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UNTERSUCHUNG N
DIe ZWel Schwerter des Bischofis

Von Kriegsherren un Seelenhirten 1m

Reichsepikopat der Stauiferzelt
Von Jan KEeuUpPpP

Als Abt Gerhard VO Siegburg1 Jahr 181 VOTI die römische Kurıe LralTl, die

Heiligsprechun des Erzbischof{fs un Klostergründers Anno I1 VO  — KOöln
erwirken, stie ß auf unverhohlene SkepsI1s AaAaus$s den Reihen des Konsisto-
TLUuMSs „AUus deinem and pflegen apfiere Krieger kommen, ich wundere
mich, dass beil euch auch Heilige geben soll“, der erstaunte Kkommentar
eines der Kardinäle.* Dem Sprecher mochte das 3ußere epra zahlreicher
staufischer Ho  erıker und Reichsbischöfe VOI uge stehen, das 1n der Tat

weni1g dazu angelan WAaIl, die emu des geistlichen Standes sinn{fällig Z
Ausdruck bringen.“ Unverkennbar orientierten sich eidung und Aul ft-
wand dieser Prälaten Vorbild inrer adeligen Standesgenossen, “ Lrug inr

] Libellus de Translatiıone Sanctı NNONIS ArchiepiscopIl, hg VO  . Mauritius Mittler,
jegburg 1966, 5—25, 14 vestira solent pugnatores venire, mMmıIrumM quod sanctı
ibi S5C possint.” bischo{f un! Territorialfürst, 1n eie BerglarVgl Hugo Stehkämper, Der Reichs
110 Engels (Hgg.) Der Bischo{ In seiner Zeit Kardinal Höliner, öln 1986,
5—-184; Benjamın Arnold, German bishops an ir military retiinues In the medieval

empire, 1n German History 1989, 161—183; Timothy KEUTtET,; Episcop!l Cu SUl:  © mi1ilitı.
the prelate warrlor In the early Staufer Id, 1ın Ders (Hg.), Warrlıors and Churchmen In

the High iddle Ages Essays Presented ar| Leyser, London 1992, 7994

ldesheimer Domherr Rainald VO Dassel aufSO protestierte i1wa der damalige Hı
der Reimser Synode VO.  - 1148 offen SC5H das Verbot geschlitzter (Reit-)Kleidung für

eriker, vgl Helmut Kluger, Friedrich Barbarossa und sein Ratgeber Rainald Dassel,
lalter. Werkstattberichte, NeuriedIn acC un Ordnungsvorstellungen 1 en Miıtte

1998, 67-—-86, Der Kanzler Konrad VO  - Querfurt galt Arnold VO. Lübeck, Chronica
Slavorum, hg VO Johann Martın Lappenberg, MGH SRG 1 annove 1868, VII Z 256

mi1t dem sichals eın Mann „TLam delicatum, SeT1ICIS ÖOTNATfUmM : Allein das Tafelgeschirr,
1 197 1INs Heilige Land einschiffen ieß wurde auf den Wert VO  ü 1000 Mark taxlert, eb

26, 198 Besonders fadenschein1ig ist die Rechtfertigung des Kleiderprunks Erzbischof
Siegfrieds VOo  - Bremen: Albert VO Stade, Annales Stadenses, hg VO  - Johann artın

Lappenberg, MGH S55 1 Hannover 1859, DU —379 1183, 350 „quod varıum 10  >

ferret, n1ısı CU. SUl1S vestibus alicul erogatis, mantellum clericı aut militis indulsset, el

quod ın deauratıs allerıs 110.  — incederet, nisı CQUO SU!:  S dato uu SerVI aut milhtis
ascendisset. 'T



Jan eUpPP

Gebaren In der OÖffentlichkeit dezidiert laikal-höfische Züge.“* Malsgeblich
beeinflusst WaT! das Urteil des Kardinals aber nıicht zuletzt VO martialischen
Aulftreten PT geistlicher Wüurdenträger 1mM ONIex der oberitalienischen
Kriegszuge Friedrich Barbarossas: Nicht weniıge VO  . ihnen konnten auft 1Ne
ritterliche Ausbildung zurückgreifen und standen dem Walfenhandwerk es
andere als distanziert gegenüber. Verwiliesen S] L1UTr auf das militärische
Engagement der Erzbischöfe VO  — öln und Maınz VOIL den Mauern Tusculums
1Im Jahr 1167 Beide Prälaten ließen siıch nicht nehmen, ihre Iruppen
persönlich In die acC iuhren, wobel Rainald VO Dassel, VO Geıist der
Tapferkeıit“ erfasst, seinen Rıttern gdal mıiıt eigener and das Banner des eiligen
Petrus vorangeltragen haben soll.? Der aınzer Metropolit Christian kam ihm
ıIn diesem Geflfecht ZUT angeblich erzurnt darüber, dass „die Laienfürsten
ihn und Seinesgleichen gerıng achteten und 1n Gelahr verließen“.© War
Christian bereits vordem „nicht unerfahren 1n den Muhen des Krieges“,  u 7
tellte der überwältigende Sieg der Erzbischöfe für ihn den Aulftakt einer
glänzenden Feldherrenlaufbahn dar Bıs seinem Lebensende 183 betätigte
der Maiınzer sich als Truppeniührer In Italien.® Augenzeugen en ihn €1
auf einem eT! sitzend, gepanzert und mı1t einem immelblauen Walienrock
bekleidet 1n die acC reiten gesehen: „Auli dem KopI einen vergoldeten
eiIm und iın den Händen eINeEe dreiknotige Keule, soll C In diesem Walfengange
mıt eigener and DCUN Menschen Boden gestrecktN: Vornehmen
des Landes habe einmal persönlich mıt einem eın die Zähne daUSSC-
schlagen, usstie sSe1IN Olar Heinrich voller Ehrfurcht VOTI der strennultas des
Reichskanzlers und päpstlichen Legaten erzählen, VO dem hiels „dass

Bestes eisple. 1st hier der ausgefallene E1ITIST1L Erzbischo{ Alberos VO IeT,; der 11
Kontext der ichtung geradezu als INNDL einer adelig-höhischen Gesinnung erscheint,
vgl oachim umke, Höfhsche Kultur. Liıteratur un Gesellschait 1m en ittelalter,
Bde., München 19806, I 200f

Chronica egla Coloniensis, hg VO  — eOrg altz, MG:H SRG 1 Hannover 1880
Irruilt CISO spirıtus fortitudinis ın Reinoldum Das Geschichtswerk des TtO
Morena un seiner Fortsetzer über die aten Friedrichs 1n der ombardei, hg VO  _
Ferdinand Güterbock, MGiH SRG NS £, Berlin 1930, 198 An der Spitze VO  — 11UI ehn
milites soll der Kölner 1ne Schar VO  - 300 RKRavennaten In die Flucht geschlagen aben,
vgl Chronica egla Coloniensis 1458 Zum Wandel 1mM Bischo{isideal un den
Krliegstaten alınalds vgl Stehkämper, Reichsbischof wıe Anm 23 129%

ttoO VO  - ST Blasien, Chronica, hg VO  - Hoimeister, MGH SRG 47, Hannover,
Leipzig 1864, 20, Z „Archiepiscopus Maguncıle Christianus indigneque
ferens, quod laicı princıpes SUOSQUC ıta parvıpensos periculo relinquerent.“

Ebd Her nım inexpers fu1t HG I1aDOorum.“
Vgl seinen 1vılaten Dieter Hägermann, elıtrage ZU[Lr eichslegation Christians

VO  — Maınz In talien, 1n QFIAB 1969, 186-—238; Carsten Kretschmann, Dıe ähe 1n
der Ferne Zum Verhältnis zwischen Friedrich Barbarossa un: Christian VO  - Maınz, 1n
MIOG 108 2000, 239264

Albert VO. a:  ©: Annales Stadenses (wie Anm 3} 1L:1 22 347 „Christianus
Mogontinus archiepiscopus2  Jan Keupp  Gebaren in der Öffentlichkeit dezidiert laikal-höfische Züge.“ Maßgeblich  beeinflusst war das Urteil des Kardinals aber nicht zuletzt vom martialischen  Auftreten hoher geistlicher Würdenträger im Kontext der oberitalienischen  Kriegszüge Friedrich Barbarossas: Nicht wenige von ihnen konnten auf eine  ritterliche Ausbildung zurückgreifen und standen dem Waffenhandwerk alles  andere als distanziert gegenüber. Verwiesen sei nur auf das militärische  Engagement der Erzbischöfe von Köln und Mainz vor den Mauern Tusculums  im Jahr 1167: Beide Prälaten ließen es sich nicht nehmen, ihre Truppen  persönlich in die Schlacht zu führen, wobei Rainald von Dassel, vom „Geist der  Tapferkeit“ erfasst, seinen Rittern gar mit eigener Hand das Banner des heiligen  Petrus vorangetragen haben soll.? Der Mainzer Metropolit Christian kam ihm  in diesem Gefecht zur Hilfe, angeblich erzürnt darüber, dass „die Laienfürsten  ihn und Seinesgleichen so gering achteten und in Gefahr verließen“.® War  Christian bereits vordem „nicht unerfahren in den Mühen des Krieges”‚7 so  stellte der überwältigende Sieg der Erzbischöfe für ihn den Auftakt einer  glänzenden Feldherrenlaufbahn dar: Bis zu seinem Lebensende 1183 betätigte  der Mainzer sich als Truppenführer in Italien.® Augenzeugen haben ihn dabei  auf einem Pferd sitzend, gepanzert und mit einem himmelblauen Waffenrock  bekleidet in die Schlacht reiten gesehen: „Auf dem Kopf einen vergoldeten  Helm und in den Händen eine dreiknotige Keule, soll er in diesem Waffengange  mit eigener Hand neun Menschen zu Boden gestreckt haben“.? 28 Vornehmen  des Landes habe er einmal persönlich mit einem Stein die Zähne ausge-  schlagen, wusste sein Notar Heinrich voller Ehrfurcht vor der strennuitas des  Reichskanzlers und päpstlichen Legaten zu erzählen, von dem es hieß „da;s  * Bestes Beispiel ist hier der ausgefallene Reitstil Erzbischof Alberos von Trier, der im  Kontext der Dichtung geradezu als Sinnbild einer adelig-höfischen Gesinnung erscheint,  vgl. Joachim Bumke, Höfische Kultur. Literatur und Gesellschaft im hohen Mittelalter, 2  Bde., München 1986, Bd. 1, 200f.  > Chronica Regia Coloniensis, hg. von Georg Waitz, MGH SRG 18, Hannover 1880:  „Irruit ergo spiritus fortitudinis in Reinoldum [...]“; Das Geschichtswerk des Otto  Morena und seiner Fortsetzer über die Taten Friedrichs I. in der Lombardei, hg. von  Ferdinand Güterbock, MGH SRG NS.7, Berlin 1930, 198. An der Spitze von nur zehn  milites soll der Kölner eine Schar von 300 Ravennaten in die Flucht geschlagen haben,  vgl. Chronica Regia Coloniensis a. 1158, 96. Zum Wandel im Bischofsideal und den  Kriegstaten Rainalds vgl. Stehkämper, Reichsbischof (wie Anm. 2), 122f.  ©_ Otto von St. Blasien, Chronica, hg. von Adolf Hofmeister, MGH SRG 47, Hannover,  Leipzig 1864, c. 20, 23: „Archiepiscopus Maguncie Christianus accensus indigneque  ferens, quod laici principes se suosque compares ita parvipensos periculo relinquerent.“  7 Ebd.: „nec enim inexpers fuit ante laborum.“  $ Vgl. zu seinen Aktivitäten Dieter Hägermann, Beiträge zur Reichslegation Christians  von Mainz in Italien, in: QFIAB 49. 1969, 186-238; Carsten Kretschmann, Die Nähe in  der Ferne. Zum Verhältnis zwischen Friedrich Barbarossa und Christian von Mainz, in:  MIÖG 108. 2000, 239-264.  ? Albert von Stade, Annales Stadenses (wie Anm. 3) a. 1172, 347: „Christianus  Mogontinus archiepiscopus [ ... ] in equo residens, indutus thorace, et desuper tunica  iacintina, habens in capite galeam deauratam, et in manibus clavam trinodem, ipse in  eodem proelio dicitur stravisse novem homines propria manu.“  ZKG 117. Band 2006/1bannnl In CUUO residens, ndutus thorace, ei desuper tunıca
lacıntina, habens ın capıte galeam deauratam, eTt 1n manibus clavam trinodem, ıpse In
eodem proelio dicitur stravısse homines propria Manu  -

Z7KG DE Band 2006/1



Diıie wel Schwerter des Bischofs

die Esel SEINES Heeres größere Ausgaben verursachten, als der gesamte
Haushalt des alsers u„4O

Das prunkvolle, martlialische Portrat des alnzer Oberhirten scheint ıIn die
Zeıt des Frühmittelalters zurückzuverweisen. ESs stellt Erzbischo{f Christian In
eiIne irekte Linıie mıiıt seINEM aınzer Amtsvorgänger GeWIllip, der sich als

u11l und 1ImM Jahr 744 auft einemen Kampflustiger und UÜrer erwıesen hatte
Sachsenifeldzug miıt eigener Hand die Blutrache TÜr seinen ater vollzog
Gewilip allerdings verlor Amt und Würden evident WarTr sSeıIN Verstofs

die Satzungen des Concilium Germanıcum, dals „kein Knecht Gottes
Walfen tragen, kämpfen Oder den Feind ziehen“ solle.** Dieses strikte
Walfenverbot für den Klerus 1E selbstverständlich während des
Hochmittelalters In Geltung wWenNnn auch mıiıt leichten Modifikationen?®: SO
gestattete das ecretum Gratianı dem Klerus, alen S amp
ungerechte Bedrückung aufzurufen, also selbst als Kriegsherr atıg werden.
Noch weılter Z1ng FES®@© die Summa des Bologneser Magisters Roland**-:
Zumindest ungeweihten Klerikern estand S1E die aktive Teilnahme
Kriegsgeschehen Indirekt tellte ihr Verfasser damit gerade den streitbaren
Bischofselekten seiner Zeit WI1E dem Kölner Erwählten Rainald VOIN Dassel
einen kanonistischen Freibrief aus SO wundert denn wen1g, WE bald
darauf Rufinus die eigenwillige Auslegung „eher einer trunkenen als einer
nuüuchternen Geistesverfassung“ zuschrieb unda die alten Verbote ETHCHt: In

Albert VO e Annales Stadenses WwWIıe Anm 3) F4}73, 347 „quod a3SıNı SUl
exercıtus alores aberen ] UaIn OMn1s amilia ımperatoris, QUaAC
opulentissima videbatur.“

11 DIıe Brieife des eiligen Boniltatius un: Lullus, hg VO  e Michael angl, MOGiH
Epistolae selectae } Berlin 1916, 1.857, 199 „qul 1 Iornicator ex1istit“; vgl
Theodor Schie{fer, Win{rid-Bonifatius und die chrıstliıche Grundlegung Europas,
Freiburg 4, 301{1

Concilia ev1l Karolini r hg VO  m Albert Werminghof{if, Hannover 1906, „ServIıs
De1l peCI omn1a Oomnı1ıbus armaturam portare vel PUugNare aut ıIn exercıtum el In hostem
PCTISgeETE OMNINO prohibuimus.” Wiıe sehr die generelle Entwaflfinung allerdings die
weltliche Rechts- un Ehrposition des Irankischen Episkopats angrı{if, ze1ıg sich In einem
OommMmMentar des Benedictus Levita, hg VO  - Friedrich Heinrich Nust, MGH eges DE
Hannover 1837, 9-—1 IL, 142, P ZU[r Regelung VoO 742 Einiıge Zeitgenossen selen
der Ansicht, ass mıit dem Verbot der honor der Kirche verletzt sel; vgl azu Friedrich
Prinz, Klerus un Krıeg 1mM Irühen Mittelalter, Stuttgart L971: 8il 1 911

13 Emil Friedberg (Hg.), Orpus Iurıs CanONnNI1CI], Leipzig 1879, 958 „quod sacerdotibus,
ets1 propria INanu IINa arrıpere 110  — debeant, uel hI1s, quibus huiusmodi offitia
CONMISSa SUNT, persuadere, uel quibuslibet, ut arrıplant, SWla auctoritate ualeant
inperare“, vgl azu Heınz Hurten, Die Verbindung VO  — geistlicher und weltlicher Gewalt
als Problem In der Amtsführung des mittelalterlichen deutschen 1SCHNOIS, In ZKG
1974 16—28; Ernst-Dieter ehl Kirche un rieg 1Im Jahrhundert, Stuttgart 1980,
7611

Summa magistrı Rolandiıi, hg VO  - Friedrich Thaner, Innsbruck 1874, GXXUUL, S,
96{ff ZUT Identität des Verfassers vgl John Noonan, Who Waäas Rolandus? LaW, Church,
and SOoclety, In Kenneth Pennington/Robert Somerville (Hgg.) ESSays In Honor of
Stephan Kuttner, Philadelphia: LOFT- 21—48; Rudol{f Weigand, aglster Olandus und
aps Alexander H- Mn AkathKR 149, 1980 3—4.
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Erinnerung rief.*? Dıe Stereotypen kirc.  ICHEI Normilerung ließen insgesamt
wenI1g S$pielraum für kanonistisch-subtile Umgehungsversuche. Dennoch
hatte sich die Prax1ıs se1ıt der ausgehenden Stauferzeit weithin VO  . den ehernen
Grundsätzen des Kirchenrechts gelöst.

DIie zunehmende Diskrepanz zwischen den religiös-ethischen Normen und
dem signinkanten militärischen Engagement der Reichsbischöfe csoll 1mM
Zentrum der folgenden Ausführungen stehen. Der Fokus der Untersuchung
liegt ©1 aut der Periode des und beginnenden Jahrhunderts, die sich
als Schnittstelle einer grundlegenden Neuorientierung bischöflicher Amıts-

ührung erwelst. Dabe!li gilt C555 zunächst, anhand zeitgenÖssischer Kritiken das
Problem der geistlich-weltlichen Doppelstellung des Reichsepiskopats exakter

umreilsen (I) Das allmä  iche Auseinanderdriiten VO  an Heiligenideal und
Bischofswirklichkeit coll anschließend mıiıt 1C aufi die hagiographische
Literatur des Hochmittelalters thematisıert werden (II) DIie darın erkennbar
werdenden Legitimationsstrategien bischöflicher Militärgewalt lassen
sich ferner Beispiel des KOölner Erzstiftes ber das ahrhundert hinaus
weiterverfolgen (III) Vor dem Hintergrund gewandelter Aufgabenstellungen
und Erwartu  n das weltliche Handeln der Reichsbischöfe annn
SC  1e  ich der rage nachgegangen werden, inwleweılt eın spirituell
moLLvIierter Gewaltverzicht für die geistlichen Oberhirten der staufischen
Zeıit eiıne echte Alternative ZU. walfenmächtigen Aultreten ihrer Amtsbrüder
darstellte (IV) Dabel wird CAiHHC weshalb die unverkennbare Verlagerung
bischöflicher Amtsverpflichtungen 1n den weltlichen Bereich nicht In einer
substanziellen Sinnkrise des stauferzeitlichen Reichsepiskopates münden
MUSSTE Eın weitreichender Dispens fr den einzelnen Amtstrager War mıiıt den
MNECU entstandenen Argumentationsmustern indes nicht verbunden.

Nicht ohne einen Zug sophistischer Spitzfindigkeit bemüuhte sich der
Regensburger Scholaster Konrad VOIN Megenberg, die zwischen den
traditionellen Lehrautoritaten des geistlichen Waffenverbotes und der Realıtäat
bischöflichen Kriegsdienstes seiner Zeıt schlielsen Christus selbst, als
Petirus dem Knecht des Hohepriesters das Ohr abschlug, ach dem Wortlaut
des Lukasevangeliums gesprochen ‚.Laßs ab, bis hierin!”, führte Konrad au  g

„Siehe Christus nıicht ‚Laß CS immer sein!”, och sprach ‚Vermeide CS

überall!/“1. Ergo resultiere Aaus dem Herrenwort eın allgemeınes aflfen-
verbot IUr die Nachfolger der Apostel. Zumal CS ın der Kıirche mehrere
Wege Z eil gäbe, estand Konrad den eigenhändigen Gebrauch des
Schwertes zumindest denjeniıgen Prälaten £i die dieses ZU Nutzen der

15 Rufinus, Summa decretorum, hg VO  - Heinrich Singer, Paderborn 1902, 412

„quidam de antecessoribus nOostrI1s magıs ebriose QUaIIN sobrie distinguere nitebatur, quı
clericorum IINa possint LMOVEIC ei quı non  o

Konrad VO. Megenberg, ÖOkonomik, ed Sabine rüger, (MGH Staatsschri{f-
ten des spaten Mittelalters 5 3 Z Stuttgart 1 I, $ } 134 „Ecce 110.  - dicebat
TIStUS sinıte SCINPDCTL, LE dix1 sinıte ubique, sed tantum sinıte u adhuc.“
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Kirche andhaben verstünden. Allein Jene; die dQus körperlicher oder

spirituell-mentaler Disposition heraus nıicht 7313 rlieger geeignet SEICH; hätte
die fürsorgliche Voraussicht Gottes Are die biblischen Gebote VO

Waffendiens ausschlielßsen wollen: „Wer nämlich würde eın Kind Oder
eine Frau In den Sattel des Kriegsknechtes etizen? 1es würde mehr Zu pO
als ZuU Nutzen der Verteidigung beitragen! Andere hingegen, die 1Im Führen
beider Schwerter geü Sind, sind VO e DrauCl. des weltlichen nıicht gänzlic
u17  ausgeschlossen. Eın Präailat. der wW1e der oben Erzbischo{ Christian
VOIL Maı1nz durch delige Erziehung und militärischen Sachverstand das Zeug
7A3 aktıven Vorkämpfer der Kirche hatte:; Wal ach SOIC einer 0gl ZU

Waffendienst nicht 1Ur efähigt, sondern geradezu verpflichtet.
In die offenkundige Anerkennung, Ja Bewunderung, die dem amzer

Oberhirten WI1e€e bere1ts gezeligt schon Lebzeiten entgegenschlug, mischten
sich indes auch kritische Stimmen ber den militanten Erzbischof, ‚der sich
nicht w1e€e eın Kleriker, sondern ach Art der Iyrannen benahm“.  “ 18 „Eher dem
errn der rde als dem ertTn des Himmels“ habe gelallen wollen un€l
die inhmteHerde vernachlässigt.“” Christian huldige weıt mehr dem
Kriegsgott Mars als dem eiligen Martın, des eisernen Schwertes solle C

sich besser des geistlichen bedienen, formuherte CS eın Schreiben
gegenüber dem aımnzer Klerus.“ Gerade Adus diesem Grund sah auch der
ovizenmeister Caesarıus VO  - Heisterbach das Heil des Reichsepiskopats
genere gefährdet. „Weil fast alle Bischöfe Deutschlands sowochl das geistliche
als auch das weltliche Schwert führen und weil S1€Ee die Blutgerichtsbarkeit
besitzen und Kriıege austragen“, erklärte Beginn des ahrhunderts
einem seiner Schützlinge, vernachlässigten S1E die Seelsorge bel ihren
Untergebenen.“” „‚Ein zweifaches Schwert“, bemerkte anderer Stelle,

Ebd 155 „Qui1id nNnım infans aut femıina In SE faceret armıgera? Pocius NaMqU«C
1ın derisum EesSsE QUaIN ad USUuI1l defension1s. Sed propter hos alıl, quı u  M NOverun

gladium, 110  — Sunt temporali penI1tus prohibendi, S1ICuUT evidenter superlus
declaratis.“

Robert de Chronica, hg VO  — udwig Conrad Bethmann, MGH 55 6,
Hannover 1844, 475—535, EA32: 534f „quı 110  - habebat secundum
clericorum sed LLOTEC thrannı.“

Arnold VO  - Lübeck, Chronıca (wie Anm. 3) 11 2 „plus placere Cuplens
imperatorIi terreno qUaIn celest], el neglectis Ovibus sS1ibi COMM1SSIS magıs ributa cesarls
Ua lucra Christi colligebat.“

Maiıinzer Urkundenbuch DeZ: hg VO  e ( Acht, Manired IMMNSG, Darmstadt
1968, NT. 392, 645 „armatam Nım, ut dicitur, milicıam SECULUS, cultor artıs effectus
Martıinum deseruit, secularibus negotUs OTU: implicans agıt prelia

A Caesarılus VO Heisterbach, Dialogus miraculorum, hg VO Joseph Strange, Bde.,
öln 1851, „Qula PCNC Omnla eplscopl Alemannıae u  u: habent gladium
spirıtualem videlicet el materialem; ei qula de sangulne iudicant eTt €XETCENT, magıs
COS sollicitos S5C OportetL de stipendilis militum, QUaIı de salute anımarum sib1i
cCommMlssarum.“ Vgl AUFE Kritik gewandelten Gebaren der Kirchen{fürsten ilhelm
Janssen, ‚Ep1SsCopus el dux, anımarum pastor el domıinus temporalis‘. Bemerkungen ZUr

Problematik des geistlichen Furstentums Kölner eispiel, ın Marlene NikolayPanter
Wilhelm Jansen/Woligang Herborn (Hgg.) Geschichtliche Landeskunde der Rheinlande
Regilonale Befunde un raumübergreifende Perspektiven. eorg Droege Zu Gedenken,
Köln-Weimar-Wien 994, 6—2
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„‚halten Tast alle Bischö{ie Deutschlands, auch ogrolser Schrecken S1€E
umgibt“.  u 2L Problematisch stellte sich für Caesarıus diese Doppelstellung VOT

em dort dar, unfier aılıkalem Einiluss die säkularen Interessen die
erhan:!' Verführt und verleitet uUrc weltliche Ratgeber habe
beispielsweise der Kölner Erzbischof{f Dietrich die Fastenzeit nicht eiwa mıt
Gebeten un Almosen, sondern mıiıt Raubzuüugen un Brandschatzungen
verbracht.“” Durch den gerechten Richterspruch Gottes habe CI er sSeIN
Amt verloren, der Zisterziensermönch.

Miıt wel chwertern umgüuürtet sah auch sSe1IN Zeıtgenosse Arnold VO  -

Lübeck die Kirchen{fürsten seiner Tage  24 DIie Ausübung olcher Doppelgewalt
sel eine Sünde, die andere Sınden ach sich ziehe un! immer C411€ weltliche
Verstrickungen und Kriegswirren produziere, das weitblickende Urteil des
©s; der TEUNC 1 gleichen Atemzug den Verdacht VO  - sich WIEeS, wollte
„vorlaut die TIEesStTer des Herrn tadeln“.  u 25 Arnold selbst wünschte sich eine
geistliche Führung „aul der königlichen Straße“.  u 6 Dahinter verbirgt sich die
alte Forderung ach dem harmonischen Verhältnis der ÜUTd internorum und
der Ura exter10orum, WI1e€e s1€e Gregor der Grofße ıIn seiner regula pastoralis
angemahnt hatte Dıie atente Gefahr einer Dominanz der irdischen
Geschäfte Wal auch dem Kirchenvater bereits schmerzlich bewusst: „Denn
{tmals dienen Einige mıt der ganzcech Krafit des Herzens den weltlichen
Angelegenheiten, gleichsam vergessend, dass S1Ee den Brudern gCH der
Seelen vorgesetzt OCnd.“ enau dieses Fehlverhalten wirtit der Lübecker Abt
den Bischöfen seiner Zeıt VO  Z Um miıt dem „Glanz weltlicher Macht“
prahlen, chrieb SET, bedienten sich die Prälaten der Gegenwart „weniger des
geistlichen Schwertes als des weltlichen, und während S1E damit ott
dienen memımnen, richten S1e olIt wenı1ger aus  u25 Weiıterer Kritik enthielt sich

Dıie Wundergeschichten des Caesarılus VO. Heisterbach, Einleitung, Exempla
un! Auszuge aus den Predigten des Caesarıus VOo  5 Heisterbach, hg VO  - Altfons
Bonn 1933 Homilien 160, d „Duplicem habent gladiıum PCILC ep1sCop1l
Alemannıie, unde PT Magn us e1s t1mMor incumbit.“ Zur Theorlie der zwel Schwerter vgl
allgemeınn: Alphons Marla Stickler, gladius negli attı del concili del Romanı Pontefci
SINO Graziano Bernardo di Clairvaux, 1n Salesianum 1951, Hartmut
olImann, Die beiden Schwerter 1mM en Mittelalter, 1n 1964, —

Ebd hiis ductus el eductus Coloniensis archiepi1scopus Theodericus pPCI
quadragesimam, ut nOostl, 110. Oracion1ıbus el elemosinIis, sed incendils vacavıt ei

rapınıs.”
Arnold VO  - Lübeck, Chronica (wie Anm 33 11 1 „Sed gemin1s CO5S5 gladils

accınctos videmus, Un spirituali, altero materiali.”
Ebd., ;Ssed ista relinquentes ad propositum redeamus, temere sacerdotes

Dominı reprehendere videamur.”
Ebd 5.3. „Sed utınam V1la Eeu regla ducant, ıta ut 110  — cecutiendo mbo In foveam

cadant.”
Gregor der o  Ü Regula Pastoralis, 1n Migne 1862) BF 618 reCLIOr

110  > inuens, exterilorum prouidentiam 1n internorum sollicitudine 10  - relinquens.
aepe NamMmqu«C nonnulli uelut obliti quod fratribus anımarum praelatı SUnNT, LOLO

cordis adnısu saecularıbus CUrI1s inserulunt.“ Vgl azu ar Köhler, Das Bild des
geistlichen Fuüursten In den Viten des 1 1E un: Jahrhunderts, Berlin F933;

Arnold VO  — Lübeck, Chronica (wıe Anm 3) I1 1 „Sed spirituali plus utendum
[uerat, materiali CTIO MINUS, Contra C OS tantum, quı excomMuUnNlCat1l0oN1s sententiam
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Arnold, chloss das Kapitel jedoch mıiıt dem rohenden Hinwels aufi die
Uunitige Rechenschaftspilic. der Bischöie. Vor den Thron des höchsten
Richters gestellt mussten S1€E sich dereinst Tür die Seelen ihrer Schutz-
befohlenen Verantworten.29

och konnten die Prälaten des hochmittelalterlichen Reiches VOTL SOIC
einem Gericht überhaupt bestehen? Versperrten die diesseiltigen Verstrickun-
DCIH ihrer Kirchen, ihre Doppelfunktion als ‚Reichsbischoli und Territorjalfürst‘,
ihnen nıicht VO  - herein den 1NIrı In das Jjenseıltige Paradies? S50
jedenfTalls hatte aps Paschalis Il gesehen, als 1mM Jahr KTa seinen
spektakulären Vorstols ZEET Entflechtung VO  — Kirche und Reich unternahm:
„ES mussen namlich die Bischoö{ife Irei VO  5 weltlichen Pflichten orge tragen für
ihre eute S1e dürfen nıcht laänger VO  - ihren Kirchen fern bleiben, da S1€e Ja
Rechenschaft für deren Seelen abzulegen haben.“*° Angesichts SEINES
Scheiterns wundert C555 weni1g, WE Caesarıus VOoO  — Heisterbach C4I Jahr-
hundert spater einem Parıser Kleriker eın wWanhnrna vernichtendes Urteil ber
den deutschen Episkopat In den Mund egte p  es annn ich lauben, doch
dem kann ich keinen Glauben schenken, dass eimer der Bischöfe Deutschlands

u31jemals In Ausübung seines Bischofsamtes werden annn
Dieses scharfzüngige Verdikt suchten Lehrmeister und NoviıIze 1ITEe den

1n wWels aut die rechte Handhabung der beiden Schwerter parıeren
Immerhin habe Ja In der Vergangenheit 1ın Köln heiligmälßige Bischöfe
egeben, die Herzogsamt und Bischofswürde harmonisch In einer Person
vereinten Tatsächlich bewegten S1E sich mıt dieser Argumentatıon aut dem
Boden der päpstlichen Lehrmeinung des Jahrhunderts, WI1e S1€e HN6zenz
II ıIn seINemM Dekretale NIS1 CU pridem formuliert hatte „Wiır verwerifen und
verdammen Jjene Ansicht als ruchlos, derzulfolge ein Bischof seiner
weltlichen Geschäfte und Muüuhen das Hırtenamt nicht ausüben kann, ohne
sich einer Verfehlung schuldig machen, denn die Kirche verehrt viele

mMiINus formidant. Nunc ad Ostendendam mundane glorie potentiam plus utuntiur
materiali Ua spirıtuali, el 1n hOoc arbıtrantes obsequium Heo, SCDC M1INUS
profciunt.“

Ebd „Ipsi Nnım 1n specula Domiminı pervigiles videntur, (anquam ratıonem
reddituri de anımabus subditorum.”

MG  an Const. 6 T: 90, 1411 „Oportet nım ePISCODOS CUrI1s secularibus expeditos
SUOTUM populorum L Lamquam Tratıonem PIO anımabus

reddituri.”
. Wundergeschichten Anm 22) OR „Omnıla OSSUM credere, sed 110  e

POSSUM credere, quod UuNnguam aliquis ep1scoporum Alemannie 1n Su: eplscopatu pOossit
salvari.” Thomas unsch, Der heilige Bischof. Zur politischen Dimension VOoO  — Heiligkeit
1M Mittelalter un ihrem andel 1ın KuG 2000, 261—302, BFE spricht der
zeiıtgenössischen und In der Forschung oft zıtlerten Begründung indes die Plausibilität ab
Erst veranderte ideologische und verfassungsgeschichtliche Rahmenbedingungen hätten

einer Neubewertung der weltlichen Tätigkeit geführt. Allerdings ist uch der Wandel
1n der bischöflichen Praxıs unverkennbar. Füurr Reuter, Prelate Anm 2) 93{[., handelt

sich ıIn erstier Linıe eın moralisches Problem für die Talaten selbst. das sıch hnlich
uch anderswo in Europa stellt. Der explizite Verwels auf die singuläre Stellung des
Reichsepiskopats sollte indes 1n jedem Fall TNSsun! uch N1IC einseıltig auf
die rheinischen Erzbischöfe bezogen werden.
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u32Heilige, die sowohl die geistliche als auch die weltliche Gewalt ausuübten.

Allerdings versaumt CS Caesarıus nicht, aui die grundsätzlich anderen
Priorıtaten der Iruheren Kölner Oberhirten hinzuwelsen :jene
Iromme und gottergeben Manner, WI1e€e WITr In ihren Lebensbeschreibungen
gelesen en; die Burgen zerstorten und Klöster Dauten; Jetz jedoch bauen

u33S1E Burgen und schädigen Klöster ihren Gebäuden und Gutern

I1

Dıe Einlassungen VO apst, Abt und Zisterziensermönch lassen sich unschwer
als Reflex einer grundlegenden Neuorientierung der bischöflichen Amıts-
ührung begreifen. DIie Prax1ıs säkularer Herrschaftsausübung hatte €l den
persönlichen Heilserwerb des Amtsinhabers In den Hintergrund treiten: ja gal
aussichtslos werden lassen DIie Ursprunge dieser wachsenden zwischen
Heiligenideal un: Bischofswirklichkei hat zuletzt Thomas Wünsch bis In die

des 11 Jahrhunderts zurückveriolgt. Im Zeichen VO  - Kirchenreform
und sog  iem Investiturstreit S] C555 einer „Identitätskrise“ der Bischöflfe
gekommen.”“ Habe ın ottonisch-fIrühsalischer Zeıt die ellung des Herrschers
als VICATIUS Chrısti die weltlichen Aktivitäten des Episkopats insbesondere 1m
Reichsdienst „gleichsam neutralisiert“, E1 diese „geistliche Rückver-
sicherung“ 1m Konftflikt zwischen FEGNÜUÜM und sacerdotium dauerhaft anden
gekommen: AT weltliches Iun War 1U nıcht mehr VO  . der Sakralität des
KOön1ıgtums gedeckt.  u55 DIie ‚Entsakralisierung‘ des Köni1gs 1 Verbund mıiıt der
Forderung ach kirc  ıcher Autonomie hätte den politisch-säkularen Aspekt
des Bischoisamtes In seinen eeclien Fundamenten erschüttert und VO  — einer
„dienstlichen“ einer eın „persönlichen“ Angelegenheit degradiert.
Wünsch pricht VO  3 einer regelrechten „Privatisierung“ der weltlichen
Bischofsherrschaft, die nurmehr muhsam mıiıt „den 1U stärker eingeforder-
ten geistlich-priesterlichen Tätigkeiten“ inklang bringen Fur den
eiligen Bischof{f der nachfolgenden Epochen habe er die Notwendigkeit
ZUT Kompensation HT intensivlerte kirchlich-spirituelle Betatıgung bDe-
standen. Zu seinem TO ehörte CS künfitig mehr, „keinen
Antagon1ısmus zwischen geistlichen und weltlichen Funktionen sichtbar
werden lassen  “ Exemplifizieren asse sich diese Entwicklung HIC den

ıgne 1891) S06 „Illud quası nelas respulmus et damnamus, quod
EePISCOPUS, propitier Occupationes mundanas, sollicitudines saeculares, 110  —_ valeat Ssiıne
crımıne pontificale officıum Cu. multos SanctiOs Ecclesia veneretur, quı
spiritualia simul el temporalia mıinı]ıstrarunt.“*

33 Wundergeschichten Anm. 22), 128 Nle 1rı eran pu religlos],
Castra, SICULT 1n gest1s egitur, destruerentes ei monasterla edificantes Modo Casira
edihiciant ei cenobla S1Ve In edihcls S1ve 1n predils dissipant.” Sehr äahnlich aulserte sich
bereits die 1ıta Mannnı (T  — ı1gne 1458 1878) 8367—-894, 874 „Attendite, QUACSO,
pontifices saeculi nOostrI1, QUaAC vobis emorT1a succedat; 110 de constructione
ecclesiarum, sed castellorum, QquUaC VOS In excelsis el praeruptis montibus
sudore el viduarum mıinut1s instauratıs.”

ünsch, Bischo{f wıe Anm 319; 268
FT  Z Folgenden vgl ebd., 268, DE
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Kriegsdienst der Bischöfe: Das „Bild des geistlichen Heerführers“ sEe1 ach dem
Ausfall der sakralen Schutzautorität des KOnıgtums „unmöglich geworden

Allein, die Zeitklagen des Jahrhunderts sprechen die erfolgreiche
Umsetzung SOIC. eines rogramms. Auch WE m e1le1ıDe nicht en
Oberhirten des en Mittelalters den Tang ach persönlicher Heiligkeit
unterstellen kann, scheint der VO  - Wuünsch ckizzierte Weg der geistlich -
sakralen Zusatzlegitimation urchweg unbeschritten geblieben se1In.
dessen schlug der Reichsepiskopat mehrheitlich die VO  $ irdischen Ver-
pflichtungen gesaumte Straße ZU Landesherrn un Kirchen{fürsten eın
Se1lt Begınn des Jahrhunderts ET sich die Krıitik weltverftfallenen
Gebaren der Bischöfe, insbesondere iNrer Neigung Walfenruhm und
Kriıegswesen: SO SpOTLeL ıne EDa verfasste Strophe der Carmına Burana
ber die rittermälsige talfage der ungehörig bekrönten „gehörnten Biıschoflfe“:
Pro rıtu secuları üuhrten S1E des Krummstabes die aNzZeE, tauschten die
ıtra den elm und die Alba den Panzer, der Stola trugen S1E
den Schild.?7 aum ohne Absicht der Verflasser damıit einen eflfektvollen
Kontrastpunkt ZU P} des walfenlosen Heiligen irüuherer Zeiten Ohne
Schild und Helm, sondern 1L1UTI VO Zeichen des TeUZeES beschützt, lässt die
Martinsvıta des Sulpicius SEeverus ihren Protagonisten 7T Kriegsdienst bereit
sein.? DIie d  I1 Verse mochten sich aber auch die alteste Lebens-
beschreibung des eiligen Ulrich VO  : ugsburg anlehnen, die dieses Motiv
weıter ausbaut: Angetan mıiıt der Stola, nicht mıt dem Schild, habe sich der
ottonische Musterheilige dem Geschosshagel der heidnischen Angreilerausgesetzt.”” GOottvertrauen und Gebete erseizten ihm Panzer und Schwert.

Miıt dieser Szene der Ulrichsvita 1st indessen bereits der aulserste Punkt der
Schlachtendarstellung In der ottonisch-Irühsalischen Hagiographie erreicht.
Die persönliche Teilnahme des Bischofi{is bewafifneten Konftzflikten ist In der

Ebd 270
GCarmına Burana. Dıe Lieder der Benedi  eurer Handschrift hg VO Alfons Hilka,

München NrT. „Ep1scop1ı cornut! conticuere mut]l, ad predam SUNT Daratı
el indecenter Coronatl; PIO virga ferunt lanceam, DTO infula galeam, clipeum PIO
stola hec mortis TI1It mola Ooricam PIO alba hec OCCaslo calva pellem PIO humerali
PIO rntu seculari.” Vgl FVa elga Schüppert, Kirchenkritik In der lateinischen Lyrik des

und Jahrhunderts, München 72 691 Das auf die NIUVU bezogene Motiv der
Oores COrn uta et siıch 1n pejorativer rm uch bel Salımbene de dam, Gronica,
hg VOoO  ] 1useppe Scaha (COrpus Christianorum. Continuatio mediaevalis 126), rnholt
1998, 471 In anderer 'adıt1on erscheint das Horn ingegen DOSItLIV besetzt, vgl Roman
Deutinger, Rahewin VO Freising. Eın Gelehrter des Jahrhunderts Hannover 1999,
301

Sulpicius Severus, ıta Martın1, hg VO Jacques Fontaine, Parıs 1967, 249—345,
45 260 ” Martinus intrepidus, IMMO inlato s1bi terrore constantilor: 61 hoc, INqUUt,
1gnNaviae adscribitur, 110 fidei, crastına die nNnte acıiem Inerm1s adstabo ıIn nOomine
Domiıinı lesu S1gNO CTrUuCIS, 110  j clipeo protectus Aaut galea, hostium CUINCOS penetrabo
SECUTUS  *

Gerhard VO ugsburg, 1ta Uodalrici. Die alteste Lebensbeschreibung des heiligenUlrich. Lateinisch-deutsch Mit der Kanonisationsurkunde VO 993, hg VO  a Walter
Berschin/Angelika Hase, Heidelberg 1993 1 194 „Hora *F belli eEPISCODUS
cCavallum SUUuUMmM 11S, stola indutus,non clipeo aut lorica aut galea munitus, laculis et
lapidibus undique CITrCcCa e discurrentibus, intactus el inlaesus subsistebat.“
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Vitenliteratur weitestgehend tabuisiert.“” DIie Heiligen erscheinen 1mMm Kontext

militärischer Auseinandersetzungen me1st 1L1UI als ZU Frieden mahnende
Ratgeber und Vermittler, die aus höherer Einsicht heraus dem Blutvergielsen
Einhalt gebleten. Selbst Tun VOoO Köln, der Prototyp des politisch aktıven
Reichsbischofis, erscheint in der Lebensbeschreibungu VOL ern als

Vorkämpfer TUr den Frieden der Kirche, den C} Eınsatz se1nNeSs Lebens
herzustellen bereit 1st. Den Vorwurfr, die Gelahren des rlıeges selen der
Bischofswürde unangemessen,“ welst der utor entschieden zurück: Der

Erzbischo{f habe lediglich ZU der Gläubigen das seltene Gut des
Friedens gesichert““ nSO WarTr10  Jan Keupp  Vitenliteratur weitestgehend tabuisiert.“” Die Heiligen erscheinen im Kontext  militärischer Auseinandersetzungen meist nur als zum Frieden mahnende  Ratgeber und Vermittler, die aus höherer Einsicht heraus dem Blutvergießen  Einhalt gebieten. Selbst Brun von Köln, der Prototyp des politisch aktiven  Reichsbischofs, erscheint in der Lebensbeschreibung Ruotgers vor allem als  Vorkämpfer für den Frieden der Kirche, den er unter Einsatz seines Lebens  herzustellen bereit ist. Den Vorwurf, die Gefahren des Krieges seien der  Bischofswürde unangemessen,*! weist der Autor entschieden zurück: Der  Erzbischof habe lediglich zum Wohle der Gläubigen das seltene Gut des  Friedens gesichert42 „So war er [ ... ] nach innen und außen, zu Hause und im  Feld, ein unermüdlicher Vorkämpfer Gottes und focht mehr mit der Kraft des  Geistes als des Leibes so lange, häufig selbst unter Gefahr des Lebens, gegen  Unruhestifter und Zerstörer, dass selbst der Ruf seines Namens, wohin immer  er drang, Kriege beilegte und Frieden stiftete.““” Nicht selten griffen die  Hagiographen zu bisweilen bizzaren darstellerischen Konstrukten, um jeden  Anteil ihres Protagonisten am Kriegsgeschehen zu kaschieren. Selbst dort, wo  ein Bischof doch einmal aktiv in das Kampfgeschehen eingreift, steht:die  friedfertige Gesinnung nach wie vor im Zentrum: Bernward von Hildesheim  etwa, der während des römischen Aufstandes 1001 mit der Heiligen Lanze an  vorderster Front der kaiserlichen Truppen erscheint, habe nach Angaben  seiner Vita in der Hitze des Kampfes „mit der Kraft des Herzens stets inständig  den Frieden vom Herrn des Friedens ersehnt“ . Auch Erzbischof Konrad I.  von Salzburg sei „mehr als ein Diener des Friedens als des Krieges“ dem  Gestellungsbefehl seines Kaisers nach Italien gefolgt, wobei er seinen Rittern  40 Odilo Engels, Der Reichsbischof in ottonischer und frühsalischer Zeit, in: Irene  Crusius (Hg.), Beiträge zur Geschichte und Struktur der mittelalterlichen Germania  Sacra, Göttingen 1989, 135-175, 162-166; Ders., Das Reich der Salier — Entwicklungsli-  nien, in: Stefan Weinfurter (Hg.), Die Salier und das Reich, Bd. 3, Sigmaringen 1991,  479-541, 522f.; Stephanie Haarländer, Vitae episcoporum. Eine Quellengattung  zwischen Hagiographie und Historiographie, untersucht an Lebensbeschreibungen von  Bischöfen des Regnum Teutonicum im Zeitalter der Ottonen und Salier, Stuttgart 2000,  366-374. Ähnliches gilt für die übrige Überlieferung der ottonischen Zeit, vgl.  resümierend Leopold Auer, Der Kriegsdienst des Klerus unter den sächsischen Kaisern,  in: MIÖG 79. 1971, 316444 und 80. 1972, 48-70, 58: „daß sie das Schwert führten wird  eher eine Ausnahme gewesen sein“, mit wenigen, zudem keineswegs eindeutigen  Beispielen. Eine persönlichen Teilnahme am Kampfgeschehen postuliert freilich ohne  konkrete Belege Haarländer, Vitae episcoporum, 366.  *1 Ruotger, Vita Brunonis archiepiscopi Coloniensis, hg. von Irene Ott, MGH SRG NS  10, Weimar 1951, c. 20, 20: „Dicent fortasse bellis hec sedanda esse, que ad te non  pertineant, que tui ministerii dignitatem non deceant.“  2 Pbd, e 23 23  43 Ebd., c. 25, 26: „Itaque [ ... ] intus et foris, domi militieque indefessus Domini  preliator animi plus quam Ccorporis viribus tamdiu contra pestilentes et inquietes  tantumque vite etiam sue plerumque periculo decertavit, ut nominis quoque eius fama,  quousque pervenit, bella sedaret, pacem formavet.“  44 Thangmar, Vita Bernwardi, hg. von Georg Heinrich Pertz, MGH SS 4, Hannover  1841, 754-782, c. 24, 770: „ipso antistite cum sacra hasta in principio terribiliter  fulminante, cordis vero instantia pacem ab auctore pacis suppliciter flagitante.“  ZKG 117. Band 2006/1ach innen und außen, au:1

Feld eın unermüdlicher Vorkämpfer Gottes und OC mehr mıt der Kraft des
Gelstes als des Le1ibes ange, äufhg selbst unter Gefahr des Lebens,
Unruhestifiter und Zerstorer, dass selbst der Ruf se1nNes amens, wohin immer
CI rang, Kriege eilegte und Frieden stiftete.  u45 Nicht selten griffen die

Hagiographen bisweilen bizzaren darstellerischen Konstrukten, jeden
Anteil ihres Protagonisten Kriegsgeschehen kaschieren. Selbst dort,
eın Bischo{i doch einmal aktıv In das Kampfgeschehen eingreilt, steht die

friediertige Gesinnung ach wW1e VOI 1 Zentrum Bernward VO  3 Hildesheim
eLWa, der während des römischen Auf{fstandes 1001 mıt der Heiligen Lanze
vorderster TON der kaiserlichen Iruppen erscheınt, habe ach Angaben
seıner ıta In der aAr Ze des Kamp(fes „mıt der Kralt des Herzens inständig
den Frieden Vo IT des Friedens ersehnt“.  u 44 Auch Erzbischof Konrad
VO  b alzburg se1 „mehr als eın Diener des Friedens als des Krieges” dem
Gestellungsbefeh se1inNneSs alsers ach talıen efolgt, wobel seinen Rıttern

110 Engels, Der Reichsbischof In ottonischer un:! frühsalischer ZEIT; 1ın Irene

Crusius (Hg  Z eıtrage FT Geschichte un truktur der mittelalterlichen Germanıla
5aCcra, Oöttinge 1989, 135-175, 162-—-166); DEeIS.. Das e1lCc der Salier Entwicklungsli-
nıen, In Stefan Weinfiurter (Hg  Z Dıie Salier und das L1IC 3 Sigmarıngen 1991,
479—541, 52241;; Stephanie Haarländer, 1tae ep1ISCOpOTrUM. Eıne Quellengattung
zwischen Hagiographie un Historiographie, untersucht Lebensbeschreibungen VO  -

Bisch6fen des kegnum Teutonicum 1mM Zeitalter der Ottonen und Salier, Stuttgart 2000,
366—-3 74 Ahnliches gilt {ur die übrıge Überlieferung der ottonischen Zeit, vgl
resüuümierend Leopold Auer, Der Kriegsdienst des Klerus un den sächsischen Kailsern,
In MIOÖOG E LL und IDE, 48—7U, „daß S1E das Schwert uhrten wird
her ıne Ausnahme gEWESCIH seım: , miıt weniıgen, zudem keineswegs eindeutigen
Beispielen. FEine persönlichen Teilnhnahme Kampfgeschehen postuliert freilich hne
konkrete Belege Haarländer, Vıtae ePISCOpPOTUM, 366

41 Kuotger, ıta Brunon1i1is archiepiscopl ColonliensI1is, hg VO Irene OUtt, MGiH SRG

1 Weılmar 1951, 20, „Dıicent fortasse bellis hec sedanda ©SSC; qu«€ ad 110  —

pertineant, JUuUC tu1l ministeri dignitatem 110  - deceant.“
Ebd., Z

43 Ebd Z „AItaque P10  Jan Keupp  Vitenliteratur weitestgehend tabuisiert.“” Die Heiligen erscheinen im Kontext  militärischer Auseinandersetzungen meist nur als zum Frieden mahnende  Ratgeber und Vermittler, die aus höherer Einsicht heraus dem Blutvergießen  Einhalt gebieten. Selbst Brun von Köln, der Prototyp des politisch aktiven  Reichsbischofs, erscheint in der Lebensbeschreibung Ruotgers vor allem als  Vorkämpfer für den Frieden der Kirche, den er unter Einsatz seines Lebens  herzustellen bereit ist. Den Vorwurf, die Gefahren des Krieges seien der  Bischofswürde unangemessen,*! weist der Autor entschieden zurück: Der  Erzbischof habe lediglich zum Wohle der Gläubigen das seltene Gut des  Friedens gesichert42 „So war er [ ... ] nach innen und außen, zu Hause und im  Feld, ein unermüdlicher Vorkämpfer Gottes und focht mehr mit der Kraft des  Geistes als des Leibes so lange, häufig selbst unter Gefahr des Lebens, gegen  Unruhestifter und Zerstörer, dass selbst der Ruf seines Namens, wohin immer  er drang, Kriege beilegte und Frieden stiftete.““” Nicht selten griffen die  Hagiographen zu bisweilen bizzaren darstellerischen Konstrukten, um jeden  Anteil ihres Protagonisten am Kriegsgeschehen zu kaschieren. Selbst dort, wo  ein Bischof doch einmal aktiv in das Kampfgeschehen eingreift, steht:die  friedfertige Gesinnung nach wie vor im Zentrum: Bernward von Hildesheim  etwa, der während des römischen Aufstandes 1001 mit der Heiligen Lanze an  vorderster Front der kaiserlichen Truppen erscheint, habe nach Angaben  seiner Vita in der Hitze des Kampfes „mit der Kraft des Herzens stets inständig  den Frieden vom Herrn des Friedens ersehnt“ . Auch Erzbischof Konrad I.  von Salzburg sei „mehr als ein Diener des Friedens als des Krieges“ dem  Gestellungsbefehl seines Kaisers nach Italien gefolgt, wobei er seinen Rittern  40 Odilo Engels, Der Reichsbischof in ottonischer und frühsalischer Zeit, in: Irene  Crusius (Hg.), Beiträge zur Geschichte und Struktur der mittelalterlichen Germania  Sacra, Göttingen 1989, 135-175, 162-166; Ders., Das Reich der Salier — Entwicklungsli-  nien, in: Stefan Weinfurter (Hg.), Die Salier und das Reich, Bd. 3, Sigmaringen 1991,  479-541, 522f.; Stephanie Haarländer, Vitae episcoporum. Eine Quellengattung  zwischen Hagiographie und Historiographie, untersucht an Lebensbeschreibungen von  Bischöfen des Regnum Teutonicum im Zeitalter der Ottonen und Salier, Stuttgart 2000,  366-374. Ähnliches gilt für die übrige Überlieferung der ottonischen Zeit, vgl.  resümierend Leopold Auer, Der Kriegsdienst des Klerus unter den sächsischen Kaisern,  in: MIÖG 79. 1971, 316444 und 80. 1972, 48-70, 58: „daß sie das Schwert führten wird  eher eine Ausnahme gewesen sein“, mit wenigen, zudem keineswegs eindeutigen  Beispielen. Eine persönlichen Teilnahme am Kampfgeschehen postuliert freilich ohne  konkrete Belege Haarländer, Vitae episcoporum, 366.  *1 Ruotger, Vita Brunonis archiepiscopi Coloniensis, hg. von Irene Ott, MGH SRG NS  10, Weimar 1951, c. 20, 20: „Dicent fortasse bellis hec sedanda esse, que ad te non  pertineant, que tui ministerii dignitatem non deceant.“  2 Pbd, e 23 23  43 Ebd., c. 25, 26: „Itaque [ ... ] intus et foris, domi militieque indefessus Domini  preliator animi plus quam Ccorporis viribus tamdiu contra pestilentes et inquietes  tantumque vite etiam sue plerumque periculo decertavit, ut nominis quoque eius fama,  quousque pervenit, bella sedaret, pacem formavet.“  44 Thangmar, Vita Bernwardi, hg. von Georg Heinrich Pertz, MGH SS 4, Hannover  1841, 754-782, c. 24, 770: „ipso antistite cum sacra hasta in principio terribiliter  fulminante, cordis vero instantia pacem ab auctore pacis suppliciter flagitante.“  ZKG 117. Band 2006/1—— Intus et fOTrIS, omı1 militieque indefessus Dominı

preliator anımı plus QUaMl COTPOTIS viriıbus tamdiu Contra pestilentes el inquletes
antumque ıte etiam SUC plerumque periculo decertavıt, ut NOM1NIS QUOQUC 1US fama,

pervenit, sedaret, formavet.“
Thangmar, ıta Bernwardiıi, hg VO co Heinrich Pertz; MGH 55 4, Hannover

1841, 754-—782, 770 „1DSO antistıte CU. asta 1n principlo terribiliter
fulminante, cordis CIO instantlıa ab auctiore paCls supplicıter flagitante.“

ZKG W Band 2006/1



DIie ZWeI Schwerter des 1SCNOIS L4

die Verwicklung In irreguläre Scharmützel bel Straife ve-rbot.45 och
gerade die ıta Konrads aus den 1170er Jahren thematisiert das militärische
Engagement des Salzburgers sehr viel ireimütiger, indem S1E Konrad nicht L1UTr
als Reichsbischof, sondern auch In der Pose einNes Territorialherrn In zene

Das aktıve militärische Engagement Adaus eıgener landesherrlicher
Autoritat 1e damıt Einzug In die Vitenliteratur. Zwar 1st dem Erzbischof
ach Aussage SEINES Hagiographen durchaus bewusst, dass C ÜUÜrc die Übel
des Kriıeges mehr der eigenen als der teindlichen CITEe chaden zuiüge,
dennoch zieht mı1t ansehnlichem uIigebo den Karntner Herzog
Heinrich VO  - Eppenstein Feld.*° DIe entschlossene Machtdemonstra-
t1on zwingt den Herzog tatsac  1C 1n die Unterwerfung: Zweilellos das
Eingreifen Christi1, kommentiert die Vıta, habe CS dem Erzbischof CerSParT,
urc das Blutvergießen ugen und Gewissen eilecken Auch dieser
Stelle wird das Exempe!l des eiligen Martın zitiert, Wäads TENNC angesichts
Konrads olfensivem Vorstols reichlich deplaziert wirkt.*” Den Einsatz VOIN
Gewalt hatte der Erzbischof zumindest billigend In Kauft SC SO
wundert ©S wen1g, WE sSeIN Suliragan Hilpold VO  - urk bald daratil
drastischeren Abwehrmitteln orl Erneut In einen Konftflikt mıt der Karntner
Herzogsmacht involviert, suchte seINE Ministerilalen Urc eINE Art
OpIge ZU harten Vorgehen den vermeintlichen Kirchenräuber
dNZUSDOINEC

Auch eın anderer Bischof der Salzburger Diozese sa sich wen1g spater VOT
äahnliche Herausiorderungen geste Was Erzbischof Konrad und andere
Prälaten nicht hätten abstreifen können, argumentiert der Verfasser der
ach 1164 entstandenen 1lta des eligen artmann, das habe auch der
Iromme Bischof VO  — Brixen nıcht vermeiden können.“*? SO wurde Bischofif
artmann immer wieder VOoO  - den Händeln der Welt heimgesucht, auch WEe1111

„voll illen ZU Frieden“ SCWESCHN sEe1 und sich als
unermüdlicher Friedensvermittler nicht gescheut habe, sich selbst VOT
niedrigen ersonen mehr als einmal Boden werfen ?® och fehlte

45 1lta Chunradi epIsCopI Salzburgensis, hg VO  — iılhelm Wattenbach, MG H E
Hannover 1854, OZFF c.9, „paCcls men potius (] Ua minister.“

Ebd.c 25 „Sciebat nım 1rnı He prudentissimus, gravVissımus SS5C belli
necessitatem, qula malora SUNT amıcorum YJUaIn hostium discrimina.”

Ebd.c E „Quis dubitat huilc ITO TI1StUum ad{fulsse, C4 PUSNaC
necessitate erıperet, Sangu1n1s eifusione oculi el conscientlila 1US polluerentur quı
etiam beato Martıno adfuit, Inermis obiceretur OSUDUS Haarländer, 1TLae
Episcoporum WwIıe Anm 40), 412, Anm Z mochte darin ıne deutliche Kritik
bewaffneten orgehen Konrads erblicken, die indes 1U schwer In den Kontext der
Gesamtvita eINzZuordnen ware.

1lta Chunradi (wie Anm. 43) 1 „MINISTNS SU1S eandem pecun1am obtulit,
auxilio sS1bi esSsECNT ad recuperandam UUaC dux abstulisset.“

1lta eal Hartmannı eplscopi BrixiensI1s, hg VO  - Anselm Sparber, Innsbruck 1940,
„Quamvis utem INN1ı NısSu Occupationes secularıuım negotiorum evıtaret, amen ubi

aliquod grande negot1ium emergebat, quod sepedictus Cunradus el Hi fideles 1US
expedire 110  - eTant, ıpse aborem subire 110  — recusabat.

Ebd 5SUumMMO Nnım studio inter discordes facere olebat deo, quodplerumque eti1am humilibus personibus In terram PTrOSTratus lacebat, ut
impetrare his, JUOS oderunt.”



Jan eu

dem Wirken des Brixener Oberhirten ıne aggressive territorialpolitische ote
nicht Um vermeintlich entiremdetes Kirchengut zurückzugewinnen, habe m

die Beliestigungen SCINeT Gegner eine ach der anderen ZUL[r Kapitulation
CZWUNSCIL. 1€Ss TEUIC gewaltlos, indem CI nbewalinet VOTLT (das Burgtor
BEZOSCI se1l ort habe verkündet, nicht eher weichen wollen, bis dass die
Burg ihm übergeben worden se1l Nur mıt dem Kreuzeszeichen, nicht aber miıt
eim und Schild gerustet, habe eın 3 andere Mal den Sıeg erfochten,

kommentiert die ıfa miıt unverkennbarer Bezugnahme aut das Vorbild des
eiligen Martin.?*

Indes mochte dieser gelehrte Rekurs aum mehr verschleiern, WI1e€e sehr
eın aktıves Vorgehen 1 Jahrhundert bere1its ell der Bischofswirklichkeit
geworden WAarl. Auch artman erireute sich militärischer Rückendeckung,
insofern Ial hinter der ihn eskortierenden famılıa die ritterliche Dienst-
mannschafit und nicht eine unbewalinete Bauernschar darf Selbst
eın eiliger Bischo{i usstie se1in TOMMES Handeln nunmehr IC eiıne
saäkulare Drohkulisse flankieren. Um die ihm an  IP Kirche
schützen und sichern, formuliert CS die ıfa Meinwercıl Aadus der des

Jahrhunderts, durite sich der Heilige sowohl des geistlichen als auch des
materiellen Schwertes bedienen.?“ TtrTen en] 1mM Rahmen der Hagiographie
erreichte die legitime Verbindung geistlicher und weltlicher Machtmittel ohne
weilel In der Lebensbeschreibung des LE ermordeten KOölner Erzbischof{s
Engelbert aus der Feder des kritischen Caesarlus VO  e Heisterbach.
Zwar konzediert der uUuTtfOor dem Erzbischo{i einen überwiegend gewaltlosen
Ausbau der Koölner Landeshoheiıit: „Mehr durch ugheit a1s NIre viele mnege
unterwarti S alles seiner Herrschaft“.  u 25 och rechtfertigte die orge den
Landfrieden neben den geistlichen alfen zugleic. den FEınsatz des Jadıus
materialis: „Miıt beiden Schwertern hielt die Widerspenstigen 1mM Zaum,
exkommunizlerte die einen und kämpite die anderen mıiıt Heeresmacht
nieder“, die ı1ta  24 hne eın stattliches Truppenau{fgebot 1mM Rücken, raumt
Caesarıus ferner e1n; hätte Engelbert das Ansehen der Kölner Kirche ohl
kaum jemals we1lt emporheben können.??

>l Ebd 56 „In capiendis castrıs, QUC vel ecclesie de lure eran vel In quibus rapine
fHebant deo exibebat, quod ıpse S18NO Christi 110  — clipeo protecLus Aaut

galea HECc eti1am IHNallu militarı, sed C: cler1ıcıs eT amlilia S 11  Q ad Jla accedens, cathedram
SUuaIllı nte portam castrı pOon1ı precipit, dicens nullo TeCLSSUTULH, n1s1 sS1ib1 CasSstrum

redderetur. pr

ata Meinwercıi episcopl PatherbrunnensiI1s, hg VO  - Franz Tenckho{f, MG:H SRG 59,
Hannover 1921, S} „Venerabili au EPISCOPUS tam materialı QUaIL spirituali gladio
ecclesiam commı1ssam uniırı ei tuer]1 desiderans.”

53 Caesarıus VO  - Heisterbach, Vıta, pass1ıo ei miracula eatı Engelberti Coloniensis
archiepiscopIl, hg VO MEZ schaecK, 1717 Alfons (Hg  Z Dıie Wundergeschichten des
Caesarlılus VO  - Heisterbach, 3, Bonn 937 234-328, L, 4, 241 „magıs prudentia QUaIN
eilorum Copla S18)| subiugans OMıa

Ebd } „ 2421 „Utroque gladio rebelles coherculit, quosdam excommunicando,
quousdam militiam debellando

55 Ebd L, , 243 APALtO quod 11.d1CI0 ei sententla modicum pro{fecisset, S1 anımı
virtus et militie robur Il defuisse

ZIKG II Band 2006/1



DIe WwWel chwerter des 1SCHOIS

Von einer rückläufigen Weltorientierung der Bischö{fe se1lt dem Investitur-
streit 1st In der Hagiographie insofern weni1g spuren. Vielmehr offenbart der
selbstherrliche Eınsatz militärischer Ressourcen A der eigenen
Kirche die grundsätzlich CHC Dimension In der bischöflichen Amtsiührung
se1t dem F3 Jahrhundert Was den Heiligen recht WAarl, konnte ihren weniger
TOoMMeEN Amtsbrüdern 11UTI billig sein.? Von Erzbischof Albero VO  — Trıier
usstie seın 10grap Balderich uhmend berichten, W1e€e C och 1mM greisen
Alter „die Schlachtreihe der Fulskämpfer ordnete, die Reihen der Reıiter ach
den Regeln der Kriegskunst aufstellte“.  u57 Albero wart nicht 11UL die Gegner
seiner Kirche „mıt dem Schwerrt, mıt e€Uuer,; Hunger un mı1t all den
unentwirrbaren Vorfällen des Mars“*“ nieder.”® Er kokettierte 082. mıiıt seıiner
militärischen Macht Auf der Rückfahrt VO Königsho{ eIwa verseizte die
Maınzer Bürgerschaft In ngs und Schrecken, indem seine Ritterschaft WI1e
ZUr Schlacht geruüste autf den Decks der vorüberfahrenden chiffe
ließ ” weilel der grundsätzlichen Friediertigkeit dieses Iyps VO  -
bischöflichen Landesherren insofern rlaubt und wurden VOIL em
Beginn der Umbruchsperiode vermehrt geäußert. Selbst der 1n der Vitenli-
eratur immer wieder A1s Kronzeuge für die Friedensbereitschalit O:
gerusteter Bischöfe auigeruiene Martın VO OUTS 1els sich VOL diesem
Hintergrund leicht VO  . den Anklägern des streitbaren Prälatentums 1mM
entgegengesetzten Sınne instrumentalisieren. Sprachgewaltig stellte der
Regularkanoniker Gerhoch VOoNn Reichersberg 1n seiner 1778 verflassten
Schrift ‚Über das aus Gottes‘ der Leitfigur des Iriediertigen und enthaltsamen
Mönchsbischof arın us das errbı des verweltlichten Moguntinus 8 A
bDer jenes Erzbischoi{is er VO  — Maınz also, der als Vorkämpier der
libertas ecclesiae In der ndphase des Investiturstreıits 1n zahlreiche amp(I1-
handlungen verwickelt Wäal „Wer TE1INC könnte tadeln, Ja WelI musste CS
nicht preisen, WE eın BischofDie zwei Schwerter des Bischofs  13  Von einer rückläufigen Weltorientierung der Bischöfe seit dem Investitur-  streit ist in der Hagiographie insofern wenig zu spüren. Vielmehr offenbart der  selbstherrliche Einsatz militärischer Ressourcen zum Wohle der eigenen  Kirche die grundsätzlich neue Dimension in der bischöflichen Amtsführung  seit dem 11. Jahrhundert. Was den Heiligen recht war, konnte ihren weniger  frommen Amtsbrüdern nur billig sein.”® Von Erzbischof Albero von Trier  wusste sein Biograph Balderich rühmend zu berichten, wie er noch im greisen  Alter „die Schlachtreihe der Fußkämpfer ordnete, die Reihen der Reiter nach  den Regeln der Kriegskunst aufstellte“.”” Albero warf nicht nur die Gegner  seiner Kirche „mit dem Schwert, mit Feuer, Hunger und mit all den  unentwirrbaren Vorfällen des Mars“ nieder.”® Er kokettierte sogar mit seiner  militärischen Macht. Auf der Rückfahrt vom Königshof etwa versetzte er die  Mainzer Bürgerschaft in Angst und Schrecken, indem er seine Ritterschaft wie  zur Schlacht gerüstet auf den Decks der vorüberfahrenden Schiffe antreten  ließ.?? Zweifel an der grundsätzlichen Friedfertigkeit dieses neuen Typs von  bischöflichen Landesherren waren insofern erlaubt und wurden vor allem zu  Beginn der Umbruchsperiode vermehrt geäußert. Selbst der in der Vitenli-  teratur immer wieder als Kronzeuge für die Friedensbereitschaft wohl-  gerüsteter Bischöfe aufgerufene Martin von Tours ließ sich vor diesem  Hintergrund leicht von den Anklägern des streitbaren Prälatentums im  entgegengesetzten Sinne instrumentalisieren. Sprachgewaltig stellte der  Regularkanoniker Gerhoch von Reichersberg in seiner um 1128 verfassten  Schrift ‚Über das Haus Gottes‘ der Leitfigur des friedfertigen und enthaltsamen  Mönchsbischof Martinus das Zerrbild des verweltlichten Moguntinus gegen-  über — jenes Erzbischofs Adalbert von Mainz also, der als Vorkämpfer der  libertas ecclesiae in der Endphase des Investiturstreits in zahlreiche Kampf-  handlungen verwickelt war: „Wer freilich könnte tadeln, ja wer müsste es  nicht preisen, wenn ein Bischof [ ... ] sich von den öffentlichen Ver-  pflichtungen zum Kriegswesen so gründlich fernhielte, dass er mehr mit dem  früheren Martinus bestrebt sei, die Armen zu sammeln, als mit dem neuen  Moguntinus danach trachtete, die Ritter zu versorgen. Wir wissen, wohin  Martinus mit seinen Armen gekommen ist, doch wissen wir nicht, wohin der  Moguntinus mit seinen Rittern gelangen wird. Der Martinus ging arm und  bescheiden in die Pracht des Himmels ein. Der Moguntinus wandelt nicht arm  und gar nicht bescheiden bislang noch auf Erden. Nicht alle Bischöfe können,  was der Moguntinus vermag. Aber durch Gottes Gnade können sie alle, wenn  ° Wesentlich prägnanter erscheinen die weltlichen Taten in der Gattung der  Bischofsgesten, vgl. zum Kölner Fall vgl. Wilhelm Janssen, Biographien mittelalterlicher  Bischöfe und mittelalterliche Bischofsviten. Über Befunde und Probleme am Kölner  Beispiel, in: RQ 91. 1996; 131-147, 138ff., der konstatiert, „daß die Chronisten  Bischofsviten fast sine ecclesiasticis bzw. spiritualibus geschrieben haben.“  °7 Gesta Alberonis archiepiscopi auctore Balderico, hg. von Georg Waitz, MGH SS 8,  Hannover 1848, 243-260, c. 25, 255: „Tunc videres senem illum, iam toto defectum  corpore, acies peditum ordinare, equites militari arte disponere [...]“  °8 Ebd.c. 16, 252: „Quis enim dictis equare possit fortia facta huius viri Alberonis  atque suorum contra tirannum predictum, arte, ferro, flamma, fame atque in  explicatilibus Martis casibus per septem annos decertantium.“  ?9 Ebd.c. 26, 256.sich VO  } den ölfentlichen Ver-
pflichtungen ZUu Kriıegswesen gründlich ternhielte, dass mehr mıt dem
Irüuheren aruınus bestrebt sel, die Armen ammeln, als mıt dem C:

Moguntinus danach trachtete, die Rıtter VEISOISUN: Wir WIssen, wohin
artınus mıt seiNen Armen geKommen 1st, doch wı1issen WIT nicht, wohin der
Moguntinus mıt seinen Rıttern gelangen wird. Der Martinus g1ng aArıIllı und
bescheiden In die Pracht des Himmels C111 Der Moguntinus wandelt nicht ALl
un: ga nicht bescheiden islang och auf Erden Nicht alle Bischoöife können,
Was der Moguntinus CIIı bDer HIC Gottes Gnade können S1E alle, WE

Wesentlich prägnanter erscheinen die weltlichen In der Gattung der
Bischofsgesten, vgl ZU Kölner Fall vgl iılhelm Janssen, lographien mittelalterlicher
Bischöfe und mittelalterliche Bischo{isviten. ber Befunde und TODIemMe KÖölner
elspiel, In ol 1996, 131-147, der konstatiert, „dals die Chronisten
Bischofsviten Tast sSine ecclesiasticis DZwW. spiritualibus geschrieben aben

Gesta Alberonis archiepiscopi auctiore Balderico, hg VO  — ecOorg altz, MG H Ö,
Hannover 1848, 243-—-260, 25 V ArUne videres um lam LOTLO defectum
COTIDOTE, acles peditum ordinare, equites militarı TE disponere

Ebd.c 1 Z „Quis nNnım dictis CUYUUaAIEC possıt fortia Tacta Aulus 1rı Alberonis
SUOTUMmM CONTLra tirannum predictum, aTrie; ferro, flamma, fame In

explicatilibus artıs casiıbus pCI septem 1 decertantium.“
Ebd 26, 750



Jan Keupp

S1E LLUI wollen, W äads der artınus konnte.  u Zum eigenen Heil ollten die
Bischöfe auft die weltliche Streitmacht verzichten und sich In der mMilitia Chriıstı
ben „Denn VOT diesem Kriegsdienst fiehen die Krieger ireiwillig und
dieser VO  a den Bischö6öfen14  Jan Keupp  sie nur wollen, was der Martinus konnte.“°° Zum eigenen Heil sollten die  Bischöfe auf die weltliche Streitmacht verzichten und sich in der militia Christi  üben: „Denn vor diesem Kriegsdienst fliehen die Krieger freiwillig und wo  dieser von den Bischöfen [ ... ] wacker geübt wird, sind sie auch nicht  notwendig. [ ... ] Niemand, der diesen Kriegsdienst leistet, verstrickt sich in  weltliche Geschäfte.“°* Das Haus Gottes könne nicht bestehen, solange die  Bischöfe nicht das Joch ihres Zeitalters, nämlich den Prunk ihres Gefolges, die  Ritterdienste und die Missachtung des evangelischen Lebens, ablegten. Ihr  weltlicher Regalienbesitz sei die Wurzel der Missstände innerhalb der Kirche:  „Diese königlichen und militärischen Befugnisse können von den Bischöfen  nicht ausgeübt werden ohne den sicheren Abfall von ihrem Stand“, so die  Maxime des gelehrten Klerikers.°©* Mit großer Inbrunst wandte Gerhoch sich  gegen „den Mißbrauch des eisernen Schwertes durch Geistliche in Fehde und  Gericht“.°? Solle denn Christus erneut gekreuzigt werden, indem sich Bischöfe  wie einst Judas an die Spitze bewaffneter Haufen setzten?“* Als erdrückendes  Indiz der fatalen Vermengung des weltlichen mit dem geistlichen Schwert  führt der Propst den Umstand an, dass einige Bischöfe öffentlich zu Gericht  säßen und dabei zugleich mit dem Kreuz als Emblem Christi auch die Fahne  der herzoglichen Gewalt aufgepflanzt hätten.°  ©0 Gerhoch von Reichersberg, Opusculum de aedificio Dei, hg. von Ernst Sackur,  MGH Libelli de lite 3, Hannover 1897, 136-202, c. 23f., 153: „Quis vero poterit culpare,  imo quis non cogetur laudare, si episcopus decimas laicis sub anathemate interdicat; et se  a publicis militarium negotiorum officiis ita penitus alienum faciat, ut magis cum antiquo  Martino pauperes, quam cum novo Moguntino milites colligere ac procurare studeat?  Scimus quo pervenerit Martinus cum suis pauperibus: nescimus adhuc quo perveniat  Moguntinus cum suis militibus. Martinus pauper et modicus, coelum dives ingreditur;  Moguntinus non pauper, non modicus adhuc super terram graditur. Non omnes episcopi  possunt, quod potest Moguntinus; et per Dei gratiam possent, si vellent, quod potuit  Martinus.“ Vgl. dazu Walter Ribbeck, Gerhoh von Reichersberg und seine Ideen über das  Verhältnis zwischen Staat und Kirche, in: Forschungen zur deutschen Geschichte 24  (1883), 1-80, 64-68; Konrad Sturmhoefel, Gerhoh von Reichersberg über die  Sittenzustände der zeitgenössischen Geistlichkeit, Leipzig 1888, 20-29.  6} Ebd., c. 25, 154: „Nam et talem militiam milites sponte fugiunt; et ad eam strenue  ab episcopis cum religiosis fratribus exercendam penitus necessarii non sunt.“  °2 Ebd., c. 23, 153: „Illae regales et militares administrationes ab episcopis sine certa  sui ordinis apostasia gubernari non possunt.“  °} Vgl. zusammenfassend Peter Classen, Gerhoch von Reichersberg. Eine Biographie,  Wiesbaden 1960, 177.  ©4 Gerhoch, de aedificio Dei (wie Anm. 60), c. 16, 148: „Nunquid iterum  comprehendendus et crucifigendus est Christus, ut ad hoc faciendum, cohortem ducat  episcopus, Judae potius traditori quam Petro pastori conformatus?“  °> Gerhoch von Reichersberg, De investigatione Antichristi, hg. von Ernst Sackur,  MGH Libelli de lite 3, Hannover 1897, 304-395, c. 35, 344: „At nunc videmus quidam  tercium ex duarum potestatum permixtus confectum, dum quisdam episcopis Solio  judicii residentibus crux dominica, pontificatus vel christiane humilitatis insigne, ac simul  vexillum ducis videlicet ad vindictam malefactorum a rege.“  ZKG 117. Band 2006/1wacker geubt wird, sind S1€E alıch nicht
notwendig.14  Jan Keupp  sie nur wollen, was der Martinus konnte.“°° Zum eigenen Heil sollten die  Bischöfe auf die weltliche Streitmacht verzichten und sich in der militia Christi  üben: „Denn vor diesem Kriegsdienst fliehen die Krieger freiwillig und wo  dieser von den Bischöfen [ ... ] wacker geübt wird, sind sie auch nicht  notwendig. [ ... ] Niemand, der diesen Kriegsdienst leistet, verstrickt sich in  weltliche Geschäfte.“°* Das Haus Gottes könne nicht bestehen, solange die  Bischöfe nicht das Joch ihres Zeitalters, nämlich den Prunk ihres Gefolges, die  Ritterdienste und die Missachtung des evangelischen Lebens, ablegten. Ihr  weltlicher Regalienbesitz sei die Wurzel der Missstände innerhalb der Kirche:  „Diese königlichen und militärischen Befugnisse können von den Bischöfen  nicht ausgeübt werden ohne den sicheren Abfall von ihrem Stand“, so die  Maxime des gelehrten Klerikers.°©* Mit großer Inbrunst wandte Gerhoch sich  gegen „den Mißbrauch des eisernen Schwertes durch Geistliche in Fehde und  Gericht“.°? Solle denn Christus erneut gekreuzigt werden, indem sich Bischöfe  wie einst Judas an die Spitze bewaffneter Haufen setzten?“* Als erdrückendes  Indiz der fatalen Vermengung des weltlichen mit dem geistlichen Schwert  führt der Propst den Umstand an, dass einige Bischöfe öffentlich zu Gericht  säßen und dabei zugleich mit dem Kreuz als Emblem Christi auch die Fahne  der herzoglichen Gewalt aufgepflanzt hätten.°  ©0 Gerhoch von Reichersberg, Opusculum de aedificio Dei, hg. von Ernst Sackur,  MGH Libelli de lite 3, Hannover 1897, 136-202, c. 23f., 153: „Quis vero poterit culpare,  imo quis non cogetur laudare, si episcopus decimas laicis sub anathemate interdicat; et se  a publicis militarium negotiorum officiis ita penitus alienum faciat, ut magis cum antiquo  Martino pauperes, quam cum novo Moguntino milites colligere ac procurare studeat?  Scimus quo pervenerit Martinus cum suis pauperibus: nescimus adhuc quo perveniat  Moguntinus cum suis militibus. Martinus pauper et modicus, coelum dives ingreditur;  Moguntinus non pauper, non modicus adhuc super terram graditur. Non omnes episcopi  possunt, quod potest Moguntinus; et per Dei gratiam possent, si vellent, quod potuit  Martinus.“ Vgl. dazu Walter Ribbeck, Gerhoh von Reichersberg und seine Ideen über das  Verhältnis zwischen Staat und Kirche, in: Forschungen zur deutschen Geschichte 24  (1883), 1-80, 64-68; Konrad Sturmhoefel, Gerhoh von Reichersberg über die  Sittenzustände der zeitgenössischen Geistlichkeit, Leipzig 1888, 20-29.  6} Ebd., c. 25, 154: „Nam et talem militiam milites sponte fugiunt; et ad eam strenue  ab episcopis cum religiosis fratribus exercendam penitus necessarii non sunt.“  °2 Ebd., c. 23, 153: „Illae regales et militares administrationes ab episcopis sine certa  sui ordinis apostasia gubernari non possunt.“  °} Vgl. zusammenfassend Peter Classen, Gerhoch von Reichersberg. Eine Biographie,  Wiesbaden 1960, 177.  ©4 Gerhoch, de aedificio Dei (wie Anm. 60), c. 16, 148: „Nunquid iterum  comprehendendus et crucifigendus est Christus, ut ad hoc faciendum, cohortem ducat  episcopus, Judae potius traditori quam Petro pastori conformatus?“  °> Gerhoch von Reichersberg, De investigatione Antichristi, hg. von Ernst Sackur,  MGH Libelli de lite 3, Hannover 1897, 304-395, c. 35, 344: „At nunc videmus quidam  tercium ex duarum potestatum permixtus confectum, dum quisdam episcopis Solio  judicii residentibus crux dominica, pontificatus vel christiane humilitatis insigne, ac simul  vexillum ducis videlicet ad vindictam malefactorum a rege.“  ZKG 117. Band 2006/1Niemand, der diesen Kriegsdienst eistet, verstrickt sich In
weltliche Geschäfte.  61 1a aus Gottes könne nicht bestehen, olange die
Bischöfife nicht das Joch ihres Zeitalters, nämlich den Prunk ihres efolges, die
Ritterdienste und die Missachtung des evangelischen Lebens, ablegten Ihr
weltlicher Regalienbesitz se1 die Wurzel der Missstände innerhal der Kirche:
lese königlichen und militärischen Befiugnisse können VO  H den Bischo6öien
nicht ausgeubt werden ohne den sicheren ADbfTall VO  F ihrem Stand“, die
Maxıme des gelehrten Klerikers.®* Mit grolser Inbrunst wandte Gerhoch sich

„den Mikßbrauch des eisernen Schwertes UTC Geistliche ıIn und
Gericht“.  u 635 denn C-Arnstus erNeuf gekreuzigt werden, indem sich Bischöf{fe
wW1e€e einst Judas die Spitze bewalineter Haufen setzten?®* Als erdrückendes
Indiz der atalen Vermengun: des weltlichen miıt dem geistlichen Schwert

der Propst den Umstand dass ein1ıge Bischöfe öffentlich Gericht
säßen und €1 zugleic. mıt dem Kreuz AIs Emblem Christi a311Ch die Fahne
der herzoglichen Gewalt auigepflanzt hätten.°?

Gerhoch VO. Reichersberg, Opusculum de aedificio Del, hg VO. TNS Sackur,
MGH Libelli de ıte 3, Hannover 1897, 136-202, 231 SS „Quis CTITO poterıt culpare,
1MO qu1s 110  w oge{tur laudare, 61 ePISCOPUS decimas laicis sSub anathemate interdicat; ei

pubDlicıs militarıum negotiorum officlis ıta pen1ıtus alienum Iaclat, magıs (: ant1ıquo
MartınoR QUaI C LNOVO Moguntino milites colligere PTOCUTAaTE studeat?
SCIMUS qJUO pervenerI1t Martinus C} SU1S pauperibus: NESCIMUS UC QJUO pervenlat
Moguntinus CUu. SU1S mıiliubus. Martinus DaUDECI ei MOdICUS, coelum dives ingreditur;
Moguntinus 110 DaUDCIL, 110 MOdicus UC terram graditur. Non eplscopı
POSSUNLT, quod potest Moguntinus; ei PCI De1l gratiam pOSSECNT, S1 vellent, quod potult
Martınus.“ Vgl azu Walter Ribbeck, Gerhoh VO Reichersberg und se1ine een über das
Verhältnis zwischen aa und Kirche, ın Forschungen ZUrr deutschen Geschichte
1883 1—-80, 64-—68; Konrad Sturmhoefel Gerhoh VO  m Reichersberg über die
Sittenzustände der zeitgenöÖssischen Geistlichkeit, Leipzig 1888, FE

6 1 Ebd., 25 154 „Nam et talem miıilitiam milites sponte fugiunt; el ad Ca sSirTenNu«E
aD ePISCODPIS CL rel1g10s1s IratrıbDus xercendam penitus necessar1 110  - Sunt.  —-

Ebd. 23; F  N w  ae regales e milhlitares admıinistrationes ab ePISCODIS SINE
SUl1 ordinis apostasla gubernarı 110  D} possunt,“

Vgl zusammentfassend eier Classen, Gerhoch VO  e Reichersberg. FEine Biographie,
Wiesbaden 1960, AT

Gerhoch, de aedilci10 De1l (wıe Anm 60), L 14  % „Nunquid lıterum
comprehendendus T crucifigendus ST Christus, ut ad hoc faciendum, cohortem HC
EPISCODPUS, Judae potlus traditor1 QUaIL eITO pastorI1 conformatus?”“

Gerhoch VO. Reichersberg, De investigatione Antichristi, hg VO  — Ernst Sackur,
MG  — Libelli de ıte S Hannover 1897, 304-395, 35, 344 D L1UI1C videmus quidam
tercıum duarum potestatum permixtus conifectum, dum quisdam EPISCOPIS sol10
1UdiCH residentibus CL dominica, pontificatus vel christiane humilitatis insiıgne, simul
vexillum ducIis videlicet ad vindictam malefactorum rege.“

ZK G L: Band 2006/1



DIie AI Schwerter des 1SCNOIS T5
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Mit diesem etzten Einwurt indes bewies Gerhoch VOIN Reichersberg uNng«C-
wollte Weitsicht DIie Bischoiswirklichkei hatte ihre Kritiker bald eingeholt
ohne sich AI Polemiken und theologische rgumente nachhaltig eN1IN-
dern lassen SO konnte mehr als (} Jahrhundert spater der Kölner
Erzbischof Konrad VO  e} Hochstaden unbekümmert verkünden der
öffentlichen uhe willen und der ofinung auft CWISCIL Seelenfrieden
halte neben dem Bischofsstab auch das weltliche Schwert Händen „Wiır
halten CS deshalb für dNNSCHNCSSCH und Jegitim, die Zeichen beider kKegımenter,
den Stab WIC das Schwerrt, gebrauchen“, CI der renga
Privilegs Tür den Kölner Hande166 Konrad selbst dem der aps schon VOT
SCIHNECI Bischofswahl DU} Vorwurt emacht hatte, „mehr aul den Harnisch als
auft die Gerechtigkeit vertirauen führte das Schwert selbstbewusst
un! Gericht NIier SC1INEIN Nach{olger wurden die Herzogsfahnen dann Sal
auft den erzbischöflichen legeln OstentLalıv 1115 Bild gesetzt und Jahr 1307
1elß sich dieser Stelle erstmals 2753 Kölner Oberhirt weltlicher eidung
allein MIt Schwert und Herzogsfahne darstellen och selbst angesichts
solcher Vermessenheit 1e die düstere Prophetie erNocCchMNs unertüllt und das
aus Gottes TUrzte nıcht sich IIN PNDar die Fundamente
der doppelten Bischofsherrschaft WEITLaUSs besser begründet als inr Kritiker CS

hatte
Fraglos j1eß siıch das weltliche Gebaren des Reichsepiskopats vorderhand

MI1L der Sicherung bestehender Herrschaflftsrechte rechtfertigen Auch Ger-
hoch Taum dem Argumen Wl1derwillıg aum C111 FL Erinnerung die
Regalienübertragungen VELSAHNSCHECI JTage neben dem Symbol der
geistlichen auch das der weltlichen Gewalt sichtbar SCII VWAaäallll CIM
Bischof Synodalversammlung präsidiere 50 wird CS begreiflich WECI1
Erzbischof Philıpp VO Köln die Ostersynode des Jahres 1187/
regelrechten Heerschau SC T Vasallen und Ministerialen umgestaltete

Urkundenbuch Z Geschichte des Niederrheins hg VO Theodor Joseph
Lacomblet, Bde., Dusseldorf 1840-—58, D NrT. 469, „Regimmn1s utrıusque
ta  3 QUaI gladio CONgTUECNLET 1105 ut1! el legitime arbitramur“.

” Die egesten der Erzbischöfe VO Köln ı Mittelalter, 1051 304, hg VO  -
Richard Kniıpping, Bonn 191 5 NrT. 907, 136 Konrad ZOß den papstlichen Bannspruch auf
sıch da Dom den Domherrn Konrad VOoO  . Buren handgreiflich geworden
Wäar Zur Person ONTrTads vgl ilhelm Janssen, Das Erzbistum öln spaten
Mittelalter 1191 I8 (Geschichte des Erzbistums öln 1) oln 1995 151 LTE

Wilhelm Wa Rheinische Siegel DIie Siegel der Erzbischöfe VO.  > öln
Bonn 1906, "Fat 1 1 tto Posse, Dıe Siegel der deutschen KOnige und Kalser,
Dresden 1910, Tat 58/4; vgl Janssen, Ep1SCoOpus Anm 21) Z” Gerhoch, De investigatione Antichristi (wıe Anm 65) 36, 344 B] ad NUulus ICI
Conservandam not1iclam, alunt, presto S5C OpOrtere 1udicla sinodalia
Lractante utrıusque pOTeSstTallıs 'r Gerhoch fIreilich kommentiert 1es mi1t dem
bemerkenswerten Einwurt derartige Rechtssicherung könne uch durch TKunden un:
Archive erfolgen



Jan

der angeblich mehr als 000 Rıtter erschienen.”® Nur drei Jahre UVo hatte
Dereı1ts einmal eine vergleichbare uppenmacht aufgeboten, aut dem
alınzer Holftag Barbarossas den Kang seiner Kirche gegenüber dem Abt des
Osters affırmativ In Szene SEIZETN Das Massenau{fgebot sollte
praventiv jeden Übergriff au{f die Ehrenstellung der KOölner Kirche er-

binden.‘* DIie Abwehr derartiger Rechtsverletzung rachte Erzbischo{f Engel-
bert VO  — Köln weltverfallener Lebenswelse nde gal die Krone des
Martyrıums eın Heilig se1 Engelbert, weil niIolge seiner orge das Wohl
der Kirche, In diesem Fall der Essener Vogtel, den Tod gefunden habe „Die
Heiligkeit, die seinem Leben fehlte, lieferte eın er Tod ACh“- das Credo
se1nes Hagiographen.‘“ Weltliches Handeln ieß sich auf diesem Wege HIC
geistliche Ziele rechtfertigen und überhöhen; die VO  — Wüiünsch postulierte
sakrale Kompensationsleistung ais Resultat einer Privatisiıerung bischöflicher
Amtsobliegenheiten konnte damıt auch ohne eine Intensivierung des
innerkirchlichen Engagements erbracht werden.

Der TT ZU gladıius matertalıs mMuUussie umso leichter fallen, WE die
Verteidigung der zeitlichen Gerechtsame zugleic. JIn 1ne theologisc
einsichtige Argumentation flankiert und uberho werden konnte. ”” Erzbi-
SC Engelbert selbst berie{i sich In seinen Urkunden aui die ihm VO ott
IeGewalt ZU Schutz der Gläubigen: „DIe Kirche Gottes schutzen
und die dortigen Diener (“Arısti verteidigen gehört den uUu1ls VOIL otit
auferlegten Pflichten“ In göttlichem Auftrag walte als Garant des Friedens

Heinrich VO:  - Herford Liber de rebus memorabilior1bus S1VE Chronicon, hg VO  -

August Potthast, GOöttingen 1859, 169 „Philippus In esto palmarum sollempnam curlam
Colonie tenult. Cu1l ylıppo Flandrie, Lodewicus lantgravius Thuringıie, episcopl
Monasterlens1is el Eystensis el nobiles circıter 4000 milites intererant.“

71 Arnold VO  — Lübeck, Chronica wıe Anm. 3) L1 9, „Siquidem Coloniensis
arrogantıam abbatıs presenserat ei Cu qQuUaLuUOT milibus el sexagınta quaLuOT VIr1S
armatıs ad curlam venerat.“ Vgl azu Werner GOEeZ, Der ‘rechte’ SITZ. DIie Symbolik VO  .

Rang un: Herrschaft 11 en Mittelalter 1m Spiegel der Sitzordnung, 1n Gertrud
Blaschitz/Helmut Hundsbichler/Gerhard Jaritz/Elisabeth Vavra (Hgg.) Symbole des
Alltags Alltag der Symbole FS ar Kühnel, (JTaZz 1992, 11—47, 29{1.; arl-Heinz
Spiel, Rangdenken und Rangstreit 1m Mittelalter, 1n Zeremoniell und Kaum

Symposium der Residenzen-Kommiss1ıon der Akademie der Wissenschaften In GOottin-

SCH,; Sigmarıngen 1997, 3961; 521{1 Zum politischen Hintergrund vgl 110 Engels, Der
Niederrhein un das €eic 1m ahrhundert. 1n Ders.;. Stauferstudien. eıtrage ZUlL

Geschichte der Stauifer 1mM ahrhundert, Sigmarıngen 1988, 177-199, 193; Michael
Lindner, Fest un Herrschaft un Kalser Friedrich Barbarossa, 1ın Bernhard Töpfer/
Evamarla nge. (Hgg.) Kailiser Friedrich Barbarossa. Landesausbau Aspekte seiner
Politik Wirkung, Weilmar 1994, 151—-170, 159 Manfred Groten, öln und das e1iclc
Zum Verhältnis VO  e Kirche un den staufischen Herrschern 1-1 1n
Steian Weinfurter (Hg.) Stauferreich 1 andel Ordnungsvorstellungen und Politik 1n
der Zeit Friedrich Barbarossas, Stuttgart 2002, 237-—-252,

1ta Engelberti (wie Anm. >3) I 226 „Sanctıtatem, qQuUEC ıte defuit, L1LLOIS

pretio0sa supplevıt.”
73 Vgl Stehkämper, Reichsbischof Anm. 23

Dıe Urkunden des Kölnischen Westfalen VO. 0—1 ear VO Staatsarchiv
Munster, Munster 19058, „Ecclesias Del protegere el 1ın e1s amulantes
mManutener:' P defendere Osire quidem sollicıtudinıs S5C dinoscıtur el hoc ut1que
nobis divinıtus exigitur.“

7KG y& Band 2006/1



Dıe Zzwel chwerter des 1SCHNOIS

In seinem Herrschaftsbereich und habe, ” die Übeltäter züchtigen”, das
weltliche Schwert führen.”” 1€es entspricht einer Aufwertung der CUTd

pastoralıs, die sich bereits 1n der 1ta Brunonis ndet, jedoch erst die
des 11 Jahrhunderts zusätzliche Dynamik SCWAaIll, S1ie korrespondiert mıt
dem VOoO  a 110 Engels konstatierten andel des bischöflichen Ideals VO
monastischen ZU pastoral gepragten Amtsverständnis./® Schrittweise iTrat
€l der persönliche Heilserwerb des Bischofs hinter seinen Hirtenp{lichten
zurück, die neben der Seelsorge auch die Sicherung der Gläubigen VOIL en
irdischen Anfeindungen umfassten. Der sukzessive Austall der königlichen
Protektionsmacht vertiefite die Notwendigkeit Z Ausbau kirc  JCr
SCHUEZ: und Friedensbezirke. Analog dazu rhielt die Besorgung weltlicher
Geschäfte gegenüber den monastisch-asketischen Tugenden zusehends einen
Eigenwert. ‘” Gleichzeitig mOögen Elemente der Ritterethik mıt ihrer
positıven Deutung der weltlichen mMilıtia Chriıstı als Verteidigung VO  —
Christenheit und Glauben 1n der Amtsverständnis der Bischöfe eingesickert
seıin un ZU ‚Militarisierung‘ des Reichsepiskopats beigetragen haben.’®

Am Beispiel der Kölner Oberhirten lässt sich dieser Vorgang anschaulich
dokumentieren”?: Habe sich Erzbischof er ach Aussage der 1ta
Bennonıis och als Verächter es Irdischen erwıesen und sich UTE weltliche
Verwaltungsangelegenheiten auft seInNemM Weg Ott behindert eIühlt,
mochte doch In ihrer Ausübung keine grundsätzliche Sunde mehr

Dıe Urkunden des 15  uUums Paderborn VO TE 1-1 hg VO dem
Vereine für Geschichte un Alterthumskunde Westfalens, ear VO  - Wilmans,
Munster Nrt. 69, „In ducatu et iurisdictione mMu mala cContigissent, 1105

tandem, qula ratione gladii materialis, quı ad coercendos LTaNSETESSOTES de munihcentia
iımperatorum archiepiscopis Coloniensibus COllatfus estT, cCOMMUNI pacı tenemus
intendere L

Vgl azu Engels, Reichsbischof wIıe Anm 40) bes 1661.; Ders; Das eic der
Salier Anm. 40), 519—523, un Stefan Weinf{urter, Herrschaft und elCc der Salier.
Grundlinien einer mbruchzeit, Sigmaringen 1992, 6111

Engels, Das eic der Salier (wie Anm 40), n Dl Dıe Notwendigkeit der
bischöflichen ufgaben betont r Herbord, ıta ttOon1s epISCOPI Babenbergensis, hg
VO  en Rudaolf Ööpke MG  Hr 20, Hannover 1868, L, 50, 7145 Dem ZuU OTIC
gewordenen TtO VO  - Bamberg benhehlt der Abt Ta seiner väterlichen Autorıitat, die
Kast des Bischoifsamtes weiıiter tıragen.

Vgl Charles Stephen Jaeger, The Origins of Courtliness Civilizing en anı the
Formation of Courtly Ideals 939—1210, Philadelphia 1985, der die andlung des
ottonisch-salischen 1SCNOIS ZUM Höfling untersucht, TEHIC| die Rückwirkung der
rıtterlich-laikalen Oomponente des hochmittelalterlichen Oles aı den VO  _
Prälaten unberücksichtigt Jasst:

Vgl azu Stehkämper, Reichsbischof (wıe Anm 2} bes 71 Janssen,
EpISCODUS (wie Anm 21 TI Das Kölner Beispiel besitzt indes besondere Pragnanz,
waäahrend etiwa In den gleichzeitigen Arengen der Salzburger Erzdiözese keine
vergleichbaren Aussagen en sind, vgl Käthe Sonnleitner, Die Darstellung des
bischöflichen Selbstverständnisses In den TITIKuUunden des Mittelalters Am Bespiel des
Erzbistums Salzburg und der Bıstumer Passau un urk bis 1250 In ] 1991,
155206
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erblicken.®  Ö Seine Nachf{folger verknüpiften diese gewandelte Grundeinstel-
ung mit pastoralen Erwagungen. HieTr dem Begriff ‚Hirtensorge‘ SUDBSUum:
milerte Erzbischof Friedrich die Verpflichtung, „Schwaches kräftigen,
Zers ammeln un: nicht abzulassen, einem jeden Unterdrückten
ach seiner Not eisten“.  «“ 81 Dıie darın enthaltene Disposition ZU

aktıven Eingreifen sich pragnanter och In einer renga Arnolds
artikuliert: „Durch das bischöfliche Amt 1st (*X u1ls auferlegt, Seelsorge
auszuüben, Iur den Frieden HR SCICI Gemeinde, ihr eil und ihre Gerechtsame

miıt wachsamer Gerechtigkeit SOTSCHIL, SOWIEe, wWEenN1 WITr VO  3

ungerechten Gewalten Unterdrückte18  Jan Keupp  erblicken.®° Seine Nachfolger verknüpften diese gewandelte Grundeinstel-  Jlung mit pastoralen Erwägungen. Unter dem Begriff ‚Hirtensorge’ subsum-  mierte Erzbischof Friedrich I. die Verpflichtung, „Schwaches zu kräftigen,  Zerstreutes zu sammeln und nicht abzulassen, einem jeden Unterdrückten  nach seiner Not Hilfe zu leisten“.*! Die darin enthaltene Disposition zum  aktiven Eingreifen findet sich prägnanter noch in einer Arenga Arnolds I.  artikuliert: „Durch das bischöfliche Amt ist es uns auferlegt, Seelsorge  auszuüben, für den Frieden unserer Gemeinde, ihr Heil und ihre Gerechtsame  stets mit wachsamer Gerechtigkeit zu sorgen, sowie, wenn wir von  ungerechten Gewalten Unterdrückte [ ... ] vorfinden, diesen mit schneller  Hilfe beizustehen.“®? Dies jedoch war nicht mehr allein mit der Waffe der  Exkommunikation zu erreichen. Arnolds gleichnamiger Nachfolger ver-  kündete daher, er habe die Burg Sayn nicht aus privatem Hass belagert,  sondern nur um der cura pastoralis willen. Dies sei seine Pflicht gewesen, um  die Wunden des Landes zu heilen.“* Schutz und Unterstützung „nicht allein in  geistlichen, sondern auch in weltlichen Dingen zu gewähren“, zählte  Erzbischof Bruno III. zu seinen vornehmsten Amtsobliegenheiten.84 In voller  Schärfe zog Siegfried von Westerburg diese Konsequenz aus dem erweiterten  Hirtenauftrag, indem er bekannte: „Wir sind aufgrund unserer Amtspflicht  nicht allein in geistlichen Dingen gehalten, Sorge für unsere Herde zu tragen,  sondern auch in weltlichen Angelegenheiten sind wir Schuldner, um für das  allgemeine Wohl aufzukommen und um die Schwächen unserer Unterge-  benen zu beheben.“®* Das defensive Moment mochte dabei rasch in den  Hintergrund treten, wenn man wie Konrad von Hochstaden unter dem  officium pastorale in erster Linie die Sorge „um die Ehre sowie gleichermaßen  80 vita Bennonis episcopi Osnabrugensis, hg. von Harry Bresslau, MGH 30/2, Leipzig  1934, 869-892, c. 10, 877: „quae licet sibi in via Dei obstare videbantur, curare tamen  gravis culpa non fuit.“  81 Urkundenbuch zur Landes und Rechtsgeschichte des Herzogthums Westfalen, hg.  von Johann Suibert Seibertz, Bd. 1, Arnsberg 1839, Nr. 35, 39f.: „Quia pastoralis cura  maxime pontificalis sublimitas ad hoc membris suis competentibus a Domino per Petrum  et a Paulo committitur ut undique pleni oculis ante et retro circumspiciant debilia  roborent et quod dissolutum est colligent et unicuique subdito pro necessitate Sui  subvenire non dissimulant.“  82 Urkundenbuch Westfalen (wie Anm. 74), I, Nr. 46, 60: „Ex Episcopali officio nobis  iniunctum est, animarum curam gerere, pacis populi nostri, saluti et iusticie cura per  vigili providere et si quos ab iniustis potestatibus ut plerumque contigit oppressos  invenerimus eis celeri adiutorio subvenire.“  83 Wibaldi epistolae, in: Monumenta Corbeiensia, hg. von Philipp Jaffe (Bibliotheca  rerum Germanicarum 5), Berlin 1864, 76-622, Nr. 385, 517: „Noscat Deus, qui scrutator  omnium est, quod non pro privato odio, set pro iusticia et curae pastoralis debito  violatores pacis persequar.“  84 Urkundenbuch Westfalen (wie Anm. 74), I, Nr.103, 141: „Presulatus nostri  officium postulat ut loci et personis maxime religiosis non solum in spiritualibus sed et in  temporalibus providemus.“  85 Urkundenbuch des Niederrheins (wie Anm. 66), II, Nr. 799, 471: „Cum nos ex  officii nostri debito non solum in spiritualibus teneamur curam gerere gregis nobis  commisse, verum etiam in temporalibus debitores simus providere rei publice  nostrorumque defectus supplere subditum.“  ZKG 117. Band 2006/1vorfinden, diesen mıiıt schneller
Hilfe beizustehen.  uöZ 108 jedoch Wal nicht mehr alleiın m1t der der
Exkommunikation erreichen. Arnolds gleichnamiger Nach{folger VCI-

kündete eT, habe die Burg Sayn nicht aus prıvatem Hass elagert,
sondern LLUI der CUTd pastoralıs willen 1658 E1 seine Pflicht SEWESCH,
die Wunden des Landes heilen.©° Schutz und Unterstutzung „nicht allein 1n

geistlichen, sondern auch ıIn weltlichen Dıngen gewähren“, zahlte
Erzbischof TUN: 111 seınen vornehmsten Amtsobliegenheiten.““ In voller
Schärftfe ZO8 Siegiried VO  — Westerburg diese ONseEquenNZ aus dem erweıterten
Hirtenauitrag, indem bekannte „Wir sind aufgrun HHIESCIOT Amtspflicht
nicht allein ın geistlichen Diıngen gehalten, orge für NseIrc Herde tragen,
sondern auch 1n weltlichen Angelegenheiten sind WIT Schuldner, Iur das
allgemeine Wohl aufzukom men und die Schwächen HSFF Unterge-
enen beheben.“®° Das defensive Moment mochte €l rasch ıIn den
Hintergrund HEeICH, WE I11all WI1e€e Konrad VO  — Hochstaden dem
officıum pastorale In EFSTPT Linıe die Sorge ” die hre SOWI1E gleichermaßsen

ıta Bennonis episcopl OsnabrugensiI1s, hg VO  — Bresslau, MGH 3072 Leipzig
1934, 869—892, 1 B „Qqua«C lıcet sibi In vla Del obstare videbantur, CUTaTEC

gTaVIS culpa 110  - fu1it
8& 1 Urkundenbuch ZUrLXr Landes un Rechtsgeschichte des Herzogthums Westfalen, hg

VO  - Johann ulbert Seibertz, F Arnsberg 1839, NT. 55 3091 „Quıl1a pastoralis (UTIa

max1iıme pontificalis sublimitas ad hOocC membrIis SU1S competentibus Dom1ino PCI Petrum
el Paulo commiıttıtur ut undique pleni Oculis nNnte e{ circumspiclant debilia
roborent ei quod dissolutum est colligent ei UNiICU1IQUE ubdito DIO necessitate S
subvenire 110 dissimulant.“

Urkundenbuch Westfalen (wıe ANnm. 74), E T 46. X Episcopali ofIficıo0 nobis
InN1ıuNCctUM est, anımarum gETECEIE, paCls populi nOostrI1, salutı ei lusticiıe CUTa pCI
vigili providere ei 61 QU OS ab InN1UStTIS potestatibus ut plerumque contigıt OPPTECSSOS
invenerımus e1s celer1 adiutorl0 subvenire.“

Wibaldı epistolae, 1ın Monumenta Corbeiensi1a, hg VOo  — Philipp Jaffe (Bibliotheca
Germanı1ıcarum >) Berlin 1864, 6-—6 NrT. 3065 SA Noscat Deus, quı ScCcrutator

OoMN1UmM 51 quod 110. PTO prıvato 0d10, sei PTO iusticla ei pastoralis debito
violatores DaCls persequar.”

Urkundenbuch WestfTalen (wie Anm 74), L, 141 „Presulatus nostrı1
officıum postulat ut locı ei person1s maxıme relig10s1s 110  — solum ıIn spiritualibus sed f In

temporalibus providemus.”
85 Urkundenbuch des Niederrheins (wıe AÄAnNn:  3 66), IL, 471 „Cum 1105

offichH nostrı debito 10  . solum 1n spiritualibus DETEIC gregls nobis
comm1sse, et1am 1ın temporalibus debitores SIMUS providere reli publice
NOSITOTUMUEC eiecCctIus supplere U  1tUum.  N
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DIie Zzwel Schwerter des Bischoi{is

die Vermehrung der Vorteile der Kirche“ verstand.®° DIie erzbischöfliche
Amtsautoritat deckte damıiıt neben der Absicherun L11U auch den aktıven
Ausbau der kirc  1icCcHeNn Machtsphäre.

Nahezu vergesSSCH schienen die Zeiıten, da eın olches Bestreben eines
Erzbischoi{s och als Krebsgeschwur des Hochmuts gegeilelt werden konnte
Verwlesen se1 11UI aui den ambicio-Vorwurr, den Adam VON Bremen FÜ

seinen Erzbischo{fer formulierte: Noch au{l dem Sterbebett habe
der ruhmsüchtige Metropolit au{l seine territorialpolitischen Erfolge VeCI-

wlesen: „Meın anNnzcC>S Streben galt der rhöhung melıner Kirche!“ Mehr als
2000 Hufen habe dem Besitz des Bremer Erzstiftes hinzugefügt, aruüber
TENINC. die christliche Pflicht Z  —- Carıtas vernachlässigt und sich ZU Süunder
gemacht.“” DIie selbstbewussten Territorialpolitiker des KOölner Hochstiftes
TENNC. ließen sich uUrc solch eın Geständnis wen1g beeindrucken. Erzbischo{i
hilipp VO  — Heinsberg eiwa wird 1mM KOlner Bischoifskatalog vorgestellt als „em
Mann, der galız ıIn weltlichen Geschäften und Kriıegen ulging, mehr Z
irdischen anz als ZUuU uhm bel Oit genelgt Miıt Energıe und Eriolg
etrieb den Ausbau des Kölner Erzstilts: „Nımm das uUurc mich für dich,
Petrus; zusammengebrachte Herzogtum, das ich tür ber Mark
erworben habe“, steht och heute auf seinem Gedenkstein lesen.®?
Nach eigener Aussage „VOI den Wirbeln und Sturmen weltlicher Geschälte
äglich verwırrt“,  4 mMuUussie CI sich hingegen den Vorwurt gefallen lassen,
seE1INES Hirtenamtes nicht predigen. ” Ahnliches Jässt siıch ber Engelbert
berichten: „Du trachtest nicht heitig danach, deinen Kindern, die du ber
alles lieDst eın reiches rbe verschaifen, wWI1e ich danach trachte, dem
Petrus und seıner Kirche reiche uter vermachen“, soll der erzbischöfliche
Machtpolitiker 3Rra VOIL seinem Tod gegenüber einem seiner Dienstleute
Trklärt haben.?“ uch Engelbert traf der Vorwurft, sich zZu sehr 1n diesseltige

Urkundenbuch des Niederrheins (wıe Anm 66), IL, NrT. 284 148 „Pastoralis oiIhcı
110S$ invıtat, ut ad QJuU«C honorem ecclesie respiclunt parıter et utilitatis augmenLum,
intendamus sollicıte

dam VO  — remen, Hamburgische Kirchengeschichte, hg VO. Bernhard chmeid-
ler, MG H S5SRG D annover LIL, 68, 145 „lota intent1o cordis mel Iu1t PIO
exaltatione ecclesiae ILCAacC Quae 1C€' INeCa culpa exıigente vel dio INIMICOTUM
prevalente nımı1s extitenuata videatur, SUunt amplius (QUaIN duo milia mansı, QUOS

INECa heriditate vel INCO labore gratulor adiectos ecclesiae.“ Vgl ZU ambicio-Vorwurti
Adalbert uletzt Eva Schlotheuber, Persönlichkeitsdarstellung un mittelalterlich

Morallehre Das en Erzbischo{f Adalberts iın der Beschreibung Adams VO Bremen, 1n
2003, 495—548

atalog]i archiepiscoporum Coloniensium, hg VO  — ermann Cardauns, MGH
24, Hannover 1879, 332-—362, 344 „Erat NaINlqUucC VITr OMNINO negotus secularibus
bellis inplicatus el magıs glorie qQuUC ad seculum (QJUaILl JUC ad Deum est intentus.“ Vgl
azu Janssen, Biographien (wıe Anm 56), 141

Vgl Stehkämper, Reichsbischof (wıe Anm 2} 136
Sanctae Hildegardis Abbatissae Epistola, 17 igne 197 4029); 183 „quod

turbinibus E1 procellis saecularıuım quotidie 1ta perturbamur, quod eti1am aliquando
mentis oculos ad coelestia levare COaı

91 Ebd., 1831
ıfa Engelberti (wıe Anm >3) IL, 9, 266 „Non ta  Z sollicitus CS; quomodo 1Deros

LUOS, QUOS unıce diligis, heredites, quomodo CHO sollicıtor hereditare beatum Petrum
ecclesiam 1US.  *
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Angelegenheiten verstricken lassen, weshalb eın Heisterbacher Zisterzien-
SCI ihm en vorhielt: „HerTfT, ihr seid ZW äalr eın erZ0g, aber kein
Bischof“.?

och konnten die Oberhirten dieser Zeit angesichts ihrer stetig wachsenden
weltlichen Verpflichtungen ihre bischöfliche Doppelrolle überhaupt ach
beiden Seıten ogleichermalsen überzeugend ausüben? Von Engelbert abge-
sehen gelangte kein deutscher Kirchenfürst des Jahrhunderts mehr iın den
Rufi der Heiligkeit. Und selbst diese singuläre Maärtyrervıta brachte och die
Stimmen jener Zweiler Gehör, „die pllegten: Wir können
keineswegs lauben, dass eın Mann, der hochfahrend un habgierig 1st und
sich gahnz der irdischen Welt hingibt, Wunder wirken kann“ Wenn also
In einem Heiligenleben die weltlichen Obliegenheiten die kirchlich-spirituelle
eıite des Bischoifsamtes fast gänzlic absorbierten, ”” „das Spirituale als NNeX
des u96  Temporalen behandelt wurde, reiIz die Gegenprobe: KOonnte ein
Bischo{ ohne die Erfüllung der politisch-militärischen Verpflichtungen über-
aup bestehen? Die Antwort I111USS negativ ausfallen Der ausgedehnte Besitz
der Bischo{fskirchen machte ( ihren Inhabern OlIfenDar unmöglich, territoriale
Rivalitaäten gänzlic me1iliden. Wider besseres Wissen, „wiewohl ihm
ekannt WAaIl, dass In olchen Konfliktsituationen der Schild des Gebets
nützlicher 1st als das sichtbare Schwert  “ jels sich Bischo{f Balderich VO Lüttich
VOIN seinen Vasallen Z militärischen Einschreiten den Graifen VO  -

owen bewegen.”’ Nach Angaben GCETNET Begınn des ahrhunderts
verfassten Ira Waäal ach vergeblichen Ausgleichsverhandlungen der
Erkenntnis elangt, C mMUusse z der Armen seinem Gegner das
Schwert 1U gewaltsam entwinden.”® Vergebens suchte auch Erzbischof
Arnold VO  — Triıer sich den Frieden uUurc reiche Geldschenkungen den

Wundergeschichten (wie Anm 227 152 „Domine, VOS est1s bonus duxX, sed 110  —

bonus ePISCOPUS.“ Leidenschaftliche Missbilligung formulierte uch der dritte Fortsetzer
des Catalogus archiepiscoporum Coloniensium, vgl Janssen, Biographien (wıie Anm

26), 14.  S
1ıta Engelberti (wie Anm 73) I 1 B „Nequam credere viIrum

superbum, aVarTrulll ei otum seculo debitum miracula facere.“
95 Vgl abwägend Janssen, öln (wıe Anm 67), OT Zur Delegation geistlicher

Au{fgaben vgl Hans Jurgen Brandt, Fürstbischof und Weihbischof 117 Spätmittelalter. Zur

Darstellung der sacrı ministeril des reichskirchlichen Episkopats, 1ın Ecclesia
Militans tudien ZUE Konzilien- und Reformationsgeschichte. Remiglus Baumer ZU

Geb gewidmet, Z Paderborn-München-Wien-Zürich 1988, BT
SO Janssen, Ep1Iscopus Anm. 243, 2728
ıta Baldericıi episcopl Leodiensis, hg VO.  - Heinrich CT, MG  — 4,

Hannover 1841, 724-—738, 1 728 „quUaMVIS sciret, PTO huiusmodi calamıiıtate magıs
utendum S5C Oratlon1s clipeo Ua visibili gladlo, gravissima CITCUMVENTUS necessitate

paratıs militum Copils, ad conserendam procedi Cu OSUDUS manum.“
1ıta Baldericı, F T DA 5 epI1sCoOpus verlıtus, ultion1s dilatio eTe filiorum De1l

desolatio, decernit DIO aecclesiarum defensione HUu1C pest! mMature OCCUITECEIC, CI quasıi
ferrum maniıbus EXtTOTqUETE, Vgl Haarländer, 1tae Ep1scoporum (wie Anm 40), 407
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fehdefreudigen Adel erkauifen. DIie Vorwürtie seiner Vertrauten, „weshalb
GE der als reicher und mächtiger Mann den unrechten Handlungen dieser
Unterdrücker nicht mıiıt Gewalt Einhalt gebieten onne, gleichsam Aaus

Menschenfurcht diesen auch och Geld gebe  “ begegnete 1: zunächst mıt

demütiger Gottesfurcht.””? Gewalt CTZCUSC doch 1Ur Gegengewalt TE

Nachteil der rmen Christi! Dennoch, vermerken die esta Ireverorum,
„konnte sich dieser fürsorgliche Mannn weder HFG seEINE ate och UTE
seıne Orie aus Fehden heraushalten“.  u 100 Den Sohn des Herzogs VOoO  —

Lothringen, der sich Rechten und Besiıtzungen der Trierer Kirche vergrifien
eunterwari ebenso miı1t bewalineter Hand, w1e den Grafen VO  - Nassau

„Mit männlichem Mut SOWI1E einer großen Anzahl Bewalineter“ beteiligte }
sich zudem den Italienzugen Friedrich Barbarossas. *®” ITroOtz friediertiger
Gesinnung unterschied sich dadurch 11UI unerheblich VO  . anderen
Reichsbischöfen seiner Zeıit

Der Verzicht auft Gewaltmittel Oder auch L1LUI die persönliche Abstinenz VO

Kriegsgeschehen konnten einem Bischof{f umgekehrt rasch ZU Verhängnis
werden. „Wegen se1ines greisen Iters und der Untauglichkeit sowohl des
KOörpers als auch des Ge1lste  a habe Erzbischo{f Bruno 111 VO  — öln 1m Jahr 192
die Bischofswürde niedergelegt, berichtet eiwa der Kölner Bischo{fskatalog
aus der des Jahrhunderts Weıt weniger freiwillig erfolgte 53 die
Resignation des Erzbischo{s Christian 11 VO  — MaI1ınz. DIieser erır War

lediglich als Ausweichkandidat 1Nns Amt gelangt, verlangten doch Klerus und
Volk der Erzdiözese ach einem tatkräftigen defensor pyatriae. ”” Ihre Wahl
Wal er ausgerechnet auft den kampferprobten Kölner Erzbischof Konrad
VO  . Hochstaden gefallen. Als ach päpstlichem Einspruch SC  16  IC der
sıttenstrenge DOompropst Christian das Pallium erhalten hatte, trai in bald
schon der Vorwurf, „gänzlic unnutz für die Kirche sein  “ 104 Er nämlich
hielt das Kriegshandwerk eines Priesters für unwürdig. Lediglich das geistliche
Schwert der Predigt WarTl! gewillt ergreifen, auch WECI1111 ihn seıne
mgebung Immer wieder den Waffenruhm iIruherer Erzbischö{ife g -

Gesta 'I‘revérorum Continuatıo 1L, hg VOoO  3 (=0) altz, MG  aB 55 24 Hannover

1879, 380—389, 582 „Cumque UD' HOC quibusdam familiarıbus redargueretur, Kr
Ipse, VIr tantum diviclarum P tantae potentlae, qui V1 pDOSSel iN1UTN1S LyTaNNOTUM
resistere, quası PIo timore hominum SUua e1s largiretur, respondebat humiliter L  s

100 Ebd „Non haec I1 vel dicens VITr providus el STITeNNUUS omnimodis
bellis abstinere potuit.“

101 Ebd ERI virılı anımo (4% magnı1s COPUS ei glor10SsO 1VT'  fe
102 atalogi archiep1scoporum Coloniensium (wıe Anm 88), 345 „propter seNeECILU-

tem ei tam COrpOTIS (JUaILl SCI1SUS imbecillitatem.
1249, 296 „Quı1 Coloniens1s103 Chronica egla Colonliens1ıs (wie Anm. ))

archiepiscopusu archiepiscopl anımo dolens ad eTal, EXC  u€
clero el pOopulo Moguntinı1s Cu. incredibili alfectione el reverentla, LanquUam defensor

patrıe desideratus, gratlias egıt lepide singulis T univers1is.”
104 Chronicon Moguntinum, ın onumenta Moguntina, hg VO  - Philipp Jaffe

(Bibliotheca Germanicarum 3) Berlin 1866, 677699, 699 „ACccusatur nım apud
quod OMNINO inutilis EsSsSE eccleslae, P} quod evoCcatu ad expeditiones reg1ls

INvVvIitus venıret.” der ehemalige FErzbischof selbst der Verflasser der Chronik WAäIl, 1st
mıiıt plausiblen Argumenten CrWOSCH worden.
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mahnte.}9> Weil Chrıstian I1 aber nicht sSe1InNn wollte WI1E sSe1INn gleichnamiger
Amtsvorganger, ZO$ den Hass vieler Lalıen auf Sich und wurde SC  1€e  ich
VO aps ach L1UTI zweijährigem Pontinikat F: Amtsverzicht genOtlgt. Se1in
Nach({olger, der Wildgra Gerhard, uldigte wieder ebenso kampfesfreudig WI1e€
unangefochten der 1NSs Weltliche gekehrten Lesart des Hırtenamts und ernteie
aIiur emeinsam mi1t seinen gleichgesinnten Amtsbrüdern das LOoD säkularer
Herrschaitstrager: „Sieh her, Was TÜur begabte und kriegstüchtige Bischö{ife WIrTr
In Deutschland haben“, ubelte eiwa Richard VOIl Cornwall ach ersten
Kontakten mıt den kontinentalen Kirchen{ürsten und mpfahl, C1Nn äahnliches
Prälatentum auch in England installieren.*  06

Insbesondere den monastischen Reformkräiten des Jahrhunderts
mMUsSsstie die erein1gung VOIl bischöflicher Amtsführung und gottgefälliger
Lebensweise VOIL diesem Hintergrund als nahezu unmöglich erscheinen:
„Lieber sähe ich mMeiInen vielgeliebten Sohn In Christo aut die Totenbahre
gelegt, als aul den Bischofsstuhl erhoben“, chrieb der dominikanische
Ordensmeister Humbert VO Romans seıinen 1260 die Spıtze der
Regensburger Kirche promoviılerten Mitbruder Albertus Magnus“”: „Überlegt
ernstlich In £TZeH,; wieviel Verwiırrung, wieviele Schwierigkeiten die
Kirchenregierung In Deutschland mıiıt sich bringt  u“  / beschwor (1 den
gelehrten Mendikanten. „Wıe scchwer 1St CS dort als Kirchenf{ürst, ott und
den Menschen gleichermaßen recht machen? Wird CHIEC Seele
können, den SahNzZCH Tag In weltliche Geschäfte verstrickt sein?“ Diıie
Antwort autete olienDar ne1ln, denn der elehrte legte bereits WwWel Jahre
spater den Krummstab wieder beiseite. „Wiıe einer glühenden8 die die
Hand verbrennt“, habe sich des unliebsamen mties entledigt.  108 Den
weltlich-politischen Anforderungen se1ines Hirtenamtes sa sich der ıIn

105 Ebd „Dicebat eten1ım, NECYUAQ UL decere tala sacerdotem. Sed quicquid deberet
pCI gladiums spirıtus, quod est verbum Del, omnimode asserebat
voluntarıum servitorem.“ Vgl 41° Ponifikat Christians Paul-Joachim Heinig, Dıe
Maiıinzer Kırche Ende des Hochmittelalters (1249—-13  Y 1n Friedhelm Jürgensmeler
(Hg  Z Handbuch der Maiıinzer Kirchengeschichte D ürzburg 2000, 34/—415,
3

106 Annales Monastıcı E ng VO Henry Richards Luard, Rerum Briıtanıcarum medii
evl Scriptores London 1864, 394 „BCCE QUaIn anım0osos ET bellicosos archi-
ePISCOPOS el epPISCODPOS habemus In Alemannıla.“

107 Heribert Christian cheeben, Albert der TO ZUT Chronologie se1nes Lebens,
Vechta 1931 T25 vgl OSE Staber, ertus Magnus als Bischoftf VO  —

Regensburg, 1ın Verhandlungen des Historischen Vereins IUr Oberpfalz und Regensburg
106 1966, 175—193; Paul Maııl, ertus Magnus als Bischo{i VO Regensburg, E: Paul
Mal/Georg Schwailger (Hgg.) eitrage ZUL Geschichte des Bistums Regensburg 1
Regensburg 1980, 23—39; Rudol{f Schieffer, ertus Magnus. Mendikantentum un
Theologie 17 Widerstreit mıiıt dem Bischo{ifsamt, Munster 1999

108 Stephanus de Salaniaco AT Bernardus Guidonis, De qUaTLUOT In quibus eus
Praedicatorum Ordinem InsS1gnNaVvIlt, hg VO  — Thomas Kaeppeli, Rom 1949, 111 5 167,
„YUECIMN paulo pOStT Lanquam carbonem ardentem NU adurentem obtenta cessione
relecıt Hn22  Jan Keupp  mahnte.!°> Weil Christian II. aber nicht sein wollte wie sein gleichnamiger  Amtsvorgänger, zog er den Hass vieler Laien auf sich und wurde schließlich  vom Papst nach nur zweijährigem Pontifikat zum Amtsverzicht genötigt. Sein  Nachfolger, der Wildgraf Gerhard, huldigte wieder ebenso kampfesfreudig wie  unangefochten der ins Weltliche gekehrten Lesart des Hirtenamts und erntete  dafür gemeinsam mit seinen gleichgesinnten Amtsbrüdern das Lob säkularer  Herrschaftsträger: „Sieh her, was für begabte und kriegstüchtige Bischöfe wir  in Deutschland haben“, jubelte etwa Richard von Cornwall nach ersten  Kontakten mit den kontinentalen Kirchenfürsten und empfahl, ein ähnliches  Prälatentum auch in England zu installieren.!°°  Insbesondere den monastischen Reformkräften des 13. Jahrhunderts  musste die Vereinigung von bischöflicher Amtsführung und gottgefälliger  Lebensweise vor diesem Hintergrund als nahezu unmöglich erscheinen:  „Lieber sähe ich meinen vielgeliebten Sohn in Christo auf die Totenbahre  gelegt, als auf den Bischofsstuhl erhoben“, so schrieb der dominikanische  Ordensmeister Humbert von Romans an seinen 1260 an die Spitze der  Regensburger Kirche promovierten Mitbruder Albertus Magnus*°’: „Überlegt  ernstlich in eurem Herzen, wieviel Verwirrung, wieviele Schwierigkeiten die  Kirchenregierung in Deutschland mit sich bringt“, so beschwor er den  gelehrten Mendikanten. „Wie schwer ist es dort als Kirchenfürst, es Gott und  den Menschen gleichermaßen recht zu machen? Wird es eure Seele ertragen  können, den ganzen Tag in weltliche Geschäfte verstrickt zu sein?“ Die  Antwort lautete offenbar nein, denn der Gelehrte legte bereits zwei Jahre  später den Krummstab wieder beiseite. „Wie einer glühenden Kohle, die die  Hand verbrennt“, habe er sich des unliebsamen Amtes entledigt.'®® Den  weltlich-politischen Anforderungen seines Hirtenamtes sah sich der in  105 Ebd.: „Dicebat etenim, nequaquam decere tala sacerdotem. Sed quicquid deberet  per gladiums spiritus, quod est verbum Dei, omnimode se promptum asserebat et  voluntarium servitorem.“ Vgl. zum Ponifikat Christians Paul-Joachim Heinig, Die  Mainzer Kirche am Ende des Hochmittelalters (1249-1305), in: Friedhelm Jürgensmeier  (Hg.), Handbuch der Mainzer Kirchengeschichte 1,1, Würzburg 2000, 347—415,  347-351.  106 Annales Monastici I, hg. von Henry Richards Luard, Rerum Britanicarum medii  aevi Scriptores 36,1, London 1864, 394: „Ecce quam animosos et bellicosos archi-  episcopos et episcopos habemus in Alemannia.“  1097 Heribert Christian Scheeben, Albert der Große. Zur Chronologie seines Lebens,  Vechta 1931, Nr.25, 154ff.; vgl. Josef Staber, Albertus Magnus als Bischof von  Regensburg, in: Verhandlungen des Historischen Vereins für Oberpfalz und Regensburg  106. 1966, 175-193; Paul Mai, Albertus Magnus als Bischof von Regensburg, in: Paul  Mai/Georg Schwaiger (Hgg.), Beiträge zur Geschichte des Bistums Regensburg 14,  Regensburg 1980, 23-39; Rudolf Schieffer, Albertus Magnus. Mendikantentum und  Theologie im Widerstreit mit dem Bischofsamt, Münster 1999.  108 Stephanus de Salaniaco et Bernardus Guidonis, De quatuor in quibus deus  Praedicatorum Ordinem insignavit, hg. von Thomas Kaeppeli, Rom 1949, II 5, 167, 97:  „quem paulo post tanquam carbonem ardentem manum adurentem obtenta cessione  reiecit [ ... ] et ad ordinis rediit paupertatem.“  ZKG 117. Band 2006/1baa ei ad Ordinis rediuit paupertatem.“
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DIie Zzwel Schwerter des Bischoi{is

Regensburg se1ınNes armlichen Schuhwerks Al „Bundschuh“ VCI-

SpP Dominikanerbruder OlieNnNDar nicht gewachsen. ””
Nicht 11UTI der Krıegsmann, der übertrieben Iromme Bischo{f WarTrt! damıt

gleichfalls 1NSs Kreuzfifeuer der Kritik geraten. Auch seine Lebensführung
entsprach nıicht mehr der sozlalen Norm der Zeit DIie „Identitätskrise“ des
hochmittelalterlichen Episkopats erftfasste OolflenDar gerade jene Bischöfe, die
inmitten der Händel der Welt eiNe Rückbesinnung aut die geistlich-
spirituellen Grundlagen ihres INTECS betrieben. DIie scharien Polemiken
einzelner Autoren die Weltsucht der Bischö6{fe lassen sich VOI diesem
Hintergrund leicht relativieren. Miıt Timothy Reuter könnte I1la  e S1Ee als

110realitätsiferne „Gesinnungsethik“ 1mM Sinne Max Webers abqualifhzieren.
och auch hierbei 1st Vorsicht geboten: Fur Weber nämlich bedeutete die
„relig1Oöse Gesinnungsethik“ eın ebenso elastisches wW1e€e anpassungsfähiges
Instrument der Verhaltensnormlerung: Aus inr heraus 1e sich der Einsatz
weltlicher Gewalt jenseılts der FarFen kanonistischen Gesetzgebung rechtier-
tigen „Sie sprengt”, Weber, „die Stereotyplisierung der Einzelnorm
ZUugunsien der ‚sinnhaften‘ Gesamtbeziehung der Lebensführung auf das
relig1öses Heilsziel“.*** DIieses Heilsziel deckte sich für die Bischöfe des
ausgehenden Hochmiittelalters Immer stärker mıt ihrer erweıterten Hırten-
pflicht. Der Zweck eiligte also die Mittel Diıie Problematik der richtigen
Amtsführung indes wurde folgerichtig 9alız auf die Persönlichkeit des
jeweiligen Bischof{s zurückverlagert. iıne sakral-religiöse Kompensations-
leistung hatte der Prälat In ersier 1inıe VOL dem eigenen Gewı1issen und 1n
etzter ONSEQUENZ VOL ott erbringen. In diesem inne konnte Caesarıus
VOIN Heisterbach ber seinen weltgewandten Heiligen ngelbe schreiben:
„Man INd$ meınen Herrn für we  4C halten, doch 1Sst CI innerlich nicht, WI1Ee
aulßerlich erscheint“.  u 112 Und Konrad VO  > Megenberg bemerkte 1n seInem
ommentar ZUguNnsien des bischöflichen Walfifengebrauchs: 250 mOogen sich
auch die Manner der Kirche gleichsam wWI1e die alen mıiıt dem irdischen
Schwert verteidigen, WE S1E LLULI ihre offnung mehr auft den Prn als aufi

109 Zum pottnamen vgl Andreas VO  — Regensburg, Chronica pontificum f

iımperatorum Romanorum, hg VO CcO: Leidinger, München 1903, 1260, 66, ZAHT:

prinzipiellen Ablehnung der säkularen Verpflichtungen des Bischoisamtes siehe
Tholomaeus VO  - Luececa. Hıstorla ecclesiastica, hg VO  — LudOvicO Antono MuratorI1, In
Rerum Italicarum Scriptores 5 Mailand FE2L. 751-1242, 44 1L 13L vgl cheeben,
Albert wıe Anm OFE K Dıe Vo  - Staber, EeTrTIuUSs (wie Anm. FOZE 193, und Maı
wıe Anm 107), ertus, 37f als Gegenargument einer Ablehnung kriegerisch-
weltlicher Geschäfte angeführten Kreuzzugspredigten Alberts zeigen den Gelehrten ZWar

nicht als ‚Pazılisten/, seizen ber uch keine Absicht ZUTE persönlichen Teiilnahme
militärischen Unternehmungen VOTaus

110 Reuter, Prelate wıe Anm 2) 992{1
L Max eDEerT, Wirtschaft und Gesellschaft Grundril der verstehenden SOzlologle,

Tübingen 1972 231
H 1ta Engelberti wıe Anm. 3 3) L, F 205 „Statum 1US interiorem Deus NOVIT.“

Ähnlich resumıilerte uch Arnold VOoO Lübeck über den vergleic  aren Lebenswandel des
ebenfalls ermordeten Bischof{fs Konrad VO  - Würzburg vgl Chronica (wıe ANm. VII A
256 „Quis virum La  3 delicatum, SeT1ICIS Oornatum, C1LL1C10 crederet indutum? Sed
NONNUNG Ua sub forma secuları latet anımus spiritalis, ei &5 forma spiritali
occultatur, heu! anımus carnalis.”



Jan eu

die eigene Starke richten“. DIie Jetztgültige Beurteilung der inneren Gotter-

gebenheit der Prälaten verwıiesen €1: Autoren indes geschickt en
weltlichen Einsprüchen enthoben 1nNne höhere Nnstanz
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Universalwissehschaft‚ Millenarısmus
und Zweite Refiformation

Von Dieter Groh/Birgit Biehler

Nachdem bereits 1mMm Jahrhundert 1m Geiolge der Reformation eschato-
logische Spekulationen geblüht hatten, wurden 1m ahrhundert die
millenaristischen Erwartungen weiterentwickelt und miıt der auf Dan 124
rekurrierenden Vorstellung VO  — eiıner eschatologischen Universalwissenschaflft
verbunden: Man wollte Hrec die Fortiührung und Ausdehnung der ur
Luther begonnenen Reformation eın endzeitliches Reich des 1SsSeNs aufti
Erden realisieren. Dieser Beıtrag wird vier Autoren 1n diesen Kontext tellen
Johann Arndt (3 5>55—-1621), Johann Heinrich Alsted (  } Johann
Valentin Andreae (  ) und Johann Amaos OMENILUS (1592-1670).
S1ie abDen, WI1e€e gezelgt wird, den Ideenkomplex VO  - Universalwissenschaflt,
Millenarismus und Zweiter Reformation entscheidend geiormt un ihre
Onzepte SiINd 1ın en Teilen des Kontinents reziplert worden, auch In
England, S1E die Entstehung un Entwicklung der New Sclience beeinflulst
haben.!

Dieser Autf{satz entstan! 1 Rahmen des VO  . der Fritz-Thyssen-Stiftung geförderten
TOJekts „Die New Science 1mM göttlichen Weltplan“. Wir danken der Fritz-Thyssen-
Stiftung für MHnanzielle nterstützung. Unser ank gilt außerdem ilhelm Schmiuidt-
Bıggemann für die Lektuüre der Erstfassung, tür seine Ermun'  ung und TÜr seine
konstruktive Kritik Dıie ursprünglich mitbehandelte Rezeptionsgeschichte, besonders 1ın
England, mulß hier leider weglallen.

Walter Sparn nenn: den Chiliasmus eın „Kennzeichen der ‚Zweıiten Refiformation  00
‚Chiliasmus Crassus’ un ‚Chiliasmus ubtilis 1M Jahrhundert Comen1us’. Eine
mentalitätsgeschichtliche Skizze, 1n Norbert Kotowski/ Jan Lasek (Hrg.) Johann
Amos COomenI1ius un: die Genese des modernen Europa, Bayreuth/ Prag 1992, 121-129,
bes 125



Dieter GTO.  1rgı Biehler

Johann Arndt (1 555162 1 Nier Bücher VO wahren Christentum

Der lutherische Mystiker Johann Arndt, dessen ‚Vier Bücher VO Wahren
Christentum (1605/06 „das verbreitetste lutherische Erbauungsbuch““
wurden, beeinflulste nachhaltig Theologen und Philosophen des und

Jahrhunderts, arunter Johan IMNOS Comen1ius und Johann Valentin
Andreae, aber auch Philipp Spener und Nikolaus Ludwig VO  —

Zinzendorf.? DIe Wirkung der ‚Viıer Bücher War vielfältig, S1€e beeinflußten
nicht L1LUTI englischen Puritanısmus un deutschen Pietismus;* sondern halfen

u
auch mıt, „die spatere cfärk 1D11SC orientlerte Physikotheologie vorzube-
reiten

5 Entstehung un! Konzeption der ‚Yıer Buücher‘

Während der Abfassung des Wahren Christentums lıtt Arndt Partel-
kämpien innerhalb der Stadt Braunschweig,“® neben olchen politisch
motivilierten Streitigkeiten beobachtete aber auch die Auseinandersetzun-
gCH zwischen Theologen, Ja den ganzceN Stil der Kontroverstheologie mıiıt orge
und Ablehnung, zumal CI be1l den Gläubigen teilweise einem formal
korrekten, aber erstarrtiten Christentum führte In der Forschung wurde
deshalb zurecht au{t eine „Frömmigkeitskrise“ des Luthertums als Hintergrund
für Arndts Wirken verwiesen.‘ Er beschränkte sich allerdings nicht aut Kritik

diesem Zustand® sondern wollte den Gläubigen selbst eine Anleitung
geben, WI1€ INa  a ZU „Wahren Christentum“, der Titel se1ines Hauptwerkes,
gelangen onne Dabe!1l egte das Schwergewicht weniger au{f dogmatische

Edmund CDEeT, Johann Arndts Vier Bucher VO ahren Christentum als Beitrag
ZUrr protestantischen Irenik des Jahrhunderts Eıne quellenkritische Untersuchung,
Marburg 1969, 178 Vgl die Liste der TuUuCKOrte ıIn Johann TnMm!| Geistreicher Schriften
un! er‘ IL, Le1ipz1ıg Göorlitz 1736. Wir zıt1ieren nAaCH: Johann Arndts, weiland
General-Superintendenten des Fürstenthums Lüneburg Vier Bücher VO Wahren
Christenthum, das 1st VO heilsamer Busse, herzlicher Reue un! Leid über die Sünde,
un wahrem Glauben, uch eiligem en un andel der echten wahren IiSsIeN,.
ne desselben Paradies-Gärtlein, (Unveränd. ND), Berlin, Auflage 1888; abgekürzt
WCh

Johannes allmann, Johann Arndt un! die protestantische Frömmigkeit. Zur

Rezeption der mittelalterlichen Mystik 1M Luthertum 1984 I Ders., Theologie un

Frömmigkeit 1mM Zeitalter des Barock, übingen 1995, 5*
allmann, Arndt und die Frömmigkeit, 61 (wıe Anm. 3}
eDer, Arndts Vier Bücher, 178 (wıe Anm. 2
€eDEeT; Arndts Vier Bücher, 51 (wıe Anm 2}
Eine kurze Diskussion der Forschungslage wichtig Sind insbesondere die TDeıten

Winfried Zellers bei Wolfgang Sommer, Gottesfurcht und Fürstenherrschafit: tudien
ZU Obrigkeitsverständnis Johann Anrndts un lutherischer Hofprediger ZULr Zeit der

altprotestantischen Orthodoxie, Göttingen 1988, 1371
Al Theologiekritik: ermann eVy' Verborgene Weisheit. Johann Arndts NACT

Bücher VO. ahren Christentum  * als Programm einer spiritualistisch-hermetischen
Theologie, Tle In Bde, Berlin/New York 2001, TI & 79—-139; ZUL irenischen
Konzeption: eber, Arndts Vier Bücher, 36—41 An  3 23
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Universalwissenschafit Millenarismus un: Z/weite Reformation

Bekenntnistreu ais vielmehr aut 1LLNECIEC Umkehr und C Leben der
Nachfolge Christı In der Vorrede ZU erstien uch heilst CS programmatisch
wahres Chrıistentum bestehe 9 Erweılısung des wahren lebendigen thätigen
Glaubens MTr rechtschaffene Gottseligkeit HrC Früchte der Gerechtig-
keıt; WIC WILI darum ach Christi Namen SCYI, dals WIL nicht allein
Christum lauben, sondern auch Christo leben sollen“.

DIie aähe der Arndtschen Auffassung ZULC Devotio Moderna und den
Spiritualisten, aber auch ZUrTL mittelalterlichen Mystik 1st schon Zeitgenossen
aufgefallen und der Forschung wieder betont worden. !O Mit
Heinrich Khunrath teilte die Anlehnung die Schöpfungstheologie der
Kirchenvater Basilius und Ambrosius, VO Valentin eigel übernahm

assa wörtlich, auch WE sich spater HrecC Veränderungen und
Zusatze VOIN Weigel distanzieren suchte.“

Neben den mystischen Quellen splelten für das Wahre Christentum
Paracelsische PXTE CLE wichtige Arndt stand damit WIC Paracelsus
selbst der neoplatonischen Tradition der Renalssance, die au{ti Marsıiılio FIcıno
zurückgeht und auch 111C CATISHICHE aturmagıe umfalste ermann ever
nenn die 31er Bücher er zurecht das „Frogramm spiritualistisch-
hermetischen Theologie“ Arndt selbst außerte der Vorrede Z Taun-
schweiger Ausgabe VON 1606 ber das Gesamtkonzept SC111C5 Werkes

Meın Fürnehmen 1ST VIieT kurze uchlein Jag geben Deo el homine, VO  — Ott
un! dem Menschen Denn hat .OTtTt SCII1 wahres lebendiges rTrkenntnis den
Menschen 111 161 Büchern oMenbaret dem Buch der eiligen Schrift dem
lebendigen Buch der lebendigen Exempel uNsSCeCICS Herrn esu Christ], dem
Menschen selbst SC1IHNECIN CISCHCIL Herzen un GEWISsSEN dem großen UÜC

u16der atur

Arndts VIEF Bücher entsprechen also metaphorisch VT Offenbarungsweisen
Gottes und SiINnd ihnen zugeordnet 1T Wege der Erkenntnis, die sich

und einander edingen, habe ott den Menschen gegeben Arndt
wollte S1C tüur jeden einsichtig beschreiben den Weg VO  - den aulserlichen

Ahnlich WCh 11 (wıe Anm 23
So bei er Arndts Vıer Bücher A{} Anm Z Zu den mystischen

Quellen Hanns eier eumann, Natura DIe atur Zum Zusammenhang
VO  — Naturphilosophie un: Mystik der Iruüuhen Neuzeıt eispie Johann Arndts
Tübingen 2004

11 Vgl eumann Natura 139 154 163 183 wıe Anm 10) ZUT Schöpfungs-
theologie dieser Kirchenväter vgl Dieter rtroh Schöpfung Widerspruch Tank-

2003; bes 1583—-160
Vgl Neumann, Naturap 200—-233 (wıe Anm 10)
Dazu schon eber, Arndts Vier Bücher, 108—116, 140—167 (wıe Anm. Vgl die

zahlreichen Registereintragungen „Paracelsus“ V Verborgene Weisheit (wıe
Anm. 8) Hans Schneider, Johann Arndts Studienzeit, JGNKG 133 TE
bes 145157 Neumann, Natura Anm 10) Sn178, betont außerdem den
Einfluß Heinrich hunraths

Ausführlich dazu Neumann, Naturay bes G S  Z (wıe Anm 10)
6a der Untertitel SCIIIECT Studie: ever, Verborgene Weisheit (wıe Anm 8)

Abgedruckt bei Wilhelm O€PP, Johann TN! Eıne Untersuchung über die
Mystik i Luthertum I9412) alen K973: 401



Dieter GTrOo.  ırgı Biehler

Büchern ZUrLr inneren Erkenntnis weisen. *‘ Dementsprechend rag das
uch den Titel ‚.Liber Scripturae”, behandelt, der Untertitel, „wıe In

einem wahren Christen der alte Adam äglich sterben, Christus aber In ihm
en soll Und wW1e CI ach dem G Ottes äglich werden und In
der Geburt en mMUuUSsse.  D Hier wird 1ın Anlehnung die die
Gottebenbildlichkeit des Menschen beschrieben, iNr Verlust un ihre Wieder-
aufrichtung 1M Gläubigen Das zweite uch 1st betitelt ‚Liber ıtae, Christus‘
und beschreibt, wW1e der Christ Urc den Glauben Tod, Teufel und Welt
überwinden und In Christus en soll Dacs ‚Liber Conscientlae beschreibt,
WI1e€e CS 1mM Untertitel eiılst, „wıe ott den höchsten Schatz; se1ın Reich, In des
Menschen erz eleget hat, als eın göttliches, innerliches Licht der Seelen:
Und WI1e asse1lbe In u1ls erwecken und suchen.“ 1er spielt die
Lichtmetaphorik, die schon bel Melanc  on anzutreifen WAarT, eiINeEe wichtige

Wie dieser möchte Arndt iın seinem ‚Wahren Christentum Ilumen gratiae
un Iumen naturale verbinden.‘® Das vierte uch rag den Titel 1iDber Naturae
und den Untertitel: „Wie das große elt=Buc der atur VO  — ÖOtt ZeUgET, und

()4t führet“.  P, ass CS sich bel diesem uch nicht, WI1E manchmal
behauptet, einen blolsen Anhang ZU theologischen Werk handelt,
sondern dass das l1er entwickelte Verständnis VO atur und K OSMOS VOINl

zentraler Bedeutung Hır Arndts Theologie 1St, hat zuletzt ermann ever
nachgewiesen.“”

Der Mensch zwischen Teufelsnachfolge un! Gottebenbildlichkeit

Fur Arndts Au{ffassung VO  - Mensch und atur 1Sst seine Beurteilung des
SundenzfTalls VO  3 entscheidender Bedeutung. Schon 1mM Frühwerk ‚1CONO-
graphla‘ hatte den SundentTall als Grund und TMUStier eines alschen
Umgangs mıiıt Bildern erwähnt,““ denn 1er se1 das Bild Gottes 1mMm Menschen
4IR das Bild Satans ersetizt worden.““ Auch In den ‚Vier Büchern‘ spielt diese
Auffassung 117€ wichtige. wobel sich der Adam-Christus-Parallele

Vgl eyver, Verborgene Weisheit, T! z ı 5: 6872 An:  3 8) Woligang
5Sommer, Gottes dem ıIn der Schöpfung. Zum Bild der atur bel Johann Tn un

me, In Ders., Politik, Theologıe un Frömmigkeit 1 Luthertum der Frühen
euzeılt, GOöttingen 1999, 206-226, hier 206f

Vgl ebd., TI 57 2512550
Das Buch nthält sechs Kapitel über die Schöpfung, 1n der Lıteratur auch als

‚Hexaemeron‘ zıitlert; WIr ziıtieren In folgender orm WCh &MO (Hexaemeron),
Kapitel, Unterkapitel.

eVy' Verborgene eısneıt, vgl bes TL A 285—369 4: (wıe Anm 8) Zur

Bedeutung der Naturphilosophie und der mystischen Vorstellung VO  — der
Wiederannäherung die ursprüngliche Gottebenbildlichkeit DI1Is hin ZUrr Un1o0 miı1t ott

vgl eumMann, Naturay 244-261 (wie Anm 10)
21 Arndt, WCh wıe Anm 2) Vgl Inge Arndts Bildirömmigkeit, 1n Pietas

1n der Lutherischen Orthodoxie, hg Udo trater, Wittenberg 1998, 41-—60, hier 53

Vgl eDer, Arndts Vier Bücher, 1241 (wıe Anm 2)
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Universalwissenschaft, Millenarismus und Zweite Refiformation

bediente,“ den Gedanken VO  3 der Erneuerung der Gottebenbildlichkeit
betonen.““ Den SundentTall und seine Folgen erklärte folgendermalsen:
„Darum, ensch, lerne den Fall ams un die TDsSsunde rec verstehen. Lerne
dich selbst erkennen, Wäas du UrCc den Fall ams worden bist Aus Gottes Bilde des
Satans Bild In welchem alle Unarten, Eigenschaften un Bosheiten des Satans begriffen
Se1IN: Gleichwie ıIn Gottes alle YteIr, Eigenschaften un Tugenden Gottes begriffen

Wenn 11U ein ensch VO olcher Unart siıch nicht ekehret, un 1n
Christo nicht erneuerT! wird, sondern Iso stirbt bleibet ewiglich einer olchen
hochmutigen, stolzen, hoffärtigen, satanischen Art, mMu des Satans Bild ewlg
TagenN ZU Zeugnils, dals nicht In Christo gelebet, und nach dem Bilde GOtftes
erneuer worden.u

Arndt erband einen Leib-Seele-Dualismus, WI1E ihn auch Paracelsus
und die mystischen $piritualisten ehrten und der letztlich gnostische urzeln
hat, mı1t der christlichen Erbsündenlehre.“® eyver Nnımm angesichts der
Abwertung des Leiblichen eINeEe „radıkale Pejorisierung der natürlichen
menschlichen SASTENZ d denn L1UT In der völligen bwendung VO  — dieser
Welt könne der Mensch, der adikal VOTL die Alternative zwischen viehischer
und geistiger X1IsStenz geste wird, der Pejoriısierung SCHICT selbst entgehen:

„Die fatale ONSEqueEeNZ eines Dualismus, der LL1UT die Extreme kennt un: den Menschen
VOI die Alternative stellt, entweder jieh der Gott se1n, verweıigert dem genuln

AAMenschlichen einen eigenen Ort zwischen diesen beiden olen un zerreilst Cc5

Wır halten dieses Urteil Tür übertrieben, denn SC  1€e€  ich bleibt Arndts
Erbsüuündenlehre nicht bei der Konstatierung menschlicher Verdorbenheit
stehen, sondern zielt auftf die Wiedergeburt des Menschen. Hr 91Ng, WI1E eyer
selbst bemerkt, davon d UuUs, dass der Mensch auch ach dem SundenztTall nicht
völlig dem Fleisch verfallen 1St, sondern eın natürliches Wissen, C1iNn „Fünk-
lein  “ übrigbehalten hat, das selbst bel den Heiden wirksam Wal un 1st.

„Als GO der ERR den Menschen nach seinem SC  ul, hat TEL vornehme
Eigenschaften dem menschlichen Gewılssen tiei eingepflanzet, dafs s1e nimmermehr,
Ja ewiglic. N1IC können ausgetilget werden: }} das natürliche Zeugnils, da eın Ott
ISt; 2) das Zeugnils des Jungsten Gerichts; Rom Z E3 das Gesetz der atur, der
natuürliche Gerechtigkeit Daraus csehen WIT NU. wWwI1e Ott eın Fünklein des
natürlichen Lichts der 1ine Spur un erkmaa des natürlichen Zeugnisses G Ottes 1mM
Menschen uch nach dem Fall lassen übrig bleiben, auf da der ensch seinen

u28rsprung soll erkennen lernen.

Fur Arndt WarTr insbesondere der hierarchisch geordnete OSMOS 3TE dem
Menschen auch ach dem SundenztLall zugängliche Offenbarung, die ihm den

273 Vgl eyver, Verborgene eısheıt, SE . 1717496 wıe Anm 8)
O€ePPp, TN!| (wıe Anm. 16) ber die Erneuerung der Gottebenbildlichkeit bei

den Kirchenvätern Groh, Schöpfung, 172-178, 244264 Anm. 11)
25 IN! WCh N 1 (wie Anm.

Vgl ever; Verborgene Weisheit, Tı Z 1244 (wıe Anm 8) über die Parallelen
Paracelsus-Arndt eb.  - 226220

Ebd 11 A ZALt
INn WCh ED (wıe Anm. 2) Ahnlich bei Philipp Melanc:  OnNn, vgl Groh,

Schöpfung, 605—-609, 624-626 (wıe Anm KL
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Weg .Ott hin WEISLT; die atur „fungilert als Zeichensprache des göttlichen
Heilsplans“. Hr beriei sich €1 auft die Kernstelle Rom EF: die Schuld
der Heiden begründen, die Gott1 ihrem ewI1Issen und dus der SchöpfIfung
hatten erkennen können, aber sich dennoch ihn wandten.?“ 1ese
Verbindung VO  - Schöpfungstheologie un: positiver Anthropologie geht aufti
die kappadozischen Kirchenvater Basilius und Gregor VO  — yssa zurück aut
die Arndt sich berieT, weshalb anns-eter eumann TeIieN! VO  —

Der natürliche Mensch„kappadokischen Anthropologie“ Arndts spricht.””
findet ı sich selbst ndı der atur die Aufforderung ZUL Überwindung des
Oosen und den HinweIls aul ott DIie Seele dus Ott kommend, CO = und
kann! beim TOMMEN Christen wieder ott zurückfließen und sich m1T
ihm

Das VO  — Geyer angesprochene „gCHUÜHLl Menschliche“ das angeblich UFrCc
Arndts Abwertung des Fleisches werde 1St insofern CiHeE problema-
tische Kategorıie, denn für den Theologen Arndt 1ST die SECENUMNNCEC Bestimmung
des Menschen Abbild Gottes SC1I1]

Zu dem Ende hat .Ott den Menschen F1 lauter, unbefleckt erscha{ffen, IMN1L en
Leibes un! Seelenkräften, dafs ILal Gottes Bild ihm sehen sSo niC ZWäal als

chatten Spiegel sondern als C111 wahrhaftiges lebendiges Bild un: Gleichnilß
des unsichtbaren Gottes Das Bild Gottes Menschen 1ST die Gleichförmigkeit der
menschlichen eeie; Verstandes, Geistes, Gemüths illens un er innerlichen un!
aulserliıchen Leibes und Seelenkräfite mıT .Ott un der eiligen Dreyeinigkeit und IMM1L

en ihren göttlichen TtTien Tugenden, Willen un Eigenschaften
Insofern 1ST für Arndt die mMensC  iche S1ituation ach dem SündentTall HY
CC grundsätzliche OTMHenheit gekennzeichnet dus der heraus der Einzelne
sich entweder dem Bild Satans angleichen oder aber ursprüngliche
Gottebenbildlichkeit wiedererlangen annn Fur Arndt S1115 nicht C1iHC

„ausgewogene“ Bestimmung des Menschlichen zwischen €e1IS und KOorper
WIC ever S1C dus heutiger Perspektive als SENUNNN menschlich annımmıdT,
sondern Aus theologischer Perspektive die Möglichkei sich ach dem
Sündenfall wieder VO atan ab und und m17 Christus ott zuzuwenden
EIN Mensch dem dieses M1 Gottes Hilfe gelingt und der gottgewollte
Bestimmung verwirklicht der WIC obiges 1tabelegt durchaus auch
Leiblichkeit gehört wird vollkommen nıicht ZEITNISSCIA

Zwischen Arndts Forderung ach NNECICI andlung un dem
Lutherschen TINZIPL sola fıde besteht C413€6 BEWI1SSC Spannung, denn eiNerseIts
betonte Arndt die erein1gun mıL CHAASHS geschehe L11UTr 1IFe den Glauben
dazu der Mensch nichts thun annn andererseits mahnte der nicht ohne

Grund als „Erbauungsschriftsteller ekannt geworden 1SL die Gläubigen

SO eumann Natura X 113 (wıe Anm 10.) vgl uch ebd 196—-199
TN! WCh Anm 2)

‚M! eumann, Natura F 179 (wıe Anm 10) den Kappadoziern ehbd F7 187
TN! WCh 12 11 11 15 wıe Anm 2) Vgl uch eumMmann Natura/

2062285 Anm 10)
33 TN! WChI}1%24 eb Ka Anm 2)

TN! WChHAh N 564 11.6,4 (wıe Anm 2)
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immer wieder, Eigenwillen un Liebe Zu Kreatürlichen selbst dus inhrem
Innern verdrangen sich galızZ mıt ott füllen.  35 DıIie aktivischen
Wendungen, die el gebrauchte, zeigen dass C5 auch auf die
Entscheidung des Menschen ankommt, dass der Einzelne also nıicht WI1Ie In der
radikalen Süunden-— und Gnadenlehre Augustins „Verfügungsmasse“* gOtt-
lichen Willens 1St, sondern Eigeninitlative zeigen mu SO beschrieb ın der
Tradition eines Klemens oder Basilius, ”° wI1e Olt die Menschen HIC se1ine
Schöpfung sich rufe und nicht HTE seINE Gnade zwinge:

„Gott der himmlische rufet u1ls mıt em das 1St, das hat, das VCIMIMNAaAS, das
es rulet, leıtet und locket unNs ihm hin un in ihn Denn .ott hat eın
wahrhaftiges un! brünstiges Verlangen nach uns, als ob alle seine Wesen und Seligkeıit

u1ls gelegen ware. Sintemal es das geschaffen hat 1M Himmel un: rden, miı1t
er seiner Weisheit und Gute, un alles Was$ß jederzeit wirket un thut, das thut CT,
und hat alles darum gethan, da[fs uns dadurch riefe un uüde In 11SCII un
wiederbrächte In sich.“?7

153 Welt und atur 1mM Wahren Christentum‘

Man könnte Arndt aufgrun seiner Ablehnung des Fleischlichen atur-
feindlichkei unterstellen. och auch WEeI1111 die Liebe STAT: Kreatürlichen eın
Hindernis auft dem Weg ZUrr Erneuerung der Gottebenbildlichkeit darstellt,
forderte doch eine Hinwendung Z Ja eın intensıves Studium der atur,
denn WEeI die geheimen ussagen erkenne, die hinter allen Erscheinungen der
atur stünden, werde Ott selbst geführt. Deshalb betonte Ci; hnlich WI1e€e
Comenius, ® die Notwendigkeit einer unmittelbaren Anschauung der Dinge
und die Bedeutung der experiment14; bekämpfite trockene scholastische
Gelehrsamkeit und die humanistische Erneuerung einer Buchgelehrsamkeit,
die gläubige Erfahrung WI1e chrıstlıche PraxI1s eher behindere als fördere.??

Seine Kritik der Welt galt dem Verhaltetsein 1 Fleischlichen als einem
Nur-Fleischlichen, die Gestalten der Schöpfung als ager göttlicher Ge-
heimnisse ihm dagegen VO  .erDignitat und verdienten ebenso wWI1e
die Buchstaben der Heiligen chriit besondere Beachtung vonseıten der
Gläubigen.“” 1J)Aas gesamte vierte uch des Wahren Christentum 1st diesem
Themenkomplex gewidmet, CS rag die Überschrrilft:”NAFTURAX Wiıe
das grolse ucC der atur ach christlicher Auslegung VO  72 Ott zeugetl,
und O4 führet; wWI1e auch alle Menschen Ott lieben AIr die
CGCreaturen GETEIZE und uUurc iNr eigen Herz überzeuget werden“. Arndt ori

35 Vgl Werner Anetsberger, Ostende TE Diıie Theologie Johann Arndts 1ın seinen
Predigtwerken, München 2001

Zur patristischen 'adıtıon der Wiederannäherung .Ott mıiıt der Natur vgl
Groh, Schöpfung, 172-1758, 2447264 (wie Anm 11)

In WCh 11.8, 1 Anm 2
Vgl Kap
Vgl Neumann, Natura y 69{., 13 2461 (wıe Anm. 10)
Vgl die Vorrede ZU Buch des WCh bes Kap Anm 2)
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darın aut die Genesi1is zurück und forderte den eser aufT, den chöpfer
lobpreisen, dessen Weisheit, ute und Herrlichkeit sich in seinen wunder-
aren Werken zeige

„Aus der Schöpfung er ınge wird geschlossen, dals .OTtt eın ewiges Wesen SC Y, hne

Anfang un: Ende, dals unendlich SCY, dals allmächtig SCYV, da e1ines unendlichen
Verstandes un Weisheit evy[ Aus der Schöpfung er inge wird geschlossen, dals

„4 1ÖOtt das höchste ute Sk Y

ass ott den Menschen UT die Offenbarun In der atur sich locken
will, wurde bereits dargelegt; Arndt bekräftigte dies 1m vierten Buch.““ Der

Schöpfungsplan erscheint el als VO  - Anfiang intentional au{f den
Menschen und dessen Erkenntniıs ausgerichtet. Arndt verstärkte seinen

schöpfungstheologischen Anthropozentrismus zudem l08Irc die Annahme
einer scala NAlurae, eiıner hierarchischen Verknüpfung der inge, innerhal
eprerTt die Naturdinge dem Menschen ZUrLr gelstigen Erkenntnis wWI1e ZU

physischen Überleben dienen:

ö  le Creaturen, wiewol s1e wunderlich unterschieden SCYIL, sind S1€ doch einem

eini1gen Ende und Ziel verordnet, nämlich dem Menschen dienen. Denn WIr sehen,
wWI1e die obersten Orpe: In die ınfiern wirken. DIie emente geben den Tuchten ihre

Nahrung; die Früchte den Thieren; die Thiere den Menschen. Iso erhaält eines das
andere. Eines hilft dem andern. Dıie obern Krafte dienen den untern, un: gehen alle In

einer schoönen Gleichstimmung un Ordnung einem einıgen Ende, ıIn ıne Einigkeıt
un Freundschafit des Menschen.

Daraus erkennet INall, da[fs der ensch die delste Creatur SCYV, weil alle Greaturen,
dem ein1ıgen Menschen dienen, VO dem Schöpfer er ınge verordnet SevVD..

DIie Annahme einer Verbundenheit er Schöpfungselemente untereinander
teilte Arndt mıiıt hermetischen Lehren 1n Alchimie un Astronomile, S1E omMmm
insbesondere 1ın der Analogie VO  — Makrokosmos und Mikrokosmos Z
Ausdruck, die schon In der St0o0a und bel den Kirchenvaätern eine wichtige
spielte.““ In der Renalssance wurde diese Lehre 1mM Rahmen des (Florentiner)
Neoplatonismus wiederbelebt, der eine hierarchische Ordnung des K OSMOS

annahm, 1ın der alle materiellen inge au{l eine geistige Wahrheit verweısen
und letztlich ott hinführen.“*  2 Arndt schreibt dazu:‘

er große Prophet Moses hält uUu1ls 1 Buch der Schöpfung VOTI zweyerley gewaltige
Zeugen Gottes erstlich die große Welt; un! annn die kleine Welt, das ist, den
Menschen.  u46 Und anderer Stelle „Zudem, wI1e annn gal verneinet werden, dafls
das Firmament nicht seine Wirkung 1mM Menschen habe da doch das Nn Firmament
1 Menschen 1St, un das microcosmische Firmament mi1t dem macrocosmischen ıne
sehr geheime un große Konsonanz Hat Ich rede nicht VOoO  3 der Wirkung der

In WCh 2.T1 I Z An  3 2) Ahnlich ebi „7—9
Vgl ben p:2 rn WCh Vorrede, bes Kap (wıe An  3 2)

43 In WCh E ST Ahnlich eb 11.29,2—-10 (wıe Anm. 2}
Zur Analogie VO  - akKro- un Mikrokosmos Groh, Schöpfung (wie Anm L4 die

entsprechenden tellen sind anhand des Registers leicht aufzufinden.
45 Vgl eumann, Natura 7 un bes 196—-199 (wıe Anm. 10)

Arndt, WCh IV, Vorrede (wıe Anm 2}
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Sterne, welilche dıe vermeınnten astrologı, und ern=Gucker, den astrı, der estirn
andichten, un darauf ihre Wahrsagereyv gründen, sondern ich rede VOoO  —
natürlichen Talten des Himmels und der Sterne, dals derselben Wirkung 1M
Menschen, als 1mM M1ICr0COSMO, der In der kleinen Welt, nicht könne verneinet

u47werden.

och selen solche Zusammenhänge und Wirkungen keineswegs jedem auft
den ersten IC zugänglich. DIie Versuche der Heiden, AdUuUus$s den Gestirnen die
ukunfit eriforschen, selen fehlgeschlagen, denn „das Wal! In derselben
Weisen ermogen nicht ESs gehöre CeINF höhere Weisheit dazu, nämlich der
€e1Ss Gottes Dıie Annahme einer gottgewollten Analogie zwischen Mikro-
und Makrokosmos begründete IUr in den Wert einer richtig, nämlich 1m
christlich €e1s betriebenen Astrologie und Alchimie; die Geheimnisse dieser
MAagla naturalıs sind 11UTI Tür die In Christus Erleuchteten verständlich, die auftf
dem Weg der Spiritualisierung bereits eiNe hohe Stuife erreicht haben “* Die
Drei-Prinzipien-Lehre VOoO  — Örper, Seele und €e1s konnte ebenso auft den
Makrokosmaos der atur und ihre OKKulten Qualitäten WIE AUuT den Menschen,
den Mikrokosmos angewendet und €1!| In Analogie zueinander und ZUr

göttlichen Dreifaltigkeit gesetzt werden . *” Das Wirken Gottes In der
Schöpfung, das Licht der atur, wird damit für Arndt kongruent A Wirken
Gottes ITE Christus, dem Licht der Gnade Außere Heilsgeschichte und
alchimistische Läuterung der atur zielen gleichermalsen aunt den Menschen,
S1C verweiıisen den Gläubigen autf seine eigene, VO ott gewollte unRA die
materielle Welt ebenso WI1E MITC das innere Wirken des Gelstes befiförderte
Umwandlung hin Zr ursprünglichen Gottebenbildlichkeit

DIie Vorstellung VO einer gottgewollten Verbundenheit aller Schöpfungs-
teile bel gleichzeitiger Hierarchisiserung”” beeinflusste ohl auch Arndts
Geozentrismus, der insgesamt VO  e seiner 1DUSC legitimierten hermetischen
Naturphilosophie gepragt WAar. SO beschrieb die rde als

„ges durch die Gewalt G‚ Ottes 1INS CeNtrum und Mittelpunkt der grolsen Welt
unbeweglich, einem Receptacul der Behältnils er himmlischen Einflüsse. Darum
s1e uch &A der Rotundität des Himmels In ıne runde uge: Det, die Wirkung
des Himmels allenthalben empfahen. u52

ler wird nıcht der neueste Stand der Wissenschaft das ware das
heliozentrische SCWCSCH als „empirische wissenschaftliche KrT-
kenntnisu53 vermittelt, sondern das traditionelle, 1D11SC legitimierte BCO=
zentrische1das auch kosmologisch-theosophischen Lehren eIiwa des

Arndt, WCh (wıie Anm 2)
Vgl Neumann, Natura/ 178—-243 (wie Anm 10)
Ebd bes 178T
In rndt, WCh TI (Hexaemeron), &3 Anm 2) heilßt C5S5, es

Geschehen innerhalb der Schöpfung sSEe1 „auf den Menschen gerichtet, als auf eın
GCentrum, darein alle Linien des Cirkels schließen“. Das wird 1mM M0
zentrischen Weltbild versinnbildlicht

Vgl ever,. Verborgene Weisheit, T (wıe Anm 8)
Arndt, WCh TI (Hexaemeron), A eb  - 5>,16 (wie Anm 2) vernelint ıne

Bewegung der Erde
SO 5Sommer, Gottes dem 216 Anm 17)
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Paracelsus entsprach, die ihrerselts au{l altere hermetische und alchimistische
Traditionen zurückgehen.”“ 1ese Lehren ıldeten einen zentralen 'eil VO  b

Arndts und erscheinen 1mM Rahmen der Mikro-Makrokosmos-
Analogıe als integrale emente seiner Theologie.””

DIie Kenntniıs des VO  — ott selbst ıIn die Schöpfung eingeschriebenen
GeheimwiIissens War Tür Arndt eın unverzichtbarer Bestandteil auft dem Weg
ZU  — Wiederannäherung die ursprüngliche Gottebenbildlichkeit Durch
mmngen dieser Weisheit und HXC OTU: der niederen Kreatürlichkeit in
sich selbst, also durch einen spirituellen Prozels der Vergeistigung und

mystischen Verschmelzung m1T Ofit überwindet der aubige Ende des
Erleuchtungsweges alle irdischen Abhängigkeiten. DIie ATS MAGICA wird @1,

anns-Peter Neumann, 1B der Tradition des Renaissanceplatonismus als
Iiromme Kunst begrifien, die aut das EUEC Paradies, das göttliche Refiformvor-
haben rekurrIiert, und Mensch und atu In den alten und In einen zugleic.
gelaäuterten Stand setzt“.  u 206 Zu diesem Stand gehört aBcR; dass
der Mensch selbst ber atur und estiirne herrscht. Arndt beschrieb diesen
Endzustand 1m Zusammenhang mi1t der Christusnach{olge, wobeil C} sich
ausdrücklich au1 die Johannesoffenbarung berie{f und somıt Anknüpfungs-
punkte fur eiıne millenaristische Deutung seiner Glaubenshofinung bot

AD ott:  welse ensch herrschet über das Gestirn, Denn die aus der Geburt

SCYI}, SCYIL über die natürlichen Himmel mi1t ihrem Wandel, un sind nicht mehr fili,
onne, Saturnl, Jovı1s, artıs, der filı Solıs, MercurIiI1l, UNAGE, sondern sind filzz De1, Kinder
Gottes, un! en 1 Glauben. Denn eın Gläubiger 1st In Christo eın Herr über die

u57
IL Natur, welches OHenb 1L2 vorgebildet.

Der GAÄATStE der aus den verschiedenen Büchern die göttliche Weisheit
geschöpft hat, transzendiert die heidnische Astrologie und chımıe der
Wirkung der Elemente unterworifen se1Nn, gewınnt CI ıIn un miı1t Christus
selbst Macht ber die atu DIie Gläubigen steigen innerhalb VO  — Arndts
kosmosophischem LE höchsten Sphäre auf, S1Ce werden gleichsam
selbst Sternen, deren Inclinatıo allein VO  - ott bhängt In den Psalmen-

predigten€l CS „Gleich w1e die Sterne Himmel leuchten und scheinen/
also alle aubige au{tf Erden SsSind geistliche CIn erleuchtet mıiıt dem
Erkenntnils JESsu Christi“.  u 58 Man beachte, dass Arndt VO  } den Gläubigen „aul:
Erden“, nicht VO  ' einem jenseitigen Zustand redet Die 1m Diesse1lts
erreichende Überlegenheit ber die materielle atur ist spirituell-geistig
gemeint; S1€E ermöglicht aber auch, oD dies 1U ıIn Arndts Intention lag oder
nicht, eine millenaristisch inspırlerte Weiterentwicklung hın ZULC praktisch-
technischen Naturbeherrschung. CHH,; anns-Peter Neumann, „Christ-

CV Verborgene Weisheit, TE S (wıe An  3 8) Zu den Parcelsischen Quellen
€DEer. Arndts Vier Bücher, 146-—-148 (wie Anm 2

55 Vgl azu RYO Verborgene Weisheit, TI 3, 43-—61, (wıe An  3 83)
Neumann, Natura/ 113 (wıe An  3 10)
Arndt, WCh I1 385 1: 14 (wıe Anm 2) Dazu ever, Verborgene Weisheit, 241
Anm. 8) un! ausführlich 1582211 Vgl uch In WCNh FT (Hexaemeron),

LA (wıe An  3
Vgl rn WCh (wıe Anm 2) Pr aus der Psalmenauslegung nach RYOr

Verborgene Weisheit, 188 (wıe An  3
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liche PraxI1s und experimentelle Naturforschung bilden iıne methodische
Einheıit“, und „daraus resultiert das moralische Postulat ach unermudlicher
Forschertätigkeit Ehren Gottes und die TEL christlich konnotierte
Idee wissenschaftlichen Fortschritts“.  u59 Der VerweIls auf die Offenbarung
Johannıs, die Arndt wiederholt aui die rhöhung des Gläubigen hin
auslegte, °° bot weıtere Anknüpfungspunkte HIr millenaristische Deutungen.
Arndt selbst arnte ‚Wal davor, den Termıin des ungsten Gerichts
berechnen oder das Gottesreich als irdisches Reich verstehen ©‘ Dennoch
konnte se1ine Lehre VO  en der spirituellen rhöhung und Gottverebenbildli-
chung der Gläubigen HE das Eindringen In die göttliche Schöpfungs-
weisheit millenaristisch auigeladen werden.®“ Auf diese Weise beeinflulsten
Arndts spiritualistisch-hermetische Vorstellungen Hermann Geyer pricht
TeHEN! V3  - der „verborgene(n) Weisheit“, die Arndt entziliern wollte seine
Verbindung VO  — frühpietistischer Innerlichkeit miıt paracelsischem, magı-
schem un kabbalistischem Geheimwissen Autoren WI1e Johann Valentin
Andreae un! Johann Heinrich Alsted, eren Schriften als Versuch gelten
können, der verborgenen Weisheit durch Naturforschung mi lllenaristi-
schen Vorzeichen AT Durchbruch auf Erden zu verhelfen Dıe gleiche
Verknüpfung VOIN Millenarismus und Wissenschaftsoptimismus alst sich
spater auch bel Comen1us beobachten.

Johann Heinrich Alsted (  88-—1  ) un die (enzyklopädische)
Ordnung der iınge 1mM kommenden Millennium

2 Alsteds Millenarısmus

Alsted hat In Deutschland und nicht 1114 dort die Diskussion den
Millenarismus HECUu entfacht.®* Insbesondere für die Entstehung eiINeESs
calvinistischen Millenarismus 1st auch Urc se1INe Wirkungsgeschichte
In England VO  — zentraler Bedeutung.®* Er verfaßte einen lateinischen
Apokalypsenkommentar ‚Diatribe de mM1 annıs”, der rasch 1NSs Deutsche und

Neumann, Natura F 247 WwIıe Anm 10)
TN! WCh TI (Hexaemeron), 4,10 € Anm. 23

61 Arndt, WCh ME (Hexaemeron), 4,19 Anm 2}
Vgl Johannes allmann, Reich Gottes un Chililasmus In der lutherischen

Orthodoxie, 1n Ders:, Theologie un! römmigkeit (wıe Anm 3) 105—-123, bes 1 14{
63 Jurgen Oltmann, Das Kkommen Gottes Christliche Eschatologie, Guüutersloh 1995,

180 Jurgen CO Herborn un! England ım ahrhundert Wissenschaftstheori
calvinistische Theologie Revolution ZU. Millennium, In Ders./Johannes Kramer
(Hg  Z ste: Herborns calvinistische Theologie und Wissenscha 1Im Splegel der
englischen Kulturreform des frühen Jahrhunderts, Frankfurt/M. 1988,a
Howard Hotson, Johann Heinrich Alsted 8S— 1 Between Renalssance, Reforma-
tlon, an Universal Reiorm, Oxford 2000, S1e 1n den eschatologischen rwartungen
einen Schlüssel für Alsteds Biographie.

Howard Hotson, Paradise Postponed. Johann Heinrich Alsted anı the Birth ol
Calvinist Millenarism, Dordrecht 2000
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Englische übersetzt wurde und eine grolse Breitenwirkung entfaltete.®” arın
verkündete CI den esonderen NHEftZeH, der gerade Jetz Aus$s der Lektüre der
Offenbaru Johannıs erwachse, da Nnu der Ablauf der inge, die bis
diesem Tage verborgen BEWESCH VOIL eTr Augen liege.°° Dıe

Ausgangsiragen VO  = steds Deutung der pokalypse esen sich

E die Tausend Jahr deren darınnen etlich mahl gedacht wird allezeit nach dem
Buchstaben zuverstehen seyen? s1€e schon vergangen? welchem Jahr der Anfang
diser Tausend Jahren zusetzen ? Was durch den Gog nnd agı zuverstehen sev?
Endlich ob uch die mıiıt Christo vIi dieser en regleren werden?“ DIie
entscheidende rag ber autete s uch noch ine glückseligkeit der Kirchen VOTL

dem ungsten lag viIit dieser en zuho{ffen SCYVY un! welcherley dieselbe se1ın werde?“
Seine unmittelbare Antwort auf diese eschatologische Zentralfrage WarTr ıne are

Stellungsnahme IUr einen diesseltigen Millenarısmus: „Der glückselige ustand der
Kirche auli diser en wird bestehen 1n auferstehung der arty: nnd ihrem eliCc
hier au{ftf dieser en In rlösung der Kirchen VO  - der verfolgung der feinde des
Evangelij) durch deroselben vertilgung; In dem danhero rührenden langwirıgen friede:

der zunehmung der Kirchen der Nn der glaubigen en vnd Heiden noch
N1IC bekehret sind; der Reformation oder grölßserm Liecht) der ehr Vn des lebens
nach en tänden der Menschen:; Item ın der ayestat nnd grolsen Herrlichkeit der

«“Kirchen; Endtlich uch In TEr Reinen frewde.

Bereits J7 au{l Erden sSE1 also das Tausendjährige Reich CATsSYa erwarten,
und auch die „Vertilgung des Antichrist“ werde nicht erst unmittelbar VOL dem
ungsten Gericht, sondern vielmehr „ V-O1 dem zuküniftigen glückseligen
zustand der Kirchen 1n diesem en u 68  hergehen“. ET betonte ausdrücklich,
dass die ausend Jahre och bevorstünden und nicht, wWI1ie eiwa Heinrich
Bullinger elehrt hatte,°? bereılts eine Periode der Kirchengeschichte seien./©
Hauptgegenstand seiner ‚Diatrıbe"‘ 1st die nähere Beschreibung der
erwartenden Glückseligkeit der Kirche, Zzuerst der Ecclesia milıtans, dann der
Ecclesta triumphans. Diıe Glückseligkeit der KEeclesia milıtans bestehe Aus drei
Teilen, zuerst der tausendjährigen Sicherheit VOT den Verfolgungen der
Unirommen, dann der Auferstehung der Martyrer VOL der allgemeinen
Auferstehung, und SC  1e  ich der wundersamen Befreiung der Frommen VO  .

der etzten Verfolgung, die ach den ausend Jahren anbrechen werde. rst
dann, also ach der tausendjahrıgen Friedenszeıit werde mı1t dem ungsten
Gericht die Zeit der Ecclesia triumphans anbrechen.‘“ Alsted glaubte also, wW1e

Wir benutzen die Aufl der Diatribe, Frankfurt 1630, der dt. lext nach eigener
Übersetzung der nach: Diatribe de mM1 annıls apocalypticis. Christlicher und
wolgegründeter Bericht Von Der küniftigen Tausend=Jährigen Glückseligkeit der
Kirchen Gottes auf{f dieser en nach der Weilsagung des eiligen Propheten Daniels:
Und des eiligen Evangelisten VN! Apostel Johannis, verdeutschet durch Sebastianum
Frankum, Frankfurt 1654 (abgekürzt dt Diatribe).

Alsted, Diatribe, B
ste‘ Diatribe, 6515 Alsted, Dt. Diatribe e F (beide w1ıe An  3 65)
Alsted, Diatribe, Alsted, Dt. Diatribe, (beide wI1e An  3 65)
ber Bullinger und seinen Einfluls auf den (englischen) Millenarısmus: Dieter

Groh, Heinrich Bullingers Bundestheologie, ıIn 7KG LA 2004, 45—99, bes 78-—-85,
Alsted, Diatribe, F (wıe Anm 65)

FE Alsted, Diatribe, 1 äahnlich 39 (wie Anm. 65)
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jer gahnz euttlc wird, eın tausendjähriges Friedensreich auft Erden, die
Auferstehun der artyrer un den S1eg der Kıirche IN der Welt och VOIL dem
ungsten Gericht:

amı S Was bei Joachim VO  - Fiore/“ Ur angelegt WAarL, das
Millennı1um 1NSs Diesse1lts hinelin. In dieser Friedenszeılt werde sich die Kirche
un ihre Lehre ungehindert auft Erden verbreiten; Alsted rechnete mı1t der
fortschreitenden Bekehrung VO  w Juden und Heiden während der ausend
Jahre, E denen der atan S1E nıcht länger verführen könne eın immer
wiederkehrendes Element der millenaristischen Erwartungen In der iruühen
Neuzeit. ””

Diese Johannes- und Danielexegesen des Herborner Professors FTIEN
einen zentralen Ausgangspunkt für den immanenten Chiliasmus der iIirühen
Neuzeılt Alsted überzeugte se1INE Zeitgenossen VOT allem dadurch, dass 1
Unterschied den traditionellen Auslegungen konsequent versuchte, seine

u14
Deutung der Apokalypse mıiıt „gewilsen Argumenten VNMN! Schlulßreden
rational begründen. ass Alsteds Postulat der Vernunftbegründung eıne
positive Anthropologie voraussetzte, die alles den Humanısten und dem
Neoplaton1ismus verdankt, nichts aber Calvin Oder Luther, ist fast überflüssig

erwähnen.”” HKr WarT derart rfullt VOoO einer Naherwartung des Millen-
N1ums, dass dessen Anfang bereits für das nde se1NeSs eigenen Jahr-
hunderts, konkret für das Jahr 1694 „bDerechnete“; führte verschiedene
Naturphänomene WI1e ometen und Erdebeben, aulßserdem den Geschichts-
erlauf SOWI1E die Prophezeiungen Daniels und Johannıis als eleg aliur Szüft:
dass der Beginn der ausend Jahre unmittelbar bevorstünde.”®

Die systematische ammlung enzyklopädischen 1Ssens als
menschlicher Beitrag Z Herbeiführung des Millenniums

Traditionen lullistischer ogi und ramistischer aufgreifend, ”
unternahm Alsted 1630 In seiner ‚Encyclopaedla septem OM1s distincta‘ den
Versuch, das gesamte menschliche Wissen ammeln un systematisle-
TeN Er verglic den Vorgang der Wissensgewinnung mıiıt dem se1t den Iruhen
Kirchenvätern verbreiteten 10pos VO Honigsammeln der Bienen:‘® Wissen-

O roh Schöpfung, 428—43 7 wıe Anm. 11)
Alsted. jatribe, 201. vgl uch (wıe Anm 65) Alsted verweist auft Kepler.
ste: latrıbe, Alsted. Dt. Diatribe, (beide wWI1e Anm. 65)

7 So uch Hotson, Alsted, WE G wıe Anm 63); vgl uch Ders., Paradise Postponed,
(wıe Anm 64)

Alsted Diatrıbe, K} 14 Zur Danielauslegung 971 (wıe Anm 65)
Vgl alter ichel, Der Herborner Philosoph Johann Heinrich Alsted un: die

adition, Frankiurt/M. 1969, 144 Einfluß auf Alsted; eb 60—63
Ramus.

SO In der Praefatio ZU. aVIls artıs Lullianae, el logices‘’, erstmals Straßburg
1609; zıtlert nach der bei 1.AZAarus Zentzner erschienenen Ausgabe VO  - 1652, dort BI
A3T. Zum Biıenengleichnis In der patristischen 'adıtı1ıon Groh, Schöpfung, EAr 2451
DF (wie Anm 11)
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schaft Wal TUr ihn also mehr eın additives Verlahren, bel dem die In der atur

vorliegenden Schätze angehäuift und geordnet werden, weniger C1IN auch
investigatıver Prozels W1e€e bel Francıls Bacon, ”” bei dem CS aut die Eervor-

rıngun VOIl Originellem, och nicht Dagewes  en ankam. Außerdem
behauptete CT die Einheit es 1SsSenNs und strebte emgemä eine Vereıin-
heitlichung divergierender Lehren und Methoden d wodurch sSeıInNn Wirken
einen irenischen Zug rhielt

Ziel des Strebens ach allumfassender Erkenntnis der Ordnung der ınge
Wal C5; das kommende Millenn1um vorzubereiteten.®® DIe Verbindung
zwischen Wissenschaft und Millenarısmus leistete die Philosophia yperenn1Ss,
die 15c Monotheismus, Schöpfungstheologie und Heilsgeschichte bestimmt
WAarT. S1ie jieferte, mıiıt deutlichen Anklängen Dan 124 das Gerust einer
millenaristischen Universalwissenschaflit:

„Dıie Wissenschaft rag azu eT, die Wiederkunit des Herrn beschleunigen, indem
S1E die Schöpiung vollständig WI1Ee möglich katalogisiert und damıt zeigt, ass das

u82Wissen der Welt sich erschöpft un: die Zeıt sich erfüllt hat.

eın Wissensbereich durite ©] ausgeschlossen bleiben Ahnlich WI1e€e Arndt
und Andreae, die IUr die zweite, alle Lebensbereiche umfassende Reformation
1Ne christliche Alchimie forderten,“ eZz0g auch Alsted hermetisch-mystl-
sches und alchimistisches Wissen In se1InN Lehrgebäude mıt eın Sein
‚Triumphus Bibliorum Sacrorum‘ 1625 behandelte sowohl die „Cabbala
sSacra ,  W: als auch die „Alchymia SACEA  «r In der Enzyklopädie VO  - 1630 definierte
CI „Enzyklopädie“ als Methode, alle inge erkennen und den Menschen ıIn
diesem Leben lehren, KUrTZ, S1€e sEe1 die Gesamtheit es issens.“* Die
Enzyklopädie zielte auf C110 „instauratlo iImMmago ©1 die mıiıt erwels auft IDan
124 HIC eine „sclientla de OMnı scibili“ erreicht werden sollte.©° Die auft
dem VO  — Danıiel ir die letzte Zeit prophezeıten Wissensreich aufbauende,
mithin eschatologisch-chiliastische Argumentation begründete also den
Versuch, menschliches Wissen vollständig erfassen, darüber hinaus

Zu Bacon Francıs Bacon un die Revolutionlierung des Wissens Su speclıe
Millennı1um, In Dieter Grohn, Diıie New Science 1Im göttlichen Weltplan, Frankfurt/M.
2007

Siehe Wilhelm Schmidt-Biggemann, Apokalyptische Universalwissenschaft. Jo-
hann Heinrich Alsteds ‚Diatriıbe de mille annıs apocalypticis‘, 1n artın Brecht
(Hrg.) Chililasmus In Deutschland un! England 1 Jahrhundert (Pıetismus un
euzelılt, 14), Göttingen 1988, 50—71; Ulrich Leinsle, Wissenschaftstheorie der
Metaphysik als Grundlage der Enzyklopädie?, 1n Tanz Woligang Harms

(Hrg.) Enzyklopädien der Frühen euzelt, Tübingen 1995, 08S—  Al 1 bes 102-106
81 1€. ilhelm Schmidt-Biggemann, Enzyklopädie und Philosophia perenn1s, ın

Eybl/Harms, Enzyklopädien, Tr (wıe Anm 830), und VOoO selben ufOor das
Standardwerk ZU ema Philosophia perenn1s. Historische mrisse abendländischer
Spiritualität 1ın Antike, Mittelalter und Früher euzeılt, Frankifurt/M 1998

Schmidt-Biggemann, Enzyklopädie, (wıe Anm 81) Vgl uch Jürgen ein,
acon der die Modernisierung Englands, Hildesheim 1987, 1 191

Vgl Kap 1 un
Alsted, Encyclopaedia septem tom1s distinta, Bde LE  ga 1989,

85 Alsted, Panacea Philosophica, Herborn 1610, Vgl uch Alsted, Encyclopaedia,
66—75 (wıe Anm 84)

7Kı 11  q Band 2006/1



Universalwissenschafit, Millenarısmus und Zweiıte Reformation

eding S1Ee wWI1e WITr auch bei OMENIUS sehen werden®® eiNe umfassende
Pädagogisierung der Welt.©/ Das Vertrauen auftf die menschlichen Verstandes-
kräfte belegt eutlic. Alsteds positive Anthropologie, die durch das Vorbild des
humanistischen Erziehungsprogramms epragt War. Alsted laubte, dass
ott selbst dem Menschen als rationalem Wesen eın Streben ach Erkenntnis
eingepflanzt habe, HIC das auch ach dem SundenzfTall 7U  — Erkenntnis und
Verehrung des Schöpfers zurückgeführt werden so und könne

„Alle Menschen egehren VO  — aus$ wI1ssen. dieses Verlangen nach Wissen
se1 den Menschen VO  5 Gott, dem OchNsten eingepflanzt.  u89

Um den Menschen den Weg der Wissensgewinnun erleichtern, gri Alsted
auft die logischen Verlahren, pricht VO  — „Instrumenten  C zurück, die
Aristoteles, Raimundus Lullus un Petrus amus entwickelt hatten und die (=1:

einem einzıgen System zusammen{führen wollte”? nicht ohne Kritik
denjen1ıgen, die auf der Lehre eines Einzelnen iıne philosophische Sekte
aufbauten un alle anderen bekämpften, anstatt die Gottesgeschenke, die In
den Schriften jedes utOrs verborgen seılen, dankbar aufzunehmen.?* eıne
‚Systema physicae harmonı1ıcae VOIl 1612 1st ein Beispiel TIur die
christliche Harmonisierung allen verfügbaren 1Ssens S1ıe beschreibt nach:-
einander das „physicum OSalCum. ,  x das auf demenTestament aufbaut, die
Lehre der „rabbinica eT cabbalistica”, also der jüdisch-mystischen Schriften,
das 5System „peripateticam“”, die aristotelische Naturphilosophie, und das
System „.chem1icam  “ die paracelsische Lehre Im NSCAIU daran wird ıe
christliche Physik entwickelt, die vieles Aristoteles verdankt, aber ekklektisch-
harmonisierend die übrigen Lehren miteinbezieht. Dabei schreckte Alsted
nicht VOTL Simplihzierungen zurück, eindeutige ussagen innerhalb eines
geschlossenen >Systems machen können In der Erstellung eiINES olchen
allumfassenden und geschlossenen Wissenssystems sah die eigentliche
Au{fgabe der christlichen Gelehrten seıner Zeit.  92

Von Raimundus Lullus hat (} deshalb insbesondere das neuplatonische,
auch für Arndt grundlegende Prinzıp VO  - SCENSUS und Descensus
übernommen, das Walter Michel beschreibt:”” „Der usgangs- und
Zielpunkt der ewegung 1st Gott; der Ort, diese ewegun VO  } otit
her un! ott hin ihren Wendepunkt nat, ist der Mensch.“ Alsted hat diese
ewegung mMenriacCc 1n Schaubildern dargestellt, anderem In dieser
neunstufigen Version:”*

Vgl Kap
Vgl Schmidt-Biggemann, Apokalyptische Universalwissenschafit, (wıe Anm.

50)
Vgl Alsted, Encyclopaedia, 7387 (wıe Anm. 834)
Alsted, Clavis Artıs Lullianae, Praefatio, Bl A (wie Anm. 78)
Zur ramistischen Logik als „grundlegende(T) Wissenschaftsth:  T1  4 e1n,

Bacon und die Modernisierung, 1357 (wie Anm 82) Zu Alsteds Verwendung
verschiedener philosophischer Traditionen ichel, Herborner 1l0sop. (wıe Anm TE}

91 Alsted, Clavis, BI A3 (wie Anm 78)
Vgl Klein, Bacon un die Modernisierung, IA 2 (wıe Anm 82)

93 ichel, Herborner Philosoph, nm
Vgl ebd., D
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eus
Angelus
Coelum

DescenNSsSus scenHomo
Imaginatıva
Sensitiva
Elementiıva
Instrumentatıva

In der allumfassenden Ketite der ınge stellt ott selbst die höchste
Vollkommenheıit dar, aber VO  — ihnhm ausgehend „wirkt In den Geschöpfen
eine Ähnlichkeit“”? ach dem Prinzıp VO  er Urbild und Abbild. Das Prinzıp der
similitudo mıiıt ott wurde VO  s Alsted also nicht exklusıv dem Menschen
vorbehalten, sondern 1 Rahmen der neuplatonischen Emanat]ıons- VOr-
stellung in hierarchischer Abstufung en Diıngen der Schöpfung ZUSBSC>

Der Mensch, dessen „Seele eın besonderes Abbild Gottes 1stsprochen.9
überragt allerdings lre seıne erHnnit alle anderen Geschöpfe, weshalb
auch LLUI CI ” die Ahnlichkeit Gottes heran  u77 komme DIie enzyklopädische
Wissenschaflt, die alle Bereiche des Se1ns durchmilst, stellt somıt ıIn ihrer

Vollendung den Weg des Menschen VOIN der Betrachtung der Geschöpfe
zurück A Urbild, Gott, un ET eigenen Gottebenbildlichkeit dar. S1e 1st

der menschliche Beıitrag ZUrTr eigenen Gottverähnlichung und ZUu—  H aldigen
erbeiführung des Millenniums.?

DE DIie eistung der menschlichen ratıo un die Naturtheologie

Fur Alsted unterlag auch die Theologie den Regeln der ogi und der
wissenschaftlichen Beweisführung. SO autete der Satz seiner ‚LOGICA
THEOLOGICA‘ --DIe theologische ogl Cärt die Art und €1SC; wWI1e€e In der

eilige Theologıie ichtig gumentiert werden muß.“?? An anderer Stelle
bewiles aus der x1istenz Gottes der vernünitigen Kreatur die

Notwendigkeıit eıiner erkenntnisorientlierten Religion:
„Got' ex1istiert un! die vernüniftige Tealiur, un! gewilß existiert die Religion. Das

1ST wahr. 1so uch das Folgende. Der Bewels 1st zwingend; enn WEl .Ott

gegeb 1st, als Schöpfer, un die vernünftigeTEgegeben ISt, ergibt sich daraus die

Verpflichtung, dafs die vernünitige Kreatur Erkennen estimm: 1St, und Z}

Gottesliebe. u„ 400

ste: Encyclopaedia, 635 (wıe Anm 84)
{)Das Kapite 1ın Buch 12 der Encyclopaedia tragt den Titel „De vıa eminentla qua

Deus COognoscltur”; eb  Q 634 (wie Anm 834)
Alsted, Systema physica harmoniıcae, Herborn 1612, 754rY; 644V.

Vgl Schmidt-Biggemann, Apokalyptische Universalwissenschaft, (wıe Anm

830)
Wir zıt1eren die Ausgabe Frankfiurt 1629,

100 Alsted, Hannover 1634,
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Dıie Verbindung VO  — ratio und Religion wird 3F überdeutlich.*?* Schon In der
Grundannahme, der X1IsStTeNz des Menschen als einer vernünftigen und nicht
als einer VO  — sündigenengesteuerten Kreatur, unterscheidet sich Alsted
VO  e der pessimistischen Anthropologie Calvins, ach der die Spuren Gottes 1m
Menschen War rudimentar vorhanden, aber MIe die Konkupiszenz völlig
überdeckt worden sind.}9

Im Rahmen SsEINES rationalistisch-millenaristischen Wissenschaftskon-
/ das es menschliche Wissen umtfassen sollte verirat Alsted auch
ıne Naturtheologie, die In einem eigenen Werk, der ‚Theologla atur.  ä-
s  ‚ 105 arlegte Seine Natürliche Theologie richtete sich explizit die
Atheisten Gleich Beginn hob Alter un ützlichkeit der Theologta

104naturalıs hervor, woraut dann die bekannten Begründungsstränge dus$s der
Tradition olgten Im Vordergrund stand1die Lehre VO  — den wel Büchern

105
Gottes dem Lıber Scripturae oder Ecclestiae und dem Lıber Naturae

Das Fundament der Natürlichen Theologıie 1st ach Alsted eın dreifaches:
„Fundamentum Theologia naturalis est triplex, atıo, Experlentla universalis,
Scrıptura Sacra“* und „Das allumfassende uch Gottes 1st re1ifacı nämlich
die Heilige CHriit; die atur und Geist.  ul

DIie zentrale Erkenntnismethode der Theologia naturalıs 1st die Ratio. *® S1e
gewährleistet darın spiegelt sichZwiederholten Mal Alsteds optimistische
Anthropologie wieder auch ach dem Fall och zuverlässige Erkenntnis-
leistungen. ‘” Bemerkenswert Sind In diesem Zusammenhang auch se1inNe
ussagen: „Natura (sratla 11011 pugnant”, und „Natura gratiam COININECIN-

datu.110 OM1 F C1INne Abkehr VO der traditionellen Erbsündenlehre und
ihrer negatıven Anthropologie formulierte: Gerade 1ın der Naturbetrachtung
ollten MENSC  iche Leistung und göttliches Wirken zusammentÄfTließen und
gemeinsam die Herbeiflührung des Millenniums bewirken. Ahnlich WI1E Bacon
lehnte Alstederdas scholastische Wissenssystem ab unwollte dessen
dus der unmittelbaren Anschauung mittels rationaler Analyse nutzliches
Wissen gewinnen; P  AAd: fruchtbringendes Wissen suchte CI Ordern und
hafßte die philosophierenden Spitzindigkeiten“, schreibt bereits oth

lrecht
DIie Kenntnisse, die der Mensch Aaus dem uch der atur gewiınnen sollte,

gingen für den Herborner Professor konsequenterweise ber den traditionel-

101 Vgl ein, Bacon un die Modernisierung, LO81:31 Anm. 82)
102 Vgl Groh, Schöpfung, 700—708 (wıe Anm L3
103 Alsted, Theologia Naturalis, Frankfurt 1615 Als vorangestellt sind salm L

2—3, un! ROöm L 19—20, der Grundtext der Natürlichen Theologie.
104 Ebd., Praefatio mıt eigener Paginlierung), 11 (wıe Anm 103)
105 Ebd., Praefatio, vgl uch das Kap des eils, A ZTAR Anm 103)
106

107
Ebd.,
Ebd 202 Hervorheb

108 Ebd., SE
109

110
Ebd., D
Ebd., 4T

111 Roth, Johann Heinrich Alsted (  8-1  ) eın en un se1ine
Schriften, 1n Monatshefte der Comenius-Gesellschaft 4, 1895, 29—44, hier 35
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len Hinwels auf Macht und ute des Weltbaumeisters hinaus und umfassten
neben dem ersten auch den zweıten eil des christlichen aupt- und

Doppelgebots, das ZU einen die Verehrung Gottes, 7U anderen die Liebe
ZU Nächsten ordert enn ach Alsteds Auffassung lehren die Kreaturen,
dass der Mensch ott erkennen soll, aber auch, dass sich selbst kennen und
seıne Naäachsten lieben soll außerdem ermahnen die Geschöpfe den Be-

trachter, ott nicht 1LLUI ehren, sondern auch lieben.**“ Aus der

Naturforschung erwächst dem Menschen also nicht 1U Wissen als Bestandteil
eines paradiesischen Lebens au{f Erden, sondern auch ıne religiös-moralische
Verpflichtung, auch deshalb konnte das enzyklopädische Projekt als Vorbe-

reiıtung des Millenn1ums betrachtet werden.

Johann Valentin Andreae 586—-1654 un: die Zweite Reformatıon

3 } Andreaes phantastische Frühschriften un! das Rosenkreuzertum

Der Freundeskreıls des Jungen Andreae in Tübingen, der sich A1s eın Krels
heterodox Gebildeter beschreiben lässt,  115 bildete den geistigen Hintergrund
füur seine phantastisch-satirischen, bel allem geistvollen Witz VO  w ernsthai{iter
Reformabsicht gelragenNeN Schriften bDer Christian Rosenkreuzer und seinen

geheimen Orden Aus dieSC Krels STa einı1ge der entschiedensten
Anhänger und Vertelidiger VO  n Arndts Wahrem Christentum“, die allerdings
1ın den orthodoxen Theologieprofessoren Theodor Thumm und Lukas
Osiander ebenso entschiedene Geg: fanden Der Streıit verzögerte Andreaes
Promotion ** und ZOß Kreise bis den Württemberger Hof‚115 CL führte

I denenjedoch nicht einer konsequenten Verfolgung der Arndtanhänge
das ‚Wahre Christentum‘ WarTr als Anleıtung AT Fortiführung der Reformatıon

galt, die aber ihre Treu«eE ZUTE Lutherische Kirche betonten.“*° DIie

Mitglieder dieses Kreises keine omogene Gruppe, I1a  — tauschte sich
]er offen ber verschiedene In der Amtskirche verpoönte Wissensbereiche aus,

eiwa ber Alchimıe un die Lehren des Paracelsus SOWI1E ber millenaristische

1512 Alsted, Theologia Natvralis, 236-240 (wıe An)  3 103) „CGreaturae docent Deum
colendum. IL omınem debere COMNOSCCIC se1psum. LL

S5C cognoscendum
(‚ reaturae Ocen proximum S5C amandum.“*“ „CGreaturae moOoNnentT, ut Deum amemus.“*

113 Dieter au Zur Typusentwicklung des heterodox Gebildeten 1mM Kontext der

Hochorthodoxie Eıne Sozialgeschichte des Tübinger relses 1620, ın Rudol{
eck (Hrg.) Lıteraten, Kleriker, elenrte Zur Geschichte der Gebildeten 1m

Vormodernen Europa, öln u. 1996, 245268
114 Vgl artın Brecht, Andreae un! Herzog August Braunschweig-Lüneburg,

Stuttgart-Bad 2002 1452158
115 Vgl Dieter Fauth, Verbotene Bildung ın Tübingen ZULr Zeıit der Hochorthodoxıie

FKEıne sozialgeschichtliche Studie 7E Zensurtfall des Buchhändlers un Druckers
Eberhard Wild (T6227/25) 17 ZWLG 35 1994, 18L

116 Vgl Richard Va  — Dülmen, Zur Utople einer christlichen Gesellschaft, Stuttgart-
Bad 1978, 116-—-143, bes 1423
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Spekulationen und spiritualistisch-mystische Gedanken.**' Beeinflusst WUul -

den S1E €l VO  . Ideen des Visionars Brocard, des chiliastischen
Mystikers Wilhelm Postell, außerdem HTG die VOINl der Amtskirche heitig
angefeindeten theosophischen Lehren Valentin Weigels und HEC den
Alchimisten Heinrich Khunrath;**® VOI 1mon Studion übernahmen S1€e die
NaometrIie, eıINe mystische Arithmetik ZU Berechnung der Bedeutung VO

Schriftworten, und, last but NOT least, wirkte 1n den naturphilosophisch-
theosophischen Anschauungen der Einfluls des Paracelsus. T1IE wichtige
Rolle innerhalb des Tübinger Kreises spielten auch der Utopist und Chiliast
Toblas ess  119 und Christian Besold.*** Rückblickend bezeichnete Andreae
diesen iniormellen Zirkel bere1its als eın ersties „Collegium“, als Keimzelle einer
christlichen Sozietät.  121 Au{ der asıs chiliastischer Ideen und hermetischer
oder theosophischer Lehren strebten 1E die Umsetzung der Zweiıten
Reformatıon

Abfassungszeıt und Veröffentlichun der In diesem Klima entstandenen
Rosenkreuzerschriften *“  2 differieren meI1lSstT, uerst zirkulierten diese EXTEC
handschriftlich His s1e, me1lst AaNOMNYVIM oder Pseudonym, In Druck
Jyingen. DıIie Iruheste dieser Schriften stellt wohl die miıt zahllosen alchimisti-

123schen Elementen und paracelsisch-hermetischen Andeutungen auige-
ladene ‚Chymische Hochzeit Christiani Rosencreutz. Anno dar. die
zwischen 1605 und 1607 entstand und 1616 In Stralsburg erschien. DıIie
ymboli des Textes Kreuz, OSE und Hochzeıt, sollte auf die angestrebte
erein1gung VO lutherischer Reformation und paracelsisch-christlichem
Hermetismus verweisen. ** Vermutlich ab 1609 beschäftigt Andreae sich mıt
der ‚Fama Fraternitatis die 1614 aNONYIMN 1ın Kassel herauskam. S1e WarTr

weltaus stärker chiliastisch epragt als die ‚Chymische Hochzeit‘ und konnte
als Programmschrift einer ber das bisher Erreichte weıt hinausgehenden
Reform des Lebens verstanden werden; Andreae sprach aus-

5 , Vgl Hans Schick Has Altere Rosenkreuzertum. Ein Beıtrag ZUr: Entstehungsge-
schıchte der Freimaurerel, Berlin 1942, 101-—1

118 e Vd  —_ Dulmen, Utopie, 46-—64 (wie Anm 16)
119 Andreae verteidigte Hels Kritik, 1619 1n Tobiae Hess1 Immortalitas 17

Gesammelte Schriften Hg. v. Wilhelm Schmidt-Biggemann, 8 Stuttgart Bad-
ansta 1995,i

120 Zu Andreae un Besold John MontgomerYy, CGTOSS an Crucible Johann
Valentin Andreae (  6—1  ) phoenix ol the theologians, The ague 1973 3436

121 Andreae, Ges Schr., 2 462—465 (wie Anm 1599
122 Dıie TEL wichtigsten Ursprungstexte des Rosenkreuzertums, ‚Fama und ymi-

sche Hochzeit‘ SOWI1eE die wohl N1IC VO  - Andreae stammende ‚Con{fessio Fraternitatis‘
sind In einem Band herausgegeben VO.  - Richard Va  — Dülmen, u 1973, 1m
Folgenden zıtlert als Andreae, ama Coniessio0/ Chymische OCNZeIL; vgl uch dort die
Einleitung.

123 Vgl Roland Edighoffer, L’enigme paracelsienne ans les Noces hymiques de
Christian Rosenkreuzer, 1n He1inz Schott/ ana Zinguer (Hrg.) Paracelus und seine
internationale Rezeption In der Frühen Neuzeit eiıtrage ET Geschichte des ara-
celsismus, Leiden/Boston/Köln 1998, 2387260

124 SO Donald Dickson, The Tessera of Anttiilia Utoplan Brotherhoods and Secret
SOcieties In the arly Seventeenth GenturYy, Leiden 19958,
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drücklich VO änfent einer eneral Reformation“.  u 125 DIie ‚Fama berichtet
VO Leben des Chrıstian Rosenkreuz und des VOINl ihm gegründeten Ordens,
der au{t eine Erneuerung und Besserung des christlichen Lebens wW1e€e der
Wissenschaifiten zielt, mitzuwirken alle CSr eingeladen werden: in

126
Kurze WO der Orden auch seine bisherigen Ergebnisse publik machen.
RC esondere Rolle IUr die 3eT untier der Maske des Rosenkreuzerordens
geäußerten optimistischen Erwart  en spielte die Wissenschafit, denn,
Andreae 1mM Vorworrt, die Erkenntnis sowohl bDer Christus urc Luther als
auch Der die atu Nrc Paracelsus habe Jungst csechr ZUgCENOMUNCIL,
dass 114 eın weılterer Fortschritt sel, durch den die Menschen
einer völlig Nutzung der atur, aber auch ZUTC Erkenntnis ihrer eigenen

BA
Position innerhalb der Schöpiung gelangen würden.

Andreae machte sich allerdings auch ber altlose und 1 Außerlichen
steckenbleibende zeitgenÖssische Weltverbesserungsphantasıien Justig, deren
Okkultismus den Menschen eher VOINl ott entiferne. Dem 1e die einz1g

128erfolgversprechende christliche Umorientierung gen, Was allerdings
nıicht verhinderte, dass die VO  - ihm satirisch gemelnten emente der
Bruderschaft spater ernstgenomMMt€EN wurden. Im ‚Turbo’, verfalst FO6LT:
veröffentlicht 6, einer der frühesten Bearbeitungen des Fauststo{fes, seizte
Andreae sich mıi1t dem Problem der CUTLOSLILAS auseinander, kritisierte eine rein
innerweltliche Neugler und tellte ihr das Streben ach einem christlichen
Lebenswandel gegenüber.

Über die phantastischen Frühschriften Andreaes un ihre Wirkungsabsicht
och eine Bemerkung: Andreae, der schon ruh als Ho{imeister dliger Söhne
pädagogisch tatıg WAarl, hat sich se1InNn Leben ang ber die rage ach der
angeMECSSCHNCH un wirkungsvollen Vermittlung VO Wissen und christlicher
Erkenntnis Gedanken gemacht.  129 Ahnlich WI1e€e EFrasmus CS In seinen aulserst
beliebten und verbreiteten ‚Colloquıl1a familhares‘ praktiziert hatte, 1e eiINeEe
Vermittlung ernsthaiter Inhalte ıIn scherzhaflter, spielerischer Form für
esonders e11e  1V. ass die e Xfe späater mehr dem Wortlaut als der
Bedeutung ach gC  INCIL, jedes Detail aus der Beschreibung des
Ordens als Tatsachenbericht gelesen und dieser selbst als alleinıger ager
höchster Wahrheit verteidigt wurde, entsprach sicher nicht Andreaes
Intention *” die ‚Chymische Hochzeit‘ spater selbst eINn „lubidrium“,

1025 Andreae, ama Conifiessio/ Chymische Hochzeit, (wıe Anm F223
126 Vgl azu Richard Va  - Dülmen, Reformationsutople un Sozietätsprojekte bel

Johann alentıiın Andreae, In Francla 6, 1978, 299—318, bes 304-307
K Andreae, ama Confiessio/ Chymische ochzeıit, (wıe Anm. 122)
128 SO uch Va  . Dülmen, Utopie, 85{1 (wıe Anm. 116)
129 Dazu Garı Hüllemann, alentin Andreae als äadagoge, Leipzig 1884 1893;

Julhius Keuler, Johann Valentin Andreae als Pädagoge, Tübingen 1934 Vgl uch das
Vorwort VOoO Richard Vall Duülmen ZUTFKC dra Ausgabe des Theophilus, Stuttgart 1973,
bes 13A16

130 uch Va  - Dülmen, Utopie, 951 © Anm 116); über Andreaes pädagogische
Bemühungen ebi  - KT 02
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iıne „POSsse“:  ü DE Andreaes NIr Rosenkreuzerschriften lassen sich 1mM
humanistisch-pädagogischen Kontext als phantasievoll und unterhaltsam
vorgetragene Belehrung bDer die Gefahren einer ungelenkten, sich selbst
metaphysisch überhöhenden Wissensgler eSCH: der eın dezidiert christlich
und ZWar reformatorisch-lutherisch ausgerichtetes Wissensstreben ;11>
übergestellt wird, das einer echten Reform des Lebens und der Gesellschaft
führen sol113

DDas Ziel einer christlichen esellschaft un! die Bedeutung
VO  . Wissenschafit un: Erziehung

Im Zentrum des Andreaeschen Denkens stand die Vision einer christlichen
Gesellschaft, wW1e€e S1€e ıIn seiner 1619 erschienenen ‚Christianopolis‘ skizzilert

1 34hat In interessanter chronologischer Parallele Bacons ‚New Atlantıs
Als Antwort auf seine eigenen Rosenkreuzerschrilten, die eher Geheim-
undeleıl als christliches Verhalten provozlert hatten, und inspirlert Urc
Campanellas Civıtas Solis  4 entwarti u& die Utopi1e einer wahren christlichen
Gesellschafit auft der Grundlage VO  — Frömmigkeit und Sittlichkeit, aber auch
auf der asıs wirtschaftlicher Aktivıtaten und wissenschaftlicher FOT-
schung.*?” In ezug auft die Rosenkreuzerbewegung chrieb In der
Einleitung ZUrTF ‚Christianopolis‘, anstatt ber die Fehler, die andere ın ihrem
durchaus berechtigten Reformstreben emacht hätten, klagen, so jeder
die Reform Jetz selbst 1n Angriff nehmen und für ıne gelungenere
Umsetzung sorgen. ‘”° HKr verwıles auftf die erfolgreiche (erT: Reformatıion
durch Luther und die adurch erreichte Verbesserung der Lehre och anstatt
das bisher Erreichte als glücklichen Endzustand C äußerte Zweiflel,
ob nicht „ebDen dieses Stück die Reformation) uUuNseCICI Zeıit wieder gespielt
WIT denn obwohl ”  IS das Licht der reinen Religion wieder auigegangen“
sel, könnten „die, die sich Christen HEBHEN; VO  - dem Welthaufen dennoch In
nichts unterschieden werden“.  4 137 Daher WarT TUr ihn iıne zweiıte Reformation
des christlichen Lebens unabdingbar, und als Vorbild und Anleitung dazu egte

se1ine Darstellung der Christenstadt VO  z enn der Teufel könne nicht alle

131 Ilohannis Valentini Andreae eolog] WürttembergensIiıs Vıta, ab 1PSO conscripta,
hg. v. Rheinwald, Berlin 1849, Diıiese Aussage mMu allerdings uch als Akt der
Selbstverteidigung werden.

1372 Vgl Dickson, Jessera of Antilia, 701 8087 Anm 124)
133 Richard Va  > Dulmen (Hrg.) Christianopolis 1619, Jat./dt:;; Stuttgart 1977)
134 oligang Weiß Bacon habe die &  istianopolis gekannt Woligang

Weils, Die Gelehrtengemeinschaft: Ihre literarische Diskussion un ihre Verwirklichung,
In Sebastian NeumeIister/ Conrad Wiedemann, Res Publica Litterarlıa Die Institutionen
der Gelehrsamkeit ın der iIrühen Neuzeıit F1 L, Wiesbaden 1987, SEL  Va { hier 134-]

35 Vgl Vall Dülmen, Reformationsutople und Sozietätsprojekte, 31 22776 Anm
126).

136 Van Dülmen, Christianopolis, 301 (wıe Anm. 133) Andreae zıtiert diesen Satz
Jonathan Wenses als Aussage eines E  en Mannes“, mı1t dem selbst übereinstimme.
Vgl Andreae, Ges Schr., Z AD (wle Anm 1193

137 Ebd., 241
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betrügen, AA wenigsten diejenigen, die E1n höheres Licht ıIn sich en 3
und die wollte Andreae erreichen. Auch die Utopie steht also 1M Rahmen
se1inNner konkreten Versuche, 1nNe Gemeinschafift Erleuchteter F: Durchsetzung
seiner Reformziele anzusprechen und ZUrLr gemeinsamen Fortsetzung ihrer
Anstrengungen eTmNunNniern ‚Christianopolis‘ ol auch als Programmschrift
einer möglichen OCleLlads Christiana gelesen werden.

Schon 1n Tübingen hatte sich Andreae miıt mathematischen und
geometrischen Figuren und architektonischen Grundrissen beschäftigt, mıt
lagrammen des menschlichen KOrpers und seiner Proportionen. Dıie
Architekturpläne VO Christianopolis sSind In ihrer Geometrlie
einerse1lts auf die Erfordernisse VO  3 Handwerk und Produktionsstätten
ausgerichtet und csollten eiNe rationelle Organıisatiıon er Arbeitsabläufe
ermöglichen; die Gebäude und Wohnungen zielten War nicht auft Komiort,
aber auft Hyglene, Ordnung und Funktionalität; S1€e entsprachen dem
Stand der Technik und der Stadtplanung In der Renalssance och neben den
funktional-technischen Aspekten verwirklichte die Christenstadt 1H€ Reihe
religiöser symbolischer Maßgaben: *”” Der quadratische TUNAdarı der; WI1e
Andreae wußte, alle militärischen An{forderungen eine Befestigungsanlage
milsachtete entspricht dem TUunNnAdrı des himmlischen Jerusalem, denn ILLE

eın wahrnhna christlicher Lebenswandel schützt VOIL den Bedrohungen der
Welt; die Maßße des Tempels 1mM Zentrum der Stadt entsprechen denen, die I1a

für die Arche Noahs annahm. Darın liegt kein Widerspruch ZUr rationalen
Durchgestaltung der jedlung, vielmehr verwelst die Vereinigung VOIl

funktional-technischer Ordnung miıt theologischen Zahl- und Formsymbolen
auft die göttliche Harmonıie, die hinter und ber em steht Der Orper des
Menschen splegelte die Ordnung der esellschaft und diese wiederum die der
SchöpIfung NieTtT Rückgrifi auf die Analogie VO  e Makro- und Mikrokosmos,
die eiNe lange christliche Tradıition hat und für die VO  . Paracelsus
verbreitete Theosophie 1Nne zentrale spielte, konnte €es 'eil der und
Zeichen IUr die Vollkommenheit des Schöpfergottes seıInN und letztlich
diesem hinführen.

In konsequenter Umsetzung der Ausrichtung autl das Christentum
lag die oberste Herrschaft In diesem Idealstaat bei Jesus Christus selbst; da ihm
allein die Ehre des KOön1ıgtums zukomme, gab S 71erT keine weltliche
Monarchie. *9 Die Angelegenheiten der Stadt werden HTE eın TIrıumvirat
Aaus dem YTICSTeET 1a1don, dem Richter Abiezer und dem Gelehrten
geregelt, denen ein enNnNa und die Volksversammlung ZU  — eıte gestellt Sind. 141

Das Triumvirat versinnbildlichte die Dreiteilung des Menschen In Seele, Oper
| 35 Ebd., 5T
139 Edward OmMpson hat die Aspekte technisch-funktionaler Stadtplanung In

Verbindung mit der religiösen Zahlen- un Körpersymbolik anhand VO  zr Abbildungen
dargestellt; vgl seine Einleitung der VO  — iıhm 1996 veröffentlichten engl Übersetzung
der Christianopolis, bes 1—-102, un Zzwel uiIisatze un http://homepages.tesco.net/
-eandcthomp/andpro.htm und http://homepages.tesco.net/-eandcthomp/andecon.htm
(beide 2006

140 Van Dülmen, Christianopolis, Kap LT 8&0f wıe Anm 133)
141 Zur politischen Ordnung un: den Triumvirn, Vall Dülmen, Christianopolis, Kap

27, 291., 39 36; 30—83, 87—91, (wie Anm 133)
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und €eIST, verwıles aber auch aıli die Heilige ınıtat Nier der Führung iNnres
Triumvirats bekämpite Andreaes Idealgesellschait, wWI1e die Campanellas, drei
Hauptübel: Heuchelei, Tyrannel und Sophisterel; S1Ce WarT insofern Vorbild Tür
1ne Refiform der BanNzcCh Gesellschaft, aber auch Symbol für die VO  — jedem
Einzelnen anzustrebende Eintracht zwischen den verschiedenen Teilen des
Menschen In der Ausrichtung aut OÖOtt

Wissenschaft und Forschung spielten 1n ‚Christianopolis’ eine wichtige
Rolle, die verschiedensten Naturgegenstände werden experimentell unter-

sucht, In Lehrsälen ausgeste. und vorgeführt SOWI1E auf ihren jeweiligen
Nutzen hin eprült, hnlich WI1e€e 1ın Bacons ‚New Atlantis‘ bei Andreae wird
allerdings die Ausbildung er Jugendlichen In verschiedenen unsien und
Wissenschaften angestrebt, während beim englischen Lor  anzler der
Wissenschaftsorden stärker elitär-hierarchisch organıslert 1st Schon In den
iIirühen Rosenkreuzerschriften hatten (Natur-) Wissenschaften, insbesondere
die chimıie, CINEe zentrale gespielt, allerdings sollte, W1E€e Andreae spater
eutilc hervorhob, nicht weltliche Neugierde und das Horten VO  - Geheim-
WISsen, sondern der CAFTISHICHE Gebrauch des CWONNCHECH 1sSsens 1mM Dienst
der Menschheit das Ziel seın Er verdammte schon 1ın diesen satirischen lTexten
ıne 1mM Fleischlichen, 1ın den Dingen selbst steckenbleibende CUF10S1ILAS und
SPIZiE dem einen christlichen, praktischen Nutzen und insbesondere der
Hinführung Ott orlientlierten Gebrauch der Wissenschaften/wWI1e€e

142ih' auch Arndt vertreien hatte
In ‚Christianopolis‘ stellte Andreae die Wissenschaft als die „sorgfältigste

ul143Hebamme der ST ausdrücklich ıIn den Dienst eINES theologisc.
begründeten Anthropozentrismus. Zum utzen und ZU Gesundheit der
Menschen werden 1m Laboratorium der Wissenschaftler „alle Kräfite der
Metalle und Mineralien Ooder Gewächse, auch der jere, untersucht, gereinigt,
vermehrt, vereinigt. 267 wird der Himmel der rde angetraut und die der Erde
eingepragten göttlichen Geheimnisse entdeckt. 1er lernt 198821  S das euer
regieren, die Luft gebrauchen, das Wasser schätzen und die rde erkennen.
jer hat der A{ife der atur, die Kunst, worıin S1CE spielt, indem S1E den
ersten Ursprung nachahmt und ach den Fußstapien des ogrolßsen eltge-
bäudes eın solches 1Im kleinen auf das vortre{iflichste nachbildet 144

Dadurch oll der Christ die Folgen des Sündenfalls, die bisher se1in
Verhältnis FA11 atur korrumpiert hatten, überwinden; „Andreae  $  S INa  e has
been restored the dignity forfeited DY Adam!'‘s transgressil10on, and hrough the
Holy Spırıt he has entered upDOoON 1E relationship wiıth nature 145 Dabei Z1InNg

nıcht materielle Bequemlichkeit und eın fleischliches Paradies, sondern
darum, Ott In der Schöpfung erkennen und Urc die bewulste Nutzung
der gottgeschalfenen atur A uhm des Höchsten beizutragen. Dıie VO  e

142 Vgl Vd  — Dülmen, Utopıie, 671 LA (wıe Anm 116)
143 Van Dülmen, Christianopolis, 19 (wıe Anm 1L33)144 Ebd., FE  W Zum Wissenschaftsverständnis Andreaes: FEurich ell Sclience In

Utopia. 1ghty Design, Cambridge 1967, 120—1 34; Richard aage, Vermessungen 1
Nirgendwo Begriffe, Wirkungsgeschichte und Lernprozesse der neuzeitlichen Utopien,
Darmstadt 1995, 191—191 209f

145 Tan. Manuel/ Fritzıe anuel, Utoplan Thought ın the Western (0)8
Oxfiford 1979 301
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Andreae geforderte Wissenschaft diente Waäal dem Menschen, aber dieser
Anthropozentrismus Wal keineswegs e1ın materialistischer Utilıtarısmus,
sondern zielte darauf, bei allen Erkenntnissen und Tätigkeiten dem Schöpter,
der die Welt wunderbar eingerichtet hat, danken und seinen uhm
mehren. Diese Einstellung wird 1 Kapitel der ‚Christianopolis‘ „De
Auditor10 Physiıco  H eindrücklich zusammengefalst:

„Denn WIT sSind auf diesem prächtigen Schauplatz der Welt VO  H UuNSCICIN Schöpier nicht

deswegen aufgestellt, dals WIT wWI1e das dumme jeh TE die €el! abiressen sollen,
sondern dafls WIT un seinen Wundern mıiıt Aufmerken, un seinen en miıt deren

kluger Verwaltung, un allen seinen Geschöpfen mıiıt deren Werthaltung eIN-
herwandeln. Denn wWer sollte glauben, dafs anderem als der Menschen grölßster
Guttat solche Verschiedenheit, Schönheit, Bequemlichkeit, Zeitigung der ınge, Ja die
Nutznielung der ganzen Welt selbst dem Menschen übergeben 1st Der wird schändlich
betrogen, der sich einbildet, 111a  - se1 ihm solche ınge schuldig, hne da{fs s1e einmal
eines Dankes, einer Besorgung der einer Betrachtung IUr Wert hält Dazı 1St der
ensch verpflichtet, dals CI: weil ihm gleichsam alle kreaturen zinsbar SINd, uch

„ 146elr ihrer Stelle .Ott ank Ssagt.
Dem göttlichen Auftrag gemäls soll der Chrıst sich nicht selbst den weltlichen
Dıngen unterwerien, sondern S1C€e In Dankbarkeıt und Verehrung nutzen,
adurch die Menschheit sowohl aufi dem Weg ZULr Überwindung der
zerstörerischen Folgen des Sündentfalls mittels Kultur als auch auft ihrem
geistigen Weg ZU wahren Christentum voranzutreiben. “* Eın 1mM Rahmen
der Sündentheologie negatıv besetzter Naturbegrifi wurde €] HTC einen
kosmologischen Naturbegriff ersetzt und der Mensch ZUrTr Arbeit und mıt
den Dıngen der Schöpfung aufgefordert ıIn christlicher emu und Askese
sollte CL mi1t Hilfe der Wissenschafit ın der Welt atıg werden.

Beinahe überflüssig erwähnen, dass eine solche Erneuerungsbewegung,
die Luthers Reformatıiıon vollenden sollte, mıiıt dessen negatıver Anthropologie
nicht kompatibel WAaI[l, sondern w1ıe Erasmus und die Humanısten aut
Willensireiheit, au{f der Möglichkei und Verpflichtung ZU moralischen
Handeln aufbaute. *® Auch WE Andreaes esellschaft ach aulsen kaum
missionarisch wirken, sondern vielmehr die christlich Gesinnten 1n ihren
KreIı1s, au{i ihre Insel ziehen wollte 336er kommen ohl die eigenen bitteren
Erfahrungen des Autors bei seinen praktischen Reformbemühungen 7A8

Ausdruck GETZIE doch höchstes Vertrauen In die Erziehbarkeit des
Menschen ZU uten, weshalb ilhelm Schmidt-Biggemann ‚Christiano-

146 Van Dülmen, Christianopolis, 1601 Anm. 133)
147 SO dienen mathematische und astronomische Instrumente dazu, dem Menschen,

dem „die Flügel vorıiger Vollkommenhe1l entfallen sind  4 un! der 11U „ V Himmel
uUurc ıne grolse l geschieden ISE  Z wieder Kenntnisse VO Lauf der Gestirne
un der himmlischen Harmonie vermitteln. Van Dülmen, Christianopolis, Kap 491
120525 (wıe An  3 L33) Vgl A Urs Sommer, eligion, Wissenschaft und Politik 1mM

protestantischen Idealstaat Johann alentin Andreaes „Christianopolis”, 1n ZRGG 52
1996, 114-137, Des 114, Za 136

148 SO uch SOommer, eligion, Wissenschaft und Politik, bes 116 (wıe Anm 147) Zu
FBFrasmus Grohnh, Schöpfung, 81 22519 (wıe Anm 11)

7K G E ‚arı 2006/1



Universalwissenschaf{t, Millenarısmus und Zweıte Reformation

polis‘ „das vorweggsgeCNOMINCHNC utopische Resultat der Universaldidaktik“*“”
Dabe!1l umifassten die angestrebten Fähigkeıten und Eigenschaften

ebenso den handwerklich-technischen Bereich W1e€e den intellektuellen und
moralischen. Fur die Erziehung der Jugend sollte die Anschauung ıIn en
Bereichen eine zentrale Rolle spielen, entweder HE das unmittelbare
Vorbild ausgewählter Lehrer oder durch die Betrachtung VO  — künstlichen und

150natürlichen Gegenständen In Naturaliensammlungen oder mittels Bildern;
eine Hochschatzung der Bilder, die OMENIUS üubernommen und systematisch

154In die Pädagogik eingeführt hat Und ebenso WI1e die Jugend In
Christianopolis nıicht TErC. Drohungen und Straien, sondern Urc gute
Vorbilder angeleitet und CIZOSCIL werden sol]1152 sollte sich wohl, die
unausgesprochene ofifnung Andreaes, auch die übrige Welt allmählich
ÜTE das leuchtende Vorbild einer wahren christlichen esellschait ZU

153uten hinführen lassen.

3.3 Andreaes eIgenNE Sozietätsbemühungen un! die Wirkung
seıner Utopie einer christlichen esellschaft

Andreaes Oberstes Zie| WAarTl, W1e WIT esehen CH, die 1NSs Stocken
Reformation Urc eine zweıite, umfassendere vollenden. Vor der christ-
lichen Erneuerung der esellschaft sollte das Ideal eines Lebens iın
der Nachfolge Jesu zunächst In einem elitären, konventikelähnlichen Zirkel

154 i Pprotestantischer Gelehrter, der Societas chrıistiana, verwirklicht werden.
uch WE Andreae sich 1mM Lauftf se1ınes Lebens VO  H vielen Aspekten seiner
iIrühen satirischen Schriften distanzlerte, 1e doch Reformeiler
iest, der auch den Frühschriften zugrunde lag  156 DIie Wirkung der Idee VO

Orden der Rosenkreuzer WarT mannigfaltig und dauert bis heute die
Literatur ZU Thema fullt Bibliotheken un soll ıjer nicht och einmal
wiedergegeben werden.?/ Fur UNSCICH Zusammenhang folgende Feststel-

149 Wilhelm Schmitt-Biggemann, Topıca Universalis. Eıne Modellgeschichte huma-
nıstischer un! Barocker Wissenschafit, Hamburg 1983, ZUrLE Christianopolis 241

150 Van Dülmen, Christianopolis, Kap AL 1181 (wıe Anm. 133 ber den Nutzen der
Bilder eb  O Kap 48; 1201

151 Zu ComenI1ius Kap
52 Vgl Vd  - Dülmen, Christianopolis, Kap > 72629 (wie Anm 133)
153 ber die Funktion der Utopie, das Noch-nicht-Reale als das Ögliche vorzuführen

und dadurch der Verwirklichung näherzubringen Thomas Nipperdey, Dıe Funktion der
Utopie 1mM politischen Denken der Neuzeıt, in KuG 44, 1962, 357—-378; hnlich
Dickson, Tessera O1 Antilia, 31 (wıe Anm 124)

154 Dickson, Tessera of Antilia, 40U, (wıe Anm 124)
L55 Van Dülmen, Reformationsutople und Sozietätsprojekte, 307312 (wıe Anm

126), hebt hervor, dafs Andreaes Bemühungen In England grölsere Resonanz gefunden
hätten als In Deutschland

156 Vgl die Einleitung Va  > Dülmen, Christianopolis, bes 2 28—3 1 (wie Anm
133)

157 Eınes der kontroversesten erZ ema 1st die Studie VO  - Frances Yates,
Rosicrucian Enlightenment ebentZalls ZU Zusammenhang Vo  - Rosenkreuzer-
tum un!: Aufklärung Christopher MaclIntosh, The RKROose (TOSS anı the Age of Reason.



DIieter GTO.  Irgn Biehler

ung Der 1L1UI scheinbar utopische Gedanke, eine Reform der Gesellschaft In
en Lebensbereichen könne, ausgehend VO  — einem kleinen christlichen
Zirkel, mıiıt VO  — Wissenschafit und Bildung FABE utzen aller ıIn die Realıitat
umgesetzt werden, stiels 1m ahrhundert aut ENOTINEC esona Andreaes
Schriften traien offensichtlich, eiıne moderne Wendung gebrauchen,
den ETV der Zeıit Der satirisch-spielerische Aspekt seiner exie wurde €l
OIt übersehen und kam zahlreichen ernsthaften Versuchen, den Orden
der Rosenkreuzer ıIn der Welt etablieren und ZUTLE Wirkung bringen
Damlıit folgte I1la  - War Andreaes Intention, 1ITrC fortschreitende Reforma-
t1o0Nn einen esseren Weltzustand herbeizuführen, ahm aber teilweise einen

Weg, der ihm selbst und mehr och der kirc  ICHER Öffentlichkeit als
unchristlich erschien.

Dennoch hat Andreae SC11 Leben ang daran festgehalten, dass die
esellschaft VO  — einer christlichen Bruderschalfit ausgehend weiter
reiormiert werden könne und MUSSE ITOTtzZz oder gerade seiner
kirchenpolitischen Erfahrungen versuchte neben der Arbeit In der
Amtskirche die Einrichtung esonderer christlicher Zirkel voranzutreiben,
die der weıteren Entwicklung als Kristallisationspunkt dienen könnten. ” In
verschiedenen Textzeugnissen berichtet CT ber diese Bemühungen ber
eın zwischen 1612 un 1614 In Tübingen bestehendes „Collegium“”, dem
neben Jonathan CHSEC, selbst CiINeEe treibende Krait bei der Umsetzung des
Sozietätsplans, auch Christoph Besold angehörte. ”” DIieses TU Kollegium
tellte eher einen informellen Freundeskreis als eine institutionalisierte
Ozı1etia dar und WarTr nicht VO aue Man habe spater, Arndt, erneut die
Zusammenführung christlicher Reformer einer etablierten Sozletat dai E“
strebt und erzog ugust VOIl Braunschweig-Lüneburg als aup der
Gesellschaft gewinnen wollen, auch dieser Plan E1 der Kriegswiırren
aber nicht umgesetzt worden. *° 1628 betrieb Andreae gemeinsam mıiıt
seinem Freund Johann Saubert die Gründung einer NO Christiana In

Nürnberg, Saubert Pfarrer WAar.  161 Saubert Wal 1n der Folgezeit die zentrale

Eighteenth-century Rosicruclan1sm In Central Kurope and 1ts Relationship the

Enlightenment, Leiden 1992 ber die Anfänge Schick Alteres Rosenkreuzertum ©
An:  3 FF7); immer noch eın Standardwerk Will-Erich eucCcKerTt, Die Rosenkreutzer. Zur

Geschichte einer Refiormation, Jena 1928; Ders.,, Pansophie, T+ Das Rosenkreutz,
Aufl Berlin F3 Eine Darstellung der Entwicklung bis heute Del Roland Edighoffer, DIie

Rosenkreuzer, München 1995; einen Überblick uch über Quellen un Lıteratur be1l
Wilhelm ühlmann, Rosenkreutzer, 3: TIRE 29, 1998, 407—413

158 Vgl Donald Dickson, Johann Valentin Andreaes Utoplan Brotherhoods, ıIn
Renalssance Quarterly 49.4, 1996, 760—-802

159 Der Text der Predigt mıiıt dt Übersetzung 1ın Andreae, Ges SCAF- z 1995,
6495053 Anm F19); über das ers übinger Collegium dort 522625465 Vgl
Dickson, Jlessera of Antilia, 45—50 Anm 124)

160 Andreae, Ges Schr., Z A ZES (wıe Anm. 1LE Brecht, Andreae und

Herzog August, T Anm 114) Die wichtigsten Quellentexte den frühen
Sozietätsprojekten diskutiert Dickson, Jessera of Antilla, 41—45 (wie Anm 124)

161 Donald Dickson, Johannes Saubert, Johann Valentin Andreae an the Un1i0
Christiana, 1n German Life and Letters K 1996, ET Andreae un aubert kannten
sich bereits aus$s ihrer übinger Studienzeıit
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Figur 1n dem kleinen Kreıls, der sich der Verbreitung eiNes wahren Christen-
LUmMS 1mM Sınne Arndts und Andreaes widmete. ©“ 164) übersandte Andreae
Herzog August ein1ıge seiner Sozietäts-Schrifiten und rhielt auch eine
durchaus positive Reaktion, ZU formalen Gründung eine Societas oder NO

163Christiana kam CS aber erneut nicht
Wenn auch die institutionelle Realisierung der Sozletätspläne 1mM deutsch-

sprachigen aum relativ erfolglos 1€e erfuhren Andreaes Pläne doch eine
grolse Nachwirkung Der päadagogische Optimismus und die Vorstellung VO  z

einer umfassenden Erziehung des Menschen wurden insbesondere VO
164seinem Freund und Briefipartner Comen1us aufgegriffen und weiılter-

entwickelt, aber auch VO  — Samue|l Hartlib, der S1Ee ber den Kontinent hinaus
vermittelte. In England entfaltet auch der Sozietätsgedanke seine Wirkung SO
wurden die Schriften ‚Christianae soOcletatıs mago un: ‚Christlani MOTIS
dextera porrecta‘ aui Inıtlatıve Hartlibs 1NSs Englische übersetzt und erschienen
1647 In Cambridge.*°? Das Thema der beiden Schriften, ın denen Andreae
hnlich W1e In der kurz vorher verfaßten ‚Christianopolis‘ das Bild einer
Societas Chrıstiana entwarrTl, verweıls auf den Schwerpunkt der englischen
Andreae-Rezeption: die chiliastisch Nntermaue S$ozietätsbestrebungen
als ETISteTr Schritt einer umftassenden Refiorm der Gesellschaft 166

162 Vgl Woligang 5>ommerT,;, Johann auDerts Eintreten für Johann TN! 1995),; In
Ders:: Politik, Theologie un! Tömmigkeit, 239—262, hier DA3T (wıe Anm 1’7

163 Vgl Brecht, Andreae un Herzog August, Z Anm 114)
Zu Comen1ius unten, Kap Vgl Richard Va  nn Dülmen, Johann Amos Comen1us

und Johann Valentin Andreae Ihre persönliche Verbindung un! ihr Reformanliegen, 1ın
Bohemia. des Collegium Carolinum 9, 1968, ET

165 Vgl eorg Henry rnbull, Johann alenun Andreaes Socletas Christiana, In ZDP
A3; 1954, 407—432, und 74, 1935; d R e Schriften galten als verloren, bis
rnbull Zzwel Abschriften den Papieren Samuel artlıDs aufgefunden hat Ebd auf
416—432, DZW. 131184 der lat un der engl Text Obwohl inzwischen eın weılteres
Exemplar In Wolfenbüttel aufgetaucht ist. zeigt sıch, welche Bedeutung der englischen
Andreae-Rezeption uch überlieferungsgeschichtlich zukommt. Vgl Dickson, Tessera f
Antilia, 40, Anm. wıe Anm. 124) Dıe beiden Traktate ähneln dem Gesellschafts-
entwurt der ‚Christianopolis‘; uch die ebentalls un Hartlibs Papleren gefundenen
‚Leges S5ocletatis Christianae‘ entsprechen den Prinzıpen der ‚Christianopolis‘, weshalb
rnbull S1E für „die esetze VO  — Andreaes Sozletat“ halt, denen John Dury
Ergänzungen für den Gebrauch In England hinzugefügt habe eb  Q, 408—4 1 1

166 Ebd., 409
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Johann Amos Comen1us (1592—-1670):
Dıie Pansophie un das Reich Christi auf Erden

ine Synthese VOIN (pädagogischen Reiormen ZU Besserung der Menschheit,
Bemühungen die Erneuerung der Wissenschaften SOWI1E millenaristischen
Hoffinungen erfolgte In der „Pansophie“, die der Oöhmische Philosoph,
adagoge und eologe Johann AmoOs Comenius, **“ Alsteds Schüler*®$® und
Brieipartner Andreaes, *°° ausarbeitete.

4_ 1 Diıie Erziehung des Menschen FA Mensc  ichkeit, das €l
H Gottebenbildlichkeit

Ausgehend VO  — den negatıven FErlebnissen seiNner eigenen Schulzeit ahm sich
OMEeNIUS zunächst VOTIL, einfachere Lehrmethoden entwickeln, en
Menschen Wissen vermitteln können. Erkenntnisse der Wissenschaft
ollten In iNne jedem verständliche Sprache übersetzt und durch ein
Erziehungswesen allen zugänglich gemacht werden. Beeinflußt War dieses
pädagogische ea VO Alsted und VO Lullismus, aber auch VO  } der

170humanistischen Päadagogik des FEFrasmus. Otig sSCE1 ıne Umerziehung der
Menschen angesichts der zahlreichen Sünden, Verwırrungen und Kämpfe ıIn
der Welt, WI1e€e s1€e der böhmische Bischof mıiıt seiner Gemeinde eigenen Leib
ertfuhr Der postlapsarische Mensch wird näamlich, Comen1us’ Auffassung,
nicht als „Mensch“ 1mM ursprünglichen SINN einer Gottebenbildlichkeit

167/ Matthew Spinka, Johann Amaos Comen1us. That Incomparable Moravılan, Aufl.,
New York 1967; Daniel urphy, Comen1us. T1T1CcCa Reassessment OI Hıs Life and
Work, ambridge 1995; Veit-Jakobus Dietrich, Johann Amos Comen1us. Eın Mann der
SehnsuchtATheologische, pädagogische und politische Aspekte se1nNes Lebens
und Werkes, u  ga 2003 1SC. für die altere Auffassung, die Comen1us VOT em
als ädagoge wahrnahm, Jan Kvacala, Johann Amos Comen1us der Erzieher, Le1pzig
1914 Als Überblick über die Forschung Begınn der YUer TE aus challer,
Nachwort, 1n Johann Amos Comen1us, TO übers. hg Andreas Flitner,
Stuttgart 1992, Za D (wir zıtl1eren die TO 1mM Folgenden mıiıt interner
Kapitelzählung und Seitenangabe nach der enannten Ausgabe Vgl uch Gerhard
ichel, Comenius-Bibliographie. Deutschsprachige 1te 0-1 ST ugustin 2001

168 Nebe, Comen1us’ Studienzel In Herborn, 1n Monatshefite der Comen1us-
Gesellschaft S: 1894, 78—95; ilada Blekastad Comen1us. Versuch eines Umrıisses VO

Leben, Werk und Schicksal des Jan Amaos omensky, rag sIo 1969, 23-—56); Michel,
Oomenskys tudien 1n Herborn un ihre Nachwirkungen 1n seinem Gesamtwerk, ın
aus cNaller (Hrg.) Comen1us. Erkennen Glauben Handeln Internationales
Comenius-Colloquium Herborn 1984, an ugustin 198)5, 11—21; Hoimann, Der
enzyklopädische Impuls Alsteds un se1ın Gestaltwandel 1 erT| des
Komensky, 171 ebd., 22—-29

169 Vgl Va  - Dülmen, Comen1ıus und Andreae (wıe Anm 164)
170 Vgl Jean-Claude argolin, The ethod of OTdS and Things‘ 1ın Erasmus’s

Pueri1s Instituendi 1529) an Comen1us’s 15 Sensualium Pıctus 1658) 1n Richard
DeMolen (Hrg.) ESSaYySs the Work of ETrasmus, COMMM:  OTa the sixty-Lifth
17  aV ol ralg OMpSON, New Haven/ London 1978, DD KFE
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geboren, sondern hat 11UT die Anlage dazu, die Üre Erziehung verwirklicht
werden muls; CeTISI 1 Laufe dieses Prozesses erlange CL sEINE Humanıtas:

CR ensch 1st €es und nichts Nichts adQus sich, wI1e geboren wird. es nach dem
illen Gottes, dessen geilormt wurde un WOZU wilieder Urc ıne gute
instandsetzende Unterweisung (Instituti1o geformt werden so11.“* /

DIie Folge einer olchen Unterweisung sollte nicht 138858 eın allumfassendes
Wissen se1n, sondern als dessen Resultat auch das richtige Verhalten In der
Welt Man kann diese für einen Didaktiker sehr hochgesteckten Ziele für
utopisch halten allerdings 1st OMENIUS eben nicht blofs der Didaktiker, auft
den in die Populärmeinung reduzilert. Der angestrebte Zustand 1st für
ihn auch nichts Utopisches 1mM inne VOIN Niedagewesenem, sondern
zielt auft die 1mM Menschen angelegte Gottebenbildlichkeit die ‚WarLr VCI-
unkelt, aber doch real vorhanden und deren vollständige Restitution

1Ldurch das göttliche Heilsversprechen gewi 1st. Comen1us Der sich:
„Alles, Was ich für die Jugend geschrieben habe, habe ich nicht als adagoge
geschrieben, sondern als eologeu73

Basıs der pädagogischen Bestrebungen Wal eine positıive Anthropologie:
Der Mensch könne sich grundsätzlich zwischen Gut und OSeEe entscheiden
und werde dann das ute wählen, WEe111 das rechte Wissen Tür seine
Entscheidungen heranziehen könne. 174 Grundlage für das eil des Menschen
1M Diesseits W1e€e 1 Jenseits 1st damıiıt die Wiedererlangung des 1SSCHS, denn
L11UT dessen Verdunkelung ach dem SundentTall verursache alle Verwir-
LUNSCHL, en WIS und es Übel * Um ihrer eigentlichen Bestimmung

gelangen, mussten die Menschen mıt Hilfe eiNer rechten Erziehung die
auigrun der Gottebenbildlichkeit In ihnen liegenden Anlagen entfalten,
dass S1€E sich der göttlichen Allwissenheit wlieder annähern können. 176 Deshalb
Wlr die Reform der chulen der eil se1ines Gesamtprogramms:

„Die Verbesserung der inge mit der Verbesserung der Schulen beginnen lassen,
empfNehlt sich darum, weil diese die Werkstätten des Lichtes Sind. Wissen erhellt,
Nichtwissen die iınge verdunkelt das Vermögen der 1INSIC SO ist das Wissen
tatsachlich sowochl 1M prıvaten en WI1eE 1mM öffentlichen Bereich erstier Antrieb er
Bewegungen un: ersteru er Ordnung der Verwirrung iın jenen den

5 AMenschen aufgetragenen Dıingen.
LA De Rerum Humanorum mendatiıone Consultatio Catholica, Editio princeps,

Bde., Prag 1966, Folgenden CC} B 5A57 5Sp DE
P Vgl Bruno Bellerate, Aristotelismus, hristentum, Utopi1e un die pädagogi-

sche Gedankenwelt 1Im Werk des Comen1us, In aus er, Jan Amos
Komensky. Wirkung eines erkes nach TEI ahrhunderten, Heidelberg 1970, ET

L3 pera Didactica Omn1a. Editio nnı 1657 IUCIS ODCEC ICSSq, Bde Prag 1957,
Folgenden ODO), Z Buch IV, Vgl uch letrıc. Comen1us, 37269 (wıe

Anm 167)
174

175
Vgl Manuel/Manuel, Utoplan Thought, 315 (wie Anm 145)
Vgl Jaromir Cervenka, DIie Naturphilosophie des Johann AMmMoOs Comenl1us, Prag

1970;
176 Vgl Gertrud Britschgi, Naturbegriff und Menschenbild bel Comen1us. Zur

Begründung der Bildungsidee 1mM unıversalen Realismus, Zürich 1964, 881 96f
Erneuerung der Schulen. Panorthosia XII, $ ziıtlert nach der a Ausgabe

Von Klaus Schaller, Bochum 1966, 181
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ber die Art der den Menschen auigetragenen ınge, ber ihre eigentliche
Bestimmung und die zentrale ©: die das Wissen €l spielt, schrieb
OMENIUS ausführlich In der Grolsen idaktik‘ azu zitierfe Gen 126 und
erläuterte den ers folgendermalsen:

„Daraus geht nämlich hervor, dals der ensch un die anderen leiblichen Geschöpfe
gestellt wurde als das Geschöpf, welches Vernunit besitzen, die anderen Geschöpfe
beherrschen un! das Ebenbild un! die Freude se1ines Schöpfers se1in soll DIiese TEI
Bestimmungen Sind un sich verknünpft, dals s1e HIC voneinander
werden dürifen:; S1€e bilden die Grundlage dieses un! des künftigen Lebens Eın
vernünitiges eschöp se1ın heißt sich der Erforschung, der Benennung un dem
Durchdenken er ınge widmen, ahig se1n, €es erkennen, benennen
und verstehen, Wäas aul der Welt gibt Herr über alle Geschöpfe se1in heißt €es
seiner eigentlichen Bestimmung gemäls un zugleich sich selbst JA Nutzen un
Vorteil ordnen; €es Irel seinem Dienste benutzen; un wissen, W WOallll,
wWI1e€e un l1ewe1lt ILal eın jedes Ding klug anwenden | mullßs L en Gottes

u78se1in heilßt ndlich, die Vollkommenheit se1nNes Urbilds wirkliche nachahmen.

DIiese Bestimmungen, denen eben auch die Gottebenbildlichkeit gehört,
Sind G(sarant aIur, dass die Erziehung ZU Ziel führen wird. Zweillern, die auft
die Schwächung er menschlichen Fähigkeiten HTE den SundentTall
verweısen, 1e€ Comen1us die rage

„Der Mensch collte nicht 1ın den Dıngen, denen ihn die Natur nicht L11UTr zuläßt der
INIUNTT, nein geradezu 771e und ZeITIE mıt geringer Mühe unterrichte werden?“ Und

u79
antworteie emphatisch: „Man sollte sich doch schämen, das behaupten.

Die Bedeutung VO  _ Wissenschalit un: Naturbetrachtung
Auf dem Weg des 1sSsens, der ZWiederherstellung der Gottebenbildlichkeit
uhrt, spielt die Naturerfahrung 1I1e wichtige o  el denn aıuich Tur OMEeNIUS

alle inge In einer neoplatonisch inspiırlıerten Urbild-A  M Zi-
ordnung miteinander verbunden, Was dem Menschen ermöglichen sollte,
Ine VO  z sinnlicher Anschauung höchstem, allumfassendem Wissen
fortschreitende Erkenntnis erlangen. Glauben und Erkennen, Theologie
und (Natur-) Wissenschaft insofern keine Gegensatze oder trennbare
Bereiche, sondern eil des umfassenden pansophischen Trogramms, das den
Menschen wieder Ott führen sollte In der ‚Magna Didactica“ heilst ber
den Weg des 1SsSenNns und die Gewilheit, dass den Menschen ZAH: Ziel
iuhren wird:

„Offensichtlich 1st jeder Mensch VO  — Geburt aus$s äahig, das Wıssen VO  - den Dingen
erwerben. Das geht erstens daraus hervor, dals Abbild Gottes 1st. Eın Abbild
rag aber, WEen SCHAUSO 1St, notwendig die Zuge se1ines Urbildes (archetypus SONS
ware kein Abbild Wenn 1Iso un den Eigenschaften (GJottes die Allwissenheit

178 er, Große Didaktik 4, 1—6; 281 wıe Anm. 167)
179 Ebd 12:14;
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besonders hervortritt, wird notwendig eın Abglanz davon uch 1mM Menschen
ä \18SOwiederstrahlen.

Der Weg dieser Allwissenheit 1st mehrstuhg, erster Schritt und asıs für alle
weıtere Erkenntnis 1st die sinnliche Anschauung der atur, WI1e In einem
vielzitierten Ausspruch Adus der ‚Großen idaktik‘ ( „DerT Anfang der
Kenntnis muls Immer VO  — den Sınnen ausgehen, denn nıchts befindet sich In
unserem Verstande, das nicht UVO ıIn einem der inne SCWECSCH ware.“
Auch In einem Brief die englische Royal SOCcIetYy betonte OmMenNI1US, dass die
Erforschung der atur die Grundlage Iür es weltere Wissen darstelle . }$* In
der ‚Consultatio Catholica‘ er Jedes einzelne eschöp eın uch Gottes,
mıiıt soviel Seıten, WI1eEe s Glieder hat seEINE Version des Topos VO uch der
Natur. *° Außerdem ZUO$ die Analogie VO  — Makrokosmos und Mikrokosmaos
heran, WI1eEe sS1e schon bei den Kirchenvätern, aber auch bei Melanc  on e1iNe

15854pielte und 1mM und Jahrhundert insbesondere SIr
Paracelsus und seine nhänger ausformuliert wurde. *©> Der Prozels des
Erkennens sollte mittels dieser Analogie VO Kleinen Grolsen TOrt-
schreiten, VO Einfachen FT Komplexen übergehen und VO Bekannten
ZU Unbekannten gelangen. 156 eın Schritt Uurie €e1 übergangen werden,

dass die Naturbetrachtung auch für das höchste Wissen die Basıs bildete Im
Gegensatz ZUL platonischen Verachtung der materiellen ınge „gewinnt die

1587atur ompetenz In der Wahrheitsfrage
Wiıie seıin Lehrer Alsted sa Comen1ius den Weg des 1Sssens, der mıiıt der

Anschauung der atur beginnt, als einen Weg ott enn der chöpfer
habe, €1 unter Berufung auft ROom 120 die Kernstelle der Natürlichen
Theologie,

„den Menschen In die Schule der Welt CT Betrachtung seiner vielgestaltigen eısher
eingeführt. | Hıerin 1st jedenfalls der WEeC sowochl der erschalifenen Welt als uch

’ 188des 1eselbe geseiztien Menschen erkennen

180 Ebd I
181 Ebd 20,6; W Vgl Cervenka, Naturphilosophie, 181 Anm 175)
182 Der ateinische Text In Johann Amos Comen1us, Ausgewählte erTKEe; hg.u

eingel. aus challer, %. Hildesheim/ New York OFT m+ F dort Dt. 1n Der Weg
des Lichtes eingel., übers. mıit Anm. VOoO  — Uwe o1lgt, Hamburg 1997, 3—-1 bes 3F

183 GComen1us, I 110, 5Sp 140 (wıe Anm. 171) Zu diesem OpOS Ruth Grohn,
Buch der Natur, ıIn Friedrich Jaeger, Enzyklopädie der Neuzeıt, 2 Stuttgart 2005

184 J1e Groh, Schöpfung (wıe Anm PE die tellen ZUrT Makrto-Mikrokosmos-
Analogie SINnd anhand des Registers leicht ulizuhnden

185 en Paracelsus WarTr uch C usanus‘ Koinzidenzidee ıne Quelle für Comen1us‘
Gesetz VO  } der Identität 1ın der Steigerung“; siehe ritschgi, Naturbegri{ff, 1261 (wıe
Anm 176

186 Schaller, TO Didaktik 20 1358 (wıe Anm 167); Janua Rerum, Vorrede Kap
37 zıt nach Johann AMmoOs Comeni1us, Pforte der ınge Tanıra Rerum, eingel., übers.
mıt Anm VO  > Erwın Schadel, Hamburg 1989,

187 S5o Britschgi, Naturbegrif{ff, 37 (wıe Anm 176)
(omeni1us, Physicae YNOpSsIS; ZzIt. nach Comen1lus, Ausgewä  e erKe: S

143 (wie Anm 182)
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Mensch und Welt selen 4180 VO  — Ott eigens Iür diesen autf den chöpfer
zurückverweisenden Erkenntnisprozels geschalien, weshalb sich der Glaube

Gottes Offenbarung und das Wiıssen Der SCINE Schöpfung nNn1ıe wider-
sprechen, sondern einander 11U[L ergänzend bestätigen könnten, „denn der
Glaubende mu WISSECN, Was C_ glauben so|]111.189

1ıne Eriorschung der atur, die mit den eigenen Sinnen den Ursachen und
der Entstehung er Naturdinge 190  nachspürt, und das CWOLNNCIHL Wissen
ollten auch die Grundlagen TUr jede künstliche Hervorbringung VOIl Diıngen
UTE den Menschen sein.}?! enn „weil die Kunst LEF die atur nachahmt,

olg notwendig, da den unstiten als Grundlage die atur Nierzu-

legen ist  „.192 Das Gesetz der atur hat ott In alle Dinge gelegt, ach diesem
Gesetz muls8 entstehen und sich entwickeln, egal oD natürlich Oder AIr
Menschenhand gelenkt  75 eine enkNgur, die Aa Baconschen KOonzept
der „Forma“ erinnert. “

DIie hierarchische Schöpfungsordnung edingte ın OMeN1IUS System eiNe
ausgezeichnete Position des Menschen, da die atur Ja für ihn geschaffen
wurde als „theatrum mundi“ ZUrLr Bewunderung der göttlichen Macht und
Weisheit. 1ese anthropozentrische Auffassung beeinflulste auch se1ine
astronomischen Anschauungen: SO hat Copernicus‘ heliozentrisches

ZWE\I' gekannt, aber nicht übernommen, we1il CS seiNner anthropo-
zentrischen Schöpfungsauffassung widersprach. Er veriolgte die
Entwicklungen 1mM Bereich der Naturforschung auimerksam, ohne allerdings,
hierin Bacon hnlich, selbst C 14C Erfindungen machen, Was allerdings
auch nıicht seine Absicht WAar.  195 Die für die späatere Naturforschung
bedeutsame mechanistische Lehre Descartes lehnte ebenftfalls ab, weil
ihr Dualismus seinem ganzheitlichen Menschenbild 1 Widerspruch
stand.}?® Anstatt intellektuelle Fähigkeiten, Sinneswahrnehmung und gOtt-
liche Offenbarung voneinander TENNEL; plädierte OMENIUS für die
„‚wahre, echte, arTre Art der Philosophie  “ die LE eINeEe solche seın oNnNne, die
die drei Elemente vereint und A  es aus der Sinneswahrnehmung, der

197Vernunit und der eiligen Schrift“ chöpft

1589 Ebd., 14  N Vgl uch Britschgi, Naturbegriff, 43—46 (wıe Anm 176)
190 Comen1lus, Physicae SynNOopsISs, 156 (wie Anm 188)
191 Vgl ervenka, Naturphilosophie, 191 (wıe Anm 175)
192 Comen1us, Physicae SynNOpsIS, 1353 (wie Anm. 188)
193 Ebd ;Denı 1st 1€eSs (die Natur un ihre Kräfte erkannt, ann werden die

Geheimnisse der Kunste VO selbst offenbar werden.“
194 Vgl Manuel/Manuel, Utoplan Thought, 314 (wıe Anm. 145)
195 Siehe Spinka, Comen1us, (wıe Anm 167); vgl auch Manuel/Manwuel, Utoplan

Thought, 314 (wıe Anm 145); Cervenka, Naturphilosophie, 24 wıe Anm 175)
19 Vgl anuel/Manuel, Utoplan Thought, 312 (wie Anm 145); Britschgi,

Naturbegriif, (wie Anm. 176)
197 Comen1us, Physicae SynNOopsis, 140 Anm 188) Vgl uch Britschgl,

Naturbegriift, (wie Anm 176)
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Pansophie als Vereimnigung VO  — Wissen un Handeln
DIie Mitwirkung der Menschen der Herbeiführung des Reiches Christi

ome engagıerte sich nicht 1L1UT pädagogisch sondern entwarti C1INEC

Allwissenschaft die Pansophie konzipiert als Erkenntnismethode ZU[r

Erlangung universaler Weisheit 198 Insofern 1ST auch das dida  1sche Fruüuh-
werk nicht einfach Zals nutzliche Sammlung SC und unterrichtsorgani-
csatotischer didaktisch methodischer Regeln anzusehen sondern mu ß EG
Rahmen des pansophischen Gesamtvorhabens VO  — C OMeNnNnIus studiert
werden In diesem Rahmen entwickelte dreistufigen Erkenntnis-
WCS, dessen Ziel „nicht L11UTLI blolses Wiıssen (scıentla) 1ST sondern CIM

handlungsorlentlertes Miıt-Wıssen (consclentla) dessen, Wäas Ott MI1t SCIHNET

Schöpfung ] Sınn hatte (PraXx1s) und wolür sich der ensch ı SC1IHNECIN 1Iun
und Lassen EINZUSETIZEN Hat“ Comen1us betrachtete nicht 1L1UTI die
Emandation der Schöpfung dus ott sondern kehrte das Emandationsver-
ständnis WIC schon Arndt und Alsted pädagogisc Der Mensch SOl 117e
die Schöpfung zurück .Ott eführt ZU Nachschöpfung der Kunst und
ZUT Humanısiıerung des CISCHNC$HN Selbst angeleitet werden auft dem Weg

201der Pansophie die ursprüngliche Gottebenbildlichkeit zurückzugewinnen
Während die Grolflse ıdaktik‘ och tärker darauf abzielte, den Menschen für
die 14 Seligkeit als Ziel des Lebens vorzubereiten hob ( OomMenNnI1uUs dem
die Royal Socilety gerichteten Begleitbrie SCINET Vıa UCIS hervor der
pansophische Weg des Lichts der MTC drei Schulen“ hindurchführe, SCI AT
das gegenwWartlıge Leben und nıicht für das eNSEITS gedacht Zwar stellten die
chulen CHIC Leıter VOoO  — der Erde ZUuU Himmel dar aber S1IC sollte bereits
dieser Welt erklommen werden Das pansophische Wiıssen und der VO  H
COomen1us beschriebene Prozels SC1I11C6S Erwerbs ollten gleichsam ausgerichtet

198 Vgl Leinsle Wissenschaftstheorie Eybl/Harms, Enzyklopädien T 116 (wıe
Anm 80) Zum geistesgeschichtlichen andor der ansophie Jetrıc ahnke Der
Barock Universalismus des COomen1us Zeitschr. I esC Erziehung des
Unterrichts A 1931 128 D FA un: 1932 61—-90 Zur Päadagogik

Rahmen des pansophischen Programms siehe aus challer DIie Pädagogik des
Johann Amos Comen1us un die Anfänge des pädagogischen Realismus
Jahrhundert, Heidelberg 1962

199 SO Schaller, aCAwWor ZU[r Grolßen Didaktik, 246 (wıe Anm. 167)
200 SO falst cnNaller ebd 247 die pansophische Überzeugung des ( omen1us TeIIe N!

Allerdings konstruilert unNseIrIerI Überzeugung nach unzutreifenden
Gegensatz zwischen olchen Haltung un! dem Wissensverständnis Francıs Bacons,
dem S  ur die Akkumulation allem un! jedem TaucC.  aren Wissens

SCI; taätsar  1C Vertirat uch Bacon 1Ne BL  NZUNg VO  . Wissensstreben un
-anwendung HC das der christlichen Nächstenliebe vgl Brıan Vickers Bacon
SO Called Utilitarism SOUTCES and Influence arta Fattor1 (Hg “ —” Francıs Bacon
Terminologia Fortuna nel VII Secolo Rom 1984 281 313 ever 00ykaas eligion
and the Rıse of modern SCICNCEC, Michigan 1974, 69—72; Groh, New Sclience (wıe Anm
79} dort Kap Francıs Bacon: Revolution des Wissens sub SPECIE Millennium

* Siehe azu ervenka,Naturphilosophie, IR (wie Anm 73 vgl uch challer,
Nachwort Z} Großen DE TDAS Anm 167)

e Comenius, Ausgewä.  € erke, 3, (wie Anm 182)



Dieter GTOo.  1rg. Biehler

werden auf das Handeln der Menschen, S1€e und die Welt vervoll-
203kommnen und die uUuC 1NSs verlorene Paradies ermöglichen.

Eigentlich ehorte IUr OMENIUS sowochl das Erkennen als auch das ollen
und das mseizen des 111e und Richtigen den angeborenen menschli-
chen Eigenschaften.“”  8 HES 1st olge des Sıundenfalls und zugleic Ursache IUr
den weıteren Vertfall der Welt, dass die Menschen d Uus Stolz oOder anderen
egoistischen otıven ach theoretischem Wissen treben, 1mM Erkennen
der armon1e der Schöpfung die Grundlage TÜr 1ıne konkrete Verbesserung
VOIl Welt und Mensch suchen. ET betonte nachdrücklich, dass *S bel der
Überwindung der Korruption VO  D Mensch und atur auf die der
Menschen ankomme, denn „die unıversale Verbesserung der inge wird das
Werk CHhristi se1N, der alles wieder auf den Stand zurückstellt, VO  — dem C5

abgefallen 1st. Dennoch bleibt 74Jer bei unNnNserer Mitwirkung“.  u 205 Angesichts
der Kriegsgreuel hielt Comeni1us eiIne solche Wende Z uten Tür nOtiger
denn 1E und holi{fte aut ihre baldige Realisierung.“”® SO hatte GE einerse1lts eıne
negatıve Auffassung VO gegenwartıigen, schlechten Zustand der Welt und
benutzte auch den OpDOS VON der alternden Welt, MUNdUS SENHNESCENS, der
traditionell mıiıt pessimistisch-apokalyptischen Vorstellungen verknüpft
wurde, wendete andererseıts diesen T0opos aber 1NSs Osılıve, indem auf
Sach 14,7 verwıes, „dals CS FU Abendzeit der Welt Licht geben WITda.207
Gerade angesichts der aulsersten Steigerung VO  — Krieg und Uneinigkeit
erwarteie die letzte und entscheidende Verbesserung, emendatıo, und den
endgültigen Durchbruch des Lichts mıt Gottes Hilfe und MIC menschliches
1un SO el der ausfiührliche Untertitel seiner ‚V1a UuCIS bezeichnender-
welse: „Eine vernunftgemälse Untersuchung daruüber, aul welche Weisen das
geistige Licht der Seelen, die Weisheit, 1U ndlıch, AT Abendzeit der Welt,
ber den €1S aller Menschen und er Völkerschafiten verbreitet werden
kann.

OMENIUS lauDte zeitgenÖössische Prophezeiungen, die das Herannahen
des Tausendjährigen Reichs ChAristi vorhersagten, und propaglerte diese selbst
SO übersetzte die Prophezeiungen des tschechischen Propheten Mikulas
Drabik, der den Beginn des Millenniums zuerst für 1656, dann für 672

205angekündigt hatte, und gab S1E mıt den Prophezeiungen
Christoph OTlfers und Christina Ponlatovlas unter dem Titel ‚KUxX tenebris‘
heraus, Was VOTI dem Hintergrund der Veriolgung der Böhmischen Brüder In
ihrer eimat auch eine konkrete politische, nämlich antihabsburgischen
Stolsrichtun hatte.  209 Diıie Wahrnehmung VO  e Pollitik eschah nämlich

203 Comen1us, Pampaedia Allerziehung, 1n dt. Übersetzung hg. v. aus eT, K
ugustiın 1991, 41—43

204 Comen1us, Pforte der inge, Kap D (wle Anm 186)
205 Comen1us, 2 230, 399 (wıe Anm. 171) Vgl Britschgi, Naturbegri{if,

D (wıe Anm. 176)
206 Vgl jietrich, Comen1us, 5358 Anm 167); anuel/Manuel, Utoplan

Thought, 314 (wie Anm. 145)
207 Comenlus, Weg des Lichtes, Kap 22 189 wıe Anm 182)
208 Siehe anuel/Manuel, Utoplan Thought, 319 (wie Anm.145)
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ebenfalls 1mM Rahmen der Apokalyptik, OMENIUS 1e 1m Dreiligjährigen
Krıeg das aus absburg für die endzeitliche 1gur des Masoo: In den
Prophezeiungen Drabiks wird I Allianz zwischen Calvinisten und
Türken efüurwortet, die das nde der habsburgisch-päpstlichen Partel herbe!1li-

11 S1Eführen so OMEeEeNIUS hat sich VO  w dieser Forderung nNnıe distanziert,“
HIC die Publizierung der Prophezeiungen eher unterstutzt HTr ekämpfte
mıt grolser Schärfe die Institution der römischen Papstkirche, kritisierte aber
ebenso die Dogmatisierung und Abschlielsung der lutherischen bZw. der
reformilerten Kirchen, die damit seiner Überzeugung ach der gleichen
verderblichen Tendenz olgten, die schon die katholische Kirche VO  — Christus
entiernt habe “!® egen Ende des Dreilsigjährigen KTIEHES; als der Katholi-
ZISMUS sich In Europa konsolidierte, während die OS1UH0ON der Refiformierten

21 3chwach WAarl, Lirat CI den Katholiken mi1t dem gleichen pädagogischen
Bemühenr mıt dem die Menschheit ZUTr christlichen
Wahrheit bekehren wollte Was die Lehrinhalte anbetral, hielt (SF mıiıt
Sicherheit die Glaubenssätze der reformierten Kirchen für der Wahrheit
nächsten stehend,2 14 aber, und das scheint uUu1nsSs entscheidend se1in!
verteidigte S1E nicht dogmatisch, nıicht als „Kirchen”“lehre. Vielmehr be-
trachtete E sämtliche existierenden Kirchen als vergängliche Gebilde, die
einer universalen Kirche Platz machen würden, die och nicht real existlere,
sondern 1nNe€e „eschatologische Grölße WAar.  241 OMENIUS verlaßte 1650 ıe
Schrift ‚Das ermächtnis der sterbenden Multter der Bruüderunität‘: Darın
wandte sich Nnacheinander die deutsche (lutherische), helvetische
(calvinistisch-reformierte) und die römische (katholische) Kirche, und
obwohl die Nähe ZUT lutherischen bzw. reformierten Schwester weılt orößer
WaäaTl als ZUT: katholischen Kirche, beschwor doch das Entstehen einer
einheitlichen Kirche, In die alle existierenden Kirchen und Nnıtaten erst

216hineinwachsen müulßlten.
AÄAhnliches gilt Tür das nationale Moment Ebenso WI1Ee COme1lus für die

209 Vgl ilhelm Schmidt-Biggemann, Comen1us’ politische Apokalyptik. Dıe
Prophetiensammlung A In tenebris“ un!: die Habsburger, 1ın Studia Comenlana el
Hiıstorica 42 2002, 52-69, bes 61-—-68

210 Vgl OSse Smolik, Der ökumenische Gedanke bel Comen1us. Theologische
Voraussetzungen der Consultatio, 17 Kotowsli/LäSsek, ComenI1ius un die Genese, 56
(wie Anm 1)

213 Vgl Schmidt-Biggemann, Comen1us’ politische Apokalyptik, (wıe Anm 209)
21 SO uch Dietrich, Comen1us, 55 Anm. 167)
213 Vgl ilhelm Schmidt-Biggemann, Enzyklopädie, Eschatologie un ÖOkumene.

DIie theologische Bedeutung VO enzyklopädischem Wissen bei Comeni1us, In: 34,
1992 33-—58, bes 47/—-57; heißt -DIE katholische Reform erwlies sich als
eigenständige religiös-wissenschaftliche Potenz Wenn das Reformprogramm einer
theologisch fundierten Unversalwissenschaft überhaupt aufrecht erhalten werden sollte

annn mMu. die katholische Wissenscha In das allgemeine Reformprogramm
integriert werden.“

214 Antonin estan, Die Prinzipıen der religiösen Toleranz bei Comen1us, Comen1us-
Jahrbuch 1995 91—99

15 Smolik, Der ökomenische Gedanke 24—58, ZAT Anm 210)216 1e Dietrich, Comen1us, 581 wıe Anm 167); vgl uch Smolik, Der
Ökumenische Gedanke, (wlıe Anm 210)
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Reformierten eiNne besondere ellung aut dem Weg ZUr universalen Kirche
annahm, sprach auch dem Ööhmischen Volk eINE besondere beli der
Verbreitung VO  _ Wahrheit und Wissen Allerdings Dezog sich diese
herausgehobene Funktion L1UT auf die Inıtnerung des eschatologischen
Prozesses, der au{i die universelle Geltung der Pansophie en Völkern
der rde zielte. Zurecht pricht Josel Smolik VO  w eiNner „Verschiebung des

AA FInteresses VOIN der Kirche und VO  - dem Volk auf die pansophische Ebene
und gerade auft dieser Ebene hat Comen1us seEINE Bemühungen die
ÖOkumene umfassend fortgeführt. SO Lirat C} der 1 640er Jahre In
schriftichen Kontakt mı1t dem Kapuzinermönch Valerian agnı obwohl
diese Verbindung Katholiken seine OS1L107 egenüber anderen reior-
lerten Kirchen eher schwächte *!  8 Hans-Joachim uüller hat neuerdings
bisher aum berücksichtigte Schriften des Comen1us diesem Thema
ausgewertet und halt als Ergebnis fest, dass die pansophischen Bemühungen

die Allversöhnung für OMEeNIUS Fortiührung und Steigerung der bisher
er1Iolglosen und OlienDar och nicht hinreichenden we:il sehr In
konfessionellem Denken verharrenden ökumenisch-irenischen Aktivitäten

„DIe gescheiterten irenischen emühungen Iso für Comen1us der usgangs-
punkt seiner Überzeugung, dafls N1IC L1UT 1Ine Versöhnung er christlichen

u219Konf{essionen, sondern er Menschen angestrebt werden mMUuUusSsse.

DIie drei Bücher Gottes, das der atur, das der Heiligen Schrift und das der
erneuetTIenNn Prophezeiungen, sollten 11U. Erat recht die alleinige Grundlage
Dieten, Verstand und Seele der Katholiken WI1E der Lutheraner und
Protestanten, aber auch der Heiden und Juden für die eine allumfassende
Weisheit 0  gewinnen.22 Konfessionelle un: nationale Gegensätze stellten
T: ihrer Bedeutung In den historischen Auseinandersetzungen aut
dem Weg A eil doch LUr vorübergehende Erscheinungen innerhalb der
Heilsgeschichte dar. OMENIUS kämpfte nicht pCI Tür die reformierte Kirche
Oder den Katholizismus, sondern Parteiinteressen und Unwahr-
heit, für die universelle Kirche und die universelle pansophische Wahrheit, In
denen Oöhmische Natıon WI1Ee reformierte Kirche letztlich 1M Hegelschen Sinne
aufgehoben waren

Die Vollendung des Wissens 1mM pansophisch-handlungsorientierten
Sınn die Verbreitung der universellen christlichen Kirche und das Eintrelfen

Edes Millenniums würden, seine Erwartung, zeitlich zusammentTallen:

RS Smolik, Der Oökumenische Gedanke, 5:3 (wie Anm. 210)
218 Siehe Hans-Joachim üller, Die irenischen Bemühungen des Johann Amaos

COomen1us 1n olen a und die Entstehung der Consultatio atholica,
Comenius-Jahrb 4, 1996 5>9—81; Ders;. Irenik als ommunikationsiorm Das
Colloquium Charitativyvum VO  — Orn 1645, Göttingen 2004

219 üller, Dıie irenischen emühungen, l (wıe Anm 218)
220 Vgl Schmidt-Biggemann, Enzyklopädie, Eschatologie un! ÖOkumene, 5154

Anm 2127}
221 Vgl Smolik, Der ökumenische Gedanke, 513 (wıe Anm. 210)
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Richtige Bildung führe richtiger Erkenntnis und diese ziehe bei allen
Menschen richtiges Handeln ach sich, “ Was dazu iführen werde, dass die
Folgen des SundenztHLalls ganzlic überwunden werden könnten. Comen1us
pansophisches Projekt basierte nicht L1UT aıf einer positıven Anthropologie,
sondern Wal auch fest eingebettet In eın millenaristisches Geschichtsver-
ständnis. Miıt Verwels auf die In Dan 1  / prophezeite Vervielfältigung des
issens““ sah CI r als Au{igabe seiner Zeıt d. mittels pädagogischer
Reiormen und Urc wissenschafiftliche Fortschritte das Goldene Zeitalter
vorzubereıten. Den chiliastischen Glauben 1e TUr eın wesentliches
Merkmal wahren Christentums, Antichiliasmus SEe1 dagegen antichrsitlich.““*
Wilie Alsted forderte (1 die Menschen auf, sich aktiv der Vorbereitung des
Millenn1iums beteiligen, wodurch der Mensch sich 1ın eın handelndes
Subjekt der Heilsgeschichte verwandelte. DIie Pansophie sollte den Menschen
nicht 1L1UTI ZUrT Erkenntnis Gottes und seiner Schöpfungsharmonie, sondern
auch ZUT Nachschöpfung und Erneuerung der Welt 1ImM Tausendjährigen Reich
befähigen.““”

Im Zusammenhang mıt der fortschreitenden Anstrengung der Menschen
die Wissen und Handeln vereinende Pansophie und ihre eigene

Gottebenbildlichkeit sich, Comen1us, die Herrschaft Christi alkımäh.-
lich, zunächst fast unmerklich, auf FErden durch.**® Seine Heilsvorstellung
realisierte siıch also, WI1eEe 1mM OÖöhmischen Chiliasmus üblich, innerhalb der
Weltgeschichte: TST WE die Herrschaft des Gottessohnes auft der SaAaNzZCIl
Welt vollendet sel, werde Christus Erde und Menschen seinen ater
übergeben und das Gottesreich anbrechen **  * DıIie ‚Consultatio Catholica‘
stellte das TOogramm dar, WI1e€e die Herbeiführung des Millenniums
bewerkstelligen Ssehr, und Wal Tür Comen1ius VO außerster Wichtigkeit,
eın olches rogramm vorliegen enWEeNn der Zeitpunkt eintrıtt, dem
die Menschen seiner Umsetzung bereit sind.“?5

222 Vgl Cervenka, Naturphilosophie, Anm 1:73)
22 Johann Amaos Comen1uUs, Vorspiele. Prodromus Pansophiae. Vorläufer der

Pansophie, lat./dt (Hrg Herbert Hornstein), Düuüsseldortf 1963, 5 183—19; vgl Johann
Amos GComenlus, Reformation O1 chools Menston 1969, Aus der der
Liıteratur Comen1ius‘ millenaristischen Motiven sE€1 geNanntTt Amadeo Molnär, Dıiıenst

der Zukunft Zum Verständnis des comenlanischen Programms der Weltverbesserung,
1n Heinz-Joachim Heydorn (Hrg Jan Amaos Comen1us. Geschichte und Aktualität
0-1 E: Glashütten E S 33—44; Cchaller, Comen1us, CTEA wıe Anm
168); Darn, Chiliasmus CTrassus‘ un ‚Chiliasmus subtilis  4 (wıe Anm. 1) Stanislav
Sousedik, Die ‚Consultatio In der Geschichte der Utopien, 1n Comen1ius und die Genese,
130—-134 Anm E}224 Jan il1C Lochman, Comeni1lus, Freiburg/Schweiz 1982, e

225 50 uch anuel/Manuel, Utoplan Thought, 318 Anm 145) Vgl Comen1us,
Reformation OT Schools, 37/ (wıe Anm Z}P Molnäar, Dienst der Zukunifit, 36 Anm 223)

Comenius, E: TE 5Sp 1254, Anm 171), un VerweIls auf Kor
228 Siehe Challer, Comen1us, 951 (wlie Anm 168) ber die ulgaben der Kirche bei

der Herbeiführung der Herrschaft Christi Amadeo olnär, Dıe eschatologische
Hoffnung der Böhmischen Reiformation, 1n OSse Hromadka Hrg.), Von der
Reformation ZU. Orgen, Leipzig 1959, 144-185, bes 156
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Sich selbst hat also 1ne SdalıZ esondere als Wegbereiter
zugeschrieben. Anstatt dass S1€E 1 Alter nachließen, steigerten sich seine
Ansprüche sich selbst In seıinen etzten Lebensjahren. Nicht L11UT Urc
Orte wollte wirken, sondern auch ÜTr aten SO strebte C} nde drei
ınge d die Menschheit T7W Endreich des 1SsSenNs führen Eın
Perpetumobil, das die Geschlossenheit und Richtigkeit SOWI1E die Wirkungs-
macht der Pansophie bezeugen sollte; die Pansophie selbst, WI1e 1E In der
‚Consultatio Catholica‘ dargelegt hat; und eine Neue Offenbarung, nämlich die
Prophezeiungen ın FAX tenebris‘. Zu ihrer wirkungsvollen Darlegung und
Verbreitung strebte 1: eın allgemeines Konzil d aut dem eiıne „Reform-
maschinerlie“* in Gang gesetzt werden sollte, die unautfhaltsam die letzte
Verwandlung der Welt einleiten würde azu aQus den amores Eliae

A  eu gefällt MIr überaus dafß n melıne aCcC se1in wird, die etzten ınge
XL, 1aSs der Tisbiter und uch der Täufer wurden unmittelbar <VOIl1

berulen An den dritten (Comen1us, Verft erg1ing der Ruf UrC einen anderen, urc
Drabik, un! außerdem UrC! Eingebung und durch Zeichen, die mıiıt inhnen

die Voölker verschicken Sind, Jes 66, Was TUr Zeichen? Dreierlei: eın den Sinnen
zugängliches, das (Perpetumobil); eın geistiges, die Pansophie, das geoffenbarte
Wort; Sieh 11UI dals möglichst rasch un! möglichst eite  1V die Reformma-
schinerlie angelertigt wird, die Mahnrufe des etzten Zeitalters, amı das es
geme1insam herauskomme. Diıie wichtigste Au{fgabe des 1as 1st ES; eın Konzil
einzuberulfen. Das Ziel des Konzils ist die vollkommene und totale Weltreform er
Menschen in en Stücken: die letzte un dem Himmel.  u229

amıwollte OMEeNIUS vollenden, Wäas Arndt, Alsted und Andreae vorbereitet
hatten Im Vertrauen aut Vernunfit und Bildungsfähigkeit des Menschen soll
mıiıt den Mitteln der Wissenschafit basierend aufti Naturforschung eın
millenaristisches Reich herbeigeführt werden, In dem der Mensch auch
gegenüber der atur seine prälapsarische Position zurückerhält.

229 Dt nach Comen1us, eben, Werk und irken. Autobiographische exte un!
Notizen, dUSSCVV., üDers., eingel. u hg VO  e} Gerhard ichel Jürgen BEET,; an
ugustin 1992, 1871
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Missionarsreligion un sakulare eligion
bei Spieth (1856-1914)‘

Von Werner Ustor{i

Einleitung
In seiner Erzählung Des schwarzen Mädchens Suche nach ott beschreibt der
irische Schriftsteller George Bernard Shaw die omplexe Beziehung zwischen
einer Aifrikanerin und einer ebenso fiktiven englischen Missionarıiın aul
olgende €e1se

“Das schwarze Mädchen, eın perfektes eschöpf, dessen seidige aut un: glänzende
Muskeln die elissen Missionsleute wWI1Ie aschfarbene Gelster erscheinen jeß WarTl! ine
interessante ber unbe{iriedigende Konvertitin; enn das Christentum unkritisch
undI1 schlucken, WI1E ihr zubereitet wurde, seiIziEe s1e einer unerwarteien
Befragung dUus, die ihre Lehrerin azu J!  / sovlele Auskünfte ZUL christliichen TE

iImprovisieren und AduUuS$ dem an Evıdenzen erfinden, ass S1€E schließlich VOTLT
sıich se N1C| mehr verheimlichen konnte, ass das en Christi, WI1eE s1e Tzahlt
€ miıt derartig detaillierter Spekulation und hausgemachter Doktrin angereichert
WAar, ass die Evangelisten und verwirrt SCWESCI waren, WEn S1E miterlebt
un: mitgehört hätten, Wäas da es 1ın ihrem Namen behauptet wurde. Tatsächlich War
bald ıne Notwendigkeit, Waäas anfänglich noch eın Akt der Hingabe WAarLl, nämlich der
unsch der Missıonarın nach einer möglichst entlegenen tatlon, da das Erscheinen
eines missionarischen Rivalen ZUrr Entdeckung geführt © dass, obwohl einige der
schönsten Früchte der VO  s INr gebackenen Evangeliumstorte aQus$s der gepflückt
und die Szenerle un dramatis daraus entInOomMMeEN R® die daraus
resultierende eligion dieses Kompilationselements dennoch In irklichkei eın
Produkt der eigenen direkten Inspiration der Missıonarın W arl. Nur als einsame
Pıoniermissionarin konnte s1e ihre eigene Kirche se1ın und deren Kanon bestimmen
hne die Gefahr, als Häretikerin exkommuniziert werden.

Der vorliegende Jext 1st ine veränderte und erweiterte Fassung meines Beıtrages
Jal Paulin Oloukpona-Yinnon (Hg.) Le Togo 120 Aa1ls apres Gustav Nachtigal

(  X ome 2006 Erscheinung begriffen).
George Bernard Shaw, The aC irl In Search of God and SOINEC er ales,

London 194 7, (meine Übersetzung). Die Erzählung selbst, The Adventures of the
aC| irl In her Search for GOod, 1st Zzuerst 1932 verölffentlicht worden. Shaw, 1n einer
Denkbewegung, die paralle. E 1lta ste. beschreibt weıter, ass die Misslionarın
schon In England alsche Versprechungen machte (indem s1e sechs Mannern die Ehe



Werner Ustori

DIie Erzahlung geht dann weilter damıt, dass diese Missıonarın die
Unvorsichtigkeit begeht, die Aifrikanerin das esen lehren und ihr E

geben, worautfhin die afrikanische Suche ach Ott ganz un  IC
Formen annımmt und Fragen aufwirtit, die bDer den Horizont der Missionarın
gehen und dann auch weniger mıt Airika als mıiıt George Bernard Shaw's
Vorliebe für Oltaıre Candıde, 1759 und die Auiklärung {un en
Dennoch, Shaw hat In dieser Minlatur relien die Dialektik V  - missionarı1-
scher Macht und Ohnmacht markiert: Ohnmacht, die Richtung afrikanischer
Konversion WITrKIIC. estimmen können, und Macht 1mM aC aut die
Präsentation und Interpretation der christlichen Tradition 1ese Dialektik
interessiert mich 1er spezie. die rage der Macht des Missıonars ber die
christliche Tradition, die Macht ZUrLr Haresie, WEe111 WITr George Bernard
Shaw iolgen aresien sind allerdings nicht immer 1L1UL negatıv, denn
theologiegeschichtlich sind S1€e einer der otoren 1n der Herausbildung der
christlichen Tradition. Prinzipieller Och Theologische Selbständigkeit ist
überhaupt LLUI denkbar In Auseinandersetzung miıt der Möglichkei 7A4r

Haresie Das gilt ebenso IUr den Bereich der christlichen Missıon. Was ich 1Im
Folgenden als Missionarsreligion bel Spieth untersuche, hat tür mich
durchaus häretische Zuge, die ich spater unter dem Begrif{f der sakularen
Religion fassen versuche. Spieth WarT einer der wichtigsten Missionare der
Norddeutschen (sogenannten Bremer) 1SS10N 1 heutigen T0go und EHNana
1n der Zeıit des Übergangs VO Handels- TE Hochkolonialismus Oder
Imperialismus. An seiner Person älßt sich das VO  — Shaw erkannte Problem
missionarischer Macht und NmaCc und des Umgangs mıiıt diesem Problem
gut und vielleicht beispielhafit ablesen. Zunächst 1st aber eın Blick aut den
Stand der Diskussion geboten, die un  CIr 1TIisanz des Themas
erläutern.

Westmiss1ıon, plurale Christentumsgeschichte un Definitionsmacht

In Westeuropa geht das Christentum Ooder besser die Kirche ZUL Zeıit urc ıne
beschleunigte Phase der Marginalisierung.” Einige der Kernländer der alten
Christenheit gelten In den ugen des christliichen Sudens heute bereits als
Missionsgebiet. Dıe Christenheit des Sudens 1st selbstbewullst geworden.
Darum annn eIiwas pauscha gesagt werden: Wır efinden u1ls heute In einer
dezidiert nach-kolonialen Periode christlicher Geschichte, iın der sich das

versprach, jedoch niıemals volliog) und ihre aCcC über andere gCNOSS. IDIieses Spielen
mıiıt aCcC sich annn uch In Afrika Iort, wobe!i die Unfähigkeit der Missionarın, ihre
eigene chwache un! ihr Nichtwissen einzugestehen, s1e daran hindert, sich wirklich auf
die Menschen dort einzulassen.

Vgl Hugh cLeod, Secularisation In Western Europe, —1 London 2000;
Callum BrOwn, The Death of Christian Brıtain Understanding Secularisation
O0—2 London 2001; eve Bruce, God 15 ead Secularızatiıon In the West, Oxford
2002; Grace Davıe, Religion 1ın odern Europe: eMOTY Mutltates, Oxiord 2002; In
Gill, The Empty Church Revisited, London 2003 Hugh cLeod/Werner Ustorf (Hgg.)
The Decline of Christendom ın estern Europe, 0-2 Cambridge 2003
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Christentum Wädl rapide globalisiert und el zunehmend In den „globalen
Suden  U Jenkins verschieDbt, zugleic sich jedoch einer ausgesproche-
L  — Abkehr VO  H kulturell nordatlantischen und theologisc liberalen Nntier-
pretationen autfzufächern beginnt In 1nNne Serlie regionaler Christentümer oder
indigener Varlanten des Christentums * Dieser SCAILE: Vom Westen vollzieht
sich krisenhafit und 1st eın Prozeflß VO  — historischen Proportionen; Hat bereits

grundlegenden theologischen und kirchlichen mwertungen eIührt
auch 1m Westen_? Unausweichlich zieht dieser Umwertungsprozels auch eiINeEe
Revision der Jungsten Christentumsgeschichte ach sich, nämlich der rund
zweihundertjährigen Phase der VO Westen ausgehenden und mıit dem
Kolonilalismus gleichzeitigen modernen Missionsbewegung. Dabeli geht
allerdings erheblich mehr als 11UTLI die Trage ach 1S5S107 und Kolonla-
lismus. Die Kritik der westlichen arlante des Christentums, WE ich
verkürzt sprechen darf, 1st grundsätzlich und eziecht sich aut das, Was 1m
christichen Suüuden als die Geflangenschaft des Evangeliums In westlicher
Kultur angesehen wird. Spieth, miıt dem WITr uUuls JeT befassen und die
Bremer 1SS107 allgemein, arbeitete für Jahrzehnte großenteils nicht In einem
Kolonialgebiet, sondern ın E1 Terrıtorium, das DIS Begınn der 1890er
Jahre In afrikanischer Souveranıtat geblieben WAal. Miıt anderen Worten Dıie
Kritik des christlichen Sıldens erstreckt sich auch auft Aktivitäten, die mıiıt
politischem Kolonialismus zunächst einmal nichts un en Zur
Erläuterung annn auft den christlichen, aber nicht unbedingt kolonialistischen
Expansıon1smus der USA 1 Jahrhundert verwliesen werden. 1885
verolifentlichte Josiah Strong SCe1IN missionarisches Manıilest Our GCountry, das
Pamphlet einer explizit evangelisch-imperilalistischen Ideologie. Strong
CI HCF die Vision Amerikas als einer christlichen atıon, ahm jedoch
die HU rassistisch-darwinistische Deutung der Weltgeschichte aut die
Angelsachsen als Höhepunkt der Zivilisation und spiritueller Reinheit) und
erband dies mıt der „gottgegebenen“ Bestimmung der USA, das Evangelium
weltweit verkünden. Das Problem 1St, dass Strongs Maniftest außer-
ordentlich populär WarT sowohl ın 1SS10NS- WI1E saäkularen Kreisen, vermutlich
gerade weil alte und vertraute Mythologien rassistisch modernisiert und
reiormuliert Der Bruch mıit der alteren Missionstradition VO  — O, die
auftf „selbstlose Wohltätigkeit“oannn gal nicht besser illustriert werden.
Miıt Strong und seinem Manıiıftest Sind WIT aber auch bel der unmittelbaren

Vgl azu die informative, notwendige, ber uch durchaus Oontroverse Studie VOoO  —

Philip Jenkins, The ext Christendom The Comiıing ol Global Christianity, Oxford 2002
Im Blick auft Airika vgl 1Wa an Anderson, African eformation African Initiated
Christianity In the 20th GenturYy, Irenton-Asmara 2001 SOWIE ferner Klaus Koschorke/
Frieder Ludwig/Mariano Delgado (Hgg.) Aulsereuropäische Christentumsgeschichte,
0-—-1 Neukirchen 2004

Dıe atsache, ass die anglikanische Weltkirche einen Flüchtling AauUus Uganda, Dr.
John Sentamu, ZU Erzbischof VOoO York un damit au{l den
zweithöchsten Rang innerhal des Anglikanismus SPEZLG: 1st eın olches Signal. enkins
prognostiziert in seiner ben genannten Studie, ass In Grofßbritannien das Christentum
L11UTr als „schwarzes”, als eligion der Immigranten überleben wird. Dıe
theologischen mwertungen lassen sıch i1wa blesen Virginla Fabella/R S ugi1r-
tharajah (Hgg.) SC  Z Dictionary of 1Tr' World Christilanity, London 2003
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Vorgeschichte angelangt, die ZULr Formulierung des Christlichen Weltstuden-
tenbundes Evangelısatıon der Welt ı dieser Generation iüuhrte, die dann auft der
Edinburgher Missionskonfiferenz VO  - 1910 ZU: Schlagwort werden sollte.®

An der Revision solcher Interpretationen wird se1t Jahren und Wal
Unausweichlichinternational und VOI CIM Westen selbst gearbeitet.‘

mu ß €1 CII Geschichtsbild welches dem Missiıonar oder der westlichen
Agentur eEINSENNEG CIM Monopol TUr die Iransmi1issıon VO  a Glaube und Identitat
zuspricht auUSSgCWOBCNECIECN Bild weichen Dabei annn I1a allerdings
auch ber das Ziel hinausschießen und CC LECUC Definitionshegemonie
errichten iesmal 1LE des Sudens DIie Qualifizierung des Christentums als

nıchtwestlichen Religion eiwa 1ST CIM Ausdruck dieser veränderten Welt-
un! Diskussionslage Demgegenüber 1ST darauf bestehen dass nNnier-
pretationsmonopole weder Platz der christlichen Historiographie
haben och benötigen Parteilichkeit und Wissenschaft lassen sich sehr ohl

olange S1IC L  BENN  FeH und kritisch gehandhabt werden Adrian
astıngs rAR® Beispiel der unier den Missiologen vielleicht der üulle[I-
müudlichste und auch politischste gen aflriıkanischer Emanzıpatıon WarT!

hat kritische historische Arbeit niemals SC1IHEGI Parteinahme für den
Kontinent geopfert 1997 hatte MmMI1L SCHHEEI. ese, dass der Nationalismus
nicht einfach C111 Produkt der europäischen Moderne 1ST sondern C111

urzeln viel alter und der muttersprachlichen Imagınatıon en sind
den Forschungskonsensus attackiert FKur viele der atıonen
rundum den Globus gilt dass die Form dieser Imagınatıon dQus$s ihrem ersten
Lesebuch sStammt nämlich der Bibel und jeweils C11NEC spezihische theologisch-

Das würde bedeutenethnische Ane1ıgnung der Erwählungserzählung 1ST
dass der VO  5 Jenkins beschriebene politische und theologische Messianısmus
des christichen Sudens nıicht infach Imıtatiıon VOIl Modellen aQus dem

Vgl azu endy Deichmann Edwards Forging eology IOr Amerıiıcan
Missıons Josiah Strong and anıtes Destiny, Wilbert N: MI —” Or
Amerıcan Fore1gn Miss10ns, (l eOlogy, Theory, and Policy Tan: Rapids-
Cambridge 2004 163 191

WwWel der ge  g besten Buchserien auf diesem Gebiet sind, der
englischsprachigen Welt die VO Robert Frykenberg un Brlan Stanlev herausgege-
ene €el tudies the H1StOrY of Christian Mi1Sss10ns und deutschsprachigen
Raum die VO  — Ulrich Va  - der Heyden, Andreas Fe  er un anderen herausgegebene
Serı1e Missionsgeschichtliches Archiv WeIl Beispiele der ersten Reihe sSind der schon
genannte, VO  — en herausgegebene Band OT Amerıcan Foreıign Miıssıons
Anm 6) Brıan Stanley (Hg —” Miss1ions Nationalism and the End of Empiıre Grand
Rapids-Cambridge 2003 EKın Beispiel der zweıten Ser1e 1ST Y1IC| Va  — der Heyden/Holger
Oecker Hgg —— Missıon un! aC Wandel politischer Orlentierungen Wiesbaden
2005 Einen Überblick der Diskussion ZU. Verhältnis VO.  - Missıon un Kolonialismus
bietet uch Horst Gründers Au{fsatzsammlung Christliche Heilsbotschafit und westliche
( hg VO  — Franz-Joseph Post Munster 2004

Vgl Kwame Bediako, Christianity Airıca The Renewal O1 Non Western
eligion Marykno. 1995

Vgl Iwa grundlegende Studie The Church Airicab Oxford
1994

Adrıan astın The Construction O1 Nationhood Ethnicıty, eligion an
Nationalism Cambridge un! New York 1997
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europäischen Jahrhundert 1St, sondern eher eINe parallele und also
durchaus iragwürdige Erscheinung. Hıer besteht zweilellos Bedart ach
vertieliter und kritischer Forschung.

Eın WEeHerer Trend derKTn Historiographie des Christentums, WI1e€e SE

Beispiel VON Andrew und amın Sanneh vertreten, * besagt, dass
letztlich 1U Zzwel Faktoren das Missionsgeschehen bestimmten: Erstens der
biblische ext In Übersetzung und zweıtens die kulturell-theologische
Inıtlatıve einheimischer Christen. DIie Missıonare en diesem 1SS101NS-
geschehen LUr marginal teil,; namlich Aals Übersetzer hre eigenen nier-
pretationen pielen keine Rolle un werden eher für irrelevant erklärt, denn
der eigentliche Missiıonar ist der einheimische CATISE Miır geht CS keineswegs
darum, die Dekolonisierung der Missionsgeschichtsschreibung blockieren
oder die historische Relevanz der okalen christlichen Inıtlative abzustreiten .

und Sanneh liegen In diesem Punkte völlig richtig. Skeptisch bin ich
gegenüber dem dritten und eher impliziten Element dieses Trends, namlich
dem Versuch, das LECUC Christentum In Asıen oder Afrika VO  — der westlichen
Kontamınatıon reinıgen. Der Gedanke, der Jer Pate steht, 1st der des
Exorzısmus Exorzıiısmen helfen wenig 1ın der Historiographie, verständlich
die Suche ach einer de-okzidentalisierten Theologie und Kirche auch 1St Miır
scheint historisch ANSCINCSSCHECI se1N, die kulturelle Hybriditat der alten
WI1IEe der Christentumer nuüchtern konstatieren. Meines Erachtens
sind die importierten missionarischen Ideologien und Innenwelten, selen
diese 1U iberal, pietistisch, imperialistisch oder chauvinistisch gefärbt,
Bestandteil dieses Hybridisierungsprozesses, also eil eines Gesamtprozesses.
Im IC auft Afirika alßlt sich e  7 dass 1ne solche Herangehensweise die
historiographische Bedeutung afriıkanischer Inıtlative keineswegs beschneidet

SallzZ 1mMm Gegenteil, S1Ee das spezilische TO der afirıkanischen Antwort
auf das Evangelium schärifer erfassen. Der dies Lun, lohnt sich eın
zweıter Blick auf den ‚dritten FaktOör.. die Missionare und ihre Religion.

ber Spieth
Missionarsreligion begann, bevor die Missionare überhaupt afiriıkanischen
Boden betreten hatten, dasel bereits auf deutschem oder schweizerischem
Boden, WE WITr bei Spieth leiben Spieth hatte schon 1n seiner Jugend
un!: spater dann 1mM Missionsseminar gelernt, se1INe religiöse Biographie
ständig LECU rfinden bzw. umzuschreiben. Wır wenden uUuIls damit der
Bedeutung seiner Herkuniftft AdU>» einem pletistischen Elternhaus 1m OTT

Andrew S, The Missi1onary Movement ın Christian HIiSstoOrYy, arykno 1996
Vvor allem TE eitrage: Culture an Conversion 1ın Christian HIstory; The Gospel
Prisoner and Liberator of Culture; The Translation Principle ın Christian History); Lamın
Sanneh, Translating the Message, arykno 1986

Vgl Sanneh, Translating the Message, JE Anm F: a  S, Miss1onary
Movement, (wıe Anm IB

Meın eTrsties Buch WAaIl, durchaus In dieser Richtung liegend, 1ne Studie über
schwarze Inıtlative, vgl Werner Ustorf, Airıkanische Inıtlatıve Das aktive Leiden des
Propheten Siımon Kimbangu, Frankiurt 1975
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Hegensberg bel Esslingen DIe wichtigste Quelle Spieths spiritueller
Biographie sSind zunächst beiden Lebensläufe, die FE Zweck der
Auinahme 1l das Basler Miss1ionssemminar 1872 bZzw. 1874 geschrieben hatte *
Handgeschriebene Lebensläuftfe der ege VOIl uni bis ZWAaNZzZlg Selıten

CII wichtiges Instrument welches die Direktoren der Basler 1SS107N bei
der Prüfung der missionarischen Motivation und der Auswahl VO  5 Kandida-
ten benutzten ntier den Auswahlkriterien muls u1ls das der Spiritualität
besonders INIerTesSsSIETE oder WIC C® den Basler Bestimmungen hieß die
Notwendigkeit „wahrhaftig und gründlich ekehrt und „wıiedergeboren
SCII 1es lag durchaus Interesse der Missionsleitung und nicht L1UI AUs

theologischen Gründen ein unternehmerisch esehen 3aul das
Verhältnis VO  } Investition und Produktion mulste SIC VO  - ihren Kandidaten

dass diese nıicht LLUT das kostenlose unf bis sechsjährige Studium
Miıssionssemminar durchhielten sondern spater dann auch wirklich den

Missionsdienst gINSCH un idealtypisch zumındest ihr aNzZC>S Leben au{i dem
Missionsfeld Neben Der Bereich der S$piriıtualitat bezog sich eshalb nicht L1UT

auf die Deskription des LNECICI relig1ösen Lebens sondern auch au{t
verdeckten ökonomischen Diskurs welchem der Kandidat SC 111 Leben
selbst und vorbehaltlos als lebendige Arbeıt anbot während die 1SS101NS-
direktion das Angebot prüfte ach dem rad eben dieser Vorbehaltlosigkei
Beide Seıten sich darum des Stellenwerts olchen Lebenslaufs
vo bewulst DIie Kandidaten bestrebt den pietistischen Jargon VO

Bekehrung und Wiedergeburt möglichst voll wiederzugeben aug 0ga
zweıten Anlaut WECI1111 nämlich die erste Bewerbung abgelehnt worden

WarT während die Direktion argwöhnisch zwischen den Zeilen lesen
bemüuüht War Aui{steiger Weltreisende oder potentielle Ausste1ger Aaus der
Miıssıon gaI nicht erst das Semıinar auizunehmen Wıe die idealtypische
spirituelle Biographie Missıonars auszusehen hatte Warl Adus dem
pietistischen TeIsSEN populären Missionsschrifttum hinreichend bekannt
olgende spirituelle Stereotypen und Mechanismen spirıtueller Krisenver-
arbeıtung lassen sich vielen der Basler missionarischen Lebensläufe
feststellen

Im pletistischen Elternhaus C1H polarer Gegensatz zwischen dem ott
repräsentierenden ALCT und der verstehenden und vergebenden
theologisc aber eher undefMhnierten Mutter
DIie Dialektik zwischen dem NNeEN des Elternhauses und dem Außen A16
feindlich Teufel Ünde) wahrgenommenen Welt und A1C olge soOzilaler

StAB (Staatsarchiv Bremen) D DIiese Lebensläufe sind besten
diskutiert bel Tobias Eiselen Der Miıssıonar und 111C missionsgeschichtliche
Untersuchung ZUr Missionarsausbildung un PraxIıs dargestellt Andreas Spieth
(  6-—-1 Ms der theologischen Magisterschrift Hamburg 1986 9—1 6 un ich olge
SCIHECT Analyse, obschon ich andere Akzente

DIie Aussendung VO Diakonissinnen erfolgte der TemMer Missıon TST Ende der
1 880er TE

Verordnung über die persönliche tellung der Missıonare 1886 ZIL bei Eiselen
Der Missıonar A (wıe Anm 14)
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Abschottung, die Stigmatisierung der pletistischen Minderheit durch die
sakulare ehrheıitskultur
Das Eintauchen 1n die Mehrheitskultur während der Adoleszenz als
Erfahrung eigener Ohnmacht, Verführbarkeit und tiefier Krise Fleisch,
Versuchungen des Teufels, GewIissensangst).
Dıe HC ZUrLr Minderheitskultur als göttliche Fugung (Retftung und
zugleic. selbstbestimmter heroischer Akt (der chmale Weg dem Kreuz
Christ1) als Krisenlösung bZzw Bekehrungserlebnis.
Der Exodus In die sakral legitimierte Vaterrolle des Missıonars als praktische
LOsung des KonfzHlikts zwischen ater und Sohn SOWI1E zwischen Welt-
interesse Lust und Lıebe ZUÜU  S Lernen) und Rettung Rückzug IN die Stille)

Kandidaten konnten die eigene spirituelle Biographie leicht in dieses flexible
Standardschema einpassen, insbesondere WEeI1I111 S1E Gemeinplätze des
pietistischen Jargons faktischer Dliographischer Deskription anführten.
Ich diesen Vorgang das Management des Heılıgen. DIie Doppelbödigkeit
dieses Prozesses 1St, dass aut wWel Ebenen zugleic wWIrd: ontologisch
1mM Blıck auf den Entwurti einer eigenen und profilierten Rolle 1mM Ganzen des
göttlichen Heilsplans und soztologıisch 1mM Sınn VO  — Konfliktresolution und
beruflicher Lebensplanung. Ausgehend davon, dass eine spirituelle Blogra-
phie 1emals L11UT Beschreibung, sondern immer schon Deutung 1Sst, sind die
Grenzen zwischen einer Umdeutung der spirituellen Biographie, ihrer
kompletten Neuschreibung und manche Basler Missionare elster
darin! und direkter Manipulation jedoch fliessend. Was WIr 324 können,
1St, dass 1ın S$pileths Lebensläuftfen das Schema leicht en 1sSt und
dass diese Dokumente den höchsten Quellenwer en 1 A auft die
Genese seliner christlichen Überzeugung. ugleic aber kann kein weilel
bestehen, dass diese Quelle miı1t Vorsicht andhaben 1st. Fur UuUlseIC

Betrachtung 1st CS ausreichend konstatieren, dass Spieth schon VOL seinem
Eintritt In das Missionsseminar gelernt hatte, sEINE Religion aut eINe €e1se
beschreiben, die dialogisch WAar, nämlich konzipiert zwischen ontologischem
un: sozlologischem Eigeninteresse und In ntızıpatıon der rwartungen eINES
Gegenübers. S1ie Wal also antwortende Religion und damıit immer zugleic
iıne sıtuatıve Neukomposition.

Spleths erste Bewerbung Auinahme in das Seminar und damit auch
seın mıiıt sechzehn Jahren geschriebener Lebenslauft wurde VO  — der Basler
1SS107N ® der Minderjährigkeit des Bewerbers abgelehnt. Seine zweıte
Bewerbung ZwWeIl Jahre spater WarT eriolgreich. Interessan 1St, dass €1:

Eın bekannter Fall 1st der Dben Indienmissionar ilhelm Hauer.
Hauer beschreibt In seinem für das Basler Seminar geschriebenen Lebenslauf und seinen
Briefen den Missionsvorstand se1ine pietistische Herkunft aus Württemberg und
seinen Weg ZUr Mission gallz ähnlich wWI1e Spieth. Nachdem Hauer jedoch 1ın den
dreißiger Jahren den Faschisten der NCODASANCIL ichtung übergewechselt un ZU

Vorsitzenden der Deutschen Glaubensbewegun auigestiegen WAaIl, ntwarti ıne HEUE;
diesmal germanisch-pagane und ezılder! anti-christliche Biographie se1INeESs aubDens
Vgl azu Werner Ustorf, Primäaäre VCISUS sekundare eligion bei Hauer, 171 Diıeter
Becker (Hg  Z Miıt dem Fremden en Teil Religionen-Regionen, rlangen 2000,
257-268
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Lebensläufe, VO Erganzungen für die Jahre R7a abgesehen, identisch
Sind. Dafür gibt ZWeEI1 Erklärungsmöglichkeiten: Entweder WarTr Spieth sich
bere1its miıt Jahren seiner spirituellen und sozlalen Identität sicher, AAass CT

auch mıiıt achtzehn nichts revidieren brauchte, oder der Lebenslauft
Wal bere1its eine SO1IC perfekte Repräsentation des 1mM pietistischen Milieu
bevorzugten biographischen Schemas, dass eine Optimlerung nicht Tratsam
Wa  _ Miıt Sicherheit kann diese rage nıcht entschieden werden, obwohl die
zweite Option vielleicht die realistischere 1sSt. Spieth Oder Wl immer ihm bel
der Abfassung geholfen en INa hat jedenfalls alle zentralen (0) 0102 der
spirituellen Topographie des Pietismus geNaNnnNtL und die ihn gestellten
Erwartu  n ertfüllt. Da sich die „Wallfia.  M der rTrommMmen und
bibelfesten Familie 7: Basler Missionst{est, das esen VOIl Missionstraktaten
und das alten VOIl Erbauungsstunden zuhause, die Multter als „glückliche
Erganzung“ des gestrengen Vaters, Spieths Abschirmung VO den anderen
Kindern und se1ine Gewissensangst, WE sich mıit den „bösen Buben“
inließ (er wurde „Stundenchristlian“ geENaANNL und Wal „der 44  einz1ge 1mMm ÖOrt,
der sich „VOIl der Jugend und ihren Sıunden ıIn den chalen Weg und unter das
FCHZ Christıi begeben nättes), seEINeE Bekehrung und der Entschlulßs, sSe1IN
„.Leben gallZ dem Heiland In dem Missionsdienst unter den Heiden“
geben. ‘“ Alles dies gesagt VO  . einem Sechzehnjährigen, der allerdings auch
durchblicken Läßst, dass der atfer ihm verboten @; ach dem Grund-
schulbesuch (  ) 1ıne Lehrerausbildung erhalten, und in
stattdessen Feldarbeit machen jeß Aber welcher pietistische Patriarch konnte

eine Berufung ZU Miıssiıonar argumentieren?
Sorgfältiges Management des Sakralen, insbesondere des Anspruchs auf

göttliche Berufung TU Miss1onar, Wal auch während der Ausbildung 1m
Basler Missionshaus erforderlich, ein S>System geradezu orwellscher
Überwachung und Kontrolle der missionarischen Sprache und Spiritualitat
institutionalisiert, eın und sakralısıerter Übhbervater entstanden WarT In
Gestalt der Missionsdozenten und der Missionsleitung.”” DieserlKonftflikt
konnte 1ImM enannten S>System der spiritueller Konfliktbewältigung nicht
anders gelöst werden als durch einen weılıteren Exodus, diesmal aut das
Missionsield das LCUC Reich der Freiheit, Spieths Dienstanweisung
ausdrücklich seıine Inthronisation als Missionar HC ott selbst bestätigte.““

Spieth wurde 1874 in das Basler Missionsseminar auifgenommen, ach
Abschluss seiner Studien 1880 VO  - der Bremer Miss10n, die ber keine
eigene Ausbildungsstätte verfügte, ach Ho 1mM spateren Ghana gesandt
werden. Michael Zahn, der Leıiter der 1SS10N, hatte Spieths zahlreiche
Begabungen rasch erkannt und and 1ın ihm einen zuverlässigen Partner““

Zitiert nach Eiselen, Der Misslonar, ‚ (wıe Anm 14)
Ausgiebig beschrieben In Eiselen, Der Missionar (wıe Anm 14); uch 1n ens

Tamers Roman ZUF Bremer Miss1ion: Dıe un! den Steinen, Muünchen 2000 (siehe
azu weiliter unten)

Anweisung VO 1880, StAB DA Dieser Passus Waäal andar: für
die Bremer und Basler Missionare. Dıe amı zwischen Missionsleitung un: Missıonaren
gegebene spirituelle und politische Dynamik WarT! bemerkenswerrt.

21 Spieth Waäal sich seiner ambivalenten Position un! der Tatsache, ass bei den
anderen Missıiıonaren als Parteiganger Franz Michael Ns galt, ohl bewußt. Vgl
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der Ausiührung einer eher ungewöhnlichen Missionspolitik, die sowohl bel
den afrikanischen Christen als auch bei den europäischen Miıssionaren
wiederholt auft Kritik stiels Darüber habe ich anderswo berichtet.“* 1887

Zahn den -Jährigen ZU Generalpräses, ZU Vorsitzenden der
Bremer 1SS10N In Westafrika, eine Funktion, die Spieth bis 1901 innehatte,

bis seiner uCcC.  enr erst ach Tübingen, dann ach Hamburg, 7
sich bis seInNnemM Tod mıt ethnographischen Arbeiten und der Edition der
Ewe-Bibel beschäftigte

Hs 1st VOI em seine Übersetzungsarbeit, die Spieth einen Eintrag auch In
der Ausgabe des theologischen Lexikons Religion IN Geschichte und
Gegenwart“” und ebenso 1m Biographica Dictionary of Chrıstian Missions“*
eingebracht hat Spieth Wäaäal auft Seiten der europäischen Missionare der
wichtigste Bibelübersetzer der Norddeutschen 1S5SS10N3N und, In Zusammen-
arbeit mıt afrikanischen ollegen, ührend beteiligt der EVISION 1898 der
Übersetzung des euen Testaments VOINl 1877 SOWI1E der Produktion des
vollständigen biblischen EeEXIS In der Ewe-Sprache 1913 Fur seine ethno-
graphische Arbeit, VOTL em die umfangreiche Sammlung und Übersetzung
VO  - Ewe-Texten,“? die miıt Hilfe der Afrikanisten arl Meinhof und Diedrich
Westermann 1906 publiziert hatte, Thielt 1911 einen Ehrendoktor der
Nıversita Tübingen. Spieth edankte sich mıt einer ogrölseren Studie ber Die
Religion der FEFweer IN SÜd-T090. ° Spieth hat aneben zahlreiche kleinere
eıtrage veröffentlicht.“‘ Dıie unveröffentlichten Papiere, die mehrheitlich ım

Spieth Zahn, 1889; StAB 7,1025—74/1, zıit bei Eiselen, Der Miss1onar, 93
Anm 14)

Vgl Werner Ustorf (Hg.) Missıon 1Im Kontext eitrage ZUT Sozialgeschichte der
Norddeutschen Missionsgesellschaft 1mM Jahrhundert, Bremen 1986; ders., Dıe
issiıonsmethode Franz Michael NS un! der au kirchlicher Strukturen 1n
Westairika, rlangen 1989; ders., Bremen Missionarles In T0go0 and ana 71}900,
Accra 2002

23 Vgl dam Jones, Art Spieth, E 1n ROG* K579
tto Bischo{berger, Art Spieth, AT In Biographica 1Ct1O0NaTrYy of Christian

Mi1sS10ns, hg VO  — Anderson, Tan! Rapids-Michigan 1998, 634
N Spieth, Dıe Ewe-Staäamme Material ZUr un des we-Volkes 1n Deutsch-

T0go, Berlin 1906 Dıe ersten TEl Kapitel des Pr erschienen 1m selben Jahr uch als
Separatdruck der Norddeutschen Missionsgesellschaft Bremen dem 1fe DIie
Eweer. Schilderung VO  — Land und Leuten In Deutsch-Togo. Eiıne Kritik der Ewe-Stamme
findet sich bel Y1stop. Marx, Völker hne Schrifit und Geschichte“ Zur historischen
Erfassung des vorkolonialen Schwarzafrika In der deutschen Forschung des un
iIrühen Jahrhunderts, Stuttgart 1988, 143—156); z1ıt. nach Orsten Altena, „Ein
Häuflein T1sten mıiıtten In der Heidenwelt des dunklen rdteils  ‚0 DÜr Selbst- un
Fremdverständnis protestantischer Missionare 1mM kolonialen Afrika
unster-New York 2003, hier: D-R! ang, a

AF Spieth, DIie Religion der KEweer 1ın Süd-Togo Quellen der Religionsgeschichte,
Band 5B Gruppe 1 Göttingen 1911

F A Spieth, Das Süuhnebedürifnis der Heiden 1mM Ewe-Lande, Bremen 1903,
Neudruck 1914 (diese Fassung 1st hier benutzt worden); ders., DIie Übersetzung der
In die Sprache eines westafrikanischen aturvolkes, Bremen 1907; ders., Dıe religiöse
Veranlagung des Airikaners, 1N: Der Afrikaner, seine wirtschaftliche Leistungsfähigkeit,
gelistige Befähigung, religiöse Veranlagung. Vorträge 2111 dem IL Deutschen Kolonial-
Missionstag Cassel, Bremen 1912, 17A28
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Staatsarchiv Bremen lagern,“® darunter auch ethnographische Manuskripte
WI1IEe eINES ber das Konkubinat,“” harren einer kritischen Aufarbeitung,
un eiINeEe wissenschafitlich fundierte Biographie Spieths 111US$ ersti och
geschrieben werden.?” NIieTr diesem Vorbehalt 1st die folgende Darstellung
lesen

Spieths Karrlilere VO BauernsohnZWissenschaftler ist bemerkenswerrt,
aber nicht ungewöÖhnlich Tur die moderne Missionsbewegung. Das westliche
Doppelprojekt einer Christianisierung und Modernisierung der Welt d-
gierte einerseılts die Beireiung VOIN Sınde und die Freiheit 7A7  — Gotteskind-
schafit, andererseıts die Beireiung VO  - Unwissenheit un: die Freiheit ZU

aufrechten Gang Beide Formen VO  — Emanzipation interessant IUr die
europäischen Missionare selbst, gerade für die vielen, die wW1e T David
Livingstone und viele Basler Missionare, dus den UMTIeFTER Schichten
und deren Auistieg uUrc die Privilegien des Besitz- und Bildungsbürgertums
blockiert Waren.3l Das sogenannte Missionsfeld, eın Terrıtorium, das als
außerhalb jegend und fremd deMniert WAaIl, erölffnete egabten Missıonaren,
VOIL em späater den weiblichen, Lebens- und Entwicklungschancen, die
ihnen In der eiımat oft verwehrt Der Miss10nar, der AA Forscher wird
und dem Fachgebiet HELIC Impulse gibt ist eın Muster, das sich In der
Missionsgeschichte des Jahrhunderts immer wieder findet.?* Insofern

Depositum Norddeutsche Missions-Gesellschafit, StAB, (VOTr em die
Stationsbericht:! un Konferenzprotokolle VO.  - Ho, die Protokolle der Generalkonfe-
TCNZCIL, Spieths Personalakte un ortrage). Ferner gibt das priıvate Tagebuch, das
Spieth auf der Statiıon Ho mıt Unterbrechungen) VO  - Januar 1896 DIis pL 1899
geführt hat (351 handgeschriebene Seıten); 1mM Besitz des Verfassers (Kopıe dam Jones,
Le1ipz1ig

AL Spieth, Gutachten über das Konkubinat, StAB, 7,1025—43/5
Dıe interessante Arbeit VO  - Eiselen, Der Missionar (wıe Anm. 14) 1st soziologisch

un! psychologisch interessliert, vorwiegend aus den Quellen geschöpftt, 1e. jedoch
unveröffentlich Dıe aktuellste Kurzfassung der 1ıta Spieths ist 7T ın der
ungewöÖhnlich umfangreichen un sorgfältigen Studie VO  - Altena, Eın Häutlein
TY1ısten (wıe Anm 23 enthalten, insbesondere In der beigelegten D-R  M, AAA

31 Eın Überblick (  6—1 der sozlalen erkun: der Basler Missıonare (die
Bremer wurden, WI1eEe schon gesagl, ebenzfalls Basler Semminar ausgebildet 1st gegeben
bei ilhelm Schlatter, Geschichte der Basler Missıon 181 5—-1 k ase 1916, 260
Der durchschnittliche der statistische Basler Missionskandidat kam demnach AUS einer
kinderreichen Familie und Wal eiIn württembergischer Bauer der Handwerker mıt
pletistischer Pragung und Elementarschulbildung. Theologen, Akademiker,
1L1LULT rund 1% vertireien. Warum letzteres der Fall WAal, bedartf noch einer detaillierten
Studie Andere Missionsgesellschaften, 1Wa die dezidiert iberale Ostasienmission 1884,
ebentZalls deutsch-schweizerisch), andten ausschlieflßlich Theologen Au  N Dıe vVermutung
jeg nahe, ass theologische der weltanschauliche Gründe ıne splelten, enn
Missiıon War (zumindest VOTL 1884 zutie{ist unpopulär den theologischen Fakultäten
Kontinentaleuropas. Das ökonomisch zutreifende Argument, wonach die Mission mıt
Bauern und andwerkern „billiger“ als mıt akademischen Theologen WAarLl, reicht nicht
aus als Erklärung. Vgl ZU Ganzen uch Jon iller. Miss1onarYy Zeal and Industrial
Control Organizational Contradictions In the Ase Mission In the Oold
31 London 20003

Vgl Andrew Walls, The Nineteenth-Century Miss10Nnary Scholar, ın ders.,
MI1sS10Nary Movement, 187—-198 (wıe Anm 11) Der Leıiter der Bremer Miss1on, Zahn,
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spiegelt sich In Spieths ıta nicht 185380 Missionsgeschichte, sondern auch eın
Stück europäischer Sozlalgeschichte, nämlich die Herausbildung VO er-
natıven 1 Zugang den ildungs- und Lebenschancen der modernen Welt

ES 1st nicht ohne Ironı1e, dass Ssich die EmanzIıpatıon des Missıonars 1
Spieths ın der Phase des Imperlalismus abspielte, also der gewaltsamen
Aufteilung des afrıkanischen Kontinents 111C die nordatlantischen Mächte,
der Überlagerung christlicher Tradition HIr nationalistische Ideologien und
der Unterwanderung des Humanitätsideals 1i sozialdarwinistische und
rassistische Denkweisen. Zur gleichen Zeıit jedoch, und das 1st die Zeıt VO  e

Josiah Strongs ideologischem Missionsmanifest, WarT In der Ewemission JHe
nNE11CE Christengeneration herangewachsen, die zunehmend 1ın Schule und
Predigt die Hauptarbeit leistete und nicht 1Ur die In Aussicht gestellte
Gleichheit einiorderte, sondern auen: W1€ George Bernard Shaws Black Girl,
die Bibel mıiıt eigenen Augen lesen begann, 1m Licht afrıkanischer
Interpretation. ”” amı 1st der Konflikt der Interpretationen umrissen oder
auch das Problem für Missıonare wW1e einheimische Christen, die Je eigene
Interpretation 1 Licht der Interpretation der anderen formen Oder
umzuformen

Missionarsreligion 1st eın wichtiger Faktor ın diesem Prozess, gerade in
eINer kolonialen Situation Streng g  IN allerdings, gibt die
Missionarsreligion 1M Singular nicht, sondern vielmehr LLUI die Je eigenen
relig1ösen Entwürtie individueller Missionare, WI1Ee Shaw ichtig beschrieben
hat Diese Entwürftfe konnten diametral verschieden se1n, WE WIT eiIiwa
den Unterschied zwischen lıberaler und pietistischer 1SS10N denken.** Fur die
Basler und Bremer Missionare und die deutsch-protestantische Airıkamission
während der Kolonialzeit überhaupt älßt sich allerdings IL, dass S1E fast alle
1Ne dezidiert pietistische Orlıentierung hatten zumindest anfänglich;””

tellte 1898 1n der Allgemeinen Missions-Zeitschriift (128) kritisch fest, ass die
Oberschicht eintiach keine Missionare produziere. 1elmenr WarTr „eine welse VOT-

hersehung“, ass Kandidaten, die niemals Gymnasıum der Uniıversitat hätten besuchen
können, aus der Unterschich: kamen und grolse Begabung demonstrierten.

33 Vgl azu Frieder Ludwig, Zwischen Vereinnahmung un Selbstbehauptung. Zur

Vielschichtigkeit interkultureller Kommunikation Beispiel der afrikanischen MI1S-
sionsschüler 1 schwäbischen esthe1ım, ın ZM 2002, 09—  A

Zum Konflikt zwischen pietistischer un liberaler Miıssıon vgl Werner o
Sailing the ext Tide Miss1o0ns, MiSssiology, an the 1T' €I1C| Frankfurt 2000,
204214

35 ena, Eın Haäuflein Tr1ıisten Anm 253; Hat tfast vierhundert Biographien
deutschsprachiger Afriıkamissionare der Kolonialzeit untersucht und festgestellt, ass
sıch eın 1m großen un ganzen doch einheitliches Bild der sozialen und geistigen
erkun der Missionare un auch der missionarischen Mentalıitaät Seine ese 1St
durchaus konträr JE ese Sannehs, Translating the Message (wıle Anm 11), ass sich
diese durchaus differenzierte Mentalität Altena spricht VO.  - „Selbst- un TeEMd-
verstaändnis“ der „geistigem Hintergrund“ prägend auf die Missionssituation auswirkte.
Das 1st meıliner Ansicht nach richtig un ec sich mıiıt fruüuheren Einzelergebnissen der
Forschung. Ihm selbst 1ST allerdings klar. ass sich das Bild dramatisch andern könnte,
Wenn die N- un Indienmission einbezogen wird, die einen anderen
Missionarstyp bevorzugte.
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sieghaftes Bewugktsein eiwa Wal das erklärte Ausbildungszie Basler
Missionsseminar.?® Auf dem Missionsfeld, zumal 1n Indien, konnte CS indessen
passıieren, dass diese Orientierung ernsthafit geprült und IUr leicht eiIiunNden
wurde. Hs gibt och keine Studie TT Geschichte der missionarıschen Ausste1ger,
aber kann kein Zweifel se1N, dass WIT Jer nicht L1UT miıt relevanten Zahlen

un aben, sondern auch mıiıt einer theologisch und historisch höchst
relevanten rage avon werden WIr Schluls och hören Aber selbst TUr
die spirituell eher homogene Basler oder Bremer 1SS10N In Westafirika mu[fß
mıt größeren Unterschieden gerechnet werden. ennn WE WITLr George
Bernard Shaw Lolgen, dann 1st Missionarsreligion prinzipiell keine statische
Größe, sondern letztlich eın dialogisches Steuerinstrument Das eust; die
Missionarsreligion 1mM Gegensatz AT 1M Pietismus oft propagilerten Annahme
ewiger biblischer Wahrheiten wird beständig umgebaut und MNCUu erfunden,
und ZW äal 1n direkter Auseinandersetzung mi1t afrikanischen Deutungen und
1mM Interesse der Aufrechterhaltung einer europäisch-missionarischen MoTt1-
vatıon

Vgl Eiselen, Der Missıonar, 45 (wie Anm. 14)
Nichts anderes, WaRC ich Nn, passıert heutzutage, WE westliche

Missionsagenturen sich auf das Trittbrett der Inkulturationstheologie begeben, ndirekt
Druck au{l afrikanische Kirchen ausuben In Richtung einer „Airıkanisierung“* VO  —

Theologie und Kirche, der pauschale „Schuldbekenntniss veröffentlichen un
amrı leicht IX Perioden afirikanıscher un uch europäischer Kirchengeschichte ıIn
unkritischer Weise Z Disposition tellen Vgl das „Schuldbekenntnis“ VO  — Irmgard
VO  - uCcKTa!‘ abgedruckt In Kva Schöck-Quinteros/Dieter Lenz (Hgg.) 150 Jahre
Norddeutsche Miss1ıon, —1 Bremen 19806, 415 FEın anderes Beispiel: Auf der
theologischen und religionspädagogischen Fachtagung ahrheı un: Dialog“ (Ham-
burg, Juli sich die Hamburger Bischöfin, Marla Jepsen schärtfer als 1ın ihrer
spater veröffentlichten Einführung ZU VO Wolfram Weiße herausgegebenen Band
Wahrheit und Dialog, Munster  EW York 2002, 13-14, VO.  - der „billige(n) esser-
wisserel“ un: „Besserglauberei“ der Missionsbewegung distanzler' Was das jedoch IUr
die Christentumsgeschichte, IWa In Airika, egeutet, Wal keine ihrer Fragen. Hıer Nn
sich Europaer Zu leicht VO ihrem alten Christentum L10s, sich nach Sdll1Z [0)88!

die des eltchristentums wertfen. Alte ewohnheiten terben schwer. ber da
1st noch anderes: Solche Schuldbekenntnisse sind oft narzistisch und basieren 1n
der ege au{t Phantasien VO.  — GT& D)as edeutet: ass der Unterschätzung des
afrikanischen eitrags ZUT Neuformulierung der christlichen 'adıt1on 1InNne Überschät-
ZUNS der aC und Kontrolle durch die europäischen Missiıonare entspricht. Diese ber

durchaus keine Riesen. An anderer Stelle habe ich den westlichen Missionar mıt
dem sogenannten Scheinriesen verglichen, den Michael Ende 1n seinem Märchen VO.  a

Jım Nop und ukKas, dem Lokomotivführer beschrieben hat Je näher WITr ihm
kommen, esto kleiner wird Vgl Werner Ustorf, Dornröschen, der die Miss1ionsge-
schichte wird entdec. ın Ulrich Vall der Heyden/Heike Liebau (Hgg.) Miss1onsge-
schıchte Kirchengeschichte Weltgeschichte, uttga: 1996, ST Vgl uch Werner
Ustorft, Global Topographies: The Spiritual, the Social an the Geographical In the
Miss10nary Movement Irom the West, 1ın Catherine Jones Finer (Hg.) Transnational
Soclal OliCcYy, Oxford 1999, 139—152; ders., What 11 the Light In VOUu 15 Darkness? An
Inquiry into the Shadow Side of the Miss1o0nary Self, 173 Ulrich Vd  — der Heyden/Jürgen
Becher (Hgg.) Mission un Gewalt, u  g 2000, 1301 > ders., Protestantism and
Miss1i1ons, ıIn ı1staır McGrath/Darren ar (Hgg.) The Blackwell Companion
Protestantiısm, Oxford 2004, 302402
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Spieths eligion
Die Entwicklung der S$piethschen Missionarsreligion 1n Westairika, sOoOweı1lt sich
das dus den archivalischen Quellen rheben Jälst, annn ]1er 1L illustrativ
bezeichnet werden. Ich beschränke mich auti die Analyse VO  — Beispielen,
bevor ich mich welılter untien genereller mıiıt dem Zusammenhang VOIN

Missionarsreligion und Christentumsgeschichte beschäftigen ll azu
werde ich dann auch ein1ıge der Spiethschen Veröffentlichungen heranziehen.

Grundlegend ist zunächst der aufklärerische, bei Daniel Delioe In seinem
Robinson GrTruSsSoe (1719720 voOoTWESSCNOMMENE Iraum und In den

politischen Religionen des Faschismus und Kommunlsmus ZU Albtraum
gewordene Glaube, dass der Neue Mensch UTC umfassende Beeinflussung
und chulung erschaffen werden kann Dieser Glaube 1st selbst eine
säkularisierte Form christlicher Eschatologie. ber nıicht diese, sondern ihre
säkulare und iImMmManente Varlante, nämlich der Glaube die Perfektionie-
rung innerweltlicher Lebenswelt, macht sich 1n der Missionarsreligion Dbreıit
Ansatze hlerzu bereits dUus$s der Zahnschen Pädagogik, auft die ıer
nicht weılter eingegangen werden kann.”® Spieth hat diese Ansatze jedoch
solort systematisch und praktisch ausgebaut. Schon 1883 schrieb „Ich
glaube WIr en bisher einen Fehler Christen un! Heiden darın
begangen, dass WIT ın einer mıt richtiger Erziehung nıicht harmonierender
Weıise gul sS1Ce waren.  u39 DIie missionarische Prasenz 1st verstanden als
eın einz1ges zusammenhängendes Erziehungsmittel und reicht beispielsweise
VO  — Vorschriften ber Reinlichkeit und Bekleidung, sogenannter Erziehung ZUr

Arbeıt und rechtwinklig angelegten Missionssiedlungen bis hin körperlicher
Züchtigung, ZUr Vorenthaltung medizinischer (1ım Falle VO  e Geschlechts-
kran  eiten) oder Verweigerung VOI Gehalts- und Pensionszahlungen AaQus

pädagogischen Gründen oder auch ZU Ausschluss VO  — Schülern und ZUrTLF

Entlassung VO  — Mitarbeitern aus dem Dienst ZUr Abschreckung.“ Spieth 1st
auch 185 eine der treibenden Kräfite bei der Abkehr VO Bedarifslilohn und der
(allerdings erst 1896 gallız vollzogenen) Einführung des Leistungslohns TUr die
afriıkanischen Mitarbeiter der 1SS10N. Das rgumen 1st die den CUTO-

päischen Missionaren vorbehaltene) „Klassifizierung“ dieser Mitarbeit eiwa
C 117e Serl1e abgestufter Examına und die In-Aussicht-Stellung VOIN

uifstieg und Gehaltserhöhungen als missionarisches Steuerinstrument
Historisch gesehen Wal diese Modernisierung und Anpassung des Missionsbe-
trıeb die Marktbedingungen vielleicht unumgänglich, weil infach zuviele
der VOINl der Bremer 1SS10N ausgebildeten und unterbezahlten Afrikaner

Vgl azu Ustorf, DIie Missionsmethode Tanz Michael Ns An  3 22)
Spieth Zahn, 1883; StAB 7,1025—-74/1; zit1ert bei Eiselen, Der MiSss10nar,

wıe Anm 14) Dıe Kriıterlien, die Spieth hier anlegte, besonders euthlc In den
12 Visitationsberichten, die 1894 iur den Missionsvorstand angefertigt StAB
/,1025-10/7).

Dıiese sind ausgiebig Ookumentlier: bei Eiselen, Der Missilonar (wıe Anm. 14),
un Ustorfi, Dıe Missionsmethode Franz Michael Zahns (wıie Anm 22) Vgl
demgegenüber iıne afrikanische Stimme: „Wenn die Trommel schon klingt, annn
braucht I1a  — die euftfe nicht zwingen auf den Tanzplatz gehen Eın unbekannter
er 1Im ort Ahliha bel Ho, 1897; zitiert In Spieths Tagebuch, 234 (wıe Anm 28)
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nicht 1mM Missionsdienst verblieben, sondern In den Iukrativeren Im- und
Exporthandel der Kuste abwanderten. Spieth WarT klar, dass die afriıkanıi-
schen Mitarbeiter nicht LLUI nıcht VO  — ihrem bisherigen Gehalt en konnten,
sondern teilweise hoch verschuldet azu kam, dass S1€e „DI1S Jetzt, leider
cselbst och VO den Christen als Yofuriwo', Kinder des Weilen, angesehen
als solche behan  C wurden .“ Signihikant 1st jedoch, WI1IEe Spieth diese
Modernisierung sprachlich Kr redete VO  — der „allgemeinen Missions-
brauchbarkeit“ der afirıkanischen Prediger und Katechisten, VO  — der Frag-
würdigkeit des „Lehrermaterlals“ und VO  _ der Ausübung eiNeESs „heilsamen“
Drucks auft „energielose Charaktere“.“* Auf der einen £11e a1sg Wal Spieth
durchaus 1n der Lage as Sprecher airıkanischer Interessen auizutreten,
nämlich gegenüber dem Missionsvorstand, aut der anderen aber, den
Airiıkanern gegenüber, erwıies CT sıch als dominierender Realpolitiker. Spieth
Wal der Mediator zwischen beiden Ebenen, aber, ( scheint, wollte och
mehr SCINn {)Das zeigt sich daran, dass sich bei Spieth die Taufte VOoO  — einem
Sakrament der Inıtiation, daseldes Eıintritts In den christlichen Glauben,
einem est einer VO ihm definierten christlichen Maturiıtat wandelte. 1896
akzeptierte iın Ho VO  — Taufbewerbern L1UTFE acht Manche der
Taufkandidaten iefß ( T: drei Jahre 1M Taufunterricht schwitzen. Der Grund
alur 1st nicht infach pastoraltheologisch, sondern 1ne spezifnlsche und VWAdl
höchst einseltige Anthropologie. S$pieth SEHZIE schlicht VOIaUs,

„dass [der Afrikaner] In der Entwicklung seliner guten Seliten völliges 1n geblieben
1st, ‚War eın gesundes, sondern verkrüppeltes ind Dıe Entwicklung der Bosheit
dagegen 1st bei ihm nicht zurückgeblieben.  u44

Das Abendmahl wird In dieser Sichtweise einer GelegenheitB
hender seelischer Inquisition.”” Solche Mafßnahmen sind galız ungenuüugend
mıiıt dem Stichwort der Disziplin umschrieben, denn die r1gOorose Disziplinie-
LUI1$ airiıkanischer Christen steht 1 Dienst eiINES Iraums und CS 1st nicht das
eschatologische Reich Gottes, sondern der 1er und Jetz verwirklichende
homo Africanus christianus, der Nnu Nn  u WI1eEe Spieth 1n seinem
württembergischen Dorf, einen kompletten EX0Odus dus SEeINeETr afirikanischen
Lebenswelt machen hat Dieser NCUC Mensch 1st die Phantasie einer
Missionarsreligion, die getrieben 1st VO der ngeduld, das Reich Gottes j1er
und Jetz sıchthbar machen.

Dem Glauben die Mac  arkeıt des Menschen verwandt 1st die
Säkularıisıerung chrıstlicher Heilshoffnung, ihre mwandlung In eın
politisches Trogramm. Polıitische Religion Wal der Begr1fT, der 19358 ZU[L Analyse

DL Spleth, Gutachten VvVom November 1886; StTtAB 7,1025—-29/3
Spieth, Aphorismen den Gehaltstarif LUHISCEIEGCE eingeb. ehulien betreifend,

1885; ders., Kommentar den „Aphorismen“, 1885; StAB 7,1025—-29/3
43 A Spieth, Tagebuch, D 1896 (wıe Anm. 28)

VE Spieth, Taufpraxis 1n Ho, L9 1895; StAB SE
45 Inquisıtion 1st der richtige Begriff hier. Michael Zahn, der Missionsdirektor,

1896 seinen Missionaren eingeschärft, „ich annn soll nicht erzenskundiger sSe1N; ich
darf uch nicht quälen, WI1Ee eın Inquisıtor Jede Menschenseele 1st eın Heiligtum, VOT
welchem der Seelsorger Respekt en mul  L Zahn, Erläuterung ZUT Taufordnung,

1896; STtAR T 4102528552
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des Faschismus, VOIL em des Nationalsozilalismus In Deutschland diskutiert
wurde.*° Diesem Begrilf verwandt 1St der der sakularen Religion. Er stammı(t
ebenfalls Aaus der Zwischenweltkriegszeıit, kommt jedoch dus der missiologi-
schen Diskussion und 1St, neben anderen, VO  — dem Theologen und
Missiologen Paul Schütz verwandt worden.“*” Fur Schütz die Kirchen
und Missionen des estens nicht allein innerlich ausgehöhlt, sondern hatten
eine ATtT Bekehrung hın den Werten VO Kapitalismus und Liberalismus
vollzogen Ihr wirklicher er WarT! sakulare Religion, namlich die relig1öse
Überschreitung der eschatologischen Grenze. *$ Sakulare Religion kann die
Verborgenheit der Wahrheit Gottes nicht aushalten, sondern ll das Paradies,
das Reich Gottes, die Auferstehung und Ott selbst jetz und 1er schonen
S1e die Stelle uUuLNsSCcCICS Nichtwissens CT resolut ihre eigenen
Reflektionen und Interpretationen. Dabe!i verwischt S1E die Grenze zwischen
der Wahrheiıit, die allein Gottes 1st, und uUuNsSseICI menschlichen Konstruktionen
un wird ZUrr spirituellen Rebellion Gott.*? Mıiıt dieser Definition erscheıint
Spieths Missionarsreligion ıIn Licht Zwel pragnante Beispiele dazu:
1897 berichtet Spieth folgenden öffentlichen Dialog Adus Ahliha, einem
bekehrungsunwilligen ort In der Nähe VO  — Ho Dake, eın ihm ekannter
ehemaliger Angehöriger der Gemeinde 1ın Ho, rag die Theorlie VOTL, dass alle
Menschen, gleichgültig obD Christ Oder Nichtchrist, Gottesmenschen selen, Wäas

Spieth dahingehend qualifiziert, dass ott Wal alle Menschen geschaffen
habe aber keineswegs auch alle akzeptiere, dann fortzufahren:

Ebenso verhält sich] mıiıt Eurer Gottesangehörigkeit un mıt der unNnseTeNl Wir lHe
sind Wanderer und das nächste [S1C!] Ziel unNnseTIer Wanderung 1st der Tod ber WE

dieses Ziel erreicht 1St, annn musst Ihr links abbiegen, werdet In die Festungen Gottes
ZU Gericht un ZUTL Straife gebracht; WIr ber gehen gerade Aaus un werden VO  —

1MS5ICI Brüdern willkommen geheißen. Ott 1st eın Richter für UI1ls, sondern eın

Vgl Emilio Gentile, The Sacralization ol OlNt1Cs In Fascist aly [1993] Cambridge/
MasSs., 1996); Hans Malıler, Wege 1ın die Gewalt Die modernen politischen Religionen,
Frankfurt A1Illı Maın 2000; ers (Hg.) Totalitarısmus un!: Politische Religionen.
des Diktaturvergleichs, TEI an Band hg ZU)|  n mıit chalier], Paderborn 1996,
1997, 2003; vgl uch die Zeitschrift Totalitarlan Movements and Political Religions, hg
VOoO  — Michael urleigh, —2 Robert Mallett anı Emilio Gentile, 2002 T

Zu Schütz vgl Hans-Werner Gensichen ın Biographical Dictionary J Christian
Miss10ns, hg VO  — Gerald Anderson, Tan Rapids 1998, 605; auch Gensichens
apologetische Chrift Zur Orient- un Missionserfahrung VO  - Paul Schütz, 1n ZM.
1993, 1521595 Eıne kritische Biographie noch. Hilfeich sind Rudol{i remers, Paul
Schütz Auf der Suche nach der Wirklichkeit, Moers 1989, un kurze ber kritische
Studien VO Rainer Hering, Der eologe Pau!l Schütz 1mM rıtten Reich/’,
Mitteilungen des Oberhessischen Geschichtsvereins, Neue Serli1e 1999, 13 un
ders., Das Judentum bei Paul Schütz, In JHKGV 2001, 143165 Vgl auch die Texte
VO  5 Paul Schütz Zwischen Nil un Kaukasus. Eın Reisebericht ZUrr religionspolitischen
Lage 1m ÖOrlent, OerTSs 1930, un ders., Säkulare Religion. Eine Studie über ihre
Erscheinung In der und ihre Idee bel Schleiermacher un! Blumhardt G
Tübingen

Schütz, Säkulare eligion, VI Anm. 4’7)
SChütz, akKulare Religion, Anm. 47)
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der uUu1ls Wohnplätze bereitet auf denen WIL UIls Ireuen InNıL unaussprechlicher
Freude

Nniıche Episoden lassen sich €} und WIL können annehmen dass WIL

jer bei den Gerichts und Straiphantasien ahe ern der S$pie  schen
Missionarsreligion sind und Lichtjahre entiernt eiIiwa VO  . der inklusiven
Predigtweise die Rudol{f allet der alrikanische Pfarrer der Ewekirche
1882 demonstriert hatte iıner trauernden Frau hatte S$pieth erölinet
dass ihre verstorbene chwester ZUT gelahren und verloren SC1I und dass

inr ebenso ergehen werde, SIC sich nicht ekehre 5Spater, 1895 stellte
sich heraus dass diese Weigerung aul Seıten Spieths TOSten Ooder die Trauer
mıtzutLragen der Hauptgrund aliur WarT! dass 111C Bekehrung 1emals
stattiand Hs geht I1L1L1ITEr ler nicht das Mittel der Erpressung (Heidenangs
das Spieth als Pietist meın vielleicht 08 missionsmethodisch Angrifm
bringen INUSSCIL, 1ST vielmehr die völlige Säkularisierung des auDbDens
und mwandlung kontrolliertes Bescheidwissen Salız SINNeEe der
DeNnition VO  H Schütz das hervorzuheben 1ST 1€es 1SLT säaäkulare Religion
deren CIM seßhalter Ott CI en MIL anderen Worten Spieths
Management des Sakralen verschalit ihm nıicht LLUT CHIC geradezu ontologisch
deMNnierte Gottunmittelbarkeit (Mediatior zwischen olit un ensch) 1ST
zugleic. C111 anthropologischer und sozlologischer Diskurs denn WIC Heinrich
einNne sagt WENnN Md:  - den Hımmel revolutiomnıert kann die rde nıcht ruhlg Teiben
DIie rde die Afrikaner die 1U der Missionarsreligion auft die
sakulare Phantasie des homo Afrıcanus chrıistianus verpflichtet werden
ollten 111C Herrschaftsphantasıe MI1L deren Hilfe die afirıkanische Lebenswelt
Kultur und Geschichte entweder vollständig neglert oOder aber daämonisiert
jedem Fall aber als ungleic beschrieben werden konnte Spieths erun-
glimpiung alrıkanischer Tradıtion den archivalischen Dokumenten 1ST
notorisch; INa  = könnte fast VO Negrophobie sprechen

Zwel Fragen tellen sich dann:
WiIe eigentlich sollte das Missionsziel rfüllt werden, W airıkanische
Kultur überhaupt ausgeschlossen War VO der Phantasie des
airıkanischen Menschen?

der Tagebucheintrag Spieths VO 1897 235 Was INa  - unter
Freuen MmMI1tL unaussprechlicher Freude“ verstehen annn 1ST 1NC andere interessanite

rage
> { on 1880 gallZ Irisch noch Westairika (und gerade E Te alt!) machte

Spieth auftf sich aufimerksam indem auf traditionellen Totenielern Gerichtsdrohungen
ulserte Spieth Zahn F 11 1880 STtAB Ba

Vgl Werner Ustortf Christianized Airica Dechristianized Europe Ammersbek beli
Hamburg 1992 2938 Mallets Missionspredigten griffen ZU. eisple auf das Gleichnis
VO verlorenen Sohn zurück

Spieth Zahn 1895 StAB 1025 10/7
Vgl azu uch Johannes E:r Hoekendijk Bemerkungen ZUur Bedeutung VO.  -

Mission(arisch), Hans Margul! (Hg.) Missıon als StrukturprinzIip, enf 1965
(mımeogr —— 30—39
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Missionarsreligion und säkulare eligion Del Spieth

Warum will Spieth dann spater als Wissenschaitler beschreiben und reiten,
Was als Missıonar doch VO hasste un: zerstoren wollte, näamlich
afrikanische Religionen und Tradition?”??

Zur Erläuterung der beiden Fragen 1st Nach Spieths eigener
Dienstanweisung WalTlt! das Ziel die Entfaltung eines eigentümlichen oder, 1ın
heutigem Jargon, inkulturierten Verständnisses des Evangeliums. Wir
könnten dieses Ziel auch ohne we1lteres beschreiben als eine providentielle,
aber VO Kolonialismus alternatıve Weltsicht, nämlich die Schaflfung einer
globalen, viel-rassigen christlichen Welt, die den Kolonialismus überdauern
würde. In seinem Tagebuc tellte aber selbst fest, dass afrikanische Prediger
ber das Christentum VOT *1 e1INES lernen schienen: Man mus seine
Sunde erkennen sich selbst verureilen traurig seın die Süunde lassen. u56

Spieth kritisiert dies zurecht als eine Parodie des Christentums och welche
Schlulsiolgerungen ollten die afrikanischen Christen denn ziehen, WEeNNn

zugleic jedes Insistıeren aul einer afrikanischen Interpretation des Evange-
liums m1t disziplinarischen Mafßnahmen beantwortet wurde? Der och

olprige theologische Vorstols der afrikanischen Missionsmitarbeiter
das europäische Interpretationsmonopol erfolgte 1896 Der In Deutsch-

and ausgebildete Hermann Yoyo  27 egte dem Missionsvorstand In Bremen
über Spieth) CEINe theologische Ausarbeitung VOTIL, derzufolge SiCH Polygamıe
un Christentum sehr ohl vereinbaren lielsen ET wollte VO Vorstand
wWI1Ssen, welche der „beiden Naturen, die VO  — Europa die VO  — Atnıka” der
afriıkanische (*AMSt 1U wählen habe, und außerdem wollte eklärt
en oD die Ehe 1 Christentum ” einer Last, oder Freude Oder Leiden“
seın solle  >8 Au{fgefordert VO  H Spieth, sich erklären, schickte YOYVYO nach,
dass CS mancherlei Art VO KTrTEeuz gäbe und ein1ge ”  ur eın Joch der
Menschen“ aber „keim Kreuz RS seien.?? Spieth und der MISS10NSVOT-
stand reaglerten nicht LL1UT chro({f, S1€e insinulerten AUCIL dass YOYyOs Vorstols
nicht theologisch, sondern persönlich motivlert SCT, konstrulert ZUEL

Legıtimlerung außerehelicher Beziehungen. YOyoOo verliels den Missionsdienst
ım Januar 1897 mıiıt der Prophezelung:

„ES wird doch einmal den lag kommen, ass ich In kein [S1C!] rırthum verlallen bin,
sondern die ahrheı geredet habe ESs gibt nichts anderes als die erwünschte
Reformation, die doch AIl Ende ausgeführt werden muß  u60

55 Be1l der Vorbereitung seINES Buches ZUTLT eligion der Eweer H99 1) chrieb Spieth
1910 den Inspektor Martın Schlunk) der Bremer Missıon: „Wıe ll ich

mich Ireuen, WEEI1) ich diese WasSssSCI- un trostlose Wildnis verlassen kann! Man könnte
ersticken In diesem heidnischen Staube. Da 1st rein gdl nichts, Was$s das nach .Ott
schmachtende Menschenherz befriedigen könnte.“ StAB ‚71025—-74/3, Zit: bei Eiselen,
Der Missionar, 85 Anm. 14)

Spieth, Tagebuch, 1897 Anm. 28) Dıies WAaTr, nach Spieths gabe, der
Inhalt der Predigt VO Joshua O:e ın über KOT. 7,10 PE ema der Bekehrung.

Vgl azu udwig, Zwischen Vereinnahmung und Selbstbehauptung (wıe Anm 397
YOYyOo Spieth, 1896; STtAB 7,1025-19/5
YOYVO Spieth, > 1896); STAB 7,1025-19/5
YOYyO Orstand, 1897; StAB 7,1025-19/5.
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Missionarsreligion un: Christentumsgeschichte
DIie PTSIE der beiden oben enannten Fragen 1st außerordentlich komplex ES
musste S: Beispiel erorier werden, WI1Ee sich diese ZwWeI diametral e-
gengesetzten Größen, nämlich der totale Angrif aut das kulturelle Gedächtnis
auft der einen CILe, und die gulte Botschaft auf der anderen ueinander
verhalten. P Diskussion wird AT Zeit VO ailrıkanischen Theologen und
Historikern eiuhrt AALT Beantwortung der zweıten und sechr viel begrenzte-
I rage kann ich jedoch eın Ddal Überlegungen beitragen. Was treibt also
den Missıonar Spieth, wissenschalitliche Studien ZUT Tradition der Ewe
veröffentlichen, 1NE€E Tradition, die CI grundsätzlich verachtete? Ich schicke
VOLIaUs, dass MIr nicht individualistische Fragen geht, eiwa Spieths
persönliche Ambition. GEWISS hatte Spieth Ambitionen. Zum Beispiel
veranlasste CI VO Anfang die afrikanischen Mitarbeiter (die airıkanischen
Mitglieder der mıiıt der Bibelübersetzung betrauten Sprachkommission ZWAHd
CF historische Beschreibungen, Fabeln und Sprichwörter ammeln €es
wichtige Materialien TÜr se1ın spateres uch Z137T Ewe-Kultur.°* Zurückgekehrt
ach Deutschland, wuünschte GE „der Dolmetscher des Gelstes Grottes TÜr das
Ewe-Volk“ werden und die übersetzen können, „WI1e€ CS DTr.
Luther gegeben wurde, In WSCIE 1e Muttersprache übertragen!1162
Mich interessiert wenıger die Angemessenheit dieses historischen Vergleichs
miıt Luther. Ich möchte WISSECNH, Spleth nıicht 1U missionarisch,
sondern auch wissenschaitlich bearbeitet, Was > hasst Kr hatte
Begabung und auch Kenntnisse, seine persönliche Ambition auch mıiıt
einem Werk T ber Kolonialpolitik befiriedigen können. Er wählte
jedoch die Traditionen der Ewe Das, Was das ”  esen  b oder den Menschen des
Ewe-Geıistes nNannte, VOT allem SPINE Sprache, 16 In seinen prıvaten, also
unveröffentlichten Au{fzeichnungen IUr prinzipie ungenügend, Ja für
unaufrichtig.” Mehr noch, Spleth War sich sicher, dass die Ewesprache nicht
11UL moralisch, sondern auch intellektuel degenerıert WAar. Spleths Miss10-
narsreligion nımmt Jler Etikettierungen VOLILWCS, die spater 1M Faschismus

61 Vgl Spieth 1mM Bericht der Generalkonfiferenz VO  — Ho, 6.-18.7.18 StAB
7,1025—24/2; zit bei Eiselen, Der Missıonar, 55 (wıe Anm 14)

Spieth August Wilhelm Schreiber, 1903, un: denselben, 11 1905;
StAB 7,1025—74/4; 731 bel Eiselen, Der Miss1onar, (wıe Anm 14) DIie Ausgabe der
we-Bibe VO  — 1913 nenn als weiıtere Mitglieder der Übersetzungskommission den
Missıonar Gottlob Daäuble, die airıkanıschen Mitarbeiter Andreas Aku und Samuel Kwist
SOWI1E wel ungenannte afrikanische Alteste. In Spieth, Dıe Übersetzung der 1bel,
un (wWIl1eE Anm 27) wird noch die Hilfe VO Ludwig Adzaklo un anderer „tüchtiger

eingeborener enılien geNaANNL. Auf elte dieses Textes sagt Spieth ausdrücklich ass
diese Bibelübersetzung nicht das Werk „eines einzıgen Mannes“ se1

„Wıe der Ewheer, 1st se1Ine Sprache  u Tagebuc Spieth, 10 1899, AA (wie
Anm. 28)

Es heißt 1n derselben Eintragung 332} „Auch die Sprache 1st eın Bewels dafür,
ass der Ewheer VO  } der ichten Zinne einer höheren gelistigen Begabung herabge-
sunken 1st auf den Zustand, auf dem das Sprechen großentheils die NSIn  1ve
wendung unverstandener Formeln auf gegebene Verhältnisse [letztes Wort wieder-

1561
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(Entartung) systematisch ausgebaut werden und den Schritt VO  a der Säuberung
der Identität Spieth) ihrer Ausmerzung (Nationalsozialismus) bedeuten.

In diesem Zusammenhang rage ich mich, obD die wissenschaftliche, nämlich
veröffentlichte Produktion Spieths nicht auch Trophäencharakter hat  65
Trophäaen sind symbolischer Ausdruck VO Macht amı melne ich Lolgendes:
In der missionarischen Säkularphantasie des Menschen ist die (ın
Wirklichkei aulserst zählebige aflrikanische Tradition und Religion) längst
rledigt und beseitlgt. Als BeweIls dieser Beseltigung wird ihre ausgestopite
Leiche 1Ns Museum gestellt. Dıe we-StAamme und die Relıgion der weer sind die
Trophaen, die sich der siegreiche amm, die Christen des Nordatlantiks,
den Guürtel hangen. 1eSs 1st A sehr ungewöÖhnliche Interpretation, wW1e ich
zugeben I11USs, aber weni1gstens eiıne Möglichkeit, den Widerspruch
erklären, der sich zwischen der öffentlichen und oit wohlwollenden
Berichterstattung des Wissenschaftlers Spieth, und der prıvaten Überzeugung
des Missiıonars, der kein aar Ewetum lässt.°® Und och eines 111US$5

verwundern: Fur den Wissenschaftler Spieth scheint die pietistische und
exklusive, ZUlli Dämonisierung afrikanischer Religion tendierende 1SS101NS-
ideologie nicht VO  — Belang sSEeEIN galıZ 1mM Gegenteil, Spieth wendet einen
Religionsbegriff A der sich eher Schleiermacher anschlielst Religionen
sSind „Vorstellungen Von außer- und übermenschlichen esen, VOINl denen S1€E die
Menschen) sıch abhängıg fühlen und mıt denen s1e sıch durch Handlungen
religiösen Charakters IN INKLANG bringen suchen

- anz ausdrücklich definiert Religion In diesem Sinne nicht als
Offenbarung, sondern als 'eil der menschlichen ALtur. 1ese Argumentatıon

Spieth HH auch theologisc 11 Rahmen eines inklusivistischen
Ansatzes, nämlich der Erfüllungshypothese. Dıese Hypothese besagt, dass alles,

In diesem Sınne wuüurde IC die Ausstellung -  n Kunst“*“ deuten, die die
Nazıs 1937 organisierten.

Eıne durchaus positıve Darstellung der Ewesprache sich 1ın Spieths, DIie

Übersetzung der Bibel (wıe Anm 273 Durch linguistische und lexikographische Arbeıt
se1 der „Verdacht sprachlicher TMU:Missionarsreligion und säkulare Religion bei Jakob Spieth  81  (Entartung) systematisch ausgebaut werden und den Schritt von der Säuberung  der Identität (Spieth) zu ihrer Ausmerzung (Nationalsozialismus) bedeuten.  In diesem Zusammenhang frage ich mich, ob die wissenschaftliche, nämlich  veröffentlichte Produktion Spieths nicht auch Trophäencharakter hat.°  Trophäen sind symbolischer Ausdruck von Macht. Damit meine ich folgendes:  In der missionarischen Säkularphantasie des neuen Menschen ist die (in  Wirklichkeit äußerst zählebige afrikanische Tradition und Religion) längst  erledigt und beseitigt. Als Beweis dieser Beseitigung wird ihre ausgestopite  Leiche ins Museum gestellt. Die Ewe-Stämme und die Religion der Eweer sind die  Trophäen, die sich der siegreiche Stamm, die Christen des Nordatlantiks, an  den Gürtel hängen. Dies ist eine sehr ungewöhnliche Interpretation, wie ich  zugeben muss, aber wenigstens eine Möglichkeit, den Widerspruch zu  erklären, der sich findet zwischen der öffentlichen und oft wohlwollenden  Berichterstattung des Wissenschaftlers Spieth, und der privaten Überzeugung  des Missionars, der kein gutes Haar am Ewetum Jässt.°° Und noch eines muss  verwundern: Für den Wissenschaftler Spieth scheint die pietistische und  exklusive, zur Dämonisierung afrikanischer Religion tendierende Missions-  ideologie nicht von Belang zu sein - ganz im Gegenteil, Spieth wendet einen  Religionsbegriff an, der sich eher an Schleiermacher anschließt: Religionen  sind „Vorstellungen von außer- und übermenschlichen Wesen, von denen sie (die  Menschen) sich abhängig fühlen und mit denen sie sich durch Handlungen  @ O7  .  religiösen Charakters in Einklang zu bringen suchen  Ganz ausdrücklich definiert er Religion in diesem Sinne nicht als  Offenbarung, sondern als Teil der menschlichen Natur. Diese Argumentation  setzt Spieth nun auch theologisch um im Rahmen eines inklusivistischen  Ansatzes, nämlich der Erfüllungshypothese. Diese Hypothese besagt, dass alles,  65 In diesem Sinne würde ich z.B. die Ausstellung „Entartete Kunst“ deuten, die die  Nazis 1937 organisierten.  S6 Eine durchaus positive Darstellung der Ewesprache findet sich z. B. in Spieths, Die  Übersetzung der Bibel (wie Anm. 27): Durch linguistische und lexikographische Arbeit  sei der „Verdacht sprachlicher Armut ... aufs glänzendste widerlegt“ (2). Dies entspricht  etwa dem „positiv-intentionalen Afrika-Bild“, das Altena beschreibt, wenn es der  Mission um Propaganda in der Säkulargesellschaft geht. Spieths wissenschaftliche  Publikationen haben mehrere Stufen theoretischer Kondensierung erfahren: Da ist  zunächst das Hauptwerk, die ethnographische Dokumentation der Ewe-Stämme von  1906 (sowie ein Auszug daraus, Die Eweer, im selben Jahr); 1911 folgt die  Konzentration auf ‚Die Religion der Eweer’ (wie Anm. 26) und 1912 ‚Die religiöse  Veranlagung des Afrikaners’ (wie Anm. 27). Für den eiligen Leser enthält dieser letzte  Aufsatz alles, was Spieth wesentlich ist. Interessant ist, dass Spieth im allgemeinen die  Form des ethnologischen Präsenz benutzt, dass aber der Gebrauch des Imperfekts von  Jahr zu Jahr zunimmt, bis in ‚Die religiöse Veranlagung des Afrikaners’ (wie Anm. 2  die These des kulturellen Verfalls der Ewe zur Andeutung gelangt („noch vorhandene  Ethik“, „doch noch schöne ethische Züge“, 27 und passim). 1914 @n einer  überarbeiteten Fassung eines Vortrages von 1903) erscheint Spieths Aufsatz zum  Sühnebedürfnis der Heiden (wie Anm. 27), also zur Ethik der Ewe, und hier ist die  Verfallshypothese noch stärker ausgeprägt (z.B. Seite 6: 97-98% aller Taufbewerber  hätten sich schwerer Vergehen schuldig gemacht).  °7 Spieth, Die religiöse Veranlagung des Afrikaners, 18 (wie Anm. 27 —- Sperrungen  im Original).u{fs glänzendste widerlegt“ (2) DIies entspricht
i1wa dem „positiv-intentionalen Afrika-Bild“ das Altena beschreibt, WE der
Mıiıssıon Propaganda 1n der Säkulargesellschaft geht Spieths wissenschaftliche
Publikationen en mehrere Stufen theoretischer Kondensierung erfahren: Da 1st
zunächst das Hauptwerk, die ethnographische Dokumentatıon der Ewe-Stamme VO.  —

1906 (SOowl1e eın Auszug daraus, DIie Eweer, 1mM selben I 1911 O1g die
Konzentration auf ‚DIie eligion der Eweer‘ An:  3 26) un 1912 ‚Dıe relig1öse
Veranlagung des Airıkaners (wıe Anm 273 Fur den eiligen Leser nthält dieser letzte
Autfsatz alles, Was Spieth wesentlich 1st Interessant 1St, ass Spieth ım allgemeinen die
orm des ethnologischen Prasenz benutzt, ass ber der Gebrauch des Imperfekts VO  }

Jahr / Jahr zunımmt, bis In ‚Dıe relig10se Veranlagung des Afrikaners Anm F
die ese des kulturellen erlialls der Ewe JALL Andeutung gelangt („noch vorhandene
Ethik“, „doch noch schöne ethische w un passım). 1914 (1IN einer
überarbeiteten Fassung eines Vortrages VO  - 1903 erscheint Spieths Auisatz Z7U

Sühnebedürifnis der Heiden (wıe An  z Z Iso AT der Ewe, und hier 1st die

Verfallshypothese noch tärker ausgepragt (z.B eıte 97—98 % er aufbewerber
hätten sich schwerer Vergehen schuldig gemacht)

Spieth, Dıe religiöse Veranlagung des Airiıkaners, (wıe Anm Sperrungen
1 Original



Werner Ustorf

„Wa> In aller Menschen Herzen Religion vorliegt, aut das Christentum
hinweist, und Was In er Welt als Religion ZU  —_ Erscheinung kommt, 11U[LI CIM
unvollkommenes Gebilde und urrogat für das ıst, Was WITr als Christen In
Wahrheit und Vollkommenheit besitzen glauben.  u65 Als eologe IIN

sieht sich Spieth ach omer 2 F  banl . ZWUNSCHIL, otit selbst als Urheber der
Ewe-Religion nzusehen.©? Aber dies 1St eın Nsatz, den der Missionar Spieth
n]ıiemals hatte akzeptieren können Hat sich Spieth hier, WE schon nicht als
Missıonar dann zumındest als Wissenschaftler, 1mM Alter SC  1e  IC ekehren
oOder transkulturieren lassen oder hat ihn erst dem auigeklärten
Europaer gemacht, der uns 1ın den Veröffentlichungen entgegentritt? Ist der
Trophäencharakter seiner wissenschaftlichen Produktion als symbolischer
Ausdruck VO  — OMINaAaNzZz dann doch die bessere Interpretation? der
Spieths säkulare Haresien eın Durchgangsstadium, SOZUSABCIL eine Etappe
SPeiNner Religion aut dem Weg theologischer Selbständigkeit und christlicher
Mündigkeit? DIie Beantwortung dieser Fragen muls der weiteren Forschung
uüuberlassen Jeiben, insbesondere mıiıt Hinsicht A111 die wichtige rage,
inwlieweılt Spieths theologische Entwicklung diale  1SC mıt dem alrıkanı-
schen Anspruch ATH theologische Selbständigkeit verwoben WAarl. Meıine
Überlegungen ZUTLT Missionarsreligion moöchte ich absc  1elsen mıt einer eher
allgemeinen Betrachtung 1 Blick auf die wichtigen post-kolonialen Studien
VO  — Arun ones, Jeii COX, John und Jean Comaroif 7Uema Imperialismus
und 1SS10N SOWI1E dem CTE Roman VO  ar Jens Kramer ZU Bremer 1S5S107
In Westafrika.”®

USDI1C

DIie Studien und auch der Roman zeigen, ach meiner Ansicht, dass der
Gebrauch VOIN essentialistischen Gegensatzpaaren eiIwa Kolonisierer/
Kolonisierter, Kollaboration/Widerstand, Zivilisation/Barbarei, we1ls/
ChwWarz, religiös/säkular, Christentum /Heidentum der Komplexität der
interkulturellen Kommunikation, VO  — der WIT IET reden, selten erccCht wird.
Hs 91Dt, WI1e 1 Spieths, viele Überschneidungen, Grauzonen,
Ambigultäten und selbst direkte Widersprüche. Missionsgeschichtlich wurde
der Konflikt zwischen den universalen Werten des christlichen aubens und
dem imperlalistischen ONTeEXT, In welchem sich diese eTie erweısen sollten,
SA Quelle ständiger Unruhe für Aifriıkaner WI1e€e Europaer, Was dazu führte, dass

Spieth, Sühnebedürinis, (wıe Anm 27} Spieth zitiert el aus ar
Hackenschmi:  E Der chrıstliıche Glaube 1901) Ahnliche edanken 1n Spieth, Dıie
religiöse Veranlagung des Airikaners, (wie Anm 27}

Spieth, Sühnebedürfnis, (wie Anm. 27)
Der oman 1st Kramers schon genanntes Buch un den Steinen. Als

tudien sind CLIIeNn John ComaroiIifi/Jean OMAarTro: Of{f Revelation an
Revolution. The Dialectics of Modernity South Airiıcan Frontier, Y Chicago
1997; Je{if GOX, Imperia. Fault Lines. Christlanity an olon1a Power 1ın 18
8-1 anlioOrT: 2002 und Arun ones, Christian Miss10ns ın the Amerıican
Empire. Episcopalians In orthern Luzon, the Philippines, 2—-1 Tankiu 2003
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Missionarsreligion und säakulare eligion bel Spieth

die Phantasıen, die €1!| Selıten voneinander hatten, beständig umgebaut
wurden („reciprocal determinatıon  LA ach der Comarolischen Dialektik).”” Dıie
Grenzen sind also verwischt In der Kontaktzone der 1SS10N); eiInNn und 1eselDe
Person kann Uumnter Umständen auf beiden Seiten der Grenze wichtige
Bausteine ZUr Identitätsbildung en Spieth hatte kolontalistische Zuge,
aber C annn nicht infach als Kolonialist dargestellt werden, weil zugleic
eine alternatıve Weltordnung symbolisliert, die, interessanterwelse, ehesten
och In seinen wissenschalitlichen Werken eutlic wird. eine Missiıonars-
religion 1st eın religiöses Konstrukt, aber zugleic Ausdruck einer sakularen
Vereinnahmung des Heiligen, Waäas DE wiederum 1n der Miss1onsprax1s
deutlichsten wird.

Die faszinierenden ethnologischen Studien der Comaro(i{is ZUL dialektischen,
WI1e S1€e ausdrücklich betonen, Aneignung des Christentums ın udairıka
verbleiben letztlich doch 1ın dem Rahmen, den K Panikkar und Frantz
anon ange VOI ihnen bereits festgelegt hatten Miıssıon bedeutet Imperla-
i11smus, Christwerden emnach Gehirnwäsche und Kollaboration mı1t dem
Feind, und Widerstand der einNz1ge Weg für Airikaner, S1E selbst bleiben
können.‘“ Sympathischer, aber ebenfalls kritisch, 1st die Botschafit des
Entwicklungsromans VO  - Kramer DIie Utopı1e der herrschaitsireien KOommMu-
nikation (symbolisiert durch die topographische Metapher eokuta) und die
Idee der Missıon selbst (das Kontrastsymbol 1st Peki schließen sich gegenseılt1ig
aus Wohlgemerkt: Kritisiert wird 1er 1SS10N, nicht Christentum Der Held
des Romans, der iktive, aber ıIn seinem Emanzipationsdrang relien:
beschriebene Missıonar Johann Straub (angelehnt die historische Gestalt
des 1859 verstorbenen Bernhard chlegel), muls, In das gelobte Latid der
trans-kulturellen und trans-religiösen Humanıtat gelangen, einen veritab-
len Exodus aus der 1SS10N vollziehen, geographisch und ge1lst1g 1es 1st richtig
skizziert, und die moderne Missionsbewegung kann mıiıt Gründen eben
auch als eine nterar des europäischen Herrschaftsprojekts gedeutet werden.
ass aber auch die universale Humanitäts-Utopie eil dieses Projektes oder
zumindest seiıiner Globalisierung 1st dass Kramer also eine europäische
Herrschaftsvarlante durch ıne andere ll wird 1m Roman
wenig reflektiert. ””

Der essentialistische Dualismus hat seıin Recht, 1st aber problematisch und
kann eher den IC aut die komplexen Selbstfindungsprozesse In einer
interkulturellen Situation verstellen. Au{ der anderen Seite zeigt sich aber
auch, dass der 1ın der Kolonialgeschichtsschreibung allgemeın findende
Sakularısmus un die Vernachlässigung der Missionsgeschichte, A1SO das, W d

Je{ff COX “the presumption of marginalıty“ nennt,‘ die Wichtigkeit der

71 OMAaTOIT, Revelatıon anı Revolution, Z und Kapitel (wıe Anm. 70)
Vgl.K Madhu anıl.  ar, Asıa and Western Dominance, London 195 Frantz

Fanon, Les damnes de la Paris 1961; un! Comaroli[, Revelation and Revolution,
2; 406 wıe Anm. 70)

Dr. aus chäfer, langjähriger Mitarbeiter e1im Evangelischen Missionswerk In
Deutschland (Hamburg), hat ıne umfangreiche Analyse des Kramerschen OMans

vorgelegt, 1e, sOoOweIlt ich sehe, noch nicht veröffentlicht 1St, der ich jedoch viele
Einsichten verdanke.

COX, Imperial au Lines, (wıe Anm. 70)



Werner Ustortf

Missionarsreligion verkennt, nämlich als den Auftakt einem profunden
Lernprozess, 1r den die chrıstliıche Tradition globalisiert wird, sich i  —

interpretiert In Auseinandersetzung miıt und 1Im Lichte der anderen Kulturen
und Religionen. Dıe Erfahrungen, die ın der Phase der Missionarsreligion

wurden, en bleibende Wichtigkeit für heutiges Denken
ber globale interrelig1öse Beziehungen. S1e stellen gleichsam Etappen
christlicher Adoleszenz dar Lernschritte einer Religion au{f dem Weg
einem erwachsenen Umgang mıit Verschiedenheit. 1ese Schritte können
nicht ınfach übersprungen, verdräangt oder eXOTrZIeETT, sondern mussen immer
wieder erinnert werden. enn die 1m Kolonialismus auigekommene Frage
scheint MIr och nicht beantwortet Se1IN: KOonnen WITr auft der Grundlage
eiINes gemeinsamen aubens un spiritueller Gleichheit zusammenleben,
bschon Kontext sechr ungleic. 1st? Be1l ihrer Beantwortun werden WITr
Al uUuNseceIe historischen Erfahrungen zurückgreifen wollen Wohlgemerkt,
und paradox auszudrücken, nordatlantische und afrikanische Varlan-
fen des Christentums sind Urc TE gemeinsame problematische Geschichte
verbunden und Hs ware Salız verkehrt, wWI1e TUn onNnes In seiner
vorzüglichen Studie ZUrT: amerikanischen Miss1ıon auf den Philippinen ze1ıgt, die
modernen aresien der Missionarsreligion und dann auch die Missıonare
selbst Adus der Christentumsgeschichte (einsc  jelslich ihrer afriıkanischen
Spielart) herausschreiben wollen.””

Vgl azu die Schlussfolgerungen bei Jones, Miss1o0ons In the Amerıcan Empire (wie
Anm 70)
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Lu1lse Abramowski, „Audi, 1C0O  C Literarische Beobachtungen und chronologische
Erwagungen Marıus Victorinus und den „platonisierenden“ Nag Hammadi-Traktaten

eier Gemeinhardt, Der ‚Tomus ad Antiochenos‘ (362 und die 1€ orthodoxer
Theologien 1mM Jahrhundert
Wol{f-Friedrich Schäufele Dıie Höllen der Alexandriner. Negatıve Jenseitsvorstellungen 1mM
Irühchristlichen Ägypten
Hans Schneider, Contentio Staupitil. Der „Staupitz-Streıt” ın der Observanz der deutschen
Augustiner-Eremiten 1507-

Frank-Michae Kuhlemann, Territorialkirchengeschichte. Theoretisch: un methodische
Überlegungen einem Forschungskonzept Beispie Deutschlands und Osterreichs für
das un TU ahrhundert
Klaus-Bernward Springer, Das historische NSTUTU der Dominikaner-Provinz Teutonla:
Eine Spurensuche
Wolfram Kinzig/Ulrich Volp, Der Eınsatz VOoO  - Bildern 1n der Hochschuldidaktik der
Kirchengeschichte

Krıtische Miszelle
nut Schäferdiek, Johannes Chrysostomos und die ulfilanische Kirchensprache
Hartmut Lehmann, „Not, Ng! und Peiın“: Zum Begriff der 1n protestantischen
Kirchenliedern des spaten und Iruhen Jahrhunderts
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Literarische Berichte un Anzeıgen

Allgemeines
Lutterbach, ubertus. Gotteskindschaft. Kul- zeichnet werden. AIl 1es bleibt bei

{[Ur- und Sozialgeschichte eines christ- (zwangsläufhg?) leider unterbelichtet.
lichen Ideals, reiburg BTSg., Herder- Das zweiıte Kapitel C(JDIE au{ie Ort der

Wiedergeburt un des fortdauerndenVerlag, 2003, 483 5., Geb ISBN 3:451-
27915-0 Jungseins”, 39—105) behandelt zunächst

die Motivıik der Verjüngung un! Kindwer-
seiner Uuberaus materlal- un dung 1mM Rahmen der altkirchlichen Taufli-

fangreichen Untersuchung versucht { theologie. In der 1at 1st das Assozlatı1ons-
die Auswirkungen der biblisch-metapho- potenzlal des Begriffes „Kindschali breit.
rischen ede VOoO der Gotteskindschafit e1- So ann durchaus die Vorstellung der Ver-
NEeTr diachronen Analyse unterziehen. jJungung hier iıne spielen. Gleich-
Dabei stellt der Verfasser zugleic den An: ohl suggerlert der 1te des Buches,
spruch, die jeweiligen Aussagen uüber die ass sich beli dem Begrili „Gotteskind-
Gotteskindschaft In ihrem sozialgeschicht- schaft“ einen relationalen Begriff han-
lichen Kontext darzustellen und ihre delt, innerhal dessen die Vorstellung der
Entstehung un! Aussage verständlich Verjungung nicht unbedingt ıne

spielen 111US55 Hrst die weıteren Abschnittemachen (2  — DIies wird uch ITE den
Untertitel eutlic des Kapitels „Metaphern der himmli-

In sieben teilweılise sehr ausführlichen schen Elternschafit“  7 -DIie Taufeucharis-
Kapiteln beschreibt die Kindschaftsme- He -Die Gottesgeburt“) machen deutlich
taphori un verschiedenen Aspekten weshalb das Motiv der VerjJungung als
chronologisc ausgehend VO. biblischen ein mögliches Element der Gotteskind-
Befund Hıs 1NSs ahrhundert. schaft beschrieben en ll Besonders

hervorzuheben 1st die Darstellung der 1nDass die biblische Grundlegung 1mM
derkürzesten Kapitel 15—38) abgehandelt Kirchengeschichte unterschiedlich

wird, 1st €e] bedauerlich, ang ausgepragten Vorstellung der e-
ber mıiıt dem kirchengeschichtlichen Urt.
Hauptinteresse des Verfassers Nicht eindeutig geklärt wird ın diesem
Gleichwohl zumindest der 1iNweIls Abschnitt der 1ın der Überschrift autftau-
au{t die 1Ine der andere exegetische STU- chende und überaus schillernde Begrilf

„Wiedergeburt”. Offenbar versteht da-die, In der das ema der Gotteskindschaft
VO  s Menschen bzw. der Vaterschaft (yottes runter die 50$ „zweıte Geburt“, die
ausführlicher behandelt wird SO ann Taufe Gleichwohl ware ıne deutliche
N1IC deutlich machen, ass dıe Vorstel- Klärung dieses Begriffs 1 Rahmen der
lung VO  - ott als Vater er Menschen Untersuchung, ggf 1mM Rahmen der DIis-
nıcht 11UT In der 5Stoa, sondern ansatzwelse kussion VOo Joh 3,3—5 velk:5:35); WwWUun-

schenswert DEWESCH.bereits bel Homer, ann spater bei ato
Im drıtten Kapitel (106—164) werdenun In dessen Nachfolge bei Philo VO  —

Alexandrien SOWI1E Del Josephus (vgl Vorstellungen beschrieben, In denen der
uch OrSib un ASSMOs 10,3) auftaucht. Mönch als bevorzugtes ind Gottes auf-

ES 1st das Verdienst metaphorischer Re- taucht on sehr bald ıIn der Kirchenge-
deweilse des AT, ass hier Oott (erstmals) schıchte (V. se1t dem Jahrhundert) hat
als ater gegenüber einer bestimmten he- siıch die mönchische Exıstenz als ıne

orm der radikalen Nachfolge esu 1mrausgehobenen Gruppe Volk Israel) be-
Rahmen der (Massen-)Kirche eta  1ezeichnet wird. Diese Vorstellung en den Nichtchristen un den Chriıs-ihre Fortsetzu In Qumran un 1m

Neuen Jestament, ann sowohl bei en wurde das Mönchtum als dritter Weg,
Paulus als uch 1m OTDU! Johanneum als ıta perfecta verstanden. Hıer eNan-
folgerichtig 11UTI die /R christlichen Ge- delt zunächst die 1ın den An-
meinde ehörigen als Kinder Gottes“* be- fängen der Kirche Kinder ıne besondere



Literarische erıchte und Anzeıgen

übernahmen 112-125); uch dem biblischen Zeugn1s die
]ler sich zunächst die aDSOlutfe un orstellung, ass alle Menschen Gottes
N1IC. die relatıonale Vorstellung VO  a Kinder selen. Durchaus vergleichbar stellt
Kindscha: Im Folgenden beschreibt siıch die achlage bel Friedrich Fröbel, dem
die Vorstellung der auie als zweiliter Ge- „Urvater der eutigen Kindergärten“
burt un:! die der Mönchsprofess als ZWeIl- (310) dar, den exemplarisch aus dem
ter auie DIie mönchische Exı1ıstenz VCI- „Dreigestirn“ Johann ecOTrg 1r Theo-
ste sich bis heute als besondere Bruder- dor Fliedner und ben Friedrich Fröbel
DZW. Schwesternschaft etzten es A auswa eıde, Pestalozzi un Fröbel
geleite VO  - der Vorstellung der Gottes- S1E. als VO ea des Jesuskindes 1N -
kindschaft DIies Mac überaus nach- miıtten der eiligen Familie gepragt
VOIllzıe  ar eutlic DIie Heilige Familıie 1st uch das Thema

Im vierten Kapitel 165—256) unfter- des sechsten Kapitels, das sich zeıtlıc. be-
SUC. das Motiv der Gotteskindschaft reits auf das ahrhundert bezieht „Das
un se1ine sozialgeschichtlichen Auswir- ultramontane Christentum Dıe Heilige
kungen auf die Kinder in einem Familie der Gotteskinder  T Hıer
Durchzieher VO bis ZU. ahrhun- beschreibt sehr anschaulich die unter-
dert. Hiıer betritt die Untersuchung SsSOoOWweIlt schiedlichen Erscheinungsformen DZWwW.
ich sehe absolutes Neuland. €l wird Kombinationsmöglichkeiten der Heiligen
viele Pfarrer VOL (JIrt die Behandlung Familie 1 Rahmen der Volksirömmigkeit
der rage interessieren, wWI1e das Problem (326) und VECIINAS 1mM Folgenden schlüssig
der Kindertaufife In der Frühen Kirche HC” aufzuzeigen, In welcher Weise die eal-
an: wurde 165—-172). Im Folgen- vorstellung VO  — der L[AUI1l- un zeitüber-
den beschre1ibt sehr informativ, INWIeE- greifenden eiligen Familie mı1t dem Je-
lern die chrıstlıche Kirche sich se1t ihren SUuS- DZW. Gotteskind In der Miıtte die 1ıltra-

ONntLane Kirche des Jahrhunderts ıInAnfängen den Schutz und die Bildung
der Kinder verdient gemacht hat S50 VCI - TE (Unbefleckte mpfängnis, Uniehl-
dienstvoll die Darstellung ıIn diesem Kapı- barkeit des Papstes), (Feste der Heili-
tel uch 1St, un der Überschrrift „DIe gCH Familie, Marienwallfahrten, Josephs-
Gotteskindschafit und ihre sozlalgeschicht- verehrung und Organıisatıon (Kleinfami-
lichen Folgen“ ich her das ema lie, Verein, Kongregation, rden) for-
der Gotteskindschafit VO T1sten un! die IN  3 vermochte.
Umsetzung dieser Vorstellung 1Im Rahmen Im siebten Kapitel unternımmt
unterschiedlicher Gemeindeverständnisse der Überschrift „Gotteskindschaft und
In den jeweilligen Zeıten vermute In die- Moderne“ einen USDIIC. au{l das
SC usammenhang ware 6S uch inte- Jahrhundert 412—-441) Hıer stellt In
ressant gCWESCH, wWI1e das ema der GO0T1- echnung, ass die ultramontane nter-
teskindschait bel Martın Luther und In pretatıon der Gotteskindschafit und der
seiner Nach{folge In den reiformatorischen eiligen Familie 1n ihrer individuellen
ırchen gesehen worden 1st Vielleicht und sozilalen Regressivıtät dem Neuen
hatte sich hiıer uch der iıne der andere JTestament 1 Grunde zuwiderläuft
1INnwels darauf gefunden, weshalb die 413) In diesem Kapitel beurteilt
Entwicklung der Vorstellung VO  - der Got- durchaus uch kritisch die bisher rekon-
teskindschafit ın der katholischen Kirche strulerten Traditionsstränge. SO rag
gerade WI1E 1n den beiden Lolgenden danach, ob der ückgang der Priester
Kapiteln beschrieben und nicht anders und Ordensleute nicht uch darin begrün-
verlaufen ist det 1st, ass das Vatiıcanum I1 sich VO  } der

uch 1mM unften Kapitel („Das geistli- Vorstellung der „besonderen Gotteskind-
che ea des Kindes Mittelpunkt der scha dieser Menschen abwende uch
Meditation und Impuls für politisch-päda- die „gewöhnliche Gotteskindschaft sieht

UrC. das Vatıcanum I1 säkularisiert,gogisches Handeln“, SE O, 1) cheint
„Vvon der B S! der kultischen eiINNe:wWI1e die Überschrift diesmal eutic sagtl

DIcC die Kindscha egenüber Gott, ‚entschlackt (428) Im Schlussabschnitt
sondern das „geistliche Ideal des Kın- wird schließlich der christliche Beıtrag JA
des  44 gehen Hıer behandelt zunächst N-Kinderrechtskonvention gewürdigt
das kindliche Leitbild der Quäker, ehe und als AUS$ der Vorstellung der Gottes-
sich der mystischen Verehrung des Jesus- kindschaft entstanden beschrieben.
kindes bei Piıerre de Berulle, bel Margareta Im 1INDIIC ABEM die Lesbarkeit ware

manchmal die ıne der andere Zusam-VO  - Beaune SOWI1E bei Franco1s Fenelon
zuwendet. Bel Johann Heinrich Pestalozzi menfassung hilfreich BCWESCH. och DE
macht überzeugend eutlich, ass die nerell verdient das Werk L.sS Ochsten Res-
Vorstellung VO Menschen als Gotteskind pekt Der Verlasser zeigt schlüssig Tradı:
und .Ott als Vatergott Ausgangspunkt TÜr tionsstrange auf un: macht bestimmte
dessen Päadagogik Wa  — Bel ihm sich kirchengeschichtliche Entwicklungen
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etwa das sozialkaritative ngagement als sehen. Auf die vorreformatorischen Ver-
Auswirkung der Hochschätzung der | GOt- hältnisse ist 1mM Beıtrag schon inhaltlich-
tes-]Kindschaft nachvollziehbar und VCI- thematisch eiwa: näher eingegangen
ständlich. Eine 1m Grolsen un Ganzen Michael Beyer schildert „Auseinanderset-
üuberaus lesenswerte und hervorragende ZUNSCII Luthers mıiıt der Leipziger Unıver-
Motivgeschichte! SITATt und ihrer Theologischen

Bayreuth Dietrich USaAM Begınn der Reformation“ 49-62). Zur
Sprache kommen Ansatze Herzog GeOTrgs

einer humanistisch Oorlıentlerten Un1i-
versitätsrelorm und die Bedeutung InDıe Theologische der Unitversitä Leip-

Z1g. Personen, Profile un! Perspektiven Le1ipzig wirkender Bibelhumanisten o
AU$s sechs ahrhunderten Fakultätsge- sellanus u:a;); wobel sich die Leipziger
schıchte, hrg Andreas Göflßner un Disputation 1519 als „universitats- un
itarb Alexander Wieckowski (BLU- fakultätspolitischer Fehlschlag“ erwIles.
WIG, Reihe R: 2) Leipzig Evange- (49) Den UrCcC eorg des Bartıgen Tod
lische Verlagsanstalt) 2005, 481 i geb 1539 und die Einführung der Reformation
ISBN 3372402255 5 11 Herzogtum achsen unte Herzog

Heinrich veranlassten reformatorischen
In Vorbereitung auft das 600-jährige JU- mMmschwung stellt el dar „Die

bilaum der Leipziger Universita 1Im Jahr Theologische Leipzig und die FEın-
2009 Ookumentier‘ der vorliegende Sam- führung der Wittenberger Reformation 1m
melband die Ergebnisse eines O- Spiegel der ersten evangelischen ırchen-

visitation”.(63—72) Beide Kurzstudienqul1ums, das un! eDruar 2004
vermitteln Einblicke In universitatsge -der Theologischen Fakultät stattfand.

amı WarT! das Ziel verbunden, „einen schichtliche Auswirkungen der luthe-
Impuls für die Hinwendung ZUuUr Ge- rischen Reformatıion Bın Jahrhundert
schıchtfe der eigenen Institution seli- weiter die quellenorientierte eset-
zen  M (Vw., 73 zungspolitische Studie VO  _ Andreas Göhner

Dıe eitraäge VOL em In methodi- („Personelle Struktur und Nachwuchsre-
krutlerung der Theologischenscher 1NSIC. vielgestaltig beleuchten

das umfassende historiographische Leipzig 1mM Jahrhundert Mit Quellen-
ema In wesentlichen Aspekten. Soll anhang den theologischen Promot1o0-
doch die 1mM Erscheinen begriffene Reihe He  — zwischen 1601 un:! 1701°) VT TUuC
„Beıtrage Z Leipziger Universitats- un die fakultätsgeschichtlich noch N1IC 5SYS-
Wissenschaftsgeschichte” BLUWIAG), tematisch hinreichend erforschte Epoche
der der Sammelband erschienen 1St, die 1NSs Blickfeld un: vermittelt Einsichten In

„grundlegende Strukturen des akademı-für das Jubiläumsjahr vorgesehene Ge-
schen Lebens einer üuhrenden e-samtgeschichte der Universitat vertiefen

und erganzen.(5) Den Trel Teilen (I ADIe rischen Bildungsanstalt der Frühen Neu-
ıIn der Frühneuzeilt“; IL „Bemer- zeıt“ (753-—1 1 115—-162; Zit. 111) Andreas

kenswerte Vertreter der 1Im Straßberger widmet siıch 1m Rahmen seiner
und ahrhundert“; I „Profile un Dissertation Gottsched analytisch ein-

dringend der orthodox-barocken Predigt-Perspektiven theologischer Arbeit ıIn Ver-
heorie „Dıe ‚Leipziger Predigerkunst’ 1mMgangenheit un! egenwart”) 1st eın 1N-

struktiver Literaturbericht des erausge- (Zerr)Spiegel der autfklärerischen Kritik.
eTSs vorangestellt, der In die Forschungs- adoyer TUr 1ıne geschichtliche Betrach-
literatur 71 Geschichte der theologischen ([uUuNg tTthodoxer Homiletik“ 163-218).
Fakultäten insgeme1n wWI1e uch der Leip- Er konstatier eın weitgehendes FOr-
zıger Fakultät einIunNr (4 Gößner: ADIe schungsdefizit VOL allem ın der protestan-

ischen Forschung, plädiert TUr die Be-Geschichte VO  — theologischen Fakultäten
als wissenschaftlicher Gegenstand“; rücksichtigung VOoO  — Ergebnissen der 11 -

nerhalb der historischen Homiletik bislang} FELEN
In Teil 41—236) mMacC Helmar JUuNng- vernachlässigten Rhetorikforschung und

ans mıiıt seinem Beıltrag („Dıie assung versucht, IUr das Genre der „Leipziger Pre-
des Lehrkörpers der Theologischen Fakul- digtkunst” ıne alternatıve Deutung VOL-

zulegen: eın Beıitrag ZU Aufbrechen dertat Leipzig 9..]} 991 Vorstellung eines
„mentalen ockade die ZUTE Perpetule-Projektes mit dem Schwerpunkt aut der

vorreformatorischen Zeıit“: 41—48 auf eın rung der „historiographischen damnatıo“
der orthodoxen Homiletik führte Doreenprosopographisches Projekt aufmerksam:

die Erstellung einer Datenbank mıit bilo- Zerbe („Frühneuzeitliche Tab- und Ge-
graphisch-wissenschaftlichen Angaben dächtnismale VO  e Theologieprofessoren
über den Lehrkörpers der Fakultaät VO  5 1ın Leipziger Kirchen“; 219-—-233; al-

dungen 234-237) führt In kunstge-ihrer ründung b1s ZUT! Gegenwart. DIie
schichtliche Fragen der B  gS- undVeröffentlichung In Buchform 1st BE-
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Memorialkultur 1mM C auft die Unıver- mittelt seine Bedeutung für Theologie
sitätskirche ST auh 1968 gesprengt), die un Kırche (thematisch auft existenzielle
Innenstadtkirchen ST Nikolai un ST TAO:- Themen orlentierte Vortragstätigkeit, Hın-

wWels auf katechetische Neuansatze, kon-[11ds$s 1: die H1s 1Ns späate ahrhundert
Bestattungsorte für Universitätsangehö- SsSEquENT hermeneutisch ausgerichtete Pre-
rıge un Geistliche blieben digtmeditationen

Teil 11 238-—320) behandelt Angelika rmfrie. arbe, Mitarbeiter kirchen-
Rotter den „Leipziger Theologen Christian historischen Lehrstuhl In Greifswald,
Gottlob Leberecht Grolsmann als Gründer steuert einen Beıtrag über „Hermann
der Gustav-Adolf-Stiftung“ 239-251) Wolfgang eyer der Theologischen Fa-
Der Beıtrag über se1n Wirken als uper-

und
kultät Le1ipzıg 6—1940* bei 305—-320)

intendent, Landtagsabgeordneter Leipzig neben Heinrich Bornkamm
(von 1829 bis seinem Tod 85 Proifes- wirkend, ihn 1mM Dekanat ablosen! WarTr
SO der Theologischen stellt eyerI Dıiıenst als Kriegspfarrer se1it
Grofß$mann als Universitätslehrer In den prı 1940 me1lst nicht mehr präasent
Mittelpunkt, schildert zugleich se1ine prak- Ende 1943 Kriegstod der stiront).
ischen Verdienste für die lIutherische Di1- Seine Forschungsleistungen agen über-
aSspPOTIdA. Christfried Böttrichs Studie „Con- wiegend In den 20er Jahren seıt 1926
tantın VO  — Tischendortf un der Transier Ordinarius 1n Greifiswald). Kirchenpoli-
des eX Sinatıticus nach ST Peters- tisch a  1V, 933/34 1ın der umstrittenen
urg“(253—-275 schildert uch 1mM Blick Reichskirche, ag ihm uch die Leıtung
au{f die „Evidenz okumente  44 und des Franz-Rendtorif-Hauses SC  1e -
auf TUN! eigener Recherchen die politi- en Eroörterungen ZuU Persönlichkeits-
schen Verwicklungen un bis eute bild Beyers verstehen sich als „Plä-
haltenden Kontroversen bei der Überlas- doyer abschreckende Stigmatisle-
SUungs un Publikation der für die Textkritik r  rung un versuchen, Bevers Gelegen-
bedeutsamen Bibelhandschrift dus$s dem heitsau{fsätze (Diskussion mıt dem NS-
atharınenkloster auf dem Sınal 1933 Ideologen Alfred Bäumler 1n ihrer apolo-
VO  - der sowjetischen Regilerung nach getischen un  107 In seinen
London verkauft). ach Tischendoris Tod mi1t Bornkamm geführten amp die
1874 wurde VO Caspar Rene Gregory die Wahrung der FEx1istenz der Theologischen
Textkritik 1m Rahmen der Leipziger Theo- Fakultät deuten (Fur weıteriuhrende
logischen Fakultät weitergeführt. Forschungen ollten uch Archivalien

Dıe Praktische Theologie ıst mi1t Zzwel ZU Fakultätentag 1 benutzt
monographischen Beiıtragen prasent. werden!
olfgang Ratzmanns Studie (7Der ıturgle- In Teil 111 „Profile un:! Perspektiven

theologischer Arbeit In Vergangenheitwissenschaftler eOorg Rietschel 881 Le1ipzig
Gottesdiensttheologie zwischen Luther und Gegenwart“; 321—460) berichtet Ger-
und Schleiermacher“; 276—287) verste hard Graf akribisch über eın Spezialgebiet
Rietschel als „Vermittlungstheologen“ der gelehrten Sozletaten („DIie Seminare
und stellt seine liturgiewissenschaftliche der Lausıtzer Prediger-Gesellschaft 1mM

paradigmatisch VOTL (kirchen- Lehrbetrieb der Theologischen akultät
musikalische eustrukturierung VO  } Ge- 323-330) Dıie Vereinigung, aus ersten
meindegesang und rgel, Kritik der nfängen 1mM ahrhundert erwachsen,

bildete sich In der des ahrhun-„Allgemeinen Beichte“ nach der Predigt
etc.) uch RıSs überwiegend histor1- erts ZUr studentischen Korporation he-
sche Argumentation eute als über- Iaus und warb se1lt 1909 unter dem Na-
holt, spreche doch für die hohe ualıta INEC  F „Sorabia“ uch unter Nic!  eOlo-
se1iNnes Lehrbuches, ass 65 TST ın den 900er SCH. Der Beitrag oOrientiert kundig ber
Jahren des Jahrhunderts VO  -} die Gesamtentwicklung dieser Tür ands-

wurde. mannschaftliches Bewusstse1in, sorbischeGesamtdarstellungen abgelöst
(287) Jürgen Ziemers Beıtrag „Martın Doer- Sprachausbildung künftiger Pfarrer SOWIle
1165 Wirksamkeit In der kirc  ıchen Of- altsprachlich-exegetische wWI1e praktische
fentlichkeit während seiner Zugehörigkeit Seminarübungen, die uch für die He-
ZUI Leipziger Fakultät (  }< ll rausbildung der Seminararbeit der
einen ersten 1INATUC| VOoO vorhandenen Theologischen bedeutungsvoll

'artın Teubner orlentiert über 1-Quellenmaterial geben Verweiıls auf den
bald zugänglichen achlass 1n Gottin- bert auc als Herausgeber der Realen-
gen) Doerne vorher 1TreKTOr des säch- cyklopädie iür protestantische Theologie
sischen Predigerseminars ıIn Lückendort) und Kirche/’“. 331—350) uch 1mM 1C
Wal als Professor für Praktische Theologie auf CUECIC Forschungen auCcK, seiner-
und Pädagogik In Leipzig In 1ne€e wechsel- eıit noch VO  — urt OoOWa (  2-2  )
Vo. kirchlich-theologische Zeıtge- inıtlNert, wird hier Haucks wissenschafits-
schıichte eingebunden. Der Beıtrag VCI- organisatorische eistung anhand der
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Auflage der Realenzyklopädie (zentrale der arstellung der Universitätsgeschichte
Artikel un ihre utoren veranschaulicht nicht allein nach den Leistungen der Leh-
un! 88l ihrer uch auft Kontakt ZUT irch- ICr sondern ausdrücklich uch nach de-
lichen Prax1ıs bedachten historischen Or1- LICIH der Studenten iragen sollte (G. Graf,

330) Christoph GranzZ0wWSs ıscher ück-entierung In die Theologiegeschichte des
blick“ („Zwö. TE Religionspädagogikun! Jahrhunderts eingeordnet.

artın Petzoldt informiert redaktionsge- der Theologischen Le1ipz1g;
schichtlich präazise über ”  ründung un 429—439) berichtet über die Einrichtung
Entwicklung der ‚Theologischen Lıtera- des Faches „Religionspädagogik“ Prof. DT.
turzeıtung un! die Mitarbeıit Leipziger Helmut anisch, se1t Herbst 1992 1n Leip-
Universitätstheologen“ A0 1—369 Von Z1g, nachdem 1m Schulgesetz des rel-
Emil chürer un Harnack 1876 staats Sachsen VO. 3 Juli 1991 wI1e uch

1n der sächsischen Verfassung VOgegründet, nach Herausgeberwechsel
ur Titlus, 1921 Emanuel Mal 1992 Religionsunterricht als OI-

Hirsch, 1930 alter auer, 1939 Hans- dentliches Lehrfach bestätigt wurde. Als
ecOT' DITZ, 1941 urt and) wurde Fach stellt 14S Petzoldt „Dıie
die T7 nach kriegsbedingter Fusion Etablierung der Fundamentaltheologie
mıt dem Theologischen Literaturblatt als theologische Disziplin der Leipziger

Sommerlaths 1943 VOoO diesem akultaäat  an 439-—460) VO  — en wlissen-
nach Weggang Alands nach Munster schaftstheoretischen Erörterungen über
19558 und se1lt Anfang der 70Uer Tre VO  - Charakter und Genese des Im protestan-
Ernst-Heinz erg herausgegeben seıt ischen Bereich elatıv Jungen Faches wird
1995 VO  — Hans er, ürich) Dem In- uch die Leipziger Prax1s anhand eiNes
formatıven Bericht sind acht eXie ZUI Ge- detaillierten Vorlesungskonspektes VOISC-
schichte dieses Rezensionsorgans beigege- stellt Michael Lippoldt schildert den politi-

schen Umschwung 989/90 (5DIe ektionben Dietmar Mathıas („Das Ite Testament
In Tre und Forschung der eologl1- Theologie der Karl-Marx-Universita
schen Leipz1g Der Weg einer Le1ipzig 1Im Herbst 1989 Die en aus

eigenständigen theologischen Disziplin 1 der 1C eines damaligen Theologilestu-
Jahrhundert“; 371—420) entwirtit mıiıt denten“; 1—468

lexikalischer Gründlichkeit en auf oll- Der stattliche Band 1st miıt den ıchen
Benutzungshilfsmitteln ausgestatiel; derständigkeit zielendes Bild der Geschichte

der alttestamentlichen Wissenschafit bis teilwelise umfangreiche Anmerkungsap-
ZU INrı Rudolf Kittels 1n die Fakultät, nthält In Fußnotenform Quellen-
der 1898 die Nach{folge Buhls antrat und Literaturbelege SOWI1E Angaben ZUrr

Die Au{fgliederung ın A und neutesta- Forschungslage; Personenregister, s
mentliche Exegese vollzog sich TSL nach ungs- un AutorenverzeichnI1s sind bei-
der ahrhundertmitte In einem Kurzbe- gegeben iıne zusammenhängend kon-
TIC über „Diplomarbeiten der Leipzl- zıplerte Gesamtdarstellung der Wissen-
gCI Theologischen zwischen schaftsentwicklung der Fakultät 1mMm
194 7 und 1995“* entwirtit AUS Fitschen Jahrhundert bleibt Desiderat.
anhand eines studentischen Projekts Le1ipz1g Ur Meıer
(Sichtung der Prüfungsunterlagen VO  —
1A95 Examenskandidaten 1mM UniversI1i-

Datenerfassun ıIn 'aber, Richard Zwischen rmatıontätsarchiv Le1pz1ig; und Machtkritik. Zur Geschichte des Protes-XCc-Date1l) einen „Beılıtrag ZUr Fakultätsge-
sSschıchte ‚VvON unten  M 421—427). The- fantiısmus und protestantischer Mentalıtä-
menstellung und aktuelle politische Be- fen, Zürich (TVZ, Theologischer Verlag)
züge In einzelnen FExamens- b7zw. Diplom- 2005, 181 SE kt ISBN 3290-17336—4
arbeiten werden daraufhin hinterfragt,
welche Themen WAalilll populär Bei dem Sammelband handelt sich
un: wı1e sS1€e Interessen der Gutachter, ıne uUrc. weitere Einzelbeitrage CI -

ber uch zeitgenössische Entwicklungen ganzte Ringvorlesung, die der erausge-
In Kirche und Gesellschaft widerspiegeln.“ ber mıt der jetziıgen Heidelber-
(421) Stichproben ergaben, „dass sich gCI Religionshistorikerin Gesine Palmer
ter den gegebenen politischen edingun- 1mM SommMersemester 2001 der Freien
Bn hier und da kritische Geilister Wort Universitat Berlin un dem Titel DEr
me  en, soiern das ema azu Anlass Protestantismus Ideologie, Konftession

der Kultur?“ veranstaltet hatgab“ (426) Weiterführende Untersuchun-
Der Band widmet sich dem uch ıIngelten als sSinnvoll, WE uch Pru-

be-ungsma/lsstäben unterliegende studentl- „weithin säkularısıerten Miheus“
sche Qualifizierungsarbeiten besondere obachtbaren „Faszınosum des Konf{essio-
hermeneutische rTrobleme aufweriten. nellen“, dessen Kulturfolgen sich 1ın „kon-
Grundsätzlich 1st richtig, „dass 1119a  — bel fessionellen Übergängen“ nuanclert ın
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einer eNTrTZa „kon{fessioneller Mentalıi- un! kulturelle Sıtuatlion dienen“, jedoch
aten  « ausdrückt, uUunNn! versteht sich kOon- die Auigabe erinnern, sich der Paktizi-
zeptionell als ökumenisch angelegter kri- tat VO DEun Mächten tellen un
iIscher Beıtrag einer „differenzierten zwıischen legitimer und Llegitimer aCcC
un: reflektierten Konfiessionskunde  M unterscheiden (2:73
(VIIL) sıch kontrovers und In gewilssen DIie Heidelberger Anglistin Annette
TENzen pluralistisch, entspricht das Deschner würdigt „John Donnes astheti-
FeC oflfene Gemeinschaftswerk der sche Irenik 1mM europäischen NTE X] des
Okumenischen eıte des HrTSsg., der „VOI Jahrhunderts —4 ) In seinem DaS-
Haus AUSs Katholik Eu.; Anm. 7) sıch oralen wWI1e poetischen Werk ıtlert Donne
einer Oökumenisch oflfenen Katholizität die kontinentalen irenischen Theologen
verpflichtet weilßl (vgl er „Libertäre und propaglerte die Harmonievorstellun-
Katholizität traditioneller Katholizis- Bl der Renalssance für 1ıne „Symphonie
INUS:  M ders., Katholizismus 1ın Ge-
schıchte

der Dogmen“”. erasmıischer Traditions-
und Gegenwart, ürzburg linie wird 1N€e thisch konsequente ASs-

2005 ESs gehe konzeptionel x ACHTt- thetik gefordert, die 1n den politischen
kritik Aifirmation  «“ deshalb en reich hineinwirken soll se1line eologi-
„Dogmatısmus und Fundamentalismus, schen enthalten „eiıne Korrektur
Konservativismus und Faschismus M —— r der dogmatischen Theologien ihrer Zeit:
keine u  Nn Karten“ ıIn diesem Samme!l- welilche die gesellschaftlichen Folgen ihres
band XII, Anm 0) relig1ös-puristischen Eifters aus den ugen

der rkenntnis, ass der Protestan- verloren aben
t1SmMUuSs eın vielschichtiges Phänomen sel, Christoph chulte („’Reformation’ In
dem die kirchenhistorische Ausrichtung der jüdischen Aufklärung“, 1—57 hebt
auf die Refiormationen des ahrhun- 1Im Umkreis judaistischer Forschungen
EIts: VOL em die lutherische, aum B den weniger bekannten jüdischen Auftfklä-
recC. werde, wendet sich der Jungst VCI- DE Saul er (  7-1  ) Nervor, der
storbene Baseler Systematiker Jan Milic auft dem Hintergrund kantischer Autono-
Lochman (Irüher Comenius-Fakultät m1e€e radıkale religiöse Refiformen des 13-

dentums einforderte, während MosesPrag mıt seinem Beıtrag (Die protestatio
VO. Jan Hus; 1—12)) eingangs der „VOT: Mendelssohns philosophisch-politische
reformation“ wWI1e S1Ce 3 Gestalt des DIS Posıtiıon lediglich darauf zielte, „dass
heute gesamtkulturell, 1so uch politisch 1ıne bürgerliche Verbesserung der en
nachwirkenden schechen Hus“*“ (VIII) und ihre Anerkennung als aufgeklärte
wirksam sel, UrC| dessen umiassenden Burger N1IC den Preis der Anpas-
Wahrheitsbegrif{f „jeder Hang ZU unda- SUu11g obrigkeitliche Normen un der
mentalismus, ZU besitzergreitenden Veränderung der Halacha Trkauft werden
Wahrheitsanspruc N1IC L1UTr In Theolo- So.  €  ) Von der Gebotskasuistik 1€e€
g1e un FCAG; sondern uch In Politik er LLUT Beschneidung, Sabbatruhe
der Wissenschaft  44 In ra: gestellt werde un jüdischen Felertagen fest, nicht mehr
12) Speisegeboten der Verbot der isch-

Der Züricher Kirchenhistoriker Das entsprach einer weitgehen-
DItZ („Machtkritik und Gestaltungs- den Relativierung talmudischer Gesetz-
Mac. Zum Verständnis des Evangeliums ichkeit Durch Ashers Unterscheidung
In den Anfängen des reiormierten Protes- VO.  - „jüdischer Tthodoxie“ un: „Jüdi-
tantısmus”“; 3—-27 versucht historisch- scher Reform“ wurde 2117 „Zzwel distinkte
biographisc. Wirken und tellung Zwing- un: alternatıve politische, soOzlale und
lis ım entstehenden reformierten Zürich i1glöse Gruppen 1mM udentum  4 hingewie-
un zugleic se1ın theologisches der poli-
tisches Denken 1NSs Auge fassen. DIie Die beiden Lolgenden eıtrage reile  1e -
Anfänge des reformierten Protestantismus [E  =) missionsgeschichtliche Themata SO
sind als wesentlich theologisch motivlert vermittelt der Berliner Kirchenhistoriker

sehen un werden als „sich gerade des- Tobias Eiselen („Ein Missionar sieht seine
halb ın das konfliktreiche Kräfitefe reli- LNCUEC Welt Andreas Spieth
g1Öser und sozlal-politischer achtver- (  6-1 zwischen Bremen un
hältnisse und -ansprüche begebendes Togo”, 59—81 anhand der Gestalt des Bas-
Zur-Geltung-Bringen der wieder ntdeck- ler Missionars Spieth eın facettenreiches
ten aCc des Evangeliums“ verstanden. Bild protestantischer Aifriıkamission.
(14) Anderenorts ließen die politischen ‚UC. Ordnung un: emut, eingeubt 1n
Bedingungen eın ungebrochenes A der Ausbildung der Missionare, galten
kKnüpifen Zwingli N1IC (26) SO uch als vermittelnde Eigenschaften
könnten die Züricher Verhältnisse „kei- die Eingeborenen, denen egenüber
NCSWCB>S als zeitloses odell für ıne dominant aufzutreten galt Diıie „MÖOög-
gallızZ anders gesellschaftliche ichkeit eines eigenen Zugangs VO  . alrıka
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Allgemeines

nischer eıte Gott“* wurde weitgehend ZU Jahrestag des 20 Aul 1944 )
un:! langjährig eitend In der Forschungs-neglert

Dagmar Konrad, Religionsethnologin statte Widerstand 1n Berlin, stellt A  8
In übingen, schildert In ihrem Beıitrag arısch Martyrer wI1e Bonhoe{fier. oltke
„Menage tro1s’ Glauben un 1e Weilsler SOWI1E den Geflangenenpflarrer
In der pietistischen Missıon“, R3  A 00) eiInN- Harald Oeichau in ege VOIL, denen
drucksvoll anhand der „Heiratsordnung“ die Je eigens gelebte und Veranteıwor-
der Basler Missionsgesellschaft Eheauft{fas- FeIe „protestantische Exı1istenz“ verdeut-
SUNg un Schicksal der „Missionsbräute“, 16 (ADer protestantisch motivilerte WI1-
deren Verheiratung oft hne vorheriges erstan:! den Nationalsozialismus“;
Kennenlernen des künftigen Ehegatten 115—-139)
erfolgte. Auswirkungen dieser Eheautfas- In seinem Beitrag „Wıe christlich’ 1st
SUNS$S, die .GTIt DZw. T1STUS als Dritten das udentum. Zur Kritik ein1ıgen se1-

Bunde  M4 verstand, sind exemplarisch LEeTr protestantischen Konstruktionen  M
beschrieben, uch Kritik daran. 141—163) betont der Ansatzen der olo-

Im Beıtrag ABDIe ‚Realisierung des Y1S- causttheologie und dem christlich-jüdi-
tentums'’. Kulturprotestantische Traditio- schen Dialog verpflichtete Neuendettels-
LICIN In Deutschland gestern und eute  4 W Bibelwissenschafitler Wolfgang Ste-
101—115) widmet sich die Berliner eli- SCINANI ın Auseinandersetzung mıt
gionswissenschaftlerin Susanne Lanwerd der Paulus-Interpretation VO  — aus Ber-
der Rezeptionsgeschichte Richard Rothes BEL; ber auch In Kritik protestantisch
(  9—1  ) Ihre 1ın der Einleitung des gepragten Agyptologen Jan Assmann,
Herausgebers l.) als hinterfragbar be- ass „essentialistische Identitätskonstruk-
zeichnete Kritik gilt der religionssoziolo- tionen des Judentums“ IL christlich-
gischen Bedeutung, die In der „Les- protestantische Theologen (vergleichbare
ATT des Münchener Systematikers Irutz katholische Beispiele iehlen) „der Verken-
Rendtorii erfuhr, der editorisch In der 1UN$, Diskriminlerung, WE NIC: De-

nunzlerung ‚des udentums dienen, IsoHEeCHGTEI Troeltsch-Forschung ma{fßstab
setzend hervorgetreten 1st. Wenn nach mehr der weniger ausgepragte Formen
Rendtori „Realisierung des christlichen noch unbeabsichtigten) Antisemitls-
rbes  C un „Entkirchlichung“ Paralleler- [1NUS darstellen  4 nach Einl., XIT); vgl
scheinungen Sind, die ine einlinig pejora- ZU. Problemkomplex Martın
t1ve Charakteristik des Säkularisierungs- J;} Jüdische Exıistenz un die TNEeUE-
begriffs verbieten, annn die moderne Kul- LU der christlichen Theologıle, München

1981turentwicklung als „Realisierung des
christlichen rbes  M verstanden werden, Abschlielsend plädier der Marburger
die die Zukunitschancen der Kirche 1ın Religionshistoriker und Religionsethiker
der „Entbindung der religiösen un C1{1= Christoph sas 1n seinem Beitrag „Die
lichen Rationalıitäat“ erkennt, „auif deren Welt der Religionen aus$s protestantischer
Basıs Verbindungen ZUF politischen, C Perspektive“, O5 1) für „Relig1onswIs-

senschafit als iısche Au{fgabe“ Miıt1sellschaftlichen und gelstigen Welt DC-
auf relevanteSUC und gefunden werden“. Lanwerd theologiegeschichtlich

hingegen hält VO ihrem systemtheore- Sichtweisen des interreligiösen Gesprächs
ıschen Ansatz aus$s die Wendung der (bis hin ar ultmann un Tillich,
edanken Rothes, die Rendtortit VOIL - ber uch die kirchenamtliche egen:;-
chlägt, IUr S  ur scheinbar emanzıpato- wartsdiskussion) wird spezie. das siam-
risch“, weil gerade nicht „subjektive Problem anvıslıert KD-Handre1li-

chung AL „Gestaltung der christliichenAnel1gnung des religiösen Erbes“”“, sondern
die „Ubertragung dieses €Es 1n die Be CONUNgGH mıiıt Muslimen“ Gütersloh

Welt ihrer objektiven sozlalen un! politi- 2000 DIie dialogorientierten Ausiührun-
schen Vermittlungsgestalten“ gehe Ange- gCN welsen In die kirchlich-ökumenische
sichts der funktionalen Differenzierung Gegenwartsaufgabe e1n, wıe überhaupt
unterschiedlicher kultureller Bereiche In die Konzeption des Bandes den Aktuali-
der Gesellschaft tüuünden solche „Anelg- sierungsanspruch wissenschaftlicher Er-

kenntnis 4A16 KO historischerHNUNSSPIOZCSSC einer VO  _ Respekt geilrage - Sachstandsaufifnahme versteht. Verständli-ED Begegnung dieser Bereiche 1m Wege“
C(LI3)} cherweise aspekthaft vermitteln die Bel-

Der Zeithistoriker etier Steinbach (Jjetz rage eın instruktives Bild protestantischer
Karlsruhe), se1lt Zzwel Jahrzehnten durch Mentalitätsgeschichte.
Forschungen ZU Widerstand Hıt- Le1pzig Meıer
ler hervorgetreten (vgl seine Edition der
eiıträge der „Internationalen Konfiferenz
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Ite K<irche
UTO, 1SLO Thomas Seeking the Historical 2002, 457-—485) Dıe Themen der einzel-

Context OI the Gospel of Thomas, LON- s  - Artikel sind allesam gewählt, ass
don/New York ar 2003, X sS1E eın erhellendes Schlaglicht auf die
186 D ISBN 0-567-08329-2 nach der erortung des Thomas-

evangeliums In seinem historischen Kon-
Von den koptischen TEXTEN; die 1945 1Im TEXT werlten. Eın ausiführliches Lıteratur-

agyptischen Nag Hammadı entdec W Ul - verzeichnis und umfangreiche Register
schließen den Band ABden; fand das Thomasevangelium bel We1l-

e  3 die grölste Aufmerksamkeit 1ın der Das Kapitel sucht den geschichtlichen
neutestamentlichen Forschung. Dennoch Ort der Thomasliteratur, der außer dem
widersetzt sıch DIS heute einer eindeu- Evangelium gewÖhnlich noch das Buch des
igen Einordnung 1n den weitverzweıigten Thomas un die Thomasakten gezählt VWC!I-
TOM der irühen Jesusüberlieferung. Da- den Am eindeutigsten erscheint die Sach-

Jage hinsichtlich der 1gur des as Tho-bei geht VOT em die SCHNaAaUC Be-
stiımmung des Standorts, den das Thomas- I1as Dıe literarische Fiktion dieses ADOS-
evangelium 1M Verhältnis F neutesta- tels verbindet die TEI Thomasschriften
mentlichen Kkanon einnNımmt. Herrschte miteinander un verwelist S1E miıt er
In der deutschsprachigen Exegese 1 Ge- Wahrscheinlichkeit In den Ostsyrischen
olge VO  - Schrage ange Zeit die Auf- Raum. Jle TEeI Schriften Nistammen
fassung VOTL, das Thomasevangelium sel In nach Uros Ansicht demselben intertex-
irgendeiner Weise VO  - den kanonischen uellen Milieu, wobei das Thomasevange-

lium die beiden anderen zumindest indi-Evangelien al  ängig, nordame-
rikanische Forscher miıt KOoster un! rekt beeinflusst habe FPur die Annahme

Robinson her geneilgt, 1mM Thomas- einer frühchristlichen Schule mıiıt Thomas
evangelium den Irühesten Zeugen einer Ae Gründerfigur gebe freilich
eigenständigen Entwicklungslinie 1Im ITrü- nige Indizien. War helßsen sich In den e1IN-
hen Christentum sehen. Zunehmen!: zeinen Schriften Hinweise auf ihre Jewel-
seizte sich die Einsicht HCI ass die ligen Erstleser en, nicht ber darauf,
Grenzen des Kanons nicht zugleic das ass sich In en TEI Fällen eın un
Peld abstecken dürien, ın dem sich die 1eselbDe Thomasgemeinde handle
historisch-kritische Forschung Z Irühen Das Kapitel widmet sıch der rage
Jesusüberlieferung bewegt. Im 7usam: nach gnostischen Einflüssen 1mM Thomas-
menhang der In den VCISaNSCNCIN TEe1 evangelium. Uro umgeht das notorische

Problem einer DenNinition VO Gnostiz1ls-Jahrzehnten TICU aufgenommenen SpUu-
rensuche nach dem historischen Jesus INUus, indem sich auf einen Vergleich
1Nng N1IC uletzt die ob das mıi1t dem Dialog des Frlösers beschränkt
Thomasevangelium das Bild des histori- Den ortigen Apostel as identinzier:
schen Jesus entscheidend verändern mı1t dem as Thomas der omasljiı-
VCIINdAS. In dieser Perspektive bewegen eratur un: außerdem 1Ne€e E
sich UTOos Untersuchungen AA 8% Thomas- melnsame Ausrichtung der beiden Schrif-

ten 1m 1C auft die erkun:; der Welt unevangelium 1m vorliegenden Band, deren
Fragehorizont das Schlusskapitel schlicht den göttlichen rsprung des Menschen.
auf den unring „Does Thomas make Beide Schriften unterscheiden sich seines

difference?“ (134) Erachtens sowochl VO  =| der gnostischen
Dieser rage nähert sich Uro nach e1- Mythologie als uch VO  v der spateren
I einleitenden Kapitel aus fünf VCI- christlichen Orthodoxie
schiedenen Richtungen. Von den füni Beispie. VO  - Leiblichkeit un Ge-
selbständigen Beıtragen wurden vier In meinschaft verteidigt Uro 1m Kapitel das
Irüheren Fassungen 996/97 und Thomasevangelium ine dualisti-
O1 In der SBL Thomas Traditions TOUD sche Lesart Bel unvoreingenommener
V|  en Das Kapitel über „AUutNO- Lektüre, se1in Argument, erscheine die
rnty an autonomy“ 1st 1ne leicht veran- Anthropologie des Thomasevangeliums
erte Version se1NeSs eıtrags FAl Fest- nicht mehr un nıicht weni1ger dualistisch
schrift für Heikki Raısanen Leiden TE als diejenige des Paulus (z.B 1ın KOT
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5,1—-10 Anders als bei Paulus diene der zugehen, das seine Legıtimation N1IC 1n
Leib Der nirgends als etapher Iiur die GTSTET Linle aQus den Texten selbst bezieht
menschliche Gemeinschalit sondern De- Seine Ausfiführungen UE Leiblichkeit 1m
zeichne den Leib des einzelnen Men- Thomasevangelium bestechen VOIL em
schen DZW. den Weltleib Uro vergleicht A4Ire. ihren ideengeschichtlichen Weıt-
die empIohlene Haltung ZUTT leiblichen 1C uch WCeCI miıt der diesbezüglichen
Welt mıt der stoischen Inneren Unabhän- Auslegung einzelner Sprüche nicht e1IN-
gigkelt VOoO  — ihr. verstanden 1st, wird sich VOI der atsache

Das Kapitel entwickelt die rage nach nicht verschlielsen können, ass sich das
der apostolischen Autoriıitat un der irch- Thomasevangelium allgemein verbreite-

ter hellenistischer een bedient enlichen Hierarchie 1 Thomasevangelium
anhand einer Gegenüberstellung der TEI kann, die chrıstlıche Überzeugung
In EyThom b E erwähnten Apostel Ta- ZU Ausdruck ringen Anstatt sich
ODus, Petrus und Thomas, die Samtlıc. Im N:  N Zirkel der eDatten Gnost1-
als Gewährsmänner bestimmter christli- ZISMUS und Dualismus 1mM Thomasevange-
cher Gemeinden un ihrer Tradıtionen ıum bewegen, 1ST er ratsam, mıiıt
gelten. DIie Schlüsselgewalt des Petrus Uro den weiliteren Horiızont damaligen
werde 1 Matthäusevangelium Urc die Zeitgeistes 1n den Blick nehmen. ANna:-
ambivalente Darstellung der Petrusfigur logien hellenistischen Vorstellungen
und die ma  alsche Gemeindeordnung VO göttlichen Ursprung des menschli-

hen Selbst Sind annn ebenso weni1g AdUu$Ss-eingeschränkt. alog inde das odell
zuschließen WI1e solche ZU. stoischender apostolischen Autonritat, das akobus

reprasentiere, 1mM Thomasevangelium se1ın Weltverhältnis Man [11US$S5 sich VOT
Korrektiv UrTrC das Gegenmodell der Au- ugen halten, AsSs damals wWI1e eute sol-
tonomı1e jedes Christen, tür das Thomas che een ıIn popularisierter OTM allge-
stehe. meln Im Umlauti Man mMusstie mıiıt-

Im Kapitel stellt Uro den KOomposIi- hın nicht unbedingt eiIn toiker se1ın,
t10NS- un redaktionskritischen oOdellen stoische Ideale aufzugreifen.
Z Entstehung des Thomasevangeliums Am stärksten 1st UrTros Buch ber hne
(namentlich VO  - Patterson, AÄAT- Zweilel iın den etzten beiden Kapiteln,
nal, de Conick un H.-M. Schenke WEl uch aQus$ galıZ unterschiedlichen

Gründen Seine Diskussion Autoriıtatseın adoyer für komplexere Theorien
gegenüber: Anstatt mündliche un un! Autonomie 1 Thomasevangelium
schriftliche Überlieferung als Zzwel aufei- zelgt, ass I1la  — mıit gründlicher Exegese
nander olgende Phasen christlicher Tradı- der einschlägigen Textpassagen (Vv.a Ev-
tionsbildung betrachten, mMuUusse I1la  $ In Thom Ka un 16,13—20) un dem

Zutrauen, ass der Jext einen wider-Tal gepragten Kulturen amı rechnen,
ass der jeweilige Vortrag eines Jextes e1- spruchsfreien Inn ergibt, WE Ial [1UI
Des. Neuschöpfung gleichkomme un VOor- die ene seiner Aussage richtig erlasst,
Lalg habe egenüber seiner muündlichen plausiblen Ergebnissen kommen kann.
der schriftlichen Fixierung. Dubletten Was 1mM voraufgehenden Kapitel die reli-
un! Widersprüche 1Im Thomasevangelium gionsgeschichtliche Weitsicht vermochte,
könnten dann als dialektische Lern- das chalit hler die Konzentration und
schritte 1m Überlieferungsprozess verstan- aufmerksame Durchdringung der wenl-
den werden. gCN einschlägigen exte Das letzte Kapitel

Uro ru miıt jedem seiner eıtrage über muündliche un schriftliche Überlie-
erung des Thomasevangeliums un! ihreinen neuralgischen Punkt In der TIOT-

schung des Thomasevangeliums un se1- Verhältnis zueinander biletet emgegen-
NCs historischen ONteEeXTS ET gibt einen über ZWal keine konkreten LÖsungsvor-
verlässlichen Einblick In den an der schläge, ze1ig Der mıiıt er wünschens-
Forschung den jeweiligen emenDe- wertien arner die notwendigen Ansatz-
reichen. Leider OM In den ersten punkte aliur auf. Als Angehörige einer
beiden Kapiteln über den bisherigen WIis- ausgesprochenen Schriftkultur können
sensstand kaum hinaus. Dıie Verortung WIT U1ls die Bedingungen der Jesusüber-
des Thomasliteratur ıIn stsyrıen ste lieiferung 1n einer al gepragten Kultur
se1t KOster auf einem festen TUN! War gal nicht deutlich machen. Das
versucht Uro 1mM Kapitel, der Unschärfe Phänomen sekundärer Talıta 1st Wal

inzwischen vielfach benannt; seine AUS-des Gnosisbegriffs entgehen, indem
sıch 1M wesentlichen auf einen Vergleich wirkungen auf das Verständnis konkreter
des Thomasevangeliums mıt dem Dialog Überlieferungszusammenhänge sind ber
des Erlösers beschränkt In der Auffindung bisher noch jel weni1g erprobt worden.
der einzelnen Vergleichspunkte cheint Bisherige Versuche, das Thomasevange-

lium In seinem Werdeprozess versie-ber immer noch VO  - einem vorgefertig-
ten odell des gnostischen Mythos au$s- hen, krankten zudem oft daran, ass s1€e



Literarische erıchte un: Anzeigen

anderswo Z B Q) CWONNCIHLC Mo- eTz! der Überschrift »  chIiu.  e-
vorschnell auf das Thomasevange- trachtung“ die VO. Verlasser bevorzugte

lium übertrugen SO arrT! dieses Evange- Interpretation als Ergebnis vorgestellt. Be1l
l1um immer noch einer Auslegung, die den wichtigeren utoren, VOTL em ITre-
ihren Ausgang konsequent VO  - der SYI1- Naus, emens VO  . Alexandrien und OT=
chronen Lektüre nımmt un! UrC gedul- IN  , rfährt der Analyseabschnitt sach-

dienliche Unterteilungen. lle Kapiteldige Analyse aller textimmanenten Be-
sind außerst sorgfältig erarbeitet wWI1ezuge einer befriedigenden Gesamtın-

terpretation gelangt Uro hat azu einen sechzig Seiten Quellen- und Lıteraturver-
Beıitrag erDracC. indem sich VOT e1IN- zeichnis (S 5>37/98) eindringlich belegen
seıtigen Festlegungen utfe und der hne der elektronischen edien
Mannigfaltigkeit des Textbefundes Dbesser lassen sich solche extmengen aum De-
gerecht WIT waltigen. Bel em Respekt VOTI der HC”

Rottenburg ılfrıe. Fısele leisteten Arbeit gibt N1IC. wenige An-
merkungen, In denen eiINn ganzecI Artikel
steckt möchte 111a1ll doch iragen, ob be-
sonders In den „Zugangen“”, bDer uch InT19 Christian „Und das WOort ıst Fleisch
den „Analysen“ nicht Kurzungen denkbargeworden96  Literarische Berichte und Anzeigen  anderswo (z.B. an Q) gewonnene Mo-  letzt unter der Überschrift „Schlußbe-  delle vorschnell auf das Thomasevange-  trachtung“ die vom Verfasser bevorzugte  lium übertrugen. So harrt dieses Evange-  Interpretation als Ergebnis vorgestellt. Bei  lium immer noch einer Auslegung, die  den wichtigeren Autoren, vor allem Ire-  ihren Ausgang konsequent von der syn-  näus, Klemens von Alexandrien und Ori-  chronen Lektüre nimmt und durch gedul-  genes, erfährt der Analyseabschnitt sach-  dienliche Unterteilungen. Alle Kapitel  dige Analyse aller textimmanenten Be-  sind äußerst sorgfältig erarbeitet — wie  züge zu einer befriedigenden Gesamtin-  terpretation gelangt. Uro hat dazu einen  sechzig Seiten Quellen- und Literaturver-  Beitrag erbracht, indem er sich vor ein-  zeichnis (S. 537/98) eindringlich belegen.  seitigen Festlegungen hütet und so der  Ohne Hilfe der elektronischen Medien  Mannigfaltigkeit des Textbefundes besser  lassen sich solche Textmengen kaum be-  gerecht wird.  wältigen. Bei allem Respekt vor der ge-  Rottenburg  Wilfried Eisele  leisteten Arbeit —- es gibt nicht wenige An-  merkungen, in denen ein ganzer Artikel  steckt — möchte man doch fragen, ob be-  sonders in den „Zugängen“, aber auch in  Uhrig, Christian: „Und das Wort ist Fleisch  den „Analysen“ nicht Kürzungen denkbar  geworden“.  Zur Rezeption von Joh  1,14a und zur Theologie der Fleisch-  wären, die das Verhältnis von Seitenum-  werdung in der griechischen vornizäni-  fang und Erkenntnisgewinn verbessern  schen Patristik, Münsterische Beiträge  würden. Nicht alles, was der Verfasser stu-  zur Theologie, Bd. 63; Münster, Aschen-  diert hat, um sein Thema bearbeiten zu  598° 8  kart.,  können, muss auch niedergeschrieben  dorff Verlag,  2004,  werden. Die meisten Benutzer werden  3-402-03968-—0.  sich wohl auf das letzte Kapitel konzent-  Die hier anzuzeigende voluminöse Un-  rieren, in dem die in der patristischen For-  tersuchung wurde 2003 von der Katho-  schung erarbeiteten Ergebnisse der vor-  nizänischen griechischen Inkarnations-  lisch-Theologischen-Fakultät der Univer-  sität Münster als Dissertation angenom-  theologie und Christologie zusammenge-  men. Nach einer exegetischen und syn-  fasst werden. Dabei wird sich die klar  taktischen Analyse des Verses und einer  herausgearbeitete Unterscheidung zwi-  semantischen Untersuchung von [(ogos,  schen dem allgemeinen Sprechen der Vä-  ter von der „Menschwerdung“ und der  sarx und egeneto wird die wörtliche oder  inhaltliche Rezeptionsgeschichte von Joh  johanneisch  zugespitzten Präzisierung  1,14a bei Ignatius von Antiochien, im  dieser Menschwerdung als „Inkarnation“  Zweiten Klemensbrief, in der Epistula  bzw. „Fleischwerdung“ einprägen.  Apostolorum, bei Justin dem Märtyrer,  Da in einer stark umfangsbeschränkten  Melito von Sardes, Irenäus von Lyon, Kle-  Rezension auf Einzelheiten kaum einge-  mens von Alexandrien, Hippolyt von  gangen werden kann, sei wenigstens noch  Rom, in der gnostischen Bibliothek von  ein kurzer Blick auf die letzten Seiten der  Nag Hammadi, in monographischer Breite  Arbeit geworfen, in denen Uhrig über die  bei Origenes (S.325/466), bei Dionysius  „Inkarnationsvergessenheit“ der gegen-  und Petrus von Alexandrien, Methodius  wärtigen Theologie reflektiert (S.529/  von Olympus und Eusebius von Caesarea  36), die seit 30 Jahren kein gründliches  dargestellt. Ein Abschlusskapitel fasst Er-  Werk über die „Menschwerdung Gottes“  gebnisse zusammen (S. 509/29) und gibt  mehr hervorgebracht haben soll (S. 529).  einen Ausblick unter der bemerkenswer-  Woher dieses Defizit? Uhrig weist auf die  ten Überschrift: Wider die Inkarnationsver-  Aversionen von Kelsos bis Nietzsche ge-  genüber diesem Theologumenon hin.  ‚gessenheit von Theologie und Kirche (S.529/  36). Register fehlen — was besonders hin-  Menschwerdung und Gottessohnschaft  sichtlich eines Stellenregisters der patristi-  riechen stark nach Mythologie, Fleisch-  schen Quellen zu bedauern ist, weil die  werdung des Logos belastet den jüdisch-  Benutzung des ausladenden Werkes, das  christlichen Dialog, vernachlässigt den  paulinischen Akzent im ökumenischen  weniger gelesen, sondern als Arbeitsin-  strument benutzt werden wird, dadurch  Dialog und erbittert die feministischen  erschwert wird.  %.  Theolog/innen, die eine Mensch- d.h.  Der übersichtlichen Gesamtgliederung  Mannwerdung des Logos lieber ver-  entspricht der einfache schematisierte  schweigen möchten. Doch damit ist nie-  mand geholfen. Wenn man auf alle Rück-  Aufbau der einzelnen Kapitel. In einem  sicht nehmen möchte, müsste man neben  Abschnitt „Zugang“ werden Einleitungs-  fragen behandelt, sodann unter dem  der Inkarnationstheologie auch die Trini-  Stichwort „Analyse“ die entsprechenden  tätstheologie wegen der Muslime zurück-  Texte anhand der einschlägigen wissen-  nehmen. Nach Uhrig ergibt sich ein seltsa-  schaftlichen Literatur besprochen und zu-  mer Widerspruch: Unsere Gesellschaft —  ZKG 117. Band 2006/1Zur Rezeption VO  — Joh

E 748 un DA Theologie der Fleisch- waren, die das Verhältnis VO  zr Seitenum -
werdung In der griechischen vornıizanı- fang und Erkenntnisgewinn verbessern
schen Patristik, Münsterische eitrage würden. Nicht alles, Wäas der Verfasser STU-
ZUTr Theologie, 63; Munster, Aschen- diert hat, seın ema bearbeiten

598 G kart., können, I1NUSS uch niedergeschriebenOT Verlag, 2004,
werden. Dıe me1listen enutzer werden3-402-03968-—-0
sich ohl auft das letzte Kapitel konzent-

Dıe hier anzuzeigende volumınOöse Un- rlieren, 1n dem die In der patristischen FOTr-
tersuchung wurde 2003 VO  - der KatDO: schung erarbeiteten Ergebnisse der VOI-

nizänischen griechischen Inkarnations-lisch-Theologischen-Fakultät der Univer-
S1ta Munster als Dissertation aNgCHNOIN- theologie un Christologie ZUSAIMMINCINNSC-
18391388 ach einer exegetischen und SyIl- ass werden. €l wird sich die klar
taktischen Analyse des Verses un einer herausgearbeitete Unterscheidung ZWI1-
semantischen Untersuchung VO  — 090S, schen dem allgemeinen Sprechen der LE

ter VO  e der „Menschwerdung“ und derSarTX und ’genet0 wird die wöortliche der
inhaltliche Rezeptionsgeschichte VO  z Joh johanneisch zugespitzten Prazisierung
1,14a bei Ignatlus VO Antiochien, dieser Menschwerdung als „Inkarnation“
Zweiten Klemensbrieft, In der Epistula DZW. „Fleischwerdung“ einpragen.
Apostolorum, bei Justin dem Maäartyrer, Da In einer Star. umfangsbeschränkten
elito VO  3 Sardes, Irenaus VO  - LyONn, Kle- Rezension auft Einzelheiten kaum einge-
INECIS VO Alexandrien, 1ppOLY' VO. ganscCI) werden kann, se1 wenigstens noch
Rom, In der gnostischen Bibliothek VO  — eın kurzer al auf die etzten Seiten der
Nag Hammadı, 1n monographischer Breıte Arbeit geworlfen, 1n denen Uhrig über die
bei Origenes (S 25/466), bel Dionyslus „Inkarnationsvergessenheıit“ der DE
und Petrus VO  — Alexandrien, Methodius wartıgen Theologie reflektiert
VO  — Olympus un! Eusebilus VO  a! Caesarea 36) die se1t Jahren kein gründliches
dargestellt. Eın Abschlusskapite!l ass HKr- Werk über die „Menschwerdung €%)
gebnisse (> >09/29) und gibt mehr hervorgebracht en soll (S 52%)
einen Ausblick untier der bemerkenswer- er dieses DeNizit? Uhrig welst auft die
ten Überschrift: Wider dıe Inkarnationsver- Aversionen VO.  - Kelsos HIS Nietzsche H-

genüber diesem Theologumenon hingessenheıt VoNn Theologıe und Kırche (S 529/
36) Register fehlen Wäads$s besonders hin- Menschwerdung und Gottessohnschafit
sichtlich eines Stellenregisters der patrist1- riechen STAar. nach Mythologie, Pleisch-
schen Quellen bedauern ISt, we:il die werdung des elaste den üdisch-
Benutzung des ausladenden Werkes, das christlichen Dialog, vernachlässigt den

paulinischen Akzent 1mM ökumenischenweniıger gelesen, sondern als Arbeitsin-
STITUM! benutzt werden wird, dadurch Dialog und erbittert die feministischen
erschwert wird. Theolog/innen, die ıne ensch-

Der übersichtlichen Gesamtgliederung Mannwerdung des heber VeCI -

entspricht der einfache schematislierte schweigen moöochten och amı 1st nle-
mand geholfen. Wenn {[11all auf alle uück-ulbau der einzelnen Kapitel In einem
SIC. nehmen möchte, musste I1a  — nebenAbschnitt „Zug; werden Einleitungs-

iragen behandelt, sodann un dem der Inkarnationstheologie uch die TIrını-
Stichwort „Analyse“ die entsprechenden tätstheologieI der Muslime zurück-
exie anhand der einschlägigen wI1issen- nehmen. ach Uhrig erg1bt sich eın seltsa-
schaftlichen Liıteratur besprochen und INeT Widerspruch: Unsere Gesellschaft
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einschliefllich ihres christlichen Anteils ders., Athanasiana, 1995, 207-225)
auft Weihnachten ab, die Theologie erhalten. Der TOmMuS wird se1t einem hal-

dagegen konzentriert sich auf stern; die ben Jahrhundert kurioserweise me1lst
Theologıe wird weltlos, un!: das gesell- nach den Revisionsbögen der Athana-
schaftliche Brauchtum verliert seinen sius-Werkausgabe benutzt, die nach dem
Glaubensgrund. Das Sind natürlich Zuspit- Tod VO  - Hans-Georg DItZ 1941 nicht

mehr Z TUC! kamen:; TST Jetz wurdeZUNSCHL, die ber zeigen, welchen aktuel-
len Hintergrund rgs umfangreiche DOo- der lext VO  — der rlanger Athanasius-Ar-
kumentatıon der Rezeptionsgeschichte beitsstelle In druckfertige orm gebrac
VO  - Joh 1,14a besitzt (Athanaslus. FIKO. 1L, Lig. Berlin

Bonn TNS Dassmann New York 2006; eın esetex 1st 1Im Inter-
netl als -Datel zugänglich), konnte
ber VO.  - nicht mehr benutzt werden.

Yeum, Changseon: Dıie Synode Von Alexand- Die vorgelegte Übersetzung eCc sich teils
rien Die dogmengeschichtliche mit der VO.  > Ignaclio TU1Z de Urbina (Nızaa
un kirchenpolitische Bedeutung für un Konstantinopel, GOK 1: Maınz 1964,
die Kirche 1mM Jahrhundert 09 tudien 297-303), bietet ber uch Verbesserun-
ZUrr Orientalischen Kirchengeschichte SCIl SO übersetzte letzterer 10  3 31

(ÖlpnNLEVOV EK TING QOVOLAC TOU ÄpLOTOU mıiıt
ISBN 3-8258-83460-0
34) Munster: LEr 2005, 138 5 kart.,

„eIn Teil AUS$S der uDstanz Christi“, Wäas
AaNSCINCSSCHECTL, weil der zeitgenÖssischen

DIie Synode VO.  - Alexandrien (362) 1st Debatte entsprechend mıit „VON dem We-
für den trinitätstheologischen Streit des SCI1 Christi getrennt“ wiedergibt (35) ler-
Jahrhunderts eın entscheidender ende- minologisch unscharif bleibt ingegen
pun TOmusS dieser ynode TOrmMUu- 10  3 5 (TpPLAÖA... äAnNOOC QÜUOAV KL
lierte Athanaslus erstmals die edingun- VOEOTÜOÖOAV „eine wirklich existierende

und subsistierende TnasS 35, vgl 91SCH, un denen bezüglich .Ott sowohl
1 ekenntnis VO  — Nicaea 325} VO  — der Übersetzung noch Kommentar

einer Qusı1ıa un einer YP als uch chen deutlich, Wds$ hier un „Subsistenz“
Gefolge der origenistischen adiıt1on) verstehen 1st (vgl 10  3 6,1

VO  - einer OQusıa und rel Hypostasen D AVOVOLOG -AIC substantiell“; ÜAVUNOOTATOC
sprochen werden konnte Auf dieser „NI1IC. subsistent  San

Der TOmMuS ad Antıochenos nthält „kel-Grundlage gelang In den folgenden
Zzwel Jahrzehnten his JCET: Synode VO nen Synodalbeschluss“, sondern „einen
Oonstantinopel 3581, strenge Nıcaener eine ‚Bischofskommiss1ion gesandten
un! dem Nicaenum gegenüber aufge- Brief einer Untersuchungskommission”
schlossene HomoOuslaner auftf eine theolo- mıt dem Ziel einer „Klaärung des Dissenses
vgische Linıie bringen, die In der Formel In Antiochien über den Hypostasenbegrif£f

In der Trinitätslehre und über die mensch-ll QOVOLA ÜUNOOTAOELG ihren sachli-
1C| atur Christi In der Christologie“chen USATUC gefunden hat Angesichts

dieser Schlüsselstellung der Synode VO (16  —Z Miıt eCc| weılst darauf hin, ass
362 1st erstaunlich, ass diese ZWarTr In bereits hier die Christologie als Folgeprob-
den gangıgen andbuchern un Spezlal- lem der trinitarischen Entscheidungen
untersuchungen ihren festen atz besitzt, VO  — un se1t Nicaea Tkannt wurde
bislang Der noch keine monographische (  6-—-1  T hne ass sich die eNT-

sprechenden Passagen spezieBehandlung erfahren hat Diese uUuUC
ll der koreanische eologe Changseon Apollinarıs richteten (SO richtig Anm
Yeum C Y.) mıt seiner ompakten Studie 190) ingegen sieht spater den Anlass
schließen, die 2003 der Philipps-Uni- der christologischen Reflexion ın der „In-
versitat Marburg als Dıissertation dr fragestellung der Menschheit des ErI6-
NOINMMEN wurde. Im Mittelpunkt ste Has sers“* durch die Meletianer 881 Antiochlen,
bei die Übersetzung und Kommentierung die UD apollinaristischem Finfluss“ A

tanden hätten 1FZ 1€eSs wird [al berdes TOomus ad Antıiochenos (32-1 19) oran
aum allein daraus schließen en, assgehen knappe Bemerkungen FOT-

schungsstand un Quellenlage (9—17) bel den Subskriptionen die beiden MoOn-
un ZU historischen on 18—-32 che AdU>$ dem Umifeld des Apollinaris feh

die Schlussbetrachtung 120—123) len, die der Synode teilnahmen Aus
schließen sich Abkürzungs-, Quellen- der begrenzten Zielsetzung des TOMUS
und Literaturverzeichnis 124-138). das Sos „antiochenische Schisma“

schlichten, welches als „exemplarischeLeider jegliches Register. Minlatur. 1 Lichte der mühungenDıie Quellen TUr die Synode VO  — Ale-
xandrien 362 sind spärlich: en dem die Tag einer kirchenpolitischen He-
erwähnten TOmMuUuS 1st lediglich ıne 1988 gemon1e€ und das orthodoxe Hyposta-
Von artın Tetz dierte 'nistula ratholica senverständnis“ betrachtet (85) Tklärt
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sich die TSLI spat einsetzende allgemeine WC$5>S sogleich „die Formel UNOOTAOELG
uUrCcC die Synode VO  — Alexandrien 362Rezeption seiner trinitätstheologischen

Sprachregelung: Unmittelbar 91INg uch 1m Westen Geltung ges
die FBEinheit der Kirche Vor Ort (120) Der (ebd.) DiIıie Entwicklung eiNnes lateinischen
azu beschrittene Weg sollte sich jedoch Neunicaen1ismus (und ebenso die der
als pDaradigmatisch erweılsen, konkret die „kappadozischen“ Trinitätstheologie leg
Abgrenzung Sabellianısmus einer- freilich schon außerhalb des Blickfelds der
se1ts, Arıanısmus andererseits. Dadurch vorliegenden Untersuchung.

„Dass der bis ZU. eutigen Tage gel-wurde quası eın Spielfeld für theologische
Denkversuche abgesteckt, innerhal des- en! Glaube, den 180028  - nicht 11UI 1m Got-
SCI] die Redeweisen VO  - einer DZW. VO  — tesdienst bekennt, sondern uch 1ın der
T1 Hypostasen nicht mehr als kontradik- Alltagsfrömmigkeit 1mMm Herzen bewahrt,
torisch erscheinen usstien (vgl 104) (J3- aut dem nicaenischen Erbe beruht, VCI-

rant dieser Grenzen sollte nichts anderes an die Christenheit VOIL em Athana-
als das Nicaenum VO 275 se1n, das +Ra- SIUS VO  5 Alexandrien“ (50) Man wird
Nasıus se1it 351 als Inbegriff der Trtho- diesen Spltzensatz JEWISS ditferenzieren
doxie wiederentdeckt (54) Dıe mMUssen; a die nachfolgende Generation
„SUIHZIEHNZ des Nicaenums“ berührt Jer vermochte einen tragfähigen „Neunicae-
Bereiche: Kirchenrechtlich wird die Synode nısmus*“ ntwickeln, während Athana-
VO  - Nıcaea ZUr g  Ochsten Nstanz In kirch- SIUS zeitlebens der Ein-Hypostasen-Theo-

ogie verpflichtet 1e . verwelst fürlichen Angelegenheiten“ rthoben (gegen
iıne weıltere Bekräftigung der rel ypOSs-Iyrus 335 Serdika 342/43 vgl 681.);

ekklesiologisch erscheint die FEinheit der au{l den optisc. überlieierten Os-
Kirche AZUGEST als FEinheit 1n der Lehre“, terfestbrie{f VO  - 364 dessen All-

In der einmüutigen Bezugnahme au{l thentizität TEUNC schon VO LAa-
das Nicaenum (78) apologetisch wird amı minsk], Der Heilige Gelst als £1S Christi
der Arlanısmus als Haupthindernis der und als €1S der Gläubigen, Leipzig 1969,
kirchlichen Einheit identifiziert (801{.) TE bestritten wurde; weıtere Argumente
un! christologisch wird die wahre €r IL bDel Christoph Markschies, a PPIG
des Sohnes bekräftigt (82) Ebenso wichtig nıta Beata, übingen 2000, 243-—246)
1st, ass hier erstmals die Notwendigkeit Höchst missverständlich formuliert ab-
einer pneumatologischen Explikation des schlielsend. ‚Die Trinitätstheologie des
Nıcaenums betont wurde; dieses 1st Iso Athanaslius näherte sich nunmehr ISC
L1UTI UrTrC 1ine entsprechende Interpreta- nach 362| die 1mM Jahr 381 In Oonstan-

OVDOLA TPELC NOOTAOELG) alsa(0)88 nicht schon 1mM Ortlaut, „suffizient“ inopel A
kanon1sc1}:l)l(l(831.; vgl 1223 Wäas 381 ZUrT KONSEQUEN- festgesetzte, homöusianische

ten Fortschreibung des „nicaenischen“ Konzeption an  4 (1233 Eher ermöglichte
aubDens führte Die theologische Pointe doch der OMUS ad Antiochenos gerade die
des TOMUuS liegt darın, beiden Seiten Transformation der nicaenischen und der
attestieren, ass s1e „einen unterschiedli- homöusianischen Position und bahnte da-

mı1t den Weg ZU neunicaenischen Kon-chen Sprachgebrauch pflegten  4 un da-
SCI15, der sich SC  1e  iıch 381 1m 1cCaenOoO-ÜTrCc In der Weise differierten, „wıe s1e

die TE jeweils interpretierten“ vgl Constantinopolitanum niederschlug. Miıt
10  3 S ass Der hinreichende ber- Y.S Arbeit sind Iso gEWISS noch N1IC. alle
einstimmuUng 1n der aC bestehe, Fragen ZUTLC Synode VOo  - Alexandrien und
ange s1ieE sich die „Friedensbedingun- ihrer Nachwirkung beantwortet; ber
gen“ hielten, Iso Sabellianismus wWI1e diese Fragen en egen un ihrer
Arlianısmus abzulehnen un Nicae- Bearbeitung aNZUuUreSlcCH 1st zweilellos eın

Verdienst dieser StudieI1U. festzuhalten (99) Aus Athanasıus’
eter GemeinhardtPerspektive usstien sich dabei die Mele- enda

tlaner den Paulianern anschließen, die
ihre Gleichsetzung VO  - Qus1a un Hypos-
Lase immerhin mıit dem Nicaenum be- Schneider, Hans-Michael: obpreıs IM echten

Glauhben Die Theologie der Hymnengründen konnten (101) ass die ede
den Festen der Menschwerdung der dVO TE1I Hypostasen amı kompatibel

sel, konnte freilich mangels einer inhalt- tien Jerusalemer lturgle 1 Georgl-
lichen Klärung VOoOrerst_i 1L1UT den Preis schen Udzvelesi Jadgari (Hereditas. STU-
einer „begri  ichen Ambivalenz“ behaup- ]1en ZALT en Kirchengeschichte 23
tet werden (104) Dass den Nicaenern Bonn 2004), 383
mal Im Westen diese Verständigung THC

Eın schwieriges un langwileriges Un-geheuer WAaIl, ze1ıgt Hieronymus’ c 1
Damasus, empoOrt VO der UmMUu- terlangen 1st C5S5, sich einem ema UZU-

tung berichtet, sSo. TEI Hypostasen wenden, für das 119a  . nicht wirklich die
bekennen wurde Iso keines- nötigen fachlichen Oraussetzungen miıt-
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gieformen In PISICE Linıe des Kaukasus,MNg Immerhin 1st der Iadgarı 1ine 1EUr-
giewissenschaftliche Quelle des Kaukasus und der liturgischen Gepflogenheiten GJEOT-
amı en WIT miı1t einem Fachgebiet glens und Armenilens, un! In zweıter EG

AUSER TUr das I111all nicht ELUM: philologi- nıe uch der frühen UN: späateren iturgi-
sche, sondern ebenso lıturglewılssen- schen Gebräuche Jerusalems, wobel die
schaftliche Kenntnisse, €1 sehr spezifi- mıt den Kathedraloffizien des Abends
sche Fachkenntnisse über den Kaukasus, der igl un! des Morgens verankerte
ber uch anderer östlichen Rıten en un für die Hochfeste charakteristische
sollte. Der hat sich außerordentlich Eucharistiefeier mıiıt ihren jeweiligen 1TO>-
ogrolse Mühe bel der Aneignung VO  — parıen, wı1e s1e unls als (Kanont ZAamlSs CIFVI-
Grundkenntnissen über diese iıne geOorgl- 5AY („Stunde der Eucharistla”) des Vor-
sche Quelle gegeben abends un als Samhrad („Zum ıttag*

Was 1st mı1t dem Begrili „Tadgarı“ B eigentlichen Festtag entgegentritt, O1-
me1int? Der Iadgarı beinhaltet die nicht- fenkundig ıne spatere Entwicklung dar-
biblischen poetischen Einschübe, die €1) stellt, be1l der der georgische Samhrad

(„ZUum ttag  MM dem armenischen as$azame1m 508 Kathedraloffizium den Psal-
INCI1 un biblischen Cantıca un: (2) Del („Mittags-Mahl“, „Mittags- Stunde”“
jenem Teil der Eucharistiefeier Festta- armenischen kommentar des Step‘anos
gCnN als Reifrain DZW. Troparion Siwnec’'1 (8 gegenübersteht.
werden, die liturgische Handlungen, wWI1e ber uch syrisches Traditionsgut, das,
z B den Einzug, die Händewaschung, wıe ich ın einem weiteren Beitrag nach-

zuweisen suchte, teilweise über TITINEC-schließlich das Herbeischafien der en
VO  — RBrot und Wein begleiten. [Zur en nische Vermittlung 1n dem georgischen
chicht Za bei der Eucharistiefeier 198088 Hymnenmaterilal anhand der Analyse
der responsoriale Einschub (georg ASda- des georgischen Vokabulars nachweisbar
debeli) z Psalmvortrag (georg p 'sal- iSt, erfordert MNSCIC Aufmerksamkeit. Miıt

dem inbezug des syrischen un! TI1INCEC-MUuNnL 1MmM Zusammenhang mıt den Lesun-
gen] €l hat INla  - sich vergegenwär- nischen Formelguts In die Untersuchung
igen, ass sich zwel zeitlich unter- georgischer Schlüsselbegriffe IUr das ho-
schiedliche Eucharistiefeiern en MOOUSIOS und die Inkarnationsaussagen
Festen handelt (1) die sich die e- lassen sich NEUEC Zusammenhänge C1I-

schlielsen. wWI1e sich uch LNCUEC Fragen CI -dralvesper anschließende „Eucharistlia”
Ooraben. des Festes, 1n den georgischen geben, Waäas Schneider unbekann 1Sst, enn
Quellen WI1e dem Iadgarı und dem Georgl- In diesen liturgischen Traditionsstraängen
schen Lektionar als (Kanon1t) ZaAmMI1S CLITVISAY 1st der NI1IC wirklich zuhause. Zudem
„Stunde der Eucharistla”) bezeichnet, (2 geht der stillschweigend VO.  - der eru-

salemer iturgıe des akobus aQus, Was kei-die Tage des Festes nach dem e-
draloffizium des Morgens gefeierte Eu- NCSWCSS erwlesen 1st. uch WE ıne
charistie, 1m Iadgarı und dem Georgischen liturgiewissenschaftliche Untersuchung
Lektionar als Samhrad („Zum ttag“) B N1IC. den benannten Zielen zählt.
kennzeichnet, WI1e€e ich VOIL einigen Jahren bilden doch liturgiewissenschaftliche

Kenntnisse das Fundament jeder Erorte-nachgewiesen habe OM1 cheint diese
Eucharistie en Festen VOT em IN rung des Iadgarı und sind somıt unabding-
eiInem ENGgETEN Zusammenhang miıt dem SOg are Voraussetzung TUr die Übersetzung
Kathedraloffizium stehen, Was sich VOI- wWI1e Iür den OmMmmMentar.
nehmlıc auf die armenischen liturgl- Der hat sich ZU Ziel gEeSEIZT, die
schen Gebräuche weıter ausgewirkt hat georgischen Troparıa „auf ihre theologi-

schen Aussagen hın untersuchen unund noch viele Fragen aufwirtt. Bel der
Lösung dieser T wird möglicherweise diese In den theologiegeschichtlichen
der georgischen w1e uch der TINC- Kontext einzuordnen“ (D 4) Wenn 1es
nischen Bezeichnung (georg. Ladgarı, c1. das primare Ziel SEWESCH 1st, 1st azu
arım IıSatakaran, beide mıt der Bedeutung 11, ass diese Veröffentlichung Jet-

zigen theologischen Kenntnisstand überVO  - „Gedächtnis“) noch ine Schlüssel-
funktion zukommen. den Iadgarı vorbeidiskutiert. Dıiese 2004

Diese liturgiewissenschaftlichen Pra erschienene Publikatiıon verzeichnet Be1l-
sierungen, die dem Verständnis des litur- rage ın der Bibliographie DIs 2000 (ELD.
gischen Ablaufs un der un  107 jener 374) Bereıits ZUL Zeit der Abfassung dieser

Studie lag aufgrund mehrerer Untersu-georgischen Reirains bzw. Troparla dienen
und zugleic uch eine präzise UÜberset- chungen VO 2000 eın Kenntnisstand
ZUNg des georgischen Vokabulars TSLT über „die theologischen Aussagen“ des
möglich machen, sucht INan vergeblich Iadgarı VOTL, ebenso über seinen theolo-
bei Schneider; s1e erschließen sich einem giegeschichtlichen Kontext  . der weılt
erst bei einer sehr intensiven Lektüre uüber das hinausgeht, Was Schneider u1ls

hand uter Sachkenntnisse über die 1tUr-
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(DD ass C111 uwe dus$s dem Schatzhaus derSCIHECII „Theologischen Resumee
315 360) AB hat orlientalischen Überlieferungen

Der wichtigste Beıtrag chneiders ljeg weiteren uDlıkum bekannt gemacht
zunaäachst einmal ı der atsachne, ass uns wird
111C eutsche Übersetzung er SCOFTSI- Was die liturgiewissenschaftliche un!
schen Reirains DZW. Troparıa den Fes- theologiegeschichtliche Hebung un In-
ten Verkündigung, Weihnacht Epiphanie terpretation dieses kostbaren chatzes
und dieaPa A 162) vorgelegt betrifift wird SIC den Spezlalisten VOI-

enNalten bleiben die versuchen werdenwurde die sich 137 Kkommentar
schlielßt (PP 163——3 14), der TE iturgi- un! 1es wohl mehreren Nliauien un:
sche Einordnung des georgischen Befunds inbezug des philologi-
versucht. Be1l der Übertragung der gCOIS1- schen mieldes die vielen noch ausste-
schen ubDrıken WIC der Troparla mıiıt ihren henden Fragen philologischer, liturgiewis-

senschaftlicher un theologischerSchlüsselbegriffen der echsel VO  -
wörtlicher ersetzung un allzu) TST einmal ZUSAMMENZULraAgECN, sich-
Ireien Wiedergabe des Georgischen auf, ten un artiıkulieren ann meh-
der schon die ogroße Unsicherheit bei der Diskussionsschüben die strukturel-
Übersetzung der georgischen liturgischen len un nhaltlichen ToDleme des Iadgarı
Terminologie erkennen ass Dennoch 1st ontex der orientalischen Überliefe-
diese Übersetzung SCW15SS als der bedeut- runNngenNn lösen.

abrıele Winklersamste Teil dieser Veröffentlichun: üÜübingen
weritien un insofern emp{iehlen, als
Schneider mıt dieser Übersetzung dan-
kenswerterwelse azu beigetragen hat,

Mittelalter
Frühformen Von Stiftskırchen Europa Nachweisen (bis 2004 wohl uch

un  107 und andel religiöser Ge- lext erganzt Kompetente utoren be-
meinschaifiten VO bis ZU. Ende des richten über die Themenstellung,
11 ahrhunderts estgabe fiür DIieter den Forschungsstand uch uüuber
Mertens FÜ 65 Geburtstag T: kontroverse un über olfene C1-
der Wissenschalitlichen Tagung des SUud- I1 Fällen über unzureichend der
iroler Kulturinstituts /Zusammenar- uch gdI nıcht erkannte bzw beachtete
Deit IM1L dem Bildungshaus chloss Aspekte Wer sich MIt titten auch der
Goldrain/Sudtirol Junı1 2002 Zeit beschäftigt sollte sich für
Herausgegeben Auftrag des Sudtiro- die Lektüre dieses Buches Zeit nehmen
ler Kulturinstituts VO  . O1 Lorenz Und we:il Stiite, zumal ıttelalter
un Thomas Zotz Schriften ZUrr S11d- alle Lebensbereiche des All und Festta-
westdeutschen Landeskunde 2005 SCS, 1115 DIies und Jenseı1ts hineinreichen
111 und 424 Seliten sind N1IC I11UT Spezlalisten (wer uch

INeT das sel) eingeladen Dem Rezensen-
Zugang und bibliographische Zuord- ten bleibt TENUIC. 1LLUI die Möglichkeit,

1UN$ dieser sehr nuützlichen Veröffentli- durch die Nennung der utoren und de-
chung gibt der dritte Untertitel I1T dem L  — Themen „oberflächlich“ mıiıt ber-
1NWEeIls ass sich ortrage schriften informieren. SO IL WIC

leider über dıe SCWI1SS lebhaften Diskus-
beiden andbücher der Stittskirchen
Tagung handelt die den Bearbeitern der

S1OMECIN und an der lagung be-
en Württemberg der Dom- üchtet 1ST konkret I11US$S$5 bei diesem
und Kollegiatstifte der Regıon irol- Umfang und der Themenbreite uch die
1T0O. entino Problembewusstsein Rezension leider auf Fragen Anmer-
un Instrumentarıen Fragen o die kungen un (vielleicht Kritik weitgehend
Lebensformen geistlicher Gemeinschalften verzichten

Reich bis TT Kirchenrefiform des 11 DIie Knappe PIAZISC Einführung die
ahrhunderts vermitteln sollte (S VIl) letztlich en Beılıtragen die Profi-
Diese ES Vortrage sind sechr - jerung un:! un  107 der männlichen WIC
fangreiche Anmerkungen I1T Lıteratur- weiblichen „stiıltıschen Gemeinschaften
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kreisende ematı des Bandes g1iDt 0SE; Repräsentation. Zur Symbiose VO  — Burg
Semmler mi1t „Monachus clericus (ail0- un Stift bis ZuUrr Salierzeli (S.207-—-230),
NICUS. Zur Ausdifferenzierung geistlicher iıne richtige und wichtige Fortiführung
Institutionen 8881 Frankenreich bis des Zotzschen Ansatzes ZUur Funktion

(S 1—-18) In gewilsser Weise eben- mentlıc VO  — tiiten ıIn adligen HerrT-
einleitend unterstreicht Dieter (JEeUE- schaftszentren, selen Burg der chloss

Akzentich neben dem „organisatorisch-konsti- uch hier der (notwendige)
tutionellen  Ua Aspekt den vielfach issach- „Burgstifte unabhängig VO  - ihrem

Ansatzpunkt ZUr ründung un: Wirken In der Welt zuallererst Gotteshaäu-
Förderung dieser Kommunitaten In 1ta SCTL. Gottesdienst, Chorgebet, Totenmemo-

ra un Prozessionen gehörten denund rab eiINESs Heiligen und amı die
liturgische un! akrale Basıs jeder gelst- Hauptau{fgaben ihrer Kleriker“ (S 224)
lichen ommunıltat miıt seiner Reflexion Wenn in der Publikatıon (aus welchen
über „Religiöse Gemeinschaften Heili- Gründen uch immer) uch als achtrag
gengrabern  w (S5 19—30 veröffentlicht, sollte den hier aNngC-

In zweıl den Rahmen eines Vortrages sprochenen Aspekten doch der Beıitrag
VO.  = Helmut Flachenecker genannt se1IN:DZW. Diskussionsbeıltrages sprengenden

und offensichtlich TUr die hier vorgestellte 0a der Rachel? der Oster
Veröffentlichung erweıterten (Was, zumal Bischo{ssitz? (  73 Am Beispie
mıiıt den Literaturnachweisen gEeWISS VO.  - der fränkischen Bıstumer (  ürzburg,
Nutzen 1St) Beitragen berichten Franz Bamberg, Eichstätt) berichtet anschau-

ich über die Aufgaben (Bildung, feierlicheFelten uüber „Frauenklöster 1mM Franken-
reich. Entwicklungen un! TrTobleme VO  . Gottesdienste, Gastfreundschaft) un! die
den nfängen bis ZU iruüuhen ahrhun- Akzeptanz VO  - Klerikerstiiten vıta actıva/
dert (  1—95; 354 Anm.) 1ine w1e€e B Lea) 1 Gegensatz Klöstern vıta COIl-

wohnt solide, uch kritische (wıe Felten templativa/Rachel) 1ın Bischofsstädten.
Eine eigene Gruppe bilden schlielslichme1nnt: „Zwischen“-) Bilanz, SOWI1E Her-

hert 7Zielinskı über „Kloster und Stift' 1m die „regionalen“ Beıtrage, die MIr als 1
langobardischen und fränkischen talien  M rheinischen Raum beheimateter un: tafı-
ine sehr wertvolle Erganzung des ın der SCr Rezensent deshalb wichtig sind, weil
deutschen Forschung unstreılt1g vernach- mM1r die bei „stiftischen Kommunitaäten

bei allen Gemeinsamkeiten iImmMmer wiederlässigten talıen (> 7-—161, davon Sel-
ten tüur eın sehr hilfreiches Lıteraturver- e U begegnenden „Spezifika“ 1ın Bistu-
zeichn1s) LHNECITIN WI1Ee In Regionen un! historischen

Drei weıltere eitrage prazisieren Eın- Raumen 1mM Unterschied der jeden-
zeliragen: Thomas Schilp greift (natürlich) immer wieder In Anspruch M}
das ema weiblicher Kommunitaten auf un behaupteten „Uniformität  04

monastischer Kommunitaten besondersun betont gegenüber (immer NOC VeGI-
breiteten VOT- un! Schnell-Urteilen, ass wichtig scheinen. ESs sind 1es Michele
Stiftsirauen wı1ıe Nonnen letztlich die ıta Gaillard berichtet über „Moines, chanao1-
relig10sa das gemeinsame nliegen Wa 1165 el religieuses Lorraine IXe

siecle“ (S. 231—-249 und betont die Ein-ADIE Wirkung der Aachener nNstitutio
des Jahres wirkung der unmittelbaren Nachbarschaftsanctimonlalium'

der Trel behandelten Diıozesen MeTtz, Tould 163—-184) uch wenn In ihr deutlich
andere Akzente gesetzt Sind, se1 hier doch und Verdun, Sulfragane der Erzdiözese
auftf den Katalog der Ausstellung „Krone Irier; Aachen, dem Zentrum der eIOT-
un CcnhlieIler. Kunst aus mittelalterlichen INCIL, namentlich VO  — 8316/17, eın Ge-

sichtspunkt, der gEWISS grundsätzlich star-Klöstern“ (Ruhrlandmuseum ssen und
ker eachte werden sollte en derKunst- und Ausstellungshalle der BRD

ONn 2005 verwlesen. Thomas Zotz plä- terscheidung (NUur) zwischen männlichen
diert In „Klerikergemeinschaft und KO- und weiblichen Kommunitaten unter-

nigsdienst. Zu den Pfalzstiften der 'O0- streicht s1e urecht die Differenzilerung
zwischen Gemeinschaften In der ähelinger, ttonen und Saher“ (S 185-—-205)

mıt u  n Argumenten für iıne Öffnung der suburbanen Basiliken und olchen
des (ZU) M}  I1 Begriffs des „Pfalzstiftes“ auf dem Lande Ahnlich unterscheidet
hin Kommunitaten 1ın (königlichen) Charles MEer1aux mıiıt dem Beıtrag „Com-
Herrschaltszentren, deren primaäre Aufga- munautes de clercs PT. communautes de

chanomines ans les dioceses d'Arras, Cam-ben und iturgle, Gottesdienst un
Dral, Tournal el Therouanne Vlie-Ale S1E -HerrschermemorIi1ie sind, Aufgaben die

letztlich uch VO.  - Mönchen un Kanon1i1s- cle  ‚44 (S. 251—286), wobe!l Sich bewusst
SCH geleistet werden konnten (und ın e1- 1st, ass diese Differenzierung zwischen
nıgen Fallen uch wurden). Dıiıesen AÄN- Klerikern un Kanonikern „ICDOSC SUur

malentendu“ un! deshalb eingehendSatz erganzt Oliver Auge mıt „Aemulatio
begründet wird. DIie Auflistung der nN-und Herrschaftssicherung durch akrale
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aten ZU! Frühgeschichte VO.  — 63 (!) Ka- Herbers, AUS, JirousSkovd, CNKA, ogel,
nonikergemeinschaften In den genannten ernNNANarı Mirakelberichte des
ıer DiOozesen (S 269—2806, mıt einer arte hen und en Mittelalters PE usge-

wählte Quellen ZULr deutschen Ge-268) annn Vorbild se1ın für ähnliche 1st
schıichte des Mittelalters Freiherr-ber VOL em ıne breite Basıs TÜr VCI-

gleichende Untersuchungen. VOI1- Stein-Gedächtnisausgabe,
Diesen sehr instruktiven Beitragen aus$s 43), Darmstadt (Wissenschaftliche

dem Westen schlielßsen sich vlier eıtrage Buchgesellschaft) 2005, VI11+303 S
über die Verhältnisse 1M en On SeD., ISBN 25 5-X
Lorenz berichtet über „Frühformen VO  5
tiften In chwaben  M (Herzogtum chwa- Heiligenleben, erıchte über Reliquien-
ben; 28 7=451|3 miıt breiten Literaturhin- translationen un! andere Zeugnisse der
weılsen), eINNANO. Kaitser über „Das Bistum Heiligenverehrung en In den VCIgal-
Chur un seine rauenklöster und erl- I1  I1 Jahren en verstärktes Interesse der
kergemeinschaften“ ( 315—-337) un! Geschichtswissenschafit auf sich gCeZOBECN.
Helmut Maurer miı1t dem uch 1n anderen Dies macht N1IC 11UI iıne steigende Zahl

monographischer Untersuchungen, SO11-
die deutlich anderen Akzente In ländlı-
Beıtragen schon gegebenen inwels auf

dern uch die Etablierung einschlägiger
chen OmMUnNIltaAten. Ländliche erl- Zeitschriften un:! das Erscheinen umfang-
kergemeinschaft und Stift 1n karolingi- reicher Sammelbände (Z:B die „Haglo-
scher Zeıt. Vergleichende Beobachtungen graphies“ 1mM Orpus Christianorum) deut-

Beispielen aus der 107zese Konstanz“ ich Ausdruck dieser Entwicklung 1st uch
(S. 339—356), ıne Umschau, die Alfons der hier anzuzeigende Band der Freiherr-

VOI1- Stein-Gedächtnisausgabe. Er gingZettler mıt einer Schilderung (mit Karten
und Abbildungen uüuber „Klösterliche Kır- aus einem Semminar des Erlanger edla-
chen, Cellae und Stifte auf der Nse Re1l- visten aus Herbers hervor, der se1t lan:.
chenau“ S5S.357-376 sehr anschaulich DBCIN einen Forschungsschwerpunkt 1
abschließt. (Der Beıtrag VO Helmut Fla- Bereich der aglo raphie verfolgt.
chenecker K D TT 1st weiter ben Eingeleite WITr der Band HAT ıne

kurze, ber INSTITUu.  1ve und literaturgesät-schon genannt.
Zum JTagungsort zurück führt Hannes igte Einführung ın die chrıstlıche Mira-

Obermair, Archivar des Stadtarchivs Bo- kelüberlieferung un! den an ihrer ET-
BCH; mıiıt seinem „Willfährige WISs- Lorschung. Darın wird die soz7ial- und kul-
senschait Wissenscha als Beruft LeoO turgeschichtliche Perspektive erkennbar,
Santifaller zwischen Bozen, Breslau un! die den aktuellen Aufschwung der aglo-
Wiıen“ (S5 393—-406) Wer weil schon, dass graphischen Forschungen herbeigeführt

hat ESs geht Iso priımar nicht dieder „Monumentist”, Vorstand des Instituts
für Osterreichische Geschichtsfiorschung inwlewelt aus einem underbe-
ıIn Wıen un! Generaldirektor des Oster- T1C eın bestimmtes historisches Ereignis
reichischen Staatsarchivs Leo Santiftfaller herausgearbeitet werden kann, sondern
(1890—-1974) „einer der Nvater un! darum, Wäads eın olcher Bericht über die
Lichtgestalten der modernen Stifitskir- „Lebenswelt VO  — Menschen und die B
chenforschung“ eın ıIn Kastelruth gebo- sellschaftliche Konstruktion VO  - „Wirk-

Sudtiroler 1st ? Hannes Obermair 1C|  el aussagt S:12% DıIe atsache,
geht en un! Werk emmnes e1INl- ass eın Bericht schriftlich niedergelegt
germalsen prominenten Historikers“ worden ıSst, führt darüber hinaus der
den vielfachen Schattierungen der rund a nach der „Pragmatik“ dieses chrifit-
fünf Jahrzehnte se1t rund 1920 mıt ZeUgNISSES, seinem Anlass und seliner
dem „ironischen a aus der arte der Zweckbestimmung (S 131}

Die Auswahl Wunderberichten, dienachgeborenen Generation“ (S 406) Dıe
der Band anschlielsend In lateinischer Edi-Lektüre se1 Vorangegangenen wWI1e aCH-

geborenen warmstens empfohlen; üDr1- t107 mıt deutscher Übersetzung bietet,
SCI15 uch ZUT Freude der Sprache reicht zZEeINNC. VO. der Merowingerzeıt

och 1Ns Das Buch hat einen erSsSOo- bis 1Ns Jahrhundert un: raäumlich
NCI- und Orte-Index, Was$s leider seltener VO  - den Kernbereichen des Franken-
wird. Darum ank ber INla  - sollte L1U:  - reichs bis nach Böhmen, talien un POTr-
N1IC. nach „seinem“ Ort der „seiner“ Per- tugal S1e beschränkt sich amı au{l den

Bereich der westlich-römischen Kirche,SO. suchen, sondern VO  — den Beitragen
lesen. bietet allerdings innerhal| dieses Rah-

Koblenz Franz-Josef eyen INECEIS anhand VO  . Beispieltexten eın
facettenreiches Panorama Es reicht VO  —
Heilungen nach biblischem Vorbild über
aturwunder Dis Erscheinungsmira-
keln. EUlC trıtt dabei iImmer wieder
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die kultlegitimierende Funktion der Wun- ten un €1 die ursprüngliche Trablege
der ıIn den IC Hervorzuheben 1St, ass des Nikolaus verwustet vorfanden Kap
die Mirakelberichte nicht VO ihrem KON- 11) Sie hatten UV! schon gehört, ass
text isoliert, sondern ın ihrer Einbettung die Venezlaner den Leib des eiligen mıt
In den vorhandenen literarischen Zusam- sichChatten, begaben sich 11U

menhang präsentiert werden. ber dennoch quası compatıentes, et er
Kritisch bemerken bleibt, ass die NAde carıtatıs obsequ10 condolentes ZU dor-

VO  — zwolf verschiedenen Bearbeitern CI- igen Metropoliten, sich VOoO  - ihm über
die organge unterrichten lassen.estellten Übersetzungen VO  — recht unter-

schiedlicher Qualität sind. Konkretisiert Übersetzt 1st hier: S1e empfanden el
sel1l 1€es anhand VO TEeN Beispielen. beinahe Mitleid un! chmerz aufgrund

DIie 750 verlfasste ıta des Bı- der abe der himmlischen Liebe“
schof{s Hugbert berichtet (Kap 1) ass (  } Vom ON her ging
der Heilige durch Visionen un! Engeler- den beiden ber 1L1UI darum, die Nachricht

VO  - der Überführung des eiligen esta-scheinungen ermahnt worden sel, die Ge-
beine se1nNes Lehrers un Vorgangers Lam- tigt en Es spricht er nichts da-
bert rheben und VO.  - Maastricht nach gCHL, condolentes wWI1eEe compatıentes auf en
Lüttich überführen. Darautfhin habe wörtlich verstehendes quası bezle-
Hugbert herauszufinden versucht, S17 dı hen Wäas zugleich edeutert, ass das

Komma 1mM lateinischen Text streichenVING erei voluntas. Anstelle der gebotenen
1st. „als ob s1€e Mitleid empfänden un! 1mUÜbersetzung „ob der göttliche Wille VCI-
Gehorsam gegenüber der himmlischenwirklicht werden könne“ S R3} IUr e1-
1e ihre Anteilnahme ausdrücken woll-L11C.  - eiligen eın geradezu absurder Ge-

an ware hier übertragen „ob da- ten.  a Fur die Wahrnehmung der griechi-
rn [d.h. In dem visionar Befohlenen] der schen Kirche aus$s venezianischer Sicht
göttliche Wille geschehe“. Diese Fehlinter- mMac. einen Unterschied, ass das Mit-

gefühl L1UT vorgetäuscht un NIC| wWwI1epretatiıon seiz sich fort, WEe11)1 anschlie-
Bend berichtet wird, ass Bischof Hugbert die Übersetzung nahe legt, wirklich CIND-

funden worden 1st.In den Ostern seiner 107zese eın Fasten
angesetzt habe quod IUSSUS era celitus Dıiese merkungen andern jedoch
implenda cognosceret. Anstatt A erfah- nichts daran, ass dieser Band einen wich-
ICI], wI1e dieser himmlische Befehl igen Quellentyp ıIn einer csehr ansprech-
füllen sel  + (ebd.) 1st hier übersetzen: enden Auswahl bequem zugänglich
s erfahren, ob VO Himmel her macht. Es 1st hoffen, ass diese euer-

scheinung die Beschäftigung miı1t mittelal-eriullen sel, Was ihm eiohlen worden
terlichen Mirakeln weiter OrdertWar  La ESs wurde 1Iso nicht sogleich VOTaUsSs-

Ulm Lothar 09ge.geSsETZT, ass Erscheinungen eın göttlicher
Beifehl selen. Zuerst WarTr durch geistliche
ittel prüfen, ob diese Eingebungen
Trklich Gottes Willen entsprechen der Waldhoff, Stephan Alcuins Gebetbuch für

arı den Großen. Seine Rekonstruktionob sS1e einer ungöttlichen, Ja widergöttli-
und SeINE tellung In der frühmittelalter-chen Quelle PE  T  (0 sind eın typl-
lichen Geschichte der ibelli PTECUIMNM A Ye 19sches Element VO: Translationsberichten.

In der aus dem Jahrhundert turgiewissenschaftliche Quellen un!
Munsterstammenden Translation des Nikolaus Forschungen, 89),

wird berichtet (Kap 10), wI1e eın Mönch (Aschendorif) 200353, 1 485 e kt.,
VO.  - Nicol6 1n Venedig iıne kranke Frau ISBN 3-402-04068-9
.13 Tab des Heiligen und amı ihrer

uın un die frühmittelalterliche Ge-Heilung führte suspicliensque @d DUTO corde
betsliteratur Diıesem schwierigen FelCOMPUNCLIAM. Diıe UÜbersetzun:! „Und

schaut auf die geschwächte Tau reinen widmet sich die un Betreuung VO Joa-
erzens“ . 201 WEeC. völlig verfehlte 'him Wollasch angefertigte, bere1its 1995
Assozlationen, geht doch darum, ass abgeschlossene, ber TST 1mM Jahre 2003
diese Tau Z  Uus reinem Herzen 71 - erschienene Dissertation VO  H Stephan

Waldhofif —” Schwierig 1st diesesknirscht“ WAal, 1n der Sprache der
Feld nicht NUrTr deshalb weil GebetbücherBulstheologie den Zustand der compunchi0,

der Reue, erreicht Das 1m ate1l- 1ın dieser Epoche als „Gebrauchsliteratur“*
nischen Text ausgedrückte Miteinander angesehen wurden un dadurcn die JText-
VO:  a körperlicher un! geistlicher Heilung überlieferung jel fließender Warl als bei
geht ın der Übersetzung verloren. Lıteratur 1mM CNHCTIECIH Sinne der gaI der

Ebenfalls In der Translation des hl Bibel hinzu OMMTL, ass keine einzige
Nikolaus sich der Bericht, ass der miıt dem amen Alkuins verbundenen

un! 1n MPL 101 edierten Schriften überZwel Manner AUS$S ermo auftf einer Pilger-
fahrt nach Jerusalem nach Myra gelang- das In der modernen Forschung
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S10N über die „Sakralität“ des Irüh- undnoch einhellig dem grolsen Angelsachsen
asszugeordnet WIrd. ITOT7Z dieser schwierigen hochmittelalterlichen KOoniıgtums,

Rahmenbedingungen gelingt W., AUS$ der On1g aus der Perspektive se1ines Ge-
ZweIl Handschriften die TUKTIur und den etDuUCAS euiliic als ale erscheint. Dıe ıIn
Inhalt VO  — Alkuins Gebetbuch rekon- MPL 101 abgedruckte und bis In die Neu-
struleren. zeıt uın zugeschriebene Gebetslitera-

Ausgangspunkt dieser Rekonstruktion Lur kann nach ZWäal nicht als Werk
Alkuins, ohl ber als USCATUC der „Wiır-1St die Alkuinsvita Kap K3 In der eın

VO  — Alkuin IUr arl den Grolßsen verfasstes kungsgeschichte“ se1INes Gebetbuches be-
Gebetbuch In seiner nhaltlichen Struktur Tachftfe werden, da inhaltlıch und VO.  -
beschrieben wird. W. hat mehrere and- der TUuktiur her als Vorlage dieser amm-
schriften des 9 —] Jh.s aufgespürt, deren lungen ausgemacht werden kann. ESs lasse
Gebetssammlungen N1IC 1U NC Ar sich erI SO ange WI1e die Ge-

betbuchliteratur den karolingischen Mus-kulns Widmungsschreiben ar (MGH
EDp 4, NT. 304) eingeleite werden, SOIM- tern folgte, Iso 1Wa bis FAÄBER en ZU
ern noch azu die in der Alkuinsvita be- J. en ihre Beter nicht L1UT mı1t
schriebene Ordnung zumindest In Teilen manchen Gebetstexten Alcuins orte
wiedererkennen lassen. Während aller- Nnachgesprochen, S1EC haben ihr tägliches
dings 1n den vorderen Teilen die Überein- eien A —r uch nach Alcuins Ordnung
stımmungen zwischen den beiden wich- strukturiert  u (331

W.s Studie nthalt damit 1 ern 1ne€e1gsten Handschrififten (Oxford, odleıan
Library, d’Orville 45, un Parıs, mutige und überzeugende ese, die
lat 2731 eın weitgehend schlüssiges Auimerksamkeit verdient. Uum diesen
Bild ergeben, werden die Entsprechungen ern herum gruppleren sich jedoch Aus-
ZU Ende hin immer \ die texTi- ijührungen, die nach Ansicht des Rezen-
kritische „Rekonstruktion e1ines Iche- senten NIC| 1n jeder 1NSIC. Derzeu-
typs”, sondern der „Versuch, den ufibau SCH. seiner einleitenden Übersicht
VO.  b Alcuins Werk In der Abfolge der Psal- über das Privatgebet 1 iruhen ıttelal-
ILLE un Gebetstexte wliederherzustellen“ LEr reziplert die VO  — Andre ilmart
P I37} 1St W.s Absicht sicher angesichts vorgegebene „Unterscheidung VO.  - litur-
der UÜberlieferungslage ıne sachgemälse gischem un privatem ebet“ (9 un 32)
Beschränkung. USIUNTILC erortert Dıiese Gegenüberstellung ist, wWI1e
1mM Anschluss daran Einzeliragen der Text- selbst berichtet, schon vielfältig diskutiert
TICL der TUkfiur des Werkes und seiner worden. ESs bleibt raglich, ob „liturgisch“
nhaltlichen Pragung Diese Abschnitte WITrkl11C. als Gegenbegrilff „privat“ BC-
ZCUSCH VOoO  — einer gründlichen Kenntnis eignet 1st. Bedenkt INall, ass das mıt
N1IC 11UI der Editionen und Forschungs- „privat“ Gemeinte 1ın den Quellentexten
eitrage, sondern uch zahlreicher and- Immer wieder als secreltfe ausgedrückt
schriften. Besonders In der Gestaltung des wird, ware als Gegenbegrif wohl „sCc-
Psalmengebetes mıiıt Versen un Oratio- meinschaftlich“ (Ireilic hne neuzeitli-
HE:  — Anlehnung das monastische che Konnotationen VO.  - Öffentlichkeit)
Stundengebet) „scheint“, W., „eIn OTr1- aNgCINCSSCHNET. Im abendländischen Früh-
gineller Beitrag Alcuins ZUr Entwicklung mittelalter 1st nach dem Urteil des Rezen-
der iIirüuhmittelalterlichen Privatgebetbü- SCNIECN nicht die Unterscheidung zwischen
cher liegen.“ (184) dem gepragt liturgischen un dem Ireien

Fur die mı1t dem Gebetbuch verbundene individuellen (vielleicht mYySstl1-
schen) ma[fßgebend, sondern dieGebetspraxI1s verwelist ergänzend auf

den 1mM Te 1893 ArHenry Tadshaw zwischen dem gemeinschaftlichen und
edierten TYIE eines ANONYMUS 1nNe€e dem allein vollzogenen. Daf{für, ass uch
namentlich ebenfalls unbekannte hoch- das Privatgebet eın et mıt lıturgischer
stehende Laun, der uch die VO  - Alkuin orm Wal bzw. seın sollte, sind gerade die
verfasste Confess10, seın undenDe- Herrschergebetbücher dieser Epoche eın
kenntnis, erwähnt Die se1t ilmart uüubli- sprechender eleg. Fur die ucC nach
che Identifikation des Verlassers mıt Hra- Lei  ıldern des Privatgebetes biletet ierner
banus Maurus un der mpfängerin mıiıt die frühmittelalterliche Hagiographie ıne
der Kaiserin Judith betrachtet als el reichere Quellenbasis, als wahr-
gesichert (223} DIie In diesem Brie{i nlie- BEC‘  2805 hat Eın dem Vorbild esu VCI-
dergeschriebene Anweisung ZU MoT- pflichteter Rückzug AUs$s der Gemeinschaft
gengebet welst Analogien Z au ZU Beten INn der Einsamkeit findet sich
des Gebetbuches auf und vermittelt arü- keineswegs, wWI1e€e behauptet, allein 1mM
ber hinaus einen Eindruck davon, In wel- Bericht der ıta Sturmi1 ber Bonifatius
cher Weise eın olches Buch benutzt Anm 931 sondern ebenso In den
wurde DZW. werden sollte ES entspricht ıten olumbans, Corbinlilans un: ande-
dabei dem derzeitigen Stand der Diskus- LE
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Vielleicht her ine Formirage 1St, dass ferung erfasst, eine sinnvolle Zielsetzung
die Darstellung In dieser Studie stralier un! e1INn Desiderat bleibt.

strukturlier‘ werden können. Dıies Diese kritischen Anmerkungen sollen
Der nicht verdecken, ass W.s Untersu-ze1g sich nicht L den zahlreichen

Querverwelsen, sondern uch ein1gen chung In ihrem eTt) ıne interessante
versteckten Exkursen. SO sich auft und beachtenswerte ese entwickelt SO

1295] iıne sorgfältige kodikologische 1st ine für die Frühmediävistik erireu-
Gebetsanhangs liche Tatsache, ass diese DissertationUntersuchung des

TEe nach ihrem Abschluss doch nochPsalter KOnı1g Ludwigs des Deutschen,
die abDer, WI1e schließlich selbst ZUSC- orm einer Monographie zugänglich
SEC. für die dieser Stelle erfolgte gemacht worden iIct
nichts austragt. Dieser versteckte HES: Lothar 09e:
der In sich durchaus bedeutsam 1St, TO

seinem aTtz ber uch der weiliteren
Forschung der genanntien Handschrilft Carmassl, Patriızıa T1 1Eurgicı ISEEuUZIONL

entgehen. ecclesiastiıche 1lano IN etd mediovale.
Im ang des Buches findet sich ine Studio c1ulla lormaz]ıone del lez1i0nNarıo

Edition der Gebetssammlung der beiden ambroslilano. (COorpus Ambrosiano-LI1-
erwähntenbereıts handschriftlichen turg1ıcum LV, Liturgiewissenschaitliche

Ha  n Angesichts der UÜberlieie- Quellen un Forschungen 85, Munster
rungslage und der Zielsetzung der Arbeit 2001), 439
1st verständlich, ass darauf verzich-
teL, miıt den Mitteln der Textkritik einen Diese aus einer Dissertation der Phi-
UTtexX) erstellen, und sta  essen losophischen der Universita
beide Fassungen In wel Spalten parallel Munster hervorgegangene Untersuchung,
abdruckt Problematisc. 1st jedoch die Ge- die VO der Deutschen Forschungsgemein-
staltung der 1107 verflährt mi1t den SCHA| miıt einem Stipendium für die Teil-
Schreibfehlern der Handschriften uneln- nahme dem Graduiertenkolleg „Schrift-

kultur und Gesellschaft“ Munster unier-heitlich („differenzliert”): „Bereıts In den
orlagen ausgeführte Korrekturen WEI - stutzt wurde, 1St aufgrund ihrer en
den stillschweigend übernommen. A —— wissenschaitlichen Qualität ecCc 1n
Be1l offensichtlichen Verschreibungen bie- die Reihe Liturgiewissenschaftliche Quellen
tet der Text das richtige Worrt, der Fehler und Forschungen auigenommen WOTL

Die In liturgiewissenschaftlichen TEeN-wird 1mM Apparat nachgewlesen Pa ESs
SC  — bereı1ts ohl ekannte Wissenschafit-wird jedoch nicht versucht, den JText

durchgehend emendieren. SO wird lerın hat mıt dieser Studie über die VOIU-
me1lst 1! ] auf die Korrektur selbst sinnent- t1on des ambrosianischen Lektionars ıne
stellender Fehler verzichtet“ (340) Abge- außerordentlich wichtige Untersuchung
sehen davon, ass der Wert VOo  — Korrek- uüber die liturgischen Gebräuche Mailands

In einer Handschrift Je nach and vorgelegt. Das Vorwort (PP 7—8) dieser
galız unterschiedlich sein kann, Publikation wurde VO.  z Erzbischof

dieser Versuch „zwischen sinnändernden VO  = Mailand, Kardinal arlo Marla Mar-
Textvarlıanten und sinnentstellenden Feh- tinı verlasst, vorgestellt haft diese Studie

annn niemand anderer als der ausgewle-lern“ (ebd.) unterscheiden, letztlich In
ine Beliebigkeit hineln. Verwirrend 1st SCIIC S$pezlalist Gesare Alzatı (DD 9—16)
ferner, ass 1 hinteren Bereich des Ge- Carmassı hat sich mıt diesem ema
betbuchs Iso dort, die Übereinstim- einem überaus dornigen Problem ZUBC-
INUNSCH beider Handschriften iImmer wandt. Ursprünglich als „Beıtrag AL Re-
mehr nachlassen nebeneinander konstruktion der ambrosianischen Periko-
abgedruckt werden, die nichts mıteinan- penordnung 1m Mittelalter“ konziplert
der tun en So entsteht auft (PP 24 366), zeichnete sich aufgrund
den PTSTEN RX eın Eindruck ogrößerer der grolsen Vielfalt der Überlieferungs-
Übereinstimmung, als tatsächlich der strange un der unzureichenden gangıgen
Fall 1st. ES besteht damit ine eigentum- Repertorıen rasch die Notwendigkeit e1-

er eingehenden Analyse un Einord-1IC Diskrepanz zwischen dem zensle-
renden Jon, ın dem (sachlich durchaus NUI1$ dAieser Quellen ab SO wurden NECUEC

berechtigt) die VOo  — Ernst Dümmler be- Kriterien für die Einordnung der einschl;
sOTgte Edition des Widmungsschreibens gigen liturgischen Codices erstellt, die sich
Alkuins krisitiert A 1411;),; und seiner e1ge- nicht 11UI auft die übliche Einteilung ın
Tr  . editorischen Arbeit. Bemerkt se1 „Lektionare“, „Evangelistare“, USW. be-

schränkten, sondern erstmals aus dendUucC ass zumindest hinsichtlich des
Widmungsschreibens ıne kritische Edi- Mailänder liturgischen Gebräuchen selbst
t10N, welche die heute bekannte Überlie- abgeleitet wurden, wobel sehr Il auft

die einzelnen „Akteure un ihre Funk-
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t1on geachte wurde (T 21—22, 366) Zeugnis des USTIO TS1IZ1O greiilbar wird,
amı HAat die eın wissenschaf{itli- die VOTL em die Fertiae der Fastenzeit
hes Fundament gelegt, wWI1e diese Bücher un! die beiden Oonntage nach Epiphanie
In den kirc  ıchen Institutionen üDer- SOWIE die on  d nach ngsten
aup zustande kamen. Eine wichtige ass (DD 124-130) DIie sich daraus CISe*
Grundlage Tür ihre Ekrorterungen bildete benden abschließenden Beobachtungen
€1 der berühmte Ordo el ceremon14e€e PC- über die Struktur un den Inhalt der
clestiae ambrostianae mediolanensIis des Ber- tersuchten Quellen fassen den Teil
us FER F  ), der N1IC! L1L1UT SaINlITNEINN 099 131—-146)
Angaben den einzelnen euren Hinter diesen Evolutionsschüben STan:
(dem Mailänder Erzbischof un den e1INn- 1Ur Carmassı die Tage, welche Modelle
zeinen Klerikergruppen) MaC. sondern für die jewelillige Perikopenordnung Pate
ebenso einen Einblick In den Ablau{i der gestanden en Dıie erikopen wurden
ages- un! Jahresliturgie biletet. nach unterschiedlichen Kriterien

Dabei hat Carmassı die bislang vorlie- melt, entweder entsprechend ihrer
genden tudien un Grupplerungsysteme erwendung 1M Gottesdienst (mıt den Le-

SUNSCIL AUS$ dem NT: bei letzteremVO  — MorIin, old de Bruyne,
Salmon, ferner die Hypothesen eines separat die Episteln un!: Evangelien, Wäas
Gamber und die klugen Beobachtungen darauf schließen asst, ass bei der Mess-
VO.  > Heiming UrCcC LCUEC Parameter feier TEI Lesungen, das heißt, AUS$ dem
ETSGIEZE WI1E die bislang untersuchten Zeu- aus dem üblich waren), der
SCIL Urc den inbezug weliterer Quellen Der nach der chronologischen Reihen-
aQus Oberitalien 1U  — interpretieren Sind. olge des Kirchenjahrs. em liegen Be1l-

Der vorliegende Band glieder sich In spiele VO  - liturgischen Büchern VOIL,
WwWel elle Teil (pp} der mıt die Lesungen mıt dem ()ra-
einem Methodendiskurs über die TIaSs- 1o0nsgut erscheinen, die eın eredtes
SUumng der Quellen eröffnet wird (PP Zeugn1s über die 1e der Überliefe-
24—30), ist der Untersuchung der vorka- rungsstrange ablegen
rolingischen Perikopenordnung 1mM KON- Teil I1 (PDP 147-359), wiederum einge-
TexXT der nstitutionellen Entwicklungen leitet mi1t methodologischen Erwägungen
gewidmet. Der detaillierte Überblick über KT assung des handschriftliichen Be-
die handschriftliche Überlieferung der 13- funds (PD 147—-164), gilt dem ambrosiani-
turgischen Quellen Oberitaliens, au{fge- schen Lektionar In seiner handschriftli-
glieder nach den einzelnen Kirchenpro- chen Überlieferung nach der karolingi-
vinzen, 1st sehr wertvoll em wird ın schen Reform Da sich eın Lektionar AUS$S
wel Appendices der Cod. Vercellensis A1l1ld- unterschiedlichen Bestandteilen -

menseizen kann, SEIzZiE sich die mıiıtIysiert un! mıiı1t weılteren Quellen vergli-
hen (PP 7587 SOWIl1eEe die an dem Begriff „Lektionar“ näher auseinan-
adnotierten Perikopen un die indirekten der. €l präzisierte sle, ass bei der Ana-
Zeugen 1n einigen Veroneser Codices- lyse der einschlägigen Quellen nicht 11UTr
stellt (PP 87—-89 auf dıe abstrakte Rekonstruktion der erl-

Die besondere Aufmerksamkeit gilt kopenordnung geachte werden sollte,
turgemäls den Mailänder Zeugen: sondern der jeweilige Gebrauchskontext

(1) dem Evangelistar des USTIO TS17Z10
einerse1lts die Kardinäle un andererseits
un die liturgischen „Akteure“. nämlich

(PD 89—105), das nach Carmässı nicht L1UT
auftf Zzwel unterschiedliche vorkarolingi- die Priester, ebenfalls In die Untersuchung
sche orlagen zurückzugehen scheint, miıt einzubeziehen sind un! darüber hi-
sondern ebenso unterschiedliche Phasen L1aus die Interdependenz der Überliefe-
der Fixierung der Perikopenordnung rTuNngseN berücksichtigen 1st rundlage
jert; für die Analyse der Zelebranten, VOI-

nehmlich des Mailänder Erzbischoi{is War(2) dem Palimpsest-Libellus, der sich
aQus$s wenigen Seiten 1mM Cod. 908 VO EeTOICUS neben dem Evangelistar der Kar-
St. Gallen (73B) zusammMeENSETZT (pPPp dinalsdiakone dus$s dem Jahrhundert
106—-123) (pp. 280—-2  d

Die erstien erhaltenen un beli der Megss- Carmassi hat mit ihrer Studie uch e1-
lıturgie eingesetzten Bücher sSind Evange- Hr  3 Beıtrag ST Rekonstruktion der amb-

rosianischen Leseordnung TUr die Fasten-lien-Bücher, ferner die 508 Capıtularıa
(Perikopenlisten), schließlich die zeılt, die Karwoche un: (Ostern geschrie-
späater bezeugten Lektionare, die Olfen- ben (PP 290—359), WOZU abellen über
sichtlich für ängere Zeit nebeneinander den handschriftlichen Befund präsentiert
exıistilerten. In einer zweılten, ebenso VOTI - wurden, die den Überblick erleichtern
karolingischen Entwicklungsphase hat (pp. 297-352).
annn ıne Systematisierung der erıKo- Dıe Zusammenfassung der Untersu-
penordnung eingesetzt, WI1e sS1IE uch 1mM chung In deutscher Sprache (PP 366-
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spie. se1 anhand des dem Werke gegebe-383) hilft ZW äal denjenıgen, die des Italie-
nischen nicht mächtig sSind, jedoch merT. LICIH Titels gewählt Eckhard Homann hat
INall ihr leider sehr die Übersetzung aus TUr se1ine Arbeit den Titel „lotum /
dem Italienischen d. wobei italienische quod est In ecclesla, reservaltur ıIn
Bezeichnungen, die AdUuUS$s dem Lateinischen pontifice“ gewählt, das 1ta (Aegidius RO-

sind, unsinnigerweise NUus, De ecclesiastica potestate 111.9,hervorgegangen
N1IC. lateinisch, sondern italienisch e1De- ed Scholz, 193) wird ber weder
halten wurden. erläutert noch belegt, genausowen1g WI1IE

)Das Abkürzungsverzeichnis (DD weder dieser noch die anderen politik-
84-388) leitet den Überblick über die theoretischen Traktate des Augustinerere -

miıten 1n der gebotenen un! notwendigenPrimärquellen (PP 388-—392) 1n, die
Weilise behandelt werden. en1g überra-sich 1ne€e umfassende Bibliographie

schlielst (DD 392—415) Eın Sachregister schend ist er, ass uch au{l andere
SOWIl1e eın eX über die Schriftzitate zeitgenÖössische „Steilvorlagen“ nicht e1In-
un VOI em das ‚.  WIC.  ige Register üuber wird; rwähnt se1 hier 11UT ine
die verwendeten Handschriften (DD Bestimmung se1nes Ordens den Jlexten
436—439) runden das Werk ab des Augustineremiten: „mandamus Inviola-

Dıiıese Publikation 1st nicht L1UT jedem hilıter observarı, opiniones, posıtiones ef

empfehlen, der sich mıit dem ambrosianı- sentencias scriptas el seribendas [s1ic!] predictt
schen 1TUSs beschäftigt, sondern s1e 1st magıstrı nostrı [LE Aegidius] nostrı

OFrdinıs ectores ef studentes recıp1ant eisdemuch für diejenigen VO  - Interesse, die
SINLsich auf die Ööstlichen ıten spezialisiert prebentes el PIUS doctrine

eH enn mehrere dieser ambrosianı- sedulı defensores '4 FGUP I1 542)
schen Überlieferungen zeigen Geme1ln- Das Buch hat jedoch uch Gutes Einer-
samkeiten miıt den Ööstlichen Traditions- se1lts ru{it 1ın Erinnerung, wWI1e notwendig

ıne kohärente, In sich geschlossene, VOTIstrangen. abrıele Winkler em ber die politiktheoretischen Texteübingen des FErzbischois Vo  — Bourges IN fOTLO ıunfier-
suchende Studie ware. Andererseı1ts bietet

Homann, Eckhard. Otlum 7 quod est IN die Untersuchung die schlaglichtartige Be-
eccles1a, reservatur In pontifice. STU- leuchtung wenIıger spezieller Punkte, ih-

ICI Grundlagen un ab und ihrer FPol-1en ZUr politischen Theorlie bei Aegı-
1US Romanus, A Contradictio 2} BCH, ber uch ihrer Abänderungen.
ürzburg (Königshausen Neumann) sinnvoll 1St, (spät-)mittelalterliche politi-
2004, 165 sche Theorie anhand neuzeitlicher

Rechtsphilosophie untersuchen und
€l faktisch aber diskursierend) den1)as hier anzuzeigende Buch, iıne phi-

losophische Dissertation Hannoveraner VO  - Aristoteles bis Zu BGB
Provenlenz, will dem eser „Studien ZUXI SPpaNNCI), 1st zumindest Tagliıch.
politischen Theorie bel Aegidius Roma- eiter ware die Einordnung
NUus  * bieten Dıies 1st eın €S, sicherlich der aegidischen Traktate innerhal! der

Geschichte der politischen Theorie NOTL-uch notwendiges Ziel, wird ber nicht
wendig w1e uch die Bestimmung dereingelöst. Dennoch bietet der Band sehr

viel, se1 Aristoteles, se1 Thomas VO  - Binnenposition Aegidius’, worauf der T-

quin, sel1 CS ugustin, se1 Johannes tel zumindest offnung machte.
Duns SCOTUS wen1g Der findet sich Ferner wird einerse1lts ıIn Erinnerung

gerulen, wı1ıe notwendig die FortführungAegidius 1C 11UI 1es ruft Unverständ-
der Edition politiktheoretischer SchriftenNISs hervor, sondern uch un gerade die

rigide Auswahl aegidischer Schriften und 1st, andererseıts, WI1e€E jel noch „n Aegı-
die chmale Literaturbasis auf der das 1US steckt“ DIie Zusammenschau nicht-
Werk tulst. WwWel Beispiele: De renunclatione aegidischer CX un! deren Einbringung

1n die Debatte hier völlig, 1st uchwurde ın einem Druck Vo  - 1554
durch den eser 1ın der Form kaum nach-benutzt, obgleich se1t 1992 die bei
vollziehbar.er' entstandene FEdition John HKast-

INanls vorliegt dennoch wird die FOT- Dıe Theoriegeschichte des ausgehenden
schungslage verallgemeinernd kommen- C Jahrhunderts wird er hier
tert mıiıt dem Hinwelıls, „die gegenwartıge vorgetragenen Bedenken bereichert, VOT

em durch das zusammengeliragen €Forschung egidius KOMAaNUS 1st be-
ber ob des Fehlens jeglicher Registerstimmt durch die editorische Tätigkeit
1Ur schwer erschließbare Material VOIder Forschergruppe Francesco Del

unta Eın N1C. geringer Teil der ın die- em theologischer respektive aristoteli-
SC ONTEX' entstandenen rbeıten sSind scher

Heidelberg Klaus-Frederic Johannesdementsprechend primar textkritischer
Natur“ (Homann, E3} Das andere Be1l-
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Flug rıgitte, Matheus, Michael, Rehberg, jlefert mıiıt einem Eheprozess aus dem
Andreas Kurıe und el1gi0N. Fest- Hause Neipperg In den Jahren
chriit Iür Brigide Schwarz Geschicht- k das Ende uch In einer
IC Landeskunde, Bd.59, Stuttgart, mehrseitigen I1ste demonstrierte An-
Franz Steiner-Verlag 2005, 455 5 schauungsmaterial IUr die der hin-
GeDb., D 5846735 und hergereichten Schrittstuücke Einzel-

schicksale mMuUssen Del derlei grolsflächigen
Man erwartet Römisches In einer Fest- Untersuchungen 1n den intergrund tre-

chrift für Brigide Schwarz und wird In ten un! en gdalız gEWISS keine Chance,
seinen rwartungen nicht enttäuscht In quasi-universalgeschichtlicher au
He eiıtrage behandeln historische überhaupt 1L1UT wahrgenommen WCI-
organge, die mıt Rom un! der ROmı1ıi- den ber 1es sich gul, WE
schen Kurle 1mM Zusammenhang stehen Arnold Esch 265 DE über r  eutsche
Dıe me1ılsten Sind aus Forschungen 1mM Va In Kom“* berichtet un annn ben uch
tikanıschen Archiv hervorgegangen, un: die merkwürdig zahlreichen deutschen
In Anbetracht der Aussichtslosigkeit, de- Bäckermeister 1mM Renalissance-Rom 1INs
IS  — estande jemals vollständig gedruc Visier geraten, nicht L1UT die vielen erl-
1n öflfentlichen Bıbliotheken vorzuhlinden ker, die sich Papstho mıiıt mehr der
un konsultieren können, 1st höchst weniger gefüllter Borse 1N€e Pirüuünde
verdienstvoll, ass weniı1gstens eıtrage emuNten der uch A einen itel,
siıch nicht mıt der Besprechung der untier- die Andreas Rehberg SE T als
uchten Archivalien begnügen, sondern ..  eutsche Weihekandidaten In Rom
teilweise uch deren Edition 1efifern We1l1- Oraben! der Reformation“ behandelt
tere eıtrage munden In auifischlussreiche Da unmöglich 1St, auf alle 1n der Fest-
Listen und Statistiken, wormn eINZIE 1ne chrift abgedruckten Abhandlungen B
Möglichkeit besteht, die Masse der INn den bührend einzugehen, se1 ZUr Information
spätmittelalterlichen Papstregistern über- wenigstens das Inhaltsverzeichnis e1-
lieferten aterlalıen erfassen. Die nigen Abbreviaturen)mitgeteilt:
die Auswertung der päpstlichen egister Borchardt, Johanniter In den papst-
verdiente Jubilarin braucht natuürlich lichen Supplikenregistern 1342 13
keine Informationen darüber, WI1Ee INla  w Zutshi, Unpublished Fragments ol the Re-
1n derlei Beständen der Vatıcana erfolg- gisters of Pope Urban N3: 1378 Bro-
versprechend forschen kann. Umso mehr S1US, Eın Hamelner Piründenstreit
werden den Lesern der Festschriı manch Das Sekretariat als publizistisches
gute Ratschläge willkommen se1n, wWI1e S1Ee Zentrum eliImra Eine unbekannte
ıIn mehreren Beıtragen zumindest Nndire Kanzleiordnung des Basler Konzils 1439
geboten werden. Verwiesen se1 VOT CIM chmugge (siehe oben Schwarz,
auf die instruktiven Ausführungen VO  — Eıne Seri1e VO Expektativrotuli AF
oligang einNar': 151—166 über einNar:! (siehe oben ver, Eine
„Wege mikrohistorischer Forschung“ Verordnung die Korruption der
ter dem ıte „Vom Schedario ZUT aten- papstlichen Kurıe, des 1317
ban en Bericht über das se1it langem ar' (siehe en SpOSItO, Oocleta-
betriebene Forschungsunternehmen des tes officiorum nel pontificato di S1IsSto
Freiburger rühneuzeit-Historikers, der Jlewes, Deutsches eld und romische

Kurıe Matheus, Zum Tod Tal Heıin-die Auflistung der über die papstliche F1ı-
nanzgebahrung Au{fschluss gebenden Re- richs IL v. Nassau-Dillenburg 1451 der
gisterbände UrC| Claudia ar MIa Francıgena Schimmelpfennig, NO-

75195 weniıgstens für den Pontihkat tizen des Augsburger Kaplans Johannes
1US 11 dem 1lte „Der aps un Vetterlin 1450 Esch (siehe oben
das Geld“ Wie schon gesagt, ass sich die Rehberg (siehe oben Schuchard,
rlesige enge der römischen Archivalien Testamente f{ür die nıma-Bruderscha
last L11UFr In Statistiken erfassen, ll INa  - ( S. Müller, eutsche unstlier
NIC auf Einzelfälle eingehen. Bekannt In RO  3 Clemens, Päpstliche Bullen
1st, Was udwig chmugge dus$ dem AT» chmieder, Der nordalpine Raum 1ın der
chiv der päpstlichen Poenitentlarıe über Politik £eOS ugle, L'orfevrerie
„Ehedispense“ er Art aus dem ahrhun- la vaisselle d'Andrea 1N1 de Malpigli,dert VOI der Reformation herausgebracht eveque de Tournal, mi1se depoöt aD
hat; se1ın Beıltrag Wr 13 über eı baye de t-Vıctor de Parıs 1340—42
obachtungen deutschen Ehedispensen Z Ein Supplikenrotulus der 7il=-
dus der Zeit aps Paul EL bestätigt IM- rich aus der TUNzZeI Clemens
here Forschungsergebnisse über relativ Tamsch, Kuriale In Thüringen Salo-
papstnahe der papstferne Landschalfiten HNCI), Finlandesi Ne (1n38:
der DiOoOzesen 1mM Deutschen e1iCc und
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Eın Schriftenverzeichniıis VO  — tıge Deutschordensrege VO  s 1 244
chwarz schlielst 45 1—455 den Band zunehmen. Endgültig wurde dieser egel-
aD ET repräsentiert In seiner Sahnzel wechsel nach Zustimmung des Hochmeis-
Reichlichkeit die Hochschätzung der Jubi- teTrSs Konrad VO  — Feuchtwangen
ların nicht 11UTr un den Mittelalter-His- (  1-1  ) VO Maı 1296 nach alte-

TCIN hochmeisterlichen und bischöflichentorikern. Dazu bekennt sich uch der Re-
zensent Zustimmungen bestätigt. Das kleine Kap!i-

üÜübiıngen Harald Zimmermann tel VO  — ulmsee blieb bis 1NSs ahrhun-
dert miıt höchstens sechs Domherren dem
Deutschen en vollinhaltlich inkorpo-
rlert un schied TSTI nach dem ZweıtenDie Domkapitel des Deutschen Ordens IN Preu-
Thorner Frieden 1466 niIolge poli-ßBen Un Livland, hrg. VoN Radoslaw Biskup
ischer Verhältniss olen AUuUs dem ()r-und Marıo Glauert (Zeitschrift tür die Ge-

schıchte un! Altertumskunde Brm- densverband
ands, Beiheft 17) Müunster, Aschen- Dieser materialreiche Band bietet fer-
dor{it. 2004, 316 5 farbige Siegelfotos LElr dankenswerterweise Zzwel Dissertatlı1o-
aut Textblatt. NECI), die eute 11UI noch In Je einem

Exemplar In Berlin vorhanden SiNnd: die
Wer eute Beispiele ZUr grenzüber- Arbeıt VO  — He1inz Schlegelberger über das

schreitenden Zusammenarbeit zwischen Biıstum amland VO TE 922 die da
den polnischen und den deutschen (JT- mals Nn der niatıon nach dem Welt-
densforschern bezüglich der noch wenig rieg einer osrößeren interessierten O:
bDewusst gewordenen geistlichen Struktu- fentlichkeit NIC zugänglich gemacht

werden konnte Radoslaw Biskup hatre  . der rel preußlsischen (von Kulm,
übernommen, uns diese SpezialstudieSamland un Pomesanılen) und den De1l-

den livländischen Kapiteln VO  5 Kurland 1U zugänglich machen 5—-145) RB1-
und wenigstens zeitwelse uch In Riga, 11C5 der wichtigsten Mitglieder des Salll-

die dem Deutschen en inkorporlert ländischen Domkapitels Waäal der \'40)  . den
35 sucht und en will hat hier derzeitigen polnischen Forschern Gerard
mıiıt den sechs vorliegenden Spezialstudien Labuda un! Jaroslaw In seinen

Funktionen näaher beschriebene, Jtesteeın vorzügliches Beispiel VOTLT sich. In die
TONIS des Ordenslandes, VO  —ematı der geistlichen Korporationen

In ihrer truktur und personellen Ausstat- Dusburg Dieser hochgebildete Ordens-
(ung führt sehr schnell mıiıt einer vVOorzuüg- geistliche wurde mıiıt 13 Dezember
lichen Übersicht der aus Malbork/Marıen- Domherr VO  — amland, 13 dort
burg kommende adoslilaw Biskup eın Oifzlial hbis IS3E, danach an des Kapı1-
Der durch Studien ZU Domkapitel VO  - tels un gleichzeltiger Kustos nach Nie-

derlegung seiner Aufgabe als OffizialPomesanıen inzwischen ausgewlesene
Von 1335 Hıs 1 340 eifer dieses Ofi-otsdamer Archivar Marıo Glauert legt ın

gleich wel tudien, einmal diesem fizialamt abermals inne und wurde ab
Kapitel 1n den Jahren annn 1342 bis seiner 1356 nachprüfbaren
ZUL Bindung des Rıgaer Metropolitanka- Prasenz abermals an dieses Kapitels.
pitels 4—1 und erneut 5:1=1 566 Außerdem wird u1ls hier die Arbeit VO

Erwıin ertwiıc. ZU kurländischen Kap1-die 144) erNEUeETTfeE Regel des Ordens,
tel zugänglich gemacht, welche sich mıtsorgfältige TDeıten VO  —

Das alteste, VO ersten Dominikanerbi- dieser geistlichen Korporation bis 1561
en Heidenreich f  5-1  ) Ta e1- befasst 147-267). Dieses livländische Bis-
Her Urkunde VO 22. Juli 12541 etablierte IU 1ın seiner ersten Ex1ıstenz Ende
Domkapitel Kulmsee präsentliert u1ls$ 37 taucht mıt Domherren erstmals 1mM

Maı 1242 auf, eın welteres Mal werdender derzeitige Thorner Kirchenhistoriker
hier schon eDruar 1246 Domher-Andrze) Radziminski freilich 11UI für
TCIN erwähnt Sicher wird uUrcC Bischofdas Jahrhundert Zuerst beobachteten

die Mitglieder der auft Personen geplan- Fdmund VO  — Kurland (  —1  ) 1m
ten, ber niemals 1ın dieser Stärke Januar 1290 dieses Domkapitel m1t
der fehlenden Einkünfite erreichten Mit- Deutschordensbrüdern endgüuültig besetzt,
gliederzahl die Augustinusregel. Dieser Waäas DIS Auflösung des livländischen

Ordensstaates (1 1) mıiıt OrdensklerikernAutor korrigilert isherige Anschauungen aufrecht 1€e Seit Bischof FEdmund STtan-In Sachen ege un bemerkt, ass die
den fortan mı1t einer Ausnahme (AugustinKanoniker ihre ege nicht VOTL dem

29. Juni 1263 geänder aben, enn VO Thiergart) sämtliche, hier erstmals erfass-
zuständigen Rıgaer Metropoliten erhielt ten Bischöfe, Kanoniker mıiıt ihren Tala-
dieses Domkapitel TST ovember s Bistumsvogte, umpanen, Beamte
774 die Bestätigung, die inzwischen gül- und Pfleger In Ordensdiensten. Der letzte
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Bischo{i verkaui{te nach Erkennt- ziliaren Selbstverständnis der Basler Ver-
nıssen, die Hertwichs Studien inzwischen sammlung 1st der rotfe CH,; un Sud-
korrigieren, bereits +559 seine Hochstiite 30888 Ziel 1st eutlic machen,
Kurland un sel-Wie dem dänischen wWI1e das Konzil AI Ganzes als STIMIS
Önig Friedrich P der seinen Bruder da- tion auitrı Fur die Forschung ZU
mıt Der Ordensantel des bis- Basler Konzil 1sSt diese Arbeit eindeutig
herigen Bistums wurde VO ehemaligen eın Gewinn. S1e bespricht 78 die vielen
Ordensmeister ar Kettler (F 1587 istumsstreitigkeiten In denen das Konzil
sofort In ıne evangelische Landeskirche ine spielte ET spielen VCI-
nach preulsischem Vorbild umgewandelt. suchte), die Ketzerprozesse au{l dem Kon-

Eine kurze Rezension kann unmöglich zil un die klerusorientierte Reform, 1 -
die umfangreichen prosopographischen, dem Ss1€e die Forschung über diese Dossiers
historischen un quellenkritischen FErläu- zusammenTasst un erganzt. Sie lässt
SIn diesem Beiheit verdeutlichen uch Z die 1e der TODIeme
Eın leider hier fehlendes Personen- un! die sich das Konzil gekümmert hat,
Ortsregister der schnellen Erfassung vergleichen, indem sS1E auf ine KONnN-

wichtiger geistlicher Strukturen un: stante, näamlich die Instıtution „Konzil
Personen des Deutschen Ordens 1n Preu- VO  - Basel“, gerichtet ist. Dıe etzten hun-
Ben und Livland 1mM mehrfachen Bezile- dert Seıten der Studie Sudmanns befassen
hungsgeflecht rasch en können. sıch mıt der synodalen Praxıs In Zusam-
Eine Kontrolle der Angabe ZU Wiener menschau. Prinzıplen, Strukturen und

Tendenzen werden eachte VOr emOrdensarchiv 188 mıt Anm. 72) ergab,
ass diese nach der Rückstellung der AT- 1ın dem Teil über un Iustitia, en
chivalien den en 1m TE 1947 WIr iıne deutliche Stellungnahme des Au-
N1IC verinziert werden kann. LOTS, In der verteidigt WIrd, ass €l

Wıen Bernhard emMe: Worter als spezihische Basler Terminologie
betrachten Sind. Fur die Basler Konzils-

vater gehörten Friedenstiftung un Ge-
Sudmann, Stefan: Das Basler Konzıl. SYNOo- richtsverfahren WwWel deutlich unter-

dale Praxıs zwischen Routine und Re- schiedlichen Bereichen. Dıe dilferenzie-
volution, Tradition Reform Innova- rende Terminologie lSst, aut Sudmann,
t10n. tudien AL Modernität des ittel- en Sondertall In der langen Geschichte
alters, hrg. v. Nikolaus auDacCc. Ö, des Kusses zwischen und Iustitia“. Das
Frankfurt eter Lang-Verlag, Konzil wollte sich VOTL em als Frieden-
2005, 508 on Kart., 3—631-—-54266-6 tiıiter profNlieren, und hat seine als

Richter dem Friedenswillen nicht selten
untergeordnet. Im Basler Konzil, kon-Eın Blick auf die Bibliografie des Basler

ONZUS könnte den Eindruck vermitteln, kludiert Sudmann, fließen Imiıtation un
ass über dieses Konzil kaum noch Innovatıon, Umbruch un: 'adıtıon In e1-
Neues geschrieben werden annn Dieser nander: ASCHON die institutionellen VoO-
INATUC 1st ber eindeutig Talsch Steian raussetIzungen der actıones synodales VCI-
Sudmanns Studie über die synodale Prax1s binden INe Imıitatio mıiıt INnNOvativen
des Basler Konzils befasst sich miı1t einem lementen DIie Synode ahmt als Behörde
der vielen Basler Themen, die bisher ıIn die Kurie nach.110  Literarische Berichte und Anzeigen  Bischof verkaufte nach neuesten Erkennt-  ziliaren Selbstverständnis der Basler Ver-  nissen, die Hertwichs Studien inzwischen  sammlung ist der rote Faden, und Sud-  korrigieren, bereits 1559 seine Hochstifte  manns Ziel ist es deutlich. zu machen,  Kurland und Ösel-Wiek dem dänischen  wie das Konzil als Ganzes — als Institu-  König Friedrich I., der seinen Bruder da-  tion — auftritt. Für die Forschung zum  mit ausstattete. Der Ordensanteil des bis-  Basler Konzil ist diese Arbeit eindeutig  herigen Bistums wurde vom ehemaligen  ein Gewinn. Sie bespricht z.B. die vielen  Ordensmeister Gotthard Kettler (+ 1587)  Bistumsstreitigkeiten in denen das Konzil  sofort in eine evangelische Landeskirche  eine Rolle spielte (oder zu spielen ver-  nach preußischem Vorbild umgewandelt.  suchte), die Ketzerprozesse auf dem Kon-  Eine kurze Rezension kann unmöglich  zil und die klerusorientierte Reform, in-  die umfangreichen prosopographischen,  dem sie die Forschung über diese Dossiers  historischen und quellenkritischen Erläu-  zusammenfasst und ergänzt. Sie lässt es  terungen in diesem Beiheft verdeutlichen.  auch zu, die Vielfalt der Probleme um  Ein leider hier fehlendes Personen- und  die sich das Konzil gekümmert hat, zu  Ortsregister hätte der schnellen Erfassung  vergleichen, indem sie auf eine Kon-  so wichtiger geistlicher Strukturen und  stante, nämlich die Institution „Konzil  Personen des Deutschen Ordens in Preu-  von Basel“, gerichtet ist. Die letzten hun-  ßen und Livland im mehrfachen Bezie-  dert Seiten der Studie Sudmanns befassen  hungsgeflecht rasch abhelfen können.  sich mit der synodalen Praxis in Zusam-  Eine Kontrolle der Angabe zum Wiener  menschau. Prinzipien, Strukturen und  Tendenzen werden beachtet. Vor allem  Ordensarchiv (188 mit Anm. 72) ergab,  dass diese nach der Rückstellung der Ar-  in dem Teil über pax und iustitia, finden  chivalien an den Orden im Jahre 1947  wir eine deutliche Stellungnahme des Au-  nicht verifiziert werden kann.  tors, in der verteidigt wird, dass beide  Wien  Bernhard Demel OT  Wörter als spezifische Basler Terminologie  zu betrachten sind. Für die Basler Konzils-  väter gehörten Friedenstiftung und Ge-  Sudmann, Stefan: Das Basler Konzil. Syno-  richtsverfahren zu zwei deutlich unter-  dale Praxis zwischen Routine und Re-  schiedlichen Bereichen. Die differenzie-  volution, Tradition —- Reform —- Innova-  rende Terminologie ist, laut Sudmann,  tion. Studien zur Modernität des Mittel-  „ein Sonderfall in der langen Geschichte  alters, hrg. v. Nikolaus Staubach, Bd. 8,  des Kusses zwischen pax und {iustitia“. Das  Frankfurt a. M. u. a., Peter Lang-Verlag,  Konzil wollte sich vor allem als Frieden-  2005, 508 S., Kart., 3—631—54266—6.  stifter profilieren, und hat seine Rolle als  Richter dem Friedenswillen nicht selten  untergeordnet. Im Basler Konzil, so kon-  Ein Blick auf die Bibliografie des Basler  Konzils könnte den Eindruck vermitteln,  kludiert Sudmann, fließen Imitation und  dass über dieses Konzil kaum noch etwas  Innovation, Umbruch und Tradition in ei-  Neues geschrieben werden kann. Dieser  nander: „Schon die institutionellen Vo-  Eindruck ist aber eindeutig falsch. Stefan  raussetzungen der actiones synodales ver-  Sudmanns Studie über die synodale Praxis  binden eine {mitatio papae mit innovativen  des Basler Konzils befasst sich mit einem  Elementen: Die Synode ahmt als Behörde  der vielen Basler Themen, die bisher in  die Kurie nach. ... Die Organisation der  der Forschung erstaunlich wenig Auf-  Synode beruht zwar auf dem mittelalter-  merksamkeit genossen haben, die aber  lichen Korporationsgedanken, mutet je-  trotzdem, für einen Versuch das Konzil  doch in seiner Umsetzung ungemein „mo-  dern“ an. Ebenso kann schon die Imita-  von Basel wirklich kennen zu lernen,  sehr wichtig sind.  tion selbst als konstitutioneller Umbruch  Einleitend bespricht Stefan Sudmann  angesehen werden, wenn ein Kollektiv an  zuerst kurz aber präzis die Basler Ge-  die Stelle eines Monarchen tritt, für das  schäftsordnung. Danach folgt der eigent-  die zu behandelnden causae recht schnell  Routine werden.“ Es ist eine nicht sehr  liche Corpus der Arbeit, der von dem kon-  ziliaren Tagesgeschäft handelt. In drei Tei-  überraschende dafür aber um so überzeu-  len — „Pax“, „Causa fidei“ und „Das Re-  gendere Konklusion.  formprojekt“ — bietet Sudmann einen  Sudmanns Leistung ist sehr bewun-  ausführlichen Überblick über die wich-  dernswert: er kennt seine Quellen und  seine Literatur,  hat sich ein zentrales  tigsten Dossiers, mit denen sich das Konzil  während seiner 18-jährigen Existenz aus-  Thema ausgesucht, geht gerne tief und  einandergesetzt hat. Konsequent auf sein  ausführlich auf die besprochenen Prob-  Ziel und seine Hauptfrage gerichtet, leitet  leme ein und schreibt angenehm und prä-  der Autor den Leser durch eine Masse an  zise. Sudmann betrachtet das Konzil als  Informationen: die Frage nach dem kon-  Institution und bietet so ein schönes Ge-  ZKG 117. Band 2006/1Dıe Organisation der
der Forschung erstaunlich wenig Auf- Synode beruht ‚WarTr auf dem muiıttelalter-
merksamkeit aben, die ber lichen Korporationsgedanken, Je-
trotzdem, TUr einen Versuch das Konzil doch In seiner Umsetzung ungemein Z

ern“ Ebenso annn schon die Mm1ta-VO  - ase wWIrklıc. kennen lernen,
sehr wichtig sSind. tıon selbst als konstitutionelle Umbruch

Einleitend bespricht Stefan Sudmann angesehen werden, WE e1INn Kollektiv
zuerst kurz ber prazıs die Basler Ge- die Stelle eines Monarchen trıtt, für das
schäftsordnung. Danach olg der eigent- die behandelnden CAUSde reC chnell

Routine werden.“ ES 1st ıne N1IC csehrIC OTrpus der Arbeit, der VO  } dem kon-
ziıllaren Tagesgeschäft handelt In Te1 Te1l- überraschende dafür bDer überzeu-
len Pax: „Causa idei und „Das Re- gendere Konklusion
iormprojekt“ bietet udmann einen Sudmanns eistung 1st sehr bewun-
ausfiührlichen Überblick über die wich- dernswert kennt seine Quellen und

seine Liıteratur, hat sich eın zentralestıgsten Dossiers, mıiıt denen sich das Konzıl
während seiner 18-jährigen Existenz dus$s- ema ausgesucht, geht n tief un
einandergesetzt hat KOonsequent au{f se1in ausführlich auf die besprochenen Prob-
Ziel un seine Hauptfrage gerichtet, leitet leme eın und schreı angenehm und pra-
der utor den Leser uUrCcC| iıne Masse Zz1se. udmann betrachtet das Konzil als
Informationen: die rage nach dem kon- Institution und bietet eın schönes Ge-
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iıttelalter 1441

gengewicht den biografischen tudien terstutzt un aut Drangen VO  5 Königen
VOIL em VO.  - erıxDer üller. Es 1st rich- wıe Alions VO Aragon) der Herzögen
t1g, ass die Basler Synode nicht 11UTr ıne Filippo Marla Visconti VO  g Mailand
Versammlung VOoO  — Individuen sondern oder, kurz, VO.  — Johannes VO  - Bre-
uch eın Kollektiv 1st. ESs 1st mutıg dieses agne), Z Teil den illen

betonen und €1 die Kritik auft TUN:! weltlicher Herrscher (Z;B Del der An-
der ebentzfalls richtigen Beobachtung, ass nahme des Ires Veritates un! bei der ADb-
das Konzil dUus, oit sehr einflussreichen, SEIZUNG ugen IV.) „Allmachtsphan-
Individuen zusammengestellt 1St, nicht tasıen“ hatten die Konzilsväter 1n der Lat

fürchten der Besprechung der TEIN- nicht, ber immerhin glaubten sle, ass
tigkeıten das Bıstum Lausanne dürfte das Konzil der höchste Machthaber der
der eser 7 B denken, ass die des IC sel1. Das Konzil blieb TÜr die KON-
Kardinals Aleman nterbewertet wird, zilsvater ZWäal eın Konzil un! der ap
ber sollte €1 nicht AUS$ dem Auge uch fiür s1e ıne spielen

Was s1e ber durchsetzen wollten, Wal dieverlieren, ass uch WEeTIVO. ist erso-
1C  - WI1e Aleman als Teil eines Kollektivs Idee der Glaube ass en Konzil

sehen. uch die Aufmerksamkeit tür verstehen Wal und sich selbst versie-
Terminologie un Sprache geben das hen a  € als einen osrößeren kirchlichen
genehme Gefühl, ass udmann sicher Machthaber als den aps Aus päpstlicher

1C| eichte das schon für einen Konfliktseine eigenen Ansichten vermittelt und
dadurch wertvolle Diskussionen ermO0g- un führte einer Situation, ıIn dem 16
licht (Wie 1st miıt dem Begriff JuSs- der konziliare chriıtt Tür den eın
1l1a 1Im praktischen jurisdiktionellen Be- chritt jel WAarl. Der kirchliche Streit
reich?) kann, glaube ich, schwer verstanden WEeI-

den WE LLUT ıne Seıite eachte wird,DIie ahm gehende Beziehung zwischen
un ıIn Sudmanns Buch {ür überzeu-Konzil und aps spielt, selbstverständlich,

uch 1n der synodalen Prax1s ıne große gende Aussagen über den kirchlichen
Sudmann geht hierauf mehrfach Streıt die päpstliche e1lite (Tür welche die

4, bDer nterbewertet aus$s melner Bezeichnung „Rom“ angesichts des CTATI-
1C den Konftflikt Dass die Konzilväter digen päpstlichen Umziehens ın den Jah-
Del ihrer imitatıo N1IC. erster FA  - OS} doch ziemlich unNngeNaUu
Stelle die päpstliche aCcC edrohen ist
wollten, mMag wohl richtig se1n, ber das Stefan Sudmanns Buch 1st eın schöner
andert nichts daran, ass die imiıtatıo Beıtrag ZUrr Forschung des Basler Konzils:

über eın csehr relevantes ema legt dertür den ap doch 1ine Bedrohung Wal,
un! ass s1e mıiıt Grund für die Dauer un Autor ıne gründliche Studie Vo  — Spezla-
Intensitat des Konflikts WAaäl. Es ware 61- listen können sich Ireuen. Interessierte
cher NUutzlıc. SCWESCH ıne kurze ber- Nicht-Spezialisten düriten einen deutli-
SIC. VO kirchlichen Streit 1mM Janr- chen Rahmen vermiıssen un sich viel-
hundert DZW. einen kurzen Überblick über leicht uch dem vielen unubersetzten

Latein storen. udmann MacCc dokumen-die wichtigsten Entwicklungen des Basler
Konzils hinzuzufügen. Das Konzil VO  — Ba- tierte Aussagen, die DE Teil sehr über-
ce] ist 1A3 eın anderes als 1436 un: 61- zeugend sind und ZU Teil sicher uch
cher als 1440 un uch die päpstliche wichtigen Diskussion führen werden.
Sıtuation hat sich 1m Lauf der Jahre sehr eın Buch ist deswegen auft alle

ıne gelungene un weiılter empfIfeh-geändert: das 1st klar für Spezialisten, ber
en! Arbeitvielleicht N1IC iüur viele andere, die sich

Michitel Decaluwefür Sudmanns Buch interessieren könn- Reutlingen
He  =) Das Buch hatte durchaus einen besse-
L  w Rahmen bieten köonnen, die vielen

Sıevers, Kal Detlev. Die Parabel VO:  S reichenbesprochenen konziliaren Dossiers 1mM Be-
ZUg deren Bedeutung für den kirchli- Mannn und LaAZarus IM Spiegel

jelchen Streit deuten Vielleicht ware hildlicher Überlieferung, Verlag
Sudmann, die Ergebnisse seiner Ludwig) 2005, 176 ar 39377 19—
Forschung mehr mıi1t dem Verlauf des FA
kirchlichen Streıits konfrontiert, uch
anderen Konklusionen gekommen. Das Monographien ZUrr bildlichen Überliefe-
Konzil VO  m ase hat aus meıliner iC rung einzelner Jesusgleichnisse sind rela-
un! 1mM Gegensatz dem Was udmann 1V Ia  — Der Verlasser, Urc Zzwel volks-

denken scheint VOoO Streit um. die kundliche TDe1ıten FU} frühneuzeitlichen
kirchliche aCcC gelebt: die Konzilsväter Armenfürsorge und Armutskultur Dr
haben sich mehrtfach bewusst die wliesen 199 1994 hat westliche Bild-
päpstliche aCcC gewendet, z Teil beispiele AUS$ LICUIN Jahrhunderten ZU
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Gleichnis esu VO reichen Mann und Erwın anoIsky 1ın einem 1931 In 1el
Faz7AaTlııs (Lk 1 19—-31 gesammelt gehaltenen Vortrag als er u{le einer

und legt 118 davon 1n s/w-Abbildungen Bildinterpretation nenn ıne Bildbe-
VOIL, versehen mıiıt aufmerksamen Be- schreibung, die den „Phänomensinn“

erheben SUC. Diese ase dari N1Cschreibungen des Je sichtbaren Bildbe-
tandes Dem Kieler Forscher liegen reIiOor- übersprungen werden, ll {[11A1ll dem 1G-
matorische un nördliche Exempel be- weiligen Gebilde gerecht werden, ber der
sonders nahe; hier bietet iıne Vielzahl „Bedeutungssinn“ 1st amı eigentlich
VO  - unbekannten un! entlegenen Bild- noch nicht eingeholt. Aus den SUer Jan-

IC  . liegt übrigens iıne spezifisch unst-zeugnissen. wissenschaftliche Dissertation VO Ursulaeın Hauptaugenmerk gilt ikonogra-
phischen Realien den Codierungen VO  - Wol{ SE selben Parabel VOI München
Architektur, eublement, Requisiten, 1989), die einerse1lts breiter angelegt iSst,
VO  - KOrper- un: Kleidersprache, mıiıt de- indem sS1e die Ööstliche Bildgeschichte e1in-

bezieht, andererseılts Ir  7 weil sS1e sichEFCT Hilfe das uje aktualisiert wird. Be-
auf mittelalterliche Handschriften be-sonders eindrucksvoll geschieht das,

WEl der „heilige“ LAazarus UrCcC seine schränkt.
Attribute als Leprose erscheint. ach diesen materialreichen Vorarbel-

die asse des Materials gliedern, ten könnte sich ıne spezifisch theologi-
sche Bearbeitung des Themas auft einigegeht der uto nicht infach den chrono-

graphischen Weg, sondern €el. seinen Prototypen konzentrieren und diese be-
nach dem Adressatenbezug eın 1ın iragen, Wäads der Wechsel des Mediums

„Bildbotschaften für die Dreite Offentlich- VO en TextZ Bild über das
keit“ (im öffentlichen/ım sakralen aum Textverständniıs un die daraus folgende

„Bildpredigt“ offenbart Vor allem wareIn Druckerzeugnissen) einerse1lts und In
„Bildbotschaften außerhalb der Offent- theologisc. welılter klaren, welche
ichkeit' (n uchmalerei/Plenarıen/Ge- „Abrahams Schoß als christliches
mälden/auf Gegenständen) andererseı1ts. Hoffnungsbild spielt. „Viele frühchristli-
Eın nhaltlicher Gewinn wird AUs$ dieser che Inschriften sprechen den Wunsch

des Verstorbenen us, ass se1ine eele InAbfolge N1IC recht ersichtlich S1ie 1st e
Abrahams aufgenommen werde“denfalls Tkauft miıt Unübersichtlichkeit,

wWEenn beispielsweise auf die Bernwards- (B renk), und der alteste römische Be-
säule als iruüuhesten eleg nicht 1Wa die gräbnisritus nthält bere1its die Bıtte
romanische Buchmalerei Olgt, sondern -  TYıstus der dich gerufen hat, nehme
die m1t Gleichnissen bemalte marktseitige dich auf, un die nge mögen dich In

den Schofß Tahams geleiten“ (A. Tanz)Fassade eines alpenländischen Wohnhau-
SCS VO.  - 1542 Dass die christus- der gottvatergleich

Insgesamt giDt Sievers einen illustren rontal thronende Abrahamsgestalt Ofters
Überblick VOI em ZUrr Darstellung des einen Kreuznimbus ragt, S1ievers
Geg VO AIl und reich 1Im Auf- Iso nicht irritieren mussen. Nur zögerlich
takt der Parabel:; ass In ihr letztlich verweilist auf Ursula Wolf, die bere1ts
„Gottes Parteilichkeıit für die Armen“ (E vorschlug, darın ıne bildliche Reaktion
Schweilizer 513 geht, 1st weniger leicht auf die päpstliche Konstitution „Benedic-
visualisierbar. {[US Deus  « VO 1336 1000 sehen,

‚War wird nach den Einzelbeispielen nach der die gerettelie und gereinigte
eeije schon VOI dem allgemeinen Gerichteın Kapitel „Deutungsversuche“ geboten

142-158), ber das au doch her auf ott selbst gelangt Dann ware „Abra-
1ine Rekapitulation des Vorhergehenden hams Schofs“ N1IC weiliter Anzeichen e1-
hinaus. Hıer ze1g sich eın generelles Prob- 1165 Zwischenaufenthalts des gerettetien
lem der interdisziplinären Zusammenar- Menschen, sondern ine originelle Meta-
beit Dıe TÜr biblische Bildthemen nahe- pher für seın Geborgensein beli Ott selbst

Gunterliegenden Erschließungsmethoden VO  - Duisburg
Kunstgeschichte und Theologie sind L11UTF
sekundar reziplert; überwiegt das, Was$s
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Reformatıiıon un Tu Neuzeıt
Konf{essionalisierung In den TerrıtorienAls Frieden möglich WAr. 450 TE Augs-

burger Religionsfrieden. Begleitband un Gegenstand unversöhnlicher Deu-
ZUu1 Ausstellung 1mM Maximilianmuseum tungskontroversen darzustellen. Der zeıt-

Augsburg, hrg VO  - Car Hoffmann, 1C wird Dbewusst bI1Is 16458 B
Markus Johanns, nnette KTanz, TI1IS- SPaNnNT, ass die Vorläufigkeit und

zulänglichkeit der Lösungen VOoO  — 553 1ıntoph Trepesch un Oliver Zeidlier. Re-
aller chärfe mıit 1ın deni kommen.gensburg 2005, Verlag Schnell Stel-

ema der Ausstellung wI1e€e des Begleit-111e  —_ 688
bandes 1st weniger der Friedensschluss

Dıe aktuellen Bezuge des Augsburger selbst als vielmehr das konfessionelle Zeit-

Religionsfriedens liegen auf der and er als ganzc> me1istens mıt besonde-
Dass In Deutschland konfessionelle KO- TCII Augenmerk auftf ugsburg als Exem-
ex1istenz reichsrechtlich verbrieft wurde, pel Nur zwel eıtrage (D Willoweıt,

ard) befassen sich ausführlicher mıiıtwährend In den Nachbarländern die Neu-
gläubigen noch die Todesstrafe risklierten, dem Reichsgrundgesetz selbst; alle ande-
1st eın historisches Erbe, das INa sich TCIN eitrage greifen welılter aus un: WCCI1I1-

eute mıit Grund öffentlich T1N- den sich der Konfessionsproblematik
nert Schließlich en uch bel u1l$s PO- teTr galızZ verschiedenen Perspektiven e

wobei entsprechend dem Konfessionali-puläre Autoren mıt der historisch an-
sierungs-Paradigma die Themenwahlnungslosen Forderung „Holt .Ott zurück
der Parallelität VO.  - Katholizismus,In die Politik! wieder Or (Peter
hertum un Calvinismus Rechnung ragahne) Da bietet die 50-Jahr-Feier des

Augsburger Religionsfriedens VO  - 1555 €1 wird die der Pax Augustana
willkommenen ass, miıt einer Ausstel- als Zasur her relatıvilert, un ihre edeu-

(uUuNg für den Prozess der Säkularisierunglung un)' der Schirmherrschaft des Bun-
un! für die Geburt der Toleranzidee wirddespräsidenten die rechtlich gesicherte mehr der weniıger gering veranschlagtkonfessionelle Pluralıtat als epochema- xel Gotthard, Hans aler) Dass uchchende Errungenschaft der deutschen Ge-

schichte In Erinnerung rufen. Dass die der Westfälische Friede dem Konfiessiona-
Augsburg die Gelegenheit wahrge- lisierungsprozess noch kein Ende SEIZEG,;

OINMMECIN hat, sich ıIn dieser Ausstellung wI1e die CUCIE Forschung herausgearbei-
tei hat, kommt ingegen N1C. mehr Inzugleich als Friedensstadt und Kulturmet-
den 1C'! ES erscheint mittlerweile sehrropole präsentieren, 1st inr nicht
fraglich, OD das e1icCc I definıtiv113  Reformation und Frühe Neuzeit  Reformation und Frühe Neuzeit  Konfessionalisierung in den Territorien  Als Frieden möglich war. 450 Jahre Augs-  burger Religionsfrieden. Begleitband  und Gegenstand unversöhnlicher Deu-  zur Ausstellung im Maximilianmuseum  tungskontroversen darzustellen. Der zeit-  Augsburg, hrg. von Carl A. Hoffmann,  liche Bogen wird bewusst bis 1648 ge-  Markus Johanns, Annette Kranz, Chris-  spannt, so dass die Vorläufigkeit und Un-  zulänglichkeit der Lösungen von 1555 in  toph Trepesch und Oliver Zeidler. Re-  aller Schärfe mit in den Blick kommen.  gensburg 2005, Verlag Schnell & Stei-  Thema der Ausstellung wie des Begleit-  ner. 688 S.  bandes ist weniger der Friedensschluss  Die aktuellen Bezüge des Augsburger  selbst als vielmehr das konfessionelle Zeit-  Religionsfriedens liegen auf der Hand.  alter als ganzes — meistens mit besonde-  Dass in Deutschland konfessionelle Ko-  rem Augenmerk auf Augsburg als Exem-  existenz reichsrechtlich verbrieft wurde,  pel. Nur zwei Beiträge (D. Willoweit, A.  Gotthard) befassen sich ausführlicher mit  während in den Nachbarländern die Neu-  gläubigen noch die Todesstrafe riskierten,  dem Reichsgrundgesetz selbst; alle ande-  ist ein historisches Erbe, an das man sich  ren Beiträge greifen weiter aus und wen-  heute mit gutem Grund öffentlich erin-  den sich der Konfessionsproblematik un-  nert. Schließlich finden auch bei uns po-  ter ganz verschiedenen Perspektiven zu,  wobei — entsprechend dem Konfessionali-  puläre Autoren mit der historisch ah-  sierungs-Paradigma — die Themenwahl  nungslosen Forderung „Holt Gott zurück  der Parallelität von Katholizismus, Lu-  in die Politik!“  wieder  Gehör (Peter  thertum und Calvinismus Rechnung trägt.  Hahne). Da bietet die 450-Jahr-Feier des  Augsburger Religionsfriedens von 1555  Dabei wird die Rolle der Pax Augustana  willkommenen Anlass, mit einer Ausstel-  als Zäsur eher relativiert, und ihre Bedeu-  tung für den Prozess der Säkularisierung  lung unter der Schirmherrschaft des Bun-  und für die Geburt der Toleranzidee wird  despräsidenten die rechtlich gesicherte  mehr oder weniger gering veranschlagt  konfessionelle Pluralität als epochema-  Axel Gotthard, Hans Maier). Dass auch  chende Errungenschaft der deutschen Ge-  schichte in Erinnerung zu rufen. Dass die  der Westfälische Friede dem Konfessiona-  Stadt Augsburg die Gelegenheit wahrge-  lisierungsprozess noch kein Ende setzte,  nommen hat, sich in dieser Ausstellung  wie die neuere Forschung herausgearbei-  tet hat, kommt hingegen nicht mehr in  zugleich als Friedensstadt und Kulturmet-  den Blick. Es erscheint mittlerweile sehr  ropole zu präsentieren, ist ihr nicht zu  fraglich, ob das Reich „1555 definitiv ...  verdenken.  Die Herausgeber des begleitenden Es-  ein (lediglich) politisches System“ gewe-  say- und Katalogbandes legen den Akzent  sen sei, wie Gotthard (S. 284) meint. Viel-  auf die Bedeutung des Friedensschlusses  mehr wurden ja durch die Paritätsregeln —  für „interreligiöses Zusammenleben und  1555 und erst recht 1648 — die Konfessio-  nen keineswegs aus dem politischen Be-  interkulturelle Akzeptanz“ (S. 15). Das be-  reich ausgeklammert, sondern ganz im  deutet aber nicht, dass die historische  Komplexität einer gut gemeinten ge-  Reich wurden dadurch von dem Konfes-  Gegenteil: Alle politischen Verfahren im  schichtspolitischen  Absicht  geopfert  würde. Die zahlreichen, von renommier-  sionsgegensatz geradezu imprägniert.  ten Fachleuten verfassten Essays unter-  Europäische Bezüge stellen mehrere  schlagen keineswegs die Ambivalenz die-  Beiträge her,  so etwa Wolfgang E.J. We-  bers Essay üb  er die französische Theorie  ses schwierigen Vertragswerks, das tref-  der „Politiques“. Istvän G. Töth erinnert  fend als „Legitimation der Zwietracht als  daran, dass politische Duldung Anders-  politische Lebensform“ bezeichnet wor-  den ist (Winfried Schulze). Vielmehr ge-  gläubiger auch von den osmanischen  lingt es, den Augsburger Religionsfrieden  Herrschern praktiziert wurde; Eike Wol-  nicht nur als Ende eines Konfessionskrie-  gast behandelt das Zusammenleben von  Christen und Juden im Reich, dem auch  Koexistenz auf Reichsebene,  ges und als Anfang einer Phase friedlicher  sondern  ein eigener Ausstellungsteil gewidmet ist.  Den Problemen des bikonfessionellen All-  auch als rechtliche Basis der weiterenverdenken.

Dıe Herausgeber des begleitenden ES- eın (lediglich) politisches System“ BCWE-
SaV- un Katalogbandes egen den Akzent SC  — sel, wI1e Gotthard (S5 284) me1lnt. jel-
auft die Bedeutung des Friedensschlusses mehr wurden Ja durch die Paritätsregeln
für „interrelig10ses Zusammenleben und 1555 und TST reC 1648 die Konfessio-

Nne  — keineswegs aus dem politischen Be-interkulturelle zeptanz“ (S 15 1)as be-
reich ausgeklammert, sondern galıZz 1mdeutet ber NIC. ass die historische

Komplexität einer gut gemeinten A Reich wurden dadurch VO  — dem Konfies-Gegenteil: Ulle politischen Verfahren 1

schichtspolitischen Absicht geopfert
würde. Die zahlreichen, VO renommlerT- S1ONSgegENSAaALTZ geradezu imprägniert.
ten FPachleuten verlassten ESSaYys unter- Europäische Bezuge tellen mehrere

schlagen keineswegs die Ambivalenz die- Beitrage her, 1Wa Woligang EJ We-
eTrs SS ub die französische Theorle

SCS schwierigen Vertragswerks, das trei-
der „Politiques”. Istvan Toth erinnerttend als „Legitimation der Zwietracht als
daran, ass politische Duldung Anders-politische Lebensiorm“ bezeichnet WOI-

den ist (Winfried Schulze). Vielmehr e gläubiger uch VOIl den osmanischen
lingt G3 den Augsburger Religionsfrieden Herrschern praktiziert wurde; Fike Wol-
N1IC! L11UT als Pnde eines Konfessionskrie- gast behandelt das Zusammenleben Vo

rısten un:' en 1mM Reich, dem uch
Koexistenz auf Reichsebene,CS und als ang einer ase friedlicher

sondern eın eigener Ausstellungsteil gewidmet 1St.
Den Problemen des bikonfessionellen All-uch als rechtliche Basıs der weiteren
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jJüngeren Weggelährten glaubenLags In Oberdeutschland wendet sich olf
jelsling - Silvia Serena Tschopp greift können, VOI em die Kontemplation,
als Exempel den Augsburger alender- Iso das dem ythmus des Kirchenjahrs
streıt heraus. DIıie konfessionelle Polarisie- olgende Hineinversenken 1n biblische
IUN$S akzentuleren ern! OeC! 1ın einem Szenen un deren spirıtuelle N-

wartiıgung Als 1595 die demnach nochS über die divergierenden konfessio-
nellen Bildsprachen und Dıieter Breuer In VO  - Ignatlus selbst In Auitrag gegebenen
einem Beıtrag über die Auseinanderent- Adnotatıones et mediationes Evangelica
wicklung konfessionelle Sprach- und 1L1- YQUAE IN SACFrOSANCLO MISSAE Sacrtfici0 tOfO
teraturraume. In der Uus1ı (F. Körndle, NNO eguntur erstmals In nNntwerpen CI -

emmel), der Sakralarchitektur schienen, Wal TEUNC uch ihr UTtfOr be-
un 1mM Kunsthandwerkurst) (B reıts verstorben Und uch

Kommer, HarasımowI1CZ) selbst bei das altere Vorbilder anknüpfende
liturgischem era lassen sich konfessio- Werk bereits ıne wechselvolle Geschichte
nell edingte as  eische Dıvergenzen of- hinter S1CH. eın lext wurde bereits ZWI1-
fenbar nicht leicht un:! eindeutig fest- schen 1568 un 1576 geschrieben, Orlen-
tellen. Das 1st Iuür 1ne Ausstellung, die ler‘ einschlägigen Zeichnungen des
ihre Botschaften VOTI em visuell vermıt- italienischen Künstlers LIivIoO Agrestil. Die
teln soll, en Problem Umsetzung dieser kizzen In RASDIE-

Zu den historischen Phänomenen, die chende Stiche erwles sich jedoch als
konfifessionell deutlich divergleren, gehö schwierig; die Suche nach geeigneten Ste-
nicht uletzt uch die Erinnerungskultur chern und erlegern ın ugsburg und
un: damıit die Deutung des Augsburger Innsbruck scheiterte, TSTI ıIn NIW!
Religionsfriedens selbst Stefan ROm- wurden mıiıt den Bruüdern Wier1icx über-
melt zeigt In seinem materlalreichen un zeugende unstlier un mıt Martın Nut1ius
instruktiven Beıtrag über die Jubiläums- eın leistungsfähiger Drucker und erleger
feiern VO. 1655 his 1955, ass dieses Da- gefunden. Der olg des Werkes Walr
IU einen Kristallisationskern einer K oroß ES wurde nicht 11UT VO  — zanhnlreichen
Nu1n protestantischen MemorTlalkultur bil- Ordensmitgliedern gekauft und benutzt,
dete un ass seine Wahrnehmung bis sonder zirkulierte offenkundig uch In
weıit 1NSs ahrhundert hinein konfessio- weiteren reisen der römischen Kirche

und VO  — deren Anhängern. Bereı1lts 1nell vollständig divergierte. Auf kathaoli-
scher Seite sprach ILal VO „SOgenann- Jahr der Erstausgabe wurde 1ne€e zweite
ten'  « Augsburger Religionsirieden und VCI- Auflage publiziert; 1607 folgte 1ine noch-
band ihn noch 1955 miıt dem „schwersten mals erweiıiterte, dritte Edition.
Verhängnis“ des christlichen Abendlandes Dıe vorliegende, durch ıne miıt A1l-

len tichen 1ın hervorragender QualitätDer Vergleich mıt 2005 lässt CI -
INESSCIH)L, WI1e sehr sich die Lage mittler- erganzte Ausgabe beschränkt sich 1
weile verändert hat Bild- un! Textangebot auf die biblischen

Müuünster Barbara Stollberg-Rılınger Erzählungen die Empfängnis Marlas
SOWI1E die Geburt, Beschneidung un
autlie Christi Dıe Einleitungsstudie offe-

adal, Jerome Anmnotations anı edita- riert azu NiIC L11UT die notwendigen his-
f0NeSs the Gospels Vol The Infancy torischen Hintergrundinformationen,
Narratiıves. Translated DYy Frederick sondern bietet uch 1ne gediegene, sehr
Homann E with Introductory eindringliche kunsthistorische un kOon-

templationsgeschichtliche HeranführungudYy Dy alter elion Philadelphia,
Pennsylvanlia, Saılnt Joseph’s University und Erklärung. Die In ihrer Panoramik
Press 2003, 183 S Ulustrationen, und Perspektive nahezu urchweg höchst
mıiıt 153 Ilustrationen komplex un! modern gestalteten Stiche

kennzeichnen die dargestellten relg-
Der 1556 verstorbene Gründer nNISSse, rte un Personen mıt Buchstaben

des militärisch organisierten Jesultenor- un geben ihrer Basıs entsprechende
ens Wal sich N1IC uletzt angesichts der Erläuterungen. Die Folgeseiten Sind annn
existenziellen Gefährdungen seliner regelmäßig einer Wiederholung dieser
Schöpfung OIilenDar 1Im Klaren darüber, AJLCIL, darauf dem Abdruck der ent-
ass neben Exerzitien noch weitere gelst- sprechenden Bibelstellen AUS Lukas

un Matthäus In der tridentinischen Auf-liche Konditionierungsverfahren iTeieN
ussten, die Motivatlon, Loyalität fassung schlielßlich der entsprechenden
un das unermüdliche ngagement der Annotatıon, die sich ebenfalls den NOoO-
Ordensmitglieder für a  u un KT ten orlentiert, SOWI1E der einschlägigen
che dauerhaft sicherstellen können. Meditation gewidmet. Fur den modernen
Zu diesen Verfahren zählte WE WITr Leser auffällig bis merkwürdig erscheinen
dem Zeugni1s se1INeESs fast ZWaNnzlg TE die Darstellung un Darlegungen VOLI Dd-
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lem 7ÄSN Beschneidung, die In der rOM1- Korporationen, andererseits für das Ver-
schen TE mittlerweile Ja deutlich haltnıs zwischen Anspruchsnormen, Ver-
rückgenommen worden 1St, SOWI1E die mittlungstechniken un: ‚Öffentlichkeits-
Narrationen und Meditationen den arbeit DZw. öffentlichem Erscheinungs-
Magılern DZW. mittlerweile eiligen Drei bild €l oMmMmM' S1e dem Schluss,
Königen. Obwohl sich AUs$s der Sicht des ass die gangıgen Funktionsbeurteilun-
Profanhistorikers eın editorischer Man- CI Heilsfürsorge, Integration, epra-

sentation und konfessionelle Formationge] enasst, verdient doch vermerkt
werden, ass die Herausgabe des Bandes, L1UT In differenzierungsbedürftiger Aus-
dem weilitere an ZUrr Geschichte des prägung auf den KOölner Befund angC-
Leidens un! der Auferstehung Christi fol- wendet werden können. Reformkathaoli-

sche Vereinigungen beschritten demnachDCH sollen, offenkundig weniger In 1ST0O-
sehr wohl NECUEC Wege und vermitteltenrischer, vielmehr seelsorglich-spiritueller

Absicht erfolgte. Auf diesen Umstand eın ethisiertes, nachtridentinisch dUSSC-
hebt uch die Vorbemerkung ZUT engli- richtetes Bruderschaftskonzept mı1t STAar.
schen Übersetzung ab hne ass sich Je- klerikalisiertem Ansatz Sie instrumentali-
doch die spirituelle Gebrauchsabsicht In sierten gleichsam als Lernkonsequenz

aus der Reformatıiıon das Druckmediumden übersetzten Teilen unangenehm De-
In didaktisch-internalisierender Intentionmerkbar machen würde. 16 erwähnt

1st 1mM Vorwort und In der Einleitung, des tridentinisch-jesuitischen Frömmig-
ass se1it 1994 ıne Microfiche-Ausgabe keitsideals solange, wWI1IE die Konfessions-
der erstien Auflage vorliegt (München, konkurrenz 1€$s nötig machen schien.

Eine Vernachlässigung der religiösen In-Saur
Augsburg 'olfgang er szenlerung des Glaubenskollektivs Wal

€l jedoch N1IC. angestrebt. nNnitier-
schied anderen Laienbruderschaften

Mallinckrodt, Rebekka Von TUKIUur und kol: eizten Ss1e gezielt auf die Vermassung der
Kongregationen zwecks konfessioneller1ver Eigensinn. Kölner Laienbruder-

schaften 1mM Zeitalter der Koniessio- Durchdringung der Gesellschaft. Insofern
nalisierung, Veröffentlichungen des cheint den jesuitischen Kongregatlo-
Max-Planck-Instituts für Geschichte, 1  = sozialer PExklusivitat un ın deren

209, Göttingen, Vandenhoeck Gefolge Integrationskraft gemangelt
2005, 513 rr Geb., en ach Ansicht Mallinckrodts gli-Rupprecht,

Z3 q chen dagegen die o  OIl Lalen gegründeten
un selbstverwalteten Fraternıtaten L

DIie anzuzeigende Augsburger Disserta- ihren spätmittelalterlichen Vorläufern
t107 untersucht eın ema, das In der Ver- sehr un bis 1NS Detail, ass nicht SINN-

voll erscheint, s1e un den Begrilff ‚KONn-gangenheit allzu sehr 1ın den Bezugsrah- fessionalisierung‘ subsumleren, llINECIN des Konfessionalisierungsprozesses
un! dessen Eifekte auf die Frömmigkeits- I1a  - den Begriff N1IC his ZUr Bedeutungs-
praxI1s gezwangt wurde. Die ın der Diskus- losigkeit ausweiten“(S. 401). Diese BTrUu-
S10N Wirkungsweilsen un! Ausmals derschaften zeichneten sich durch ihre
katholischer Reformentwicklung situlerte Traditionalität, ihre Multifunktionalität

un! ihren Eigensinn aus, der TÜr dasUntersuchung, die uch nsatze der Me-
diengeschichte au{fgreift, thematisiert die formkatholische egen wenig attraktiv
rage nach Umsetzung, Reichweite, Ak- erschien. Dıe aus dem Gründungsboom
ZePLanNZ un Bedeutung ideal-tridentin1- se1lt dem Ende des Jahrhunderts VCI-

scher Frömmigkeitsmuster. S1ie bezieht schärfte Mitgliederkonkurrenz zwischen
en Kölner Laienbruderschaften führtesiıch auf en religiös-gesellschaftliches Phä-
nach usweIls der TI allerdings weniger11, das bereits Vo  - den Zeitgenossen

spatestens se1it der eiormatıon hinter- einem Verdrängungswettbewerb als
rag wurde. vielmehr SE starken gegenseltigen Ver-

Dıe 1in fokussiert ihre Arbeit ZU echtung. Demnach wurde das katholi-
sche oln un anderem UrC die Mehr-Kölner Fallbeispiel MC L1UT wWI1e bisher

her üblich auft die reformkatholischen fachmitgliedschaften der Gläubigen integ-
Marianischen Kongregationen und deren rlert, die in den Bruderschaften auf Irel-
Ableger, sondern nımmt insbesondere williger Basıs auf verschiedene Weise Tte
uch die nicht-tridentinischen Bruder- sozialer Bewährung, ökonomischer
schaften 1INs Visier. €1 interessiert s1e und spiritueller Heimat fanden So sieht

die f.in dem Konfessionalisierungsvor-sich einerseılts für das ‚Innenleben‘
Mitgliederstruktur, Aulfbau, Organisatıon, gallg einerse1lts ın seiner Bedeutung relatl-
sOzlale DbZw. soziopolitische un  107 un! vlert, andererselts Trkennt s1e 1n dem
Zielsetzung der VO  — ihr typologisierten Boom der Bruderschaftsgründun-
123 1m ahrhundert vorhandenen gCHL, 1ın der Langlebigkeit olcher KOTrpOTa-
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tionen un In ihrem neuartigen pädagogi- einer komparatistischen Stoßrichtung
mangelt, Was weder UrC das Testat ieh-schen Anspruch dessen Wirkmächtigkeit

1ImM Sinne einer Jangiristigen katholischen lender Monographien ZU Spezialthema
Spätkon{fessionalisierung (S 406) noch 1irc den Rekurs auf die au  TO-

FEıne übergeordnete Einordnung der tagonisten der Konfessionalisierungsde -
Untersuchung hat insbesondere den WI1S- begründet DbZw. aufgefangen werden
senschaftlichen Referenzhorizont der Au- kann. Der 1C| auf andere Stadtgemeıln-
tOorın, der fast ausschließlich UrC die den 1ıne breitere Berücksichtigung
ührenden Vertreter des Faches und der der vielleicht röge erscheinenden Okal-
Konfessionalisierungsforschung abge- geschichtlichen Liıteratur TZWUNSCIL,
ec wird, erwähnen. Dıies 1st für die- ware Der gewinnbringend BECWESCH.

Kıne breitere explizite (!!) VerarbeitungSCS spezielle ema ‚Wäal nachvollziehbar,
und Diskussion der verschiedenen ZU-ber bedauerlicher, WEeN die STU-

die den NSPruC erhebt, keine gange ZU Forschungsfeld ‚(katholische
Spezialuntersuchung, sondern In der Konfessionalisierung‘ demnach 1nNne€e
Breıite der Konfessionalisierungsdebatte intensivere Vernetzung und problem-
situlert se1in. Dann Der ware ıne 1In- orlentierte Vertiefung ermöglicht. SO 1st
tensiıvere Auseinandersetzung mıt TECUEC- enn die abschlielsende Bemerkung, bei
TI Ergebnissen der Konfiessionsior- der N1IC: einleuchten ıll S1e
schung notwendig SEWESECH. Vor diesem WE überhaupt nOtıg VO  » der fın
Hintergrund 1st die Bedeutungsrelativität nıicht den ang der el gestellt
der Untersuchungsergebnisse keineswegs wurde, bezüglich der Wissenschalftssozla-

lisation anderer Bruderschaftsspezialistenerstaunlich. Denn auft die Gleichzeitigkeit
des Ungleichzeitigen „NIC) 1n Abgren- symptomatisch 5.408 Sicher 1st be-
ZUNg zwischen den Bekenntnissen, SOI1- rechtigt, auft die Verschiedenheit des WI1S-
ern innerhalb der katholischen KonfTes- senschaftlichen Zugangs VO  — Sozilalwis-
s1ıon “* (S 1) hinzuwelsen, 1St JEWISS senschafttlern und Theologen hinzuwel-
nıichts Neues, selbst WE eın weiterhin SCIl allerdings allein die Ordenszuge-

eines Wissenschaftlers derausbaufähiges ema wWwI1e die Bruder- hörigkeit
schaiten eir Gleiches gilt für den AT- seine theologische Ausbildung FOrTr-
beitsansatz der Autorıin, die iıne hand- schungspotentiale DZw. -horizonte I1-
werklich solide In der Spezialanalyse dif- BCIIL, sollte mıiıt Vorsicht ewerte werden.

em 1st eın olcher Hinweıs, uch Wäasferenzierende Studie vorgelegt hat, wel-
che ıne wichtige Bereicherung des die heuristische Tiefe angeht, keineswegs
Forschungsspektrums UE altreichischen LICU un! hätte uch entsprechend Be-
Katholizismus darstellt, die ber weder kennzeichnet werden können. Dıies gilt
methodisch noch forschungstheoretisch 1mM übrigen uch für manche anderen

Ausführungen der V{i.in, die annn den-INNOVatıv der inspirierend 1st. aiur
bleibt TIn ihrem Fallbeispiel un dem noch N1IC Bedeutung eingebülst hät=
beschränkten Referenzhorizont sehr e  5 Gerade hler erweist sich, w1e sehr eın
verhaltet. Weiterführende Überlegungen 1C| 1ın die TDeILeN „Jungerer uto-

Bruderschafiten als Forschungs{eld feh- ren“(S. 408) un! WarT wirklich Jüngerer
utoren In diskursiver Weise NUutL-len. SO mangelt uch manchen

deren tellen analytischer Tiefe nbe- Z  en können. Inwielfern derartige Pau-
antwortet bleibt iwa die weilche schalisierungen der Integration der VCI-

die Kollegiatstifte spielten, ob S1E schiedenen Wissenschaftsdisziplinen die-
blos spirituelle ‚.Betriebsstätten der e  S WI1eEe VO renommMlerten Konfessio-

nalisierungsiorschern wWI1e€e Schilling un(bzw. un In welchem Ausmafl s1€) 1N-
Reinhard intendiert der N1IC dochspirierende Teilhaber uch 1st die

Aussage, für die lutherischen un refor- L1UTF einer letzthin iragwürdigen Selbststi-
mlerten rte des Reiches se1 der Kölner lisierung geschuldet sind, INdas In B
Befund N1IC. übertragbar (S 407), 1n se1- stellt se1n.
neT (unbelegten!) Pauschalität L1UI VOI- Gießen Alexander Jendorff
dergründig akzeptabel. ugsburg wWI1e€e
uch andere bikonfessionelle Reichs-)
Städte ware eın interessanter Testfall, Jansen, efanıe: WOoO ist Thomas Becket?. Der
zumal WEI1I1 INa  — auf die Gleichzeitigkeit ermordete Heilige zwischen Erinnerung
des Ungleichzeitigen rekurriert. Wie sieht un! Erzählung. Matthiesen Verlag (Hıs-

torische tudien Band 465), Husumüberhaupt miıt tädten und Gemeinden
A15; deren Protestantismus her spat- 2002, 24()
mittelalterliche Traditionen anknüpfte?
DIies MacC darauf auimerksam, ass Dıe V{ analysiert das reiche uellenma-
der Arbeit der Berücksichtigung der terlal Thomas Becket unter dem Aspekt

der „Wahrnehmungs- und Erinnerungs-westeuropäischen Forschung etzthin
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geschichte“. HS geht ihr die stufen- ten mıt Teilnehmern einer mı1t polemi-
welse Ausiormung und Verfestigung der schen Mitteln geführten Diskussion
Geschichte VO tödlichen Konftflikt ZWI1- tun hat (S 201) uch WECeI1111 s1e ugen-
schen KOöni1g Heinrich I1 VO England ZCUSCH , SC  erten s1e ın ihren
un dem Erzbischo{ Thomas VOo  on C anter- Briefifen keine erinnerten „Fakten“, SOI1-

ern benutzten VEIrgaNSCIHLIC Ereignisse alsDUTY, 1Iso die Geschichte der Ge-
schichte, nicht die Geschichte des Argumente, die eigene IC der
Handelns der Protagonisten, eın Ssatz, ınge etablieren. Entsprechende KOn-
den s1e In einem einleitenden methodi- struktionsmechaniısmen hat S1€E uch ın
schen Kapitel VOL em In Anlehnung den ıten ausgemacht, 1ın deren Bild-
die rbeıten ihres Lehrers Johannes TIE: un! Zeichensprache S1€E die UÜbernahme
und mıiıt Rekurs auf die des Psychologen VO  - Erzählmustern AUS$S Beckets Briefen

feststellt. Das zeig s1e insbesondereDonald Polkinghorne entfaltet. usgangs-
pun ihrer Analyse 1st. die Einsicht, ass der Selbststilisierung Beckets In seinen
der „Mord iIm Dom:  “ 29. Dezember Brieien, ın denen der Erzbischo{i immer
1770 hinsichtlich der überlieferten Zeug- wieder se1in Leiden „Tür die Kirche“ mit
n1ısse ıne Scheidelinie bildet: die Becket- dem stellvertretenden Leiden Christı pPad-
Vıten un die allermeisten historiographi- rallelisiert, eın Deutungsmuster, ihr HKT-

gebnis, nach denen se1ine Biographenschen Zeugnisse entstanden nach diesem
Zeitpunkt, 1Iso 1 Wiıssen artyrer- ann einzelne Episoden WI1e die gesamte

konstruler entod und Heiligsprechung Beckets, benutz- Becket-Geschichte
ten ber alle 1n unterschiedlicher Aus{führ- Einzelne Episoden selen deshalb mıiıt oröfs-
1IC  €l die In Sammlungen überlieierten ter Skepsis hinsichtlich ihrer Faktizıtat
vielen hundert Briefe SOWI1E uch diejen1- lesen.

Dıe VT hat das umfangreiche MaterialgCH erzählenden Quellen, die paralleZ
miıt grolser Sorgfalt un! bemerkenswer-Konfliktverlauf un hne Wiıssen se1ın

Ende entstanden. Erinnertes, ehNortes te  3 Spursınn 1Im Sinne ihrer Eingangshy-
und Schriftstücke aus$s der Zeıt VOI dem pothese erschlossen un insgesamt über-

LA lieferten das Material, aus zeugend analysılert. €1 veIMaAaAS s1e
dem Biographen und Historiographen manche überraschenden een
durch Auswahl und Je eıgene Akzentule- A Verständniıs der CX beizusteuern

wıe die Deutung der mehrschichtigenrTuNgeCN un Wertungen eın sinnhaftes
Ganzes chufen. Die V{ wählte ler re1lg- eidung Beckets als Metapher TUr das
niskomplexe aQus, diesen Beispielen Sichtbarmachen VO Außerlichem bei
den Konstruktionsprozess erkennbar gleichzeitiger Verhüllung des inneren
machen: die Wahl Beckets ZU Erzbischo{f Kerns S.128 Miıt ihrer konsequent
1162), der Ausbruch des Konftflikts auf durchdachten Klassifizierung der chriit-

lichen Überlieferung anhand der vertika-den Hoftagen VO  - Westminster un! Cia-
len Zeitleiste betritt S1e In der Tat Neulandrendon 1163/4), der Holftag VO.  - Ort-
ıIn der Becket-Forschung ob 11a  — dasham ton 1164) un! die Friedensver-

han N:  Il 1mM ExIil, die den Streit elle - 1U  — gleich „revolutionar* CIMHNECIN INuUuss,

SCcH ollten (bis Allerdings sind sel1 einmal dahingestellt, zumal ihre Aus-
nıcht diese jer Ereigniskomplexe, nach Sag«c nicht zutrilit, ass die Brie(ife, die
denen die Arbeit gegliedert 1St, sondern uürlich VOTL em In der x1ilzer geschrie-

ben wurden (weil nämlich die Freundedie verschiedenen Quellentypen 1n der
Beckets getrenn! voneinander VCI-Abifolge inrer Entstehung, untergliedert

1n zeitgleich entstandene Quellen (2) mıt schiedenen rten lebten) „n der HOT-
der weiteren Gliederung In Brieife (2:8) schung bislang lediglich ZuUrr Ilustration
und erzählende Quellen (2.2) und 1n der Exilzeit der ansatzwelse als Korrektiv
Quellen aus der Zeıit nach dem Mord 1Im für die ın den anderen Quellen

chaotisch gestaltete Exilphase genutzt”Dom, untergliedert ıIn ıten (3.1) un!
wurden Gerade Frank BarlowChroniken( In jedem dieser ler Ka-
hat ın seinem Standardwerk über Thomaspite werden die Jler genanntien Ereigni1s-

omplexe jeweils In chronologischer Re1- Becket die Briefe ausgiebigst ausgewertel,
enfolge abgehandelt. In einem knappen allerdings hne methodisch konsequent
Schlusskapitel (4) ass die ViI das Ergeb- zwischen den 1mMm Umkreıis der Ereignisse
NIS ihrer Arbeit verlassten Brieien un! deren Benutzung

Dıie Briefe erweisen sich erwartungsge- durch Biographen und Chronisten
mäfß als besonders aufschlussreich un! terscheiden. ESs 1st das Verdienst der VE,
das In mehrtfacher Hinsicht. Dıe V{ kann NM  u das en
überzeugend zeigen, ass die Briefe ann, DıIie Gliederung der Arbeıt nach uel-
WenNn s1e auf Ereignisse 1m Rückblick e1In- lentypen bringt ber uch Probleme, die
gehen, als emente eines Dialogs lesen die VI ohl unterschaätzt hat Zum einen
sind, ass I1a  ! „bei den Korresponden- macht die Zerstückelung der chronologl1-
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Johann rndt. Von wahrem Christenthumbschen Abläufte In Einzelepisoden, die Je-
weils ler Mal 1ın aufeinander folgenden DIie Urausgabe des erstien Buches
Kapiteln abgehandelt werden, die Lekture 1605). Kritisch herausgegeben und
recCc muhsam. Schwerer ber WIT. die mıiıt Bemerkungen versehen VO  — JO-

hann Anselm Steiger. In Philippkonsequente uflösung der kontingenten
Wirklichkeiten In Diskurse un: KON- Spener: Schriften. Hrg Erich Beyreu-
strukte und die Tatsache, ass uUurC die ther un Dietrich Blaufufßs. Sonderreihe
Zergliederung die rhetoriısche Grund- Texte Hilfsmittel Untersuchungen.
Struktur der Gesamtgeschichte nicht Band Johann Arndt-Archiv. HTSEN.

Johann Anselm Steiger Band Hildes-mehr erkennbar 1st. gerade durch die lat-
heim 2005 ISBN 3-487-12939-6sache, ass die allerme1ısten erzählenden

Quellen die Becket-Geschichte VO ihrem
Ende, dem Mord un der unmittelbar KS 1st In der lat mehr als begrüßens-
einsetzenden kultischen Verehrung her, werTt, WEeI111 eın schwer greifbarer, weil

selten vorhandener TUC:! durch ınentwickeln, ergibt sich iıne dramatische
Einheit, die uch iür das Verständnis der derne textkritische Ausgabe ndlich
Einzelszenen berücksichtigt werden sollte gänglich gemacht wird. besonderen
enig überzeugend 1st uch as, Was die Maße trifit das auft die Tüur die Kirchen-
V{ FU chluss nach der Dekonstruktion und Theologiegeschichte der Iruhen Neu-

zeıt wichtige Gestalt Johann Arndtsder zeitgenÖssischen Deutungen als RC
konstruktion“, als NCUEC Geschichte, 112U- dessen Erbauungsbuch „Vier Bücher VO

bieten hat Becket se1 N1IC für die TEe1- wahren Christentum: mıiıt zahllosen Neu-
heitsrechte „der‘  44 TC  e sondern ar die auflagen un Übersetzungen DIs 1NSs
Besitzrechte selner Kirche gestorben, über ahrhundert hinein europawelılt und kon-
die sich mıt dem del heftig gestritten fessionsübergreifend einem Bestseller
habe „An einer derartigen Geschichte be- der Erbauungsliteratur geworden 1ST. Von
ste jedoch nach dem Mord eın Inte- er verwundert uUumMso mehr, ass
resse“*“ S2134 Erst der nach dem Mord bislang VO. Arndts Erbauungsbuch, ganz
1Im Nachhinein konstrulerte Heilige habe schweigen VO  — seinen iIrühen Schriften
die Aufwertung der Konstitutionen VO  - „Oratlıo de antıqua philosophia”“, ONO-
Clarendon ZU Konfliktgrund mit sich graphia”“, 1  en Schöne ehr- un Geilst-
gebracht un! amı die Darstellung des reiche Predigten VO.  - den en Grau-
On als Gegensatz VO.  — Onıgtum SaImnlıNCI) un Schrecklichen Egiptischen
un! Kirche Diese ‚mneue Geschichte be- Plagen“ der seinen Predigtwerken wWI1e
ruht, wI1e die V{ selbst zug1Dt, aufti (Über: die Passıons- und Evangelienpredigten

un! seine „Außlegung des gantzen Psal-lieferungs) „splittern“ un 1st wenig plau-
sibel Natürlich en mächtige Adelige ters Davıds keine historisch-kriti-

Thomas Becket intriglert, der aI10U0- sche Ausgabe gibt DIiese wurde indes
Aufsteiger bot wahrlich An- schon ange, VOT em VO renommler-

griffspunkte! Natürlich en sıe, als der ten Marburger Arndt-Forscher Hans
Schneider angemahnt, und 05 1st bedauer-Streit Beckets mit On1g Heinrich eska-
ich konstatieren mussen, ass uchlierte, das hre beigetragen, den Zorn

des Köni1gs schüren. IC L1UFTr alter heute noch gilt, Was bereits VOTL über
Map hat den Hof als Brutstatte VO.  — MIss- Jahren festgestellt worden 1st. „Das Fehlen
UNstT, Eifersucht, Treulosigkeit, Habgier einer olchen Edition“, Johann Anselm

Steiger 1n seinen instruktiven „Bemer-un:! verlogener Schmeichele1i gegeißelt.
Bel em. Was Könige un! andere Herren kungen des Herausgebers“ K Neudruck
IL 1st das Buhlen ihre Gunst und der Urausgabe des ersten Buches, „wird
amı der oft erbarmungslose KampIi S> schon se1lt langem und zurecht nicht L1LUTI

gCH Konkurrenten als Grundelement hO- VO. Theologen, sondern uch VO Germa-
Nischer Ex1istenz Immer mıt denken nısten un Historikern als schmerzlich
Dass 1m Beckets se1INE Gegner sich empfunden.“ 5:382 Den Germanisten
el uch des Mittels der sozialen Ver- und Historikern waren noch die Philoso-
achtung bedienten, den Gegner phiehistoriker der Frühen Neuzeit die
reifen, 1st nicht verwunderlich. Das geht eıite tellen, die 1mM überarbeiteten
aQus den Quellen hervor und wird 1n en Ueberweg Johann TN! eın Kapitel B5

widmet un damıt dessen Relevanz uchwichtigen Darstellungen Z Becket-
Streit uch erwähnt. Das ber macht die für die Philosophiegeschichte attestiert
Auisteiger-Existenz Beckets und den en.
Streit miıt einıgen eligen Besitz- Freilich 1st 1U uch die hier vorlie-
rechte Canterburys noch nicht Z Kern gende Ausgabe keine historisch-kritische
des on Edition ber der textkritische Neudruck

Hanna TaBochum/Köln der Urausgabe des ersten Buches VON
1605, des spateren er Scrıipturae der
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„Vier Bücher VO. wahren hristent 1st wahre Busse? 1st brüder-
mıtsamt der Dokumentatıon sämtlicher 3E Liebe?“ (S 9

ber nicht 11UI ZU tieferen Verständ-Emendationen 1st eın gal N1IC hoch B
NUusS einzuschätzender Schritt hın ZUrr HTr- N1S der neuralgischen Punkte der e-
üllung einer der „gravierendsten FEdi- rischen Orthodoxie dürfte der Vergleich
tionsdesiderate[n|] der Frühen euzeıt“*“ der unterschiedlichen Fassungen des Wah-

ren Christentums beitragen, sondern(Steiger, 5382 Denn mi1t
dürfte ebenso begreiflich machen, C -der VO  — Steiger In seinen Bemerkungen

bere1its angekündigten Reprint-Edition gCH dissidente, als häretisch bezeichnete
der ersten Gesamtausgabe der AAeT Bu- ewegungen sich VO TN! angeZO-
cher VO. wahren Christentum  &M (Magde- gCH uühlten

Nicht uletzt erleichtert der vorliegendeburg 1610 wird der vorliegende Neu-
Neudruck uch die Beantwortung derdruck ZUr[T unentbehrlichen Grundlage

nicht L11UTr für ıne historisch-kritische BEdi- Trage, wI1e STAr sich der der TauUs-
t10N VO  - Arndts (Xuvre, sondern TUr die gabe iIruüuheren Schriften Arndts dar-
Theologie- und Kirchengeschichts{for- stellt der für die Analyse der Theologie

un uch der Naturphilosophie Arndtsschung der Frühen Neuzeıit überhaupt. unerlässlich 1st. Insofern darif I1la ll BrObwohl der schon mıt der Urausgabe
einsetzende Streit Arndts rthodoxie, Spannt se1n, Was Johann Anselm eigers
wWI1e Steiger richtig ausführt, wohl her vorbildliche textkritische Neuausgabe der
politisch als theologisch motiviert WAal, las- Urfassung des ersten ucC Detailfor-
SCI1 sich 11U.  — anhand der Veränderungen, schungen AUS$S- und einlösen wird Miıt sel-

11C.  - „Bemerkungen“ hat Steiger selbstdie Arndt gegenüber der Urausgabe VOI-

FE hat, zumindest die neuralgi- schon den Anfang gemacht, indem
schen Punkte der sich TST formierenden auft der Basıs einer gründlichen Quellen-
lutherischen Dogmatik analysieren. Ge- recherche TCUC Erkenntnisse ZUrr Eniste-
rade der omplexe Dialog Arndts mıiı1t hungsgeschichte des 'ahren Christentums

zulage Ordertewirkmächtigen Gestalten der lutherischen
Halle/Saale Hanns-Peter eUMANNOrthodoxıi1e Johann Gerhard, Pıscator

u 1mM Zeitraum der Entstehung un:
Drucklegung VO  - Arndts 'ahrem rısten-

Blickle 'eter, Schlögl, Rudolf (Hrsg.) Dıe SAa-[uUmM 1605 bis 1610 können Aufschluss
kıularısatıon IM Prozess der Säkularısıerungdarüber geben, wWI1E die Frömm1g-

keitskrise, den „innerorthodoxen Ausle- Europas. Oberschwaben Geschichte
gungsprozess”, den Steiger In seiner MOoO- un Kultur Epfendorft: biblio-
nographie Johann Gerhard VO  - 1997 eca academula Verlag 2005 5LE Sel-
der ese VO  - der Frömmigkeitskrise ent- te  =}

gegenstellte, und die theologische Sensibi-
11a ın dogmatischen Fragen Beginn stupenden Reichtum Argumen-
des ahrhunderts bestellt Wa  - ten, rwagungen, Beispielen und naly-
schließen sich die Thesen VvVonmn der TOM- SCIL; den der vorliegende gewichtige Band
migkeitskrise und VO innerorthodoxen den Themenbereichen Säkularısıerung

un! Säkularisatıon 1mM neuzeitlichen Eu-Auslegungsprozess keinesfalls VO  - OIrIll-
herein aQus. Schließlich 1st die Geflfahr, roDa bietet, liegen dessen tärken ebenso
uüber den innerorthodoxen Auslegungs- wıe dessen Schwächen den 33 Au-

PIOZCSS das praktische Christentu der aus sechs Ländern, die sich dem
Nächstenliebe vernachlässigen, urcn- Band beteiligt aben, sind alle ausgewle-

Sachkenner vertre Der Hor1-
AduU$ als Orientierungs- un Frömmigkeıts-

ZONLTL der VOo ihnen behandelten Themenkrise interpretlieren. Nicht die Erstar-
reicht VO  - der Reformatıon un dem Ba-

runNng, sondern die vielfältige, kontrovers-
theologische un polemische Auseman- rockzeitalter über das Zeitalter der Auftklä-
dersetzung 1m Kontext der Formierung rung bis 1NSs un! ıIn einigen Beitragen
der lutherisch orthodoxen Dogmatik ließe his 1NSs Jahrhundert. en LO-

alem und Regionalem wird uch diesich als katalysatorisches Element einer
sich manifestierenden Frömmigkeitskrise ropäische Dimension des Themas In den
begreifen. Es 1st diese omplexe Situation, Blickg un:! 1€S$ es wird
die Arndt ın der Vorrede der Urfassung des mehr der weniger strıng das ErT-
ersten Buches folgender gEeENaAUSO ein- eigni1s jener Großen Säkularisation VO.  —

1803 herum gruppilert, deren zweihun-iachen WI1eEe vielsagenden rhetorischen
rage veranlasste: „Dann 1st doch dertjährıge Wiederkehr Anlass der Tagung
wahre Gottseligkeit? sind die Früchte In Bad Schussenried WAaTr, aus der der VOI-

der Gerechtigkeıit? 1st die liegende Band hervorgegangen 1st
de s lebendigen ätigen Glaubens/ wel- Dıie Fülle der angesprochenen Aspekte
cher allein einen wahren Christen 1st freilich für alle jene, die mıt der FOor-
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schungssituation un:! der jeweiligen OsS1- 1ST em Schu benannten Abschnitt,
t1on einzelner Autoren N1IC ufs aller- diesem aul sechsfache Weise T-
este sind, durchaus verwirrend. eilten breiten ach en WIT 1ine Serli1e
Denn keine ese nthalt der Band, der e1ls grundsolider, teils ber uch glänzen-

der ESSaYys, deren Lektüre nicht zuletztnıcht widersprochen wird, eın Beispiel,
deshalb NL: weil sich die utoren Nn1IC.dem sich eın Gegenbeispiel en

ass Wiıie kann sich eın geschichtsinteres- gescheu aben, grundsätzliche Fragen e1-
sierter Leser Iso orlentieren? 1C be- 1LCI Bewertung der NECUECICII
antwortet wird uch die grundlegende ropäischen Geschichte diskutieren. Ist
Trage, die sich 1 1NDIIC auf die TO. schon die Reformation als Säkularisierung
Säkularisation VO  - 1803 stellt, durch die begreifen? Tachten das Barockzeital-
das politische, wirtschaftliche und 11= ter un die Epoche der Aufklärung LECUC
re. Gesicht Oberschwabens grundlegend Säkularisierungsschübe? Und WI1e€E sind
verändert wurde: War diese TO Saku- schließlich die Reorganisatıon VO. gelst-
larisation, ufs Ganze gesehen, eın NOL- lich-kirchlichem Besitz un der kirchliche
wendiger chrıtt 1mM Zuge einer sinnvol- Einfluss auf die Politik 1mM ahrhundert
len, gal überfälligen Modernisierung, einzuschätzen? eier Blickle un Rudolf

Schlögl geben In ihrer inführung azumıiı1t ın einem übergeordneten INnnn durch-
aus segensreich, der en WIr mıt grundlegende Orlentierungen. DIıie Vielfalt
einem Unrec.  sa L[UNn, der VO  - den der Erklärungen un Meınungen die VO

egoistischen Machtinteressen einiger den In Bad Schussenried und nunmehr In
niıger ambitionierter Fursten motivlert diesem Band versammelten utoren VCI-
WAaIl, der hne Ruücksicht auf die Betroife- tretien wird, sprengt jedoch jeden Versuch
IC  - exekutiert wurde un der ber- eines epochenübergreifenden erständ-

N1ISsSEeSs VO  — Säkularisierung un! akuları-schwaben lang{iristig schädigte.
satlon. Aus diesem Grund stellt der VOI-den Kapiteltiteln FEntsakralisie-

LUN$ un Resakralisierung, gelungene jegende Band jedoch ıne Pflichtlektür:
und gescheiterte Säkularisierung, implo- für alle dar, die sich miıt diesen hochak-
dierendes €es EKuropa un! Formilerungs- uellen Themen beschäftigen wollen
probleme eines Europa, schliels- Ööttingen Hartmut Lehmann
lıch, gewisserma ßen als Miıtte des Bandes

einem In ehnung Thomas
Nipperdeyvs bekanntes Diktum „Napoleon

Neuzeıt
chengeschichte der Universitä Jena,Keßler, artın, Leppin, Volker Johann
erstellten ıIn der Reihe Trbeıten 1T Kir-Gottfried Herder. Aspekte SEeINES Lebens-

werkes, TDEe1EN Z Kirchengeschichte, chengeschichte“ den Tagungsband.
92, Berlin New York, alter de Dem Beıtrag des Nestors der alttesta-

Gruyter, 2005, VI, 4A57 5., Geb ira mentarischen Forschung, Rudol{f men
0484273 (Göttingen), der eın Panorama VO  — Her-

eTrs Bibelverständnis bietet, Lolgen
Anlässlich Johann Gottfried Herders philologisch un hermeneutisch akribisch

die Nier-200 Todesjahrs erfolgte VO 18.—-20. De- aufbereitete Vortragstexte,
zember 2003 1 Goethe-Nationalmu- schiedliche Teilbereiche AUS$ dem Schaffen
SCUIN Weilmar 1ne Tagung des Sonderior- des Predigers un! Theologen beleuchten
schungsbereichs 482 der Friedrich-Schil- Herders lebenslanger Beschäftigung mıiıt
ler-Universita Jena In Zusammenarbeit dem Buch der Bücher widmen sich Ger-
mit der tiftung Weılmarer Klassik un hard Sauder (Saarbrücken), Jurgen Frey
Kunstsammlungen SOWwle der International (München) SOWI1eE Christoph ultmann
Herder OCIEi ZU ema Johann Gottfried (Erfurt). Weıiıtere Schlaglichter gelten Her-
Herder. Aspekte SeINES Lebenswerkes. Martın ers Poesiebegriff (Bernd Auerochs,
Keßiler, wissenschaftlicher Mitarbeiter Jena), dem Verhältnis VOomn geistlicher Poe-
Sonderforschungsbereich „Ereigni1s We!l- sS1E und Volksliedsammlung (Heinz RöÖl-
mar-Jena. Kultur 1800“ SOWIl1eEe Volker leke, Wuppertal) SOWI1eE edanken „TO-

desverdrängung un: Totentanz“ bei Les-Leppin, nhaber des Lehrstuhls für Kir-
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SINg, Claudius, Herder und Novalis (JO- Säaämtliche utoren des Bandes verbin-
hann Anselm Stelger, Hamburg Herders den fachliche ompetenz mıt Lust de-

tailreichen Forschen und ehutsamerItalienbild, geschärift 1ITrC die Reıise In das
mediterrane Land, nımmt Gunter Deutung Einige Referenten Sind 1tar-
Grimm (Duisburg) un die LuDpe, waäah- beiter der erder-Edition des K1assı-
rend sich Jurgen Brummack (Tübingen) ker-Verlages, Irmscher un: Hans Arnold
mıt dem umstrıttenen Vermächtnis Her- se1it Jahrzehnten ekannte Namen In der
ders, der Zeitschrift rastea“, beschäi- Herder-Forschung. Eın Autorenverzeich-

N1S SOWI1eE eın nach biblischen. mythologi-tlgt, die 1m Zeichen des Feldzuges
den kantianischen Zeitgeist entstand. UI- schen un sekundärliterarischen Bezugen
rich Galers (Konstanz) Beıtrag ZuUur SVSIG- diterenzliertes Namen-, Sach- un! Werk-
matologischen Theologlie“* spurt den Eın- register miı1t sieben Unterabteilungen CI-

flüssen Lamberts un! Oetingers auft Her- schließen die eitrage Zur intensiven
Auseinandersetzung mıiıt Herders Theolo-ers Religionsverständn1s nach, während

sich Jan München der chrift gie und Weltsicht 1st der Band sehr CHAD*
AGOlts; Matthias Wolies Berlıin) der inhä- fehlenswert
renten D: zwischen elig1on und Berlin Michael Zaremba
Theologıie be1l Herder nähert, dessen
Bekenntnis einem humanistisch fun-
dierten Verständnis VO. -Ireier ReliglÖ- 'o1gt, arı Heinz: Freikirchen IN Deutschland
Cıtats herauszuarbeıiten. uch FEilert S un Jahrhundert). Kirchenge-
erms (Tübingen) Blick gilt den „Fre1- schıchte In Einzeldarstellungen Band

Leipz1ıg Evangelische Verlagsan-heitspotentialen des Christentums“
STa 2004 262 Seiten.Herders Theologie.

artın Kelsler untersucht die OÖffent-
liche Wahrnehmbarkeıt“ des Predigers Den Herausgebern des Sammelwerks
1mM Spannungs{eld zwischen {= und „Kirchengeschichte In Einzeldarstellun-
Hoftkirche SOWI1E das komplexe Beruftfsbild D  gen 1st In doppelter Hinsicht gratulie-

D: ZAE  Z einen, weil S1€E einen esonderendes Vollblutgeistlichen. Herders Chulpa-
Band ZU ema Freikirchen In ihr Pro-dagogische Meriten un Misserfolge WEeI -

den VO  — Raıner isbert Köln se1ın Kon- aufgenommen aben; ZU. ande-
ZeDL der „Erziehung des Menschenge- TCI, weil ihnen gelungen 1Sst, mı1t ar
schlechts“ VO Claudia Leuser (Nürnberg) Heinz 01g einen herausragenden Ken-

NT dieser Materıe als ufto gewinnen.ommentiert Aus kulturgeschichtlichem
Blickwinkel erortert Michael Maurer Was 01g auf kaum mehr als 250 Seiten
Jena) das private, kirchliche und politi- vorlegt, ist die erste umfassende Darstel-
sche Verhältnis des Predigers ZU ema lung der Geschichte der Freikirchen In
es während Hans Dietrich rmscher Deutschland. €1 handelt sich ber

nicht 1Wa L1UTr die ZusammenfassungÖln) AUS$ biografischer un psychologi-
VO  — Ergebnissen, die bereıits andererscher 37 die ebenso prekare w1e frucht-

are Beziehung Herders und Goethes amnlad- Stelle publiziert worden sind. Voigts Aus-

yslert. ührunge: stolsen vielmehr vielen Stel-
Gunter Arnolds Weimar) VO.  - der Stif- len ın wissenschaftliches Neuland VO  s InNns-

besondere ZUrr Geschichte der Freikirchentungsdirektion abgelehntes Tagungskon-
1n Deutschland 1m Jahrhundert DringtZeDL sich mıt dem Einfluss häaretl-

scher Denker au{l Herder befasst eın Vor- sehr jel eues 01g hat TUr seine Aus-

LTag fokussiert sich auf die eschatologi- führungen einen systematischen instleg
schen emente un Quellen 1m Werk gewählt. Na un! instruktiv skizzlert
des theologischen Philosophen. Der efe- zunächst die verschiedenen Iypen VOo  a

Freikirchen (das täuferisch-kongregatlo-TeNt insıstiert oberflächlichen odell,Interpretationen aul die „Einheitlichkeıit nalistisch-independentistische
und Kontinuiltat  M VOoO  - Herders Lebens- das evangelisch-methodistische odell,
werk, das sich gleichsam ab OVO entfaltet, das konfessionell-reformatorische odell
weil einer „konsistenten anthropologı1- SOWIl1eE das pfingstlich-charismatische

Modell). Auft engstem Kaum informiertschen Gesamtkonzeption geschuldet 1St.  b
anschließend über die theologischenHinsichtlich der häretischen Bezuge Her-

ers ware e1INn Beıtrag Volker Leppins Grundlagen der Freikirchen un! das De-
wunschenswert DEWESCHIH, der als Spezla- sondere relig10se Selbstverständnis der
1st die Spuren Ockhams 1mM Werk des Personen, die sich einer Freikirche angcC-

schlossen en Besonders hervorzuhe-protestantischen redigers hätte verfolgen
ben 1St €1 Voigts Versuch, allen Rich-können. uch iıne moderne Studie über

Herders zwiespältiges biografisches und (unNngenN und en Sonderfiformen gerecht
geistiges Verhältnis z Pietismus 1st eın werden. reicht seın Blick VO  - den
Desiderat der Forschung. _täuferisch-kongregationalistisch-inde-
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pendentistischen Bünden“ dazu gehören publik, WI1e€E verhielten s1E sich 1mM Driıtten
neben anderen die Mennoniten, die Bap- eIicCH. mıt welchen Problemen s1e
tisten und die Pfingstbewegung) den 1m Deutschland der Nachkriegszeıt koOon-
„weltweiten Kirchen“ dazu gehören Irontiert, auft welche Weise konnten un
ben anderen die errnhuter, die O: usstien S1€ sıch miı1t den Verhältnissen 1n
disten, die Heilsarmee un die Siebenten- der DDR arrangleren, un wI1e entwickel-
Tags-Adventisten) un DIS hin den kon- ten s1e sich ıIn der en Bundesrepublik?
fessionellen Minderheiten, die sich als Es 1st hiler nicht möglich, die vielen Hr-
Freikirchen etablierten, Iso Abspaltungen gebnisse un Beobachtungen, die 01g
VO den offiziellen Kirchen der Luthera- vortragt, 1M einzelnen reierieren un

diskutieren Was mMI1r au{ffällt 1st Zwel-LieTr und Reiormierten. Ebenso wichtig 1st
schließlich das nächste Kapitel, In dem erle!l: Dass sich die Freikirchen keineswegs
01g au{l die ıvıtaten der verschiede- aus den politischen Turbulenzen des
11€:  — Freikirchen eingeht Bibelverbrel- ahrhunderts heraushalten konnten un

ass S1e sich äufig mıiıt ahnlichen Schwie-LUNg, Sonntagsschule un! Evangelisatıon,
die Lieder der Erweckung, die eologi- rigkeiten auseinandersetzen ussten wıe
schen Semminare un die Bethäuser, die die evangelischen Landeskirchen. Wie
Bedeutung VOo  ; eDEeT. Predigt, erlagen ollten s1e sich 1933 ZUr Hitlerregierung
und Presse. tellen, die versprach, mıt all jenen Irel-

zügigen Lebensiormen aufzuräumen, dieWıe schwierig das Terraiın 1Sst, au{i dem
01g sich bewegt, zeigen se1ine AuUsSiun- uch vielen Mitgliedern der Freikirchen
runNngenNn AZE Verhältnis der Freikirchen misshelen? WlIe verhielten S1E sich 1mM

der 1 spaten Jahrhundert aus$s Kampf zwischen Bekennender C
den USA nach Europa un: uch nach un: Deutschen Christen? Wiıe gingen S1EC

nach 1945 mıt der Ta der deutschenDeutschland geiragenen „Heiligungsbe-
wegung”, der fast gleichzeitigen inner- Schuld um? 01g konstatier „Hilflosig-
deutschen religiösen Erneuerung, die sich keit gegenüber den uden  M SOWl1e
In der „Gemeinschaftsbewegung“ manı- die „Instrumentalisierung der Freikir-
festierte SOWIl1leEe annn N1IC uletzt ZU hen  M4 Urc den nationalsozialistischen

aa X ber uch die tatsächlichePfingstbewegung. DIie Fronten zwischen
diesen religiösen Erneuerungsbewegun- Bedrohung der Freikirchen un gezielte
gCH un! den Freikirchen fließend Verbote, die deren Arbeit ahm legten.
01g konstatiert als Ergebnis „geistliche Ebenso ohnend 1st das lesen, Wads

Entiremdung und Verwirrung“ (118) 01g über den Weg der Freikirchen In der
Dazu kam, dass die evangelischen Landes- DDR un In der Bundesrepublik N
kirchen €es unternahmen, den Ein- nat Das einzige, Was ich vermisse, sind
fiussbereich der Freikirchen beschrän- Zahlen das heißt statistisches Material,
ken landeskirchlichen ugen das verlässliche Auskunfit über die TO
die Freikirchen Vertreter VO  - „Iiremden der verschiedenen freikirchlichen GTrup-
Sitten AUs$s tremden Ländern“ (4319) Dem- plerungen 1n Deutschland 1m Janhr:-
entsprechend WarTr c5 für die Freikirchen hundert geben könnte
uch noch 1mM Jahrhundert außeror- Voigts USDIIC! ber die Freikirchen
enthc schwierig, auf einer ein1germa- der en ZU 2 Jahrhundert 1st skep-
Ben verlässlichen Rechtsbasis operle- 1SC. vielleicht skeptisch, wı1e MI1r
D: Im Unterschied azu die inter- scheint, weil der Versuchung wider-
nationalen Ontakte der deutschen TE1- ste. die aktuelle Krıise des landeskirch-

lichen Protestantismus schildern un:kirchen Iast hne Ausnahme lebendig
un produktiv. o1g verweılst ın diesem die Freikirchen als 1ne 1n vieler Hinsicht
Zusammenhang auf die Internationale attraktive Alternatıve anzuprelsen. uch
Sonntagsschulbewegung, auf die ristli- Z künftigen Verhältnis der Freikirchen

den Evangelikalen hatte ich mM1r ein1ıgeche Studentenvereinigung, auf die Welt-
missionskonferenz In Edinburgh 1m TE klärende OT' gewünscht. SC  1e  1C.
1910 SOWI1eE auf den Weltbund tür Freund- mMI1r auf, ass auf den zumindest
schaftsarbeit der Kirchen An en diesen ein1gen rten durchaus bemerkens-
ı1vıtaten nahmen 1L1UTI ein1ge wenıge werten Aufschwung der pfingstlich-cha-
Vertreter deutscher Landeskirchen teil, rismatischen Gemeinden SsSOWl1le uch auf

den ulbau freikirchlicher Geme1ln-un 1es me1lst L11ULE: zögerlich und mıiıt VOT-
enNalten, die Vertreter der Freikirchen da- den durch Migranten dus$ der Drıtten Welt

1ın er ege mıt Enthusiasmus. und auf die VO  - Missionaren aus
Dem wechselhaften Schicksal der rel- diesen Ländern, für die Deutschland eın

kirchen ıIn Deutschland sind die nächsten Missionsland 1St, N1C weıter eingeht.
Kapitel, Ssomıt der gesamte zweiıte Teil des Voigts grolse eistung wird TIr diese
Bandes, gewidmet. Wie erg1ng ihnen 1n Anmerkungen ber 1n keiner WeIilse mC»
den turbulenten Jahren der Weıilmarer Re- mindert O1g beschlielt seine Ausfüh-
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rungen mıiıt der dritten ese der armer TEeN; hier Der N1C diskutierbaren
Theologischen Erklärung VO 1934, die Einschaätzung des Autors handelt sich
als „ökumenisches Bekenntnis“* egreilt, bei en Gemeinden „inifrastrukturell
das uch die für die Freikirchen zentrale un sozlal CS geschlossene“ Dor{fgesell-

schaften (5) deren „bestehende Arbeits-T nach dem esen un der Gestalt
der Kirche beantworte. Voigts bemerkens- un Lebensvollzüge“ sich 1gra-
wertem Buch sind viele jJunge un alte tionsbewegung, Gründung VO  — abrıken
eser wünschen, und ZW al sowohl Le- und Bergwerken un eines 2 tarken
SCT; die sich dem christlichen Glauben Bevölkerungswachstums zwischen 1802

und 1914 nicht „grundlegend“ geändertnoch verpflichtet füuhlen wWI1e uch Leser;
hätten. Jeweils Te] dieser Gemeinden be-die sich ıIn einer säkularisierten Lebens-
fanden sich 1Im schweizer Kanton Y5hin-elt eingerichtet en

Göttingen Hartmult Lehmann YaU, 1mM elsässischen Departement Bas-
hin un 1mM preußischen Regierungsbe-
zirk Koblenz. In diesen TEL Verwaltungs-

Dietrich, Tobias. Konfession IM Dorf. West- bezirken hatten gemischtkonfessionelle
Landgemeinden einen Anteil VO  — 29,europäische rifahrungen 1Im Jahr:-
un! Prozent, VO  . denen einige wenigehundert (Industrielle Welt Schriften

des Arbeitskreises für moderne Sozial- Simultangemeinden Zu diesen BC-
geschichte, 65), oln Weimar/ horen die ausgewählten Orte, ass sich
Wiıen. Böhlau Verlag 2004, Yr 5., die Ta nach der Repräsentativitat der

Befunde nicht 1Ur TUr die TrTel1 genanntiengeD., 3.412-—-07 04 —  ©O Verwaltungsbezirke, sondern generell für
ländliche Gesellschaften 1m ahrhun-In der vorliegenden Studie unternımmt

der Autor den anspruchsvollen Versuch, dert aufdrängt. Dıiese greift der Au-
den jeweiligen Stellenwer des Bekennt- L[OT jedoch lediglich 1m Resumee Napp
N1SSES ländlicher Akteure 1n ihrer Lebens- auf 400-—402), lapidar festzustellen,
elt ermitteln (22) Ihm geht etzt- ass sich „Im monokonfessionellen orf

die gleiche Hierarchie der Handlungs-ich die Trage, inwiefern un ın wel-
gründe die die NCUIL Simultange-chen Lebensbereichen das konfessionelle
meinden zeigen“ (402) Denn dieSelbstverständnis und die Bekenntni1iszu-

gehörigkeıt der Akteure zwischen 1802 „Ausgangsthese“* und manche Befunde
un! 1914 als „handlungsrelevant  ıa EeUr- des Autors innerhalb dieser Hierarchie
el werden können (40) der Einlei- spielte für die Lalen auf dem Land „das

Bekenntnishandeln“ 11UTLI als „Nebensa-(UuNg erläutert In Anlehnung die
che  &I ıne (12f während ihre „wWirt-Handlungstheorien Piıerre Bourdieus un!
cschaftliche Interessenlage, sozlalen Ver-Anthony Giddens die methodische 'OsS1-
bindlichkeıiten und ıne pragmatisch-pa-t1ıonlerung se1Nnes Vorhabens, wobel

sich sowohl VO dem bis eute virulen- ritätische Verwaltungslogik“ Vorder-
ten „Konfessionalismus“* ın der Historiker- grund gestanden hatten ıthın beurteilt
Zun: (16) als uch VO  - NEUEICI Ansatzen Konfiession als ıne „Varıable“ in Ab-
T1IUSC bsetzt, die für das ahrhun- hängigkeit VOoO.  — den genanntien anderen

Handlungsgründen.dert VOonmn der Auspragung konfessionsspe- Diıiese Ausgangsthese wird 1n den TENLzifischer Milieus un! Mentalitäten u  m>
hen der die neuerdings wWI1e insbesondere Hauptteilen der Untersuchung mit einer
Jlaf Blaschke Indikatoren eines heterogener empirischer Belege
zweıten konfessionellen Zeitalters CI- nıgstens punktuell abgesichert un! mıt

kennen glauben 13-28) An allen diesen sehr unterschiedlichen Argumenten be-
Ansatzen kritisiert zwel ihnen unter- gründet, die hier nicht erortert werden

können. Allerdings wird dem Leser die
liegende Annahmen: Zu  3 einen werde

Beurteilung un! Gewichtung der ahlre1i-
VO  . einer sich konfessionell nach außen

chen Befunde mi1t 16 au{f die einzelnenabgrenzenden Binnenmoral J4n
BCIH, die alle Lebensbereiche durchdrun- Dorfgesellschaften erheblich erschwert,
SCH habe ZU anderen werde eın hilerar- weil die Binnengliederung einige Unge-

schicklichkeiten aufiwelst, manche Be-
chisch gepragter Verlauf der Konfessiona-

obachtungen Sozlalgruppen und be-lisierung aNngeNOMMECN, der sich VO  —
stıiımmten Sachverhalten auf verschiedene„oben nach unten“ vollzogen habe (21) Abschnitte verstreut sind und einige In-

Dıe empirische Basıs der Studie, der
formationslücken sSOwl1e häufige Wider-

eine VO  — E Raphael etreute un!
der Geschichtsfakultät 1n Trıer 2002 e1in- sprüche die Darstellung unvollständig CI -

gereichte Dissertation zugrunde jeg bil- scheinen lassen.
det die Überlieferung VO.  - NEUI) gemischt- dem ersten Teil erlaäutert der Autor
konfessionellen das Amtshandeln und dıe Lebensgrundla-Landgemeinden

pCN der Geistliichen, 1 Anschluss widmetber- un Mittelrhein. ach der bezwe!l-
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sich dem konfessionellen Selbstver- chweiz In den 1840er Jahren In beiden
ständnıs VO  _ Laıen, ditHerenziert nach Al- Konfliktlagen [rugen Geistliche den KONn-
tersstuilen, Geschlecht, Abendmahlsbe- fessionspolitischen Antagon1ısmus In die
such, abergläubischen Praktiken, schu- Gemeinden, der sich insbesondere S1-

multaneum entzündete ingegen habeischer Bildung, Alphabetisierung und Ka-
sich der In den 1870er un:! 188S0er Jahrenechese Zu emängeln sind insbesondere

die dürftigen Bemerkungen ZUr sozialen auf nationaler CHE ausgetiragene Kul-
erkun der Geistlichen und die völlige turkampf{f aum In den untersuchten Ge-
Vernachlässigung sowohl der räumlichen meinden bemerkbar gemacht 254-258).
TUkKtur der Kirchspiele als uch der ANn:- Diese negative Einschätzung der Oka-
zahl der In jedem Dort tatıgen Geistlichen len Bedeutung des nationalen Kultur-
Das wieg 1 Fall katholischer Hilfsgeist- kampfes wird 1mM dritten Teil unbeabsich-
licher besonders schwer, weil sS1Ee insbe- tıgt relativiert, der uUufoOor auf den Stel-
sondere TÜr die Seelsorge 1M Rahmen lenwert nationaler Politik 1mM laändlichen
VO  - Messstiftungen zuständig RKRaum sprechen oMmMm 2—3 ZU-

werden jedoch überhaupt nNn1ıC mindest feierten Protestant In der
thematisliert, zudem wird der Irrttum kol- Rheinprovinz nach 1870 den Sedanstag

un den Kaisergeburtstag un die vielenportiert, bel Protestanten habe keine
kirchlichen Stiftungen gegeben (109) national eingestellten katholischen Lehrer

Im zweıten Teil der Studie rücken ASs- SOrgien 1n ihren Gemeinden für eNTISPTrE -
pe. „katholischer un: protestantischer chende GedenkfTeiern:; vergleichsweise
Kirchlichket (E77) In das Zentrum der skeptisch und misstrauisch verhielten
Betrachtung. ES werden Eheschlielßßung, sich demgegenüber Protestanten und Ka-
Begräbnis, Kommun1o0n, Koniirmatıiıon olıken 1mM annektierten Elsass Dagegen
und Abendmahlsteilnahme feierten ihre jeweiligen Glaubensver-O>
chen, nicht jedoch die aule; lediglich wandten In der thurgauischen chweiz
Nottauien werden thematislert, ber geme1ınsam auf den Bundestitfesten ihren
anderer Stelle 283-—-290). Erganzt werden Nationalhelden ilhelm Tell Wahl-
diese Abschnitte TIG ıne Darstellung verhalten beobachtet 1n der einpro-
des kirchlichen Vereinswesens un Be- 117 nicht selten ıne Polarisierung ZW1-

schen Katholiken un! Protestanten, dierücksichtigung der Basler Missionsgesell-
schafit un! des Gustav-Adoli-Vereins auf sich In Anhänger des Zentrums bzw. der

schiedenSeıiten der Protestanten DbZw. des OTTO- Nationalliberalen 371—381,
maAausvereliıns un! zahlreıicher Bruder- 399} Der Hauptabschni des dritten eCus:
schaften auf Seıten der Katholiken Des der den wirtschaiftlichen Verhältnissen
weilteren werden die Verbreitung VO  } Zel- un den Abhängigkeitsbeziehungen 1ın
Lungen und Leihbibliotheken und der l0- den LCUIN Landgemeinden gewidmet 1St,
kale Stellenwer kirc  ıcher Festkultur CI - 1st leider nicht LLUTr dieser Stelle Star.
autert, sel bei Karneval un! Kirmes, sel1 VO einer den Konf{fessionalismus geIA-

bel Wallfahrten, Prozessionen un! MIis- ezu auft die S$pitze treibenden ra BU®
sionsiesten. Der olgende Abschnitt über pragt, die nach Indizien und Gegenbei-
Anlässe un:on 1mMm Rahmen Okaler spielen für „katholische Inferiorıitat“ DZWwW.
Kirchenzucht bleibt auffallend kursorisch. tüur „protestantische Superlorlitat“ Aus-
Eın besonderer Stellenwer': innerhal der schau haält 324-361). Abgesehen VO die-
Studie kommt dem Abschnitt über inter- SCTI wen1g hilfreichen Fragestellung resu-
konfessionelle Konflikte weil hier Ver- milert der uUTOT, ass die lokale arkt-
aänderungen 1 Zusammenleben der ATI= wirtschaft In Simultangemeinden124  Literarische Berichte und Anzeigen  er sich dem konfessionellen Selbstver-  Schweiz in den 1840er Jahren. In beiden  ständnis von Laien, differenziert nach Al-  Konfliktlagen trugen Geistliche den kon-  tersstufen, Geschlecht,  Abendmahlsbe-  fessionspolitischen Antagonismus in die  such, abergläubischen Praktiken, schu-  Gemeinden, der sich insbesondere am Si-  multaneum entzündete. Hingegen habe  lischer Bildung, Alphabetisierung und Ka-  sich der in den 1870er und 1880er Jahren  techese. Zu bemängeln sind insbesondere  die dürftigen Bemerkungen zur sozialen  auf nationaler Ebene ausgetragene Kul-  Herkunft der Geistlichen und die völlige  turkampf kaum in den untersuchten Ge-  Vernachlässigung sowohl der räumlichen  meinden bemerkbar gemacht (254-258).  Struktur der Kirchspiele als auch der An-  Diese negative Einschätzung der loka-  zahl der in jedem Dorf tätigen Geistlichen.  len Bedeutung des nationalen Kultur-  Das wiegt im Fall katholischer Hilfsgeist-  kampfes wird im dritten Teil unbeabsich-  licher besonders schwer, weil sie insbe-  tigt relativiert, wo der Autor auf den Stel-  sondere für die Seelsorge im Rahmen  lenwert nationaler Politik im ländlichen  von Messstiftungen zuständig waren.  Raum zu sprechen kommt (362-371). Zu-  Letztere werden jedoch überhaupt nicht  mindest feierten Protestanten  in der  thematisiert, zudem wird der Irrtum kol-  Rheinprovinz nach 1870 den Sedanstag  und den Kaisergeburtstag und die vielen  portiert, bei Protestanten habe es keine  kirchlichen Stiftungen gegeben (109).  national eingestellten katholischen Lehrer  Im zweiten Teil der Studie rücken As-  sorgten in ihren Gemeinden für entspre-  pekte „katholischer und protestantischer  chende Gedenkfeiern;  vergleichsweise  Kirchlichkeit“ (177) in das Zentrum der  skeptisch und misstrauisch verhielten  Betrachtung. Es werden Eheschließung,  sich demgegenüber Protestanten und Ka-  Begräbnis,  Kommunion, Konfirmation  tholiken im annektierten Elsass. Dagegen  und Abendmahlsteilnahme  feierten  ihre jeweiligen Glaubensver-  angespro-  chen, nicht jedoch die Taufe; lediglich  wandten in der thurgauischen Schweiz  Nottaufen werden thematisiert, aber an  gemeinsam auf den Bundesfesten ihren  anderer Stelle (283-290). Ergänzt werden  Nationalhelden Wilhelm Tell. Am Wahl-  diese Abschnitte durch eine Darstellung  verhalten beobachtet er in der Rheinpro-  des kirchlichen Vereinswesens unter Be-  vinz nicht selten eine Polarisierung zwi-  schen Katholiken und Protestanten, die  rücksichtigung der Basler Missionsgesell-  schaft und des Gustav-Adolf-Vereins auf  sich in Anhänger des Zentrums bzw. der  schieden  Seiten der Protestanten bzw. des Borro-  Nationalliberalen  374381  mäusvereins und zahlreicher Bruder-  399). Der Hauptabschnitt des dritten Teils,  schaften auf Seiten der Katholiken. Des  der den wirtschaftlichen Verhältnissen  weiteren werden die Verbreitung von Zei-  und den Abhängigkeitsbeziehungen in  tungen und Leihbibliotheken und der lo-  den neun Landgemeinden gewidmet ist,  kale Stellenwert kirchlicher Festkultur er-  ist leider nicht nur an dieser Stelle stark  läutert, sei es bei Karneval und Kirmes, sei  von einer den Konfessionalismus gera-  es bei Wallfahrten, Prozessionen und Mis-  dezu auf die Spitze treibenden Frage ge-  sionsfesten. Der folgende Abschnitt über  prägt, die nach Indizien und Gegenbei-  Anlässe und Konflikte im Rahmen lokaler  spielen für „katholische Inferiorität“ bzw.  Kirchenzucht bleibt auffallend kursorisch.  für „protestantische Superiorität“ Aus-  Ein besonderer Stellenwert innerhalb der  schau hält (324-361). Abgesehen von die-  Studie kommt dem Abschnitt über inter-  ser wenig hilfreichen Fragestellung resü-  konfessionelle Konflikte zu, weil hier Ver-  miert der Autor, dass die „lokale Markt-  änderungen im Zusammenleben der An-  wirtschaft in Simultangemeinden ... kon-  gehörigen verschiedener Konfessionen  fessionsfrei“ gewesen sei. Und weiter:  vor Ort einmal systematisch behandelt  „Eignung und Angebot ließen keinen  werden. Nach einer ruhigen Phase der  Platz für Bekenntnisvorlieben“ (361).  Insgesamt vermittelt die Studie den  „Konsolidierung und Irenik“ zwischen  Eindruck, dass der Autor selbst dem von  1802 und 1830, häuften sich und eskalier-  ten  allenthalben Konfessionskonflikte  ihm in der Einleitung und im Schlussab-  zwischen 1840 und 1860, die der Autor  schnitt gegeißelten  „überkonstruierten  verschiedentlich als einen vorgezogenen  Konfessionalismus“ häufiger erlegen ist  lokalen „Kulturkampf“ bezeichnet (253f.,  (399), während er seine eingangs erläu-  397). Als ausschlaggebend hierfür beur-  terte interessante Frage nach dem Stellen-  teilt er den sich zwischen katholischer  wert der Konfession in der Lebenswelt  ländlicher Akteure allzu oft aus dem  Amtskirche und_ der protestantischen  Staatsspitze Preußens zuspitzenden Ge-  Auge verloren hat. Dieses Scheitern vor  gensatz, von dem die Bistümer Trier und  allem in der Darstellung und Verknüpfung  Köln besonders betroffen waren, und als  mancher durchaus aufschlussreicher Ein-  Pendant hierzu die konfessionell aufgela-  zelbefunde — etwa zur dorfspezifischen  dene  Bürgerkriegsstimmung  ın  er  Namensgebung der Täuflinge und zu ge-  ZKG 117. Band 2006/1kon-
gehörigen verschledener Konfiessionen fessionsirei“ BEWESCH se1 Und weiıter:
VOT Ort einmal systematisch behandelt „E1ignung un Angebot ließen keinen
werden. ach einer ruhigen ase der atz für Bekenntnisvorlieben“ (361

Insgesamt vermittelt die Studie den„Konsolidierung und Irenik“ zwischen
Eindruck, ass der uTtfor selbst dem VO  -1802 un 1830, häuften sich und eskalier-

ten allenthalben Konfessionskonflikte ihm 1ın der Einleitung un 1ım Schlussab-
zwischen 1840 und 1860, die der UuUfOor chnitt gegeißelten „überkonstrulerten
verschiedentlich als einen vorgezogeNEN Konfessionalismus“ häufhger erlegen 1st
okalen „Kulturkampf“ bezeichnet 253% 395 während seine eingangs erlau-
3979 Als ausschlaggebend hierfür beur- iInteressanteE nach dem tellen-
teilt den sich zwischen katholischer wert der Konfession 1ın der Lebenswelt

ländlicher Akteure Zu oft aus demAmtskirche und der protestantischen
Staatsspltze Preußens zuspitzenden Ge- Auge verloren hat Dıieses Scheitern VOI

genNSsatz, VO. dem die Bıstumer Trier und em In der Darstellung un Verknüpfung
öln esonders betroffen 34; und als mancher durchaus auifschlussreicher Ein-
Pendant hierzu die konfessionell au{igela- zelbefunde 1wa ZUFTF dorfspezifischen
ene Bürgerkriegsstimmung Namensgebung der äuflinge und C
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schlechtsspezifischen Strategien e1ım gedruckten Selbstzeugnissen „Evange-
Abendmahlsbesuch dürite N1IC uletzt 1SC. In Rom“,  “ „Eın hisschen jenseılts der

Norm  WE  a A  a Rakete“, „Mühsame Reform-mıit dem zwanghaften Versuch
menhaäangen, manches In der Forschung nrOZESSE”, „Atomwaffenfreıe Zone“* verwel-
noch eute bestehende bsurde der Q10- SC  - aut her unkonventionelle Person-
teske Vorurteil unbedingt dekonstruleren lichkeitsprofile un! außergewöhnliche

wollen, das sich 1Wa auft dem Niveau Lebens- un Arbeiıtswege Diakonisse Hr-
nestine nt, Jahrgang 1907, tTat nachfolgender ra bewegt, OD Protestante:
einer kaufmännischen Ausbildung 1932gesundheitlich robuster un! sauberer als
In die Schwesternschaft e1n, arbeitete 1ınKatholiken waren“ [ I9 erartige Dbe-

reıts ın der Fragestellung aufscheinenden Krankenhäusern als Krankenschwester
Vorurteile werden freilich uch 1n der FOrT- un Verwaltungskraft un eitete uletzt

die Verwaltung des Diakonissengästehau-schung nicht uletzt durch ıne vulgarı-
SCS ın KO  3 Diakonisse Helene Schmidt,sierte orm der Max Weber-These VO  > der

protestantischen Ethik kolportiert, die der 1912 geboren un ebenfalls se1t F932 Mit-
selbst gelegentlich her als ıne Tat- glied der Schwesternschafit, stieg VO  . der

sachenaussage enn als ıne Hypothese Krankenschwester un anderem 1m
deutschen Krankenhaus ıIn Istanbul Inreziplert (147, 324{1., 341, SEr 399{ Leitungsfunktionen ıIn einer Krankenpfle-ass se1ine überkonfessionelle Fragestel-

lung häufig konterkarilert geschule, 1ın Kliniken, einer Schwestern-
Bielefeld Frank Konersmann schafit und schließlich 1m Kaiserswerther

Verband deutscher Diakonissen-Mutter-
häuser auf Diakonisse Käthe reiding,
Jahrgang 1912, WarTr Lohnbuchhalterın,( AUSE, Ute, Lissner, Cordula Kosmos
bevor s1e 1944 In die SchwesternschafltDiakonissenmultterhaus. Geschichte und Ge-

dächtnıs einer protestantischen rauenge- eintrat, un arbeitete als Krankenschwes-
meinschaft. Historisch-theologische Gen- teTr unte anderem 1mMm Gästehaus 1n Rom

un! ın Gemeinden. Diakonisse Ilse Seilfert,derforschung, E Leipz1g, Evangeli- 1939 geboren, irat 195} In die alserS-
sche Verlagsanstalt, 2005, 293 . Kart.,

werther Diakonissenanstalt e1in, rlernte
ISBN 3-374-02267-7 die Kinderkrankenpflege un: Warl ın

Sta-
OS ist ein Buch Vorurteile.“ SO Krankenhaäusern Stellvertretende

schlielßst die eute einundachtzigjährige tionsschwester, Pflegedienstleiter1ın und
-direktorin; 1n den siebziger Jahren wirkte

Diakonisse un! Historikerin der alserS-
s1e maßgeblich der Entwicklung eines

werther Mutterhausdiakonie uth Fel-
gentreif ihr Nachwort diesem Band Gemeinschaftsmodells miıt. Gud-
mıiıt biografischen Zeugnissen VO  — TU  - Zimmermann, 1950 geboren, verhei-
Schwestern un! weiterführenden diako- ratet, zwel Kinder, Diakonische Schwester

se1t 1977, arbeitete als Krankenschwesternle-, theologle-, sozial- un pflegege- In Krankenhausern, Pflegelehrerin e1-
schichtlich orientlerten tudien. Dıie 1n

HGT Schule und stellvertretende Leiterin
den dreißiger Jahren des Jahrhunderts
begründete Lebensiorm der Diakonisse des Kaiserswerther Weiterbildungsinstl-
sicht sich eute dem Vorwuri ausgesetzl, LutS; eute leıtet s1e iıne Krankenpflege-

schule Diese Berufsbiografhien beeindru-
s1e se1l VO  } Anfang mı1t einem tarken

cken. Fragen ass sich, ob s1e durchwegAnpassungsdruck seıtens der Mutterhäu-
S(-1 un!: dem Verzicht der Schwestern auft repräsentativ TUr das GTros der Schwestern
eine individuelle Lebensführung verbun- SIN

Dıie Intervliews werden Im zweiten
den BgEWESCH. Der ra des Verhältnisse Hauptteil des Buches un speziellen Fra-
VO  — kolle  1ver Identitat und Individuali-

gestellungen die historischentat geht der vorliegende ers Band der
Ute (Jause konstatliert 1n

el „Historisch-theologische Gender- eingeordnet. ass
forschung“ nach. „Frömmigkeıt und Glaubensprax1s”,

DIie fünf „Lebensgeschichten ” des ersten die Aufweichung der institutionaliısıerten
Spiritualität, der die Ende der sechzigere1ıls sSind AUs$s insgesamt Interviews mıit
TE einsetzenden Modernisierungsbe-Angehörigen der Kaiserswerther Schwes-
mühungen uührten, den Auflösungspro-ternschaft erwachsen, die zwischen 2001
7655 der Schwesternschaft beschleunigteun! 2004 1m Rahmen eines Oral-History-

TOojekts durchgeführt wurden. FEinbezo- Während sich die alteren Schwesternge-
neratıonen, die sich über die klassischen

gCH wurden verschiedene Schwesternge- Ideale der Berufung, bibelorientlierten
nerationen (Eintrıtt zwischen den dreißi- Frömmigkeit und missionarischen Sen-
BL und siebziger Jahren des etizten Jahr- mehr der wenigerhunderts) un -Iıypen (Diakonissen er dung definierten,

In das Kollektiv einfüg-und Form, Diakonische SchweSs- selbstverständlich
ten, wurden NU. dıe persönliche Freiheit

tern). on die Überschriften den ab
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des Christen un! die olfene Nachfolge be- Migrationserfahrungen? Kaıliserswerther
tont. Das Selbstverleugnung Lordernde Schwestern IM Auslandseinsatz“, ass
Dienstverständnis verlor *, die sich bei den temporaren Einsatzen der
geistliche Gemeinscha uch die alterna- Schwestern 1 Ausland A1IC Arbeits-
tive Lebensgemeinschaft iTraten In den migration, sondern „Transmigration“
Vordergrund. Diese Entwicklung ass andelte, weil S1Ce aussCcC  1elslich eut-
sıch den Lebensgeschichten der Junge- schen galten. Die Nutzung der erworbe-
DE  - Schwesterngenerationen ablesen. Ulse NCN interkulturellen Kompetenzen, die
Seifert blieh weni1g ITrucC|  arer Re- mıit einer Statusaufwertung einhergingen,
iormbemühungen ıIn der Schwestern- wurde nach der UC 1n die Heimat
schaft. weil s1e ihren eru liebte un VO Mutterhaus verhindert Norbert
sich den alten Schwestern verpiflichtet Friedrich geht In Man WUuSsSsie Immer erst
fühlte Einen chritt weılter geht Gudrun WAdS, WenNnn Man gerufen wurde' Dıie nNsSUttu-
Zıiımmermann, WE s1e ernüchtert lest- H0N als Cchiıcksal“ auf den permanenten
stellt „Wenn ich eulte ware, würde ich Arbeitsplatzwechsel e1Nn, dem die 1lako-
wıeder Krankenschwester werden, her Unter nıssen unterlagen. Dıe Entscheidung der
den eutigen Bedingungen ware mMIr NIC) Institution Mutterhaus konnte VO  - der

einzelnen Schwester kaum beeinflusstklar, ich IN die Schwesternschaft eIN-
frefen S0O. (S 142) Miıt dieser Jungeren werden. Die als Starres 5System wahrge-
ase, auft die In dem Buch nicht mehr LNOININEIIC Anstalt STan: ihr nah un
explizit eingegangen wird, ollten sich gleich Iern; ihre persönliche Verortung
weltere Forschungen befassen. land Ss1e In der Schwesterngemeinschaft.

Tatsächlich baut dieses Buch VorurteileBirgıt un arbeıte 1n ihrem Auisatz
„Wahlfamilıen Rekonstruktion der Erinne- ab ES zeıgt die hierarchische TUKTur des
FUNGd dıe Arbeıt IN Kıiınderheimen und Kin- Multterhauses auf, ebenso WI1IE dessen
dergärten“ für den soOzlalpädagogischen ere CC die Erfahrung VO bereichern-
Bereich heraus, WI1E die persönliche Bın- der Gemeinscha In Arbeit, en un
dung den Kindern (die nıicht selten Glauben In diesem Spannungsfeld eige-
über die Betreuungsphase hinausreichte) T Pragung, 1ImM „KOosmos Diakonissenmut-
als ETSatz TUr Ehe un Familie das Selbst- terhaus“, konnten sich durchaus profi-
bild der Schwestern pragte Margot S1ieger lierte Persönlichkeiten herausbilden Die-
Mac)| In „Katıserswerther Kranken-Schwes- SCS lesenswerte Buch arbeitet nicht 11UT

Jahrhundert“ die umfTfassenden Aniorde-
lern und dıie 'eränderung der ege IM die Alltagsgeschichte eines bisher weni1g

beachteten Bereichs der Diakonie auf, CS
rTuNgenN 1mM Pflegeberuf, die CAULSC Zusam- tiftet uch das „Gedächtnis eInNer Frauenge-
menarbeit mıt Arzten und Pfarrern und meinschaft“, 1e€, zumindest 1n der Orm
die auf „weibliche Tugenden“ ausgerich- der Diakonisse, nach über anderthalb
teie Haltung dafür verantwortlich, ass ahrhunderten des Dienstes achnsten
die chwestern Persönlic  eitsstärke ent- ihrem Ende entgegenzugehen cheint
wickeln uUssien Da s1e Tast immer Stuttgart Rudolf Mahler
vorbereitet mit ufgaben konfron-
Jler wurden, s1e situatıvem Ler-
11  — CZVWULNSEN. Diıie €1 erworbenen Honold, 145 Der unbekannte Rıese. Ge-
Fähigkeiten konnten TENIC aufgrun; schichte der Diakonie 1ın Bayern, (Hefte
der Abgrenzung des Mutterhaussystems ZUr Bayerischen Kultur SEL ugsburg
nach außen nicht In die Profession Pflege 2005, ISBN 2027723951
hinein vermittelt werden.

Kaum politisch motiviert Wal nach Uwe Das Haus der Bayerischen Geschichte In
aminsky („’Frontverkürzung' Kranken- ugsburg hat für die TE A
pflege IN der Zeıt des Natıionalsozialismus ” ) ine anderausstellung über die 1aK0-
die Haltung der Diakonissen egenüber n1ıe 1n Bayern konziplert, der dieser
dem „Driıtten Reich“ Einerseits stellten Begleitban erste wurde. on gestal-
sS1E sich den TUC der NS-Schwes- tet 1st zunächst einmal die Titelphotogra-
ternschaft, andererseits nahmen s1E Ma1lSs- phie Eıne Kinderschwester und ihre ZOg-
nahmen der Nazıs wWI1e Zwangssterilisation linge blicken Richtung Himmel,
und Zwangsarbeit als VO aa VULSURT- als würde sich tatsSAcC.  1C eın Rilese üDer
ben hin. Im Unterschie: Z Krieg, der S1E beugen. Letztlich wurde der ıte B
ewährung orderte, nımmt der ational- wählt, darauf hinzuweilsen, ass die
SOzlalismus In der Selbstdeutung der Diakonie 1ne Arbeitgeberin für über
chwestern keine herausragende Stellung Angestellte 1ın über 4.000 Einrich-
eın Ihre Dıstanz ihm beruht weniıger tungen 1st allein 1n Bayern. Das sSind In
auf einem grundsätzlichen ertegegen- der Tat beeindruckende Zahlen
Satz als auf einem Autoritätskonflikt COoOr- Die Ausstellung und der Begleitban:dula Lissner zeıg In „Arbeitsmigration ohne wollen das breite Spektrum der berulli-
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kratischen Staates sich. DIie Zeıt deschen Tätigkeiten ıIn der Diakonie un
uch der Wandlungen der Arbeitsfielder NS-Regimes ze1g die fatale Neigung der
dokumentieren, Ja, N1C: weniger als „die Lutheraner ZU Obrigkeitsgehorsam, die
Geschichte un! Gegenwart der Diakonie“ Anerkennung des Regımes un! Hitlers

Machtergreifung wurde begrülßst, Hitlersvorstellen. [)ass das auft Seiıten aum
10N Gnadentod’ wurde akzeptiert:eisten 1St, 1St sicher. SO behandelt das

Kapitel ‚Dıie Anfänge der Inneren Missıon Die Meldebögen die Ja beispielsweise In
In Deutschland’ uch L1UT 1n groben ugen Bethel und uch In den Lobetaler Anstal-

anhand VOIN Wicherns Brüderanstalt ten 8 6 boykottiert wurden wurden hier
anscheinend flächendeckend ausgefülltun:! Fliedners Multterhaus wel der he-
un zurückgeschickt. DIie Zeit nach 1945,rausragenden Institutionen Bayern

entstehen etrs Rettungshäuser In Tlan- die Ja VO ‚Sterben der Mutterhausdiako-
un! Nürnberg In den 1 820er Jahren n1ıe begleitet wird, konzentriert sich 1mM

Die Initialzündung IUr die Expansıion der Wesentlichen auf 1ne Darstellung der
Weiterentwicklung der ArbeitsfelderInneren Miss1ıon giDt 1ıne Reise Wicherns
In die Ehe- und Familienberatung, die1849 durch Bayern. Miıt Wilhelm Löhe

tTrat annn eın durch die Erweckungsbewe- Einführung des freiwilligen Diakonischen
ZunNn$g gepragter, lutherischer Pfarrer auf Jahres und das ngagement der Bayer1-
den Plan, der ıne eigene Vorstellung schen Diakonı1e ın UOsteuropa. Eın Lıtera-
VO.  - der Diakonie In Bayern verwirklichen turverzeichn1s un ıne ‚Diakonische

Porträtgalerie’ VO. Mitarbeitenden derwollte Diese sollte durch das lutherische
Diakonie heute runden den Band abBekenntnis gepragt se1ın un keinen Ver-

einscharakter haben sondern ıne Gesell- Der Katalog bietet einen Überblick über
cschafit se1n, „die der lutherischen Kirche die Geschichte der Diakonıie in ern,
diıenen und die innere Mission voranbrın- der durch die vielen Ilustrationen

schaulich un! kurzweilig 1st. Gelegentlich«  gen O 19) sollte Fur dıe weıtere Entwick-
ich mMIr staärkere Beachtunglung bedeutsam wurde annn di durch

Löhe inituerte Mutterhausgründung der der spezifischen diakonischen Frömm1g-
weiblichen Diakonien ın Neuendettelsau keit gewünscht, beispielsweise einen für
SOWI1E die Gründung eines Lutherischen die Diakonissenausbildung zentralen

geistlichen Text (NiC unbedingt €SsVereins für die weibliche Diakonı1e In
Ba IT Löhe egte besonderen Wert auftf Einsegnungsspruch), ıne Reflexion über
die geistliche Zurustung der Diakonisse die Kleiderordnung der eın Beispiel aus

ob 1€es singulär WAar, wWI1e 1as Honold einem Heftchen der Schriftenmission (vgl
die Abbildung des uchwagens der Schri{f-me1ılnt (vgl 24), möchte ich bezweifeln
tenmission auf 38) Überhaupt vermisstuch Theodor Fliedner bemühte sich In
INall Quellentexte als Begleitinformation.em Maße seine Diakonissen durch

Als Einblick 1n die Geschichte der Dıa-Betstunden un eın eigenes Diakonissen-
liederbuch geistlich bilden. Für eine konle Bayerns, der die gesellschaftliche
bessere Vernetzung der diakonischen Inı1- Bedeutung dieser Arbeit wieder 1NS Be-

wusstse1in ru{it, wünscht Ial dem Katalogtiatıven In Bayern sorgte die 1866 gegrun- einen großen Kreıls VOoO  — esern un Lese-dete ‚Conferenz für Innere Miss1ıon., aus
rinnen.der annn 1887 der ‚.Landesverein der In- Ute (JAUSE1SS10N 1n Bayern' wurde. Eiıne Sıegen

männliche Diakonie entstand ıIn Bayern
TSTI In den 1 890er Jahren Zum FEnde des

Sachsens Landesuniversität In Monarchıie, Re-Jahrhunderts hat sich die Diakonie In
Bayern annn In zahlreiche Arbeitsfelder publik und atur. eitrage YABEE Ge-

aufgegliedert: „Erziehung und Unterricht, schichte der Universitat Leipzlig VOo

Jugendarbeit, Rettung der Bedrohten un Kaiserreich his ZUuU1 uflösung des
Gelfallenen, stalten für Kranke, Ite Landes achsen 1952, hrg. V. Ulrich

VO  - ehl BLUWIG, C A, 3)und Schwache“ F3} Konkret edeute (Evangelische Verlagsanstalt)das, ass Kinderkrippen IUr Kinder be- Leipzig
ruistätiger utter gab ‚Magdalenen- 2005, 585 S, geb ISBN 3-374-02282-0
asyle  / Prostitulerte wieder ın das DuUur-

Übernach- Blick auf das 600jährıge Jubilaumgerliche en einzugliedern,
für Wanderarbeiter un der 1409 gegründeten Leipziger UniversI1-tungsheime FarT läuft inzwischen eın Publikationspro-Wohnungslose und ıne expandierende

Behindertenarbeit. sanl ZUTLXT Entlastung der vorgesehe-
Obwohl die Weilmarer Demokratie das nen Universitatsgeschichte soll ıne WIS-

Wohlfahrtswesen förderte un die dla- senschaftliche Reihe Forschungserträge
ZILEE Leipziger Universitats- und Wissen-konische Arbeit ausgebaut un verbessert
schaftsgeschichte fächerübergreifendwerden konnte, führte 1es gleichwohl sammentTassen und s1e einer interessiertenN1IC einer Anerkennung des emOoO-
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Öffentlichkeit prasentieren Inner- der Bau des Voölkerschlac  sdenkmals
halb dieser „Beıitrage ZUrL[ Leiıpziger Uniıver- nehmende Faszinationskrafrt. (891.) Wol{-
S1tats- un! Wissenschaftsgeschichte“ gd11$ Tischner legt 1mM en se1INes Ha-
(BLUWI1G) erscheint uch der vorliegende bilitationsthemas „Wissenschaftspolitik In
Sammelband, den Ulrich ehl Leiter Sachsen E DL den Beıtrag „Das
des Lehrstuhls Tür Neuere un Neueste Universitätsjubiläum 1909 zwischen unl-
Geschichte, als „Zwischenbilanz“ charak- versitarer Selbstvergewisserung un!
terisiert, die einen Überblick über INZWI1- narchischer Legitimitätsstiftung“ VOL
schen Erreichtes gibt, zugleic au{l FOr- (95—1 14) eın lebendiges Bıld der nNnteres-
schungslücken hinweist. Dıe einzelnen senkoalition VO Universi1itäat, saächsischem
eiıtrage, aul die 11UI kurz einzugehen aa un! der Le1pzıg ans-Martın

Moderow („Sächsische Modelle der Leh-1St, spiegeln den Ertrag akademischer Ab-
schlussarbeiten (Magisterarbeiten, Dıisser- rerbildung? Grundlinien der Entwicklung
tatıonen u.a ebenso wider wWI1e Ertrage der Universita Leipzig un! der Techni-
orölserer Forschungsvorhaben. Der Leser schen Hochschule Dresden 00-1918*
gewinnt einen Eindruck In die se1it den geht der rage der allmählichen Akademi-
900er Jahren energisch betriebene unı]ıver- sierung der Volksschullehrerbildung In
sitätsgeschichtliche Forschungsarbeit achsen nach 115—-144). uch 1M Ver-

der UnıiıversitaHistorischen Semminar gleich (Z mıt preußischen Verhältnis-
Le1ipzig. Altere Forschungen Adus$ Zeiten sen) wird das bildungsgeschichtlich be-
der DDR un Irüher Sind berücksichtigt, langvolle ema In seiner oft komplizier-
gelegentlich kritisch apostrophiert ten Genese klar nachgezeichnet. eutlic
(vgl. S. 190, A.97; Archivali- wird auch, „dass bis 1n das Jahr-
sche Quellen sind verstärkt herangezogen. hundert hinein iıne genumne padagogi-
eITC erstrecken siıch die eitrage VO sche Tradition der Leipziger eologi-

Jahrhundert bis In die unmittelbare schen a  4) Ulrike e-
Nachkriegszeit; ihren Schwerpunkt en Heckmanns Beitrag (DIE Unıversita
sS1E 1M spaten Kaiserreich, in der Weilmarer Le1ipz1ıg 1mM Ersten Weltkrieg“; 145—-168)
RepuDIii und 1mM Dritten Reich, einem konstatier! 1mM Unterschie: ZU aa
Zeıtraum, „der dem Herausgeber 1mM Rah- habe die Universita: die Zeıit VO  — Weltkrieg
L1HNEN der für 2009 geplanten ‚Geschichte un Revolution nstitutionel „weıtge-
der Uniıversita Le1ipzig’ übertragen ISR hend unbeschade (145) überstanden

Das dürfe allerdings N1C! als „Kontinul-
1ngangs bietet der Forschungsbericht t al und „Bewegungslosigkeit“ 1SSver-

des Herausgebers instruktive Einblicke standen werden. Eine Gesamtdarstellung
(Ulrich VO  . enl „Zum tan der Le1ipzIl- der Uniıversitaten 1 Ersten Weltkrieg
DeI Universitäts- und Wissenschaftsge- Marburg hat Andrea eitmann
schichte ZUrr ersten Halfte des Jahnr- einschlägig publiziert Köln 2000 So
underts“; 19—-50 arkus Huttner, 1M omMm dem Beıitrag (auf Magisterarbeit
Rahmen seiner Habilitation mıt der Ent- beruhend) informatorische Bedeutung
wicklung der Geschichtswissenschaften 1mM IC au{l die unmittelbare Krlegszeılt

der Leipziger Uniıversitat befasst, legt (sichtbare Auswirkungen: gesunkene
Erkenntnisse uch ZULE Tradition unlıver- Studentenzahl, Mangelerscheinungen,
sıtarer Lehrmethodik VOT („Vorlesungs- kriegsbedingte 1v]ıtaten der Dozenten

und Studenten; 1.396 lote, davon 1370verzeichnisse als historische Quelle Zur
Entstehungsgeschichte, Überlieferungs- Studenten).
lage und Aussagewert Leipziger 10NS- Zur Weilmarer Republik wWI1e ZU YIf-
ataloge VO bis Jahrhundert  «“ ten IC werden jeweils TEe) elıtrage

1—71). Die Zeit des Kaiserreichs 1st Hrc angeboten. Der Beıtrag VO  — An]Ja CAuDer
ler eıtrage reprasentlert: („Die Unıiversita Leipzig und die deutsche

In die ideologischen Gefhilde politischer Revolution LO18/19°) beschreibt die Re-
volutionswirren nachGesinnungsbildung des Festivitätsbereichs Kriegsende

ans-Joörg 1ı1te eiIn („Akademischer (171—-191): „Fahnenstreit“ und andere
Bismarck-  ult der Universitat Leipzig on mıiıt dem TDe1ılter- un 7
und In er  taı Le1ipzıg  M 75—90). Fest- tenrTrat In Le1ipz1ig Studentisches Verhalten
reden un das „aui vielerlei AA eprodu- In den Revolutionskämpfen Dis hın ZU.
zierte Bismarck-Bild unterlagen 1Im spaten Kapp-Putsch wird quellennah dargestellt.
Kaiserreich einer Mehrzahl wechselnder Beatrıx Kuchta („Das Personalabbauge-
un ZU Teil miteinander In Konkurrenz Seiz VO 923/24 und die sächsischen
stehender aktoren  «“ (L Z Der Leipziger Hochschulen“; 193—220) schildert
Studentenscha sEe1 nicht gelungen, verwaltungsgeschichtlichem Aspekt Ver-
Bismarck 1Im Festkalender Kalser suche, Personaleinsparungen durchzuset-
Wilhelm Il durchzusetzen. In Symbo- ZAET: S1ie kommen letztlich den SaCcCH-
ischer Hinsicht erlangte demgegenüber sischen Hochschulen Unı Leipzig,
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Dresden, Bergakademie reiberg, Forstli- sıtat und Gegnerforschung“; 263—-287) ESs
che Hochschule Tharandt) N1IC. wirklich handelt sich einen biographisch-wIs-

senschaftsgeschichtlichen UÜberblick überZU. Zuge EWI1ISSE Auswirkungen ze1lg-
ten die Maßnahmen lediglich e1mM nicht- junge Absolventen, Doktoranden un AS-
wissenschaftlichen Personal. Im Vergleich sistenten der Leipziger Philosophischen
miıt anderen Verwaltungszweigen fiel die al, die zwischen 1939 un 1945
Bilanz des Personalabbaus VO. 923/24 ımM SHA führende Positionen besetzten.
für die sächsischen Hochschulen „außer- Ihr Weg führte über Forschungsauifgaben

e1m Sicherheitsdienst der SS. VIL. welstordentlich günst1g au  R „als olge des Zu-
nach, ass nicht LLUL Germanıisten, SO11-sammenspiels VO  . Ressortegoismen auf

Seıten der Kultusverwaltung einerseılts ern ”  Tl  u uch Historiker, Bibliothe-
un! Beharrungskräften den Hochschu- kare, Sozlologen, Pu  izısten und GEOgTA-
len andererseılts.“ (219) Ul{ Morgenstern phen ihr 1n Le1ipzig erworbenes Fach- un!
(„Politische Publizistik Leipziger Ordina- Methodenwissen 1NSs SHA einbrachten“
ren In der Weılmarer Republik”; 221237 (264) Miıt erstmals näaherem biographi-

schen Au{fiweIıls VO  — Werner Emmerichsuntersucht In gezielter Auswahl zeıt-
aktuelle politische Außerungen Leipziger Karrıere hinteriragt V{ uch eine ihm
Proifessoren. Der zunächst betonte nt1ı- DOSILLV erscheinende Beurteilung VO  - Ru-
versailles-Protest (Reaktion aul Revolu- dol{i Kötzschkes landesgeschichtlichem
t10N un! Niederlage) machte trügerischen Universitätsinstitut als Ort der „Distanz“
Hoffnungen au{l einen „nationalen AT un! „sittlichen Bewährung“(282). Mar-

kus Wustmanns Beitrag „Dıe Gesell-ruch“ Aafz Fur Leipz1ıg die „politi- schaftswissenschaftliche Fakultät 1n Le1ip-sche Publizistik der Lehrstuhlinhaber
während der Zeıit der Weimarer Republik zZ1g A schildert die 1 Gefolge
un die schwierligsten greilbaren Un- der Förderung des TDeıter- und auern-

tersuchungsgebiete“ 22l} Trends WCI - studiums se1t 1947 aufgebaute „Gewila“,
den indes deutlich. ıne autf sowjetischen Beiehl kreierte

stitution 289-—306), der die Wirtschafits-Kapitel „Wissenschaft politi- un Sozialwissenschaftliche Fakultät ein-schen Vorzeichen 1mMm Drıtten Reich un:!
In der BZ/DDR* refierlert Michael ara gegliedert wurden. Als Franz-Mehring-In-
über „Politische Entlassungen der Uni- st1ıtut Waäal s1e selit 1951 für das Gew/1-
versitat Le1ipz1g In der Zeıt des National- Grundstudium zuständig, das gleichsam
sozilalismus“ 241-262). HKT biletet hier 1mM als marxistisches philosophisches TODa-
Rahmen se1ines Forschungsgebietes „WIs- deuticum neben dem jeweiligen Fachstu-

1UmM den Fakultäten absolvierensenschaftspolitik ın Diktatu über Eli-
Wa  _- Inte‘ uch die innerparteili-tenaustausch sächsischen Hochschulen
chen Konflälikte, bei denen einzelne Lehr-3-1 einen Überblick über die ZWI1-

schen 1933 bis 1936 aus ihren Stellungen kräfte der Gewifa 1949 un Beschuss DE
verdrangten Hochschullehrer. Fur die rieten (Z; B Trotzkismusvorwurt
Universitat fehlen verlässliche Angaben den Okonomen Frıtz Behrens
uüber das Ausmaße der politischen Säube- der Rubrik Fächer un: Diszipli-

nen  D4 schreibt Christina Leibfried über
rTuNngenN 1ın der Frühphase des Dritten Re1li-

DE Entwicklung der Sinologie 1n Leipzigches. Voraufgehende Festschriften 1959;
1984 konnten nicht alle Entlassungen bis 25 (309—-340). Das Fach, ursprung-
zweifelsirei identinzieren. ara. omMm' iıch der Orientalistik zugeordnet, verfügte

dem Ergebnis, ass 1ın der NS-Zeıt 41 1n Leipzi1g TST uUrz nach dem Ersten Welt-
Professoren un! Dozenten der Universitat rieg über einen Lehrstuhl, allerdings se1t

18785 bereits über eın Extraordinarlat, des-Leipziıg Aus rassischen und politischen
SCI1 Fachvertreter und spezielle Ausrich-Gründen AUs dem Lehramt gedrängt WUlIL-

den. Miıt einer Entlassungsquote VO.  - LUNg ebenfalls vorgestellt werden. Eduard
L2Z lag Leipzig reichsweilt 1Im Mittelfeld Tkes, während der NS-Zeıt dienstentlas-
der „politischen Säuberungen“”. Dagegen SCIL; eıitete 194 / bis seinem Tode 1958
verloren Berlin DZW. Frankfurt/Maın 32,4 das Seminar, das 1952 ZU Ostasiatischen
und 3.2.3:% tast eın Drittel ihrer och- Nstitu rhoben wurde. Ausgesprochen
schullehrer. VO  — interessant uch der Beıtrag VO  — AnnaEntlassungsquoten LUX ontinultaten und Diskontinuitä-14,2 % konnten für die Dresden,

ten Dıe Leipziger Germanistik 1mM bDer-ö,Ö Y für die Bergakademie reiberg un
ZUL nationalsozialistischen Herr-6,7 % Iur die Handelshochschule Leipzlig

ermittelt werden (261) Carsten Schreiber schait“ (341—362), zumal die beiden KO-
Orwelst anhand einzelner Karrıeren N1- € häen ermann August

taten VO  — Wissenschaft un Sicherheits- (  2—  ) und Theodor MNNgSs
(  6—  ) 1m Zentrum stehen. In ihrerdienst auf („Von der Philosophischen Fa-
2003 abgeschlossenen Magisterarbeit belkultät ZU Reichsicherheitshauptamt.
FT ehl sich die Vin differenzle-Leipziger Doktoranden zwischen Univer-
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11117 des NS-Studentenbundes se1t denrend miıt der Institutsgeschichte auseinan-
der. uch die Extraordinarıen sind 1m Septemberwahlen 1930 und der blö-
1C auf ihre 1mM Drıtten eIiCc In SUNg des STA TIG die Deutsche STU-
die Darstellung einbezogen. ber „Das SE - dentenschaft Maı 1933
mınar TÜr Mittlere Geschichte des 1stor1- Sabine eilens legt 1Nne informative
schen Instituts 3.1945* berichtet Jo- Studie Z Geschichte des Frauenstu-
hannes Piepenbrink, derzeit Mitarbeiter diums der Universitat Le1ıpzig

e 19045 VOILI (475—495). Vin be-Zeitgeschichtlichen Forum Le1ipzig
363-383). Hıer stehen ekannte Histor1- schreıi (mıt statistischen Graphiken
ker WIE ermann Heimpel un TIC terlegt das Frauenstudium 1mM Driıtten
Maschke 1M Mittelpunkt, deren ATIOnnitä- Reich Das Jahr 19353 tellte einen Wende-
tien Z7U Drıtten e1iC nicht übersehen unkt dar Ideologische Schranken

Ihr Werdegang un ihre historl10- (Frauenbild der erschwerten
den Zugang der Frauen tudium ungraphischen Ertrage werden vorgestellt.

Das Urteil bleibt zwiespältig. och DE Promotion. Der Mangel männlichen
Öffnung Iür nationalsozialistische Ges1in- Studierenden nach Ausbruch des Zweiten
1U mMUusstie jedoch N1IC zwangsläufig Weltkrieges bewirkte einen Wandel, De-
Preisgabe wissenschaftlicher Standards SsONders In den medizinischen Fächern,
edeuten.  D (382) Carsten Heinze, Wissen- uch ın der philosophischen
schaftlicher Assıstent Lehrstuhl für Pa- (Sprachen USW.) mangelnder Be-

Universität rutfsaussichten beschränkte sich das StTU-dagogik der Augsburg,
schreibt über „Dıe Pädagogik der Un1i- 1UmM bei Juristinnen und Theologinnen
versiıtat Le1ipz1g In der Zeıit des National- auf Einzelfälle Übrigens: Leipzig WUl-

sO7zlalismus 3945 Zur regionalen den Frauen se1lt 1906 ZU Studium ZUBÜU*
‚Verfallsgeschichte' einer Wissenschafits- lassen; 1m TE 2003 In Le1ipzig
disziplin“ 385—409). DIıie akademische insgesamt der Studierenden weilib-

ich VOoO  . StudierendenVolksschullehrerausbildung, die se1t 1923
der Dresden, se1lt 1924 der Leip- Im etizten Beıtrag schrel Andreas Al

ziger Universita erfolgte, wurde se1lt 1936 SINg über die kurzfristige Reaktivierung
UrC! iIne€e Reform der Lehrerbildung In des „Leipziger Studentenrats — 1948“

gestellt. Diıie komplizierte Instituts- 497-522). Kın SSra entistan: 1947 als
geschichte hier wirkten ekannte WIs- studentisches Vertretungsgremium WI1e -
senschaftler WI1IeE der 1937 faktisch der, bevor nach ründung der DDR

1949 die FDJ diese Aufgaben übernahm.zwangsemeritierte Theodor Litt, nach
Archivalische Recherchen den VOT-1945 kurziristig reaktiviert wird uch

personalpolitisch (Schautafeln übersicht- gangen die mıiıt Dozenten und 1261
ich dargestellt. Dem Beıtrag olg die Studenten eDruar 1946 wieder-
Kurzstudie „Bildung un! Universitat. Be- eröffnete Universität ermöglichen e1IN-
oriffsbestimmungen nach Hans Freyer“ zeine Korrekturen un Erganzungen. ADb-

schließende Hiıinwelse (Verhaftung des(4 VO Erik Lommatzsch Der 7
Vorsitzenden Natoneck Novem-SCH Wissenschaftsautonomie kritische Bil-

dungsbegriff Freyvers impliziert sSTaats- ber 1948; Neuwahlen un Dominanz
orlientierten Standortbezug. der SED, zentrale Selbstauflösung der StU-

Studienorganisatorisch wurde vorüber- dentenrate In der DDR 950/51 a.) L[UNMN-

gehend eın „politisches Semester“ einge- den den Beıtrag ab
führt, das dem Fachstudium vorau{ging. Im Anhang 525—585) beigegeben sind

I1ste der a  ektoren un DekaneInteressant, ass Freyer (  71  E
2-1 9-1945*, Auswahlbiblio-der 19458 seinen Leipziger Lehrstuhl VCI-

JOT, 1n Goerdelers Nachkriegsplanungen graphie, Personenregister und Autoren-
einbezogen WAäl. verzeichnis. Korrigendum: e1m Dekanat

der Rubrik „Studenten entfaltet Heinrich Bornkamms auf 536 I111US$5
arkus Lorenz die AStA-Geschichte seit „Kirchengeschichte“ (NIC Praktische
ihren nfängen („Vertretungen der Leip- Theologie) heißen

Le1pzig Uuri Meıterzıger Studentenscha: iIm Jahrhundert
bis ZUTLT ründung des Allgemeinen Stu-
dentenausschusses 425—448); die
welitere Entwicklung wird angedeutet. 'uChSs, Stephan „Vom egen des Krıeges”.
Ronald Lambrecht („Studentische Selbst- Katholische Gebildete 1Im Ersten Welt-
verwaltung un Studentenpolitik der rieg FEıne Studie ZUr Kriegsdeutung 1mM

akademischen Katholizismus. (GCON-Universitat Leipzig 1n der Weimarer Re-
publik“; 449—473) verfolgt die Oorganisato- tubernium. uübinger eıtrage ZULr Un1i-
rische Entwicklung der Studentischen versitats- un Wissenschaftsgeschichte;
Selbstverwaltung se1lt Kriegsende 1918 61), Stuttgart (Fra teiner 2004, AF
un: tA-Reform 1923 his hin ZULC Dom1i- 8 kt ISBN 3-515-08316-2
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Der vorliegende Band, ıne 2002 VO  - bindungen“; letzterer entstand TSTI unmıt-
der Geschichtswissenschaftlichen telbar VOT dem Krieg, erfuhr ber ın der
der Universitat übingen aNgENOMIMMECNR! Nachkriegszeıt starkste Aufwärtsentwick-
Dissertation (Be TO Langewle- lung (Organ. se1t „Kriegsmit-
sche), widmet sich eindringend einem teilungen“; eueES Studententum  x“ Der
mentalitätswissenschaftlichen ema 1m Hochlandverband, VO.  z der Jugendbewe-
Rahmen der akademischen FElitenifor- gung beein{flusst, Wal ine abstinente STU-
schung Dıie Studie biletet In SOTSSAINCI dentenverbindung, der wWI1e uch der Uni-
mediengeschichtlicher Auswertun: eın [AS viele Theologen zugehörten.
eindrückliches Bild über die „Kriegsdeu- Das Hauptkorpus der Arbeiıit („Die
(unNng 1m akademischen Katholizısmus  Ba 1mM Kriegsdeutung katholischer kademiker
Blick aul den Ersten eltkrieg. Dıie Ana- 1mM TIrsten €  rieg  M 65—-297) bietet In

füni Kapiteln das Erscheinungsbild derlyse ist aul Stimmen aus dem Katholizis-
katholischen akademischen Verbands-[11US$S egrenzt, die weit weni1ger Nier-

SUC. sind als solche AUs dem Protestan- publizistik. Der Titel der Arbeit 1st einem
t1SMUS. uch die Studentengeschichte des Leitartikel der Bonifatius-Vereinigung
Kaiserreichs gilt dem ert als protestan- eNnNtINOmMMEN (1—-13). ine regelrechte
tisch dominiert.(20) Abhilfe chalffe azu Kriegsbegeisterung fand sich VOIL allem In

der „Akademıia”, dem Tg des äahn-jJetz ıne Tübinger Dissertation VO  — T1S-
ich die „Akademischen Monatsblaätter“topher DOWwWwe über die katholischen STtTU-
des KV. anderen katholischen Studen-dierenden 1mM wilhelminischen Deutsch-

and Bisher sEe1 Cc5 L1UT wenigen Autoren tenverbänden, In denen ebenfalls ema-
gelungen, die Studentengeschichte des lige, sogenannte „Alte Herren“, publizier-
Kaiserreichs konfessionell ausgeWOgCN ten, en sich entsprechende Außerun-
darzustellen. geCI SPAaATSAINCL. erl. konstatiert die ka-

tholischen Verbände en sich kaumDıie Forschung UE Ersten Weltkrieg,
VO  - der In bürgerlichen Kreisen üblichen„die se1t der sogenanntien ‚FISCHER-

Kontroverse’ die Kriegsursachen Kriegsbegeisterung der ersten Stunde ab;
Breıte und andere Akzente DC» unterschiedlich starke Ernüchterungsten-
setiz hat“ (17) ist durch Berücksichtigung denzen eizten indes bald eın VOr em
un! Annotlierung nNeEeEUETECTI Lıteratur e1n- das „Hochland“ und uch . DE katholische

Studentin  M äulßerten sich zurückhalten-bezogen (An: verständlicherweise
der. Als die gemutmaßte sittliche Veran-hne 1m einzelnen nachgezeichnet

se1n. Abkürzungsverzeichnis, ausführli- derungskraft des Krıeges auszubleiben
ches Quellen- und Literaturverzeichnı1s schien, kam (besonders bel den „SOozla-
SOWle Korporations-, TIS- un ersonen- len Studentenblättern  4 Der uch ande-
regıster folgen 1M Anhang 309-370), der enOorts) bald ZUL Ernüchterung, während
uch tliche Abbildungen nthält z B eım Cartell-Verband un Kar-

tell-Verein Durchhalteparolen undTeil („Dıie Grundlagen der Arber
extireme Kriegszieldiskuss1on oft his1—63) werden nach methodologisch-kon- eitz dominlerten. Insgemein wurde derzeptionellen Ausführungen „Thematische

Schwerpunkte und Forschungsstand“ E1 Krıeg ın katholischen reisen als natıo-
„Die wichtigsten katholischen Akademı- nale Bewährungsprobe empfunden; INall

kerverbände un! ihre Publikationen  WE als wollte angesichts protestantischer Domi-
Nanlz 1m wilhelminischen Kaiserreich als„Quellen ZUTr Kriegsdeutung 1m kadem!ı-

das gleichberechtigt anerkannt werden. ele-schen Katholizısmus  d vorgestellt:
er vorrangıg die „Akademische Bonıi- gentlich wurden dadurch für die Zeıt nach
fatius-Einigung“ (Or „Akademische Kriegsende günstigere Karrieremöglich-
Bonifatius-Korrespondenz“”), den „C.EF: keiten TUr katholische Akademiker al-

tellverband der katholischen Deutschen FEL Seit dem „akademischen Kultur-
Studentenverbindungen” CX} mıiıt se1- kam ” zwischen katholischen un:

„Academıla”, den „Kar nicht-katholischen studentischen Verbin-
191 rgan dungen iın den Jahren 1904 bıs 1908tellverband der katholischen Studenten-

der Vorwuri nationaler Unzuverläas-vereine“ (=KV) mıi1t den „Akademischen
Monatsblättern  “ den „Verband der WI1S- sigkeit geschwelt, den INall durch eben-
senschaftlichen katholischen Studenten- buürtigen Kriegseinsatz widerlegen
Vereine Unitas”, das „Sekretarılat Sozialer hoffte Dadurch Wal uch die Verehrung
Studentenarbeit  00 un dem Studenten- Tür den deutschen Kaiser ilhelm 1IL., der

sich damals IUr die katholischen Verbändepfarrer Carı Sonnenschein A SOZ
ausgesprochen un ZUrxr Toleranz gemahntStudentenblätter“), ebenso den „Verband
a  e mitbegründet. den polit1-der katholischen Studentinnen-Vereıine

Deutschlands  Ca (Organ DE katholische schen Identitätsfiguren fanden sich neben

Studentin“) un den „Hochlandverband dem deutschen Kalser un Hindenburg
der katholischen neustudentischen Ver- uch Bismarck, obwohl der Kulturkamp[i
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der 700er TE €l Tür die Katholiken wurden uch die Heldenväter aus der
iıne peinliche geblieben Zeit der Befreiungskriege, ebenso der

WAarl. Die verklärende Heldenverehrung deutsch-französische Krıeg 870/71
WIeSs uch SON! säkularreligiös-nationalis- (Reichsgründung); der Weltkrieg wurde

als Vollendung der Befreiungskriege be-tische Zuge auf; viele emphatische Ge-
dichte dienten dem Kriegswillen und der TAacChHtTe Von ıchtern erlangte
Kriegsverklärung. DIie ünftige Weltgel- [1UI Heinrich Lersch grölsere Bedeutung.
LUuNg Deutschlands (besonders 1mM Eine gewisse Angleichung das protes-
und als politische Weltherrschaft tantische Geschichtsbild Wal en
nach erhoiftem Sıeg propaglert) wurde (155) leider beginne TST mit Pa
VO. der enrhne:r der Unitas-Mitglieder Biblische Bezuge fanden sich 1mM Blick auf

Rom Mit Verwels auf Jurgen aCtärker geistig-kulturell verstanden. Der
VO  — Theologen geprägte Unitas-Verband „Das Erbe der Gewalt ıne biblische Rea-

allein tarker das Bedürinis, den Na- 11a un! ihre Wirkungsgeschichte“ (Gü-
tionalismus theologisch rechtfertigen ersioh 1980 betont der Ver(l., ass 1mM Ge-
(157) Besonders fragwürdig sind manche genNsatz protestantischen Theologen die
Theologumena der Kriegsdeutung, WI1eEe s1e bei der Deutung des Krieges In den
selbst VO  > einzelnen Professoren katholi- Reihen der katholischen Akademiker 11UTI
scher Fakultäten VELTILCLIEN wurden. J ine untergeordnete Rolle spielte (255)
ausbac außerte dabei 1mM Dezember Nur eın alttestamentliches 1fa habe sich
1916 noch elatıv gemälsigt „die feste Ge- en lassen, häufger wurde das Neue
wißheit, da nationaler amp e1- Testament zıtıert, Joh. FE „Nle-
neT gerechten un! eiligen aCc gilt, da mand hat srößere 1e enn die, ass

S1eg uch der wahren Kultur und seın en lässt für se1ine Freunde.“ Darın
komme die bei katholischen Gebildetender Förderung des Reiches Gottes dienen
verbreıtete Ansicht ZU USdruC „dieWIT|  9)

Zum Sinnstiftungsproblem des Kriıeges den Kriegsdienst un insbesondere den
1st lel Aufschlussreiches zusammengetlTra- Schlachtentod als praktizierte Nächsten-
SCH, uch die gesellschaftspolitischen un: 1e 1177 SINNeEe VO  - Liebe UT eigenen Fa-
konfessionellen Erwartu  en nach sieg- milie un L Vaterland deutete;‘(257)

uch 10,34 sich: Jesus istreichem riegsausgang sind sorgfältig CI-
mittelt Diıie Aspektfülle der politisch-ideo- nicht gekommen, Frieden bringen, S0()I1-

logischen Semantik 1st bemerkenswertrt: In ern das chwert. Dıie VOT em bel den
Kapitel TD Haltung katholischer katholische kademikerinnen (252) ber
Akademiker ZU. Kriegsausbruch“; 2.,Ka- uch SONST, 1wa 1ın abgedruckten Peld-
tholische kademiker 1 rlieg  c wird die postbriefen gelegentlich geäußerte TIE-
Identinkation mıt dem Kriegsgeschehen denssehnsucht sE€1 hervorgehoben. Man

wird ber N1IC übersehen dürfen, assebenso umfassend wWI1e detaillier geschil-
dert (Gefallenenehrung als Heldengeden- viele kriegskritische Ansichten uUuNnauUsS$SC-
ken, Siegeszuversicht, Feindbilder u.V.m.) sprochen blieben der nicht SCHAT1  IC n
In Kapitel („Der Blick nach aulsen: Aus- xlert wurden ZenNSur; Geflahr, sich e1ä-
wirkungen des Kriıeges auf Gesellschaft, tismusvorwurt auszusetzen). Wichtig 1St,
aa und die Rolle Deutschlands 1n der ass sich uch ıne I1el VO  - Zita-

tien en die (Kapitel >) den „anderen€ stehen vermeintlich positive Ver-
anderungen durch den rieg ZUr Debatte Blick auf den Krıeg  Tn 265-297) belegen.
Eın verinnerlichter Nationalismus, als Hingewlesen wird hier aufti die Zzermur-
uch relig1Ös angereichertes Nationalbe- enNn!| Eintönigkeit des Krieges, auf Ver-
wusstsein verstanden, uch die Ka rohung und Abstumpfung, sittliche Ver-
tholische Akademikerschait eriasst, wobel iehlungen draußen un ın der Heiımat,
unterschiedliche uancen deutlich WECI- der rıeg als Widerspruch die

christlichen Prinzipien Friede als ‚dau-den Kapitel ST 1C nach ben
ernder WEeC der sittlichen WeltordnungKrıeg un eligion .OTtt 1mM A WT -

den theologische Fragen (oft nationalis- 1ın der and der ewigen Macht * (293);
tisch verfiremdet) erortert: etwailge religi- vielen anderen acetten spricht sich unter-
Ose Erneuerung durch das Kriegsgesche- schwellige Kriegskritik Au  / Der ert hat
hen, rieg als „Generalprobe des Weltge- hier Belege für Friedenssehnsucht un
richts ıInn VO  — rieg un: e1d“, Kriegskritik gesammelt. FEine ahnlıche

Entwicklung 1e sich 1mM protestantl-ea  107 auf Iranzösische nklagen: Ver-
rat Katholizismus; Verklärung des schen Bereich nachweisen (vgl die unter-
Krieges eiCc. Traditionelle Heilige un Mar- schiedliche Kriegszieldiskussion). Hıer hat

spielten außer an Michael keine der liberale Kirchenhistoriker VO.  -
besondere höchstens Bonifatlus, bei Harnack Berlin) während des Krsten
den Frauenverbänden die heilige 1Sa- Weltkrieges 1ne€e Entwicklung Z7U Demo-
beth VO Thüringen. Positiv gewürdigt kraten durchlaufen Das VO ert 111U$-
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Personen Eliten, Intellektuelle) un: (J)T-tergültig Analysıerte und Interpretierte IUr
I1  I etwa Zeitschriften der Vereineden akademischen Katholizısmus boöOte
Innerhalb des Katholizısmus unterschei-ausreichend Material TUr einen interkon-
den die Autoren mehrere Teilmilieus;fessionellen Vergleich.

Dıe Schlussbetrachtung 299—308) bie- sprechen s1e Iür die Schwe1lz VOoO  — einem
FGr eın differenzlertes eil, wWI1e sich Mainstreamkatholizismus un! einem

christlichsozialen, reformkatholischenAaus$s dem aspektreichen Gesamtbild ergibt:
und rechtskatholisch-integralistischemObwohl die me1ılsten katholischen e-
Teilmilheu. Diese tellen ber keinenmiker keinen Gegensatz zwischen ihrer

überlieferten Religiıon un dem Natıona- nolithischen OC dar, sondern sind nach
lismus sahen, da die Sakralisierung der Regionen, nach Generationen, nach
Natıon mıt einer sukzessiven Nationalislıe- zioökonomischen aktoren SsSoOwl1e un

der Gender-Perspektive diHferenzlieren.
rung der christlichen Religion korrespon- ach diesem VO.  — Altermatt und Metz-dierte, unterschieden s1e sich erheblich 1n
der Deutung des Krieges „Von einer kol- geCI In ihrem theoretischen Einleitungsbei-
ıven Weltsicht des akademischen Ka- Lrag (S 15—36 dargelegten aster gehen
tholizısmus annn keine ede sSe1IN. Dıie In die eitrage des Sammelbands VO.  s Sie

beruhen ZU. grolsen Teil auft Abschluss-der Forschung oftmals gezeichnete Eın-
arbeiten Freiburger Semminar TUr Zeit-he1it des Katholizısmus existierte 1m Ersten

Weltkrieg jedenfalls nicht.“ (307) DIie 1mM geschichte un wurden 1mM Marz 2002 auf

OTrp der Arbeıt geschilderten Sachver- einem Forschungskolloquium der Offent-
halte einer unterschiedlich akzentulerten lichkeit vorgestelt.

ersten Teil wurden eitrage aufge-Haltung katholischer Akademiker A
OoOMIMMECI), die sich den katholischen Le-

Ersten Weltkrieg werden der jeweili-
gCH, mentalen Ausrichtung der einzelnen benswelten widmen. Der Pluralisierung
akademischen Verbände nochmals der Sonntagskultur VO  - der Strukturlie-
sammenfassend verdeutlicht. LUI1$ des durch gottesdienstliche

urt Meıier Feliern Versuchen einer NeubelebungLeipz1g durch zivilrelig10se Tendenzen geht Urs
Altermatt nach 9—54) Am Beispiel

Altermatt, Urs Katholische enk- und der ta Leuk 1Im allıs untersucht KO-

Lebenswelten. eiıtrage zZUur [UT- Un SO- and Kkuonen Heirats- un Beerdigungs-
rituale, deren soziale standesdifferenzle-zialgeschichte des Schweizer Katholizısmus
rende Funktion bIs In die 1950er Jahre

IM Jahrhundert, Freiburg/Schweiz:
Academıiıc Press Fribourg 2003, 263 erhalten geblieben Warl 5—65) Bıs

Z Zweiten Vatikanischen Konzil stell-
Selbstbewusst sprechen die Autorinnen tien die Volksmissionen eın zentrales Miıt-

tel außerordentlicher Seelsorge dar, deren
und Autoren mittlerweile VO  e einer eige- rel1g10se un soziale imens1NCl Patrick
NC  — „Freiburger Schule“ der Relig10ns-
un:! Geistesgeschichte. Ihre Forschungen Geiger analysiert (S 67-84 Dass die VO.

ZUE „katholischen Milieu“ decken 1n der einem Protestanten gegründeten Raiffei
Tlat bereıits recht viele Aspekte der Binnen- senkassen ın der chwei1z VOI allem 1

katholischen ılieu reuüsslierten und als
entwicklung des Katholizismus 1mM Modernisierungshelfer für die bäuerlich-Jahrhundert un! der Beziehungen ZU.

gesellschaftlichen Umifeld der chweılz kleinbürgerlichen Sparer wirkten, ist die
entwickelte ese

ab Was für Deutschland ın vielen reg10- VO.  — Stephan MoOs
nalen Milieustudien geleistet wurde un (S 85—-96 1rnJam Oser beschreibt den

Aufbau des katholischen Vereinswesenswird, eisten die Mitarbeiterinnen un!
1n en TÜr Frauen und das iın diesen

Mitarbeiter des Freiburger Semiminars TUr en!
Zeitgeschichte Urs Altermatt für den Organisationen vermittelte weitgeh
deutschsprachigen Teil der SchweIlz Dabei traditionelle Frauenbild S.97-118). Dıe

konnten S1E auf das VO. Altermatt bereits gesamtschweı1zerische Erganzung azu
1989 entwickelte theoretische Kaster e1- jefert irJam Künzler, die de ıIn katholi-

schen Frauen- un: Familienzeitschriften
elr „‚katholischen Subgesellschaft“ vermittelten Sexualmoral un! dessen
rückgreifen. DIie seither durchgeführten Wandel „VOM erhobenen katholischen
Forschungen erweıtern dieses S» katholi-
schema. Urs Altermatt un: Franziska Zeigefinger ZULE Emanzipation der

schen Tau  e nachgeht Fö 119-—1
Metzger verstehen diese Subgesellschaft Diese schweiızer katholischen Lebens-
(alternierend: Milieu) als ıne Kommun1-

welten est1m: VOo  _ konkreten
kations- und Symbolgemeinschaft, ın der

Denkhorıiızonten, die 1mM zweıten Teil des
und durch die Identitat konstrulert wird
(durc Abgrenzung nach außen und Or- Bandes beschrieben werden. Eıne natlo-

ganısiıerung nach innen) Diese Subgesell- nale Identitat wurde hergestellt durch den

schafit iunktioniert über Netzwerke VOoOmn Eidgenössischen Bettag, der Religionen
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vereinen sollte, ber sowohl Katholiken Dand ıne _  WicC.  ige zusammen{iTiassende
als uch en zwischen Integration un Darstellung erhalten.
Exklusion Oosziıllieren jeß wı1e€e So. Keller Vallendar Joachım CAMIE:
nachweist ( 1351 >0) Am eispie der
Zeitschri „Schildwache un ihres Jan-

Chenaux, Phılippe: Pıe AT Diplomate etderübergreifenden Netzwerks annn Tan-
ziska Metzger antimoderne un! apokalyp- pasteur, Parıs Les editions du cerf
tische Diskurse 1mM integralistisch-rechts- 2003, kart., 462 s ISBN 2:204-
katholischen Teilmilieu OlIfeNnNDar machen 07197-8
(S 15134 Gerade katholische ntellek-
tuelle konnten ıIn ihr Demokratliever- Vorliegende Studie des Professors für
ständnis uch autorıtare Züge integrieren, neuzeitliche Kirchengeschichte der La-

teranuniversität In Rom erhebt den An-Was eispie. der ambivalenten Hal-
LUuNg ZU Taschistischen talien VO  - StEe- spruch, einen Meilenstein In der Pıus X
phan Aerschmann herausgearbeitet wird Forschung seizen un:! Ost diesen An-
S 17536) Ambivalent un vielschich- spruch uch weitgehend eın ET sSeIizZ sich
t1g tellte sich das Verhältnis der schweizer €e1 A großen Ziel, die beiden FEinse1l-
Katholiken ZU. Zionismus dar, zwischen tigkeiten der bisherigen Pacelli-Forschung

vermeiliden (S 15) Will wederder Ablehnung der uC! der Juden
nochnach Palästina, der ärkung der Einfluss- ıne hagiographische Apologie,

sphäre der Katholiken 1M Heiligen Land, iIne moralische Anklage verfassen.
Sympathien für den Zion1ısmus und Will auf Dreiter archivalischer Tund-
gleichzeitigem latentem Antısemitismus, lage insbesondere seine Biographie VOI
WI1E Christina patı dilferenzlie der Papstwahl schreiben, nachdem sich
(S 187—-209) Dass diese Pluralität 1n einer die Forschung bislang nahezu ausschliels-

iıch auf die Zeıt nach 1939 konzentriertPerson verschiedenen Lebensphasen
wirksam se1ın konnte, exemplifziert AT habe SO sollen TU ragungen un

un Boschetti Appenzeller Po- Handlungsmuster herausgearbeitet WCI-
ıtiker und Journalisten Johann Baptıst CI welche den aps uch In seinen
USC (S. 209—-218). Dıie Überlagerung spateren Entscheidungen gepragt eI}
konfessioneller un sprachlicher Kon- der sich Je länger esto mehr 9anlz mıit
fliktifelder un ihre Wirkungen auf die seiner kirc  iıchen Funktion identifzier
„Entterritorialisierung“ VO  - Religion un hat So bietet der VT zugleic. iıne Dar-
Sprache zeigt ernnar Altermatt Be1l- stellung der vatikanischen Politik In der
spie. der Schulentwicklung 1mM Kanton ersten Jahrhunderthälfte (S f.)
reiburg Fribourg (S. 219—-245 ber Fur Pacellis Studienzeit betont der VT
die „Schweizer undschau  M konnte, dessen Pragung Mrec. die Rome NOLFE
abschließend Thomas Metzger, nach dem (S 21) 1mM Zeitalter des italienischen Kul-

tholischen Intellektuellen auf ıne ATı
Zweıten Weltkrieg die inıgung der A turkampfes, seine Pragung UTrC den

Neuthomismus, der sich In Rom nach
kommunistische Grundhaltung erreicht 1879 sukzessive endgültig durchsetzte,
WerT ber uch die atsache, ass se1ine Bildung

Dıie eingangs erwähnte „Freiburger vergleichsweise en S 44) und vielseitig
Schule“ hat sich miıt dem vorliegenden WAäl. eın kurialer Aulistieg In der GCONgre-
ammelband eindrucksvoll Wort B gazıone eglı affarı s$traordinarıl stan ideo-
meldet. Dıe eiıtrage Sind VO großer logisch der Pragung der Rechts-
Dichte der beschreibenden Darstellung schule Felice Cavagnıs un: Adolfo Gob-
gepräagt un gleichzeitig auf eın einheitli- bios, der uch se1ın Mentor Pıetro Gasparmrı
hes theoretisches Raster aufgebaut. Diese zuneıgte. Dıese entwıckelte für die schwe-
Fokussierung erleichtert die Vergleichbar- en römische Trage den Standpunkt,
keit der Ergebnisse. Wiederholungen las- ass die römische Kirche als societas perfecta
C  - sich dadurch In den einzelnen Beıtra- egenüber dem aa jurisdiktionell e1-
gCH War kaum vermeiden, doch zeigen genständig, zugleic Der uch hne e1-
s1e dadurch die Vernetzung der Forschun- I Terriıtorium Völkerrechtssubjekt
gCH besser autf Leider konzentrie- sel, das das kirchliche en UTrC| KOn-
TC.  r sich die eıtrage fast ausschließlich kordate schützen und regeln könne. Ne-
auf die deutschsprachige Schweiz Hier ben Gasparrı und der Pragung bel der
waren ergänzende un vergleichende Ausarbeitung des zentralistischen
Studien ZU. Katholizismus 1Im Iranzo CATCze VO  - 1917 betont der VT einen weilite-
sisch- un italienischsprachigen Teil SOWI1E FC.  - Einfluss auf Pacelli Miıt dem
1n der rätoromanischen Sprachinsel CI - Staatssekretär un 1US A Raffael eITY
bringen. Insgesamt hat die Milieu{for- del Val, als yatron verband ihn une1inge-
schung UTC den vorliegenden Sammel- schränkte ertschätzung un iıne fast

völlige Konvergenz der Sichtweisen
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volutionar antichristliichen und einer kon-(> 68) Eıne geWwIlsse ähe bestand 1ın die-
SCI Zeıit uch Z Sodalıtium DLANUM servatıv prochristlichen Linle, der Hitler
berto Benignis, uch WEl 11189  z sich JE: selbst und Orng angehoörten S:213
denfalls In der der christlichen deut- uch brauchte I111a1l Hitler-Deutschland
schen Gewerkschaften schied (S:733 als potentiellen Allierten 1 Kamp(Ii

die spanischen Kommunıisten Öö—Während des Pontifnikats Benedikts
220)und des Weltkriegs standen sich nach

Miıt seiner Wahl ZU sah sich 1USdem VT der Kurle zwel Positionen DE-
genüber > 87) Gasparrı plädierte für die X11 VOL die Gefahr des drohenden Kriıeges
Politik einer StTr1kten Neutralitat beider gestellt und suchte TÜr den Frieden VCI-

Seıten, dass die Kirche 1n en Ländern mitteln ach dem Angriff auf olen VCI-

egte sich dabei auf eıne diplomatischeweilter ihre übernatürliche Missıon erfül-
Sprache, welche die inge ın allgemeınenlen könne. Der selbst nelgte immer

mehr einer aktıven Friedenspolitik, Prinzıplen eım Namen Nnannte, als
mand konkret beschul-die Leiden des Krlieges vorzeitig een- nere COMMUN n1e

den Dıe Entsendung Pacellis als Nuntius igen (S 239) ach dem Kriegseintritt
nach Muüuünchen 1917 diente freilich der USA un! angesichts VO.  > deren erklär-

tem Willen, den rieg bis ZU Endenächst dem päpstlichen Versuch einer A
iuhren blieben den päpstlichen Friedens-

tıven Friedensvermittlung; das völlige
hoffinungen LL noch die alfen des

Scheitern der Friedenspolitik des Papstes
eistes: 2. September 1940

1mM August Wal nach Vf ber eın
negatlıves Handlungsmust für acellıs e1- Schwester Lucla ihm die Botschaft Unse-

BCILC Politik der STTL.  en Unparteilichkeit TCeI Lieben Tau VOo  - Fatıma mitgeteilt. Im

1mM IL Weltkrieg (S 1) Fur se1ne Zeit als Oktober 1942, der VE ass sich ıne
are Wende 1mM Pontifikat feststellen Dıe

untıus 1ın Bayern und eım Reich
Mystik habe die Oberhand über denAST. konnte der 7E auf die 1114

der Russland un: die Welt
zugänglichen vatikanischen Quellen L1UI

11U  — dem Unbefleckten Herzen Marlıens
noch anfangshaft zurückgreifen; uch be-
tont nahezu ausschließlich die politi- weihte 5:261 mmer mehr seizte sich
csche un fast gal nicht die ebenso WIC|  ıge bei ihm uch die [9)8 VOIL einer Bolsche-
innerkirchliche Wirksamkeıt des Nuntiıus wisierung Europas durch, die in 00SE-

velt InNe pleine collahoratıon IUr den TIE -
lar wird aber, ass die scheinbar es

den anbieten jel$ Was Pacellisbeherrschende Konkordatspolitik Pacellis
dem Zweck dienen sollte die Freiheit un: Haltung Zr Antisemit1ismus angeht,
Unabhängigkeit des kirchlichen Lebens folg ChenauxX 1n der Analyse seiner MoO-

(geordne nach der Fkklesjologıe des tivlage dessen mehrfach geäußerter Be-

tikanischen Kirchenrechts) sichern. Dıe gründung, habe schweige mussen ad
Ma1l0ra mala vitandum. Immer wieder

Politik i1wa ın der der deutschen
cheınt durch, ass wohl die für

TENZE olen sich wiederum
die deutschen Katholiken und deren See-

den Konkordatsverhandlungen zumı1ın-
salus animarum) gEWESECN 1ST, die

dest teilweise unterzuordnen (S 137} enheil E deutlicheren Protest abge-Seıit seliner Ernennung ZU Kardinal- ihn VO.  - einem
staatssekretar 1930 drohte ın nahezu en halten habe

ach dem rıeg wurde 1n einer radika-
europäischen Staaten der Totalitarısmus. len Wende der kirchlichen Lehrverkündi-
Se1t dieser Zeit wurden die ulserungen

gung ohl un dem Einfluss VO  — Ma-
des Papstes Bolschewi1smus

rManoO C’OTdovanı die Demokratıe ZUuL
aber uch Mussolin1) schärfer

christlichen Staatsfiorm, die mı1t dem Na-
S F67); doch bleibt die tatsächliche Be-
ziehung ZWISChen un Staatssekre- turrecht un! dem Gelst des Evangeliums

Tkläart
tar, zweler temperamentmälsig stark besten übereinstimme,
terschiedlicher Maänner, uch weiıter eın S 308) Entscheidende Gedanken

die Verteldigung des Westens den
Rätsel acelllls Ernennung bedeutete

KOommunlsmus un der Bau eines christ-
nach dem VT dennoch le retour Oorce de

lichen Europas. Anfangs sich iın der
la drotte curtiale S 9 Pacellis unbeding-
ier Konkordatswille 1933 cheınt jeden- Italienpolitik der Kurle die Posıtion

uch VOoO  — seiner Überzeugung geleitet Montin1s ITE Unterstutzung einer christlı-
chen Einheitspartel), Tardınıs (Neutrali-

SEWESECH se1n, das Zentrum mı1t
tat) un! Ottavianls (Pluralismus mıiıt Ten-

der Machtergreifung Hitlers ohnehin aus$s-
enz nach rechts) gegenübergestanden,gespielt gehabt. Andererseıts außerte
doch setiztie sich Montinı un: die nter-

sich nach Hitlers ede VO: Marz kon-
zillanter. ‚aN! fand uch die Theorl1e e1- StUtzZu. der Democrazla Cristiana schliel$-
98 ideologischen Scheidung innerhalb ich durch. Theologisch scheınt der 1Wa

des Nationalsozialismus 1m Staatssekreta- tür technischen Fortschritt durchaus auf-

rat Glauben, nämlich zwischen einer geschlossene Pontifex sich mıit den Ge-
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wissheiten der thomistischen Metaphysik chen. In einem erstien Kapitel wirit Denz-
ler einen kritischen IC auf die derbegnügt en 5 39% KT tutzte

sich bekanntlich aul ıne römische, We1ll- theologischen Wissenscha un! zeıg
gehend jesultische theologische Task Force. hand VO  — vier Theologieproifessoren, WI1IeEe
Höhepunkte seiner etzten TE versucht wurde, 1Nne Bruücke zwischen
die Heiligsprechung 1US 1954, das Auzi- Christentum und Nationalsozialismus
en des Petrus-Grabes 1950 un das schlagen. 4 ye wirklich eutlic. wird al
Mariendogma VO  en 1950, das der VT als lerdings, sich diese katholischen
Apotheose des eNramts des Papstes, Theologen, darunter ar dam un! MIi-
dem selber In seinen etzten Jahren mehr- ae Schmaus, der NS-Ideologie zuwand-
mals Visionen zuteil wurden, bezeichnet ten. Im zweıten Kapitel wagt Denzler sich

Dem VL 1st 1ıne abgewogene Gesamt- die Geschichte der Philosophisch-
darstellung gelungen, die auf dem an Theologischen Hochschule Bamberg 1m
der Forschung zugleich die In Drıiıtten elIC. ETr OoMmM:' dem Ergebnis,
der archivalischen Überlieferungsstruktur ass die Bamberger Studenten un Pro-
begründeten Forschungsdesiderate auli- lessoren der Philosophie un! Theologie

N1IC 1m nationalsozialistischen Sinne 1 nscheinen ass In Pacellis Schweigen ZUH:
0a sieht iıne individuell verantwor- 1gdl ass VO  - ihnen ber uch keine
tefe Entscheidung, die das Seelenheil un widerständigen Impulse und J10o0nen
das übernatürliche en der Katholiken ausgingen (S 109) In seinem dritten Ka-
allen anderen Gutern überordnete. Inso- pite] ze1ıgt Denzler acht konkreten Bel-
fern Wal 1US AIL ‚Wäal kein Antısemıit, spielen, wI1e verschieden die Lebenswegeber eın vorkonziliarer Christ 5.415 VO Bisch6ien un Priestern der
nach Ernst olte) NS-Herrschaft se1n konnten. ET porträtier!

Munster Klaus Unterburger tüuni Priester, die dem kirc.  ıchen 1lder-
stan: den Nationalsozialismus
gerechnet werden können: den christli-

Denzler, €e0T79I: Wıderstand ist nicht das riıch- chen Kommunisten Kaplan Joseph
f1ge Wort. Katholische Priester, 1SCHNOTe Rossaint, den Kämpfier Tür eın christliches
un: Theologen 1Im Drıtten eIC ATı Abendland un den Nationalsozia-
rich: en Verlag 2003 304 lismus ecorg Moeni1us, den Gründer des

Friedensbundes Deutscher Katholiken
Was dem Leser mıiıt dem vorliegenden Max OSE' Metzger, den Verweigerer des

Band geboten wird, 1st weder eın Exkul- Fahneneids FTranz Reinisch SOWI1E den
patlonsopus nach der Art einer apologe- „Querdenker 1mM Episkopat“ Bischo{i Kon-
ıschen Katholizismusforschung noch rad Tal reysing (S 177) Dreı Ortrats
ine Anklageschrift, WI1E S1e Daniel gelten „braunen Priestern“: dem Minıiıste-
Goldhagen verlasste. essen g1bt eın rlaldirigenten 1mM Reichskirchenministe-
Kkenner der Materie einen auischlussrei- rıum OSse Roth, dem S-Standartenfüh-
hen Einblick 1n die Komplexität kirchli- : 1M Siıcherheitsdienst der SS Albert
hen Lebens 1mM Drıtten eIC ar' un dem Augsburger Weihbischof

Der emeriıtierte Bamberger Ordinarius Franz Xaver Eberle Denzler macht den
für Kirchengeschichte eorg Denzler VCI- Leser ın seinen biografischen kizzen m1t
mittelt die Grundaussage se1ines Buches „Gefolgsleuten“ und „Upponenten“ des
bereits mıiıt dessen 116e Diıie Haltung der Regimes bekannt. och lässt sıch der He
katholischen Kirche 1Im Dritten eiclc ass samte Klerus In diese beiden Gruppen
sıch N1IC mıt dem Begriff des Widerstands aufteilen? Wünschenswert waren ein1ıge
erfiassen. Denzler entscheıidet sich sta  es- Ortrats VO.  - „durchschnittlichen“ Pries-
SC  . für die Bezeichnung „teilweise abwe:i- tern SCWESCH, die weder der einen noch
hendes Verhalten“ (S 9) und knüpft da- der anderen Gruppe zuzuordnen Sind. In
mıt Überlegungen der beiden Historiker seinem uniten Kapıte. reflektiert Denzler
Gerhard Paul un Klaus-Michael MalIll- über „Verdienst und Versagen, Verant-
Ianı amı bietet einen Irucht- WOrLung und Schuld der katholischen
baren Satz, der über die Forschungen Kirche 18881 Drıtten elIC Goldhagens
der alteren Katholizismusforschung TE Buch ber das gleiche ema hält Iiuür
Drıtten €e1ilCc hinausgeht, uch WE ihn 1ne „Schmähschrift“ die dem
Denzler selbst nıcht ın en Teilen se1INes se1lt vielen Jahren geführten üdisch-
Buches Konsequent umsetzt christlichen Dialog chadet Dıieses Urteil

Der Auf{fsatzband, der sich dus alteren 1st I1N1SO glaubwürdiger, als Denzler selbst
und LECHETEN Beıtragen ZUSAMMENSETZT, 1n seinem Buch keineswegs wIlissen-
beginnt mıt einem einleitenden Überblick schaftlich begründeter Krtik Verhal-
über das Verhältnis der katholischen Kır- ten der katholischen Kırche während der
che ZA41 Weimarer emokratie SOWI1E ZU. NS-Herrschaft
Natıiıonalsozilalismus un:! seinen Verbre- Munc Claudtia Lepp
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Kuropka, Joachım Geistliche und Ge- gleichbare Verhaltensmuster lassen sich
uch TÜr evangelische Geistliche nachwe!l-Klerus zwischen Staatsallmacht

un: kirchlicher Hierarchie, Munster SCIL, wWw1e der Beıltrag VO  S Bernhard Rıttner
über den Piarrer VO.  - Wangerooge, Kı]r-2004 'henrat ermann Buck, deutlich macht

Dıe Konflikte zwischen „Geistlichen“ 141—-166).
und „Gestapo sind TrTe1. dokumentiert Dıe historische Bedeutung olchen m1-

1stun: erforscht. FKın gu Drittel des deut- lieugestuützten Konfliktverhaltens
schen katholischen Klerus gerlet zwischen schon deshalb nicht gering achten,

weil s1€e zumindest für den katholischen1933 un: 1945 nachweislich mıiıt dem NS -
Klerus miıt erheblichen persönlichen Rısı-Regıme in Kontflikt &7 deutsche Priıester
ken der staatlichen un! gelegentlich dermiıt insgesamt DF

Geistlichen aus$s galıZ Kuropa 17 Dachauer innerkirchlichen Disziplinierung verbun-
Konzentrationslager internlert. DIie pfer den un! darum keineswegs die ege
un ihnen bestimmen maßgeblich das WAaLl. Der Untertitel des Sammelbandes
Bild der VO katholischer un Jetz! uch „Klerus zwiıschen Staatsallmacht und

kirchlicher Hierarchie“ gibt diese Span-evangelische Kirche erstellten Kataloge
deutscher Glaubenszeugen des Jahr- NUuNgSCH richtig wieder. oachim Kuropkas
hunderts aufschlussreiche Fallstudie über den

Historisch ass sich die Geistlichkeit 9alls des Osnabrücker Bischofi{s Berning
un! inr Konfliktverhalten 1mMm „Dritten mıiıt dem demokratiebewussten und ent-

Reich“ deshalb besonders gut untersu- schieden antinationalsozialistischen ‚e1ist-
lichen Studienrat T Johannes en aus

chen, weil sich ın beiden Kirchen
Vechta zeigt beispielhaft die aus olchen

eine vergleichswelse geschlossene, theo-
logisch un spirituell einheitlich geformte, Spannungen erwachsenden Auseinander-
gleichermalsen kirchengebundene wI1e SsSeEIZUNSCH (253 1—-247
zial proflierte Führungselite handelt Dıe Dass aulser relig1ös begründeten Jau-

bensüberzeugungen noch andere and-zeitgeschichtlichen Interpretationen rel-
chen VO christlichen Widerstand über lungsmotıve TUr die kirchlichen Funk-

tionstrager ausschlaggebend se1in konn-milieugestutzte Resistenz bis ZUL „milieu-
tEN, deutet das Beispiel Gökens dessenegoistischen” Selbstbewahrung

eg! die VOo Gerhard Paul un Verbitterun: über das Verhalten seines Bı-

aus allmann prononciert vertretene scho{is ihm gegenüber sich In einer un

ese kirchlicher Selbstbewahrung CI - mend kritischeren Interpretation kirchli-
chen Verhaltens während der NS-Zeıt nlie-

greift oachım Kuropka eidenschaftlich
derschlug. eıches gilt un anderen

Parte1ı ET legt dazu einen Sammelband
Vorzeichen für den VO: emens-Augusmıiıt acht TUr die Veröffentlichung überar-
Recker behandelten DT. Heinrich Lune-

eıteten Beitragen VO  — wel eigenen, der als Justitiar 1m Auftrag des Osna-
einführenden Au{isätzen gibt den inter- borg,
pretatorischen Rahmen des Bandes iın der brücker Bischofs mi1t der Gestapo verhan-
kontroversen Debatte VOTLT (7—40; 45—63 113-—-136). Darüber hinaus gab
Dıe ON Kuropkas Gegenthese wenngleich wenig VOo Nationalsozla-

lismus überzeugte Geistliche, die sich als
resultierten wesentlich aus der ogrundsätz- Spitzel der V-Leute den nationalsozialis-lichen Konfrontation zwischen religiOs ischen Macthabern andienten. Recht
begründeten Glaubensüberzeugungen
der Geistlichen un! dem als politische Re- ll deshalb Thomas Fandel die Bel-

ligion begreifenden totalıtaren Weltan- spiel der Pfal nachgewilesene, 1m Ver-
gleich den protestant1schen Pfarrernschauungsanspruch des NS-Regimes. sehr VvIE klarere 1stanz der katholischen

Dıe angeführten Fallstudien VO Marla
Geistlichkeıit gegenüber dem Nationalso-

Anna Zumbholz über den Peheimer Geilst-
zialısmus nicht einselt1g gedeutet w1ssen

lichen Gottfried Engels 169—-194), VO.  — katholische Resistenz begreiftRudol{f Willenborg über den Böseler Pfar- (93—  );
rer Sommer 201-—-228), VO: Rainer-Marla Fandel als „Gemengeagen VO  en Teilableh-
Groothuis über den Z-Priester und NUuN$ un Teilzustiımmun

Aurelius Arkenau Dass die relig10se Identitatssiftung sich
minikanerpater oftmals mıt nationalen Deutungsmustern255-273) belegen für das Oldenburge verband, VOIL diesen phasenwelseMünsterland exemplarisch, Was uch aus

überlagert wurde, omMm ın den Beiträa-
anderen elativ geschlossenen katholi-

selten ZUT prache. ber gerade ıIn
schen Regionen des Reiches bekannt 1st.
eın entschiedenes, oftmals VOoO grölßten der Beschreibung Vo Schnittmengen un!
Teil ihrer Kirchengemeinde gestutztes ihren Veränderungen zwischen 1933 un
Auiftreten der okalen Geistlichkeıit 1945 jeg ıne wichtige Aufgabe der Zeit-

den VO  — einer kleinen SDAP-Ortsgruppe geschichtsforschung Das Handeln der
Ver- Geistlichen wıe der Katholiken War benNationalsozialismus.



138 Literarische erıchte un: Anzeigen

nicht 11UTL iıntfach „katholisch“ bestimmt, wurde. Ihre Ergebnisse sind In einen gTO-
Wäds Heılinz Hurten bereıits 1997 Treiflen! Bßeren Forschungszusammenhang einge-
zusammengefasst hat „Das katholische bettet, der UTrC verschliedene eıtrage
ilieu Waäal für den Katholiken N1IC. die einen WaTlT thematisch partiellen, ber
Welt.“ Dıe Beziehungen vielmehr durchaus informativen unıversitatsge -

schichtlichen Überblick über die Zeit deskomplex Und WE sS1E relig1Öös ESTMM:
AL s1e keineswegs immer e1In- Nationalsozialismus un der Iruhen ach-
deutig, wWI1e€e das ambivalente In keiner kriegszeit ermöglicht
Fallstudie eingehender thematisıerte ka- Der einführende Beitrag der Herausge-
tholische Verhältnis ZU Antıiısemitismus Der 0€ un: Sparıng („For-
zeıgt. schungsergebnisse un -desiderate der

Ebenso weni1g wWIı1e die katholische Iden- deutschen Universitätsgeschichte: Im-
titätsbildung direkt 1ine Ablehnung des pulse einer Tagung“; 7—32) informiert
nationalsozialistischen Staates belegt, ass mıi1t zahnlreıchen Literaturhinweisen über
sich VO der „politischen eligion“ des die einzelnen Phasen der Forschung. Die
totalıtaren Nationalsozialismus eiIn- relevanten bundesre-zeitgeschichtlich
schließlich seiner expliziten Kirchenfifeind- publikanischen Voraussetzungen ZUL[r HT-
1C  el immer hne welteres au{i einen fassung akademisch-universitärer Bil-
kirc  ıchen Widerstand schließen. Die Be- dungsgeschichte, 1mM I auft die DDR
richte des Sicherheitsdienstes sSind mıiıt L1UTr punktuell, werden €l berücksich-
entsprechender quellenkritischer OTSIC tigt ährend die NS-Zeit unlıversitatsge -

verwenden, worauf Heınz ODeTraC. In schichtlich bislang 1 Mittelpunkt zeıtge-
seiner Edition der SD-Berichte schon schichtlicher Bearbeitung ste.  e selen
1971 hingewiesen hat, un VWäads 1mM Be1l- Studentenscha und Studienbedingun-
Lrag Woligang Dierkers über die Religions- SCH nach 1945 TST ansatzwelse eriforscht

un verö{ifentlic Publikationen ZUTr DOo-und Kirchenpoliti des unterstrichen
wird 6785 TOTIZ se1ines klaren, 1deolo- zentenschaflift nach 1945 selen weni1ger
9ISC. bestimmten Feindbildes War der zahlreich un auft einzelne Xponenten
„insgesamt äufig I11U[I Iückenhafit der dl zugeschnitten, entsprächen zumeist wenl-
falsch informiert“. CI wissenschaiftlichen Ansprüchen (10)
es In em 1st festzuhalten, ass der €es liegen Teilaspekte, wWI1eE 1wa die

VO.  - oachim Kuropka einleitend abge- „Entnazifizierung“ den Universitäten
steckte historische Interpretationsrahmen der die Remigration vertriebener och-
keineswegs falsch, ber doch CI1$ HC» Sschullehrer tür einzelne traditionsreiche
steckt 1ST. Dıe verschiedenen Grautone ka- Hochschulstandorte VO  . Dass der

bruch den Uniıversitaten und och-tholischer Identitätsbildung und ihre Be-
deutung für das Verhalten VO  — Priestern chulen In der ehemaligen DD  z Im Zuge
un Katholiken 1n der S-Diktatur WEeI - der Vereinigung bislang aum das Inte-
den L11UT unzureichend riasst. Wun- der Universitätsgeschichtsforschung
schenswer waren deshalb weltere FOor- gefunden habe (13) WOTrunter Abwick-
schungen über die „Grenzganger“ 1mM Ka- lung und Umstrukturierung bestimmter
tholizismus wI1e uch Protestantismus Institute, Entlassungen un Neubesetzun-
uch dürften sich die Kriegsjahre als auf- gCH gemeint seın dürften, IMNa temporar
schlussreiches Untersuchungsield TWeIl- bedingt sSe1IN: kurze Zeitspanne, Daten-
SCI), Gemenge- un! Spannungslagen schutz (Ausnahme: StasifIrage). och
der christlichen Kirchen In der national- wird auf die universitätsgeschichtliche Ju-
sozialistischen Gesellschaft welılter biläumsiliteratu 1n der DDR, „die eine tTra-
tersuchen. ditionell historische Darstellungsform miıt

Bonn Christoph Kosters der diktierten Parteilichkeit der Wertung
verband“(20), hingewiesen.

Im Rahmen dieses TiKels werden die
Universitäten und Hochschulen IM Natıional- Phasen der Aufarbeitung ın der aCT>-

sozialısmus und INn der frühen Nachkriegs- kriegszeit liıteraturbelegt geschildert. Dıie
zeit, hrg. Von Karen ayer, Tan Sparıng, institutionellen und personellen Fallbei-

spiele der anderen eıtrage des Bandes'olfgang DE Stuttgart, Franz Steiner
2004, 2972 SE kt ISBN 2451 5:08175=-5 werden amı aspekthaft zugeordnet.

ach einer Schlussstrichmentalitä der
Der vorliegende dus$s einer Ringvorle- >Uer re wird die kritische Phase se1t

SU 1mM unı 2002 hervorgegangene Sam- der Studentenbewegung der er-Gene-
mel ratlıon, Der partiell uch der OT deranı versteht sıch als Teilergebnis e1-
NneTr grölseren Projektarbeit, die 1n den Sperrifristen für einschlägige Archivalien
Jahren 02 NSI Tür Ge- un! das Ausscheiden NS-belasteter Pro-
schıchte der Medizin der Heinrich-Heine- fessoren AuUs$s dem Hochschulbetrieb für
Universitä Düsseldor{f durchgeführt die der 8&0er Jahre einsetzende Kon-
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jJunktur wIissenschaftlicher Auseinander- Technischen Hochschule Hannover
setzungen mıiıt der Geschichte der Univer- Ende der Weimarer Republi un 1mM Na-
ıtaten während der NS-Zeıt In Anschlag tionalsozilalismus“; 33-52 Dıe Einzelstu-

Medizinhistorisch wird diegebracht. die zeıg die wehr- un! rustungswissen-
„Hinwendung A Geschichte als das Pro- scha  1C ATffnität uch fachbestimmter
dukt einer Krise 1Im Selbstverständnis der Vorlesungen (nebs Einführung besonde-
YZIie un: Arztinnen“ verstanden, „die Her rassenideologischer Studien; Fallbei-
sich Antworten hirc die Untersu- spie Prof Paul .ast Verbindung SOzlal-
chung der medizinischen Wissenscha darwinistischer un technokratischer Vor-
hinsichtlich ihrer spezifischen Verantwor- stellungen). Nachgewiesen wurde In den
(ung IUr die nationalsozialistische Ver- etzten anderthalb Jahrzehnten, „dass die
nichtungspolitik versprachen“ dQUS$s- Verbindung VO  ' NS-Ideologie und zeitge-
gelöst 1EO aktuelle Diskussionen über nÖössischer ‚ser10ser’ wissenschaftlicher
Genforschung, „Euthanasie“ un „Sterili- Forschung wesentlich üde War als bisher
ation“). Eine spielte €l natürlich angenommen“ ME
die Entwicklung der zeitgeschichtlichen oachim Lerchenmüllers Beıtrag („Dıie

-Forschung, deren Ergebnissen Reichsuniversität Stralßsburg: D-Wissen-
uch die Universitätsgeschichte partızıple - schaftspolitik und wissenschaftliche Kar-
N  . konnte Man konzentrierte sich auf rieren VOTLT un: nach 1945“ berichtet VO  -
Zzwel Kernprobleme: Karrıeren exponiler- den Infiltrationsversuchen des der
ter ertreter der Fachbereiche VOT und 1939 gegründeten „Reichsuniversität“
nach 1945; rage nach dem Umgang be-
asteter achbereiche mıiıt ihrer Zusam-

Stralsburg. Das Fallbeispiel zeıg zugleic
die bekannten wissenschaftspolitischen

menarbeit mıiıt dem Nationalsozialismus Konkurrenzverhältnisse 1Im Drıtten Reich
In der Nachkriegszeit. Irotz schlielslicher Zuordnung ZU

Hıngewlesen se1 ler auf Karen Bayers Reichserziehungsministerium urn ust
Beitrag („‚Die Medizinische ademıle gelang Cc5 dem In Stralsburg VOTL em
Düsseldorf zwischen Diktatur un Demo- In den Zzwel relevanten Kerndisziplinen
kratie“ 183—196). Hıer wird die Ge- Germanistı un Geschichtswissenschaft,
schıiıchte dieser medizinischen Einrich- ein1ıge seiner Kandidaten platzieren.
Lung, die sich 1MmM TE 1966 ZUr Uniıvers1i- Fast en dort tatıgen 1issenschaitlern
tat auswelıtete, se1ıit ihrer ründung 1907 gelang nach 1945 die Fortsetzung ihrer
ckizziert un thematisch gewichtet: Alltag Karrıeren (73  —
In der Klinik. Situation der Studierenden Carsten Klingemann („Flüchtlingsso-

Politikberater 1ın West-und Arzte SOWIeE die Entwicklung ein1ger ziologen als
Kliniken und Biographien VO  — Proifesso- deutschland Dıie Erschließung einNes FOT-
TIe  a In der Zeit des S5-5Systems schungsfeldes Urc. ehemalige ‚Reichsso-

„Abschließend wird 1Ne€e Beurteilung ziologen’“; 8ö1—123) ventiliert ıIn kriti-
versucht, 018 und Inwliıewelt sich die Medi- schem Diskurs die Tage der Bedeutung
ZIN VO den nationalsozialistischen KON- der Flüchtlingssoziologie: Dıe behauptete
zepten In der Nachkriegszeit distanzierte Soziologieabstinenz In der Flüchtlings-
der diese Einstellungen fortlebten.“ (184) rage se1 talsch Als 'olks- un! Raumfior-
€1 €l 65 über die untersuchte scher tätige Wissenschaftler nach
dizinische Einrichtung: Eine „weltan- 1945 VO  — alllierter eıte und 1ın der Jungen
schauliche klare Abkehr der kademıi- BRD durchaus geiragt Der Beıltrag 1st
schen TE VO Nationalsozilalismus“ werkbiographisch auch mıiıt 1C auft
se1 nicht feststellbar, obschon exireme Nachkriegskarrieren VO  - Max Hildebert
Einstellungen nahezu ehlten Das oe  m, Lemberg, Ludwig Neun-
Düsseldorf jestgestellte azı gilt als cha- dörfer, Elisabeth el untersetzt.
rakteristisch für die uch 1n den Be1l- Einzelbiographisch schlagen TE1I Be1l-
tragen gelegentlich beobachtbare Urteils- rage VO  . Michael Simunek, Volker Ren-
SIC. eim medizinischen Personal ass nert un! olf OTSDaC Buche. M S1-
sich „eine L1LUTr kurz Urc die Entnazınizie- munek Prag ze1g In seInem Beitrag
Iung unterbrochene Kontinulta eststel- „Getarnt Verwischt Vergessen. Dıe
len, konzeptionell 1Ne fast ungebrochene Lebensgänge Vo Protf Dr. med Franz Ma
Kontinultät“. Dıie Medizinische ademıle VeTr Luksch und Profi. DrT. med Car ‚Otft=
„erscheint dadurch als eın sehr typisches j1eb Bennholdt-Thomsen 1mM Kontext der
Fallbeispiel über den Umgang mıiıt dem au{i dem Gebiet des rotektorates Böh-
Nationalsozialismus den deutschen IN  - und ähren durchgeführten NS-
Hochschulen In der irühen Bundesrepub- Euthanasie“; 125—-145), ass die Kranken-
lik“(196). morde 1mM Protektorat (zeitlic. wohl be-

Annette Schröder (Hannover) schreibt ing uch UrC die un onate rühere
über „Manner der Technik 1mM Dienst VO  — Annektierung des Sudetenlands wesent-
rıeg und Nation. Dıe Studenten der iıch spater einsetzten un überdies als Teil
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der Germanisierungspolitik auigefasst Vvertiraten. Der rassenkundliche Lehr-
wurden. Abschließend wird den ungebro- STUL. (Sozlalanthropologie) Waäadl bereits
chenen Nachkriegskarrieren der beiden 1930 dem amaligen thüringischen
TYzie nachgegangen. Innenmiminister TIC eingerichtet WOTI-

Volker Remmert Maiınz ze1ıg 1n SE1- den. Eine Auswahlübersicht über ei-
LE Aufsatz „Zwischen Universitäts- zungsverhältnisse über Rassenkunde un
un Fachpolitik: Wilhelm SUSS, Rektor -hygiene ein1gen deutschen Uniıversi1i-
der Albert-Ludwigs-Universität reiburg aten 1st beigegeben. In abschlielsenden
(  O—1  ) un Vorsitzender der eut- Thesen wird der derzeitige Forschungs-
schen Mathematiker-Vereinigung ME T stand A ema Rassenkunde, Verer-
1945)* dessen taktisches Agıeren, die bungslehre ete.) resumıilert.
organisatorische ärkung seines Faches Ota Konrads Beıtrag 219-—-248) eNan-
durch etonung der Kriegswichtigkeit delt die „Geisteswissenschalften der
der Mathematik un! Urc Verleihung Deutschen Uniıversita 1n Prag (1938/
VO akademischen Ehrentiteln die nitier- 39—1 945)“ un wissenschaftsstrukturel-
stutzung Tührender Exponenten des Reg1- lem Aspekt und Mac unterschiedlich
L1L11CS erreichen 147-165) ET konnte konzipiertes Anpassungsverhalten
nach 1945 se1ine Tätigkeit problemlos fort- eispie der Historiker OSIIYy un
SEIzZEN Hıer wird das resistenzpolitisch 1N- Zaschek eutlc uch Eduard iınters
teressante Problem politischer passung osteuropäisch-konfessionskundliches En-
als tachpolitische Überlebensstrategie be- oMmMm ZUr Sprache Die K3
sonders euthlc ein (obschon geEWISSENS- vitaten VO Reinhard Heydrich un Wel-
ethisch umstrıttenes) Kalkül, das Der als tere SD-Inıtiatiıven erganzen den politi-
historisches terpretamen N1IC hne schen Hintergrund. Abschließend wird
Bedeutung 1st 167-1 &$ 1 die Ta nach einer vertretbaren e-

Dass politisches Ngagement 1mM NS- renzlerung 1mM Blick auf ideologisches An-
Sinne bei prıvaten un dienstlich-wissen- passungsverhalten gestellt (284)
schaftlichen Verfehlungen keineswegs VOT eifer Voswinkel Aachen) erortert miıt

schutzte,persönlichen KOonsequenzen
verdeutlich olf OTrSDaC In seiner UTZ-

zahlreichen Belegen en bibliographisch
heikles Problem biographischen Handbü-

studie („Ein einsamer Nationalsozialis chern wirit In seinem Beıtrag „Damna-
Der Bonner adıater Hans KNauer t10 memorTILaEe: Kanonisierung, Willkür
5-1  )u Der I1 nnerlfakultati- un Fälschung In der arztlichen B1ıo0gra-
Ver und parteipolitischer Querelen 1943 phik“ 249—270), uch Stan-
dienstentlassene eT; der uch nach ardwerken, ıne 1IC nachlässige Re-
1945 nicht rehabilitier wurde, da das B cherchen bedingte „Nivellierung Jüdischer
SCH ihn CISANSCHNC Urteil N1IC „politischer Kulturleistung, Verleugnung jüdischen
Arı SCWESCI sel, zeıg das Bild eines e1- el un andererseits „Unkenntlichma -
genwillig-nichtangepassten „alten Käamp- chung der ater“ VO  —
iers  d  F der gleichwohl 1933 noch mı1t e1- Olhiver Benjamın Hemmerle („Und hier
LIC jüdischen Kollegen publiziert dieser eil’gen Stelle da so. und
und uch gelegentliche verbale usialle MUu eın Denkmal stehen eutische

den Reichserziehungsminister Hochschulen un Erinnerung bzw. Ge-
ust nicht scheute. Die un  aren Dau- denken“; 2/71—-285) bietet einen uch
lichen ustande der damaligen Bonner durch Statistik instruktiven geschichtli-
Kinderklinik un: die VO seinem Charak- chen Überblick über die Erinnerungskul-
erbild m1  S  edingten Auseinandersetzun- iur 1n Deutschland auch 1M Vergleich mıiıt
DCH Irugen ZU[r Zermürbung Nauers bei, Frankreich)
der VOT seinem Tod 1952 noch ine kleine Dem Band 1st Personenregister undA
PrivatpraxIis unterhielt. torenverzeichnis beigegeben.

Nfier Fächer un Disziplinen“ rangle- Le1pzig Url Meıer
DEn  - die eitrage VO. Bayer (S.0  — Uwe
Hoßfeld und Ota Konrad. U Holsfeld
Jena berichtet dus$s seinem unıversiıitäts- Mayu, Rudolf: Der rotestantısmu. IM Isten
geschichtlichen Forschungsfeld 1M Beıtrag Deutschland: 945—] 990) (Kirchenge-
(„ Rasse’ potenzlert Rassenkunde un! schıchte ın Einzeldarstellungen, IV, 3)Rassenhygiene der Universitat ena Le1pzig (Evangelische Verlagsanstalt)
1mM Drıtten Reich“; 197—-218) VO  - der 2005, 247 3:3/74-:02319-3
hezu einmaligen wissenschaftspolitischen
Konstellation, ass J]er Professoren Hans Die se1t 1978 1MmM Erscheinen begriffenearl Friedrich Günther, arl stel, Viktor kirchengeschichtliche el  © deren
Franz un! Gerhard eberer IUr 1 - elf an noch DR-Zeıiten herauska-
schiedliche Zeitraume die gleiche ema- I1NEC  » und verschiedentlich bereits Neuaut-
tik (Rassenkunde un: Rassenhygiene) agen erlebten, hat se1t der en einen

ZKG WK Band 2006/1



141Neuzeıt

hermeneutisch bedingte einseitige Thesen
raschen geNOMMEN. Au{ insge-

VO ihrer „Instrumentalisierung” durch
samıt 41 Bände geplant, sSind bDisher 32 C1-

schienen (vgl. bersicht, Dıie Eın- die Staatssicherheit DIie CEVaANSC-

zeldarstelungen L al „Von der en lische Kirche se1 bis uletzt eın „Problem
Kirche DbIs ZU. hen Mittelalt  Za sind TÜr die SED geblieben.

Der vorliegende Band (IV, 3) „Der ProO-
vollständig; VOo  — I} LO „Spätes Mittelal-

testantısmus 1m Deutschlands
(EL, Reformatıon, konfessionelles Zeital-

51990° Iur den als Pendant ıne
er:) stehen noch ZzweIl, VO HL, L  O

Darste
ME

Neuzeıt—— noch e1n, IUr LV, 1—9 (Neueste ung Vo  - artın Greschat über

Zeit L1OC ler Titel aus Miıt einer Iron- die westdeutschen Verhältnisse se1t 1945

des Ganzen binnen weniı1ger Jahre vorgesehen 1st ME V, 2) olg dieser u  C
dierung

In der akademischen AT- WOgCNHNCH Urteilssicnt, die uch viele 11 -
1St rechnen. Vorgänge aus$s kirchlichem chivbe-
De1it hat die Reihe gerade ın der handlı-

stand deutlich werden ass Dem gCOBIA-chen orm der Einzelbände raschen Eın- zeitlichen Rahmen der AT-
gang ge1unden. Nicht wenige Titel werden phischen un!

hend bezieht sich die
sich AUC künftig 1mMm Blick auf ihre The- beit CH:
matik un! die fachliche Kompetenz der Darstellung die landeskirchlich VeEI-

Autoren eines Nn Interesses erfireuen. fasste Evangelisch Kirche 1n der sowjetl-
schen one un! 1ın der DD  z Der Protes-

Der vorliegenden Darstellung ZU. OSLT-
tantısmus „Im weılteren Innn VO religl0-deutschen Nachkriegsprotestantismus 5a
SC  - Einstellungen un Assozlatiıonen über

IN  — archivpolitisch „Wende“ und Wie-
den institutionell-kirchlichen Rahmen H1=

derverein1guNg 1989/90 zugule. Dıie
Aufhebung ubDlicher Sperrfristen bot his- NAaus- (Vw., 6) konnte nicht ausdrücklich

die einmalige Chance für thematisiert werden. Fur dıe protestan-toriographisch kirchenpolitisch be- tisch gepragten Freikirchen wird auf eın
die Zeitgeschichte, Kapitel des jJungst erschienenen Bandes
langvolle staatliche Quellen und darauf

VO.  - arl He1inz 01g über das Freikir-
basierende und inzwisch vorliegende hentum 1Im un ahrhundert VCI-
Dokumentationen und Darstellungen he-
ranzuziehen. wlesen (KGE 1L,

verzichtet 1st. Auft die
wobel dort au{f den

Mau, als Kirchenhistoriker langjäh- politischen Aspek
kirchlichen Ausbildungsstatte 1n Katholische Kirche wird ereinzelt VeEI-

rg der
nach der Wende der Hum- gleichsw1se hingewlesen (S. Register).Ostberlin, Entspre hend bisheriger Erfahrung mıiıt

oldt-Universitat atıg, 1St ın der Reihe
der Relhe wird InNall sich als eserT des

schon miıt Band B, („Evangelische Be-
Bandes VOIL allem Theologen und zeıitge-

wegung un! frühe Reformation”, Leipzig
2000 vertreien Zum Staat-Kirche-Ver- schichtlich-kirchlich Interessierte vorstel-
hältnıs 1ın der DDR hat sich bereı1ıts len können, zumal uch „ZUgunsten

nichttheologischer Leser“ (vgl. Vw., 6)
1994 monographisch geäußsert f inge- durch die Diktion der Darstellung volle
bunden 1ın den Realsozialismus? Dıie Vall-

Lesbarkeıt gewährleistet 1st.gelische Kirche al Problem der
nter Auswertung Vo  w Material des

Göttingen 1994 VT wollte das in der (Bestand 4,
damaligen eıtge:hichtsschreibung be- Evangelischen Zentralarchivs
reits kontroverse SUMMATISChe Urteil WI1- Kirchenkanzle1 der EKD SOWIl1e des Bun-

habe desarchivs, Dienststelle Berlin, Bestand
erlegen, „die Kirche In der Staatssekretär für Kircheniragen,einen ‚Weg 1n die Anpassung’(174) be-

jeg ıne gut esbare informationsreich
schritten‘  a (vgl Gerhard Besier, Der SED-

faktenbezogene Darstellung mıt quellen-un! die Kirche, Bde 1993/1995)
Heranziehung VOo.  — Aktenmaterial belegt begründetem Urteil VO:  < Das zelit-

der „Dienststelle des Staatssekretäars TÜr lıch un! sachlich gegliederte „Quellen-
Kirchenfragen egte Mau ıne Studie un! Literaturverzeichnı1s“ 13-—19) bietet

ıne (überwiegend se1lt 1990 erschie-
VOIL, die sich als eın „Anti-Besier MINLA-

nener) einschlägıger Lıteratur, inkl gC-
ture“ verstehen liels, hne dass das apolo- druckter Quelen un! Forschungsberich-getische nliegen besonders hervortrat

te‘  S De:  3 eser 1st ine speziell welılter-
7Y} vgl meine Rez 1ın möglich. Als Be-
ThR {999 IS} 84; hier: 181) gehende Orientlierung sind
Kumpane1vorwüurfe kirchenlei- nutzungshilfsmittel beigegeben
tende Organe erson! galten als e1In- Zeittafel (223—25 Personen-, TIS- un!

übertrıiben „Anpassung” be- Sachregister (  7 X uch wel
seitig un! Karten über die politische un: landes-
zeichne SOZ1IOlogisch durchaus eg1t1m kirchliche Gliederung sind abgedruckt.„einen Lebensvorgang un! nicht schon htlich gebündelte Darstel-
pCI definitionem politisch-moralisches Problemgeschi

rhal der zeitlichen Abläufe
Versagen” P za * 74) VI wandte sich lung inne
iıne hochstilisierte „Abhängigkeıit“ der (durch SacChindex rasch erschlielßbar) CI-

Kirche VO.  - der SED, DZW. quellen-



z} Literarische erıchte un: Anzeıgen

leichtert den Überblick des In Kap )
benem Anlass
4’74 ) och beleuchtet Mau bei BRSC-

gegliederten nhalts (Reformationsjubiläum
Dıie einzelnen Kapitel, auf deren inhalt- 1967, Lutherjahr 1983 a.) 1M kulturpo-ich nähere Wiedergabe 1M Rahmen der litischen Rahmen uch den theologischen

Rezension verzichtet werden INUSs, zeich- Aspekt taärker. uch die weıiteren Kapitel
116  = die kirchliche Entwicklung des lan- bieten urchweg anschaulich belangvolle
deskirchlichen Protestantismus ın (Q)stzone Informationen für eiIn aspektreich Bund DD  z kritisch nach. ulsen- un In- zeichnetes Bild der Entwicklung der Väall-
nenaspekt ostdeutschen evangelischen gelischen ırchen der DD  z Kap „Lern-
Kirchentums werden interessant und WCSC der Eigenständigkeit 1mM Sozilalismus
übersichtlich geschildert. (  9—1  ; Kap „Friedenszeugnis

Kap.1 („Sowjetische Besatzung un! un wachsende OÖffentlichkeit 1978—
Neuordnung der Volkskirche 1945-— 85)“ und Kap „Gesellschaftliche Dias
>2) berichtet VOoO der nach Kriegsende konie TAARN: Frie:  ıchen Revolution 1986—
zunächst überraschend entgegenkomm - 1990 Hier wird über die 1vltaten des
enden Behandlung der Kirchen durch 1969 gegründeten Kirchenbundes und
die Besatzungsmacht, ass ber schon den Versuchen erıchtert, ihn FA} Vere1l-
-  st-West-Kon{irontationen und wach- niıgten Kirche weiterzubilden; „Zeugn1s
sende Pressionen“ erkennen. Das Ar und Dienst der Kirche 1mM Kkontext der
Kirche-Verhältnis un der volkskirchliche DDR-Wirklichkeit „Kirche 1M SOZ1a1s-
Neuautfbau werden konkret beschrieben us”), emühungen Frieden, Ver-
en kirchenpolitisch Belangvollem ständigung un Abrüstung, kiırchliche
wird uch (9)8% auf geistliche Ornentie- Einsprüche Militarisierungstenden-
IUNgS un Konsolidierung kirchlichen Le- P  — (Wehrerziehung der Jugend) kom-
ens un irkens informativ ezug Bn INECMN facettenreich auf dem Hintergrund
OINTINECIN. Dıe mıt der „Einführung des des Situationswandels In Kuropa (Hel-
Sozilalismus“ auf der Parteikonierenz iınkı-Abkommen 1975, Menschenrechts-
der SED 1992 einsetzende Entwicklung iragen) ZUrT Geltung. Anerkennung des
der 5>0Uer TE wird In Kap erfasst „T0o- Kirchenbundes 1972. Honecker-Gesprächtalitäre Kulturrevolution. Angriff auf die mıiıt Staat-Kirche-Vereinbarungen VO
volkskirchliche Tradition 2-— 967 Marz 1978 werden erortert. Diıie kirchliche
Kirchenkampf In der DDR 952/55 tfas eım amp: der Umwelt-, Friedens-
ken die „Junge Gemeinde“, politi- und Bürgerrechtsgruppen, uch 1m FAl
scher un ideologischer TUC| Einiuh- sammenhang mıt der Ausreiseproblema-
rTung der Jugendweihe werden D tik bis hin Z „Durchbruch Ya Friedli-
schildert Kap „Die Mawuer. Zeugni1s un hen Revolution“ gelangt 1Ns Blickfeld. In
Dıenst der schrumpfenden Kirche Kap („Neuau{stellung 1mM Zeichen der
(1961—-1969)* VO Differenzie- Einheit Deutschlands“) wird die HC
rungskurs der SED unter T1C| ,  1- ZU[Lr Einheit der Kirche geschildert; ah-
derung der Konirontationen“ und rch- schließend en sich „Urteile ber den
1C| „Wegsuche 1mM DDR-Alltag“ bis AT} Weg der Kirche un die NECUEC Siıtuation
„Krise der EKD und ründung des DDR- Hıer wird über die zeitweilige „Domıiınanz
Kirchenbundes  u 1mM TE 1969 In Abs des Stasithemas“ berichtet, über die sich
„Theologie In staatlıcher un: kirchlicher VT schon 1994 T1IUSC geäußsert
Verantwortung“ 89—92) werden aller- (S Zuletzt wird T Lage der
ings oflfenbar der Kurze geschuldete Ostdeutschen Kirche“ (222) eın kurzes Fa-
iragmentarische Hiınweise der Bedeutung z1ıt BCZOREN.: die sicher sinnvolle) Anglei-der Theologischen Fakultäten und der chung Rechtsstellung und Arbeitsweise
Strategie ihrer Leıtungen nicht galnız HC der Kirchen In den en Bundesländern
recC Fakultätspolitisch musste etwa für machte „DDR-bedingte Besonderheiten
Leipzig VOT allem den langjährigen der kirchlichen Arbeit(...) weitgehendDekanaten VO  - Bardtke un:! Or1tz) hinfällig“. Diıie Ersetzung der gemeindege-

bundenen Christenlehre IFE den schu-die Sicherung VO Doppel- und Mehr-
fachbesetzung UrC Dozenturen wWw1e ischen Religionsunterricht wurde VO
uch die wı1issenschafiftliche Nachwuchsför- Katechetenstand zunächst edauer‘
derung UrcC Au{fgliederung VO  — Fachge- och bietet der Religionsunterricht die
bieten erwähnt werden. Hıer ware die Chance, uch breitere Kreise ansprechenmaterilalreiche hallische Dissertation VO  S können. Dankbar begrüßt wurden

Stengel über die Theologischen Fakultä- reichlich gewährte westliche Beihilfen
ten 1ın der DDR (Leipzig 1998 heranzu- ZUrTr Restaurlierung VO  — Kirchengebäudenziehen, die Staatskontakte 1mM Interesse un Modernisierung diakonischer Ein-
VOoO  3 Ex1istenz und Funktionsfähigkeit der richtungen Der Sıtuationswande
Fakultäten taärker 1Ns Blickfeld TuC (vgl habe Aeine überwiegend als DOSIt1LV CI -
Rez In eV 1999 (95) Nr. 6, 1— ahrene lebensweltliche Veränderung“ HU
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bracht, ber die i  olfnung ass dıe sroße
zepta: der Kirche bel der Friedlichen
Revolution iıne generelle Rückkehr inr
un: dıe Wiederbelebung der volkskirch-
lichen 'adıtıon einleıten werde, fand VOI-

erst keine Erfüllung.“ (222) MeıerLe1ipz1g
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UNTERSUCHUNGEN
„Audı, ut 1C0O  4

\A Literarische Beobachtungen un chronologische
rwagungen Marıus Victorinus un den
„platonisierenden“ Nag Hammadi-Traktaten

Von ulse Abramowskıi

Marl1us Victorinus A{fer, römischer Rhetor, dessen Entschluss FT Taufife dem

zögernden Augustin als ermunterndes Beispiel vorgehalten wurde, beteiligte
sich der zeitgenössischen Debatte ber das trinitarische Problem Von S5F

bis 361 verfasste CI antiarianische aktate, die Iiur das nicänische homoous10s
eintreten Diese Schriften verknüpien die biblisch-theologische Argumenta-
tıon mıt einer post-plotinischen Philosophie VO  — triadischer Struktur und
erheblıcher Komplexität, deren nächster Verwandter der est eines 1n Turın
aufbewahrten Parmenides-Kommentars 1STt. Verblüffend sind iın den Ausfüh-

rungen des Victorinus bestimm (barbelo-)gnostische Elemente, die er aber
wahrnımmt Vor einigen Jahren gelang dienicht als gnostisch bzw. häretisc

Entdeckung einer textlichen Parallele bel VIiCOrTINUS un! dem Nag Hammadıi-
Traktat „Zo%trianus", e Waäas die Diskussion ber gegenseltige Beziehungen auftf
eine CC Basıs tellte Das Folgende einen früheren Beıtrag FAT ema
fort

Marıus Victorinus

Der VO  } Marlus Victorinus un VO NH- „Zostrianus“ geme1insam benutzte

philosophische ext (von den Entdeckern als „Expose“ bezeichnet ber das
höchste ine wird VOIl beiden Zeugen A die nicht voneinander angıg sind
als „Offenbarungsrede* eingeführt. In seinem Kommentar den betre{i-

Michel Tardieu, Recherches SUT: la formatıon de l’Apocalypse de Zostrien ei les

SOUTCECS de Marıus Victorinus. Pierre OL, „Porphyre ei Victorinus“”. Questions ET

hypotheses, Bures-sur-Yvette 1996
Lu1lse Abramowski, Nicanısmus GnosI1ıs 1m Rom des Bischois Liberlus: Der Fall

des Marıus Victorinus, 17} ZA€ 2005, 513566
Marıus Victorinus, Adversus Arıum 49,9—-50,21 Dıie Kapitelzählung iın den

der Zeilen 1st die dertheologischen Werken des Marılus Victorinus 1st alt; die Zählung
kritischen Edition durch Paul HenrTYy un! Pıerre 1n 1960) und CSEL

1971 die Zeilenlängen der beiden Ausgaben sind identisch. „Zostrianus* 1st Nag



146 Luilse bramowski

fenden Zeilen erläutert Tardieu die In der Pers SINg gehaltene Auforderung
ZU. oren als „Schlüsselelement“ des Eingangs.“ Fur die Aufforderung
:HOre als Einleitung einer göttlichen Offenbarung gibt CT zunächst Beispiele
aus Jamblichus und dUus dem Orpus Hermeticum und dann fort e
artifice litteraire est essentiel el DOUI but d’assimiler l’expose metaphysique

0905 sacre, ICCU d’une montee descente“. Bel Victorinus
die Formel och weılıteren tellen au{l (die eNTZa dus$s Adversus Arıum L,
W1e sich ze1igt) AT E ormule introduit eXxpose SUT les OINls
trınıitalires el ’Esprit mere du LOgos. En 60, 1 elle introduit eXpOseE
SUT l’aäme double el le 0g0S androgyne, la fois intellect PI SagCSSC. En 622
enfin, elle introduit unec exegese de Genese B la umiere de la theorie des
deux ames et des deux intellects“. azu kommt och 4, 1, der eser als
OoOrer angeredet wird: audi lector, „DOUI introduire developpement SUurT le
VIVTIE quı est le Pere et la VIE qul @ST le Fils“.

Hs sich, die eingeleiteten Abschnitte SCNAUCIT anzusehen.
Adv Ar. 535,30—-531 Unmittelbar geht ıIn Zeile 2630° Man MUusSsse also
Gottes Sohn lauben, der ıIn u1ls das Leben geschehen lässt, weil (° E: selber

das wahre, ewige Leben 1st. „Wenn WIr nämlich den Glauben den Christus
aus Nazareth (Nazareus), inkarniert Adus Marla, en werden, werden WITr
den Glauben den Sohn Gottes aben, der (Geist) Wdr und inkarnierter Geist
wurde. Quomodo istud? Audı, Ul dico“ 4, _ = die verheißene Mitteilung

jedoch Iort, MUsse INa  w erst sehen, obD eine bestimmte
Reihe VO  — Attributen dem Sohn Oder dem ater zuzuschreiben S@1.. Hadot In
seInNeEM kommentar 532631 macht darauf auimerksam, dass die
Antwort auft die Frage „Quomodo ST 2” ETSst. 26,36 erscheint. 1ese
Antwort umflasst 7/ / erı WI1e die Ausgangsirage die Inkarnation
und gilt 1mM Grunde dem exegetisch und dogmatisch immer wieder aultau-
henden Problem, WI1IeE sich 0g0S und Geist In der Inkarnation zueinander
verhalten, wWI1e also Joh 1;14 und 135 miteinander auszugleichen sSind.

Hammadıi eX VIU 1, die Seitenzahlen Sind die des CX 111 I} 64,49-—-66, 1st
vergleichen mıit Mar. Vict., Adv. ArT. 49,7—40; C | C 8 gibt L1UT über die Seiten

i} 7 hin versireute Testimonien, dagegen Adv. Ar. O0,18-—-21 wörtlicher
V 75,12-—-24 un! 84,18-21
Tardieu/Hadot, Recherches SUurTr la formation (wıe Anm.1), G1 bei Dramowski,

Nicanısmus un! Gnosis wıe Anm 2) 532 11U[I Napp erwähnt
Die Bezeichnung AMUutter“ TSLI
‚9—2 enthält, veranlasst UrTrC die „Torma“ VO.  — eıle e Propter hoc Nnım

dictum CST. quon1am 1US forma est patrıs (vgl Phil 2763; iıne kleine Darlegung uüber
Verborgenheit un! Offenbarung, occultum/velatum un manifestum/apparentia, die
die barbelognostischen Größen Kalyptos un Protophanes erinnert. Vgl Lulse
Abramowski, Marlus Victorinus, Porphyrius un die römischen Gnostiker, 1n

1983, 108—-128, hier TERZA 2 Der AuiÄisatz 1st wieder abgedruckt als In
meinem Sammelband „Formula an Gontex Aldershot 1992 DiIie Entdeckung der
literarischen Beziehung zwischen Marıius Victorinus un! einem NH-Text hat mich
einer Bestimmung des Verhältnisses VO  - gnostischen un! philosophischen
Elementen e1im römischen Rhetor geführt, vgl Dbramowski, Nicänismus un! GNnos1s
(wie Anm. 2)

69, 863
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Marıus Victorimnus eın Gleichheitszeichen: universalis AOYOC el potentla
vitae CATO factus est, utL dicit Angelus: SpIrIeuSs ANCLUS advenıet In fe el VIrtus altıssımı
inumbrabit bı„Audi, ut dico“  147  Marius Victorinus setzt ein Gleichheitszeichen: universalis \öyoc et potentia  vitae caro factus est, ut dicit Angelus: spiritus sanctus adveniet in te et virtus altissimi  inumbrabit tibi [ ... ] Omnia igitur Christus dominus noster, caro, sanctus  spiritus, altissimi virtus, A6yoc, - nicht nur eins davon. Wie der Anlass für die  Ausgangsfrage am Ende von c. 53 ist die Antwort ganz kurz, befindet sich aber  in einer der endlosen schwierigen Spekulationen, wie sie Victorinus liebt;  Tardieu hat die Ankündigung 53,30 f. auf die Spekulation als ganze bezogen,  was nicht zutreffend ist.  Ebenfalls viel deutlicher, als es nach Tardieu aussieht, ist der nächste casus,  Adv. Ar. I 60,1. Der von Tardieu angegebene Inhalt (s.o.) gilt für den  allgemeinen Kontext, bestimmt aber nicht den genauen Umfang der  „Offenbarung“. Das vorangehende c. 59 argumentiert u.a. gegen jene, die  usia als unbiblische Vokabel bezeichnen; also bringt der Verfasser Bibelstellen,  in denen substantia vorkommt.® 60,1 £. greift aber mit voDc, sapientia und A6Yoc  auf 59,13-17 zurück und will die Bedeutung dieser Wörter mitteilen: Quid  vero ista significant, audi ut dico. Es folgt eine Beschreibung des circularis motus  des summus vo©c und der sapientia perfecta, „hoc est A6yoc universalis“, die  sich zur Beschreibung des Logos als sphaera (Kugel) steigert. In seiner  Einordnung des Abschnitts in den größeren Kontext spricht Hadot von einem  „d&veloppement sur la sphere du Logos (60,1-31) qui s’explique parce que  Victorinus semble utiliser une source [ ... ]“.? Das Ende des feierlich Mitgeteilten  wird angegeben (und damit wohl das Ende des Quellenstücks, also eines  Zitats!): 60,27 hicest deus. Zusammen mit der Aufforderung von 60,1 ergibt sich  eine inclusio; Victorinus gibt diesem Stück einen christlichen Gebetsschluss,  60,27-31: hic est deus, A6yoc totus, voDc totus, tota sapientia, omnipotens  substantiva substantia, quem veremur, quem colimus, solo spiritu videntes,  ipsius nutu et voluntate in ipsum erecti, grafia crucis miserante nos domino  nostro Jesu Christo. Aurıv. Victorinus unterstreicht damit den religiösen  Charakter der „Offenbarung“. Das „Hic est deus“ ist die Rechtfertigung der  Übernahme dieses Stücks „mathematischer“ Metaphysik in die Gottes- und  Trinitätslehre. In der Quelle des Victorinus diente der Gedankenkomplex von  Punkt, Kreis, Kugel als Bewegung zur Veranschaulichung des gegenseitigen  Einschlusses von esse, vivere, intellegere (60,15 f.), so 60,12-27. Victorinus ist  es, der dies wiederum auf die Beziehung von Vater und Sohn anwendet (60,7),  aber es ist schwer zu sagen, wieviel vom Text um diese Zeile herum aus seiner  eigenen Feder stammt.  Für die nächste von Tardieu angegebene Stelle Adv. Ar. I 62,25 muss man  früher einsetzen als Tardieu, nämlich bei 62,6. Dort beginnt eine kleine  Doxographie, die die Struktur des Menschen betrifft. 62,6—11: quidem putant  ... quidem rursus ... adhuc quidem ... Diese letzteren meinen, der Mensch  8 Aus der Bemerkung des Victorinus I 59,25 f. zu Lk 15,12 f. (Zeile 24 f.: der Sohn  verlangt vom Vater seinen Teil der „substantia“; der Sohn verschwendet die „substantia“  „dort“) geht hervor, dass Victorinus das als Aussage über die Seele versteht: als der Sohn  „von dort hinabstieg, hielt er seine potentiae nicht fest“ — „das bezieht sich auf die Seele“  (Ista animae sunt). Es ist eine übertragene Auslegung vorausgesetzt — gehört sie auch zu  den valentinianischen Spuren, die bei Victorinus anzutreffen sind?  ? SC 69, 877 unten.Ommnıa ig1tur Christus dOomınus nOster, CaIQO, anctus

spirıtus, altıssımı Virtus, AOYOC, nicht 1LLUI e1INSs davon. Wie der Anlass für die
Ausgangsirage nde VO  - ist die Antwort ganz kurz, efindet sich aber
in einer der endlosen schwilerigen Spekulationen, WI1e S1€E Victorinus lieDt;
Tardieu hat die Ankündigung 53,30 auf die Spekulation als bezogen,
Was nicht zutreifend 1st.

Ebenfalls viel deutlicher, AIs 6S ach Tardieu aussieht, 1St der nächste
Adv. Ar 60,1 Der VO  - Tardieu angegebene Inhalt (S.O.) gilt TUr den
allgemeinen Kontext, bestimmt aber nicht den gENAUCH Um{iang der
„Offenbarung Das vorangehende argumentiert jene, die
US1IGA als unbıblısche Vokabel bezeichnen; also bringt der Verlfasser Bibelstellen,
1n enen substantıa vorkommt.® 60,1 greilt aber miı1t VOVC, sapıentla un! AOYOC
auf 5>9,13-—-17 zurück und ll die Bedeutung dieser Worter mitteilen: Quid
VeIO ista significant, audı uUt dico. HS olg eine Beschreibung des circularis
des SUIMMNINUS VoUC und der saplentla perfecta, „hoc est AOYOC universalis“, die
sich ZUrLr Beschreibung des LOgoOs als phaera Kugel) steigert. In seiner
Einordnung des Abschnitts In den orößeren OoONniexX spricht Hadot VO  - einem
„developpement SUurTLT la sphere du LOgOs „1—31) qul s’explique a JUC
Victorinus semble utılıser UNE SOUTCE„Audi, ut dico“  147  Marius Victorinus setzt ein Gleichheitszeichen: universalis \öyoc et potentia  vitae caro factus est, ut dicit Angelus: spiritus sanctus adveniet in te et virtus altissimi  inumbrabit tibi [ ... ] Omnia igitur Christus dominus noster, caro, sanctus  spiritus, altissimi virtus, A6yoc, - nicht nur eins davon. Wie der Anlass für die  Ausgangsfrage am Ende von c. 53 ist die Antwort ganz kurz, befindet sich aber  in einer der endlosen schwierigen Spekulationen, wie sie Victorinus liebt;  Tardieu hat die Ankündigung 53,30 f. auf die Spekulation als ganze bezogen,  was nicht zutreffend ist.  Ebenfalls viel deutlicher, als es nach Tardieu aussieht, ist der nächste casus,  Adv. Ar. I 60,1. Der von Tardieu angegebene Inhalt (s.o.) gilt für den  allgemeinen Kontext, bestimmt aber nicht den genauen Umfang der  „Offenbarung“. Das vorangehende c. 59 argumentiert u.a. gegen jene, die  usia als unbiblische Vokabel bezeichnen; also bringt der Verfasser Bibelstellen,  in denen substantia vorkommt.® 60,1 £. greift aber mit voDc, sapientia und A6Yoc  auf 59,13-17 zurück und will die Bedeutung dieser Wörter mitteilen: Quid  vero ista significant, audi ut dico. Es folgt eine Beschreibung des circularis motus  des summus vo©c und der sapientia perfecta, „hoc est A6yoc universalis“, die  sich zur Beschreibung des Logos als sphaera (Kugel) steigert. In seiner  Einordnung des Abschnitts in den größeren Kontext spricht Hadot von einem  „d&veloppement sur la sphere du Logos (60,1-31) qui s’explique parce que  Victorinus semble utiliser une source [ ... ]“.? Das Ende des feierlich Mitgeteilten  wird angegeben (und damit wohl das Ende des Quellenstücks, also eines  Zitats!): 60,27 hicest deus. Zusammen mit der Aufforderung von 60,1 ergibt sich  eine inclusio; Victorinus gibt diesem Stück einen christlichen Gebetsschluss,  60,27-31: hic est deus, A6yoc totus, voDc totus, tota sapientia, omnipotens  substantiva substantia, quem veremur, quem colimus, solo spiritu videntes,  ipsius nutu et voluntate in ipsum erecti, grafia crucis miserante nos domino  nostro Jesu Christo. Aurıv. Victorinus unterstreicht damit den religiösen  Charakter der „Offenbarung“. Das „Hic est deus“ ist die Rechtfertigung der  Übernahme dieses Stücks „mathematischer“ Metaphysik in die Gottes- und  Trinitätslehre. In der Quelle des Victorinus diente der Gedankenkomplex von  Punkt, Kreis, Kugel als Bewegung zur Veranschaulichung des gegenseitigen  Einschlusses von esse, vivere, intellegere (60,15 f.), so 60,12-27. Victorinus ist  es, der dies wiederum auf die Beziehung von Vater und Sohn anwendet (60,7),  aber es ist schwer zu sagen, wieviel vom Text um diese Zeile herum aus seiner  eigenen Feder stammt.  Für die nächste von Tardieu angegebene Stelle Adv. Ar. I 62,25 muss man  früher einsetzen als Tardieu, nämlich bei 62,6. Dort beginnt eine kleine  Doxographie, die die Struktur des Menschen betrifft. 62,6—11: quidem putant  ... quidem rursus ... adhuc quidem ... Diese letzteren meinen, der Mensch  8 Aus der Bemerkung des Victorinus I 59,25 f. zu Lk 15,12 f. (Zeile 24 f.: der Sohn  verlangt vom Vater seinen Teil der „substantia“; der Sohn verschwendet die „substantia“  „dort“) geht hervor, dass Victorinus das als Aussage über die Seele versteht: als der Sohn  „von dort hinabstieg, hielt er seine potentiae nicht fest“ — „das bezieht sich auf die Seele“  (Ista animae sunt). Es ist eine übertragene Auslegung vorausgesetzt — gehört sie auch zu  den valentinianischen Spuren, die bei Victorinus anzutreffen sind?  ? SC 69, 877 unten.]4/9 Das nde des feierlich Mitgeteilten
wird angegeben (und damıt ohl das nde des Quellenstücks, also eines
Zıitats 60,2 hic est deus. Zusam mI1t der Aulfforderun VO  - 60, 1 ergibt sich
eine incClus1i0; Victorinmus gibt diesem Stück einen christlichen Gebetsschluss,
60,27—-3 1 hic ST deus, AOYOC VOUC tOTLa sapıentla, omni1potens
substantiva substantla, qQqUECIN vVeremUÜrT, QUCIN colimus, solo spirıtu videntes,
1PS1US utu ei voluntate 1ın 1pSum erect|], gratia CYUCIS mi1iserante 1105 domino
NOSITrO Jesu Christo. AuUnV. Victorinus unterstreicht damıit den religiösen
Charakter der „Offenbarung Das „Hic est deus  « 1st die Rechtfertigung der
Übernahme dieses Stücks „mathematischer“ Metaphysik In die Gottes- und
Trinitätslehre. In der Quelle des Victorinus diente der Gedankenkomplex VO  .

Punkt, Kreis, uge. als ewegun ZUrr Veranschaulichung des gegenseitigen
Einschlusses VO  = C53C; vıvere, intellegere (60, . 60,12 Victorinus i1st
C5S, der dies wiederum aut die Beziehung VOINl Aterun Sohn anwendet (60,7)
aber CS 1st schwer wieviel VOoO ext diese Zeile herum aus seiner
eigenen Feder stammt

Fur die nächste VO  . Tardieu angegebene Stelle Adv Ar 02253 111U$55$5 INa  —

Irüher einsetzen als Tardieu, nämlich bel 62,6 Ort beginnt eiINe kleine
Doxographie, die die Struktur des Menscheneir 62,6-—1 quidem putant„Audi, ut dico“  147  Marius Victorinus setzt ein Gleichheitszeichen: universalis \öyoc et potentia  vitae caro factus est, ut dicit Angelus: spiritus sanctus adveniet in te et virtus altissimi  inumbrabit tibi [ ... ] Omnia igitur Christus dominus noster, caro, sanctus  spiritus, altissimi virtus, A6yoc, - nicht nur eins davon. Wie der Anlass für die  Ausgangsfrage am Ende von c. 53 ist die Antwort ganz kurz, befindet sich aber  in einer der endlosen schwierigen Spekulationen, wie sie Victorinus liebt;  Tardieu hat die Ankündigung 53,30 f. auf die Spekulation als ganze bezogen,  was nicht zutreffend ist.  Ebenfalls viel deutlicher, als es nach Tardieu aussieht, ist der nächste casus,  Adv. Ar. I 60,1. Der von Tardieu angegebene Inhalt (s.o.) gilt für den  allgemeinen Kontext, bestimmt aber nicht den genauen Umfang der  „Offenbarung“. Das vorangehende c. 59 argumentiert u.a. gegen jene, die  usia als unbiblische Vokabel bezeichnen; also bringt der Verfasser Bibelstellen,  in denen substantia vorkommt.® 60,1 £. greift aber mit voDc, sapientia und A6Yoc  auf 59,13-17 zurück und will die Bedeutung dieser Wörter mitteilen: Quid  vero ista significant, audi ut dico. Es folgt eine Beschreibung des circularis motus  des summus vo©c und der sapientia perfecta, „hoc est A6yoc universalis“, die  sich zur Beschreibung des Logos als sphaera (Kugel) steigert. In seiner  Einordnung des Abschnitts in den größeren Kontext spricht Hadot von einem  „d&veloppement sur la sphere du Logos (60,1-31) qui s’explique parce que  Victorinus semble utiliser une source [ ... ]“.? Das Ende des feierlich Mitgeteilten  wird angegeben (und damit wohl das Ende des Quellenstücks, also eines  Zitats!): 60,27 hicest deus. Zusammen mit der Aufforderung von 60,1 ergibt sich  eine inclusio; Victorinus gibt diesem Stück einen christlichen Gebetsschluss,  60,27-31: hic est deus, A6yoc totus, voDc totus, tota sapientia, omnipotens  substantiva substantia, quem veremur, quem colimus, solo spiritu videntes,  ipsius nutu et voluntate in ipsum erecti, grafia crucis miserante nos domino  nostro Jesu Christo. Aurıv. Victorinus unterstreicht damit den religiösen  Charakter der „Offenbarung“. Das „Hic est deus“ ist die Rechtfertigung der  Übernahme dieses Stücks „mathematischer“ Metaphysik in die Gottes- und  Trinitätslehre. In der Quelle des Victorinus diente der Gedankenkomplex von  Punkt, Kreis, Kugel als Bewegung zur Veranschaulichung des gegenseitigen  Einschlusses von esse, vivere, intellegere (60,15 f.), so 60,12-27. Victorinus ist  es, der dies wiederum auf die Beziehung von Vater und Sohn anwendet (60,7),  aber es ist schwer zu sagen, wieviel vom Text um diese Zeile herum aus seiner  eigenen Feder stammt.  Für die nächste von Tardieu angegebene Stelle Adv. Ar. I 62,25 muss man  früher einsetzen als Tardieu, nämlich bei 62,6. Dort beginnt eine kleine  Doxographie, die die Struktur des Menschen betrifft. 62,6—11: quidem putant  ... quidem rursus ... adhuc quidem ... Diese letzteren meinen, der Mensch  8 Aus der Bemerkung des Victorinus I 59,25 f. zu Lk 15,12 f. (Zeile 24 f.: der Sohn  verlangt vom Vater seinen Teil der „substantia“; der Sohn verschwendet die „substantia“  „dort“) geht hervor, dass Victorinus das als Aussage über die Seele versteht: als der Sohn  „von dort hinabstieg, hielt er seine potentiae nicht fest“ — „das bezieht sich auf die Seele“  (Ista animae sunt). Es ist eine übertragene Auslegung vorausgesetzt — gehört sie auch zu  den valentinianischen Spuren, die bei Victorinus anzutreffen sind?  ? SC 69, 877 unten.quidem LUTISUS„Audi, ut dico“  147  Marius Victorinus setzt ein Gleichheitszeichen: universalis \öyoc et potentia  vitae caro factus est, ut dicit Angelus: spiritus sanctus adveniet in te et virtus altissimi  inumbrabit tibi [ ... ] Omnia igitur Christus dominus noster, caro, sanctus  spiritus, altissimi virtus, A6yoc, - nicht nur eins davon. Wie der Anlass für die  Ausgangsfrage am Ende von c. 53 ist die Antwort ganz kurz, befindet sich aber  in einer der endlosen schwierigen Spekulationen, wie sie Victorinus liebt;  Tardieu hat die Ankündigung 53,30 f. auf die Spekulation als ganze bezogen,  was nicht zutreffend ist.  Ebenfalls viel deutlicher, als es nach Tardieu aussieht, ist der nächste casus,  Adv. Ar. I 60,1. Der von Tardieu angegebene Inhalt (s.o.) gilt für den  allgemeinen Kontext, bestimmt aber nicht den genauen Umfang der  „Offenbarung“. Das vorangehende c. 59 argumentiert u.a. gegen jene, die  usia als unbiblische Vokabel bezeichnen; also bringt der Verfasser Bibelstellen,  in denen substantia vorkommt.® 60,1 £. greift aber mit voDc, sapientia und A6Yoc  auf 59,13-17 zurück und will die Bedeutung dieser Wörter mitteilen: Quid  vero ista significant, audi ut dico. Es folgt eine Beschreibung des circularis motus  des summus vo©c und der sapientia perfecta, „hoc est A6yoc universalis“, die  sich zur Beschreibung des Logos als sphaera (Kugel) steigert. In seiner  Einordnung des Abschnitts in den größeren Kontext spricht Hadot von einem  „d&veloppement sur la sphere du Logos (60,1-31) qui s’explique parce que  Victorinus semble utiliser une source [ ... ]“.? Das Ende des feierlich Mitgeteilten  wird angegeben (und damit wohl das Ende des Quellenstücks, also eines  Zitats!): 60,27 hicest deus. Zusammen mit der Aufforderung von 60,1 ergibt sich  eine inclusio; Victorinus gibt diesem Stück einen christlichen Gebetsschluss,  60,27-31: hic est deus, A6yoc totus, voDc totus, tota sapientia, omnipotens  substantiva substantia, quem veremur, quem colimus, solo spiritu videntes,  ipsius nutu et voluntate in ipsum erecti, grafia crucis miserante nos domino  nostro Jesu Christo. Aurıv. Victorinus unterstreicht damit den religiösen  Charakter der „Offenbarung“. Das „Hic est deus“ ist die Rechtfertigung der  Übernahme dieses Stücks „mathematischer“ Metaphysik in die Gottes- und  Trinitätslehre. In der Quelle des Victorinus diente der Gedankenkomplex von  Punkt, Kreis, Kugel als Bewegung zur Veranschaulichung des gegenseitigen  Einschlusses von esse, vivere, intellegere (60,15 f.), so 60,12-27. Victorinus ist  es, der dies wiederum auf die Beziehung von Vater und Sohn anwendet (60,7),  aber es ist schwer zu sagen, wieviel vom Text um diese Zeile herum aus seiner  eigenen Feder stammt.  Für die nächste von Tardieu angegebene Stelle Adv. Ar. I 62,25 muss man  früher einsetzen als Tardieu, nämlich bei 62,6. Dort beginnt eine kleine  Doxographie, die die Struktur des Menschen betrifft. 62,6—11: quidem putant  ... quidem rursus ... adhuc quidem ... Diese letzteren meinen, der Mensch  8 Aus der Bemerkung des Victorinus I 59,25 f. zu Lk 15,12 f. (Zeile 24 f.: der Sohn  verlangt vom Vater seinen Teil der „substantia“; der Sohn verschwendet die „substantia“  „dort“) geht hervor, dass Victorinus das als Aussage über die Seele versteht: als der Sohn  „von dort hinabstieg, hielt er seine potentiae nicht fest“ — „das bezieht sich auf die Seele“  (Ista animae sunt). Es ist eine übertragene Auslegung vorausgesetzt — gehört sie auch zu  den valentinianischen Spuren, die bei Victorinus anzutreffen sind?  ? SC 69, 877 unten.UC quidem„Audi, ut dico“  147  Marius Victorinus setzt ein Gleichheitszeichen: universalis \öyoc et potentia  vitae caro factus est, ut dicit Angelus: spiritus sanctus adveniet in te et virtus altissimi  inumbrabit tibi [ ... ] Omnia igitur Christus dominus noster, caro, sanctus  spiritus, altissimi virtus, A6yoc, - nicht nur eins davon. Wie der Anlass für die  Ausgangsfrage am Ende von c. 53 ist die Antwort ganz kurz, befindet sich aber  in einer der endlosen schwierigen Spekulationen, wie sie Victorinus liebt;  Tardieu hat die Ankündigung 53,30 f. auf die Spekulation als ganze bezogen,  was nicht zutreffend ist.  Ebenfalls viel deutlicher, als es nach Tardieu aussieht, ist der nächste casus,  Adv. Ar. I 60,1. Der von Tardieu angegebene Inhalt (s.o.) gilt für den  allgemeinen Kontext, bestimmt aber nicht den genauen Umfang der  „Offenbarung“. Das vorangehende c. 59 argumentiert u.a. gegen jene, die  usia als unbiblische Vokabel bezeichnen; also bringt der Verfasser Bibelstellen,  in denen substantia vorkommt.® 60,1 £. greift aber mit voDc, sapientia und A6Yoc  auf 59,13-17 zurück und will die Bedeutung dieser Wörter mitteilen: Quid  vero ista significant, audi ut dico. Es folgt eine Beschreibung des circularis motus  des summus vo©c und der sapientia perfecta, „hoc est A6yoc universalis“, die  sich zur Beschreibung des Logos als sphaera (Kugel) steigert. In seiner  Einordnung des Abschnitts in den größeren Kontext spricht Hadot von einem  „d&veloppement sur la sphere du Logos (60,1-31) qui s’explique parce que  Victorinus semble utiliser une source [ ... ]“.? Das Ende des feierlich Mitgeteilten  wird angegeben (und damit wohl das Ende des Quellenstücks, also eines  Zitats!): 60,27 hicest deus. Zusammen mit der Aufforderung von 60,1 ergibt sich  eine inclusio; Victorinus gibt diesem Stück einen christlichen Gebetsschluss,  60,27-31: hic est deus, A6yoc totus, voDc totus, tota sapientia, omnipotens  substantiva substantia, quem veremur, quem colimus, solo spiritu videntes,  ipsius nutu et voluntate in ipsum erecti, grafia crucis miserante nos domino  nostro Jesu Christo. Aurıv. Victorinus unterstreicht damit den religiösen  Charakter der „Offenbarung“. Das „Hic est deus“ ist die Rechtfertigung der  Übernahme dieses Stücks „mathematischer“ Metaphysik in die Gottes- und  Trinitätslehre. In der Quelle des Victorinus diente der Gedankenkomplex von  Punkt, Kreis, Kugel als Bewegung zur Veranschaulichung des gegenseitigen  Einschlusses von esse, vivere, intellegere (60,15 f.), so 60,12-27. Victorinus ist  es, der dies wiederum auf die Beziehung von Vater und Sohn anwendet (60,7),  aber es ist schwer zu sagen, wieviel vom Text um diese Zeile herum aus seiner  eigenen Feder stammt.  Für die nächste von Tardieu angegebene Stelle Adv. Ar. I 62,25 muss man  früher einsetzen als Tardieu, nämlich bei 62,6. Dort beginnt eine kleine  Doxographie, die die Struktur des Menschen betrifft. 62,6—11: quidem putant  ... quidem rursus ... adhuc quidem ... Diese letzteren meinen, der Mensch  8 Aus der Bemerkung des Victorinus I 59,25 f. zu Lk 15,12 f. (Zeile 24 f.: der Sohn  verlangt vom Vater seinen Teil der „substantia“; der Sohn verschwendet die „substantia“  „dort“) geht hervor, dass Victorinus das als Aussage über die Seele versteht: als der Sohn  „von dort hinabstieg, hielt er seine potentiae nicht fest“ — „das bezieht sich auf die Seele“  (Ista animae sunt). Es ist eine übertragene Auslegung vorausgesetzt — gehört sie auch zu  den valentinianischen Spuren, die bei Victorinus anzutreffen sind?  ? SC 69, 877 unten.Diese letzteren meınen, der Mensch

Aus der Bemerkung des Victorinus 59,25 S42 (Zeile der Sohn
verlangt VO seinen Teil der „substantla“; der Sohn verschwendet die „substantıa”
„dort“) geht hervor, dass Victorimus das als Aussage über die eeije versteht: als der Sohn
„VOINL dort hinabstieg, 1e. seine potentlae N1IC: fest“ „das bezieht sich auft die eele  M4
Ista animae sunt ESs ist ıne übertragene Auslegung vorausgesetzt gehört s1e uch
den valentinianischen Spuren, die bel Victorinus anzutreiffen sind?

69, 877 unifen
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bestehe de COTDOIC quadripotenti elementorum ei anıma duplici el

duplicı TO®v 62,9-—1 1) Marıus Victorinus SC  € sich dieser Ansicht Mea
intelligentla haec, 6211 ann folgen eın Daal Zeilen ber den Leib miıt
Stichworten Aaus Gen 2/ (62:1 1-14) Orpu en ım S1IC148  Luise Abramowski  bestehe de corpore quadripotenti quattuor elementorum et anima duplici et  duplici t@ v@ (62,9-11). Marius Victorinus schließt sich dieser Ansicht an: Mea  intelligentia haec, 62,11. Dann folgen ein paar Zeilen über den Leib mit  Stichworten aus Gen 2,7 (62,11-14): Corpus enim sic [ ... ] habemus principia  corporis. Mit 62,14 beginnt die Darstellung des doppelten vobc und der  doppelten anima, „deklariert“ durch das evangelium cata Matthaeum et cata  Lucam. Zitiert wird zunächst Mt 24,39-41. Wie die Folge zeigt, wird nur der  matthäische Text auf vode und anima gedeutet. Victorinus fährt dann nämlich  fort: Lucas autem adiecit de corpore duo, wofür Lk 17,34 f. (die „zwei in einem  Bett“) angeführt wird. In der Erläuterung (62,21-25) heißt es: die „zwei auf  dem Acker“ (bei Mt) sind zwei A\6yoı oder vö£c, der eine himmlisch, der andere  hylisch, die „zwei Mahlenden in der Mühle“ sind zwei Seelen;-die eine  himmlisch, die andere hylisch. „Angenommen“ werden „also“ der himmli-  sche vo%c oder A6yoc und die himmlische Seele, die Hylischen, A6yoc und Seele;  werden „zurückgelassen“. Hadot*‘° hat Analogien im Matthäus-Kommentar  des Origenes und im Lukas-Kommentar des Ambrosius gefunden, beide mit  der Verteilung auf zwei vö£g und zwei Seelen; Origenes „vereinigt“ freilich  „nicht alle diese Elemente im selben Individuum“, anders als Ambrosius. !!  Keiner dieser beiden Kommentatoren verwendet das Adjektiv hylicus.  Tardieu!? führt denn auch zwei Zeilen (62,26 f.) aus der Fortsetzung der  bisher diskutierten Passage eben wegen dieses Adjektivs unter den „Gnosti-  schen Themen“ bei Victorinus an. Aber das Prädikat „gnostisch“ müsste dann  auch wegen „hylisch“ für den vorangehenden, eben referierten Text gelten!?.  Die Fortsetzung, die bis zum Ende des Kapitels reicht, beginnt mit: Quomodo  istud, audi. Hadot!* gibt als Inhalt von 62,25-39 an: „Ex&gese du recit de la  Genöse 3 la lumi@re de la th&orie des deux intelligences et des deux ämes“. Im  engeren Kontext stellt sich die „offenbarende“ Erläuterung aber als Be-  gründung für das Vorhandensein von zwei vö£c und zwei Seelen dar, die die  vorangehende neutestamentliche Exegese kennzeichnet. Das Ende der  „Offenbarungsrede“ wird wie im Fall der Kugelbewegung des Logos deutlich  angegeben und zwar mit demselben Mittel einer soteriologischen Wendung:  der gerade beschriebene Mensch „muss gereinigt werden [ ... ] ut accipiat  lJumen aeternum et aeternam vitam; hoc autem perficit fides in Christo“,  62,37-39. Die Konstitution des Menschen im „offenbarenden“ Teil des  Kapitels 62 ist komplizierter als in den Zeilen 11-25, das liegt nicht nur an der  Berücksichtigung des „sensus“ (wofür griechisch aio@noıc vorauszusetzen  wäre), sondern auch an der „Lokalisierung“ der Elemente der menschlichen  Konstitution „ineinander“. Mit dem „audi“ von 62,25 ist also eine literarische  Naht gegeben, mit der die Verwendung einer anderen Quelle einsetzt.  19 Kommentar zu 62,14-25, SC 69, 887 f.  !! Ebd., 888.  12 Tardieu/Hadot, Recherches sur la formation (wie Anm.1), 11la, Punkt 7.  13 Hadot bringt im Kommentar zu 62,27 (SC 69, 888) zu anima hylica eine gnostische  Stelle aus den Excerpta ex Theodoto des Clemens von Alexandrien: wuxTv ye@ön Kai  OMKNV.  14 Kommentar zu 62,25-39, SC 69, 888.  ZKG 117. Band 2006/2-3habemus princıpla
COrpOorIS Miıt 62,14 beginnt die Darstellung des doppelten VOUC und der
doppelten anıma, „deklarıert“ 1IEC das evangelium Cata Matthaeum el Cala

UuCa Zitiert wird zunächst Mit 24,39—4 1 Wilie die olge zeigt, wird 1Ur der
matthäische ext aut VOoUC und anıma gedeutet. Victorinus dann nämlich
fort uCcas adiecıit de COTDOIC duo, wolür 734 die „Zzwel ıIn einem
Bett“) angeführt wird. In der Erläuterung 62,21-25) €l CS die „Zzwel aut
dem Acker“ Del Mt) sSind ZwWel AOYOL Ooder VOEC, der eine himmlisch, der andere
hylisch, die „Zwel Mahlenden 1n der ühle“ sind zwel Seelen, die eine
himmlisch, die andere hylisch. „Angenommen“ werden 4180  U der himmli-
sche VOUC oder AOYOC und die himmlische Seele, die Hylischen, AOYOC und Seele,
werden zurückgelassen: Hadot* hat Analogien 1mMm Matthäus-Kommentar
des riıgenes un 1M Lukas-Kommentar des Ambrosius gefunden, el mi1t
der Verteilung auft ZwWel VOEC und ZwWeIl Seelen; Oriıgenes „‚veremigt: TENC
„nicht alle diese Elemente 1mM selben Individuum ”, anders als Ambrosius.*“
Keiner dieser beiden ommMentatoren verwendet das jJektiv hylicus
Tardieu * denn auch zwel Zeilen 62,26 E Adus der Fortsetzu der
bisher diskutierten Passage eben dieses Adjektivs den „Gnostl-
schen Themen bei Victorinus Aber Aas Prädikat „gnostisch“ musste dann
auch „‚hylsch” Tür den vorangehenden, eben refiferierten ext gelten .
Die Fortsetzung, die bis ZU nde des Kapitels reicht, beginnt mıt Quomodo
istud, AauUdı. Hadot ** giDt als Inhalt VO  e 62,25—39 „‚Exegese du recıt de la
Genese la umiere de la theorie des deux intelligences ei des deux ames“. Im
CNSCICH Kontext stellt sich die „offenbarende“ Erläuterung aber als Be-

gründung Hr das Vorhandensein VO zwel VOEC und wel Seelen dar, die die
vorangehende neutestamentliche Exegese kennzeichnet. Das Ende der
„Offenbarungsrede“ wird WI1e€e 1mM Fall der Kugelbewegung des LOgOs eutic
angegeben un ZWääalLl miıt demselben Mittel einer soteriologischen Wendung
der gerade beschriebene Mensch „INUSS gereinigt werden148  Luise Abramowski  bestehe de corpore quadripotenti quattuor elementorum et anima duplici et  duplici t@ v@ (62,9-11). Marius Victorinus schließt sich dieser Ansicht an: Mea  intelligentia haec, 62,11. Dann folgen ein paar Zeilen über den Leib mit  Stichworten aus Gen 2,7 (62,11-14): Corpus enim sic [ ... ] habemus principia  corporis. Mit 62,14 beginnt die Darstellung des doppelten vobc und der  doppelten anima, „deklariert“ durch das evangelium cata Matthaeum et cata  Lucam. Zitiert wird zunächst Mt 24,39-41. Wie die Folge zeigt, wird nur der  matthäische Text auf vode und anima gedeutet. Victorinus fährt dann nämlich  fort: Lucas autem adiecit de corpore duo, wofür Lk 17,34 f. (die „zwei in einem  Bett“) angeführt wird. In der Erläuterung (62,21-25) heißt es: die „zwei auf  dem Acker“ (bei Mt) sind zwei A\6yoı oder vö£c, der eine himmlisch, der andere  hylisch, die „zwei Mahlenden in der Mühle“ sind zwei Seelen;-die eine  himmlisch, die andere hylisch. „Angenommen“ werden „also“ der himmli-  sche vo%c oder A6yoc und die himmlische Seele, die Hylischen, A6yoc und Seele;  werden „zurückgelassen“. Hadot*‘° hat Analogien im Matthäus-Kommentar  des Origenes und im Lukas-Kommentar des Ambrosius gefunden, beide mit  der Verteilung auf zwei vö£g und zwei Seelen; Origenes „vereinigt“ freilich  „nicht alle diese Elemente im selben Individuum“, anders als Ambrosius. !!  Keiner dieser beiden Kommentatoren verwendet das Adjektiv hylicus.  Tardieu!? führt denn auch zwei Zeilen (62,26 f.) aus der Fortsetzung der  bisher diskutierten Passage eben wegen dieses Adjektivs unter den „Gnosti-  schen Themen“ bei Victorinus an. Aber das Prädikat „gnostisch“ müsste dann  auch wegen „hylisch“ für den vorangehenden, eben referierten Text gelten!?.  Die Fortsetzung, die bis zum Ende des Kapitels reicht, beginnt mit: Quomodo  istud, audi. Hadot!* gibt als Inhalt von 62,25-39 an: „Ex&gese du recit de la  Genöse 3 la lumi@re de la th&orie des deux intelligences et des deux ämes“. Im  engeren Kontext stellt sich die „offenbarende“ Erläuterung aber als Be-  gründung für das Vorhandensein von zwei vö£c und zwei Seelen dar, die die  vorangehende neutestamentliche Exegese kennzeichnet. Das Ende der  „Offenbarungsrede“ wird wie im Fall der Kugelbewegung des Logos deutlich  angegeben und zwar mit demselben Mittel einer soteriologischen Wendung:  der gerade beschriebene Mensch „muss gereinigt werden [ ... ] ut accipiat  lJumen aeternum et aeternam vitam; hoc autem perficit fides in Christo“,  62,37-39. Die Konstitution des Menschen im „offenbarenden“ Teil des  Kapitels 62 ist komplizierter als in den Zeilen 11-25, das liegt nicht nur an der  Berücksichtigung des „sensus“ (wofür griechisch aio@noıc vorauszusetzen  wäre), sondern auch an der „Lokalisierung“ der Elemente der menschlichen  Konstitution „ineinander“. Mit dem „audi“ von 62,25 ist also eine literarische  Naht gegeben, mit der die Verwendung einer anderen Quelle einsetzt.  19 Kommentar zu 62,14-25, SC 69, 887 f.  !! Ebd., 888.  12 Tardieu/Hadot, Recherches sur la formation (wie Anm.1), 11la, Punkt 7.  13 Hadot bringt im Kommentar zu 62,27 (SC 69, 888) zu anima hylica eine gnostische  Stelle aus den Excerpta ex Theodoto des Clemens von Alexandrien: wuxTv ye@ön Kai  OMKNV.  14 Kommentar zu 62,25-39, SC 69, 888.  ZKG 117. Band 2006/2-3ut accıplat
Ilumen ei Vitam); hoc perficit fides In Christo“,
62,37—-39 Die Konstitution des Menschen 1mMm „offenbarenden“ eil des
Kapitels ist komplizierter als In den Zeilen 1—25, das liegt nicht L11UTr der
Berücksichtigung des sSENSUS (woIiür griechisch ALOONOLGau

Ware), sondern auch der „Lokalisierung“ der Elemente der menschlichen
Konstitution „ineinander“. Miıt dem „audi  4 VOIL 6225 ist also eine literarische
Naht egeben, mi1t der die Verwendung einer anderen Quelle EeINSeEeTzZ'

Kkommentar 62,14-25, 69, 887
1 Ebd., 888

Tardieu/Hadot, Recherches SUrLr la Tormatıon (wıe Anm.l1), 11la, un
bringt 1mM KommMmMentar 6227 (S 69, 388) anıma hyliıca iıne gnostische

Stelle aus den Excerpta eOdOoTtLO des Clemens VO. Alexandrien WUXTIV YEOÖN Kal
DALKNV.

Kommentar 62,25—39, 69, 8838
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„Audi, ut dico  M 149

gsformeln Adv. ArT. A 53305 60,1 undVergleicht INall die Einiführun
6225 INall, dass ihnen, abgesehen VO  an 60,1, die ra vorausgeht
„Quomodo istu(c)d?“; VOTL 60,1 hel($t csS „Quid VeIO i1sta significant„Audi, ut dico“  149  gsformeln Adv. Ar. I 49,7; 53,30; 60,1 und  Vergleicht man die Einführun  62,25 so findet man, dass ihnen,  abgesehen von 60,1, die Frage vorausgeht  „Quomodo istu(c)d?“; vor 60,1 hei  ßt es: „Quid vero ista significant [ ... ]“. D:  “ werden als Erläuterungen verstanden.  die jeweils folgenden „Offenbarungen  Außerhalb von Adv. Ar. I findet sich eine vı  ergleichbare Aufforderung noch  zweimal, Adv. Ar. IV 4,1 und Ad Candidum 7,1  .  Adv. Ar. IV 4,1. Tardieu** hat  hören soll: Audi, lector, audi  schon darauf hingewiesen, dass hier der Leser  quod miraberis,  lector. Und dies ist es, was der hörende Leser be  wundern soll  so Verwickelte, so Verschlossene werden wir hier in  (4,1-3): „Das so Schwierige,  einer Abhandlung (tractatu) über Gott und das  Göttliche durch eine einfache  ausbreiten“. Nicht das „  Verschlossene“  Erörterung (simplici disputatione)  d von „Offenbarung“, sondern die  (clausa), Geheimnisvolle, ist hier Gegenstan  „einfache“ Erörterung mit ihrem Element des Ration:  alen! Diese Bemerkung  $ mindestens ist er sich  des Victorinu  s scheint mir nicht ohne Ironie zu sein,*  der Eigentümlichkeit seines Stils bewusst. Man s  ehe nur im Abschnitt vorher  seine Darlegungen über vivere und vita,  von denen er selber sagt  (3,23-38)  (3,34 £.)  : Scio hoc obscurum vi  deri posse, non tam rerum quam eorundem  Thema der „einfachen Erörterung“ ist dann  repetitionem sermonum. Das  hre des Victorinus über Gott als substantia und  freilich die christliche Gottesle  Geist; sie füllt das ganze c. 4. Hadot führt zwar den  Abschnitt bis 5,4, aber diese  obatum puto [ ..  . ], nämlich durch den  Zeilen beginnen: Ac de deo pr  vorangehenden Text. Die them.  atische und damit auch literarische Ge-  schlossenheit von 4,3-4,32 ergibt sich aus Anfang und Schluss: De  um certe  . ] Tria enim ista spiritus sunt: deus,  fatemur omnes, deum omnipotentem [ ..  Jesus, Spiritus sanctus. Hadot  17 fasst den Argumentati  onsgang in fünf Punkten  _2. Also stellen wir fest, dass er ist  zusammen: „1. Wir glauben an Gott (4,1-5)  (4,5 £.). 3. Aber wie sollen wir sein  Sein definieren (4,6)? 4. Wir definieren es  als eine substantia, die der Geist ist (4,7-16)  _ 5. Dieser Geist lebt und ist Leben  (  4,17-32).!® Hadots 6. Punkt, „Conclusion (5,1—4)“, betrachte ich wie gesagt  als Bestätigung Victorins,  dass das vom Leser zu Bewundernde abgeschlossen  ist. Hadot bezeichnet diese „Ideen  folge hier bei Victorinus als völlig stereotyp“.  Die Konstanz des Schemas zeige si  ch in Adv. Ar. 130,18-31,17; 155,3-12; II  6,23-35. Aber im Text der angegebenen Passagen erscheint das Schem  a nicht  in derselben Str  ingenz wie hier, seine Elemente sind in ausführlicheren  Darlegungen verstreut.  Untersuchung zieht Tardieu'? Ad Cand.  An einer späteren Stelle in seiner  d setzt hinzu: „Ce passage introduit  7,2-7 wegen seines Inhalts heran un  comme pour !  expose€ commun au Zostrien et a Marius Victorinus  par la  formule audi que  madmodum dico est peut-etre aussi une Ccitation provenant du  mme expos&“. Anders als in Adv. Ar.  fehlt die Auskunft heischende Frage  618:  15 Tardieu/Hadot, Recherches sur la formation (wie Anm.1)  16 Vgl. auch Hadot, SC 69, Kommentar, 985 zu 4,1-3: „Ce  tte apostrophe rendra  courage, meme au lecteur moderne“!  17 Ebd., 985 zu 4,1-5,4:  18 Damit ist der Anschluss an c. 3 gewonnen.  19 Tardieu/Hadot, Recherches sur la formation (wie Anm.1),  85b; Abramowsski,  Nicänismus und Gnosis (wie Anm.2), 535.}

werden als Erläuterungen verstanden.die eweils folgenden ”  Offenbarungen
Außerhalb VOIl Adı AT. l findet sich eine ergleichbare Aufforderun: och

zweimal, Adv. AT. 4, 1 un! andıdum F Adv. Ar. A Tardieu ” hat
oren soll Audiıi, lector, audischon darau{f hingewlesen, dass ]jer der eser

quod miraberııs, lector. Und dies 1st CS; Was der hörende es Dewundern soll
Verwickelte, Verschlossene werden WITr ler In

1—3) „Das Schwierige,
einer Abhandlung (tractatu) ber Ott un das Göttliche Ure eine einfache

ausbreiten“. Nicht das Verschlossene“*Erorterung (simplicı disputatione)
VOoO „Offenbarung”,  06 sondern die(Clausa), Geheimnisvolle, 1st jer Gegenstan

„einfache* Erorterung mıi1t ihrem Element des Ratıonalen! 1ese Bemerkung
mindestens ist 8 sichdes Victorinu cheint MIr nicht ohne Ironl1e sein, “

der Eigentümlichkeit se1nNneSs Stils bewusst Man ehe 1Ur 1 Abschnıitt vorher
seine Darlegu ber vivere und vita, VO enen P°} selber sagt3,23-—38)

(3,34 [.) SCIO hoOoc obscurum V1derı7 19(8)  e tam QUaIL eorundem
Thema der „einfachen Erörterung“ ist dannrepetitionem Das

hre des Victorinus ber Ott als substantıa un!TENC die christliche Gottesle
RIST; S1E das Hadot ZW al den Abschnitt bis 5/ / aber diese

obatum PULO ]r nämlich AIr denZeilen beginnen: A de deo pPI
vorangehenden ext Dıie thematische un! damit auch literarische Ge-

schlossenheıt VO  j D  7 ergibt sich aus Anfang un chluss De
TIrıa enım ista spirıtus Sunt deus,atemur deum omnıpotentem

eSus, Spirıtus anctus Hadot fasst den ArgumentatıONSgANgS ın üuni Punkten
Also tellen WIT fest, dass er ist//1 Wir glauben ott (4,1—5)

(4, ber w1e€e sollen WIT seın Sein deMnieren )7 Wir definieren S

als eıne substantla, die der £€1S 1st 7—16) Dieser €e1s ebt un: 1st Leben

EATHadots Punkt, „Conclusıon ‚„1—4)*, betrachte ich wı1e gesagt
als Bestätigung Victorins, dass das VO Bewundernde abgeschlossen
1st. Hadot bezeichnet diese „Ideenolge jer bel Victorinus als völlig stereotyp“.
Dıie ondes Schemas zeıge 61ch ın Adv. Ar 7  8  7  7 E111

6,23-—3 Aber 1mM ext der angegebenenaerscheıint das Schem nicht
In derselben STrIngenZ wı1e hier, seıne Elemente sind 1n ausführlicheren
Darlegungen verstreut

Untersuchung zieht Tardieu*? Ad 'andAn einer späteren Stelle in seiner
hinzu SC passag«c introduit7,2- se1neSs nhalts heran

POUI expose COMMUINL Zostrien eti Marı1us Victorinus par la

ormule audı qU€madmodum di1co est peut-etre aussı un«e citation provenant du

meme expose“. Anders als In Adv die Auskunit heischende Ta

61a15 Tardieu/Hadot, Recherches SUT la formatıon (wıe Anm.l1)
Vgl uch OL, 69, ommentar, 90985 4,1-— tte apostrophe rendra

COUTaASCL, meme ecteur moderne“!
Ebd 985 4,1—5,4
amı 1st der Anschluss g
Tardieu/Hadot, Recherches SUTI la formatıon (wıe Anm.l1), 8S5b; Abramowsk],

Nicäaän1ısmus un! GNOsI1s (wie Anm.2), 5 4



150 Lu1se Abramowskıi1

„Wıe A“ andıdum geht den Abhandlungen Adv Ar VOTaUs die
Offenbarungsformel kann aber schon ler und en anderen tellen sehr
ohl Urc die eingeleitete ltalı des Exposes SCIIH Cand
IDE 1ST für VictorinusntHÜ die ,chaıne ascendente“ der wanhrna
Seienden den ublıchen Begriffen mıiıt den Ste1gerungsformeln  PE RE  _ I®
caelestila ei adhuc T ista omnia.“9 Das nde der
Offenbarung  44 1st WIC anderen Fällen Urc. den gedanklichen Neueinsatz

(Zeile In 1STa NOSTIier VOUC ]) gegeben Hadots UÜbersetzung Urc
Absatz bezeichnet DIıie identische Einleitungsiormel bedeutet aber

nicht notwendig die Herleitung des Abschnitts aus der Quelle des Exposes
Überblickt INa  — die MmMitL HOre  A hervorgehobenen Textstücke (mıt oder ohne

vorangehende K EINSC.  jelslich des EXpOSses Adv Ar dann
könnte INall gene1gt SC1IH diesem Imperatıv die Einführung VO  - bedeut-

Zitaten sehen aber die Tatsache dass Victorinus dieser e1Ise
ZWCC1 Fällen auft ussagen SCIHNETI christlichen Theologie (In eren 1ensten
doch SC1IH Balı2ZC> Unternehmen ste. besonders hinwelst hindert
dieser Erklärung DIie Aufforderung ZuUu: oren  ‚a 1ST SCIHCLI Feder CII

allgemeiner Hınwels auf die Autorıtat des Mitgeteilten geworden; Fall der
“ Zatate wird damit ohl auch die Berechtigung des Zitierens unterstrichen

Durch die koptische Parallele hat sich herausgestellt dass Adıv Jr
„Audi Z Quelle gehört auch WE Koptischen 11UT der Buchstabe
des Imperatıvs erhalten 1St) DIie Wiederholung des „quomO0do istud“ den
oben besprochenen lexten könnte ebentZalls ihre Ursache darın en ass
die rage AA Quelle VOI gehört, Koptischen könnte INa  — S1IC

nachgestellten Kolon wiederfinden, I11all vergleiche miteinander Quomodo
istuc? S1IC audi u dico / / „ZOstIien, ecoute DIODOS qU€ cherches“*

Be1l dieser Gelegenheit bemerkt I1la  — das Mittel mı1t dem das Zaitat den
gnostischen ontiex eingebaut wird ITE die namentliche Anrede des
Offenbarungsempfängers DIie Offenbarung wird ZOostrianus als solche
angekündigt M Salamex an those ave revealed |tO me ]
SaVlı1$, ‘ZOostrianus Die Passage „ZOStTaNus die Viıctorinus

ET entspricht geht nde ber ihren Vergleichstext, ban Prac
Oomnibus YJUaAC VeEIC SUNT (SO Tardieus Lesart die der Ausgabe VOIL ichard
olgt) hinaus MmMI1t ”  ul procedent de l’Esprit veritablement
„ZOostrlianus  4 beginnt Paraphrase des zweıten Teils des Exposes Para-
phrase und nicht mehr geschlossene Wiedergabe) schon 1erT Übrigens hat
bereits 1 ersten eil ©:  d JUAaC VeIE sunt  4 aus dem ,Gelst“ abgeleitet,“? also

Vgl das Schema bei Tardieu/Hadot, Recherches SUT la formation wıe Anm 85b
21 Siehe die SYyNopse Tardieu/Hadot, Recherches SUT la formation (wıe Anm. 1) 34b

Übersetzung John Sieber, Nag Hammadıi Library i English, Leiden 1988, 419
Inzwischen jeg die deutsche Übersetzung des Fundes VO  — Nag Hammadıi EeuUtsSC}
I1 hrsg VO Hans artın Schenke/Hans Bethge/Ursula Kalser GCS 12)
erlin-New York 2001 2003 Mit Hilfe der Seitenzahlen der Codices lassen sich Zitate
uch darın auffinden Leider sSind die Zeilenzahlen nicht übernommen Zu eklagen 1ST
die UÜbersetzung der triadıschen Namen Kalyptos, Protophanes Autogenes 1115 Deutsche

Tardieu/Hadot Recherches SUTLT la formation (wıe Anm 1) 379 un
Tardieu/Hadot Recherches SUr la formation (wıe Anm 1) 38 ben

Z Tardieu/Hadot Recherches SUur la formation (wıe Anm 34b un
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auch jer eine Übertragung aus dem zweiten eil des Exposes In den ersten

vorgenomMmMEN. weiligen Kontext ist 1m „Zostrianus“Die Funktion des Exposes In seinem Je
der grolßsen lTextitiverluste sehr viel weniger gul estimmen als bel

Anfang VO  — Adv Ar 49, 8 habe Zurr Genuge VOIL
Victorinus Dıeser sagt
ott und og VOoO  — ate un! Sohn, sSOWle Vo O  7 VO Sohn

eit gesprochen. annn formuliert Victorinus
und dem €e1s un: ihrer FEın
das Problem VO  — 1NSs un! Zwel un ihrer dentitat abstrakt. Hierauf olg die

(50,1 ),26 un: die zentrale
ra „Wiıe das  P Das Expose selbst den alte

des Geistes für die Einheıit des Einen st 1im zweıten eil eutlic.
wıe für den „Zostrianus“) 1st das Expose eın einzigerFur Victorinus A

durchgehender TEXRT; den CE w1ı1e WIT Jetz wI1sSsen, einer Quelle iINnOMMECI)

uUrc den Neuansatz In S5022 bestimmbar; dort
hat Das nde des Exposes ist
ist Vo „Hervorspringen”“ des inen di Rede, Cc$5 wird 1ın diesem Status als

„unum-unum“ bezeichnet.
Tatsächlich aber besteht das Expose nicht blofs inhaltlich, sondern auch

fangsformel VOoO 1St, HılIc est deus,literarisch aus Zwel Teilen. Was jetz die An
Man vergleiche dıie

hıc ist eigentlich dıe Schlussformel des erstien Teils
ber den og als Kugel obenOffenbarungsrede Adv. ArT. 60,1

besprochen), s1€e beginnt „Audi ut d1co und endet „hic est deus  00
lussformel, ın diesem Fall „Haec deus  «“ en WITF In

iıne naloge SC
Adv. 2430 sicher nicht zufällig nde eines Ziıtats, das ausnahms-

de dictus est131  „Audi, ut dico“  auch hier eine Übertragung aus dem zweiten Teil des Expos&s in den ersten  vorgenommen.  weiligen Kontext ist im „Zostrianus“  Die Funktion des Expos&s in seinem je  wegen der großen Textve  rluste sehr viel  weniger gut zu bestimmen als bei  Anfang von Adv. Ar. 1 49, er habe zur Genüge von  Victorinus. Dieser sagt am  Gott und Logos,  d.h. von Vater und Sohn,  sowie vom Logos, d.h. vom Sohn  heit gesprochen. Dann formuliert Victorinus  und dem hl. Geist und ihrer Ein  das Problem von Eins und Zwei und ihrer I  dentität abstrakt. Hierauf folgt die  (50,1);?® und die zentrale  Frage „Wie das?“  .Das Expose selbst nennt den Vater  Rolle des Geistes für die Einheit des Einen i:  st im zweiten Teil deutlich genug.  wie für den „Zostrianus“)  ist das ganze Expose ein einziger  Für Victorinus (  durchgehender Text, den er,  wie wir jetzt wissen, einer Quelle entnommen  durch den Neuansatz in 50,22 bestimmbar; dort  hat. Das Ende des Expos6&s ist  ist vom „Hervorspringen“ des Einen di  e Rede, es wird in diesem status als  „unum-unum“ bezeichnet.  Tatsächlich aber besteht das Expose  nicht bloß inhaltlich, sondern auch  fangsformel von c. 50 ist, Hicest deus,  literarisch aus zwei Teilen. Was jetzt die An  Man vergleiche die  hic pater, ist eigentlich die Schlussfo  rmel.des ersten Teils.  _27 über den Logos als Kugel (oben  Offenbarungsrede Adv. Ar. I 60,1  besprochen), sie beginnt „Audi ut dico  “ und endet „hic est deus“.  lussformel, in diesem  Fall „Haec deus“, haben wir in  Eine analoge Absch  Adv. Ar. IV 24,39, sicher nicht zufällig  am Ende eines Zitats, das ausnahms-  de dictus est [ ... ]“ (Zeile 34 f.), dafür  weise als solches bezeichnet wird: „un  fehlt das sonst übliche „Höre“. Das Zita  t ist bis heute nicht identifiziert.”” Ich  führe den hübschen Text (mit Zählung der Zeilen) hier an.  34 unde dictus 35 est et:*®  vt@v id est omnium 36 quae sunt, unde  sedere quasi in centro TÖv TÄVTOV Ö  universali oculo, id est lumine substan  tiae 37 suae, qua vel esse est vel vivere  „immuable“) aspectu videt,  vel intellegere, lineas töv 38 övt@v non versabili (  visus. Haec deus.  quia et quies est et  a 39 centro simul in omnia unus est  Für das Ganze un  d die Einzelheiten verweise ich auf Ha  dots Kommentar;”?  hier nur Hinweise auf die Organisati  on des Textes. „Unde“ in Zeile 34 bezieht  24,21-34, in dem eine lange Reihe von  sich auf den vorangehenden Abschnitt  undihr Verhältnis zu omnia bestimmt  Prädikaten des unum aufgezählt wird”®  accipias“;  der Abschnitt endet mit einer  wird, „ut ne duo, auditor”,  Wortspielerei zu „quies“ („quies” a  uch im anschließenden Zitat). Von diesem  Einen kann ‚auch“ (Zeile 35 „et“)  das Folgende gesagt werden. Die  teinischen Fassung des zweiten Teils nicht mehr  26 Danach kommt „pater“ in der la  vor; aber in den Testimonien aus „Zost  rianus“ zu I 50 erscheint der „Vater“ gefolgt von  der „Mutter“! Siehe Tardieu/Hadot, Rec  herches sur la formation (wie Anm.1), 40b,  Testimonium b.  Tardieu/Hadot, Recherches sur la formation  27 SC 68, Apparat: auctor incertus; in  123b wird es unter den nicht identifizierten Zitaten au  fgeführt.  (wie Anm.1),  28 Den Doppelpunkt habe ich zur Verdeutlichung hinzugesetzt.  25 S€ 69, 1035 f:  30 74 dieser Liste vgl. Abramowski, Nicänis  mus und Gnosis (wie Anm. 2), 539 {f.  hören“; hier wird der Leser als „auditor“  31 An einer anderen Stelle soll der „lector“ „  angeredet.(Zeile aiur
we1lse als olches bezeichnet wird: U

das SO übliche ”  Ore . Das Zıita ist DI1is heute nicht ;dentifiziert.“” Ich

re den ubschen ext (mit Zählung der Zeilen) 1j1er
nde dictus est et

V7V id est OMN1UM qua«Cl SunfT, ndesedere quası in cCentro TOV NAVTOV Z
universali oculo, id est Iumıne ubstantlae SuUad”, qUuUa vel ess«Cc est vel vıivere

„immuable”“) aspectu videt,vel intellegere, lineas TOV OVTOV NO  - versabili MO
VISUS Haec deus

qula Pi qulies est ei Centro simul in omnla 1NUS$S est

Fur das anze die Einzelheıiten verwelse ich auf Hadots Kommentar;“*”
ler NUr Hinweise auf die Organisatı des Textes _Unde:* In Zeile bezieht

24,2 1—34, in dem eine ang Reihe VO  =
sich auf den vorangehenden Abschnitt

un iNr Verhältnıs Oomnl1a bestimmtPrädikaten des NUIN aufgezählt wird”®
acciplas”; der Abschnitt endet mıiıt einer

wird, duo, auditor”*,
Wortspielereı1 „quies® ( ‚quwies: uch 1 anschließenden Zitat) Von diesem

ınen annn satıch” (Zeile „et‘) das Folgende gesagt werden. Dıe

teinischen Fassung des zweıten eiuls nicht mehr
Danach oMM' „pater 1n der la

VOI; bDber 1ın den Testimonıien aus „ZOstrianus“ erscheıint der Nater gefolgt VOI)

der „Mutter Siehe Tardieu/Hadot, Recherches SULI la formatıon Anm.]1), 40D,

Testimon1um Tardieu/Hadot, Recherches SUTI la formatıon
68, Apparat au incertus; 1ın

123b wird un den nicht identifizierten Zitaten fgeführt.nm.1),
Den Doppelpunkt habe ich ZUL Verdeutlichung hinzugeset:

69, 1035
Z7u dieser ıste vgl AbramowskIi, icanıs111US$S und GnoOosı1ıs Anm Z 539

hören“; hier wird der eser als „auditor“31 An einer anderen Stelle soll der „lector‘ da

angeredet.



Luise Abramowski152

Einzelheiten des Zitats „  N!  en sich In verschiedenen Richtungen des
griechischen Denkens  «32. Das „Sıtzen erinner die unzähligen 11dun-
SCH des thronenden Zeus: Hadot rag eiNe Stelle aus Synesius Del („aus einem
anderen Kontext“): „Gott sıtzt unerschütterlich“, „idee de la stabilıte Das
1ta ist durchsetzt VO  - Erlaäuterungen des Victorinus; die ist die
Übersetzung der griechischen Worter, Zeile -anz sicher eine Einfügung
des Victorinus 1st das Kolon Zeile E UUa vel CSSC est vel vivere vel intellegere
Das „qua bezieht sich aul „substantıla* 1mM vorausgehenden Kolon .10 est

lumine substantlae uae  4 (3 Wenn auch das eine Erklärung des Victorinus
ware, dann würde sich das indirekte 1ta reduzieren aufLuise Abramowski  152  Einzelheiten des Zitats „finden sich in verschiedenen Richtungen des  griechischen Denkens“??, Das „Sitzen“ erinnert an die unzähligen Abbildun-  gen des thronenden Zeus; Hadot trägt eine Stelle aus Synesius bei („aus einem  anderen Kontext“): „Gott sitzt unerschütterlich“, — „idee de la stabilite“. Das  Zitat ist durchsetzt von Erläuterungen des Victorinus; die erste ist die  Übersetzung der griechischen Wörter, Zeile 35 f. Ganz sicher eine Einfügung  des Victorinus ist das Kolon Zeile 37, qua vel esse est vel vivere vel intellegere.  Das „qua“ bezieht sich auf „substantia“ im vorausgehenden Kolon: „id est  lumine substantiae suae“ (36 f.). Wenn auch das eine Erklärung des Victorinus  wäre, dann würde sich das indirekte Zitat reduzieren auf:  ... sedere quasi in centro tÖv zAvt@v Övt@v, unde universali oculo lineas tÖv  övtov non versabili aspectu videt, quia et quies est et a centro simul in omnia  unus est visus („un seul regard se dirige en m&me temps vers toutes choses“). —  Soweit zu „hic/haec deus“ als Abschlussformel.  Dass wie beim Übergang von Adv. Ar. I 49 zu 50 die abschließende  Identifikationsformel zum Anfang einer anschließenden Darlegung werden  kann, dafür haben wir als leider unvollständiges Beispiel das Amelius-Zitat bei  Euseb:?? xai 00r0c äpa Hv 6 A6yoc KaP’ öv [ ... ] Dörrie hat aus diesem Beginn des  Zitats zu Recht erschlossen, dass eine Untersuchung über das Wesen des Logos  vorangegangen sein müsse.?* Meine Vermutung ist, dass deren Abschluss  oDtoc (oder tadıa) 6 Aöyoc gelautet haben könnte. Die von Amelius  vorgenommene Bestätigung des Gedankens durch Verweis auf Heraklit und  Benutzung einer fremden Quelle (Johannes-Prolog) wird elegant durch das  äpa vorbereitet. Das Expose€ bei Marius Victorinus dagegen dreht einfach die  Richtung der identifizierenden Schlussformel um: sie weist nicht mehr zurück,  sondern voraus. Ein Rückbezug liegt vor in der folgenden Apposition von  Gottesprädikaten, die an den Schluss von 49 erinnern; ein überleitendes „nun“  oder begründendes „nämlich“ fehlt jedoch.  Der zweite Teil des Expos€s knüpft auch stilistisch an den ersten an: er  macht Gebrauch von Wortbildungen mit „prae-“, von derivativen Abstrakta  mit der Endung „-itas“; thematische Bezüge: (selbstverständlich) Einheit des  Göttlichen in sich selbst; vor allem aber im Thema der Bewegung (motio,  s  e  gewiss  kivnouw). Dem stehen die Unterschiede zwischen beiden Teilen  gegenüber: die Rolle des Geistes (spiritus) im zweiten Teil — sie ist einerseits  fundamental (unalitas spiritus, 50,5), andererseits wird sie diskutiert (von  Victorinus?); die Dreikräftigkeit (50,5.10); die barbelognostische Trias  existentia, vita, beatitudo (50,11.13f.15); intellegentialitas (50,19) neben  beatitudo erinnert daran, dass beatitudo für ursprüngliches intellectus  eingetreten ist; schließlich die potentia, die idea et A0yoc Sui ipsius ist, — der  Ausdruck, an dem Hadot die literarische Beziehung „Zostrianus“—Victorinus  32 SC 69, 1036 oben.  ?3 Euseb, Praeparatio evangelica XI 19,1.  34 Abramowski, Nicänismus und Gnosis (wie Anm. 2), 515 zu Heinrich Dörrie, Une  exEgese nEoplatonicienne du prologue de l’Evangile de saint Jean, in: Jacques Fontaine/  Charles Kannengiesser (Hgg.), Epektasis (FS Jean Dani€lou), Paris 1972, 75-87, hier 78.  ZKG 117. Band 2006/2-3sedere quası In Centro TOV NOVTOV OVTOV, nde universali oculo lineas TOV
OVTOV NO  z versabili aspeCctu videt, qula PT qulies est ei Centro simul In OoOmnla
1NUuS$ est VISUS (un seul regard dirıge meme VCIS toutfes choses“).
Soweit „hic/haec deu:  4M4 als Abschlussformel

ass wWI1e beim Übergang VOIN Adv. Ar die abschließende
Identifikationsfiormel ZUuU Anfang einer anschließenden Darlegung werden
kann, aIliurenWIT als leider unvollstä  iges Beispiel das Amelius-Zitat bel
Euseb:”> Kal OUTOC zn  04910 NV AOYOC KO! OVLuise Abramowski  152  Einzelheiten des Zitats „finden sich in verschiedenen Richtungen des  griechischen Denkens“??, Das „Sitzen“ erinnert an die unzähligen Abbildun-  gen des thronenden Zeus; Hadot trägt eine Stelle aus Synesius bei („aus einem  anderen Kontext“): „Gott sitzt unerschütterlich“, — „idee de la stabilite“. Das  Zitat ist durchsetzt von Erläuterungen des Victorinus; die erste ist die  Übersetzung der griechischen Wörter, Zeile 35 f. Ganz sicher eine Einfügung  des Victorinus ist das Kolon Zeile 37, qua vel esse est vel vivere vel intellegere.  Das „qua“ bezieht sich auf „substantia“ im vorausgehenden Kolon: „id est  lumine substantiae suae“ (36 f.). Wenn auch das eine Erklärung des Victorinus  wäre, dann würde sich das indirekte Zitat reduzieren auf:  ... sedere quasi in centro tÖv zAvt@v Övt@v, unde universali oculo lineas tÖv  övtov non versabili aspectu videt, quia et quies est et a centro simul in omnia  unus est visus („un seul regard se dirige en m&me temps vers toutes choses“). —  Soweit zu „hic/haec deus“ als Abschlussformel.  Dass wie beim Übergang von Adv. Ar. I 49 zu 50 die abschließende  Identifikationsformel zum Anfang einer anschließenden Darlegung werden  kann, dafür haben wir als leider unvollständiges Beispiel das Amelius-Zitat bei  Euseb:?? xai 00r0c äpa Hv 6 A6yoc KaP’ öv [ ... ] Dörrie hat aus diesem Beginn des  Zitats zu Recht erschlossen, dass eine Untersuchung über das Wesen des Logos  vorangegangen sein müsse.?* Meine Vermutung ist, dass deren Abschluss  oDtoc (oder tadıa) 6 Aöyoc gelautet haben könnte. Die von Amelius  vorgenommene Bestätigung des Gedankens durch Verweis auf Heraklit und  Benutzung einer fremden Quelle (Johannes-Prolog) wird elegant durch das  äpa vorbereitet. Das Expose€ bei Marius Victorinus dagegen dreht einfach die  Richtung der identifizierenden Schlussformel um: sie weist nicht mehr zurück,  sondern voraus. Ein Rückbezug liegt vor in der folgenden Apposition von  Gottesprädikaten, die an den Schluss von 49 erinnern; ein überleitendes „nun“  oder begründendes „nämlich“ fehlt jedoch.  Der zweite Teil des Expos€s knüpft auch stilistisch an den ersten an: er  macht Gebrauch von Wortbildungen mit „prae-“, von derivativen Abstrakta  mit der Endung „-itas“; thematische Bezüge: (selbstverständlich) Einheit des  Göttlichen in sich selbst; vor allem aber im Thema der Bewegung (motio,  s  e  gewiss  kivnouw). Dem stehen die Unterschiede zwischen beiden Teilen  gegenüber: die Rolle des Geistes (spiritus) im zweiten Teil — sie ist einerseits  fundamental (unalitas spiritus, 50,5), andererseits wird sie diskutiert (von  Victorinus?); die Dreikräftigkeit (50,5.10); die barbelognostische Trias  existentia, vita, beatitudo (50,11.13f.15); intellegentialitas (50,19) neben  beatitudo erinnert daran, dass beatitudo für ursprüngliches intellectus  eingetreten ist; schließlich die potentia, die idea et A0yoc Sui ipsius ist, — der  Ausdruck, an dem Hadot die literarische Beziehung „Zostrianus“—Victorinus  32 SC 69, 1036 oben.  ?3 Euseb, Praeparatio evangelica XI 19,1.  34 Abramowski, Nicänismus und Gnosis (wie Anm. 2), 515 zu Heinrich Dörrie, Une  exEgese nEoplatonicienne du prologue de l’Evangile de saint Jean, in: Jacques Fontaine/  Charles Kannengiesser (Hgg.), Epektasis (FS Jean Dani€lou), Paris 1972, 75-87, hier 78.  ZKG 117. Band 2006/2-3Dorrlie hat aus diesem Beginn des
Zitats Recht erschlossen, dass eine Untersuchung ber das esen des og
VOTaNgCHANSCH seın müsse.?* eiıne Vermutung 1st, dass eren Abschluss
OUTOC oder TOUTO) AOYOC gelautet en könnte. DIie VO  — Amelius
vVOTgeNOMMECIC Bestätigung des Gedankens IHC VerweIls aut Heraklit und
Benutzung einer remden Quelle (Johannes-Prolog) wird elegant MC das
z  07910 vorbereiıitet. Das Expose Del Marıus Victorinus dagegen Fe infach die
Richtung der identifizierenden Schlussformel s1€e WEels nicht mehr zurück,
sondern VOTauUs Eın Rückbezug eg VOI ın der folgenden Apposition VOIL

Gottesprädikaten, die den chluss VOo  e erinnern; eın überleitendes -nun  +
oder begründendes „nämlich“ jedoch.

Der zweite eil des Exposes knüpft auch stilistisch den ersten
macht Gebrauch VOI Wortbildungen mıiıt O:  „prae VOIN derivativen Abstrakta
mıiıt der Endung „-1tas  H thematische Bezuge: (selbstverständlich) Einheit des
Göttlichen ın sich selbst; VOI em aber 1m Thema der ewegun (motio,
gEeWISS KLVNOLC). Dem stehen die Unterschiede zwischen beiden Teilen
gegenüber: die des Gelstes (spirıtus) 1m zweıten eil s1e 1St einerselts
fundamental (unalitas spiritus, 503 andererseılts wird S1Ee diskutiert (von
Victorinus?); die Dreikräftigkeit 7  ); die barbelognostische Trilas
existentla, viıta, heatitudo (50,16131.15); intellegentialitas 50/49) neben
beatitudo erinner daran, dass beatitudo H1r ursprüngliches intellectus
eingetreten 1St; SC  41e  1C. die potentlia, die idea ei AOYOC SUl 1PS1US ist, der
Ausdruck, dem Hadot die literarische Beziehung „Zostrianus“—-Victoriınus

69, 1036 ben.
Euseb, Praeparatio evangelica XI 19,  e
bramowskI , Nıcanısmus un GNOsIıs (wie Anm 2) 515 Heinrich DOormie, Une

exegese neoplatonicienne du prologue de l’evangile de saınt Jean, 1n Jacques Fontaine/
Charles Kannenglesser Hgg.) Epektasis (FPS ean Da  elou), Parıs 1972 75-—-87, hier
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„Audıl, ut 1C0O  S 153

entdeckte; Was bedeutet ©>S, dass die Paraphrase des zweiten Teils des Exposes
1mM „Zostrianus* gerade diese Formulierung hrfach verwendet?””

rganzun desDer zweiıte eil des Exposes versteht sich als Fortset: un
ersten Teils, deswegen die CLE Ausrichtung der ursprünglichen Abschluss-
formel des ersten Teils Die literarische aht zwischen den beiden Teilen

suggeriert einen eren uftfoOor für den zweıten eil als den des ersten Teils,
einen uU(TOT, der nıcht 1Ur der des Geilstes 1n der höchsten Gottheıit
interessliert 1St, sondern ihn auch och mıi1t dem Prädikat „dreikräiftig
auszeichnet. Unterscheidet INall Zwel Verflasser für die beiden Teile des

Exposes, dann ka die Beurteilung des ersten Teils unabhängig VOoO  g der des

zweıten erfolgen. Ohne weiflel 1St der eil nicht gnostisch. Aber auch 1mM

Urteil ber den zweiten eil 1st INall 1U irelier, 1L1Lall braucht nicht mehr die

inhaltliche Verträglichkeit mi1t dem ersten eil exegetisch herbeizuführen,
obwohl diese VOoO utor des zweiten Teils selbstverständlich vorausgesetzt
wird. Miıt dieser meıner Ansicht ber den utftfor des zweıten Teils des Exposes
1st also och eın Schritt ber meılıne Korrektur der Übersetzung adots 1ın Zeile

505 hinaus der ufor ist eın (Barbelo) Gnostiker.”®
Wenn der zweıte 21l des EXposes, den ersten eil bewusst ergänzend, dıie

Charakteristika der platonisierenden Barbelo-Gnosis”” aufweist un: das

Expose VO Victorinus als literarische Einheit behandelt wird, dann ist auch die

Quelle des EXposes heı Victoriınus (und Im „Zostrianus“!) barbelognostisch. Der

barbelognostische „Zostrlianus“ benutzt also eine barbelognostische Quelle,
und ZW arl eine Quelle, die bereıits A platonisierenden dieser GnosI1s

gehört. Sah sich der Verlasser des „Zostrianus”* iın seiner jetzıgen Gestalt
den oben bereı1ts beobachteten Eintragungen aus demdeswegen berechtigt

zweıten 1ın den ersten eil des Expose6’? Diıie Formel, die die literarische Naht
Tardieu stellt sichzwischen den beiden Teilen bezeichnet, bel ihm fort.

mıt Recht die rage, VO  . ler ab das Latein un! das Koptische

35 AbramowskIı, Nicänısmus un Gnosi1s (wıe An  3 2 5>43
Damıt waren uch meine Erwagungen ın Nicänısmus, 536, darüber über{flüss1g, ob

dieser zweıte Teil (nach der VO.  m MIr vorgenomMmMENC. Korrektur Hadots Übersetzung
mittelplatonisch möglich se1l der N1IC|VO  — spiritus) endlich die Herkunit Vo  > „spirıtus“ 1n diesem Jext, dieDiese Beurteilung ar aucCc

ich 1n meinem alteren Auisatz „Marlus Victorinus, Porphyrius AAa„Audi, ut dico“  153  entdeckte; was bedeutet es, dass die Paraphrase des zweiten Teils des Exposes  im „Zostrianus“ gerade diese Formulierung me  hrfach verwendet?””  rgänzung des  Der zweite Teil des Exposes versteht sich als Fortsetzung undE  ersten Teils, deswegen die neue Ausrichtung der ursprünglichen Abschluss-  formel des ersten Teils. Die literarische Naht zwischen den beiden Teilen  suggeriert einen an  deren Autor für den zweiten Teil als den des ersten Teils,  einen Autor, der ni  cht nur an der Rolle des Geistes in der höchsten Gottheit  interessiert ist, sondern ihn auch noch mit dem Prädikat „dreikräftig“  auszeichnet. Unterscheidet man zwei Verfasser für die beiden Teile des  Expos6s, dann ka  nn die Beurteilung des ersten Teils unabhängig von der des  zweiten erfolgen.  Ohne Zweifel ist der erste Teil nicht gnostisch. Aber auch im  Urteil über den zweiten Teil ist man nun freier, man braucht  nicht mehr die  inhaltliche Verträglichkeit mit dem ersten Teil exegetisch herbeizuführen,  obwohl diese vom Autor des zweiten Teils selbstverständlich vorausgesetzt  wird. Mit dieser meiner Ansicht über den Autor des zweiten Teils des Expos€s  ist also noch ein Schritt über meine Korrektur der Übersetzung Hadots in Zeile  50,5 hinaus getan: der Autor ist ein  (Barbelo) Gnostiker.”®  Wenn der zweite Teil des Exposes,  den ersten Teil bewusst ergänzend, die  Charakteristika der platonisierenden Barbelo-Gnosis?” aufweist und das ganze  Expose€ von Victorinus als literarische Einheit behand  elt wird, dann ist auch die  Quelle des Exposes bei Victorinus (und im „Zostrianus“!) barbelognostisch. Der  barbelognostische „Zostrianus“ benutzt also eine barbelognostische Quelle,  und zwar eine Quelle, die bereits zum platonisierenden Typ dieser Gnosis  gehört. Sah sich der  Verfasser des „Zostrianus“ in seiner jetzigen Gestalt  den oben bereits beobachteten Eintragungen aus dem  deswegen berechtigt zu  zweiten in den ersten Teil des Expos€  s? Die Formel, die die literarische Naht  38 Tardieu stellt sich  zwischen den beiden Teilen bezeichnet, fällt bei ihm {fort.  mit Recht die Frage, warum von hier ab das Latein und das Koptische  35 Abramowski, Nicänismus und Gnosis (wie Anm. 2), 543.  36 Damit wären auch meine Erwägungen in Nicänismus, 536, darüber überflüssig, ob  dieser zweite Teil (nach der von mir vorgenommenen Korrektur an Hadots Übersetzung  mittelplatonisch möglich sei oder nicht.  von spiritus)  h endlich die Herkunft von „spiritus“ in diesem Text, die  37 Diese Beurteilung klärt auc!  ich in meinem älteren Aufsatz „Marius Victorinus, Porphyrius [ ... ]  “ (s. oben Anm. 6)  wie das „dreikräftig“ auf Beeinflussung des Porphyrius durch die Gnostiker  zurückführte; ich folgt  e damit den maßgeblichen Vorgaben Hadots, der die Passage  zum porphyrianischen Material bei Victorinus rechnet  e. Das führte mich und im  Anschluss daran Ruth Majercik auf eine Datierung von „Zostrianus“ und „Allogenes“ in  die Zeit nach 268, weil der philosophische Einfluss auf die NH-Schriften nicht auf Plotin  zurückzuführen sei. Tardieu, der darüber in Tardieu/Hadot, Recherches sur la formation  ‚ 13b-15a referiert, spottet ebd., 112 über unsere Ableitungen für den so  (wie Anm.1)  problematischen. spiritus  in Adv. Ar. I_ 50. Aber meine alte These von der gnostischen  Herkunft von „tripotens“ und „spiritus“ im Tex  t_des Victorinus erweist sich als richtig.  Nur ist nach der Entdeckung des Exposes  durch seine doppelte Bezeugung der  komplizierte Umweg,  den ich früher annahm, nicht mehr nötig: Victorinus hat das  Expose,  das in sich nur zur Hälfte gnostisch ist, aus einer gnosti:  schen Quelle.  38 Siehe die Synopse bei Tar  dieu/Hadot, Recherches sur la formation (wie Anm.1),  38”“ (S. ben Anm 6)
w1ıe das „dreikräftig au{f Beeinflussung des Porphyrius durch die Gnostiker
zurückführte; ich olg amı den maßgeblichen Vorgaben Hadots, der die Passage
ZU porphyrianischen Material bel Victorinus echnet 1)Das führte mich un! Im

Anschluss daran uth Majercik auf ıne Datıerung VO „Zostrianus* un! „Allogenes” 1n

die Zeit nach 268, weil der philosophische Finfluss auft die NH-Schriften nicht au{f Plotin

zurückzuführen se1l Tardieu, der darüber 1n Tardieu/Hadot, Recherches SUI la formatıon
13b-15a reierlert, spottetL ebd., 112 über NseTIC Ableitunge für den(wie Anm. 1)

problematischen spirıtus In Adv. AT. ber meine alte ese VO.  — der gnostischen
Herkunit VO.  — „tripotens” und „spiritus” 1m lTex des Victorinus erwelst sich als richtig.
Nur ist nach der Entdeckung des Exposes durch seine doppelte Bezeugung der

komplizierte mWweg, den ich früher annahm, nicht mehr nOöt1g Victorinus hat das

Expose, das In sich 1LL1UI ZUr Hälfte gnostisch Ist, aus einer gnNOst1schen Quelle
Siehe die Synopse bei Taldieu/Hadot, Recherches SUTF la formatıion (wıe Anm.]1),
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auseinandergehen.”” Könnte CS nicht se1n, dass der Inhalt des zweıiten Teils des

Exposes dem Verfasser des „ZOstrlanus  « aus anderen lexten bereıts
Walun Cr sich deswegen erlaubte, mıiıt ihm 1n ogrölster Freiheit umzugehen?
Das Ergebnis dieses Umgangs ist Folgendes:“” „Outre leur acunes, les dix-huit

du Zostrien examıner (66,12—84,22) SONLT passablement embrouillees
du polIn de VUuC de leur cCcontenu es utilisent 1E abondante terminologie
philosophique, elle-lä meme employee DaIi Marıus Victorinus, Mals sSonft

entremelees de tralts el de reflexio0ns proprement sNOStIqUES quı aboutiront
au doxologlies de Barbelo dans les ei sulvantes”“. aber, üge
ich NINZU, dass das philosophische Material In den Dienst des gnostischen
gestellt wird (und nicht eiwa umgekehrt).

Tardieu gehört jenen GnoOsI1Ss- bzw. NH-Spezialisten, die der Meinung
sSind, dass der Plotinschule der NH-,Zostrianus  « (natürlich In seiner
griechischen Gestalt vorgelegen habe *' Würde Tardieu aus$s seliner Datıerung
des „Zostrianus“* dieselben philosophiegeschichtlichen Folgerungen ziehen,
w1e SIE John Her se1it langem vertritt?

Il Barbelognostiker
Dıie Einleitungsformel „Audi ut dico  «“  p mıiıt der Marıus Victorinus das Expose In
Adv. Ar 49 .50 einleitet und die ( 1: auch och (n Nachahmung jenes
Zitats?) verwendet, hat F mi1t der Parallele 1 „ZOostrianu  x gemeinsam.
Dieselbe Formel cheint bei den Barbelognostikern ebenso beliebt gEeEWESCIL
sSe1INn.

3 Im Johannes-Apokryphon dient S1€e ZUrr Einschaltung eines Abschnitts,““
der ZAH platonisierenden Bearbeitung dieses barbelognostischen EXTIS gehö
Der Offenbarer, der auf die Bıtte des Johannes Belehrungen verschiedenen
nhalts ankündigt, ordert den Johannes auft :Hore154  Luise Abramowski  auseinandergehen.?” Könnte es nicht sein, dass der Inhalt des zweiten Teils des  Exposes dem Verfasser des „Zostrianus“ aus anderen Texten bereits vertraut  war und er es sich deswegen erlaubte, mit ihm in größter Freiheit umzugehen?  Das Ergebnis dieses Umgangs ist Folgendes:*° „Outre leur lacunes, les dix-huit  pages du Zostrien ä examiner (66,12-84,22) sont passablement embrouill&es  du point de vue de leur contenu. Elles utilisent une abondante terminologie  philosophique, celle-lä m&me employ&e par Marius Victorinus, mais sont  entremälees de traits et de reflexions proprement gnostiques qui aboutiront  aux doxologies de Barbelo dans les pages 86 — 87 et suivantes“. D.h. aber, füge  ich hinzu, dass das philosophische Material in den Dienst des gnostischen  gestellt wird (und nicht etwa umgekehrt).  Tardieu gehört zu jenen Gnosis- bzw. NH-Spezialisten, die der Meinung  sind, dass der Plotinschule der ganze NH-„Zostrianus“ (natürlich in seiner  griechischen Gestalt) vorgelegen habe.*! Würde Tardieu aus seiner Datierung  des „Zostrianus“ dieselben philosophiegeschichtlichen Folgerungen ziehen,  wie sie z. B. John D. Turner seit langem vertritt?  I. Barbelognostiker  Die Einleitungsformel „Audi ut dico“, mit der Marius Victorinus das Expose in  Adv. Ar. I 49.50 einleitet und die er auch sonst noch (in Nachahmung jenes  Zitats?) verwendet, hat er mit der Parallele im „Zostrianus“ gemeinsam.  Dieselbe Formel scheint bei den Barbelognostikern ebenso beliebt gewesen zu  sein.  1) Im Johannes-Apokryphon dient sie zur Einschaltung eines Abschnitts,**  der zur platonisierenden Bearbeitung dieses barbelognostischen Texts gehört.  Der Offenbarer, der auf die Bitte des Johannes Belehrungen verschiedenen  Inhalts ankündigt, fordert den Johannes auf: „Höre [ ... ] was ich dirsage“  39 Tardieu/Hadot, Recherches sur la formation (wie Anm.1), 88b.  40 Tardieu/Hadot, Recherches sur la formation (wie Anm.1), 88b f.  41 Tardieu/Hadot, Recherches sur la formation (wie Anm.1), 89a; 90b; explizit 112.  Ich zitiere diese letzte Passage: „De mon point de vue, la fotalit&“ (meine Hervorhebung)  „du Zostrien dont nous connaissons la contenue par la version copte des Nag Hammadi  codices Etait d&jä Ecrite en 263 (meine Hervorhebung), lors de V’arrivee des Gnostiques dans  l’&cole de Plotin“. (Das richtet sich gegen mich und Majercik). „La reflexion du Plotin,  trouvant ridicule d’introduire dans les rEalit&s premieres la division de l’acte et de la  puissance (I 9 [33], 1. 23-26), vise le Zostrien 78,10-16 (publie dans PVP II, 540) et  79,9-14, passages qui appartiennent ä la section du traite 0U est paraphras&e la theEologie  positive de l’expose cit& par Marius Victorinus)“. — In der Tat ist dieser Komplex jenen  Bestandteilen des „Zostrianus“ hinzuzufügen, die Antoinette Clark Wire zusammenge-  stellt hat (siehe weiter unten), weil sie sich sowohl bei Plotin wie auf der gnostischen  Seite finden und deswegen der Gestalt des Textes zugerechnet werden können, wie sie  Plotin schon vorlag.  42 von John D. Turner in seinem (noch unveröffentlichten) Vortrag von 2005, „The  Platonizing Sethian treatises, Marius Victorinus’ philosophical sources, and pre-plotinian  Parmenides commentaries“, 1 Anm. 1, als „introductory theogony“ bezeichnet.  ZKG 117. Band 2006/2-3Was ich dir x  sag

Tardieu/Hadot, Recherches SUT la formatıon (wıe Nm. 88b
Tardieu/Hadot, Recherches SUT la formatıon nm.1), 88D

4 1 Tardieu/Hadot, Recherches SUrLr la formatıon (wıe nm.1), 89a; 90b; explizit 142

Ich zitiere diese letzte Passage DE LO  = pomint de VUuC, Ia totalıte'  A*  44 (meine Hervorhebung)
„du Zostrien dont 110055 connalssons la con paI la version des Nag Hammadıi
codices deJja öcrite 263 (meine Hervorhebung), lors de /arrivee des Gnostiques dans
l’ecole de Plotin“ (Das richtet sich mich un! Majercik) BF reflexion du Plotin,
TOUVAaN: ridicule introduire ans les realites premieres la division de l’acte ei de la

puissance (I 31 23-26), 1se le Zostrien 78,10-—16 (publie ans PVP IL, 5>40) el

„9—14, qul appartiennent la section du traite OUuU est paraphrasee la theologie
positive de l’expose ıte par Marıus 1CtOrTINUS In der Tat 1st dieser Komplex jenen
Bestandteilen des „Zostrlianus” hinzuzufügen, die Antoıinette ar. Wire ZUSAMUNENSC-
stellt hat (siehe welılter unten), weil s1e sich sowohl bei Plotin wWI1e auf der gnostischen
eıte en un! deswegen der Gestalt des Textes zugerechnet werden können, wI1e sS1E
Plotin schon vorlag.

Von John Turner 1ın seinem (noch unveröffentlichten) Vortrag VO:  - 2005, „The
Platonizing ethian treatises, Marıl1us Victorinus’ philosophical SOUTICCS, an pre-plotinilan
Parmenides commentarılıes”“, Anm I als „introductory eogony“ bezeichnet
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„Audi, ut 1C0  C 55

ABG43 D 22141 f)44 Und dem „quomOodo iStUuC  44 bei Marlus Victorinus,
e dem „audıl, ut GicO“ VOTaNSCht, entspricht 1m Apokryphon „und MIr, der

ich verstehen wünschte (22, Bel Victor11US enWIT beobachtet,
CX sich eutiic.dass die mıt der „Höre“-Aufforderung eingeleiteten

abgrenzen lassen Auch 1 Joh pokr 1st das der Fall, un ZWarT erkennt INall

das nde Eınsatz einer Erlaäuterung, die miı1t der rhetorischen ra
beginnt Was soll ich dir inbetreffend sagen?“. In dieser kurzen Form, die für

ten 1St, steht die Selbstunterbrechung In der Fassungdie ursprüngliche hal
des Apokryphons 1’ 4 40 wWOgeESCH die Selbstunterbrechu
erweıtert hat, 26,16 Der Umfang des eutlic. abgegrenz nd literarisch

überblickendensorgfältig eingebauten Stücks macht 1mM optisch leicht
Druck der 1Dr Engl” ziemlich eine Seite 106) au  n “And as
know it„Audi, ut dico“  55  (  BG%3 8502,2:; 22,11 f.).** Und dem „quomodo istuc“ bei Marius Victorinus,  wo es dem „audi, ut dico“ vorange  ht, entspricht im Apokryphon „und mir, der  .  ich zu verstehen wünschte ...“ (22,16 f.). Bei Victori  nus haben wir beobachtet,  Texte sich deutlich  dass die mit der „Höre“-Aufforderung eingeleiteten  abgrenzen lassen. Auch im Joh. Apokr. ist das der Fall, und zwar erkennt man  das Ende am Einsatz einer neuen Erläuterung, die mit der rhetorischen Frage  beginnt: ,  Was soll ich dir ihn betreffend sagen?“. In dieser kurzen Form, die für  ten ist, steht die Selbstunterbrechung in der Fassung  die ursprüngliche zu hal  des Apokryphons NH I  I 1; 4,10, wogegen BG die Selbstunterbrechung  erweitert hat, 26,1-6.*” Der Umfang des deutlich abgegrenzten u  nd literarisch  zu überblickenden  sorgfältig eingebauten Stücks macht im optisch leicht  Druck der NH Libr Engl* ziemlich genau eine Seite (106) aus: „And I asked to  knowiit [ ... ] (107) How am I to speak with you about him?“  Andererseits ist bekannt, dass enge inhaltliche Beziehungen zwischen  einem Teil des Apokryphons und dem Referat des Irenäus in Adv. Haer. I 29  bestehen. Damit haben wir also für diesen Teil des Apokryphons einen  vorplotinischen terminus ad quem,  nämlich die Abfassungszeit von Adversus  haereses, d.h. das Jahr 185 unge  fähr. Tardieu hat seine Übersetzung des  Apokryphons mit einer Ein  teilung in Paragraphen versehen, mit der man  leicht die Mengenverhältnisse des Textes darstellen kann. Na  ch ‘seiner  Gliederung beginnen die Parallelen zu Irenäus im Apokryphon mit 8 13  (BG, 27,8; NH II 1; 4,29)  ‚46 Tardieus Index locorum zu „Irenaeus“ gibt zu Adv.  haer.  }  2915  folgende  Paragraphen  des  Koptischen  an  13-16.19-24.26.28f.40,*7 dies von 79 Paragraphen des Gesamttextes, Die  philosophierende Einschaltung am  Anfang hat das auffordernde „Höre“ schon  (8 10 ist die Selbstunterbrechung des  in 85 ihr‘ Corpus füllt S 6=9  Offenbarungsredners). Diesen metaphysischen  Anfang hat Irenäus offenbar  auch bei Irenäus)  tritt erst in 8 13 auf (BG,  nicht vorgefunden. Die Barbelo (  27,8-28,4; NH II 1; 4,29-5,11); ab  er die Paragraphen 11 und 12 stellen einen  ..  Übergang dar,  der vermutlich den ursprü  nglichen Anfang in sich aufge-  d Irenäus I 29,1. Die Überschriften, die  nommen hat, vgl. den „Äon“ 8 11 un  Tardieu den Paragraphen des vorgeschalteten Te  x  xtes verleiht, klingen dem  Leser von Tardieu/Hadot ganz vertraut: & 6 Le P&  re est Esprit,“® 8 7 Eminence  et Anteriorite, 8 8 Synthese des Oppos6s, 8 9 Attributs positifs.  %3 BG = (Codex) Beroliniensis gnosticus.  44 Michel Tardieu, Codex de Berlin (Sources gnostiques et manicheennes 1), Paris  1984, 86a. — Ich folge dem Berliner Codex, weil durch ihn das Joh. Apokr.  unvergleichlich viel besser erhalten ist als in einer der NH-Fassungen. Die Differenzen  zwischen den Fassungen werden natürlich berücksichtigt.  45 Tardieu, Codex (wie Anm. 44), 90 beide Fassungen nebeneinander.  46 Tardieu, Codex (wie Anm. 44), 92 f.  47 Tardieu, Codex (wie Anm. 44), 440; aber im Ste  ]lenapparat zur Übersetzung von  8 40 wird kein Irenäustext angegeben.  d hier die Identifikation tatsächlich  48 Anders als im 2. Teil des Expos€s wir  ausgesprochen. — Es ist interessant, die Übersetzunge  n von Tardieu in Codex (wie  ‚ von Frederik Wisse in NH Libr3 (wie Anm. 22) und von Michael Waldstein in:  Anm. 44)  beneinander zu legen; Waldstein zieht den  Schenke, NH Deutsch I (wie Anm.22) ne  Identifikationssatz zum Vorangehenden und beginnt danach einen neuen Abschnitt, im107) How spea with VOU about HHa ?*

Andererseılts ist bekannt, daäss CNSC inhaltliche Beziehungen zwischen
einem eil des Apokryphons un: dem Re{ierat des TENaUS ın AdvV. Haer.

bestehen Damıit en WITr also TÜr diesen eil des Apokryphons einen

vorplotinischen termınus ad QqQUCIN, nämlich die Abfassungszeit VO  a Adversus
haereses, das Jahr 185 ung«cänr Tardieu hat seıne Übersetzung des

pokryphons mıiıt einer Eıneilung in Paragraphen versehen, mıt der INa

leicht die Mengenverhältnisse des Textes darstellen annn Nach seıiner

Gliederung eginnen die Parallelen renaus 1mM Apokryphon miı1t

/Z I1 1; 4,29). Tardieus Index OCOTUmM „Irenaeus‘ gibt Adv.
aer. 29,1—5 folgende Paragraphen des Koptischen
1316192426 28140 dies VO  — Paragraphen des Gesamttextes Dıie

philosophierende Einschaltung Anfang hat das auffordernde „HOr'  M schon
(S 1Sst die Selbstunterbrechung desin 53 ihr COrpus S 6—9

Offenbarungsredners). Diesen metaphysischen ang hat renaus olienDar
auch be1i Irenäus) I erst ın aufnicht vorgefunden Dıie Barbelo A

27,8—28,4; I1 1’51 abC_ die Paragraphen 11 und tellen einen

Übergang dar, der vermutlich den uUurSsprunglichen Anfang In sich auige-
TeNauUSs 20 1 DiIie Überschriften, die

NOMMECI) hat, vgl den -Aon  u 19
Tardieu den Paragraphen des vorgeschalteten Texies verleinht, klingen dem
eser VOIl Tardieu/Hadot ganzve Le Pe est Esprit, ”® Eminence
ei Anteriorite, Synthese des Opposes, Attributs positiis.

43 odex) BeroliniensI1is JNOSCUS.
Tardieu, eX de Berlin (Sources gnostiques manicheennes Parıs

1984, S6a Ich olge dem Berliner CX weil durch ihn das Joh Apokr.
unvergleichlich iel besser erhalten 1st als 1n einer der NH-Fassun:  n Diıie Difierenzen
zwischen den Fassungen werden natürlich berücksichtigt.

45 Tardieu, exX An  3 44) beide Fassungen nebeneinander.
Tardieu, PX An  3 44)
Tardieu, eX (wlie An  3 44) 440; ber 1 Stellenappara' ZUI Übersetzung Vo  -

wird kein Irenaustext angegeben.
hier die Identifikation tatsächlichAnders als ım Teil des Exposes WIT

ausgesprochen. ES 1st interessant, die Übersetzunge VO.: Tardieu ın CX
VO.  - Frederik Wisse 1ın (wıe An  3 22) un: VOI) Michael Waldstein 1nAnm 44) beneinander egen; Waldstein zieht denSchenke, Deutsch (wıe Anm.22

Identinkationssatz ZU Vorangehenden un beginnt danach einen Abschnitt, 1Im
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Das Joh Apokryphon hat also TE11 qUaNTıILALLV gesehen C1I1C beträchtliche
Entwicklung durchgemacht einerseılts C1INC gewaltige Vermehrung des
mythologischen gnostischen Materials ah andererseits die ufügung
der metaphysischen Offenbarungsrede Niemand wird diese beiden Organge
der gleichen Hand zuschreiben wollen vermutlich sind SIC auch nicht ZULT

gleichen Zeıt eriolgt aber wann Ich den Zuwachs gnostischem
FÜr alter als die Einfügung der metaphysischen ede Fur beides hat-eiwa
185 als QUO Uns interessiert 1e7 natürlich C1INEC mögliche Datıerung
dieses philosophischen Stücks

2) Im arsanes ann ich keine literarische Einschaltung erkennen
TCe111C 1ST der exti miserabel erhalten Als gUANZET 1ST natürlich CIHE

Offenbarungsrede; wird als sethianisch betrachtet ohne dass deutliche
Indizien aIiur vorhanden Miıt den eindeutig barbelognostischen
platonisierenden Traktaten hatf BEIMNEC1INSAN, dass platonisch beein-
flusst 1st Ich TE ihn Jer 1U als Beispiel aIur, welche Freiheit der
Datierungsirage die Nicht-Erwähnung ı der ıta Plotinı verschalit Man lese
dazu Bırger Pearson SsSEINET Einleitung Z ””  arsanes  « Libr?:*
Marsanes ]ı15 ONEC of the Sethlan LTractates the Nag Hammadı COIDUS that ave

been profoundly influenced DYy Platonist philosophy The others dI«cCc The Three
Steles of Seth VII 5 Lostrianos (VIN and Allogenes (XI 3) In Tact both

ol 1{Ss metaphysics and 1Ts ritual references, Aarsanes represents kind O1
Platonısm which coheres ell with that of the Syrlan Neoplatonist philoso-
pher, Jamblichus of Chalcıs (Ca 250} 423 E.) FOr arsanes, for
Jamblichus, mMatter nOoLT evil indeed 1L capable for salvatıon (see CS5D

14-26 Here SCC eNnite o1 the adical dualism characr-
O1 earlier SNOSTIC For arsan d IOr Jamblichus the descent of

the soul 1NIO Matter 15 NnOLT regarde all but AS demi1urgic Iunction
doctrine ase Plato discussion of the soul and 1Ts descent the Timaeus
(4la 42Db) In Aarsanes, the descent of gure called the Self begotten One
(Autogenes) represents symbolically the descending soul 1TSs demiurgic
Iunction (5 DF 16) Similar ideas are expressed Jamblichus famous
treatıse, On the Mysterıes of (De mMYySsterus VUIL,3)

3) Allogenes XI,3’ wird VO  - Antoinette AT Wire ] der Einleitung ZU!:

Übersetzung Libr? geschildert:”” Als (Janzes 1st der Traktat „CINC
CINZISC Offenbarungsrede“; zwei Teile sind unterscheiden S } 11

24-—69 Im ersten eil gibt wiederum fünit Offenbarungen der
we1liblichen Gottheit Youel den Allogenes SO wWeIlt AT Wiıre

Der erhaltene ext beginnt sogleic mM1 dem Dreikräftigen dann
erscheinen Kalyptos, Protophanes Autogenes wird 1NEe Offenbarungs-
rede der uUuls bekannten Form eingeleitet ut CONCECINNMNS the invisible,

Unterschie SC1HECIN Vorgangern Der Anfangssatz, DIE Monade 1ST 1E Monarchie
bei Tardieu kommt 1Ur durch die gegense1llıge Erganzung der unvollständigen extfe
zustande Wıe bei der barbelognostischen Irlas beklage ich ass „Monade un!
Monarchie der deutschen UÜbersetzung nıicht WIC Koptischen als term1nı erhalten

geblieben sind sondern als Einheit un! Einzıgursprung erscheinen
Libr3 (wıe Anm 22) 460—462 hier 46 1

Ebd 490
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ET„Audi, ut 1CO  -

wered ONC, arı ES O1g eın ext ıIn der u1l$s ebenfallsspiritual Triple-Po
bekannten philosophischen Gestalt, ohne alle barbelognostischen Figuren,
auch ohne den „Drei-Kräftigen157  „Audi-ut ’ dieo”  wered one, hear!“. Es folgt ein Text in der uns ebenfalls  spiritual Triple-Po  bekannten philoso  phischen Gestalt, ohne alle barbelognostischen Figuren,  auch ohne den „Drei-Kräftigen  “ Diese Verkündigung endet mit einer Liste von  derivativen Abstrakta: „Vitalität, Mentalität, das was jst“ und ihrer : gegen-  seitigen Inklusivität. „  And the three are one, although individually they are  three“ (49,26—37). Dass  diese Offenbarungsrede hiermit endet, geht aus dem  nächsten Satz hervor: „Now after I heard these things ...“  Im zweiten Teil, verfasst nachdem der Offenbar  ungsempfänger, also  !), ist mir der häufig wiederkehrende  Allogenes, hundert Jahre meditiert hat (  Ausdruck „primary revelation  “ aufgefall  en. Im Greek Patristic Lexicon ist das  die Übersetzung von zpwroddveLa.” (  im Liddell/Scott gibt es das Lemma nicht).  literiert wird, ist das bei der zu  Während „Protophanes  “ im Allogenes trans  erschließenden protophaneia nicht der Fal  1.”2 Und was genau soll die Vokabel  bedeuten? Uroffenbarung, Erstoffenbarung?  .  nd auf zwei verschiedene  Der erste und der zweite Teil des Allogenes si  Verfasser zu verteilen: die hundertjährige Pause zum Nac  hdenken ist eine sehr  geschickte Begründun  g für das Anfügen einer weiteren Darlegung und passt  aufs beste in die allgemeine Inszenierung überirdischer  und deswegen  gehei  mnisvoller Offenbarungen. In beiden Teilen des Traktats dienen die  philosophischen Elemente zur Inte  rpretation des barbelognostischen Jenseits;  erden beibehalten, so dass die philosophi-  die barbelognostischen Elemente w  schen Bestandteile ihrerseits myt  hologisiert werden. Die vergeistigende  Interpretation kann auch in d  er folgenden Weise vorgeno  mmen werden.  Ils des Allogenes werden barbelognostische  Beim Beginn des zweiten Tei  Größen von Allogenes „geschaut  “ 58,12 „Isaw. [ .:.]“. Ich zitiere hier diesen  /  kleinen Abschnitt, weil er sich in den A  djektiven und Prädikaten, die den  hilosophisch durchwirkt zeigt,  bekannten Figuren zugeordnet werden, als p  er  man sehe meine Hervorhebungen. U  bersetzung Turner”  3 NH Libr” von  and the Saviour who is the  58,12-27:  „I saw the good divine Autogenes;  youthful, perfect Triple-  Male Child:; and his goodness, the u0etic perfect  and the blessedness of the Kalyptos; and the primary  Protophanes-Harmedon;  origin of the blessedness, th:  e Aeon of Barbelo full of divinity; and the primary  origin of the one without origin, the spiritual, invisible Triple-  Powered One,  the universal One that is higher than perfect“.  Die nächste Schau („I saw [ ... ]“ 58,35 f.) findet statt im Zustand einer  . ] out of the garment that was  Entrückung aus dem Leib („<I> was takenm p  . Auch jetzt erfährt  upon me, and taken up to a holy place [ :' ]“ 58,28-31)  Allogenes eine Anrede, die ihn über seine Beziehung zum gött  lichen Bereich  51 Als Beleg wird eine Stelle aus der „Himmlischen Hierarchie“ (10,1) des Ps.Dion.  Areopagita angegeben.  52 Mit Allogenes 62,27-63,25  (im zweiten Teil der Schrift) wird inhaltlich verglichen  NH Stud 28, 177. Eine Synopse im Vortrag  Joh Apokr. BG, 24,9-25,7, Vgl. Clark Wire,  von Turner (s.o. Anm. 42) 21. — Nag Hammadi Studie  s 28 (1990), ed. Charles W,  Hedrick, enthält (innerhalb der „Coptic Gnostic Library“)  die zweisprachige Edition der  Nag Hammadi Codices XI, XII, XII.  53 Der „Allogenes“ gehört zu den Tra  ktaten in NH Libr3 (wie Anm. 22) und NH Stud  28, bei denen Einleitung und Übersetzung auf verschiedene Autor  en verteilt sind.1ese Verkündigung endet mıiı1t einer ıste VO

derivatıven Abstrakta: „Vitalität, Mentalität, das Was$s 1sSt.  “ un ihrer 44
seitigen Inklusivıtat. And the three aTirec ONC, although individually thev aTic

three  4 49,26—37). ass diese Offenbarungsrede hiermit endet, geht aus dem

nächsten Satz hervor „NOw after edUar these Ehings
Im zweiten Teil, verlasst nachdem der enDarungsempfänger, also

!) ist mM1r der äufig wiederkehrendeAllogenes, hundert Jahre meditiert hat P nı
USdTUuC „primarYy revelatıons aufgefall Im Greek Patrist1ic Lex1con ist das

die Übersetzung VOIL KOWTOOÄvELA” MO 1m Co gibt CS dasemNIC.
literlert wird, 1st das bel derWährend „Protophaness 1mM og

erschließenden protophanel1a nicht der Fal152 Und Was soll die Vokabel
bedeuten? Uroffenbarung, Erstoffenbarung ?

nd auft Zzweı verschiedeneDer un der zweıte eil des Allogenes 1

Verlasser verteilen: die hundertjährige aus: ZU Nachdenken ist eine sehr

geschickte Begründun für das Anfügen einer weiteren Darlegung un
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Größen VO Allogenes „geschaut 58,12 A Sa157  „Audi-ut ’ dieo”  wered one, hear!“. Es folgt ein Text in der uns ebenfalls  spiritual Triple-Po  bekannten philoso  phischen Gestalt, ohne alle barbelognostischen Figuren,  auch ohne den „Drei-Kräftigen  “ Diese Verkündigung endet mit einer Liste von  derivativen Abstrakta: „Vitalität, Mentalität, das was jst“ und ihrer : gegen-  seitigen Inklusivität. „  And the three are one, although individually they are  three“ (49,26—37). Dass  diese Offenbarungsrede hiermit endet, geht aus dem  nächsten Satz hervor: „Now after I heard these things ...“  Im zweiten Teil, verfasst nachdem der Offenbar  ungsempfänger, also  !), ist mir der häufig wiederkehrende  Allogenes, hundert Jahre meditiert hat (  Ausdruck „primary revelation  “ aufgefall  en. Im Greek Patristic Lexicon ist das  die Übersetzung von zpwroddveLa.” (  im Liddell/Scott gibt es das Lemma nicht).  literiert wird, ist das bei der zu  Während „Protophanes  “ im Allogenes trans  erschließenden protophaneia nicht der Fal  1.”2 Und was genau soll die Vokabel  bedeuten? Uroffenbarung, Erstoffenbarung?  .  nd auf zwei verschiedene  Der erste und der zweite Teil des Allogenes si  Verfasser zu verteilen: die hundertjährige Pause zum Nac  hdenken ist eine sehr  geschickte Begründun  g für das Anfügen einer weiteren Darlegung und passt  aufs beste in die allgemeine Inszenierung überirdischer  und deswegen  gehei  mnisvoller Offenbarungen. In beiden Teilen des Traktats dienen die  philosophischen Elemente zur Inte  rpretation des barbelognostischen Jenseits;  erden beibehalten, so dass die philosophi-  die barbelognostischen Elemente w  schen Bestandteile ihrerseits myt  hologisiert werden. Die vergeistigende  Interpretation kann auch in d  er folgenden Weise vorgeno  mmen werden.  Ils des Allogenes werden barbelognostische  Beim Beginn des zweiten Tei  Größen von Allogenes „geschaut  “ 58,12 „Isaw. [ .:.]“. Ich zitiere hier diesen  /  kleinen Abschnitt, weil er sich in den A  djektiven und Prädikaten, die den  hilosophisch durchwirkt zeigt,  bekannten Figuren zugeordnet werden, als p  er  man sehe meine Hervorhebungen. U  bersetzung Turner”  3 NH Libr” von  and the Saviour who is the  58,12-27:  „I saw the good divine Autogenes;  youthful, perfect Triple-  Male Child:; and his goodness, the u0etic perfect  and the blessedness of the Kalyptos; and the primary  Protophanes-Harmedon;  origin of the blessedness, th:  e Aeon of Barbelo full of divinity; and the primary  origin of the one without origin, the spiritual, invisible Triple-  Powered One,  the universal One that is higher than perfect“.  Die nächste Schau („I saw [ ... ]“ 58,35 f.) findet statt im Zustand einer  . ] out of the garment that was  Entrückung aus dem Leib („<I> was takenm p  . Auch jetzt erfährt  upon me, and taken up to a holy place [ :' ]“ 58,28-31)  Allogenes eine Anrede, die ihn über seine Beziehung zum gött  lichen Bereich  51 Als Beleg wird eine Stelle aus der „Himmlischen Hierarchie“ (10,1) des Ps.Dion.  Areopagita angegeben.  52 Mit Allogenes 62,27-63,25  (im zweiten Teil der Schrift) wird inhaltlich verglichen  NH Stud 28, 177. Eine Synopse im Vortrag  Joh Apokr. BG, 24,9-25,7, Vgl. Clark Wire,  von Turner (s.o. Anm. 42) 21. — Nag Hammadi Studie  s 28 (1990), ed. Charles W,  Hedrick, enthält (innerhalb der „Coptic Gnostic Library“)  die zweisprachige Edition der  Nag Hammadi Codices XI, XII, XII.  53 Der „Allogenes“ gehört zu den Tra  ktaten in NH Libr3 (wie Anm. 22) und NH Stud  28, bei denen Einleitung und Übersetzung auf verschiedene Autor  en verteilt sind.Ich zit1ere 1er diesen
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ogenes eine Anrede, die ih; Der seıine Beziehung 7l gOttlichen Bereich

>1 Als eleg wird ine Stelle aus der „Himmlischen Hierarchie“ 10,1) des Ps.Dıon

Areopagıta angegeben.
Mit ogenes „27-63, zweiten Teil der Schrift) wird inhaltlich verglichen

Stud 28, VT Eıne Synopse 1mMm VortragJoh Apokr. 24,9—-25, 7, Vgl Clark Wire,
VO:  } rner (S.0 42) D Nag Hammadıi Studie 1990) ed Charles
Hedrick, enthält (innerhalb der „Coptic Gnost1ic Library®“ die zweisprachige Edition der

Nag Hammadıi Codices XI, XL, 11L
Der „Allogenes“ gehö: den ktaten In Libr3 (wie An  3 22) un! Stud

28, bei denen Einleitung un! Übersetzung auf verschiedene verteilt sind



1585 Lulse Abramowski

au  ar und ber sSe1IN Verhalten darın Der Aufenthalt dort ist zugleic.
Selbsterkenntnis/158  Luise Abramowski  aufklärt und über sein Verhalten darin. Der Aufenthalt dort ist zugleich  Selbsterkenntnis (59,13-15 „[ ... ] by which you know your proper self and,  seeking yourself, [ ... ]“). Nach der Anrede schildert Allogenes sein Verhalten  im Jenseits (60,13-22), das sich ganz nach dem richtet, was er eben gehört hat,  inhaltlich also eine Verdoppelung darstellt. Der göttliche Bereich ist charakte-  risiert durch die Triade Seligkeit, Lebendigkeit, Existenz (ÖrapE&ıc) und durch  das unbekannte Eine. Dazu kommt noch das Begriffspaar 07dcoı6 — KivnoıC. Die  „Bewegung-“ ist der „Lebendigkeit“ zugeordnet: „[ ... ] withdraw to the Vitality  that you will see moving“ (59,14-15); beim Rückzug in die „Lebendigkeit“  „sah“ Allogenes „an eternal, intellectual, undivided motion that pertains to all  the formless powers [ ... ]“ (60,25-27). Aber das größere Interesse des  Verfassers hängt am „Stehen“ (und an der „Ruhe“): „[ ... ] but if you wish to  stand, withdraw to the ünapEıc, and you will find it standing and at rest after the  likeness ofthe One, whoiistruly at rest [ ... ]“ (59,18-23), vgl. „[... ] youmay be  abletostand:[ .. ]4:(60.:4) , [..]and Istood [ .. 17 (60,22), .} whenTiwanted  to stand firmly [ ... ]“ (60,28 f.), „[... ] örapE&ıc which I found standing and at rest  like:an image [ ... ] of the Indivisible One [-... ]“ (60,32-36).  Nach diesen Entrückungserfahrungen oder -erkenntnissen („And when I  was confirmed in these matters [ :.. ]“ 61,22 f.) wird Allogenes wieder  angeredet mit der Aufforderung, er solle seine Inaktivität nicht durch Suchen  unverständlicher Dinge behindern, „sondern höre über ihn“ (d.h. über den  „Dreikräftigen“ von 61,21), soweit das durch eine „primary revelation“  möglich ist (61,28-31). Das Ende dieser Offenbarungsrede wird deutlich  angegeben: „And concerning all of these (things) you have heard certainly. And  do not seek anything more, but go [ ... ] It is not fitting to spend more time  seeking“ (67,20-24.33-39). „Hören“ und „Nicht-Suchen“ sind die Themen  der inclusio der Rede. Leider sind auf den Seiten 65 — 69 jeweils die ersten 14 —  16 Zeilen vollständig zerstört, ** so dass der Inhalt des Schlusses der Rede über  den Einen auf Seite 67 fast ganz fehlt. Das gleiche gilt für die Beauftragung des  Allogenes durch den Redner (68) und die Anrede des Allogenes an seinen  Sohn Messos, mit der die ganze Schrift auf Seite 69 endet.  Innerhalb der eigentlichen Offenbarungsrede 61,32-67,20 gibt es einen  Passus (62,28-63,25), der eine Parallele im philosophischen Stück des Joh.  Apokr. hat.”” Die parallelen Texte sind nicht absolut deckungsgleich (schon die  beiden Fassungen des Joh. Apokr. sind ja unter sich nicht ganz identisch). Der  Vergleich zeigt, dass der für den zweiten Teil des „Allogenes“ so charakteris-  tische Ausdruck „primary revelation“, der sich in unserer Offenbarungsrede  plötzlich in anderer Verwendung als sonst im zweiten Teil findet (63,14),  mitsamt etwas Kontext im Joh. Apokr. fehlt.”®  Mir ist auffällig, wie abrupt diese große Offenbarungsrede in 61,32-62,6,  inhaltlich gekennzeichnet durch verblüffende Paradoxa, beginnt: „Now he is  something insofar as he exists in that he either exists and will become, or acts or  >4 Es ist empfehlenswert, sich das buchstäblich ad oculos vorzuführen, indem man  die Kürze dieser Seiten in NH Stud 28, 232-241 mit den vorangehenden vergleicht.  >5 Siehe bereits oben Anm. 52.  >6 In 63,14 wird nämlich überraschend das höchste Wesen selber als „primary  revelation“ bezeichnet, wogegen sonst die „primary revelation“ von ihm berichtet.  ZKG 117. Band 2006/2-:DY 407 VOU know VOUL PrOPCI self and,
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1 eENSEITS 3—22), das sich Salız ach dem richtet, Wäads$s 1: eben gehört hat,
inhaltlich also eine Verdoppelung darstellt Der göttliche Bereich 1ST charakte-
risiert HF die Triade Seligkeıt, Lebendigkeit, X1istenz (DTApELG) und lIrc
das unbekannte 1H€ azu kommt och das Begrilispaar OTAOLC KLVNOLC. DIie
„Bewegung“ 1st der „Lebendigkeit“ zugeordnet158  Luise Abramowski  aufklärt und über sein Verhalten darin. Der Aufenthalt dort ist zugleich  Selbsterkenntnis (59,13-15 „[ ... ] by which you know your proper self and,  seeking yourself, [ ... ]“). Nach der Anrede schildert Allogenes sein Verhalten  im Jenseits (60,13-22), das sich ganz nach dem richtet, was er eben gehört hat,  inhaltlich also eine Verdoppelung darstellt. Der göttliche Bereich ist charakte-  risiert durch die Triade Seligkeit, Lebendigkeit, Existenz (ÖrapE&ıc) und durch  das unbekannte Eine. Dazu kommt noch das Begriffspaar 07dcoı6 — KivnoıC. Die  „Bewegung-“ ist der „Lebendigkeit“ zugeordnet: „[ ... ] withdraw to the Vitality  that you will see moving“ (59,14-15); beim Rückzug in die „Lebendigkeit“  „sah“ Allogenes „an eternal, intellectual, undivided motion that pertains to all  the formless powers [ ... ]“ (60,25-27). Aber das größere Interesse des  Verfassers hängt am „Stehen“ (und an der „Ruhe“): „[ ... ] but if you wish to  stand, withdraw to the ünapEıc, and you will find it standing and at rest after the  likeness ofthe One, whoiistruly at rest [ ... ]“ (59,18-23), vgl. „[... ] youmay be  abletostand:[ .. ]4:(60.:4) , [..]and Istood [ .. 17 (60,22), .} whenTiwanted  to stand firmly [ ... ]“ (60,28 f.), „[... ] örapE&ıc which I found standing and at rest  like:an image [ ... ] of the Indivisible One [-... ]“ (60,32-36).  Nach diesen Entrückungserfahrungen oder -erkenntnissen („And when I  was confirmed in these matters [ :.. ]“ 61,22 f.) wird Allogenes wieder  angeredet mit der Aufforderung, er solle seine Inaktivität nicht durch Suchen  unverständlicher Dinge behindern, „sondern höre über ihn“ (d.h. über den  „Dreikräftigen“ von 61,21), soweit das durch eine „primary revelation“  möglich ist (61,28-31). Das Ende dieser Offenbarungsrede wird deutlich  angegeben: „And concerning all of these (things) you have heard certainly. And  do not seek anything more, but go [ ... ] It is not fitting to spend more time  seeking“ (67,20-24.33-39). „Hören“ und „Nicht-Suchen“ sind die Themen  der inclusio der Rede. Leider sind auf den Seiten 65 — 69 jeweils die ersten 14 —  16 Zeilen vollständig zerstört, ** so dass der Inhalt des Schlusses der Rede über  den Einen auf Seite 67 fast ganz fehlt. Das gleiche gilt für die Beauftragung des  Allogenes durch den Redner (68) und die Anrede des Allogenes an seinen  Sohn Messos, mit der die ganze Schrift auf Seite 69 endet.  Innerhalb der eigentlichen Offenbarungsrede 61,32-67,20 gibt es einen  Passus (62,28-63,25), der eine Parallele im philosophischen Stück des Joh.  Apokr. hat.”” Die parallelen Texte sind nicht absolut deckungsgleich (schon die  beiden Fassungen des Joh. Apokr. sind ja unter sich nicht ganz identisch). Der  Vergleich zeigt, dass der für den zweiten Teil des „Allogenes“ so charakteris-  tische Ausdruck „primary revelation“, der sich in unserer Offenbarungsrede  plötzlich in anderer Verwendung als sonst im zweiten Teil findet (63,14),  mitsamt etwas Kontext im Joh. Apokr. fehlt.”®  Mir ist auffällig, wie abrupt diese große Offenbarungsrede in 61,32-62,6,  inhaltlich gekennzeichnet durch verblüffende Paradoxa, beginnt: „Now he is  something insofar as he exists in that he either exists and will become, or acts or  >4 Es ist empfehlenswert, sich das buchstäblich ad oculos vorzuführen, indem man  die Kürze dieser Seiten in NH Stud 28, 232-241 mit den vorangehenden vergleicht.  >5 Siehe bereits oben Anm. 52.  >6 In 63,14 wird nämlich überraschend das höchste Wesen selber als „primary  revelation“ bezeichnet, wogegen sonst die „primary revelation“ von ihm berichtet.  ZKG 117. Band 2006/2-:withdraw the Vitality
that VOU ll SEC MOVING“ 59,14-15); beim Rückzug 1n die „Lebendigkeit  M
„san“ ogenes „a eternal, intellectual, undivided motion that pertalns all
the formless DOWCIS158  Luise Abramowski  aufklärt und über sein Verhalten darin. Der Aufenthalt dort ist zugleich  Selbsterkenntnis (59,13-15 „[ ... ] by which you know your proper self and,  seeking yourself, [ ... ]“). Nach der Anrede schildert Allogenes sein Verhalten  im Jenseits (60,13-22), das sich ganz nach dem richtet, was er eben gehört hat,  inhaltlich also eine Verdoppelung darstellt. Der göttliche Bereich ist charakte-  risiert durch die Triade Seligkeit, Lebendigkeit, Existenz (ÖrapE&ıc) und durch  das unbekannte Eine. Dazu kommt noch das Begriffspaar 07dcoı6 — KivnoıC. Die  „Bewegung-“ ist der „Lebendigkeit“ zugeordnet: „[ ... ] withdraw to the Vitality  that you will see moving“ (59,14-15); beim Rückzug in die „Lebendigkeit“  „sah“ Allogenes „an eternal, intellectual, undivided motion that pertains to all  the formless powers [ ... ]“ (60,25-27). Aber das größere Interesse des  Verfassers hängt am „Stehen“ (und an der „Ruhe“): „[ ... ] but if you wish to  stand, withdraw to the ünapEıc, and you will find it standing and at rest after the  likeness ofthe One, whoiistruly at rest [ ... ]“ (59,18-23), vgl. „[... ] youmay be  abletostand:[ .. ]4:(60.:4) , [..]and Istood [ .. 17 (60,22), .} whenTiwanted  to stand firmly [ ... ]“ (60,28 f.), „[... ] örapE&ıc which I found standing and at rest  like:an image [ ... ] of the Indivisible One [-... ]“ (60,32-36).  Nach diesen Entrückungserfahrungen oder -erkenntnissen („And when I  was confirmed in these matters [ :.. ]“ 61,22 f.) wird Allogenes wieder  angeredet mit der Aufforderung, er solle seine Inaktivität nicht durch Suchen  unverständlicher Dinge behindern, „sondern höre über ihn“ (d.h. über den  „Dreikräftigen“ von 61,21), soweit das durch eine „primary revelation“  möglich ist (61,28-31). Das Ende dieser Offenbarungsrede wird deutlich  angegeben: „And concerning all of these (things) you have heard certainly. And  do not seek anything more, but go [ ... ] It is not fitting to spend more time  seeking“ (67,20-24.33-39). „Hören“ und „Nicht-Suchen“ sind die Themen  der inclusio der Rede. Leider sind auf den Seiten 65 — 69 jeweils die ersten 14 —  16 Zeilen vollständig zerstört, ** so dass der Inhalt des Schlusses der Rede über  den Einen auf Seite 67 fast ganz fehlt. Das gleiche gilt für die Beauftragung des  Allogenes durch den Redner (68) und die Anrede des Allogenes an seinen  Sohn Messos, mit der die ganze Schrift auf Seite 69 endet.  Innerhalb der eigentlichen Offenbarungsrede 61,32-67,20 gibt es einen  Passus (62,28-63,25), der eine Parallele im philosophischen Stück des Joh.  Apokr. hat.”” Die parallelen Texte sind nicht absolut deckungsgleich (schon die  beiden Fassungen des Joh. Apokr. sind ja unter sich nicht ganz identisch). Der  Vergleich zeigt, dass der für den zweiten Teil des „Allogenes“ so charakteris-  tische Ausdruck „primary revelation“, der sich in unserer Offenbarungsrede  plötzlich in anderer Verwendung als sonst im zweiten Teil findet (63,14),  mitsamt etwas Kontext im Joh. Apokr. fehlt.”®  Mir ist auffällig, wie abrupt diese große Offenbarungsrede in 61,32-62,6,  inhaltlich gekennzeichnet durch verblüffende Paradoxa, beginnt: „Now he is  something insofar as he exists in that he either exists and will become, or acts or  >4 Es ist empfehlenswert, sich das buchstäblich ad oculos vorzuführen, indem man  die Kürze dieser Seiten in NH Stud 28, 232-241 mit den vorangehenden vergleicht.  >5 Siehe bereits oben Anm. 52.  >6 In 63,14 wird nämlich überraschend das höchste Wesen selber als „primary  revelation“ bezeichnet, wogegen sonst die „primary revelation“ von ihm berichtet.  ZKG 117. Band 2006/2-:60,25—-27). Aber das größere Interesse des
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likeness ol the One: who 15 ruly al rest158  Luise Abramowski  aufklärt und über sein Verhalten darin. Der Aufenthalt dort ist zugleich  Selbsterkenntnis (59,13-15 „[ ... ] by which you know your proper self and,  seeking yourself, [ ... ]“). Nach der Anrede schildert Allogenes sein Verhalten  im Jenseits (60,13-22), das sich ganz nach dem richtet, was er eben gehört hat,  inhaltlich also eine Verdoppelung darstellt. Der göttliche Bereich ist charakte-  risiert durch die Triade Seligkeit, Lebendigkeit, Existenz (ÖrapE&ıc) und durch  das unbekannte Eine. Dazu kommt noch das Begriffspaar 07dcoı6 — KivnoıC. Die  „Bewegung-“ ist der „Lebendigkeit“ zugeordnet: „[ ... ] withdraw to the Vitality  that you will see moving“ (59,14-15); beim Rückzug in die „Lebendigkeit“  „sah“ Allogenes „an eternal, intellectual, undivided motion that pertains to all  the formless powers [ ... ]“ (60,25-27). Aber das größere Interesse des  Verfassers hängt am „Stehen“ (und an der „Ruhe“): „[ ... ] but if you wish to  stand, withdraw to the ünapEıc, and you will find it standing and at rest after the  likeness ofthe One, whoiistruly at rest [ ... ]“ (59,18-23), vgl. „[... ] youmay be  abletostand:[ .. ]4:(60.:4) , [..]and Istood [ .. 17 (60,22), .} whenTiwanted  to stand firmly [ ... ]“ (60,28 f.), „[... ] örapE&ıc which I found standing and at rest  like:an image [ ... ] of the Indivisible One [-... ]“ (60,32-36).  Nach diesen Entrückungserfahrungen oder -erkenntnissen („And when I  was confirmed in these matters [ :.. ]“ 61,22 f.) wird Allogenes wieder  angeredet mit der Aufforderung, er solle seine Inaktivität nicht durch Suchen  unverständlicher Dinge behindern, „sondern höre über ihn“ (d.h. über den  „Dreikräftigen“ von 61,21), soweit das durch eine „primary revelation“  möglich ist (61,28-31). Das Ende dieser Offenbarungsrede wird deutlich  angegeben: „And concerning all of these (things) you have heard certainly. And  do not seek anything more, but go [ ... ] It is not fitting to spend more time  seeking“ (67,20-24.33-39). „Hören“ und „Nicht-Suchen“ sind die Themen  der inclusio der Rede. Leider sind auf den Seiten 65 — 69 jeweils die ersten 14 —  16 Zeilen vollständig zerstört, ** so dass der Inhalt des Schlusses der Rede über  den Einen auf Seite 67 fast ganz fehlt. Das gleiche gilt für die Beauftragung des  Allogenes durch den Redner (68) und die Anrede des Allogenes an seinen  Sohn Messos, mit der die ganze Schrift auf Seite 69 endet.  Innerhalb der eigentlichen Offenbarungsrede 61,32-67,20 gibt es einen  Passus (62,28-63,25), der eine Parallele im philosophischen Stück des Joh.  Apokr. hat.”” Die parallelen Texte sind nicht absolut deckungsgleich (schon die  beiden Fassungen des Joh. Apokr. sind ja unter sich nicht ganz identisch). Der  Vergleich zeigt, dass der für den zweiten Teil des „Allogenes“ so charakteris-  tische Ausdruck „primary revelation“, der sich in unserer Offenbarungsrede  plötzlich in anderer Verwendung als sonst im zweiten Teil findet (63,14),  mitsamt etwas Kontext im Joh. Apokr. fehlt.”®  Mir ist auffällig, wie abrupt diese große Offenbarungsrede in 61,32-62,6,  inhaltlich gekennzeichnet durch verblüffende Paradoxa, beginnt: „Now he is  something insofar as he exists in that he either exists and will become, or acts or  >4 Es ist empfehlenswert, sich das buchstäblich ad oculos vorzuführen, indem man  die Kürze dieser Seiten in NH Stud 28, 232-241 mit den vorangehenden vergleicht.  >5 Siehe bereits oben Anm. 52.  >6 In 63,14 wird nämlich überraschend das höchste Wesen selber als „primary  revelation“ bezeichnet, wogegen sonst die „primary revelation“ von ihm berichtet.  ZKG 117. Band 2006/2-:59,18-—23), vgl158  Luise Abramowski  aufklärt und über sein Verhalten darin. Der Aufenthalt dort ist zugleich  Selbsterkenntnis (59,13-15 „[ ... ] by which you know your proper self and,  seeking yourself, [ ... ]“). Nach der Anrede schildert Allogenes sein Verhalten  im Jenseits (60,13-22), das sich ganz nach dem richtet, was er eben gehört hat,  inhaltlich also eine Verdoppelung darstellt. Der göttliche Bereich ist charakte-  risiert durch die Triade Seligkeit, Lebendigkeit, Existenz (ÖrapE&ıc) und durch  das unbekannte Eine. Dazu kommt noch das Begriffspaar 07dcoı6 — KivnoıC. Die  „Bewegung-“ ist der „Lebendigkeit“ zugeordnet: „[ ... ] withdraw to the Vitality  that you will see moving“ (59,14-15); beim Rückzug in die „Lebendigkeit“  „sah“ Allogenes „an eternal, intellectual, undivided motion that pertains to all  the formless powers [ ... ]“ (60,25-27). Aber das größere Interesse des  Verfassers hängt am „Stehen“ (und an der „Ruhe“): „[ ... ] but if you wish to  stand, withdraw to the ünapEıc, and you will find it standing and at rest after the  likeness ofthe One, whoiistruly at rest [ ... ]“ (59,18-23), vgl. „[... ] youmay be  abletostand:[ .. ]4:(60.:4) , [..]and Istood [ .. 17 (60,22), .} whenTiwanted  to stand firmly [ ... ]“ (60,28 f.), „[... ] örapE&ıc which I found standing and at rest  like:an image [ ... ] of the Indivisible One [-... ]“ (60,32-36).  Nach diesen Entrückungserfahrungen oder -erkenntnissen („And when I  was confirmed in these matters [ :.. ]“ 61,22 f.) wird Allogenes wieder  angeredet mit der Aufforderung, er solle seine Inaktivität nicht durch Suchen  unverständlicher Dinge behindern, „sondern höre über ihn“ (d.h. über den  „Dreikräftigen“ von 61,21), soweit das durch eine „primary revelation“  möglich ist (61,28-31). Das Ende dieser Offenbarungsrede wird deutlich  angegeben: „And concerning all of these (things) you have heard certainly. And  do not seek anything more, but go [ ... ] It is not fitting to spend more time  seeking“ (67,20-24.33-39). „Hören“ und „Nicht-Suchen“ sind die Themen  der inclusio der Rede. Leider sind auf den Seiten 65 — 69 jeweils die ersten 14 —  16 Zeilen vollständig zerstört, ** so dass der Inhalt des Schlusses der Rede über  den Einen auf Seite 67 fast ganz fehlt. Das gleiche gilt für die Beauftragung des  Allogenes durch den Redner (68) und die Anrede des Allogenes an seinen  Sohn Messos, mit der die ganze Schrift auf Seite 69 endet.  Innerhalb der eigentlichen Offenbarungsrede 61,32-67,20 gibt es einen  Passus (62,28-63,25), der eine Parallele im philosophischen Stück des Joh.  Apokr. hat.”” Die parallelen Texte sind nicht absolut deckungsgleich (schon die  beiden Fassungen des Joh. Apokr. sind ja unter sich nicht ganz identisch). Der  Vergleich zeigt, dass der für den zweiten Teil des „Allogenes“ so charakteris-  tische Ausdruck „primary revelation“, der sich in unserer Offenbarungsrede  plötzlich in anderer Verwendung als sonst im zweiten Teil findet (63,14),  mitsamt etwas Kontext im Joh. Apokr. fehlt.”®  Mir ist auffällig, wie abrupt diese große Offenbarungsrede in 61,32-62,6,  inhaltlich gekennzeichnet durch verblüffende Paradoxa, beginnt: „Now he is  something insofar as he exists in that he either exists and will become, or acts or  >4 Es ist empfehlenswert, sich das buchstäblich ad oculos vorzuführen, indem man  die Kürze dieser Seiten in NH Stud 28, 232-241 mit den vorangehenden vergleicht.  >5 Siehe bereits oben Anm. 52.  >6 In 63,14 wird nämlich überraschend das höchste Wesen selber als „primary  revelation“ bezeichnet, wogegen sonst die „primary revelation“ von ihm berichtet.  ZKG 117. Band 2006/2-:VOU INaY be
able stand158  Luise Abramowski  aufklärt und über sein Verhalten darin. Der Aufenthalt dort ist zugleich  Selbsterkenntnis (59,13-15 „[ ... ] by which you know your proper self and,  seeking yourself, [ ... ]“). Nach der Anrede schildert Allogenes sein Verhalten  im Jenseits (60,13-22), das sich ganz nach dem richtet, was er eben gehört hat,  inhaltlich also eine Verdoppelung darstellt. Der göttliche Bereich ist charakte-  risiert durch die Triade Seligkeit, Lebendigkeit, Existenz (ÖrapE&ıc) und durch  das unbekannte Eine. Dazu kommt noch das Begriffspaar 07dcoı6 — KivnoıC. Die  „Bewegung-“ ist der „Lebendigkeit“ zugeordnet: „[ ... ] withdraw to the Vitality  that you will see moving“ (59,14-15); beim Rückzug in die „Lebendigkeit“  „sah“ Allogenes „an eternal, intellectual, undivided motion that pertains to all  the formless powers [ ... ]“ (60,25-27). Aber das größere Interesse des  Verfassers hängt am „Stehen“ (und an der „Ruhe“): „[ ... ] but if you wish to  stand, withdraw to the ünapEıc, and you will find it standing and at rest after the  likeness ofthe One, whoiistruly at rest [ ... ]“ (59,18-23), vgl. „[... ] youmay be  abletostand:[ .. ]4:(60.:4) , [..]and Istood [ .. 17 (60,22), .} whenTiwanted  to stand firmly [ ... ]“ (60,28 f.), „[... ] örapE&ıc which I found standing and at rest  like:an image [ ... ] of the Indivisible One [-... ]“ (60,32-36).  Nach diesen Entrückungserfahrungen oder -erkenntnissen („And when I  was confirmed in these matters [ :.. ]“ 61,22 f.) wird Allogenes wieder  angeredet mit der Aufforderung, er solle seine Inaktivität nicht durch Suchen  unverständlicher Dinge behindern, „sondern höre über ihn“ (d.h. über den  „Dreikräftigen“ von 61,21), soweit das durch eine „primary revelation“  möglich ist (61,28-31). Das Ende dieser Offenbarungsrede wird deutlich  angegeben: „And concerning all of these (things) you have heard certainly. And  do not seek anything more, but go [ ... ] It is not fitting to spend more time  seeking“ (67,20-24.33-39). „Hören“ und „Nicht-Suchen“ sind die Themen  der inclusio der Rede. Leider sind auf den Seiten 65 — 69 jeweils die ersten 14 —  16 Zeilen vollständig zerstört, ** so dass der Inhalt des Schlusses der Rede über  den Einen auf Seite 67 fast ganz fehlt. Das gleiche gilt für die Beauftragung des  Allogenes durch den Redner (68) und die Anrede des Allogenes an seinen  Sohn Messos, mit der die ganze Schrift auf Seite 69 endet.  Innerhalb der eigentlichen Offenbarungsrede 61,32-67,20 gibt es einen  Passus (62,28-63,25), der eine Parallele im philosophischen Stück des Joh.  Apokr. hat.”” Die parallelen Texte sind nicht absolut deckungsgleich (schon die  beiden Fassungen des Joh. Apokr. sind ja unter sich nicht ganz identisch). Der  Vergleich zeigt, dass der für den zweiten Teil des „Allogenes“ so charakteris-  tische Ausdruck „primary revelation“, der sich in unserer Offenbarungsrede  plötzlich in anderer Verwendung als sonst im zweiten Teil findet (63,14),  mitsamt etwas Kontext im Joh. Apokr. fehlt.”®  Mir ist auffällig, wie abrupt diese große Offenbarungsrede in 61,32-62,6,  inhaltlich gekennzeichnet durch verblüffende Paradoxa, beginnt: „Now he is  something insofar as he exists in that he either exists and will become, or acts or  >4 Es ist empfehlenswert, sich das buchstäblich ad oculos vorzuführen, indem man  die Kürze dieser Seiten in NH Stud 28, 232-241 mit den vorangehenden vergleicht.  >5 Siehe bereits oben Anm. 52.  >6 In 63,14 wird nämlich überraschend das höchste Wesen selber als „primary  revelation“ bezeichnet, wogegen sonst die „primary revelation“ von ihm berichtet.  ZKG 117. Band 2006/2-:(60,4) and Lstood158  Luise Abramowski  aufklärt und über sein Verhalten darin. Der Aufenthalt dort ist zugleich  Selbsterkenntnis (59,13-15 „[ ... ] by which you know your proper self and,  seeking yourself, [ ... ]“). Nach der Anrede schildert Allogenes sein Verhalten  im Jenseits (60,13-22), das sich ganz nach dem richtet, was er eben gehört hat,  inhaltlich also eine Verdoppelung darstellt. Der göttliche Bereich ist charakte-  risiert durch die Triade Seligkeit, Lebendigkeit, Existenz (ÖrapE&ıc) und durch  das unbekannte Eine. Dazu kommt noch das Begriffspaar 07dcoı6 — KivnoıC. Die  „Bewegung-“ ist der „Lebendigkeit“ zugeordnet: „[ ... ] withdraw to the Vitality  that you will see moving“ (59,14-15); beim Rückzug in die „Lebendigkeit“  „sah“ Allogenes „an eternal, intellectual, undivided motion that pertains to all  the formless powers [ ... ]“ (60,25-27). Aber das größere Interesse des  Verfassers hängt am „Stehen“ (und an der „Ruhe“): „[ ... ] but if you wish to  stand, withdraw to the ünapEıc, and you will find it standing and at rest after the  likeness ofthe One, whoiistruly at rest [ ... ]“ (59,18-23), vgl. „[... ] youmay be  abletostand:[ .. ]4:(60.:4) , [..]and Istood [ .. 17 (60,22), .} whenTiwanted  to stand firmly [ ... ]“ (60,28 f.), „[... ] örapE&ıc which I found standing and at rest  like:an image [ ... ] of the Indivisible One [-... ]“ (60,32-36).  Nach diesen Entrückungserfahrungen oder -erkenntnissen („And when I  was confirmed in these matters [ :.. ]“ 61,22 f.) wird Allogenes wieder  angeredet mit der Aufforderung, er solle seine Inaktivität nicht durch Suchen  unverständlicher Dinge behindern, „sondern höre über ihn“ (d.h. über den  „Dreikräftigen“ von 61,21), soweit das durch eine „primary revelation“  möglich ist (61,28-31). Das Ende dieser Offenbarungsrede wird deutlich  angegeben: „And concerning all of these (things) you have heard certainly. And  do not seek anything more, but go [ ... ] It is not fitting to spend more time  seeking“ (67,20-24.33-39). „Hören“ und „Nicht-Suchen“ sind die Themen  der inclusio der Rede. Leider sind auf den Seiten 65 — 69 jeweils die ersten 14 —  16 Zeilen vollständig zerstört, ** so dass der Inhalt des Schlusses der Rede über  den Einen auf Seite 67 fast ganz fehlt. Das gleiche gilt für die Beauftragung des  Allogenes durch den Redner (68) und die Anrede des Allogenes an seinen  Sohn Messos, mit der die ganze Schrift auf Seite 69 endet.  Innerhalb der eigentlichen Offenbarungsrede 61,32-67,20 gibt es einen  Passus (62,28-63,25), der eine Parallele im philosophischen Stück des Joh.  Apokr. hat.”” Die parallelen Texte sind nicht absolut deckungsgleich (schon die  beiden Fassungen des Joh. Apokr. sind ja unter sich nicht ganz identisch). Der  Vergleich zeigt, dass der für den zweiten Teil des „Allogenes“ so charakteris-  tische Ausdruck „primary revelation“, der sich in unserer Offenbarungsrede  plötzlich in anderer Verwendung als sonst im zweiten Teil findet (63,14),  mitsamt etwas Kontext im Joh. Apokr. fehlt.”®  Mir ist auffällig, wie abrupt diese große Offenbarungsrede in 61,32-62,6,  inhaltlich gekennzeichnet durch verblüffende Paradoxa, beginnt: „Now he is  something insofar as he exists in that he either exists and will become, or acts or  >4 Es ist empfehlenswert, sich das buchstäblich ad oculos vorzuführen, indem man  die Kürze dieser Seiten in NH Stud 28, 232-241 mit den vorangehenden vergleicht.  >5 Siehe bereits oben Anm. 52.  >6 In 63,14 wird nämlich überraschend das höchste Wesen selber als „primary  revelation“ bezeichnet, wogegen sonst die „primary revelation“ von ihm berichtet.  ZKG 117. Band 2006/2-:(60,22),158  Luise Abramowski  aufklärt und über sein Verhalten darin. Der Aufenthalt dort ist zugleich  Selbsterkenntnis (59,13-15 „[ ... ] by which you know your proper self and,  seeking yourself, [ ... ]“). Nach der Anrede schildert Allogenes sein Verhalten  im Jenseits (60,13-22), das sich ganz nach dem richtet, was er eben gehört hat,  inhaltlich also eine Verdoppelung darstellt. Der göttliche Bereich ist charakte-  risiert durch die Triade Seligkeit, Lebendigkeit, Existenz (ÖrapE&ıc) und durch  das unbekannte Eine. Dazu kommt noch das Begriffspaar 07dcoı6 — KivnoıC. Die  „Bewegung-“ ist der „Lebendigkeit“ zugeordnet: „[ ... ] withdraw to the Vitality  that you will see moving“ (59,14-15); beim Rückzug in die „Lebendigkeit“  „sah“ Allogenes „an eternal, intellectual, undivided motion that pertains to all  the formless powers [ ... ]“ (60,25-27). Aber das größere Interesse des  Verfassers hängt am „Stehen“ (und an der „Ruhe“): „[ ... ] but if you wish to  stand, withdraw to the ünapEıc, and you will find it standing and at rest after the  likeness ofthe One, whoiistruly at rest [ ... ]“ (59,18-23), vgl. „[... ] youmay be  abletostand:[ .. ]4:(60.:4) , [..]and Istood [ .. 17 (60,22), .} whenTiwanted  to stand firmly [ ... ]“ (60,28 f.), „[... ] örapE&ıc which I found standing and at rest  like:an image [ ... ] of the Indivisible One [-... ]“ (60,32-36).  Nach diesen Entrückungserfahrungen oder -erkenntnissen („And when I  was confirmed in these matters [ :.. ]“ 61,22 f.) wird Allogenes wieder  angeredet mit der Aufforderung, er solle seine Inaktivität nicht durch Suchen  unverständlicher Dinge behindern, „sondern höre über ihn“ (d.h. über den  „Dreikräftigen“ von 61,21), soweit das durch eine „primary revelation“  möglich ist (61,28-31). Das Ende dieser Offenbarungsrede wird deutlich  angegeben: „And concerning all of these (things) you have heard certainly. And  do not seek anything more, but go [ ... ] It is not fitting to spend more time  seeking“ (67,20-24.33-39). „Hören“ und „Nicht-Suchen“ sind die Themen  der inclusio der Rede. Leider sind auf den Seiten 65 — 69 jeweils die ersten 14 —  16 Zeilen vollständig zerstört, ** so dass der Inhalt des Schlusses der Rede über  den Einen auf Seite 67 fast ganz fehlt. Das gleiche gilt für die Beauftragung des  Allogenes durch den Redner (68) und die Anrede des Allogenes an seinen  Sohn Messos, mit der die ganze Schrift auf Seite 69 endet.  Innerhalb der eigentlichen Offenbarungsrede 61,32-67,20 gibt es einen  Passus (62,28-63,25), der eine Parallele im philosophischen Stück des Joh.  Apokr. hat.”” Die parallelen Texte sind nicht absolut deckungsgleich (schon die  beiden Fassungen des Joh. Apokr. sind ja unter sich nicht ganz identisch). Der  Vergleich zeigt, dass der für den zweiten Teil des „Allogenes“ so charakteris-  tische Ausdruck „primary revelation“, der sich in unserer Offenbarungsrede  plötzlich in anderer Verwendung als sonst im zweiten Teil findet (63,14),  mitsamt etwas Kontext im Joh. Apokr. fehlt.”®  Mir ist auffällig, wie abrupt diese große Offenbarungsrede in 61,32-62,6,  inhaltlich gekennzeichnet durch verblüffende Paradoxa, beginnt: „Now he is  something insofar as he exists in that he either exists and will become, or acts or  >4 Es ist empfehlenswert, sich das buchstäblich ad oculos vorzuführen, indem man  die Kürze dieser Seiten in NH Stud 28, 232-241 mit den vorangehenden vergleicht.  >5 Siehe bereits oben Anm. 52.  >6 In 63,14 wird nämlich überraschend das höchste Wesen selber als „primary  revelation“ bezeichnet, wogegen sonst die „primary revelation“ von ihm berichtet.  ZKG 117. Band 2006/2-:when I wanted

stand Imly158  Luise Abramowski  aufklärt und über sein Verhalten darin. Der Aufenthalt dort ist zugleich  Selbsterkenntnis (59,13-15 „[ ... ] by which you know your proper self and,  seeking yourself, [ ... ]“). Nach der Anrede schildert Allogenes sein Verhalten  im Jenseits (60,13-22), das sich ganz nach dem richtet, was er eben gehört hat,  inhaltlich also eine Verdoppelung darstellt. Der göttliche Bereich ist charakte-  risiert durch die Triade Seligkeit, Lebendigkeit, Existenz (ÖrapE&ıc) und durch  das unbekannte Eine. Dazu kommt noch das Begriffspaar 07dcoı6 — KivnoıC. Die  „Bewegung-“ ist der „Lebendigkeit“ zugeordnet: „[ ... ] withdraw to the Vitality  that you will see moving“ (59,14-15); beim Rückzug in die „Lebendigkeit“  „sah“ Allogenes „an eternal, intellectual, undivided motion that pertains to all  the formless powers [ ... ]“ (60,25-27). Aber das größere Interesse des  Verfassers hängt am „Stehen“ (und an der „Ruhe“): „[ ... ] but if you wish to  stand, withdraw to the ünapEıc, and you will find it standing and at rest after the  likeness ofthe One, whoiistruly at rest [ ... ]“ (59,18-23), vgl. „[... ] youmay be  abletostand:[ .. ]4:(60.:4) , [..]and Istood [ .. 17 (60,22), .} whenTiwanted  to stand firmly [ ... ]“ (60,28 f.), „[... ] örapE&ıc which I found standing and at rest  like:an image [ ... ] of the Indivisible One [-... ]“ (60,32-36).  Nach diesen Entrückungserfahrungen oder -erkenntnissen („And when I  was confirmed in these matters [ :.. ]“ 61,22 f.) wird Allogenes wieder  angeredet mit der Aufforderung, er solle seine Inaktivität nicht durch Suchen  unverständlicher Dinge behindern, „sondern höre über ihn“ (d.h. über den  „Dreikräftigen“ von 61,21), soweit das durch eine „primary revelation“  möglich ist (61,28-31). Das Ende dieser Offenbarungsrede wird deutlich  angegeben: „And concerning all of these (things) you have heard certainly. And  do not seek anything more, but go [ ... ] It is not fitting to spend more time  seeking“ (67,20-24.33-39). „Hören“ und „Nicht-Suchen“ sind die Themen  der inclusio der Rede. Leider sind auf den Seiten 65 — 69 jeweils die ersten 14 —  16 Zeilen vollständig zerstört, ** so dass der Inhalt des Schlusses der Rede über  den Einen auf Seite 67 fast ganz fehlt. Das gleiche gilt für die Beauftragung des  Allogenes durch den Redner (68) und die Anrede des Allogenes an seinen  Sohn Messos, mit der die ganze Schrift auf Seite 69 endet.  Innerhalb der eigentlichen Offenbarungsrede 61,32-67,20 gibt es einen  Passus (62,28-63,25), der eine Parallele im philosophischen Stück des Joh.  Apokr. hat.”” Die parallelen Texte sind nicht absolut deckungsgleich (schon die  beiden Fassungen des Joh. Apokr. sind ja unter sich nicht ganz identisch). Der  Vergleich zeigt, dass der für den zweiten Teil des „Allogenes“ so charakteris-  tische Ausdruck „primary revelation“, der sich in unserer Offenbarungsrede  plötzlich in anderer Verwendung als sonst im zweiten Teil findet (63,14),  mitsamt etwas Kontext im Joh. Apokr. fehlt.”®  Mir ist auffällig, wie abrupt diese große Offenbarungsrede in 61,32-62,6,  inhaltlich gekennzeichnet durch verblüffende Paradoxa, beginnt: „Now he is  something insofar as he exists in that he either exists and will become, or acts or  >4 Es ist empfehlenswert, sich das buchstäblich ad oculos vorzuführen, indem man  die Kürze dieser Seiten in NH Stud 28, 232-241 mit den vorangehenden vergleicht.  >5 Siehe bereits oben Anm. 52.  >6 In 63,14 wird nämlich überraschend das höchste Wesen selber als „primary  revelation“ bezeichnet, wogegen sonst die „primary revelation“ von ihm berichtet.  ZKG 117. Band 2006/2-:60,28 1 UNApELC1e (010881 standiıng and al rest
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Waäas confirmed 1n these atters158  Luise Abramowski  aufklärt und über sein Verhalten darin. Der Aufenthalt dort ist zugleich  Selbsterkenntnis (59,13-15 „[ ... ] by which you know your proper self and,  seeking yourself, [ ... ]“). Nach der Anrede schildert Allogenes sein Verhalten  im Jenseits (60,13-22), das sich ganz nach dem richtet, was er eben gehört hat,  inhaltlich also eine Verdoppelung darstellt. Der göttliche Bereich ist charakte-  risiert durch die Triade Seligkeit, Lebendigkeit, Existenz (ÖrapE&ıc) und durch  das unbekannte Eine. Dazu kommt noch das Begriffspaar 07dcoı6 — KivnoıC. Die  „Bewegung-“ ist der „Lebendigkeit“ zugeordnet: „[ ... ] withdraw to the Vitality  that you will see moving“ (59,14-15); beim Rückzug in die „Lebendigkeit“  „sah“ Allogenes „an eternal, intellectual, undivided motion that pertains to all  the formless powers [ ... ]“ (60,25-27). Aber das größere Interesse des  Verfassers hängt am „Stehen“ (und an der „Ruhe“): „[ ... ] but if you wish to  stand, withdraw to the ünapEıc, and you will find it standing and at rest after the  likeness ofthe One, whoiistruly at rest [ ... ]“ (59,18-23), vgl. „[... ] youmay be  abletostand:[ .. ]4:(60.:4) , [..]and Istood [ .. 17 (60,22), .} whenTiwanted  to stand firmly [ ... ]“ (60,28 f.), „[... ] örapE&ıc which I found standing and at rest  like:an image [ ... ] of the Indivisible One [-... ]“ (60,32-36).  Nach diesen Entrückungserfahrungen oder -erkenntnissen („And when I  was confirmed in these matters [ :.. ]“ 61,22 f.) wird Allogenes wieder  angeredet mit der Aufforderung, er solle seine Inaktivität nicht durch Suchen  unverständlicher Dinge behindern, „sondern höre über ihn“ (d.h. über den  „Dreikräftigen“ von 61,21), soweit das durch eine „primary revelation“  möglich ist (61,28-31). Das Ende dieser Offenbarungsrede wird deutlich  angegeben: „And concerning all of these (things) you have heard certainly. And  do not seek anything more, but go [ ... ] It is not fitting to spend more time  seeking“ (67,20-24.33-39). „Hören“ und „Nicht-Suchen“ sind die Themen  der inclusio der Rede. Leider sind auf den Seiten 65 — 69 jeweils die ersten 14 —  16 Zeilen vollständig zerstört, ** so dass der Inhalt des Schlusses der Rede über  den Einen auf Seite 67 fast ganz fehlt. Das gleiche gilt für die Beauftragung des  Allogenes durch den Redner (68) und die Anrede des Allogenes an seinen  Sohn Messos, mit der die ganze Schrift auf Seite 69 endet.  Innerhalb der eigentlichen Offenbarungsrede 61,32-67,20 gibt es einen  Passus (62,28-63,25), der eine Parallele im philosophischen Stück des Joh.  Apokr. hat.”” Die parallelen Texte sind nicht absolut deckungsgleich (schon die  beiden Fassungen des Joh. Apokr. sind ja unter sich nicht ganz identisch). Der  Vergleich zeigt, dass der für den zweiten Teil des „Allogenes“ so charakteris-  tische Ausdruck „primary revelation“, der sich in unserer Offenbarungsrede  plötzlich in anderer Verwendung als sonst im zweiten Teil findet (63,14),  mitsamt etwas Kontext im Joh. Apokr. fehlt.”®  Mir ist auffällig, wie abrupt diese große Offenbarungsrede in 61,32-62,6,  inhaltlich gekennzeichnet durch verblüffende Paradoxa, beginnt: „Now he is  something insofar as he exists in that he either exists and will become, or acts or  >4 Es ist empfehlenswert, sich das buchstäblich ad oculos vorzuführen, indem man  die Kürze dieser Seiten in NH Stud 28, 232-241 mit den vorangehenden vergleicht.  >5 Siehe bereits oben Anm. 52.  >6 In 63,14 wird nämlich überraschend das höchste Wesen selber als „primary  revelation“ bezeichnet, wogegen sonst die „primary revelation“ von ihm berichtet.  ZKG 117. Band 2006/2-:61:22 l.) wird Allogenes wieder
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revelation“ bezeichnet, WOSCHCH SONS die „primary revelation“ VO  7} ihm berichtet.
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He sald, „Zostrlanus, lısten about these,159  „Audi, ut dico“  knows, although he lives without Mind or Life or Existence or Non-Existence,  ng with his proper being. He is  incomprehensibly. 62 And he is something alo  not left over in some way, as if he yields somet  hing that is assayed or purified  “_M.E. ist dieser Anfang, zusammengenommen mit  [or that] receives or gives  der Aufforderung „höre“ v  orher und dem Abschluss „du hast gehört“ ein  Hinweis darauf, dass die Form der Offen  barungsrede dazu dient, ein Zitat  von der barbelognostischen  unterzubringen. Die Quelle ist ihrerseits schon  platonisierenden Art, wo sich die bekannte Tria  de mit dem Gedanken des  Dreikräftigen Einen und des Unsichtbaren Geistes verbindet. Wer die  Prädikation des höchsten Wesens als „primary revelation“ in diesen Text  eingefügt hat, ist schwer zu bestimmen.  Auch im ersten Teil des „Allogenes“ war die eingeschaltete Offenbarung  eine Rede über das höchste Wesen - ist das ein Gattungsmerkmal? Als  literarisches barbelognostisches Produkt ist auch der „Allogenes“ ein Zeugnis  für die ständige Überarbeitung und Weiterentwicklung gnostischer Texte.  4) Im „Zostrianus  “ gibt es außer dem Expose (mit seiner Parallele bei Marius  an einer viel früheren Stelle im  Victorinus) eine weitere Offenbarungsrede,  Text: Seite 14. Ihr Anfang mit „Höre“ ist gut auszumachen (VII 1; 14,2), aber  zustandes nicht ihr Ende. Aus dem Inhalt  wegen des miserablen Erhaltungs  von Seite 15 lässt sich erschließen,  dass diese spezielle Mitteilung nicht länger  war als Seite 14, vielleicht schon vorher auf dieser Seite en  dete. Voran geht auf  Seite 13 ein Wortwechsel zwischen Zostrianus und dem „Kind des Kindes,  Ephesech“  _ Zostrianus will über die Kraft des Taufwas  sers’’ und die „Namen,  htet werden. Hier die Antwort:  Sieber?®:  auf die wir getauft werden“, unterric  14 He said, „Zostrianus, listen about these, [ ... ] for the first [ ... ] origins are  three, because they have appeared in a single origin [of] the Barbelo aeon, not  like some origins and powers, nor like (one) from an origin and power. It is to  every origin that they have appeared; they have stren  gthened every power;  These (three)  and they appeared from that which is far better than themselves.  are Existence, Blessedness and Life??. [ ... ] [ ... ] their companions ['... Jina[ al  and concerning the [ ... ] having named [ .  „ ]morethan . [ . ] and [ ]a  bare Zeilen). Schenke®‘:  pemect : A drom [ 1a E folgen sechs unles  14 und sagte, „Zostrianus, höre über [alle] dies  e! Denn es gibt drei  ge, die in Erscheinung getreten sind aus ein und  prae[existente] Ursprün,  demselben Ursprung,  nämlich dem Äon der Barbelo, nicht wie Ursprünge  und Kräfte, auch nicht wie aus einem Ursprung un  d einer Kraft, während sie  jeden Ursprung in Erscheinung treten ließen und jede Kraft mit Kraft versehen  haben und in Erscheinung getreten sind [aus] dem, der [viel] besser als sie ist,  welche sind: das Sein, [die] Seligkeit und das Leben®}. Diese [aber, während sie]  miteinander [offenbar sind, sind in Erscheinung getreten] aus ein [und  57 13,16: „Wasser“ bei Schenke, NH Deutsch II (wie Anm.22), 642, Sieber, NH Libr3  (wie Anm.22) hat „mixture“.  58 NH Libr3 (wie Anm. 22), 407.  59 Man beachte, dass die Reihenfolge Existence,  Life, Blessedness hier in den Gliedern  2 und 3 umgestellt ist.  S0 Schenke, NH Deutsch II (wie Anm.22), 642.  $l Siehe Anm. 59.for the first159  „Audi, ut dico“  knows, although he lives without Mind or Life or Existence or Non-Existence,  ng with his proper being. He is  incomprehensibly. 62 And he is something alo  not left over in some way, as if he yields somet  hing that is assayed or purified  “_M.E. ist dieser Anfang, zusammengenommen mit  [or that] receives or gives  der Aufforderung „höre“ v  orher und dem Abschluss „du hast gehört“ ein  Hinweis darauf, dass die Form der Offen  barungsrede dazu dient, ein Zitat  von der barbelognostischen  unterzubringen. Die Quelle ist ihrerseits schon  platonisierenden Art, wo sich die bekannte Tria  de mit dem Gedanken des  Dreikräftigen Einen und des Unsichtbaren Geistes verbindet. Wer die  Prädikation des höchsten Wesens als „primary revelation“ in diesen Text  eingefügt hat, ist schwer zu bestimmen.  Auch im ersten Teil des „Allogenes“ war die eingeschaltete Offenbarung  eine Rede über das höchste Wesen - ist das ein Gattungsmerkmal? Als  literarisches barbelognostisches Produkt ist auch der „Allogenes“ ein Zeugnis  für die ständige Überarbeitung und Weiterentwicklung gnostischer Texte.  4) Im „Zostrianus  “ gibt es außer dem Expose (mit seiner Parallele bei Marius  an einer viel früheren Stelle im  Victorinus) eine weitere Offenbarungsrede,  Text: Seite 14. Ihr Anfang mit „Höre“ ist gut auszumachen (VII 1; 14,2), aber  zustandes nicht ihr Ende. Aus dem Inhalt  wegen des miserablen Erhaltungs  von Seite 15 lässt sich erschließen,  dass diese spezielle Mitteilung nicht länger  war als Seite 14, vielleicht schon vorher auf dieser Seite en  dete. Voran geht auf  Seite 13 ein Wortwechsel zwischen Zostrianus und dem „Kind des Kindes,  Ephesech“  _ Zostrianus will über die Kraft des Taufwas  sers’’ und die „Namen,  htet werden. Hier die Antwort:  Sieber?®:  auf die wir getauft werden“, unterric  14 He said, „Zostrianus, listen about these, [ ... ] for the first [ ... ] origins are  three, because they have appeared in a single origin [of] the Barbelo aeon, not  like some origins and powers, nor like (one) from an origin and power. It is to  every origin that they have appeared; they have stren  gthened every power;  These (three)  and they appeared from that which is far better than themselves.  are Existence, Blessedness and Life??. [ ... ] [ ... ] their companions ['... Jina[ al  and concerning the [ ... ] having named [ .  „ ]morethan . [ . ] and [ ]a  bare Zeilen). Schenke®‘:  pemect : A drom [ 1a E folgen sechs unles  14 und sagte, „Zostrianus, höre über [alle] dies  e! Denn es gibt drei  ge, die in Erscheinung getreten sind aus ein und  prae[existente] Ursprün,  demselben Ursprung,  nämlich dem Äon der Barbelo, nicht wie Ursprünge  und Kräfte, auch nicht wie aus einem Ursprung un  d einer Kraft, während sie  jeden Ursprung in Erscheinung treten ließen und jede Kraft mit Kraft versehen  haben und in Erscheinung getreten sind [aus] dem, der [viel] besser als sie ist,  welche sind: das Sein, [die] Seligkeit und das Leben®}. Diese [aber, während sie]  miteinander [offenbar sind, sind in Erscheinung getreten] aus ein [und  57 13,16: „Wasser“ bei Schenke, NH Deutsch II (wie Anm.22), 642, Sieber, NH Libr3  (wie Anm.22) hat „mixture“.  58 NH Libr3 (wie Anm. 22), 407.  59 Man beachte, dass die Reihenfolge Existence,  Life, Blessedness hier in den Gliedern  2 und 3 umgestellt ist.  S0 Schenke, NH Deutsch II (wie Anm.22), 642.  $l Siehe Anm. 59.OT191NS A4ATE
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und 7 „ZOostrianus, höre ber [alle] diese! enn CS giDt dreı

Ie, die In Erscheinung g sind aus$s eın un:prae[existente] Ursprun
demselben Ursprung, nämlich dem Aon der Barbelo, nicht w1e Ursprunge
und Krälite, auch nicht wI1e aus einem rsprung einer Krait, während S1E

jedenrin Erscheinung treien ließen unjede Kralit mıit Kralit versehen
enun In Erscheinunggsind au dem, der vıe besser als s1E 1St,
welche sind: das SeIN, 1e Seligkeit und das Leben®*. Diese aDer, während sıe |
miteinander [offenbar sind, sind In Erscheinung getreten]| aus$s eın [und

1316 „Wasser“” bel Schenke, Deutsch (wıe Anm.22), 642, Sieber, Libr3

(wie nm.22 hat mixture®:
Libr3 Anm. 223; 407

Man beachte, dass die Reihenfolge Existence, Life; Blessedness hier 1n den Gliedern
un! umgestellt 1st.

Schenke, Deutsch I1 (wıe 642
6 1 Siehe Anm.
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demselben] IsprunLuise Abramowski  160  demselben] Ursprung [ ... ] und deswegen [ ... ], indem sie benannt wurden  [3 ein vollkommener [ ... ] einem [Ursprung:::. ]  .„62  Auf Seite 15 des „Zostrianus“ wird eine Zuordnung der eben offenbarten  Trias zu den (Tauf) Wassern der barbelognostischen Trias Autogenes, Proto-  phanes, Kalyptos (diese Reihenfolge ist durch den Aufstieg des Zostrianus  bedingt) vorgenommen, 15,4-12: It is the water of /ife that belongs to Vitality in  which you now have been baptized in the Autogenes. It is in the [water] of  Blessedness which belongs to Knowledge that you will be baptized in the  Protophanes. It is in the water of Existence [which] belongs to Divinity, the  Kalyptos.  Die philosophische Trias in ihrer religiösen Gestalt wird in ihrer Reihenfolge  geändert, um in die feststehende Hierarchie von Kalyptos, Protophanes,  Autogenes eingepasst zu werden: Kalyptos — Existence (interpretiert als  Divinity), Protophanes — Blessedness/Knowledge (in Erinnerung daran, dass  „Seligkeit“ für den ursprünglichen „Intellekt“ eingetreten ist), Autogenes —  Life. Das philosophische Material wird also in das existierende gnostische  Raster eingefügt, was bedeutet, dass die gnostische Trias in der Entwicklung  der Barbelognosis gegenüber der Einführung der philosophischen Trias die  frühere ist. Dass es sich um eine Einführung, Einfügung eines von außen  aufgenommenen Materials in das Eigene handelt, erweist sich am Mittel der  Einführung, nämlich dem der Offenbarung.  Was ich eben über die ständige Überarbeitung gnostischer Texte aus Anlass  des „Allogenes“ sagte, wäre hier zu wiederholen. Hier gab es keine  kanonischen Bücher, deren Textbestand zu hüten war, vielmehr wurden  neue gedankliche Elemente in die älteren, vorhandenen Schriften auf  verschiedene, literarisch noch greifbare Weisen eingearbeitet. Da, wo  Einfügungen sich als „Offenbarungen“ geben, werden sie dadurch nicht  nur autorisiert, sondern erheben auch noch den Anspruch der mündlichen  Unmittelbarkeit —- die Ironie liegt darin, dass es sich offenbar um Zitate handelt,  also um literarische Abhängigkeit.  Diese Beobachtung macht es ganz unwahrscheinlich, dass die Schriften,  deren Titel sowohl in der Vita Plotini des Porphyrius wie unter den NH-  Traktaten auftauchen, literarisch miteinander völlig identisch sind; vielmehr  ist anzunehmen, dass sie mehr als einer Überarbeitung unterworfen wurden.  ©2 Ich habe hier zwei Übersetzungen des gleichen Textes mitgeteilt, weil sie  Differenzen enthalten, deren inhaltliche Plausibilität mal auf der einen, mal auf der  anderen Seite einleuchtet; das Richtige muss anhand des Koptischen entschieden  werden.  ZKG 117. Band 2006/2-3und eswegenLuise Abramowski  160  demselben] Ursprung [ ... ] und deswegen [ ... ], indem sie benannt wurden  [3 ein vollkommener [ ... ] einem [Ursprung:::. ]  .„62  Auf Seite 15 des „Zostrianus“ wird eine Zuordnung der eben offenbarten  Trias zu den (Tauf) Wassern der barbelognostischen Trias Autogenes, Proto-  phanes, Kalyptos (diese Reihenfolge ist durch den Aufstieg des Zostrianus  bedingt) vorgenommen, 15,4-12: It is the water of /ife that belongs to Vitality in  which you now have been baptized in the Autogenes. It is in the [water] of  Blessedness which belongs to Knowledge that you will be baptized in the  Protophanes. It is in the water of Existence [which] belongs to Divinity, the  Kalyptos.  Die philosophische Trias in ihrer religiösen Gestalt wird in ihrer Reihenfolge  geändert, um in die feststehende Hierarchie von Kalyptos, Protophanes,  Autogenes eingepasst zu werden: Kalyptos — Existence (interpretiert als  Divinity), Protophanes — Blessedness/Knowledge (in Erinnerung daran, dass  „Seligkeit“ für den ursprünglichen „Intellekt“ eingetreten ist), Autogenes —  Life. Das philosophische Material wird also in das existierende gnostische  Raster eingefügt, was bedeutet, dass die gnostische Trias in der Entwicklung  der Barbelognosis gegenüber der Einführung der philosophischen Trias die  frühere ist. Dass es sich um eine Einführung, Einfügung eines von außen  aufgenommenen Materials in das Eigene handelt, erweist sich am Mittel der  Einführung, nämlich dem der Offenbarung.  Was ich eben über die ständige Überarbeitung gnostischer Texte aus Anlass  des „Allogenes“ sagte, wäre hier zu wiederholen. Hier gab es keine  kanonischen Bücher, deren Textbestand zu hüten war, vielmehr wurden  neue gedankliche Elemente in die älteren, vorhandenen Schriften auf  verschiedene, literarisch noch greifbare Weisen eingearbeitet. Da, wo  Einfügungen sich als „Offenbarungen“ geben, werden sie dadurch nicht  nur autorisiert, sondern erheben auch noch den Anspruch der mündlichen  Unmittelbarkeit —- die Ironie liegt darin, dass es sich offenbar um Zitate handelt,  also um literarische Abhängigkeit.  Diese Beobachtung macht es ganz unwahrscheinlich, dass die Schriften,  deren Titel sowohl in der Vita Plotini des Porphyrius wie unter den NH-  Traktaten auftauchen, literarisch miteinander völlig identisch sind; vielmehr  ist anzunehmen, dass sie mehr als einer Überarbeitung unterworfen wurden.  ©2 Ich habe hier zwei Übersetzungen des gleichen Textes mitgeteilt, weil sie  Differenzen enthalten, deren inhaltliche Plausibilität mal auf der einen, mal auf der  anderen Seite einleuchtet; das Richtige muss anhand des Koptischen entschieden  werden.  ZKG 117. Band 2006/2-3indem sS1e benannt wurdenLuise Abramowski  160  demselben] Ursprung [ ... ] und deswegen [ ... ], indem sie benannt wurden  [3 ein vollkommener [ ... ] einem [Ursprung:::. ]  .„62  Auf Seite 15 des „Zostrianus“ wird eine Zuordnung der eben offenbarten  Trias zu den (Tauf) Wassern der barbelognostischen Trias Autogenes, Proto-  phanes, Kalyptos (diese Reihenfolge ist durch den Aufstieg des Zostrianus  bedingt) vorgenommen, 15,4-12: It is the water of /ife that belongs to Vitality in  which you now have been baptized in the Autogenes. It is in the [water] of  Blessedness which belongs to Knowledge that you will be baptized in the  Protophanes. It is in the water of Existence [which] belongs to Divinity, the  Kalyptos.  Die philosophische Trias in ihrer religiösen Gestalt wird in ihrer Reihenfolge  geändert, um in die feststehende Hierarchie von Kalyptos, Protophanes,  Autogenes eingepasst zu werden: Kalyptos — Existence (interpretiert als  Divinity), Protophanes — Blessedness/Knowledge (in Erinnerung daran, dass  „Seligkeit“ für den ursprünglichen „Intellekt“ eingetreten ist), Autogenes —  Life. Das philosophische Material wird also in das existierende gnostische  Raster eingefügt, was bedeutet, dass die gnostische Trias in der Entwicklung  der Barbelognosis gegenüber der Einführung der philosophischen Trias die  frühere ist. Dass es sich um eine Einführung, Einfügung eines von außen  aufgenommenen Materials in das Eigene handelt, erweist sich am Mittel der  Einführung, nämlich dem der Offenbarung.  Was ich eben über die ständige Überarbeitung gnostischer Texte aus Anlass  des „Allogenes“ sagte, wäre hier zu wiederholen. Hier gab es keine  kanonischen Bücher, deren Textbestand zu hüten war, vielmehr wurden  neue gedankliche Elemente in die älteren, vorhandenen Schriften auf  verschiedene, literarisch noch greifbare Weisen eingearbeitet. Da, wo  Einfügungen sich als „Offenbarungen“ geben, werden sie dadurch nicht  nur autorisiert, sondern erheben auch noch den Anspruch der mündlichen  Unmittelbarkeit —- die Ironie liegt darin, dass es sich offenbar um Zitate handelt,  also um literarische Abhängigkeit.  Diese Beobachtung macht es ganz unwahrscheinlich, dass die Schriften,  deren Titel sowohl in der Vita Plotini des Porphyrius wie unter den NH-  Traktaten auftauchen, literarisch miteinander völlig identisch sind; vielmehr  ist anzunehmen, dass sie mehr als einer Überarbeitung unterworfen wurden.  ©2 Ich habe hier zwei Übersetzungen des gleichen Textes mitgeteilt, weil sie  Differenzen enthalten, deren inhaltliche Plausibilität mal auf der einen, mal auf der  anderen Seite einleuchtet; das Richtige muss anhand des Koptischen entschieden  werden.  ZKG 117. Band 2006/2-3eın vollkommenerLuise Abramowski  160  demselben] Ursprung [ ... ] und deswegen [ ... ], indem sie benannt wurden  [3 ein vollkommener [ ... ] einem [Ursprung:::. ]  .„62  Auf Seite 15 des „Zostrianus“ wird eine Zuordnung der eben offenbarten  Trias zu den (Tauf) Wassern der barbelognostischen Trias Autogenes, Proto-  phanes, Kalyptos (diese Reihenfolge ist durch den Aufstieg des Zostrianus  bedingt) vorgenommen, 15,4-12: It is the water of /ife that belongs to Vitality in  which you now have been baptized in the Autogenes. It is in the [water] of  Blessedness which belongs to Knowledge that you will be baptized in the  Protophanes. It is in the water of Existence [which] belongs to Divinity, the  Kalyptos.  Die philosophische Trias in ihrer religiösen Gestalt wird in ihrer Reihenfolge  geändert, um in die feststehende Hierarchie von Kalyptos, Protophanes,  Autogenes eingepasst zu werden: Kalyptos — Existence (interpretiert als  Divinity), Protophanes — Blessedness/Knowledge (in Erinnerung daran, dass  „Seligkeit“ für den ursprünglichen „Intellekt“ eingetreten ist), Autogenes —  Life. Das philosophische Material wird also in das existierende gnostische  Raster eingefügt, was bedeutet, dass die gnostische Trias in der Entwicklung  der Barbelognosis gegenüber der Einführung der philosophischen Trias die  frühere ist. Dass es sich um eine Einführung, Einfügung eines von außen  aufgenommenen Materials in das Eigene handelt, erweist sich am Mittel der  Einführung, nämlich dem der Offenbarung.  Was ich eben über die ständige Überarbeitung gnostischer Texte aus Anlass  des „Allogenes“ sagte, wäre hier zu wiederholen. Hier gab es keine  kanonischen Bücher, deren Textbestand zu hüten war, vielmehr wurden  neue gedankliche Elemente in die älteren, vorhandenen Schriften auf  verschiedene, literarisch noch greifbare Weisen eingearbeitet. Da, wo  Einfügungen sich als „Offenbarungen“ geben, werden sie dadurch nicht  nur autorisiert, sondern erheben auch noch den Anspruch der mündlichen  Unmittelbarkeit —- die Ironie liegt darin, dass es sich offenbar um Zitate handelt,  also um literarische Abhängigkeit.  Diese Beobachtung macht es ganz unwahrscheinlich, dass die Schriften,  deren Titel sowohl in der Vita Plotini des Porphyrius wie unter den NH-  Traktaten auftauchen, literarisch miteinander völlig identisch sind; vielmehr  ist anzunehmen, dass sie mehr als einer Überarbeitung unterworfen wurden.  ©2 Ich habe hier zwei Übersetzungen des gleichen Textes mitgeteilt, weil sie  Differenzen enthalten, deren inhaltliche Plausibilität mal auf der einen, mal auf der  anderen Seite einleuchtet; das Richtige muss anhand des Koptischen entschieden  werden.  ZKG 117. Band 2006/2-3einem | UrsprungLuise Abramowski  160  demselben] Ursprung [ ... ] und deswegen [ ... ], indem sie benannt wurden  [3 ein vollkommener [ ... ] einem [Ursprung:::. ]  .„62  Auf Seite 15 des „Zostrianus“ wird eine Zuordnung der eben offenbarten  Trias zu den (Tauf) Wassern der barbelognostischen Trias Autogenes, Proto-  phanes, Kalyptos (diese Reihenfolge ist durch den Aufstieg des Zostrianus  bedingt) vorgenommen, 15,4-12: It is the water of /ife that belongs to Vitality in  which you now have been baptized in the Autogenes. It is in the [water] of  Blessedness which belongs to Knowledge that you will be baptized in the  Protophanes. It is in the water of Existence [which] belongs to Divinity, the  Kalyptos.  Die philosophische Trias in ihrer religiösen Gestalt wird in ihrer Reihenfolge  geändert, um in die feststehende Hierarchie von Kalyptos, Protophanes,  Autogenes eingepasst zu werden: Kalyptos — Existence (interpretiert als  Divinity), Protophanes — Blessedness/Knowledge (in Erinnerung daran, dass  „Seligkeit“ für den ursprünglichen „Intellekt“ eingetreten ist), Autogenes —  Life. Das philosophische Material wird also in das existierende gnostische  Raster eingefügt, was bedeutet, dass die gnostische Trias in der Entwicklung  der Barbelognosis gegenüber der Einführung der philosophischen Trias die  frühere ist. Dass es sich um eine Einführung, Einfügung eines von außen  aufgenommenen Materials in das Eigene handelt, erweist sich am Mittel der  Einführung, nämlich dem der Offenbarung.  Was ich eben über die ständige Überarbeitung gnostischer Texte aus Anlass  des „Allogenes“ sagte, wäre hier zu wiederholen. Hier gab es keine  kanonischen Bücher, deren Textbestand zu hüten war, vielmehr wurden  neue gedankliche Elemente in die älteren, vorhandenen Schriften auf  verschiedene, literarisch noch greifbare Weisen eingearbeitet. Da, wo  Einfügungen sich als „Offenbarungen“ geben, werden sie dadurch nicht  nur autorisiert, sondern erheben auch noch den Anspruch der mündlichen  Unmittelbarkeit —- die Ironie liegt darin, dass es sich offenbar um Zitate handelt,  also um literarische Abhängigkeit.  Diese Beobachtung macht es ganz unwahrscheinlich, dass die Schriften,  deren Titel sowohl in der Vita Plotini des Porphyrius wie unter den NH-  Traktaten auftauchen, literarisch miteinander völlig identisch sind; vielmehr  ist anzunehmen, dass sie mehr als einer Überarbeitung unterworfen wurden.  ©2 Ich habe hier zwei Übersetzungen des gleichen Textes mitgeteilt, weil sie  Differenzen enthalten, deren inhaltliche Plausibilität mal auf der einen, mal auf der  anderen Seite einleuchtet; das Richtige muss anhand des Koptischen entschieden  werden.  ZKG 117. Band 2006/2-3.«62
Aut Seite des „Zostrlianus wird eine Zuordnung der eben olfenbarten

Taas den (Tau1f) Wassern der barbelognostischen Trlas Autogenes, TOTLO-
phanes, Kalyptos (diese Reihen{folge ist UuTrTe den ulstieg des Zostrianus
bedingt Ig  IN  / 15,4-1 It 15 the of life that belongs Vitality ıIn
1C. YOU 110 ave heen aptıze In the Autogenes. It 15 1ın the water]| of
Blessedness 1C belongs owledge that VOU ll he aptize In the
Protophanes. It 1S ım the ol Fxıstence which] belongs Divinity, the
Kalyptos.

DIie philosophische Irlas In ihrer religiösen Gestalt wird 1n ihrer Reihenfolge
geändert, In die feststehende Hierarchie VO  > Kalyptos, Protophanes,
Autogenes eingepasst werden: Kalyptos Existence (interpretier als
Divinıty), Protophanes Blessedness/Knowledge (In Erinnerung aran, dass
„Seligkeit“ für den ursprünglichen „Intellekt“ eingetreten 1St), Autogenes
Life Das philosophische Material wird also In das existierende gnostische
Raster eingelfügt, Wäds$s bedeutet, dass die gnostische 11as ıIn der Entwicklung
der Barbelognosis gegenüber der Einiührung der philosophischen Trlas die
rühere 1st. A4SS CS sich einNne Einführung, Einfügung eines Von außen
auigenommenen Materilals 1n das Eigene handelt, erwelst sich Mittel der
Einiführung, nämlich dem der Offenbarung

Was ich eben ber die ständige Überarbeitung gnostischer PCXIE aus Anlass
des „Allogenes“ ware jer wlılederholen Hier gab CS keine
kanonischen Bücher, deren Textbestand hüten WAäIl, vielmehr wurden
C1 gedankliche Elemente ıIn die alteren, vorhandenen Schriften aut
verschiedene, literarisch och greifbare Weisen eingearbeitet. Da,
Einiügungen sich als „Offenbarungen geben, werden S1€e dadurch nicht
LU autorIisliert, sondern rheben auch och den Anspruch der mündlichen
Unmittelbarkeit die Ironı1e hegt darın: dass CS sich OolilenDar Zitate handelt,
also literarische Abhängigkeit.

1eSse€E Beobachtung macht CS gallz unwahrscheinlich, dass die Schriften,
deren Titel sowohl In der ıta Plotini des Porphyrius WI1e den
Traktaten auftauchen, literarisch miteinander völlig identisch sind; vielmehr
1st anzunehmen, dass CIE mehr als einer Überarbeitung unterworlifen wurden.

Ich habe hier Zzwel Übersetzungen des gleichen Textes mitgeteilt, weil s1e
Differenzen enthalten, deren inhaltliche Plausibilität mal aul der einen, mal auf der
anderen eıte einleuchtet; das Richtige 111US$S$5 anhand des Koptischen entschieden
werden.

ZK.G E1  S Band 2006/2-—3
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ar. Wire hat In ihrer Einleitung ZU „Allogenes” ın Stud 2863
gewissenhaft alle Gründe erortert, die dagegen sprechen können, ass

„Allogenes dem Plotinkreıs In derselben Gestalt vorgelegen hat, w1e WIrTr

Ss1€E aus den NH-1lex kennen (natürlich abgesehen VO  — Textverlusten
der letzteren). Schließlich entscheidet s1e sich doch für die Identifikation
beider, mıiıt en philosophiegeschichtlichen Folgerungen.““

ıner der Gründe, die die Identifikation sprechen können, 1St die VO

ar.Wire angeführte Nachricht bel Epiphanlius 1m Panarıon, dass CS mehrere
HS handelt sich die Berichte NT. un Nr. 40 des„Allogenei1s* gebe

Panarlons, ber Sethianer Archontiker. Epiphanıus chrieb das Panarıon
1n den Jahren VO  — 374 bis SS seine Nachrichten ber och orhandene oder
schon verschwundene gnostische Gruppen und ihre Lokalisierung betreffen
also die Zeıt, ın der die Schrifiten VOoO  . versteckt wurden un!: Marıus
Victorinus seine theologischen Buücher chrieb 1€eSs rechtfertigt eiıne (erneute)
Durchmusterung der einschlägigen Kapitel des Häresiologen.

Pan NrT. 3911 Dıe Sekte der Sethianer wird nicht überall gefunden, dıe
meısten scheinen „mit der Wurzel ausgerissen“ seıin E Epiphanlus me1ıint sich

eriınnern, dass S1E „Im Land der Agypter angetroff hat, 1st sich aber
Manches hatber diesen (geographischen) Punkt nicht mehr sicher.

OUGEL QUTOWLOA ber s1€e erfahren, anderes aus ihren Schriiten. 1I Die

Sethianer führen sich au{i Seth zurück, den sS1e mıt Christus, mıiıt eSsus

identifzieren (sie sind also erkennbar chriıstliıche Gnostiker). Aus dem
das bDis 3Reierat des Epiphanlus ber die Lehre der Sethianer,

hängend verläuit, danach aber VOIN iderlegungen durchsetzt 1St, ist für uns

wichtig, s1e €el „Mutte un G1E1Ur „die obere Kraft“ QAVO®  A ÖUVOLLC)
Weibli } Sie schreiben Bücher dem am grolser Manner,
sıeben dem ame: Seths, andere nennen sIe ANMOYEVELGC.

Pan NT. 40, 1, Von den Archontikern wird „nicht vıelen Orten  M berichtet,
miıt Ausnahme der Provinz Palästina. Aber Jetz 1st ihr 1ift ohl auch ach
Großarmenien gebrach worden; 1' In Kleinarmenıen (jedenfalls) ist dies
Unkraut schon VOINL einem Mann Namells Eutaktus ausgesät worden.

Epiphanıu annn die Aktivıtat des Eutaktus datieren In der Zeit des
Konstantılus, deren nde A das Jahr ega sich Eutaktus
VO  - Armenıen ach Palästina, erlernte dort die KAKOSÖLSCOKAAÄLC un! lehrte Ss1e

ach seiner ucC  enr 1ın seiner Heimat Mit dieser Zeitangabe geraten WIT ıIn

63 tudies 28, 173—191
Ich zitiere hier 1LLUI den Schluss der Einleitung I919; mache ber auf die

„would allow“) aufmerksam: „An Alexandrıan Oorg1n ofMöglichkeitsiorm des Verbums A
ogenes would OW for whateve infiliuence this texti had Platonists including
OUNUS, the TEVECISC influence ıIn the demythologizing of INOStIC ought In aton1ıc

direction, well d the subsequent Bohairicised (UPP! Egyptlan) Sahidic translation
that read“

65 AT Wire, Stud 28, 1:73
Sollte sich diese Unsicherheit daraus erklären, ass Epiphanlus sich auf seinen

Aufenthalt als Jüngling In Agypten VOL 335 bezieht, über den ıIn Panarıon NT.

berichtet?
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die letzte palästinensische Zeıt des Epiphanlus, der 36 / dus Palästina als
Bischo{f ach Salamis Zypern) SINg 1,3—1,7 1sSt innerhalb VO  — NT. eine
Digression Der den palästinensischen Lehrer des Eutaktus, ausgestatiet mıit
konkreten Ortsangaben, 1L1UI ZUT: Datierung wusste INa 1’ Der
Lehrer 1st eın YENOV, eın sAlter“ NamenNns Petrus, der 1M Gebiet VO  3

Eleutheropolis®‘ un Jerusalem eDte, drei Meilen jenseilts VO  - Hebron, 1n
einem orf NamnenNns Kephar Baricha. Aus I erhält I1Nall die folgenden
Angaben, WE 11a1l die polemische Stilisierung Urc Epiphanlus fortlässt:
Petitrus rug eın Schai{sfell, Warl Anachoret, ıIn einere; führte viele ZU[T

ANOTAELG, ZU „Rückzug“ (aus der Welt), un hiel$ „Vater  4 se1NeSs Alters
und seıiner eidung, 6 hatte seıin ermoöogen die Armen verteilt und gab
äglich Almosen.°® Petrus entspricht also völlig dem Anachoretenideal, WI1e€e
(r eiwa die 1ıta Antoni des Athanasius zeichnet, un! wird als eın olcher
Anachoret gee Die Paragraphen 1,5— 7 schildern die religiöse Einstellung
des Petrus un die kirchliche Reaktion daraufl:; 1, In seiner Jugend ehörte CL

„vielen Sekten“ Nier dem Bischof{f et1us (Bischof VO Eleutheropolis?
u99 zugehörig angeklagt, verlorDaten?) wurde als der Sekte der „Gnostiker

se1ın Presbyteramt un wurde VO  e} et1lus des TIieSs verwlesen; Petrus g1ing
ach Arabien, ach Kokaba („WO die Ebioniten un! azoraer ihre urzeln
ben  “ 1’ Spater (wann?) kehrte der Exulant zurück wıe einNer, der beim
Nahen des Alters vernünltig geworden 1st Aber Worten“, die ıIn die
Ohren ein1ger (TLVEG „geflüstert“ hatte, wurde VO  a Epiphanius angeklagt,
mıt dem Anathem belegt un widerlegt Sein Anachoretenleben 1n der
führte @CF danach weıter, „verachtet“ und VOIl „den eısten  x also nicht VO  -

allen!) allein gelassen. Das Eingreifen des Epiphanius gehört natürlich In
seine palästinensische Zeit, VOTL 367 Aber eschah das VOT oder ach dem
Besuch des Eutaktus bei Petrus?

Ich habe dies €es ausführlich reieriert, weil die Vorstellung, dass die
PxXiIE vielleicht VO  - christlichen Mönchen versteckt worden seıin könnten,
Erstaunen bis Anstofß erregl. Hier 1 Bericht des Epiphanius en WIT einen
palästinensischen Anachoreten VOINl untadeliger asketischer Lebenswelise, Aie
Presbyter auch kirc  1cCHer Amtsträger, der insgeheim eın christlicher
Gnostiker ISt; zweimaliges kirc  ıches Eingreifen In ohl größerem zeitlichen
Abstand hat ihn VO  — seiner Einstellung nicht abgebracht. Ist NrT. 40,2,4 1LLUI

eine Verallgemeinerung dieses einen Falls? Ort wird VOoO  — den Archontikern
genere gesagt, dass sS1e fasten un als WOVACOVTEC die ANOTOELO üben, womıt sS1E
auf die „Einfacheren“ einwirken. (Ich habe diesen Satz der Polemik des
Epiphanius entkleidet)

Epiphanius mı1t Pan NT. 40, ll und ach S11 Digression wieder
Eutaktus zurück. Eın vielsagender Hiınweıs, die Reise des Eutaktus

betreifend, wird In 1! nachgetragen: der Armeniler kam dus$s Agypten, als
(1} den Petitrus aufsuchte. Hat I11all ihn In Agypten vielleicht auf Petrus

Epiphanius selber tammte aus Eleutheropolis, \ a seine Lokalkenntnisse
Das SeIzZ VOIaUs, dass sich die nötigen durch verkaufende Handarbeit

erwarb.
Man erinnert sich daran, ass beli Irenaus die „Gnostiker“ Vertreter der

Barbelognosis sind.

ZKG 117. Band 2006/2—3
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hingewilesen? Auch der Herkunitsort des Eutaktus ıIn Kleinarmenlen wird
der Gegend VO  — Satale. I In seiner eimat hatnachgetragen, CT stammı(t aus

Eutaktus grolsen Erfolg, un ZWAäIl, W as VO  - grölstem soziologischen Interesse

1st, In der Oberschicht bei „Reichen  «x  / einer „senatorischen Dame und
anderen „Angesehenen“”, Was VOoO  e diesen auft «viele” ausstrahlite. Eutaktus
starb dann bald Jene „Angesehenen“ eHOren derselben gesellschaftlichen
lasse wWI1e€e die berühmten kappadokischen Theologen und inre Familien,
ihre gEeENaAUCHI Zeitgenossen. Das Wirken des Eutaktus den vornehmen

dass diese hbere1ıts Christen dass aberKleinarmenilern ohl VOTIaUs,
der Reisende 1E miıt gnostischer (Geheim)Lehre (und wahrscheinlich auch

Literatur) versorgte.
icht ber Lıteratur un Lehre derMit Pan NT. 0623 beginnt eın langer Ber

Archontiker. Zunächst werden Zwel ihrer Bücher geNaNnNT: die Kleine* un
die „Grolse SVLOÖOVLO“, Frederik ılllams sicher richtig mıt „HarmonYy“
übersetzt.‘® Dem O1g noch ıIn 24 eine Bemerkung allgemeıiner Art, die
höchst zutreffend den gnostischen Literaturbetrieb als ganzeh beschreibt
„They pıle certain other hbooks, and add these> allıYy they INa Y

1g g1ve the appClarance of confirmıng theır 0OW hrough Mmany  Da Zu

olchen übernommenen Büchern gehören die AMOYEVELCG eNanNICN, der
Plural wird 1m nächsten Satz bestätigt: 055 giDt Bücher, die genannt
werden“. Dıe Lehre entnımmt Epiphanıus der „Symphonl1a” (2:3  — für unseIec

Probleme 1er sind L11UI die höchsten göttlichen esen interessant An der

Spıtze der Ogdoade steht die Mnıtnp OÖOTELVN (253  — Spater 2,8) hören WITr VOIN

der „höheren Mutter un! dem ater Il  M Dieser ater 1Sst der ÜKOATAAÄNTTOC
ıt ihren enNılien den SethOE0C (5}2  — In Zr 1st s die QV  An ÖUVOLLG, die

entrückte; 7I 1 C1IE ÜKOATOVOLOAOTOV Sövauıc/*, neben ihr ‚der gute ott

oben „der VO  — ihnen QAVO®  Z OEOC genannte* (L
Es sSind übriıgens die sieben Söhne des Seth, die „Allogeneı1s” heilßen (:755)

1er verwelst der Häresiologe auti die irüuheren Erwähnungen VO  w Büchern
dieses amens bei den „Gnostikern“ und den „Sethianern“, auf Pan

NrT. 26,85 und 39,5
DIie Reiferate des Epiphanılus belegen die x1istenz VOoO Barbelognostikern

auch och 1n der zweıten Hälfte des S, sS1€E en sich also Üre
zweihundert Jahre hindurch lebendig erhalten, wWEenNl WIrTr den Bericht des
TeNaUS den ang tellen Dıe geographischen Angaben des Bischof{s VOo  —

Salamıs führen uns ach Agypten, Palästina un! ]Jungst, siehe den Eutaktus
und seıine Miss1o0n) ach Kleinarmenilen. (Von Rom hoören WIT nichts)
Kleinarmenilen grenzt Kilikien, der Neuarlaner Aetlus Beginn seiner
Karrıere eine deprimierende Niederlage 1mMm Dısput mi1t einem ‚06  ”[  Borborianer
erlitt, das WarTr 252

Frederik Williams (transl.), The Panarıon of Epiphanıus of alamis Book SeCis
1 — 46) Stud 33 Leiden 1987, 263

F: AA olchen negatıven Prädikaten wI1e „unfassbar“* un! „unnennbar“ jJungst
Chiara Tomması Moreschin!ıl, Viae negatlon1s dossologla divina nel mediopla-
tonısmo nello INOSLCISMO sethiano (con chi 1n Marıo Vittorino), 1n Francesca Calabi

(e  } Iırhetos eos L’ineffabilitä del pr1mo princ1p10 nel medioplaton1smo, Pisa 2002,
1-EF921
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Irotz seiner ausgebreiteten Kenntnis gnostischer Schriften 1st dem
Epiphanius ıIn innen offensichtlich nicht die barbelognostische Gruppe
höchster esen egegnet, die WIT als den „Dreikräitigen (Geilst) n als Kalyptos,
Protophanes, Autogenes’“ kennen (das reichliche Vorkommen VO  — ÖUVOLLG ın

1st nicht spezifisch genug), VO  b olchen philosophierenden Traktaten,
WI1Ee s1e Nag Hammadı bietet, SallZ schwiegen. ”” ass dem Häresiologen die
römische zene nicht VOL ugen steht, 1st nicht verwunderlich. Aber auch die
griechische Gestalt der NH-Traktate, für die INa als Entstehungsort
Alexandrıen kann, scheint ihn nicht erreicht en 39
esoterisch, jJung? Gegen letzteres könnte I111La1ll einwenden, CX WI1SSE doch
VOIN dem Unternehmen des Eutaktus das aber ‚pielte sich gewissermalsen VOIL

seiner Haustur abD; CS ereignete sich ohl weni1g In Palästinas önchskreisen,
worüber der neuglerige Epiphanlus In Unkenntniıs 16

Die Barbelognostiker des renäaus (Adv. aerT. 29) und die des Epiphanius
en als oberste Grölßen 1m jenseitigen Bereich die „Mutter*“ gemeiınsam
Jren: 29 3 Epiphanius oben), den -Vater“ (29;1 und 3! ]1er die Trıas
Mutter, ater, Sohn; Epiphanilus oben), der ater „inominabilis“ (29/15 bei
Epiphanlus die ÖVVOLLLC oben Aber In den Reiferaten des Epiphanius
der „virginalis spirıtus“ des TeNaUS (291 und 3) der für und Marıus
Victorinus wichtig 1st Auch hat der Bericht des TENAUS schon den grolßen)
Aon  M (ebenfalls 294 un 3) den WITr In wıederimnden

Was WIT aus Plotin und Porphyrius ber die Gnostiker 1n der Schule Plotins
erfahren (von denen WIrTr Ja erst se1t den NH-Funden wıIssen, dass (° sich
Barbelognostiker handelt), 1st nicht LL1UI eine Vermehrung unseTre_r Kenntnisse
bDer diese gnostische Richtung, sondern lässt auch eine Entwicklung ihres
Schrifttums und ihrer Lehre se1t den Mitteilungen des TENAUS erkennen. Zu
dieser Entwicklung mussen die charakteristischen ame VO  H Offenbarungs-
empfängern in den Titeln der NH-Traktate gehören, wW1e S1Ce unls dann 1ın
anderen Quellen (nicht immer ıIn dieser Funktion) wieder egegnen. Den
Lehrbestand der Barbelognostiker In Plotins Schule köonnen WITr anhand der
literarischen Beziehungen zwischen Plotins Kritik und barbelognostischen,
Ooptisc: überlieierten Schriften bestimmen. Hıier die ıste, wıe S1e ar. Wire
In ihrer Einleitung 7A1 „Allogenes* 1ın Stud vorlegt: ‘“ „There AiICcC

number of features present In the Allogenes FEXI that aTre attacked DYy
Plotinus He 15 SUSPICIOUS i the cultic elements, particularily what he ca
‘incantations’ (Allogenes XE3 A  7  7 Three Steles of Seth, passım) and
‘'magical hissıngs’ (Allogenes XE3 53,36-—37; Ost. VIIL 1zAa4rsan

1,22-—32,4). He ridicules their invention of NC Jargon including NAPNOLKNOLC
(transmigration), QAVTLTLTOL (antitypes) and WETAVOLO. (repentence) (Enn 11.9.6;
the onNly known oNOStIC OCCUTEIICES of this triad Aaifec In Ost. YHLA3c
HE and iın the Untitled texti o1 the TUCe Codex, D chmidt-

Autogenes schon bei Irenaus für den 29,2
hne Zweifel deren Verlassern Anmaßung vorgeworlien. Was

Epiphanius tatsächlich tadelt, sind Anleihen bel der griechischen Mythologie, Pan.
Nr. 26,2,4; 16,6 un

Stud 28, 187
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MacDermoTt, TIu CodeX, 263,20-22 )75 u azu kommen die Zeilen ber die
1a bel Plotin bZzw. 1mM „Zostrianus“”, WI1€Unterscheidung VOILl dynamıs un ENETGE

sS1E Tardieu nebeneinander geste hat./° Hs 1St übrigens interessant (von
ar. Wiıre nicht erwähnt), dass die Gnostiker dem eister die genannten
ermin1 als Leiden der Seele bedeutend erläuterten, ” also eine exoterische

ihnen auch gelegentlichErklärung ihrer tODO1 gaben, w1e€e WITLr das VO

hören.‘®
DIie Anwesenheıt der aufgezählten barbelognostischen Lehren bei Plotin

un: in LK rlaubt jedoch nıcht den automatischen ÜCKSchluss, dass

deswegen es Übrige, WAdsS WIr erst AUS und Marıus Victoriınus kennen, In Jene
iften mıiıt identischen ame. In deren damalıger Gestaltfrühere eıt und In die Schr

zurückzuproJizieren sel och 1st aus Plotins Kritik un: aus den koptischen
Parallelen erheben, Was S1IC se1t dem mittleren Jhdt als fester

Lehrbestand bel jener barbelognostischen Richtung gehalte hat, die FÜr
dige Hinwels aul dendie plotinische Zeit In RO  3 bezeugt 1st. Der stan

dex siehe melınen Aui{isatz „Nag Hammadıi 8,1Zum „Zostrianus” un! ZU TUuce CO
“Z7Ostrianus’, das NONYMUM Bruclanum, Plotin Enn. Z 8(953), 11; FS Heinrich DOrrTIe

1983, 1-1 wieder abgedruckt 1ın meinem Sammelband(JAC Erg.Bd. 10 uns
„Formula an Contex' Aldershot 1992 als T XI ZUL richtigen Übersetzung VO  —

KAPOLKNOLG mıit „exile“ siehe dort
E ben zitiert AnmTardieu/Hadot, Recherches SUT la formatıon (wıe Anm.l1),

3’7 Übrigens finde ich, ass Armstrongs Übersetzung Plotin Enn. 11 (33  — 123 Qv
1 die Nuance der plotinischenYap ÖN„Audi, ut dico“  165  MacDermot, Bruce Codex, 263,20-22  )7>.“ Dazu kommen die Zeilen über die  ja bei Plotin bzw. im „Zostrianus“, wie  Unterscheidung von dynamis und energe  sie Tardieu nebeneinander gestellt hat.”°  — Es ist übrigens interessant (von  Clark Wire nicht erwähnt), dass die Gnostiker dem Meister die genannten  termini als Leiden der Seele bedeutend erläu  terten,77 also eine exoterische  ihnen auch sonst gelegentlich  Erklärung ihrer topoi gaben, wie wir das von  hören. ®  Die Anwesenheit  der aufgezählten barbelognostischen Lehren bei Plotin  und in NH-Texten erlaubt jedoch nicht den automatischen Rücks  chluss, dass  deswegen alles Übrige,  was wir erst aus NH und Marius Victorinus kennen, in jene  iften mit identischen Namen in deren damaliger Gestalt  frühere Zeit und in die Schr  zurückzuprojizieren sel.  Doch ist aus  Plotins Kritik und aus den koptischen  Parallelen zu erheben, was Sic  h seit dem mittleren 3. Jhdt. als fester  Lehrbestand bei jener barbelognostischen  Richtung gehalten hat, die für  dige Hinweis auf den  die plotinische Zeit in Rom bezeugt ist. Der stän  dex siehe meinen Aufsatz „Nag Hammadi 8, 1  75 Zum „Zostrianus“ und zum Bruce Co  “Zostrianus’, das Anonymum Brucianum,  Plotin Enn. 2,9(33)“, in: FS Heinrich Dörrie  er 1983, 1-10; wieder  abgedruckt in meinem Sammelband  (JAC Erg.Bd. 10), Münst  „Formula and Context“,  Aldershot 1992 als Nr.XII; zur richtigen Übersetzung von  xapoiknow mit „exile“ siehe dort 3.  112; oben zitiert Anm.  76 Tardieu/Hadot, Recherches sur la formation (wie Anm.1),  37. — Übrigens finde ich, dass Armstrongs Übersetzung vo:  n Plotin Enn. I 9 (33),  1,23:00  ]“ die Nuance der plotinischen  yap S [ ... ] H00  voı mit „For they will not assert that [ ...  Ironie nicht genau trifft, weil Armstrong von de  n beiden Partikeln yäp Sn nur die erste  übersetzt. Entscheidend ist jedoch ön in Verbindung mit 0v;  das ergibt „Sie werden doch  “  (want t0o)  nicht sagen (wollen), dass  ‚  englisch vielleicht: „They certainly will not  assert that [ ... ]“, denn das wäre y&\0iov (Zeile 24).  .  e nämlich dies (taDıa)  Leiden der Seele  77 Plotin Enn. II 9 (33), 6,3-7: „Wenn si  nennen, wenn sie sich in Reue befindet, und  ‘Antitypen’, wenn sie gewissermaßen  Bilder der Seienden schaut, aber nicht die Seienden selbst, dann benutzen sie ein  e neue  (Zur zapoiknoıs referiert Plotin keine  Sprache zur Befestigung ihrer eigenen Richtung“.  solche Erklärung). — Bezieht sich auf diese Stell  e „Zostrianu  s“:12,5-13,67? Bei Sieber, NH  O receive a model of their souls are still in  Libr3 (wie Anm.22), 407, lautet das: „Those wh  f the aeons, one by one, and they  the world. They came into being after  the departure 0  are removed one by one from the copy ©  f Exile to the Exile that really exists, from the  ance t  hat really exists [and from the] copy of  copy of Repentance to the Repent  Autogenes to [the Autogenes]  that re.  ally exists“. — „That really exists“ müsste Ö Övtwc  h die Übersetzung von Schenke, NH Deutsch II (wie  öv/6v sein. Ich gebe hier noc  Anm.22), 642, wegen der Differ  enzen zu Sieber, NH Libr3 (wie Anm.22) in der ersten  Hälfte der Passage: „Und die demütige  n Seelen üben sich durch die Gegenbilder, sie die  solange sie noch in der Welt sind. Nach dem Weg  eine Prägung ihrer Seelen empfangen,  des Herauskommens entstehen sie in Entsprec  hung zu jedem einzelnen der Äonen und  werden sie verändert in Entsprechung zu jedem einze  Inen: von dem Gegenbild des  Übersetzung der englischen analog. — Ist  Aufenthalts“ (etc.) - von hier ab ist die deutsche  das Insistieren auf dem „wirklich Existierenden“ eine Reakti  on auf Plotin? Oder hat  Plotin von den beiden Stadien der Seele nur das erste referiert? Die zuerst genannte  Möglichkeit, also eine Reaktion auf Plo  tin, wäre natürlich die interessantere.  78 jrenäus Adv. haer. M. 15,3. Siehe dazu Abramowski, Nag Ham  madı, 8;1;  „Zostrianus“ (wie Anm. 76), 8.ONO mit „FoOor they will NnOT assert that„Audi, ut dico“  165  MacDermot, Bruce Codex, 263,20-22  )7>.“ Dazu kommen die Zeilen über die  ja bei Plotin bzw. im „Zostrianus“, wie  Unterscheidung von dynamis und energe  sie Tardieu nebeneinander gestellt hat.”°  — Es ist übrigens interessant (von  Clark Wire nicht erwähnt), dass die Gnostiker dem Meister die genannten  termini als Leiden der Seele bedeutend erläu  terten,77 also eine exoterische  ihnen auch sonst gelegentlich  Erklärung ihrer topoi gaben, wie wir das von  hören. ®  Die Anwesenheit  der aufgezählten barbelognostischen Lehren bei Plotin  und in NH-Texten erlaubt jedoch nicht den automatischen Rücks  chluss, dass  deswegen alles Übrige,  was wir erst aus NH und Marius Victorinus kennen, in jene  iften mit identischen Namen in deren damaliger Gestalt  frühere Zeit und in die Schr  zurückzuprojizieren sel.  Doch ist aus  Plotins Kritik und aus den koptischen  Parallelen zu erheben, was Sic  h seit dem mittleren 3. Jhdt. als fester  Lehrbestand bei jener barbelognostischen  Richtung gehalten hat, die für  dige Hinweis auf den  die plotinische Zeit in Rom bezeugt ist. Der stän  dex siehe meinen Aufsatz „Nag Hammadi 8, 1  75 Zum „Zostrianus“ und zum Bruce Co  “Zostrianus’, das Anonymum Brucianum,  Plotin Enn. 2,9(33)“, in: FS Heinrich Dörrie  er 1983, 1-10; wieder  abgedruckt in meinem Sammelband  (JAC Erg.Bd. 10), Münst  „Formula and Context“,  Aldershot 1992 als Nr.XII; zur richtigen Übersetzung von  xapoiknow mit „exile“ siehe dort 3.  112; oben zitiert Anm.  76 Tardieu/Hadot, Recherches sur la formation (wie Anm.1),  37. — Übrigens finde ich, dass Armstrongs Übersetzung vo:  n Plotin Enn. I 9 (33),  1,23:00  ]“ die Nuance der plotinischen  yap S [ ... ] H00  voı mit „For they will not assert that [ ...  Ironie nicht genau trifft, weil Armstrong von de  n beiden Partikeln yäp Sn nur die erste  übersetzt. Entscheidend ist jedoch ön in Verbindung mit 0v;  das ergibt „Sie werden doch  “  (want t0o)  nicht sagen (wollen), dass  ‚  englisch vielleicht: „They certainly will not  assert that [ ... ]“, denn das wäre y&\0iov (Zeile 24).  .  e nämlich dies (taDıa)  Leiden der Seele  77 Plotin Enn. II 9 (33), 6,3-7: „Wenn si  nennen, wenn sie sich in Reue befindet, und  ‘Antitypen’, wenn sie gewissermaßen  Bilder der Seienden schaut, aber nicht die Seienden selbst, dann benutzen sie ein  e neue  (Zur zapoiknoıs referiert Plotin keine  Sprache zur Befestigung ihrer eigenen Richtung“.  solche Erklärung). — Bezieht sich auf diese Stell  e „Zostrianu  s“:12,5-13,67? Bei Sieber, NH  O receive a model of their souls are still in  Libr3 (wie Anm.22), 407, lautet das: „Those wh  f the aeons, one by one, and they  the world. They came into being after  the departure 0  are removed one by one from the copy ©  f Exile to the Exile that really exists, from the  ance t  hat really exists [and from the] copy of  copy of Repentance to the Repent  Autogenes to [the Autogenes]  that re.  ally exists“. — „That really exists“ müsste Ö Övtwc  h die Übersetzung von Schenke, NH Deutsch II (wie  öv/6v sein. Ich gebe hier noc  Anm.22), 642, wegen der Differ  enzen zu Sieber, NH Libr3 (wie Anm.22) in der ersten  Hälfte der Passage: „Und die demütige  n Seelen üben sich durch die Gegenbilder, sie die  solange sie noch in der Welt sind. Nach dem Weg  eine Prägung ihrer Seelen empfangen,  des Herauskommens entstehen sie in Entsprec  hung zu jedem einzelnen der Äonen und  werden sie verändert in Entsprechung zu jedem einze  Inen: von dem Gegenbild des  Übersetzung der englischen analog. — Ist  Aufenthalts“ (etc.) - von hier ab ist die deutsche  das Insistieren auf dem „wirklich Existierenden“ eine Reakti  on auf Plotin? Oder hat  Plotin von den beiden Stadien der Seele nur das erste referiert? Die zuerst genannte  Möglichkeit, also eine Reaktion auf Plo  tin, wäre natürlich die interessantere.  78 jrenäus Adv. haer. M. 15,3. Siehe dazu Abramowski, Nag Ham  madı, 8;1;  „Zostrianus“ (wie Anm. 76), 8.Ironıe nichta trilit, weil IM VO  - de beiden Partikeln yap ÖN 1U die ers

übersetzt. Entscheidend 1st jedoch ÖN in Verbindung mi1t das ergibt „Sıe werden doch
' want tO)DIC N (wollen), Aass englisch vielleicht: „IheY certainly will nOt

assert that ED„Audi, ut dico“  165  MacDermot, Bruce Codex, 263,20-22  )7>.“ Dazu kommen die Zeilen über die  ja bei Plotin bzw. im „Zostrianus“, wie  Unterscheidung von dynamis und energe  sie Tardieu nebeneinander gestellt hat.”°  — Es ist übrigens interessant (von  Clark Wire nicht erwähnt), dass die Gnostiker dem Meister die genannten  termini als Leiden der Seele bedeutend erläu  terten,77 also eine exoterische  ihnen auch sonst gelegentlich  Erklärung ihrer topoi gaben, wie wir das von  hören. ®  Die Anwesenheit  der aufgezählten barbelognostischen Lehren bei Plotin  und in NH-Texten erlaubt jedoch nicht den automatischen Rücks  chluss, dass  deswegen alles Übrige,  was wir erst aus NH und Marius Victorinus kennen, in jene  iften mit identischen Namen in deren damaliger Gestalt  frühere Zeit und in die Schr  zurückzuprojizieren sel.  Doch ist aus  Plotins Kritik und aus den koptischen  Parallelen zu erheben, was Sic  h seit dem mittleren 3. Jhdt. als fester  Lehrbestand bei jener barbelognostischen  Richtung gehalten hat, die für  dige Hinweis auf den  die plotinische Zeit in Rom bezeugt ist. Der stän  dex siehe meinen Aufsatz „Nag Hammadi 8, 1  75 Zum „Zostrianus“ und zum Bruce Co  “Zostrianus’, das Anonymum Brucianum,  Plotin Enn. 2,9(33)“, in: FS Heinrich Dörrie  er 1983, 1-10; wieder  abgedruckt in meinem Sammelband  (JAC Erg.Bd. 10), Münst  „Formula and Context“,  Aldershot 1992 als Nr.XII; zur richtigen Übersetzung von  xapoiknow mit „exile“ siehe dort 3.  112; oben zitiert Anm.  76 Tardieu/Hadot, Recherches sur la formation (wie Anm.1),  37. — Übrigens finde ich, dass Armstrongs Übersetzung vo:  n Plotin Enn. I 9 (33),  1,23:00  ]“ die Nuance der plotinischen  yap S [ ... ] H00  voı mit „For they will not assert that [ ...  Ironie nicht genau trifft, weil Armstrong von de  n beiden Partikeln yäp Sn nur die erste  übersetzt. Entscheidend ist jedoch ön in Verbindung mit 0v;  das ergibt „Sie werden doch  “  (want t0o)  nicht sagen (wollen), dass  ‚  englisch vielleicht: „They certainly will not  assert that [ ... ]“, denn das wäre y&\0iov (Zeile 24).  .  e nämlich dies (taDıa)  Leiden der Seele  77 Plotin Enn. II 9 (33), 6,3-7: „Wenn si  nennen, wenn sie sich in Reue befindet, und  ‘Antitypen’, wenn sie gewissermaßen  Bilder der Seienden schaut, aber nicht die Seienden selbst, dann benutzen sie ein  e neue  (Zur zapoiknoıs referiert Plotin keine  Sprache zur Befestigung ihrer eigenen Richtung“.  solche Erklärung). — Bezieht sich auf diese Stell  e „Zostrianu  s“:12,5-13,67? Bei Sieber, NH  O receive a model of their souls are still in  Libr3 (wie Anm.22), 407, lautet das: „Those wh  f the aeons, one by one, and they  the world. They came into being after  the departure 0  are removed one by one from the copy ©  f Exile to the Exile that really exists, from the  ance t  hat really exists [and from the] copy of  copy of Repentance to the Repent  Autogenes to [the Autogenes]  that re.  ally exists“. — „That really exists“ müsste Ö Övtwc  h die Übersetzung von Schenke, NH Deutsch II (wie  öv/6v sein. Ich gebe hier noc  Anm.22), 642, wegen der Differ  enzen zu Sieber, NH Libr3 (wie Anm.22) in der ersten  Hälfte der Passage: „Und die demütige  n Seelen üben sich durch die Gegenbilder, sie die  solange sie noch in der Welt sind. Nach dem Weg  eine Prägung ihrer Seelen empfangen,  des Herauskommens entstehen sie in Entsprec  hung zu jedem einzelnen der Äonen und  werden sie verändert in Entsprechung zu jedem einze  Inen: von dem Gegenbild des  Übersetzung der englischen analog. — Ist  Aufenthalts“ (etc.) - von hier ab ist die deutsche  das Insistieren auf dem „wirklich Existierenden“ eine Reakti  on auf Plotin? Oder hat  Plotin von den beiden Stadien der Seele nur das erste referiert? Die zuerst genannte  Möglichkeit, also eine Reaktion auf Plo  tin, wäre natürlich die interessantere.  78 jrenäus Adv. haer. M. 15,3. Siehe dazu Abramowski, Nag Ham  madı, 8;1;  „Zostrianus“ (wie Anm. 76), 8.a enn das wäre YEAOLOV (Zeile 24)
nämlich 1€eS$ TAUTO) Leiden der eelePlotin Enn. I1 (35  — 6,3—7 „Wenn 51

CNNECIL, wWEe1ll s1e sich 1n Reue befindet, un! ‘’Antitypen , WE s1e gewissermalsen
Bilder der Seienden schaut, ber nicht die Seienden selbst, annn benutzen s1e eın HNeCus

(ZUr NAPOLKNOLG refieriert Plotin keine
Sprache TI Befestigung ihrer eigenen ichtung
solche Erklärung). Bezieht sich auf diese „Zostrianu 12,5-13,6? Be1l Sieber,

recelive model of elr souls aTtTec ST1. iın
(wıe Anm.22), 407, lautet das Oose wh

the 115, ONLC DYy G; an theythe world. They 'amllc IntOo eing after the departure
aTc removed ONEC DyY ONEC Irom the CODY FExile the xıle that really eX1Sts, Irom the

TiCC hat really eX1StS [and irom the] CODY ol
CODY of Repentance the Kepent
Autogenes [the Autogenes|] that ally ex1sts“”. „That really EexX1Ssts“ musste OVTOC

die Übersetzung VOI1 chenke Deutsch 1V/OV  P seın Ich gebe hier NOC

Anm.22), 642, I1 der Differ Sieber, Libr3 nm 1n der ersten

Hälite der Passage „Und die emütige Seelen üben sich durch die Gegenbilder, s1e die
solange s1e noch In der Welt sind. ach dem Wegıne Praägung ihrer Seelen empfangen,

des Herauskommens entstehen s1e InN!hung jedem einzelnen der Äonen un!

werden s1e verändert In Entsprechung jedem einzeInen: VO.  — dem Gegenbild des
Übersetzung der englischen analog. IstAufenthalts“ (etc.) VO  — hiler ab 1st die deutsche

das Insistieren auf dem „wirklich Existierenden“ ine Reaktiı auf Plotin? der hat

Plotin VO  . den beiden Stadien der Seele 1Ur das referiert? Dıie zuerst genannte
Möglichkeıit, Iso ıne ea  10N auft Plotın, ware natürlich die interessantere

Irenaus Adv. haer. K  w Siehe azu AbramowskIi, Nag Hammadı, O1
„Zostrianus* 76),
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„ZOostrlanus  H verliert seine Überzeugungskraft angesichts der instabilen Gestalt
gnostischer Schriften, denen „Zostrianus  M keine Ausnahme ist

Was die Philosophie e{n VOoO  e der die „platonisierenden“ Traktate des
NH-Fundes eDrTrauCc machen, annn S1€ weder direkt dus Plotin abgeleitet
werden och gal ai$ Quelle Iür Plotin gedient en Zu diesem Punkt bleibt
ach W1e€e VOIL In Geltung, W äds$s Majercik 1997 geschrieben hat  E Dıe Triade
X1ISteNZ, Leben, Intellekt (mıtsamt Varıanten) als zusammentfassende
Charakteristik dieser Metaphysik nehmend SOWI1E die Tatsache, dass die
Triade VOL Plotin nicht bezeugt ISt, als eın chronologisches atum berück-
sichtigend, 91Dt S1€e die folgenden Gründe alur dass Plotin keine VO  —

beiden Rollen gespielten kann: p}  1rs of all the VarıoOus triads OUnN: In the
SNOStIC often aPpPPCaL In explicit and fixed Lorm that 15 NOTL eature ın
Plotinus’ writings, where the triad emaıns implicit. Second, In the INOStIC

the Trst term o1 the triad 15 regularly understood d$ ÜNAapELG, term that
has speclal significance triadically OLr otherwise for Plotinus. 384 SOINEC
of the varlant sed In the oNOStIC for the three members O1 the triad
(e Substantiality, Vitality, Mentality) reflect method of that 1S
uncharacteristic of Plotinus. 'his 15 also the CdsSc with the principles of
implication and predominance IC describe the relation between the ree
members of the triad These principles play M1INOrTr role, i1 allıy al all, ın
Plotinus’ metaphysics. hus ‘exchange ol ideas’ between Plotinus and the
oNOStICS, ase the triadic expressed In these Nag Hammadıi
AaPDPCaIS bDe HOTE problematic than useful of fOcus 15 needed Since
there 15 compelling TrCason WwhY allıYy ol these INOSIC In the form
110 ave them, mMuUust predate 0)48 EVCN be CONTEMPOTANECOUS with Plotinus,
INOTE TU1LIU line ol NqUITY 15 PUISUC parallels with SUCCESSOI ol Plotinus“.
Zeitlich aIiur besten Porphyrius.

Majercik ze1ıg sich 1992 VO  w der Verfasserschaft des Porphyrius TUr den (Nur
och 1n Resten vorhandenen) I} Turiner Parmenides-Kommentar
aut Grund der Argumente Hadots überzeugt; Hadot selber hält weıter

dieser Verfasserschaft fest Und jene Fachleute, die den Kommentar dem
orphyrius absprechen, tellen in doch In seinen Umkreis, Was vielleicht
erlaubt, dies Werk das Jahr 300 anzusetizen ekanntlich 1st der ANONyYyMUS
Taurinens1is der TexXT, ın dem eın PagalıCcI Philosoph, der also weder christlich,
och gnostisch, och christlich-gnostisc 1Sst, jene Metaphysik vortragt, die
VO  - den deswegen als „platonisierend“ bezeichneten Barbelognostikern
benutzt wird und SC  1e  1C bel Marıus Victorinus In der erstaunlichen
Verarbeitung, WI1e€e ich S1€e anderer Stelle beschrieben habe, 1n dessen
antiarianischen Schriften erscheint.

Die Anwesenheit VO  — Barbelognostikern 1n der Schule Plotins bezeugt nicht
L1LUTI das philosophische Interesse der Vertreter dieser Gruppe überhaupt und
allgemein, sondern spezie inr Interesse der Neu der aktuellen Debatte
über Metaphysik (modisch würde Ia  j heute / philosophischen
Diskurs); S1€e verstanden sich ohne Zweilel als gleichberechtigte Teiilnnehmer

uth Majercik, The Existence-Life-Intellect T1a: In gNOstiICIsSM anı Neoplatonism,
1n Classical uarterly 1992, 475—488, hier 476

7Z7KG KFE Band 2006/2—3
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dieser Debatte Die uIna. jener Philosophie, die der ANONYMUS
lognostiker eini1ge Jahrzehnte spater 1st

Taurinens1ls vertritt, UIc die Barbe
uellen Diskussion Der die

wiederum als Beteiligung der dieser Zeit
hon lotin seinerze1t eklagte, dass diese GruppeMetaphysik deuten Wi1e

seiner orer ihre eigenen LeTECN nicht aufgeben wollte, sehen WITr diese
ach Auswels TrTer Schriften bel der Additıon des

jJungeren Barbelognostiker
hischen Stolis dem weiterhin tradierten

für s1e relevanten philos
un! literarischen Material. Diese Hinzufügung annn litera-mythologische

risch aul hiedene Weise geschehen, wWI1e€e die oben vorgenomMM«ENCIL
Analysen ergaben. Ihre Absicht ist di philosophische Deutung der gnostischen

HIC Zu Verschwinden gebracht, sondern
Mythologumena, die damıt abe
plausibel un! akzeptabel ht werden sollen.

stischen TIrıas alyptos, Protophanes, Auto-
Dıe Deutung der barbelogno

UTE die Trl1as Existenz, Leben, Intellekt/Seligkei (die übriıgens ganz
uneinheitlich erfolgt, s1e überhaupt explizit vorgen OMI ird),

bereıiıts VOTaUs, die unls aber aus$s den
das Vorhandensein jener gnostischen Trlas
alteren Quellen och nicht bekannt 15 Hiıer wird uns eine innere Weiıiter-

tur und Nomenklatur 1mM Bereich der
entwicklun hin einer klareren SITU
ersten Prinzipien) sichtbar.

die uns vorliegen, die
Zwar hat ach den literarischen Zeugnissen,

ker ın RO  3 und AgyptenEntwicklung der philosophierend Barbelognostı
Materials verschiedenen Endstadien

bel Verarbeitung des gleiche
geführt.&1 och die Tatsache, das das gleiche Material iın bestimmten
Traktaten und bDe1l Marı1us Victorinus verwendet worden iSt, ka in ihrer

Bedeutung TUr die Datierunsirage gal nicht überschätzt werden. Miıt den
hen Rhetors en WIrT einen testen

theologischen Schriften des rÖMmMIl1SC
ıIn der Zeıit VOI1 35/ Dis 363 verlasst

termınus ad qQqUECHN. seıne Schriften SIN
worden.®* Das er der materialen Bücher, die NH-Fund ausmachen, ist

des EBEinbandes Vo VII
gal nicht sSsoeit davon entiernt DDas Füllmaterı1a
alle möglichen VOIl Briefe und Dokumenten aut apyrus jeliert

„This indicates that the ol Codex VII
Tüur die Jahre 32%, 346 un: 348
Was manufactured earlier than he latest date, but perhaps as much as

Robinson als mögliche Ursache IUr das
generatıon after these dates  «

festbrie{i des Athanasıus VOINL 367 In dem
Verbergen der Codices den ster

die Häretiker un ihre apokryphe Bücher verurteilt werden; T erinnert
der Abt Shenute VO Weißen Oster

außerdem die Maßnahmen, die

tianisiıerung der VOo  -
Fur diese Gelegenheit nahmen s1e die außerliche Dechri1s

Eine Unterscheidung
ihnen vorgelegten Schriften D siehe meıne uisatze VOo  — 1983

VO  z nichtchristlichen und hristlichen Vertretern der Gruppe wird durch den
hon ad absurdum geführt.philosophischen Vorbau ZU Joh Apokryp

4l ber die nicänisch gewordenen un! dem Victorimnus nicht mehr als gnostisch
erkennbaren römischen Vertreier der Richtung vgl AbramOwSsk1 Nicänısmus un!

559 un! 562GnoOsI1s (wie Anm 23 wierigkeılt, den Beginn der
Siehe Hadots Einleitung ber dıe Sch

„heimlichen“ Beschäftigung des Victorinus mıiıt dem ChrıisteNnium bestimmen dort

nach 3512
Robinson, Einleitung Libr3 AnNn:  3 225
Robinson, Einleitung Libr3 (wıe Anm. 22
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Anfang des eine Gruppe 1mM ahe gelegenen Tempel VOoO  e Pneuit
ergriff.®? Das okabular dieser eutfe erscheint gnostisch, auch Sind S1e nicht
ewillt, sich der theologischen Autoriıitat des alexandrinischen Erzbischofs
Kyriüll unterwerlen. Shenute r° innen mıt CiNner militärischen Strai-
aktion.

Wir haben also einen termınus qUO für die Einhbände der Codices 348, und
als ohl spatesten möglichen Termin für ihr Verstecken den Anfang des

Dieser termınus UJUO bringt u1ls In die Zeıit des Victorinus UndW
In Cod VI A0 7 VO  - den Anhomööern als einer bösen Häresie SeWarnNt WIrd,
können die Codices ıIn den spaten 50er Jahren och nıcht vergraben worden
se1n.  86

Das bedingt einen erstaunlich spaten, leider nicht ixierenden
ermMINUus ad YUCIMN TUr die eingebundenen koptischen Handschrilften, soilern
S1e eigens IUr diese Bände kopiert worden SiInd Nehmen WITr den ang des

(mutmalslicher Nsatz des NONYMUS Taurinensis als terminus
qUO IUr den Vorgang, der VOINl der philosophischen Bearbeitung vorhandener
barbelognostischer griechischer Traktate ihrer ın Nag Hammadıi au{ige-
Iundenen koptischen Übersetzung Sn stehen IUr die verschiedenen
technischen Etappen, die für das Endergebnis nOt1g mehrere
Jahrzehnte ZUrr Verfügung EKSs besteht er keine chronologische Not-
wendigkeit, die griechischen Originale, die der koptischen Übersetzung
zugrunde liegen, auf eine Zeit VOIL 300 zurückzudatieren mıt den bekannten
Folgen IUr die Datierung desI armenides-Kommentars. Der
„Zostrianus“, den Plotin kannte, 1st erst 1T Überarbeitung dem
„Zostrianus  4 geworden, der uns heute ıIn sehr zerstorter Form zugänglich
ist. KT und der „Allogenes“ können deswegen nicht einer Quelle
plotinischen Denkens befördert werden.

Robinson, Einleitung NH Anm. 22}
Robinson, Einleitung ANM 22), Dıie Feststellung gilt

unabhängig davon, oD der betreffende Satz eın Zusatz 1st der nicht. Stephen Gero, With
Walter Bauer the 1gT1s Encratite orthodoxy an lbertine heresy In SyTrO-
Mesopotamlan christianity, Pn Charles Hedrick/Robert Hodgson, r (Hgg.) Nag
Hammadı, Gnosticısm an! early Christianity, Peabody Mass.) 1986, 287-—-307, hier 296
Anm. 49, referiert verschiedene andere Übersetzungen der entsprechenden koptischen
Okabelin („ungleiche ınge  n eic.); ber diese Wiedergaben berücksichtigen nicht die
beiden nächsten Zeilen „evil heresies that have basıs“: Zu Anhomöern
Eunomilanern) als Gegner der Barbelognostiker siehe Tardieu/Hadot, Recherches SUT la
formation (wıe Anm.l1), un Abramowsski, Nicanısmus un! Gnos1s Anm 2)
552558 Diıie Verfasserin an Dr. Mechthild Kellermann für bibliothekarische
un:! Dr. EC11X ome für die C-Abschri
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Der TOomus ad Antiochenos (362) und
die Vielfalt orthodoxer Theologıen

1mM Jahrhundert
Von eie Gemeinhardt

„Orthodoxe“* un „Haretiker 1mM Plural

Aus der kurlosen Wendungen wahrlich nicht Dogmengeschichte
des Jahrhunderts sticht der paradoxe Sachverhalt hervor, dass ausgerechnet

der weniıgsten Verständnis für den Streit ber diederjenige alser,
Dreieinigkeit ott aufzubringen Vermochte, den untereinander zerstrittenen

Theologen den Weg einer LOsung dieses reıtes ermöglichte. nte den
un: Konstantlus ( 361) hatteKalsern Konstantın (T 337 OoNs (: 350)

sich innerhalb der christlichen Kirche eine Debatte ber die ra eENISPONNCN,
w1e€e die Einheit un Einfachheit Gottes modern gesprochen: der onothe-

1SMUS) mıt dem Bekenntnis ott als Sohn und Heiligem €e1s
vereinbaren s€e1 eine Debatte, die beim Herrschaftsantrıtt Julians (361—363)

1US se1t demweite Teile des Römischen Reiches eriasst hatte Konstant

Begınn seıiner Alleinherrschafit verstärkt 1ın die Diskussion eingegriffen un!
zahlreiche Bischöfe, die sich nicht den „homö6ischen“ Glaubensformeln VO  m

Seleucıa und Rimini 359) beugen wollten, exihert. Julian hingegen, selbst
christlich CETZOBCIIL, aber schon als junger Mann a nhäng VO  — MYS-
terienkulten un a] Herrscher ZU: Verteidiger der alten pagancn Kulte

geworden‘, holfifte, den Streit dadurch beenden, das die Kirche sich
selbst überlielse dass S1C die streitenden Partejien gegenselt1i aufreiben
würden. Er TaC T mı1t der Kirchenpolitik se1ines Vorgangers un! ZUS
dessen Unterstutzung TUr Theologen un Synoden ZUTUÜUC exilierte Bischö{ie
uriten eimkehren, ohne dass eın Ausgleich mıiıt den inzwischen installierten
Amtstragern vorgesehen gewescChH ware Hs Wal dieses In  um,

Darmstadt
Zu seiner relig10sen Entwicklung vgl aus Bringmann, Kailser Julian,

2004
Bereıits als Caesar VO  — Gallien aus$s Konstantıus gearbeitet, indem

VO  — diesem exilierte Bischö{ife unterstutzte SO kehrte Hilarıus Vo  - Poitlers 360

unbehelligt In den Westen zurück wohnte dort einer Synode 1n Parıs Del, die 1n

einem nach Kleinasıen gesandten Brie{i bekräftigte, ass das OLO0LG10G dem Arlanısmus

widerstreite, hne 1n Sabellianısmus abzugleiten epiıstula synodalis Parisiens1s; GSEL 65,

Feder)
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währenddessen sich eine zunächst begrenzte, danq jedoch breit
reziplerte theologische LOsung des Streits anbahnte.

In dogmengeschichtlichen Lehrbüchern wird Iür gewöÖhnlich der Ausgang
des trinitarischen reıtes Jahrhundert mıt der Formel JE Ott In einem
esen und drel ersonen  x markiert.? FEın esen W OVLG1C ist demnach
VO  — drei eIs TPELC ÜNOGTAGELC unterscheiden, Einheit und
IC In ott anNngeEMECSSCH auseinanderzuhalten, also den Glauben
den einen ott und zugleic dessen dreifache Selbstoffenbarung als chöpfer,
Erlöser un! Versöhner sprachlich ZUTLC Geltung bringen SO reden el
rechtgläubige, eben: „orthodoxe“ Trinitätstheologie betreiben.

Freilich sich die zitierte Formel bei den Zeitgenossen erstaunlich
selten.“ Wenn INan allein s1E zugrunde legte, ware HE schwer entscheiden,
WeTl! denn 1mM Jahrhundert eın „Orthodoxer“ gEWESECN ware Dem entspricht
der Sachverhalt, dass ebenso wenig trennschartf angegeben werden kann, WeI

denn nicht orthodox, also häretisch“, ıIn zeitgenössischer Diktion
„arianisch“ optlert Obwohl die trinitarischen Auseinandersetzungen
ach wWI1e VOI als „arianischer Strei bezeichnet werden, hat die nNneuUeEeTIC

Forschung betont, dass CS eine einheitliche Gruppe VO  — ranern  H n1ıe€e

egeben, Ja dass sich überhaupt gut wı1e nıe jemand auft den schon 325
verurteilten T1IUS berufen habe_.? „Arianısmus erscheint als polemischer
Begrii{l, miıt dem VOTL em Athanasılus VOINl Alexandrien se1iNeEe Gegner die
e1te des Jaängst verstorbenen „Erzketzers“ rückte, seıine eigene Position 1mM
hellen Licht der Orthodoxie erstrahlen lassen ohne dass dieses Licht eine
einheitliche Parte1ı enthüllen würde, die aut einer theologischen Linlie
die „Arıaner  Ta gestritten hätte

Die „Orthodoxen“ sind demnach eın In sich vielgestaltiges Phänomen
Daher besteht m.E die Pointe der Dogmengeschichte 1m Jahrhundert nicht
LLUI darın, dass sich Theologen unterschiedlicher Provenlenz auft die Abwehr
einer virtuellen oder real existierenden „arlamıschen- Theologie VCI-

SO Tanz Dünzl, Kleine Geschichte des trinitarischen Dogmas In der Alten Kirche,
Freiburg-Basel-Wien 2006, 122 vgl uch schon Wol{i-Dieter Hauschild, Lehrbuch der
Kirchen- un! Dogmengeschichte, Ite Kirche un Mittelalter, Gütersloh 1995, Al
Woligang Bienert, Dogmengeschichte, Stuttgart-Berlin-Köln 1997, 194 E Adaol{f
artın Rıitter, ogm: un Te 1n der en Kirche, 17 ders./Carl Andresen (Hgg.)
Handbuch der Dogmen- un Theologiegeschichte, 1, Göttingen 1999, 9—2 hier
213

Vgl Joseph Lienhard, Ousia an! Hypostasıs: The Cappadoclan Settlement and the

Theology of „UOne Hypostasıs”, 17 Stephen Davis/Daniel Kendall/Gerald O’Collins
(Hgg.) The NIty Interdisciplinary Symposium the inNity, Oxford 1999,
99—121, hier „The ormula 15, in fact, LNOIC plece oI modern academic
chorthand than quotation Irom the wrıtings of the Cappadocians.“

Vgl ichel arnes, The ou Gentury Trinitarıan Canon, 171 Lewiı1s Ayres/
Gareth Jones (Hgg.) Christian Origins Theology, etiorıCc anı OmMMUnNItYy, London
New York 1998, 47-—6 7, hier „ ONMNC o€s nOoL ASSUME Arıus’ influence it suddenly
becomes VE difficult Arıus’ influence, particularly i1 ON 15 suggesting
consistent pattern of Arıus influence ater generations“”; ausführlich azu Rebecca
man, Topography OT Heresy Mapping the Rhetorical Creation of Arianism, In
ichel Barnes/Daniel Williams (Hgg.) Arlıanısm er ArTıus. EKSSsays the
evelopment of the Fourth Gentury Trinitarlan Conf£licts, Edinburgh 1993, 4562
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ständig konnten, sondern dass CS arüuber hinaus gelang, innerhal der

den Arianismus“* streitenden Grupplerungen einen Grundkonsens
der bDer die kirchlichen un politische ahmenbedingungenentwickeln,

seiner Entstehung hinaus theologische ausibilität esa iıne Schlüssel-
„orthodoxen“pOSit10 beil der Herausbildung olcher Kriteriıen einer

Trinitätstheologie nımmt der OMMU. Antiochenos eın verlasst 1 Jahr 362
diesem Lehrbriel wurde erstmals eın

VO  — dem erwähnten Athanasıus. In
Verfahren vorgeführt, wıe jenseı1ts der Abgrenzung den „Arianismus”*

hen Denkens versöhnt werden OoONN-widerstreitende Grundsatze theologisc
ten, un ZW al weder auf dem Cr der Verwerung der einen Position

die Erstellung einer Konsensformel, die
Ungunsten der anderen och durc
dann mıiıt Gewalt durchzusetzen ware VIelmehr bietet der OMU. eın

ermeneutisches Verfahren, das wegweisend für den weiteren Gang
theologischen Denkens DISs Konstantinopel 8& 1 und darüber hinaus werden

dass der OMU.so Dıe selten beachtete Pointe jeg el m.E darın,
nicht TE die Durchsetzung der oben zıtiert „klassischen“ neunizänischen

auch alteren InterpretationenTrinitätsformel vorbereitet, sondern danebe
des Nizanums aum assT, mindestens impliz1ıt also eine Pluralıtät orthodoxer

1ese Einsicht vermag nichtTheologien als möglich un egeben VOTaUS

Tr Licht auf die zwischen 362 381 weiıter bestehende 1e
G erone auch Perspektiven fürtrinitarischer Theologien werien, sond

eine wirkungsgeschichtliche W ürdigung des om die ber das Nizano-
Im Folgenden wird zunächst 1nKonstantinopolitanum VO  3 381 hinausgrel

aller Kurze das theologische und erm1inologische Grundproblem skizzlert,
Abschnıitt 2) sodann der ext 1ın seinemdem sich Athanaslus 1mM om tellte OE

vielschichtigen Gepräage dargestellt 3) un!: seine unmittelbare Wirkungsge-
schließend die Bedeutung des OMMU. TUrschichte nachgezeichnet EeVOT ab

eine differenzlerte Betrachtung des Neun1Zanısm us 1m Plural un: damıt eine
kizzieren istPerspektive für weiterführende Forschung

kurzem mit mehr als einem halben Jahrhundert
Der OMUS ad Antiochenos 1st VOI

Verzoger 1 Druck erschienen AAthanaslus Werke, 88 Die Apologien, hg VO  —m

of Brennecke/Uta Heil/Annette VO.  —
Hans-Georg DItZ (*) Lig. 8, hg VOI1 Hanns Christ

Obwohl seine Bedeutung für die
Stockhausen, erlin-New York 2006, 340—-351)
Dogmengeschichte des ahrhunderts unbestritt 1St, hat der OMUS TSLT durch

VO Alexandrien (362) DIie dogmengeschichtliche un!
Changseon Yeum, Die Synod

TÜr die Kirche Jahrhundert, Munster 2005 ınekirchenpolitische Bedeutung
monographische Behandlung erfahren, wodurch freilich her Fragen offengelegt als

beantwor werden; vgl meine ezension In ZKG Va 2006, 971 Yeum stutzt sich
hodox1ie Der SOg Tomus ad Antiochenosweitgehend auf Aartın Jetz, ber nikäische Ort

des Athanasıos VOoO  - Alexandrien, 1n 1979)5, 194-—-222; wieder 1171 derTs.,
Athanaslana Zu en un! TE des Athanasıus, hg VO:  . ilhelm Geerlings/Dıetmar

hın Richard Hanson, The
Wyrwa, Berlin-New VYork 1995, 107134 Vgl weılter
Search for the Christian Doctrine of God. The Arıan CoNIrOVEISY 318-—-381, Edinburgh

l’origine della
1988, 639-—-653; anlio Simonetti, Ll concilio di Alessandria del

Was 1st lateinischerormula trinitarla, 17 Aug 1990, 353—-360:; Christoph Markschies,
wieder 1n

Neunizänismus? Eın Vorschlag TUr iıne AnNntwoTTt, 11 ZAC 1997,
ltkirchlichen Trinitätstheologie,ders., Ita Trinita ea Gesammelte Studien ZULX

Tübingen 2000, 238-—-264, hler bes 242-246



VE Gemeinhardt

Ousıa un Hypostasıs
Das systematische Grundproblem

Der trinitarische Streıit des Jahrhunderts ahm SC1INECIN Ausgang bel der
rage, welcher Weise Christus als Gottes Sohn verstehen SCI, ob
VO  - inhm als ott sprechen SCL, und CNMNN ]ja, oD€l der Bewahrung der
Einheit Gottes willen CIHE Unterordnung unter Ott den ater ausgedrückt
werden AZISE 1e sich der das gesamte Jahrhundert prägende
Diskurs er als subordinatianischer Strei bezeichnen; denn während erst
ach 350 die Einbeziehung des Heiligen Geilstes trinitarıschen Streıit
führte, stellt die rage ach Unterordnung des Sohnes (und spater des
Geistes innerhalb der Trinıta den C antus firmus dieser Auseinandersetzung
dar

Das Problem, welcher e1ise Christus als Gottes Sohn verstehen Sa
führte 3158 der Gemeinde VO  - Alexandrien eftigen
Auseinandersetzung zwischen Bischof Alexander und dem Preshbyter T1US
Innerhalb SEC1IT dem Jahrhundert Gang befindlichen theologischen
Debatte Lrug THIS mıL der Bezeichnung Christi als „vollkommenes eschöp
Gottes  u7 CHIE Radikalposition VOL; die weitgehende Ablehnung pI'OVOZICITC  Agerade dadurch aber als Katalysator für den älligen Klärungsprozess wirkte.®
T1US Osıt1onNn un ihre Ablehnung HTr Alexander wurden sten des
Reiches breit diskutiert dass sich Kalser Konstantın selbst — besorgt die
Einheit der Kirche Z Eingreifen entschloss Im Jahr 32725 versammelte
CLE Synode der Kaiserresidenz 1zaa, die mıT dem sogenannten Nızanum
nicht LLUTI das kirchliche Bekenntnis verabschiedete, das spater universale
Geltung besitzen sollte (wobel die Anwesenden eher der Ansicht BEWESCH SC1I1

dürften, C111 und temporal begrenztes Problem lösen)”?, sondern mıiıt
dem auch die CUHECE literarische Gattung des 1301emisch orlentlerten,
deklaratorischen Bekenntnisses ihren Anfang nimmt. ‘

1)as 1zZanum formulierte TE11C PC111C theologische LOÖsung, die sich chnell
als Problem herausstelite. Über die heilsgeschichtliche Dımension der
Christologie Inkarnation, Leiden, Sterben und Auferstehen die aQus

dem kirc  ıchen Tauirıtus wWar * bestand weder Zank och Streit (der
sich TEUNLC spater der rage ach dem Verhältnis VO  e menschlicher und

Urk (Athanasıus er! DItZ) KTILLOULG TOUL SOUV TEAELOV
A längst VOTI ATIusS Aulitreten existierenden theological trajectorıes vgl LEewI1s

yre Nicaea an Its LegaCYy Approach Fourth Gentury eOlogy, Oxford 2004
1834

Nıcaea Anm 8) 86 I1
Vgl arkus Vinzent DIie Entstehung des römischen Glaubensbekenntnisses

olfram Kinzig/Christoph Markschies/Markus Vinzent Tauffragen un! ekenntnis
tudien ZUrTr sogenannten Traditio apostolica den Interrogatıiones de Nde un! TT

Römischen Glaubensbekenntnis Berlin-New York 1999 185409 hier bes 735240
Das 1Zanum un: Deriıvate zugleich antilogisch“ un traditionell“

11 Vgl olfram Kınzıg, r NALUM el DAaSSUM eiC SAIT Geschichte der Tauffragen der
lateinischen Kirche bis Luther Kinzig/Markschies/ Vinzent Taumiragen un!
ekenntnis wıe Anm 10) 73 183
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173Der 10OmMUus ad Antiochenos (362)

gOöttlicher atu Christi als Folgeproblem des trinitarischen Streits entzünden

sollte) Das Nizanum siNng aber darın ber di Tauffragen 1NnNaus, dass die
dete Beziehung Christı ott dem aterewige, jenselts er Zeıt begrun

begrifflich gefasst wurde. Miıt Joh galt Christus als LOVOYEVNG
Zwischen un! Sohn besteht somıt(„Einziggeborener”) des Vaters

zweifellos eine AsymmetrIie, insofern der eın dem anderen ogisch VOTaUsS-
tliche und/oder ontologischegeht Fraglic Wal NU aber, oD dies auch eine 7€ 1

das keineswegs derAbstufung implizieren muUuUusste Nach dem Nizanum
Fall

Det Sohn 1st gebTCIN aus$s dem als Einziggeborener das heilst, aus$s dem esen

des Vaters; .ott VOI1l Gott, Licht VO  >Cwahrer Got
ul2

L[VON wahrem Gott, gezeugtl, nicht

geschaffen, eines Wesens mi1t dem

Der eil des christologischen Artikels des Nizanums 1st als

Erläuterung VO  — LOVOYEVNG esen, wı1e Oskar Skarsaune betont hat. *> 1ese
ige Inanspruchnahme des Wesensbe-Erläuterung wird UrCc die zweiıma

griffes gerahmt: Der Sohn nis der OVLG1C des VatPE und teilt diese mıiıt

ihm, CX 1Sst ihm OMWO0LGLOG, wesensgleich. Das bedeutet Christus 1st ZW al als

Sohn VO ater unterschieden, nicht aber als Got VO  — Gott, denn der Sohn
das esen Gottes Auftteilt mıiıt dem das ese. aus dem ß Stamm (L,

dieser Ununterschiedenheıit jeg der Akzent des Nizan=Dagegen steht das

spater eben zentrale w1e umstrittene OWLO0DLO10G eher 1mMm Hintergrund als

eın Begri{iTt, dessen Vorgeschichte 1 Dunkeln lag nd der schon VO  g den
chtet wurde.‘Zeıtgenossen mı1t Skepsis etira

Ungeklärt1e aber, mıt welchem Oberbegri INall das Je individuilerte Se1in
bezeichnen onne Aus der Tradition desdes Vaters un: des Sohnes

alexandrinischen Theologen Origenes IET 254) Jegte sich LNOGTAO1LC als
chenernahe, eın Begrifft,Bezeichnung iur die drei einzelnen trinitarıs

hilosophischen Diskussion der Antike die konkrete Einzelexistenzder In der
ınen olchen usweg verlegte aber die dem Nizanum angefügtebenannte

Verwerfung: Nicht 11UI wurde jer jegliche zeitliche Dıstanz zwischenate un!:
derSohn kategorisc. ausgeschlossen; auch se1 Cc5 unzuläss1ıg behaupten,

[NLOTELOUEV] E1C Z  EVOL KOPLOV IncoÖvSymbolum Nıcaenum (COD” 5,4-11
XpLoTtOV, TOV  D VDIOV TOUL OE0OU, yevvnOEvıta SK TOUL NOTPDOC WOVOYEVN, TOUVTEGTLV SK TNG
01010170a TOUL NOATPOG, ISOV SK QEOU, POC SK DOTOG, IEOV ÜANOLVOV SK S0 AÜANOQLVOL,
yevvnoEvtO 010 nOoMOEVTAL, ÖLOODO1LOV TO NATAL.

1n VigChrVgl ar Skarsaune, Neglected Detail 1ın the Creed of Nıcaea (3295
A} 1987, 34-54

1n RAC bes 374 (ZUmVgl George Christopher Stead, Homous10o0s,
vermutlich gnostischen Ursprung); 410 (ZUr unlaren des Begrilfis 1n 1zaa)

11 LO (GCS Or1ig LV, 65,1 52 Preuschen). COomm.Vgl Origenes, COMMNIIL In
det sich explizit ıne Prädikatıon des Sohnes als

ıIn Joh (  ‚  ) WEell

SK TING OUVO1AC TOUVL NOAOTPOG; vgl azu yres, Nıicaea A wI1e An  3 8) D andernorts kann
uch als QOUG1AL bezeichnen MOPIINC. 9,1; GCGS ng V,Origenes die Hypostasen allerdings
hümmel, un! Hypostasıs, 1n Diıetmar Wyrwa164,2 Koetschau), vgl Hans

(Hg  Z Dıie Weltlichkeit des aubens ıIn der en Kirch Ulrich ickert, erlin-New

York 1997, 347-—-398, hier 28L allgemein IL fsfeld Jürgen Hammerstaedt,
Hypostasis, 1n RAC ]: 986—-10395, bes



E74 Gemeinhardt

Sohn Stamme Aaus einer anderen Qus1a oder AUS einer anderen Hypostase. “° Die
egriffe OQusı1a und Hypostase wurden also identifiziert, den eiklang
zwelıler eigenständiger Entitaten innerhalb des einen Wesens (Gyotftes ach
Möglichkei vermeiden. Das Nizanum seizte el die bislang unbe-
strıttene Unterschiedenheit VO  - ater und Sohn VOTaUs, die VO

Arıus betonte tulung zwischen beiden vermittels der Zeugung des Sohnes Adus

dem esen des Vaters ihre Einheit und Gleichrangigkeit akzentuleren
Miıt der Weigerung, die Unterschiedenheit selbst begrifflich Iassen, geriet

das Bekenntnis aber, WI1e€e die folgenden Diskussionen zeigen sollten, selbst In
die aäahe einer längst verworlfenen Haresie, der des Sabellius, der angeblich
1LUF drei Modi der Weltzuwendung des einen Gottes, nicht aber drei distinkte
Existenzweisen Gottes gelehrt habe.*‘ Der Monotheismus sollte 1er nicht
wWI1e bel T1US HIC Subordination einer Person die andere, sondern
1ITC Identifikation beider CT miteinander bewahrt bleiben; der eine
ott trıtt In der Weltgeschichte 1LL1UI In unterschiedlicher Gestalt auf, ist un
bleibt aber immer eın un erselbe Aus dieser Perspektive konnte CS scheinen,
als re das Nizanum, dass AICT un! Sohn nicht 1Ur gleichen, sondern
selbigen Wesens SCICIH:; und 11UI eine Person Daher stellten Theologen
Euseb VOIN aesarea un Euseb VO  . Nikomedien den Begrili UÜTOGTAGIG In den
Vordergrund, FT wiederum gegen das Nizanum die reale Eigenstän-
digkeit der drei göttlichen ersone wahren den Preis einer ganz
selbstverständlich hingenommenen Subordination des Sohnes.

DIie binäre Gegenüberstellung zweler theologischer Grundströmungen, die
sich HIC die Akzentulerung des OQus1la- oder des Hypostasenbegri{ffs
auszeichnen und die der Gegenseite polemisch latenten „Arlıanısmus  “ oder
„Sabellianismus“* vorwerlen, 1St, WEl INa  — die Zeit ach 3225 1mM Detail
betrachtet, natürlich eine Abstraktion. Unmittelbar auft Nizaa iolgte tatsac  TE
eine ase theologischer Kon{usion, 1n der zahlreiche Synoden ıIn wechseln-
den Konstellationen den jeweiligen Gegner1irVerwerfungen bekämpften,
Oit ohne eigene tragfähige Positionen formulieren. TST ın denerJahren
egannen sich die Alternativen In ichtung der skizzlierten Grundopposition

klären Dıe sogenannte n antiochenischen Formel“ 341) bekräftigte die

Symbolum Nicaenum (COD” ‚20—-28) Tovc SE AEYOVTAG' V OTE OTE OUK YV. Ka  -
NPLV yesvvnön va OUK YV. KL OTL  M EE OUVK OVTO@OV EYEVETO, sE NTEPALC ÜTOGTAUGEMC 0DLO10ALC
POASKOVTACG eivaı KTLIGOTOV TDETNTOV OÜAXLOULDTOV TOV UDIOWV TOUL (©EOU, AVASEUOATICEL
KASOoALKT EKKÄNOUW.

Wolfgang Biıenert, Sabellius un! Sabellianiısmus als historisches Problem, 1n
0g0S FS Lu1lse Abramowski, hg VO  . Hanns T1ISLIO Brennecke/Ernst-Ludwig
Grasmück/Christoph Markschies, erlin-New York 1993, 124-139; wieder 1 ders.,
Werden der Kirche irken des Geistes eitrage den Kirchenvaätern un! ihrer
Nachwirkung, hg VO. Uwe ühneweg, Marburg 1999, 96—107; vgl demnächst uch
ders., Wer Warl Sabellius?, 11; Frances oung (Hg.), Studia Patrıstica, Leuven 2006 [ ım
Druck].
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Der Tomus ad Antiochenos (362) k 75

Dreihypostasenlehre*®; die Synode VO  — Serdica 343 chrieb dagegen die

Einhypostasentheologie VO  — 1zaa möglichst unverkürzt fort
KSs Wal ausgerechnet eın VO  — oben verordnetes Verbot theologischer

Diskussionen, das den Weg dazu bahnte, unversöhnlich scheinende Ansatze
wieder 1NSs Gespräc bringen In den er Jahren seizte onstantl]ıus auf
einer Reihe VO.  - Synoden eın immer restriktiver formuliertes Verbot UrCcn,
Begrife wı1e usıla, Hypostase oder Homous1os auch 1Ur verwenden. Das
Ziel WAalIl, die Debatte HIC den pauschalen Rekurs auf die biblischen Schrifiten

siıstleren, WI1e Cr die Synoden der Jahre 359/60 mıt der „homöischen“
Formel OMO1LOG  SE KT TOLC YPAPALC versuchten. Im Gegenzu dieser

antispekulativen Tendenz seizte eine 1zaa anknüpfende Bekenntnisent-
wicklung eın Zum einen entdeckte VOI em Athanasıus das Nizanum

aNsCcsichts der 1e spaterer Synodalbekenntnisse als einzigen tragfähigen
Orientierungspunkt; ZU anderen zeichnete sich se1ıt 358 eine konstruktive
Rezeption des Ousia-Begrifis 1T die Verfechter einer Dreihypostasen-
theologie ab, einschließlich einer Annäherung das Homaouslos bzw.
se1ıne Verfechter (die „Homousianer”“) auft dem MW des OLOLODVG10G, der

„Ahnlic  €I 1mM esern..,  Ca oder der „homöusianischen“ Formulierung OLLOLOC
KT TNV QUGLAV.“

Hs seizte sich also 360 mehreren tellen zugleich die Erkenntnis
MTC Der entscheidende Gegner Warlr Jaängst nicht mehr T1US, sondern das

grundsätzliche kaiserliche Verbot der theologischen Debatte einer Debatte,
die ein Komplexitätsniveau erreicht hatte, dass nicht mehr unterschritten
werden durite, wWEenNln INa  — der ursprünglichen ra ach Bedeutung und
Angemessenheit des christlichen Bekenntnisses Christus als Sohn Gottes

gerecht werden wollte

August Hahn, Bibliothek der Symbole un! Glaubensregeln der en Kirche, hg
VO.  — Ludwig Hahn, Breslau 1897, 186 NrT. 154 (DC e{ivaı WEV ÜNOGTAGEL TpPLC, SE
SLLMOVIA EV  S Die Formel wurde tlich nach Abschluss der Synodalverhandlungen
ZUT Weitergabe Kalser Konstantıus erstellt; azu Ayres, Nicaea An  3 8)
S

Die neueste Rekonstruktion des Serdicense bietet artın J1etTZ, Ante Oomnla de
sanctia fide el de integritate veritatls. Glaubensiragen auf der Synode VO  } Serdika (342)
1n ZNW- 1985, 243-—269, lext 252—-254 In Abgrenzung die antiochenischen
Formeln wird betont, ass als „nizänisch“ 1L1UI ıne miahypostatische Theologie gelten
dari N LLLOLV e{ivaı UNOGTAOLWV, NV QUTOL ol QUpETIKOL QOUG1LOLV NDOCAYOPELOLOL, TOUL

uch 1st der Sohn nicht 1Ur „Gott VO:NOATPOC KL TOUL LOU KL TOUL OLYLOD MNVEOLDUATOC);
Gott, Licht VO.  — LiCHt”, wI1e 111d.  - In Antiochie betont un! wı1e zahlreiche
homöische Formeln der re wiederholten, sondern ben AANOLVOG OEOC (n
Dass die Gegenseite ODG10. un! UVNOGTAGIG nicht miteinander identifiziere, belege ihre
häretische Einstellung; 1n der lat wiederholte die antiochenische Formel den
nizänischen Anathematismus 1L1UI sSOWeEIL, dass der Sohn N1IC. „du> einer anderen

Hypostase“ stamme die andere Qus1ia fiel dieser Stelle WCS (Hahn, Bibliothek [wie
Anm. 18], 188T

Diıie Begrifflichkeit suggerilert mehr Eındeutigkeit, als für die betreffende Zeıt
festzustellen 1St; s1ie entspricht jedoch der Diskussionslage, die sich In der Argumentation
des TOMUS spiegelt, un! kann er als heuristisches ittel Verwendung en
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Dıe Synode VO  on 362 un iNr OMUS

Das Verdienst, zwischen „Homouslanern“ un „Homöuslanern“ einen
KONSENS angebahnt en, kommt dem OMU. ad Antıiochenos Der

konkrete Anlass, der eine Verständigung als unabweisbar erscheinen ließ, War

die aufgrun des Rückkehrdekrets Juhans In Antiochien herrschende
Kon{usion: Ort Wal och VOIl Konstantıus nde 360 Meletius als Bischo{i
eingeführt, 1mM Frühjahr 361 jedoch gleich wieder abgesetzt und HIT Euzo1lus
ersetzt worden. enDar hatte Meletius nicht die Erwartung des Kailsers
rIiüullt, die homöische 1n1e€e se1INeES ach Konstantinopel berufenen Vorgäangers
EudoOox1us konsequent vertreten.““ Neben der homöischen Gemeinde und
den sich dem 362 zurückkehrenden Meletius haltenden Antiochenern
existlerte och eine dritte, „homousianische“ Gruppe, die hänger des
bereıits 328/29 abgesetzten Eustathius (T VOL 3379 deren Wortfiührer eın

res  CI Namnells Paulinus WAarl. ESs gab also als Minlatur der 1mMmg
sten herrschenden Situation konkurrierende Ansprüche einer homäö1l1-
schen, einer homöusianischen und einer homousianischen Gemeinde, die
sich 1C persönliche Loyalitäten, aber auch mıiıt durchaus ernsthaiten
theologischen ptionen definierten.

Dem rag der OMMU. ad Antiochenos echnung Der ext entstand 1mMm
Anschluss eine „Synode der Konfessoren“ uhn In Alexandrien 1mMm

Frühjahr 362, der neben Athanasılus und weıteren ägyptischen Bischöifen
auch Exulanten AdUus dem Westen teilnhahmen, namentlich Euseb VOIN ercellı
un! Luciter VO  — Calaris.““ Beide ıldetien mıt weıteren drel Bischöifen eine
u2  „Bischofskommission die sich ormell der VO.  — Athanasıus verlfasste
OMUS richtete Dıe 1mM Titel genanntien Antiochener sind nicht die Adressaten
des Schreibens, sondern des darın niedergelegten Versöhnungsvorschlags,
den die Bischöfe berbringen sollten.“* In Alexandrien WarTr überhaupt 1Ur die

paulinianische, nicht aber die meletianische Gemeinde VITC. Gesandte

S Vgl Kelley McCarthy Spoerl, The Schism al Antioch SINCE Cavallera, Arlıanısm
after Arılus (wıe An  3 >) 101—-126, hier 106—108; elet1us „homöusianischer“
Predigt über PrvV B: 22; aufgrund derer seinen S1tz unmittelbar wieder raumen mMUuSstie,

vgl Anm.
ufn, h.e (GCS KUus 11/2, 991,14-17/ Mommsen Zur nicht eindeutig

klärenden Datierung vgl Yeum, ynode (wıe An  3 9f An  3 Verlau{i un!

Hintergründe schildern Timothy Barnes, Athanasıus an! Constantlıus eOlogy an!
Oolt1cs In the Constantinlan Empire, Cambridge 1994, 155 SsSOoOwle Annick
artın, anase d’Alexandrıe el l’eglise d’Egypte siecle, Rom 1996, 542—-565

23 SO Hans Lietzmann, Geschichte der en Kirche, 11L Dıie Reichskirche bis 7:

Tode Julians, Berlin 1953 (neu hg VO:  > Christoph Markschıies, erlin-New York 1999),
269; vgl Tetz, Nikäische Orthodoxie (wıe An  3 6), 196

Athanasıus Verfasserschaft bezeugen die handschriftliche Überlieferung SOWIl1eEe die
bei Facundus VO.  — ermlane, defens A 253 GCCEART.Zeitgenossen Petrus VO  — Alexandrien S,

90A, Clement/vander Plaetse un! Apollinarıis VOI Laodicea (e ad
Diocaesareenses Lietzmann); vgl TeTZ:; Nikäische Orthodoxie (wıe Anm. 6)
OT
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vertreten.“” Der OMUS 1st er nicht das Protokoll einer tatsac  1C.
abgehaltenen Debatte, wI1e oft unterstellt wird“®, sondern die Textvorlage
für eine Zusammenkunfit ıIn Antiochien Aui{isicht der Bischofskommis-
S10N, bei der der exti verlesen un: VOI)l beiden Seiten akklamıert werden
sollte.“” Dadurch Trkläart sich auch, ein1ıge der Legaten selbst
unterschrieben, wobel Euseb eine ausführliche Nostrifkation des OMMU.
vornahm.“

Dıe theologische Pointe des OMUS jeg In dem Versuch, die zwischen
Meletianern und Paulinianern überbrücken, dass das Nizanum als

gemeinsame Aasıls deklariert, €l jedoch seiner einhypostatischen Eng-
ührung entkleidet wird. Fur Athanaslus WAarl, wI1e erwähnt, In den er
Jahren eulc. geworden, dass eine Verständigung nıicht Urc das
Konstruleren immer Formeln erfolgen konnte, sondern allein uUrc.
den Rückbezug auft das Nizanum, das immerhin die Autorisierung HTE A

Reichssynode und Urc die Unterschrifit zahlreicher Bischöf{fe esa eren
Nach{olger Jetz miteinander strıtten Als Stolperstein stand €1 TELNC das
Bekenntnis VO  — Serdica 1mM Raum, das die Einhypostasentheologie des
1Zanums ıtsamt der Gleichsetzung VO  j usla und Hypostase wiederholt
und eingeschärit hatte Der OMUS zielte jedoch keineswegs darau£t, die
Einhypostasentheologie des Serdicense und ihren Hauptvertreter, Markell
VOoO  3 Ankyra, persönlich desavouieren.“ Vielmehr versucht den
antiochenischen „Paulinianern“* die These vermitteln, dass die „arlanische“

BA Richtig Ist, dass sich ausschliefßlich nhänger des Nizanums handelte;
übertrieben 1st jedoch, hilierin L1UI e csmall gathering of ultra-Nicenes“* sehen (SO
Frances ung, TOM Nıcaea Chalcedon. Guide the Lıterature an ıfs

Background, London 1983, 79)
JTeiz; Nikäische Orthodoxie (wie Anm 6) 2035 Von 10  3 5;3 „wird

jetz VO  = Athanasıus Nn  u protokolliert”. Anders Johannes Zachhuber, The Antiochene
YNO| of 363 an the Beginnings ol Neo-Nicen1ism, 1n ZAC 2000, 81—-101, hier
und bereits Andre de Halleux, „Hypostase* el „personne“* ans la formatıon du ogme
trinıtaire (ca 375—-381), M RHE 1984, 313-—369; 625-—-670; wieder 11} ders., Patrologie
ei Oecumenisme. Recueil d’e  des, euven 1990, 113-214, hier F5 E vgl uch
Hanson, Search (wıe ANnm. 6) 244 [ 303 } 642

10  3 9, (Athanasıus. er 11/8, 348,23—-349,4 Brennecke/Heil/von ock-
hausen): SIKOLLOV YOp KEL NPOTOV TNV ETLOTOAÄNV AVOyVOOOT|VaAL KOKEL TOLC BOLAOLEVOLG
KL OÜVTINOLOLLLE VOLC TNC EIPNVNG GSLVANTEOODAL, KL AOLTOV SLVAOOEVTOV OQOTOV - vOC OLV
ApPECN NO TOLC NOAPOLONG TNG ÜDHETEPALC XPNOTOTNTOCG SKEl A  TAC GULVOEELG
eEmLTtTEAEIOBAL KL TOV KOPLOV KOLVT) nOpC TOLVTOOV S0EACEcOaı Folgenden hne
Nennung der Hgg zitlert) Vgl artın, anase (wıe An  3 22Y, 561 Les pOoSsit1onNs
antithetiques SOoONLt presentees 61 es emanaient de euxX partıs
presence qui auralent \  \U SOUMIS, chacun leur LOUT, jeu des questlons EF reponses
face JurYy synodal.“* Das Ergebnis sel „sorte de charte doctrinale elaboree pDaIi
Athanase, faisant, DOUTC les Niceens, Ba  etat des pOolInNts de fixation de la con  se

theologique COUurSs.“
Tom. 10,3 (zit un Anm 61) Im selben Strang der Textüberlieferung sich

uch die Subskription des Homouslaners Paulinus tom I4 Z z1it. un ANn:  3 79)
Athanasius, AT 6,1 erke 11/5, „1—3 DItZ) sieht Markell gerade deshalb als

„living martyr d. weil Serdica se1n Glaubensbekenntnis approbierte un die Gegner
nichts dagegen vorzubringen hatten, Joseph Lienhard, Did Athanasıus reje
Marcellus?, 1ın Arlanısm after ArTIıus (wie Anm 33 65—-80, hier P /}
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Häresie nıicht der Zahl der Hypostasen festzumachen 1St, sondern deren
gENAUCI Definition un: hierfür 111US$$5 das Nizanum die asıls er
Lehrbildung, aber auch: seiner eigenen Fortschreibung bleiben

1€es kommt bere1ts 1n der Epistula catholica 7U Ausdruck, die die Synode
die „rechtgläubigen Bischöfife ıIn Agypten, Syrien, Kilikien, Phönikien und
Arabien“ richtete.?9 Möglicherweise ahm Euseb VO Vercelli eın ent-

sprechendes Schreiben m1t In den Westen Ihm 61 uln die Verbreitung
des nizänischen Glaubens 1mM Abendland anvertraut worden, während
Asterlus VO.  H eira und andere ach einer spateren Überlieferung Athanaslus
selbst dies 1mM OrıJıent gewährleisten sollten.” Die Epistula catholiıca berulft sich
wiederholt au{i das Nizanum, das s1e zugleic fortzuentwickeln trachtet. 1es
gilt besonders Iür die Einbeziehung des Geilstes in „die eine wahre Gottheit der
Dreiheıit“, die nicht in ater, Sohn un €e1s aufgespalten werden dürfe?“, und
entsprechend wird die Pointe der nizänischen Synode (re)}formulhiert:

„Dies 1st das Symbol unNnNseCICS aubens Wesensgleich ist die Dreiheit, un! wahrer Ott
1st der Aa4us$s Marla geborene ensch Denn das wollte der lext der großen Synode In
Nizaa ausdrücken: Wesensgleich 1st der Sohn dem un! der Heilige £15 wird

miıt dem un! dem Sohn verherrlicht.  u33
Der kzent liegt auf dem Homous1os und damıiıt au{i einem ın 1zaa
verwendeten WEl auch umstrıttenen Begriift; demgegenüber en
die Reizworte der aktuellen Debatte, OVLG1C un: UNOGTAGIC, keine Ver-

wendung 1€es ze1ıgt, dass die Sprachregelung des OMUS, VO  — der sogleic. die
ede se1in wird, och nicht vorausgesetzt werden anı Wenn Martın etiz
ese zutrifit, dass Euseb VO  - ercell]ı großen Anteil der Formulierung der

Dıese ange als pseudathanasianisch angesehe chriit wurde identifiziert un! LICUu

ediert VO  - artın He Eın enzyklisches Schreiben der Synode VO.  - Alexandrıen (362),
1n ZN 1988, 262-281; wieder 1n ders., Athanaslana (wie Anm 6), 207-2255, das
lta 1Im Tlext 216

31 uln, h.e (GCS Kus 11/2, 992,11-13 Mommsen 10  3 1,1 erwähnt eın
Schreiben, das use un! Asterius Mitverlfassern habe Möglicherweise spielte Euseb
1n Alexandrien un! In der Folgezeıt 1m Westen 1nNe wichtigere Rolle, als bislang Tkannt
wurde; In diesem Zusammenhang ware uch die nach den möglicherweise ihm
zuzuschreibenden pseudathanasianischen 71 de Trinitate noch einmal 1C  (a

verhandeln, zumal Daniel ılllams, Ambrose of ılan an! the End 931 the Arlan-
Nıicene Conflicts, Oxford 1995, 239242 mıit gewichtigen rgumenten wieder für Euseb
als Verlasser VO:  [ Buch IS  S  Dr votliert hat

cath (216 Tetz LUNTE AÜGEBEL. GOULHLWLYVOLLE VOL TOOV AOETOLVTOV IV LHIOLV
ÜANON OeotnNTA TNC AYLAC TPLOLÖOG KL ANOAAÄNOTPLIODVTOV TOV VDIOV TOUL NOTPOC Ka  a TO
NVEDUUCO TOUL LOD YOPLECOVTOV.

Ep cath (217 Tetz SOLWBOAOV OUDWV TNCG MIOTEOC NUOV OLOOLO10G TPLALG, OEOC
ÜANOLVOC SK Map1ac YEVOLLEVOC OÜ VOPOTOG, TOLDTO. yap TO TNG WEYAANG SULVOSOL TNG EV
Nıka1a YPOLLLOL BOoLAETAL’ OLWLOODLO1OV eivaı TO NATPL TOV VDLIOV KL  A TO NVEÜLO T NATPL KLl  3:
TO LL GLVÖOEAOGOECOOL. Dıie Wendung OMWO0DT10G TPLALC egegnet uch 1n der Serapıon
VO  - Thmulis zugeschriebenen C ad monachos 1 40, 937A; vgl artın, anase
[wıe An:  3 6], 549 Anm 19) ach aus Fitschen, Serapion VO.  — Thmuis un!
unechte chrılten SOWIle die Zeugnisse des Athanaslus un! anderer, erlin-New VYork
1992, 7984 stammıt der lext allerdings dus spaterer Zeıt, hebt die Singularität der

Wendung 11110 362 Iso nicht aufl.
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Epistula catholıca hatte, ware P plausibel, das Schlagwort OWO0DLT10G TPLAC
VO lateinischen „UNIUÜS substantiae“ her verstehen?“, Wäas den westlichen
Außerungen In den er Jahren gegenüber Basilius’ Versuchen einer
Annäherung aut der asıls der drei Hypostasen entspricht. Dıie Epistula catholıca
stellt also eine Abkehr VO Streit Fachtermini dar und bemüuüht sich, die
Debatte ın nizänisches Fahrwasser leiten (mit einer pneumatologischen
Akzentulerung, die aufi Konstantinopel 381 vorauswelst). Daher 1st mıit eiz
„die E[pistula] C[atholica nicht I11UI eINeE.; sondern die unmittelbare Voraus-
setzung des OMUS ad Antiochenos“.  u 3

Der OMMU. selbst SC  1e sich der Epistula Catholiıca darın dass Nizaa
verschiedenen tellen als zentrale, Ja einzige Autoritat In Glaubensiragen
hervorgehoben wird. Von denen, „die sich In der Alten Kirche In Antiochien
versammeln“, den Meletianern, urie nicht mehr verlangt werden, als
dass S1e dem Arlianısmus eiINne deutliche Absage erteilen „und den Glauben
bekennen, den die eiligen ater ıIn 1zaa bekannt haben“.?® Wil1ie 1mM
Synodalbrie{ kommt eine spezifische Forderung hinzu, die In Nızaa och nicht
rhoben worden War ASIP sollen aber auch diejenigen anathematisieren, die
behaupten, der Heilige €1s se1 eın eschöp: un: Aus$s dem esen Christi
‚herausgetrennt  /!1137 DIie Subordination des Sohnes darı also nicht multatıs
mutandıs auf den Gelst übertragen werden. Das Nizanum In diesem iınne
verstehen und bekennen reiche aQus, die Eintracht (OLLOVOLOL) wieder
herzustellen; und darum ollten Meletianer und ebenso die Paulinianer
„nichts anderes und nicht mehr vorlegen, als Wäas 1M Bekenntnis VO  - Nizaa

u38enthalten 1sSt.

SO JEl Enzyklisches Schreiben Anm 30), A0 mıiıt erwels auf Luciier
VO  z Calaris, 110 DaIc GGHAYSL Ö, 229,26—-29 Diercks).

35 Tetz: Enzyklisches Schreiben (wlie Anm. 30), 273 rigina. - hervorgehoben).
T1om 3} erke 11/8, 342,18—-343,1) OWOAOYELV SE TNV NAPC TOV NOTEDOV

OLOAOYEOEIOOLV EV Nıraia MIOTLWV.
Tom. 3, erke H1/8, „1—3) AVOAOEUOATICELV Sg KL TOLC AEYOVTOLG KTIOULO eivaı

TO NVEDULOA TO OLYLOV KL SINPNUWEVOV SK TNC OLOLAC TOUL XpLOTOU. Die hier un! 1ım
Folgenden gebotenen deutschen Übersetzungen folgen Yeum, ynode (wıle Anm 6
32-—46, hne kleinere Abweichungen vermerken. Zum Rückgri{ff auft Nızaa vgl aaQ
50—-84

I0  3 4, 1 erKe 11/85, „17—-1 LWUNTE TOLC EV 1 Io0Ao0ı GSULVOLYOLEVOLCG
AnaıtEicON.L NOa DUOV UNTE TOVLC nEPL LI@QLDALVOV ETEPOV %E UNSE NAEOV TOV EV Nıraia
TpPOßAALETCONML. Wolfgang ijenert,Dıe Bedeutung des Athanasius VO  _ Alexandrien 1Ur
die nikäische Orthodoxie, 1171 Lutherische Blätter 34, NrT. SG 1981, 17-—38; wieder ıIn
ders., Werden der Kirche Wirken des Geistes Anm. L:£); 108—-123, hiler 122 betont
die ONtiNulta zwischen Athanasıus un! Basilius, Wäasß die Einsicht 1ın die p  O-
ogische Unterbestimmtheit des N1izanums angeht: „Wenn später Basilius der TO ın
seinem Kampf die nicaenische Orthodoxie gegenüber Eustathius VO  = Sebaste betont,
INa musse das Nicaenum .nach Wort’ (KaTtO CL ONLATOL) un:! ‚Sınn (S10voL0) festhalten,
hinsichtlich der Pneumatologie jedoch weltere Klärungen für erforderlich ansieht, annn
entspricht das durchaus der VO.  - Athanasıus vorgezeichneten Linıe dies zeigt sich
1n 114 Cyrlacus VO  - JTarsus, wonach dem 1zanum hinzuzufügen sel, ass der
€1S nicht als Geschöpf gelten dürfe (mpOoOOELVAL SE Tn MNAIGTEL EKELVN S4  KL TO U XpPYVvoaL
ÄAEYELV KTIOLLO TO IIveüua TO “ AYyıov; GCUFrTr II, 19,33 ourtonne
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enDar Wal aber eben 1M Nizanum nicht terminologische Prazısıon
vorgebildet, der mı1t zunehmend verhärteten Fronten ausgetragenen
Auseinandersetzung Der die Begriffe QOQus1la und Hypostasıs Rechnung
tragen. Athanasıus selbst tat sich nicht leicht, die Legitimitat der ede VO drei
Hypostasen prinzipie einzuraumen. Zwar wird das Serdicense als „Wisch“
(MLTTAKLOV) abgetan, da die Synode VO  - Serdica seinerzeıt selbst die Suilnzienz
des Nizanums betont habe, während lediglich eın paar Übereifrige gemeint
hätten, N Formeln abfassen mUussen, Waäas$ unnötig, ja schädlich BEeEWESCHL
se1l  D Jedoch wird sogleic auch ıIn Übereinstimmung mıt dem Serdicense
die ede VOIN drel Hypostasen grundsätzlich als unbiblisch und er
gefährlich bezeichnet: S1ie onne dazu verleiten, ater, Sohn und Geist In

Analogie Menschen a1s drei voneinander getrennte Individuen bzw. 1ın

Analogie ZUrLrE aterıe als drei verschiedene Substanzen (0LO101) aufzufassen
eın naheliegender Gedanke, sofern I11Lall OVG1C und UNOGTAGLG identifiziert.“°
Irotz dieser Gelahr wird die ede VOINl drei Hypostasen 18808 aber nıicht
kategorisc verboten, vielmehr wird den iktiven Gesprächspartnern Ge-

legenheit egeben, erklären, S1€e der Gelahr olchen
Missverstehens ihrer Terminologie festhalten wollen

„Weil WIT 1ne heilige Dreiheit glauben, un! WaTl iıne nicht L1UTI nominelle,
sondern wirklich existierende und subsistierende Trıas; un WITr bekennen einen
wahrhafit existierenden und subsistierenden Vater, einen wahrhaft IUr sich be-
stehenden un subsistierenden Sohn un! einen TUr sich bestehenden un: subsistle-
renden Heiligen €1S Niemals ber en WIT behauptet, ass drel Gotter der TE

Prinzipien gebe, un WITr wollen überhaupt nicht dulden, wWEeNnNn jemand derartige ınge
Sagl der glaubt. Wir erkennen vielmehr 1ne heilige Irıas, 1ine Gottheit, eın Prinzıp
un den Sohn als ‚wesensgleich mıiıt dem Vater‘, wWI1e€e die ater gesagt aben, un! den

:  =] 521 CIKE 11/8, 344, 1—9) Ka TO OpvLANOEV YOOV NOPA TLVOOV MNITTOKLOV EV
KT ZOapSdlKnV GLVOÖM  X GLVTOYOEV (  TEPL MLIOTEOC K@OAÄDLETE KOLV OAOC OAVOyLVOOKEOOAL

TPOOEPECOQL QUÖEV Yap TOLODTOV OPLOEV SLVOSOG NELWWOOLV LLEV yap ‚Vi  5 OC EVÖEOÜUC
OLONC TG KT 1KOLLOLV GLVOÖOU, ypawaı nEPL MLOTEOC KL  A ETEYELNNOOV YS NPDOTE’
SE AyLIO GCLVOSOC EV ZapödıkY GLVOYOELOO NYOVAKTNOE KL OPLOE UNSEV ETL  ß A  nEPL MIOTEOC
yYpadEeocOaı, AA ApKEIOOCL EV Nıkaua NOpC TOV NOTEPOV OUOAOyNOELON MNIGTEL Sı TO
LUNSÖEV OLOTT) AELTELV, AAA TANPN EUGEßBELALG eivalL KL OTL  K N ELV dELTEPOV eEKtIOsc9aı
MIOTLV, SE  1V UT} EV Nıra YPOadEIOC. ©C ÖÜTEANG 1070197  . VoLLLOOÖT| KL NPOOALTLC Ö00T) TOLC
eBEA0LOOL NOMAKIG YPOOELV KL OPICELV C  nEPL MNLIOGTEOCC. ach Martın :Jetz:; nte Oomnla

19 268 habe Athanasıus amı durchaus ec da das Serdicense LLUTr ine
nicht angeNOMMECN! Tischvorlage TÜr die Diskussion WAIl, die dem eigentlichen
Synodalschreiben lediglich als nicht autorislierter Anhang beigegeben worden se1
Dennoch 1st bemerkenswert, ass ıne charie Abgrenzung erfolgen mMmusstie der
„Wisch“ jedenfalls de acto Autorität!

10  3 5,3 erke 11L/8, 344,12-345,5) ODüc YOp ELELÖOVTO C TPELC AEYOVTALG
ÜNOGTAGELG Sı TO CLYPOAOOLG KL  A UTNONTOVLG AuTtOBEV e{ivaı n  TALC AEEELG, NELWOALEV LEV UNSEV
TNAEOV EMÖNTELV TANV TNC KOLTOL 1KOLLOLV OMOAOYLALG, OÜVEKPLVOLLEV SE OULOC  _ TOLTOLG Sı TNV
OÖLAOVELKLIOLV, Un 070108 OC O1 ApstouavitaLı AEYOVLOLV, ANNAAXOTPLOUEVACG R  KL ÜNEEEVOLEVOAG,
ÜAXOTPLOOLOLOUG AAANAOV KL EKOOTNV KaB' EQLUTTIV UNOGTAOGLV SINPNLEVNV ®C G TI

AA KTIOLOTO KL  > O1 EE ÜVOPOTOV YEVVOHEVOL, WDOTEP S1CLOOPOLG 0OLVO1AG, DOTEP EGTL
YXPLOOC KL  S APYLPOC KL  e YXOAKOG, UT KL QLUTOL AEYOLOLV, C OQAAOL QUPETLIKOL TPELC
APYOC KL TPELC OEOLC AEYOLOLV, UT E  KL OÖTOL OPOVOUVTEG TPEIC ÜNOGTAGELC AEYOVLOL,
KL  s SteBEBOLWOAVTO UNTE AEYELV UNTE NEOPOVNKEVAL TOTE OLTOC.
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Heiligen €e1IST, der weder eschöp noch ON Fremdartiges, sondern eigenständig und
untrennbar VO  - der Qusı1ıa des Sohnes un!| des Vaters 1St u„4 1

ES 1st nicht einfach, 1mM Deutschen wiederzugeben, mıiıt welchem Nachdruck
die reale X1IsStenz und die Eigenständigkeit der Hypostasen vorgeiragen wird.
Und CS liegt keine eringe Ironl1e darın, dass die Seite, die sich tatsac  1189
die nizänische Identinfkation VO  H usla und Hypostasıs wandte, das Sein
sowohl der ınıtat insgesamt als auch der drei ersonen Je als AaANOGC OLOCO
KLl DOEECTÄÖONO, also gerade mıt der Identifkation VOoNn 1Va und DLOLOTNLUL
bezeichnen soll, die In den Verwerfungen des 1Zanums unzweideutig
formuliert worden war!*“ ESs 1St eutlic. dass CT nicht die Meletianer selbst
sprechen, sondern dass Athanasius ihre Posıtion formulierte, WI1e S1E
verstehen un akzeptieren können meinte.“*° Auch dass der Heilige Geilst
„nicht eın eschöp oder rem! sondern zugehörig und ungetirenNnt VO  wa der

u44OUSILA des Sohnes und des Vaters sel, WI1eEe den Meletianern In den Mund
gelegt wird, entspricht fast wörtlich Athanasıus’ eigener Kautele, WEeI sich
das Nizanum aite, IM USSE diejenigen anathematisieren, „die der Heilige
€e1S sSE1 eın eschöp und getirenNnNt VO  — der OUSI1GA Christi“.* Athanasius
unterstellte, dass sich die Meletianer aul diese Sprachregelung wüuürden
einlassen können L1UT vermochte selbst FINE konsensuelle Lösung
denken

Der Akzent dieser den „Homouslaner: zugeschriebenen Sichtweise jeg
auft dem wesenhafiften, nicht LL1UT numerischen Dreisein Gottes, das In der
konkreten X1IisStenz jeder trinitarischen Person sSeINE Entsprechung findet.*°
Rezıiplert wird In der „meletianischen“ Ausdrucksweise das HOomous1os des
Nizanums, jedoch nicht die Aussage, dass der Sohn „dUu5 dem esen des Vaters

41 Tom. 5 (Werke 11/58, 45,5—-14) EpPOtOvVtTOV SE NUOV QÜTOLC ‚TOC OUDWV TODTA.
ÄAEYETE Sl T 58 OAOC TOLAÜTALLG XPNOOE AEEEOLV' ANEKPLVOAVTO ‚S TO ELG OLYLOLV TPLAÖC
ILG TEDELV OUK OVOLLATL TPLAÖC LLOVOV, A AAnNOGC QUOOLV KL LOECTÖOALV NOTEPC.
AANOGC VT KLl LOEGCTÖTA KL  x VDIOV AAnNOGC SVOUDGLOV VT KL LDÖOEGCTOTOA. KL NVEÜLO
OLYLOV DOEGTNKOC KL  e UNAPYOV, OLÖCLLLEV UNTE SE EINNKEVOAL TPELC OEOLC TPELC AÜpPXAC UNTE
OA0C OQVEYEOOOL TOV TOVLTO AEYOVTOV ÖPOVOLVTOV, N S1ÖEVOAL OLYLOLV LLEV TPLAÖC LLLOLV SE
DeotnNTtA. KL LWIOLV OPXNV KL  4 UDIOV LLEV OLOODG10V TO NATAL, OC e{INOV O1 NOTEPEG, TO SE OLYLOV
NVEÜLOA QV KTIOLLO. 0OLSÖE EEVOV, O 1Ö1L0V KL  A AÖLOLINETOV TNG ODVTLAC TOVL 1LOUD KL TOUL
NOTPOG.

Der T0OMuS geht insofern über die eIONU der „wahren Exıstenz“ der Personen
bei use VO  - ( aesarea (Urk. 225 Athanasıus er 1IL/ T 43,15—-18 DItZ) un! In der

antiıochenischen Forme!l (zit bei Athanasıus, SYI1L 236 (38 SS DItZ)
hinaus.

SO uch Volker Henning Drecoll, DIie Entwicklung der Trinitätslilehre des Basilius
Von Casarea. eın Weg VO Homöuslaner Z Neonizaner, Göttingen 1996,

Tom d erKe 11/8, 3 OD KTIOLO LÖE EEVOV, A LÖ10V KL AÖLOLINETOV
TNG OLG10LC TOUVL LOUD KL TOUVL NOTPOG; hier übers. nach Luise Abramowski, Trinitarische
un! christologische Hypostasenformeln, In ThPh 1979, 38—49, hier 43

45 Tom. y erke 11/8,7TOLC AEYOVTOLC KTIOLO. e{vaL TO NVEULOA TO O YLOV KL
ÖLNPNLEVOV SK TNG 0OVLO1AC TOUVL Xpı6TtOoU. Reinhard Hübner, Zur Genese der
triınitarischen Formel bel Basilius VO  - Gaesarea, 1n Manired Weitlau{f/Peter Neuner
(Hgg.) Fur uch Bischof mıit uch Christ FS Friedrich Kardinal etter, ST Ottilien
1998, 123—-156, hier 146 verwelst auf Athanasılus, erap 26, 641C LÖLOV
TNG TOUL AOYOL OVO10G.
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geboren“ SsEelN; die Identinkatiıon Vo  — QOusla und Hypostase erscheint damıit als
nicht mehr) zwingend. 1€es bedeutet eine gewichtige Verschiebung DIe

wesensmälsige Zeugung, die In Nizaa die Einheıit VO  — und inzligge-
borenem gewährleisten sollte un als eren erläuternder 71152197 das OWO0DO10G
seinerzeılt f[unglerte, rfüllt diese Funktion 1U nicht mehr; das Homous10os
wird damıit VO Explanandum: Explanans: Gerade weil (und LU eil
ate un! Sohn (und ebenso der Heilige elst) wesensgleich sSind, annn VO  —

drei Hypostasen und zugleic. VO  e einem ott gesprochen werden. Die
„Meletianer“ sollen also das Nızanum als autoritatıves Bekenntnis un als
theologischen und terminologischen Ausgangspunkt trinitarischen Denkens
rezipleren mit einer entscheidenden Einschränkung bezüglich des Ousi1a-
Begrilfis, die weitreichende Folgenesollte enn auch das Bekenntniıs der
Synode VO  - Konstantinopel 381, das Nizäno-Konstantinopolitanum NC)
ennn ZWaäal das Homous10o0s, nicht aber die Zeugung des Sohnes aus dem esen
des Vaters.“*”

Freilich beschränkt sich der OMMUS Aad Antiochenos nicht darauft, die
Möglichkeit konzedieren, aut der asls des Nizanums VO drei Hypostasen

sprechen.““ Meist wird übersehen, dass der OMUS auch die antiochenischen
„Eustathlaner“ DbZw. „Paulinianer“* ausführlich Wort kommen lässt und
deren Einhypostasentheologıie analog der Ansicht der „Meletianer“*
approbiert. Dıe Geiahr des „Sabellianismus”* wird 1er dergestalt beschrieben,
ass bel der © einer Hypostase der Sohn als „nicht wesensmäßig
individulert“ (QVODLOLOG) un der Geist als „nicht konkret existierend“
(QVOTOGTATOG) erscheinen könnte Das TEUNC wlıesen die Paulinianer weıit
VO  - sich:

„Wir I1 1n der na.  e dass dasselbe ist, oD WIT VO.  > der
VO  3 Ous1a sprechen; ass Cc5 L1UT: ıne gibt, erkennen WIT daraus, ass der Sohn aus$s dem
Wesen des Vaters 1St, un! aus der Selbigkeıt der Wir glauben nämlich, ass ıne

Vgl eorg VO  — Laodicea beil Epiphanius, haer. C  o (GCS Epiph 1L, 288,20-22
Dummer): KL  D} WT} TOPOAOGETO TO TOV VNOGTÄÜGEOV OVOUC TLVOLC S51 TODTO Yap

UNOGTAGELG O1 ÄVOATtTOALKOL AEYOVLOLV, AF  1VCOL TALC LÖLOTNTAG TOV NDOCOATNOV LVOEECTOOAG KL
UNOPYXOLOALC YVOpLOOOLV; azu Johannes Zachhuber, Basil anı the Three-Hypostases
'adıt107. Reconsidering the Origins of appadoclan Theology, In FA 2001, 65—-85>,
hier

Zur Signifikanz dieser Auslassung vgl Seong-Cheol KOng, Gottes Wesen un!
ıIn den trinitätstheologischen Auseinandersetzungen des ahrhunderts Von Nizaa 225
bis Konstantinopel 381, Diss. theol masch.) Marburg 1995

Vgl Christoph Markschies, 0 1O  - tires DIil, sed u1llus Deus ı. Zum Stand
der Erforschung der altkirchlichen Trinitätstheologie, 1n ilfried Härle/Reiner Preul

(Hgg.) Marburger Jahrbuch Theologie, Trinitat, Marburg 1998, 155-179; wieder
1n ders., Ita Trinita Anm. 6) 286-—-309, hier 304 Der TOomus „stellt
systematisch betrachtet die entscheidende Weichenstellung ZUrr Lösung des Tinıtats-

theologischen Streits 1mMm vierten Jahrhundert dar; hier findet sich 1n OrMm eines

synodalen Kompromißangebots erstmals jene orm einer nizänischen Theologie, die eın
Stück der mild subordinatianischen origenistischen Mehrheitstheologie integriert hat,
nämlich die Vorstellung VO  - TEeN göttlichen Hypostasen.”
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183Der T1omus ad Antiochenos

ergibt un ass diese L1UT ine atur hat, nicht eine Natur| des Vaters un! ıne
dieser Iremde |Natur] des Sohnes un! noch ıne des Heiligen eistes.  u49

SO ichtig CS also 1st, dass anno 362 der „homöusianischen“ Seite die
Möglichkei der ede VO  - drei Hypostasen zugestanden wurde, wichtig 1st
C>S; 1m IC ehalten, dass damiıit erst einmal L11UT einNne weıltere Interpretation
des Nizanums als SaC  IC AaNgEMESSCHL anerkannt worden WAarl, während die
ursprüngliche nizänische Terminologie samıt! ihren theologischen Implikatio-
NCN Gültigkeit behielt, aber: sowohl die ede VO  — einer Hypostase des
Vaters un! des Sohnes als auch die Zeugung des Sohnes aus dem esen des
Vaters Ergänzend wurde festgestellt, dass VON drei Hypostasen reden nicht
solfort mıt „Arlanısmus gleichgesetzt werden urie, während das Insistieren
auft einer Hypostase nicht automatisch „Sabellianismus“ sel Jle Teilnhnehmer
der Synode berichtet Athanasıius hätten einmutig T1IUS und Sabellius,
weiterhin Paul VO  — amosata, die Gnostiker Valentin und Basilides SOWI1E
pauscha. alle Manichäer verdammt”® und sich darauf verständigt, „dass der
VO  . den heiligen Väatern In Nizaa bekannte Glaube besser un gCENAUCI
formuliert sE1 und dass INan darum besser daran tate, sich mıit dem nizäaänischen
Sprachgebrauch zuirieden geben.  u51 Was denn aber 1U der nizänische
Sprachgebrauch (1Im Singular!) sel, ach dem - sich künftig richten
habe, 1e ıIn spezifischer Weise unklar; und das gilt entsprechend iur den
Appell, „nicht voreilig diejenigen verurteilen, die eın derartiges“ die
vorgenannten theologischen Denkmöglichkeiten entfaltendes „Bekenntnis
ablegen und auf diese Weise die VO  - ihnen benutzte Ausdrucksweise
u D4  interpretieren“.

1ese vermeintliche Unbestimmtheit stellt die hermeneutische Pointe des
TOomus aAd Antıiochenos dar Es giDt mehr als eINE Möglichkeit, das Nıizanum als
Autorität verwenden, mehr als eine arlante, „nizänisch“ denken
und argumentieren, olange INa sich zwischen Scylla und Charybdis,

Tom 6; erke 11/8, „1—5) UNTOGTAGLV HEV AEYOLEV 11YOLLLEVOL TOALTOV eivaı
ELTELV UNOGTAGLV KL  b ODLOLAV, WIOLV SE OPOVOULEV S1C TO SK TNG ODVO1AC TOUVL NOTPOC eivaı
TOV VDIOV KL Sl TNV TOALTOTNTA TNG dLOEMG' LLLOLV Yap OeOotNTO. Ka  A} LLLOLV eivaı TINV TALTNCG
DUOLV MIGOTEDOLLEV Ka OUK OAAANV  A LLEV INV TOUL NOTPOG, EEVNV 5 TOVUTOL TNV TOUL LOUD Ka
INV TOUL © WA1010) MN VELDUOATOG.

Vgl LO  3 6,3 erke 1/8, 346,7-10)
5 1 Tom 6, erke 11/8, 346,10—-13 II0 vrtEc TOUL IEOD YApLTL Ka .  WETO TAC

TOLAÜTAG EPHWNVELAC OMOD GSuLVTtTIOE VTAL TOOV TOLODTOV AEEE@OV BeEAtTLOVO Ka AKPLBEGTEPOV
eivaı INV EV Nıraia NOPC TV NATEPOV OWOAOYNOELIOOLV TUGTLV KL  S TOUL AOLTOD TOLC TOÖOTNC
ApKEIOOAL HOAAOV Ka  + ypaoOaı DNLWAOW. Zur sich 1mM Jahrhundert durchsetzenden
Anrufung der ater als autoritatiıver Zeugen der echten TE vgl Thomas Graumann,
Die IC der ater. Vätertheologie un Väterbeweıls 1n den Kirchen des Ostens bis ZU
Konzil VO.  - Ephesus (431) übingen 2002

Tom. , 1 erke 11/8, „1—3) TOLC WEV OLTOC OLLOAOYOUVTALG Ka SLEPWUNVELDOVTAC
UTO D  TOC AEEELG, OC AEYOLOL, UT KOTAKPLVETE UNÖE NDOTETÖCG ANOBAANETE. - In diese
Mahnung eingeschlossen sind die christologischen Aussagen ın Tom erke 11/8,
3  ,  „16); die sich allerdings N1IC wıe oft behauptet Apollinarıs VO  —

Laodicea richten, wWI1e vyn Pettersen, The Arıan Context of Athanaslus f Alexandria’s
„Tomus ad Antiochenos“ VIIL, 1n JEH 41 1990, 183—-198 gezeigt hat
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zwischen T1US und Sabellius bewegt.”” Damıiıt ist zugleic festgestellt, dass
selbst WE die Frage ach einer oder drei Hypostasen nicht eindeutig
klären ist die terminologische H7 theologische Diskussion derver  c
Jahrzehnte eın Reflexionsniveau erreichtE: das nicht aufgegeben werden
durfte, WE Cc5 das Bekenntnis dem dreiein1gen ott S1iNg, das
Bekenntnis, das nicht zuerst Gegenstand theologischer Experimentierfreude,
sondern Grundlage der Tauflfe un damit des christlichen Glaubenslebens
War.  SE Der OMMU. ad Antiochenos sollte diese Diskussion wieder dynamisieren
und den unterschiedlichen Grupplerungen, die sich au{ti Nizaa beriefen, die
Möglichkeit erölinen, 13B Geilist der Frömmigkeit miteinander übereinzu-
tiımmen, anstatt 4n unnutzer Absicht ber Orte Streiıten [2 Tım 2,14]

M
oder die oben genannien Meınungen kämpien

Nizänische Theologie(n) nach 362

Das antiochenische Schisma selbst dauerte teils weil Lucifer VO.  a Calarıs
bere1its VOIL dem Eintreifen der Bischofskommission Paulinus, den An{führer
der Eustathianer, Z Bischof geweiht hatte, Waäas Meletius un seine
nhänger als Provokatıon begriffen; teils weil Athanasıus ZW al eiıne
geeinte antiochenische Gemeinde esehen e‚ jedoch Meletius als deren
Anführer ablehnte, sehrZrVerdruss des Basilius VO  - aesar' der ach 370
versuchte, alle antiarianischen Kräfte ıIn ()st und West einen.”® Die mıiıt dem
OMUS intendierte Verflüssigung eingefahrener Argumentationsstrategien
seizte jedoch auf ange Sicht erhebliche theologische Kreativität frei: S1ie
bereitete den Weg für die „kappadozische“ LOösung der trinitarischen
Problematik uUurc die ede VO  — einer Qus1a und drei Hypostasen, mıiıt der
die Synode VO  3 Konstantinopel 381) den subordinatianischen Streit 1m sten
1SC. beendete.?’

53 Vgl das AT bei Ayres, Nıicaea (wie Anm 3) BA .The pragmatısm of the ICXI 1s
here evident 1n 1ts failure produce theological solution ese ditffierences
Athanasıus finds WaVYV In which both sides Ca  - recognize ach other, using Nıicaea

poIn of reierence but without ryıng seek unanımıty.“
Das gilt unabhängig VOIN er un! Herkunfit deklaratorischer Taufbekenntnisse

(S.0 Anm. 10) jedenfalls für den Bekenntnisakt.
_ 10  3 8, (Werke 11L/8, „5—8) TovLtOv UT Q VEYOLLEVOL GSLUBOLAELETE KOKELVOLC

TOLC opO®C EPHNVEDLOLOL KL  ( (PpPOVODOL WUNSEV ITAEOV AAANAOLG OÜVOKPLVELV UNdE
„NOYOHOAXELV SIN QOUSEV XPNOULOV“ UNTE TALLC TOLAUTALLG AEEEOL SIALOAYETOQL, AAC TO
MPOVNLUATI InG EUGEßBELAG SLLOÖOVELV

Dazu Napp Lienhard, Ousia an Hypostasis(wie Anm 4) 118 Vgl ufln, h.e
31 (GGS Eus H2 993,16-—-18 Mommsen SsSOWIl1e zahlreiche Briefe des Basillius: CDP 63;
69,1 ; 89,2; 21A2 2565

Dıie Trinitätsformel 1st 1Ur 1n einem Schreiben der Nachfolgesynode VO.  — 382
erhalten (ZIt bei Theodoret, h.e 9 GCGS D 292,13-16 Parmentier/Hansen
COD? 28,2 1—-27) OEOTNTOCG KL SUVALLEOC KL OUDG1AC HWLG TOUL NOTPOC KL TOUVL VDIOUL KL TOUVL

OLyYLOD MNVELULATOG MNIGTELOLEVNGC, OLLOTILOD ELG KL GULVALÄLOD TNCG BAGLAELAG, EV TPLOL
TEÄELOTOLTALLG UNOGTAGEOLWV, 1|YOLV  mn TpPLOL TEAELOLC NPDOCÖONOLG.
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185Der Tomus ad Antiochenos (362)

Allerdings 1st zwischen der konkret fassbaren Nachwirkung des OMMUS die
zunächst eher gering WarT! und seINeTr indirekten Wirkung als Veränderung
der theologischen Diskussionslage unterscheiden. Zıitiert wurde der TOmMuS
selten; eine der Ausnahmen 1st Apollinaris VO  e Laodicea, der gegenüber den
ach Diocaesarea verbannten Bischöfen und Konfessoren se1INe echt-
gläubigkeit un seINE Gemeinschafift mıiıt dem mittlerweile verstorbenen
Athanasıus belegen wollte.?®© Gregor VOIN Nazlanz prasentierte den OMUUS 1ın
seIinem Panegyricus au Athanasius einseitig als Vorwegnahme der eıgenen
neunizänischen Os1t10n, ohne den Entstehungskontext oder die „paulinia-
nische  M Formel nNEeENNEN

„Wir reden sehr Iromm Vo  o einer OQusla un! TE Hypostasen; die Erstgenannte
bezeichnet nämlich die atur der eit, die letzteren das Eigentümliche der TE
[Personen| 'F

Gregor verortieie das Sachproblem allerdings In der Divergenz zwischen dem
griechischen UVTOGTAGLG und dem lateinischen PETSONAd: Die westlichen
Theologen denen die TIMU ihrer Sprache miıldern zugestanden wird
hätten scheinbar „sabellianisch“ gelehrt; Athanasius habe €el1| Posiıtionen
Wort kommen lassen und mıt oroßer Besonnenheit deren Vereinbarkeit
festgestellt.®” Gregors Darstellung spiegelt die Diskussionslage einer Zeit. In der
1mM Westen das terminologische Problem erkannt worden WAäT, das siıch für
EBEuseb VO  = Vercelli och gdI nicht gestellt hatte Dieser hatte sich den OMMUS
Samıı seiNner Sprachregelung nEPL TOV UVINTOGTA.GEMOV eigen gemacht“®‘
während Augustin spater In einer beruühmten Passage mıiıt dem Problem Fans,
einen adäquaten lateinischen Begriftf Tür UNOGTAGIG nden, der nicht
zugleic. auch für OVG1LA verwendet werden könnte, W1e€e substantia.°*
Interessanterwelse SCeTIZiEe sich jer nicht die Terminologie Urc die ufin
verwendet (und die erstmals bei Marıus Victorinus egegnet): Die lexand-
rinische Synode habe „de dıfferentia substantiarum etsubsistentiarum gehandelt.
Während die eiINe e1lıteel egriffe identihnzierte und er nicht 1Ur WI1eEe
Augustin nicht VOIN drei substantiae, sondern auch nicht VO  - drei suhsistentiae

Zur erufung auf die Gemeinschafit mı1t Athanasılius vgl C ad 10Caes.
(255,23-28 Lietzmann); tOom 7,1- (Werke 11/8, 346,16—-347,9) wird wörtlich ziıtiert In

256,3-14).
Gregor VO  - Nazlanz, 21,35 (S 270 184,14-186,1 7 OSSaY): INc Yap WLG

0)0[01107a KL TOV TPLOÖV ONOGTAGEOV AEYOLEVOV LLEV NUOV ELTEBÄC LLEV 2070 TNV
PÜUOLV TNCG OEOTtTNTOC, TO SE TOLC TOV TOLÖV LÖLOTNTAG. Vgl azu Drecoll Entwicklung
Anm 43), Anm. 61; JenNar:! Oustia and Hypostasıs(wie Anm 4) 100

Vgl 2190 (S 270; 186,28—36 Athanasius’ orgehen ın Alexandrien
61 Tom. 10,3 erke 11/8, 50,5—7) A  Ey® EvoEß10C ETIOKOTOCG KT TNV AKPLBELOLV

DUOV TNV NOap EKOTEPOV TOOV LEROV OWLOAOYNOELOOLV AAANAOLG CULVTIOELEVOV nEPL TCOV
UTOGTÄGEAV KL QUTOCG GOULYKOTEOELNV.

ugustin, trn. 8,10—9,10 GChESL 50A, 216,43—-217,51 Mountain/Glorie):
„Essentiam d1co, YQUAE 0OVCLX graece dıcıtur, qQqUAM USLILAtIuS substantiam VOCAMMUS. Dıcunt quidem
el IIı ÜTOOTAOLV. sed NESCLO quild uolunt Interesse inter ODOLAV el DTOOTACLV ıta ul plerique
NOstrı qul aecC GTAECO eloqu10 dicere comnsuerint UICZV OVDOLAV TODELG DTOOTAGEILG, quod est
latine ‚UNAM essentiam Ires substantıas”. Sed qu1a NOostra loquendı COoNSsSuetudo 1A4M INUL ul hoc
intellegatur CUM dicımus essentiam quod intellegıtur CÜ. dicımus substantıam, HON aAaudemus
dicere NaAM essentiam, fres substantıias, sed ‚UNAM essentiam’ uel ‚substantiam .“
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habe sprechen wollen, hätte die andere eıte, dem Sabellianısmus
lehrt, eine nicht L11ULI nominelle,entgehen, dreli subsıstentes

sondern real subsistierende inität.°® ass sich nicht diese exakte Über-
SCEIZUNG des griechischen Neunizänismus In lateinische Terminologie, sondern

mıiıt Augustin eine andere, au{l das ursprüngliche Nizanum zurückgreifende
theologische Option 1Im lateinischen Sprachraum durchsetzte, deutet darauti
hin, dass der Westen nicht Jaänger TEL als Appendix AT trinitarischen Streit
behandelt werden sollte.®©

Dıe Verwendung der Formel „ eine OQusı1a, drei Hypostasen” 1st allerdings,
wWI1e erwähnt, auch 1mM sten selten. Das Nizäno-Konstantinopolitanum 381)
verwendet OLOG1LCL 11UI In seinem Derivat OWO0LO10C, verzichtet aut den Begrilf
dagegen, er och 1mM Nizanum 325) stand; UNOGTAGLC kommt überhaupt
nicht VOT.  65 Die „kappadozische“ Trinitätsformel WarTr keineswegs die eINZ1g
enkbare, Ja nicht einmal die Form der Aneignung des 1ZanumsC
vormalige Kritiker seiner Theologie Reziplert wurde der OMMUS vielmehr
zuerst MMr den 363 abgefassten Synodalbrie{ einer antiochenischen Synode

den alser Jovian.°®° Meletius und die weiıteren unterzeichnenden
Bischö{ife ekundeten ihre TIreue Nizaa un unterstrichen dies mi1t einer

knappen Interpretation des OWLOOQVLO10C: Dieses habe Ja bere1ts ın 1zaa das

eigentliche un einzige Problem dargestellt. Von der Einhypostasenlehre ist

dagegen keine ede  / aber diese mMmuUusstie se1t 362 eben nicht mehr als die eiNzZ1g

ufn, h.e (GESD KEus U7/2; 992,17—-993,2 ommsen) „sed de differentia
substantiıarum et subsistentiarum 215 DET scripturam MOLUS esT, quod Graeci OVOLAG
DTOOTAGOELG vocant quidam etenım 1ceDan. substantiam el subsistentiam NUM viderI1, el qu14a
Ires substantıas NON dicımus In deo, Netc Ires subsistentias dicere dehbeamus. Iı VeTO, Qquıbus onge
alıud substantıa qU aAM subsistentia significare videbatur, 1ceDanll, qu14a substantıa 1psam rel

aliıcuıius nNaAlturam ratiıonem QUEC, qUud Constal, esignet, subsistentia autem UNIUSCHIUSAUE
hoc IPSUM qU0 el subsistit ostendat, ideo quUu€ propter Sabellıi haeresim fres PE subsistentias

confitendas, quod quası tres subsıstentes significare videre[UT, suspicıonem daremus

LAMqU am ıllius fide1 sectatores, qUa« trınıtatem In nNOMINIbDUS fAantium et ANON In rehus

subsistenti1s confitetur. ” Diıese ellung des TOmMUS aus$s lateinischer Perspektive hat m. W.

bislang kaum Beachtung gefunden. Zu Marılus Victorinus selbst vgl AbramowskIi,
Hypostasenformeln Anm. 44) AAA sSOwile Jetz: ausführlich dies., Nicanısmus un!
Gnosi1s 1m Rom des Bischof{s Liberius. Der Fall des Marıl1us Victorinus, In FA C: 2004,
513566

ers als A noch Hanson betont NT Nıcaea Anm. 8) 269, dass ım
Westen 1 Jahrhundert mıt dem Gegensatz VOoO  - nizänischer un homöischer
Trinitätstheologie 1ıne€e NnNeEeEUEC ase der Auseinandersetzung begann; seine eigene
Darstellung beschränkt sich freilich weitgehend auf ugustin (vgl. meline Rezension In

diesem eit 335—-337)
Der Anathematismus VO  — Nizaa wird durch iıne Auflistung der verwerfenden

Häretiker 1n Call. (COD” ‚7-15) ersetzt. mı1t den „Markellianern“* uch die
nienEinhypostasenlehre insgesamt verworien wird, wird NI1C. expliziert immerhin leh

diese bis uletzt eın ekenntn1ıs Tel göttlichen Hypostasen ab (S bel 94)
Dazu ausführlich Zachhuber, Antiochene Synod An:  3 26); vgl uch Hanns

Christo{f Brennecke, Erwäaägungen den nfäangen des Neunizän1ismus, 1n Woligang
Bienert/Damaskinos Papandreou/Knut Schäferdiek (Hgg.) Oecumeniıca el Patristica
ilhelm Schneemelcher, Stuttgart 1989, 2415257

SO die Beobachtung VO: Zachhuber, Antiochene Synod An:  3 26),
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mögliche Deutung des nizänischen auDens gelten! Das OLOOVLG10C wird
dahingehend explizliert, dass CS gemä den Vatern (von 1zaqa) als „geboren
aus dem esen des Vaters und „WIl1e der ater dem esen nach“ verstehen
SC OLMO1L0G KOLT QOUG1CLV galt 11UT wenige Jahre UVO den Homöuslanern als
Kompromissformel, das Homous10os vermeiden und doch keine
Subordination lehren.®? Athanasius selbst sah dies In Verbindung mı1T
der Zeugung aus dem esen des Vaters als Substitut für das Homous1os an
und SCHNAUSO argumentierte Meletius. 1€S$s erfuhr TEUNC charfe Kritik Urc
Apollinaris” und bereits Urc die ohl dem Kre1ls der „Paulinianer“
entstammende Refutatio hypocrısıs Meleti el Eusebhi SamosatensI1s:

„Wer das ‚wesense1ins’ 1mM Sinne VO  - ‚der Wesenheit nach ähnlich’ auslegt, redet VO  —

einer anderen Wesenheit, die .Ott (nur) äahnlich ISt; uch ass ‚dus der Wesenheıit’

Überliefert VO  — Socrates, h.e 111 25313 (GCGS r 226,14-18 Hansen) DZW.
50ZOmMe€NOS, h.e VI . (FC 7313 686,25—531 Hansen)

Vgl Hübner, Genese (wıe Anm 45), 13921743 AT Denkschrifit der Synode VO  —

yra 3387 deren Pointe darın jegt, ass die OVLG10 des Vaters un! die OVG1C. des
Sohnes nicht identisch, sondern gleich sind (Epiphanius, haer. 137 B e ‚DIP. HL,
280,11—16 H.:4D-) EKs herrscht demnach keine TALTOTNC, sondern OWOLOTNC (genau
dagegen wandte sich 11U[I wen1g spater Apollinaris: Basilius, C AfiZ. hg VO  . Henr1 de
Riedmatten, } correspondance en Basile de Cesaree el Apollinaire de Laodicee 1 1n
JThS 1956, 199—-210, hier 204,36—46). Basilius VO  - yra entsprechend das
nizänische OULO0DLO1LOC als eın TOLTOOLO1OC ab (Epiphanius, haer. DFA 284,4 l.) Dıie
Zeugung des Sohnes UrC. den ater bewirkt „die Hervorbringung eines In der Qusi1ia
gleichen Lebewesens“ aer. 1342 Z Z 0)1(01(010 KT OQOUG10LV C@0D YEVEO1LOVLPY1LOL).
Diıies impliziert allerdings ıne subordinatianische Tendenz, insofern der Sohn die
(l NIC aus sich hat (OÖTE ALOEVTLKÄÖG, haer. T a 280,2), 1sSO NIC. wI1e der
ater. Hübner, aa{ 147 vermerkt eC ass hier der Ousia-Begriff 1Im selben
Atemzug doppelt verwendet wird, vgl haer. 1307 (280,18-—-20): ODLTOC LÖE LIOC
OLLOLOG KOT QOUG1LOLV YEVOLLEVOG 5 YEVVNOOLVTL NATPL E1C TOALTOTNTA QEEL TOUL NOATPOC TNV
SQVLTOD QOUO1ALV, G EL TNV OWOLOTNTA. Einen Schritt weılter geht 359 eorg VO  -

Laodicea, der (unter dem Einfluss des Apollinaris, Hübner, Aa 144 Anm 108) VO  e

einer Identität des Vaters un des Sohnes 1ın der CI reden kann, die Begriffe OLO1C,
DNTOGTAG1LC un! NDOGCOTNOV ber allein IUr den MOdus existendi gebraucht haer.
»  „5-18;5; „7-2  4} Hanson, Search (wıe Anm 6) 652 vermute daher
Anhänger des Basilius VO. Ankyra un den Meletianern

Athanasius, SyIl MLE erke 11/7, 267,3-11 DItZ); nach Ayres, Nicaea (wie
Anm. 8) I wWusstie Athanasıus, ass Basilius VO Ankyra 355 N1IC VO.  — SK TNCG ODO10LC
gesprochen un! das OLLOOLG10C explizit abgelehnte doch habe Basilius VO  - T1ISTUS
als OVGLO. OUVO1AC sprechen können (bei Epiphanius, haer. T T GES Epiph L

H./D.) achhuber, Antiochene Synod (wıe Anm. 26), sieht zwischen De 'YNOdIS und
dem meletianischen Synodalbrie{f er ıne literarische Abhängigkeit als gegeben

Z Apollinaris bei Basillus, C 364 (205,17—20 de Riedmatten): DiIie egner hätten
Nizäa Irüher en bekämpft, würden ihren Widerspruch 1U ber 1NSs Gewand der
Interpretation kleiden (T V OAVTLAOYLOLV SENYNOEOC SYNUATL LEDOSELOALVTEG); 1m Folgen-
den wird offenkundig auf die meletianische ErklärungLgi  TL vaC HV TOUVL
OLLOOLGLOL KOKODPYOC AVOLPETLG, C OUK OMELAOVTOCG vostic09a.ı KOLT OUVÖELLLOLV OAPVNOLV
EAANVLIKYHV' OAVTELOOLYOYT SE TOUVL OLOOLO 10L TO OLLOLOV KOT QOVUG1LAV.
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(des Vaters) 1St, sagtl N1IC In angeEMESSCHCI Weise, weil nicht ‚wesense1ns’ me1int,
wI1e eın ensch aus der Wesenheıit des Menschen.“

Festzuhalten 1st jedoch, dass eın Bekenntnis ZUTFK Autoritat un: Z Lehre VOI

Nizaa erstmals VOIN Meletius formuhert wurde, der Urz aufgrun einer
dezidiert homöusianischen Predigt seinen Bischof{fsstuhl hatte raumen
müssen. ”” Meletius hatte offensichtlich aufgrun der 1m OMMUS ad Antıoche-
NOos getrofNenen Sprachregelung ZuUurr ogrolsen Überraschung der Paulinianer
seinen Frieden m1t dem Nizanum emacht und konnte 171 die Zeugung
des Sohnes aus dem esen des Vaters ohne den Verdacht „sabellianischer“
Beiklänge 4  rezipieren.‘ Der OMUS Iunglerte also bereits 363 als Auslegungs-
nNnstanz des Nizanums Allerdings die Meletianer keineswegs -„die ersten

Neunizaner der Dogmengeschichte”, insofiern die Differenzierung zwischen
Ous1ia un Hypostasıs 1mM Schreiben Jovilan nicht L11UT „noch nicht gallıZ

S  thanasılus, rei (P 28, 88A) EENYOLLEVOG TO OLLOOLG1O0V, C OLLOLOV 0OVLO1A,
ETEPOLV INV OVG10LV AEYEL; 0E® SE OUOLOLUEVNV. QV TOLVDV LÖE TO SK TNG OLO10LC eivaı
NDETOVTOC AEYEL, UN OPOVOV OLOODO10V, C AVOPOTOC SK TNG A VOPOTOL OLO1LALC; übers.
VO  — Hermann-Jose{i Vogt, Zum Briefwechsel zwischen Basilius und Apollinaris.
Übersetzung der Briefe mıiıt Kommentar, 1n THO 1 1995, 46-—60U, hier

a Zur Analyse der bei Epiphanius, haer. 73,29—32 (GES ‚DID. } 303,8—308,31
D.)) überlieferten Predigt vgl Spoerl, Schism (wıe Anm 213 110—-123; s1e Tkläart das
Fehlen spezifischer Fachterminologie plausibel mi1t dem Verbot der Synode VO  -

Konstantinopel 360 Hahn, Bibliothek [wie Anm. 18| 208 NT. 167) un! zeigt anhand
VO  > eletius Kritik der Bezeichnung des Sohnes als AVONOGTATOG, ass Markell VO:  w

yra der implizite Gegner 1St, WAäas wiederum Konsequenzen für die trinitätstheologl1-
sche Terminologie hat n  elet1us oes nOoTt UsSC the word hupostasıs In the SCIINOI, but his
UuUSCc of ıts CO ın clearly anti-Marcellan 'ontext strongly that he WOUu
have accepted plurality ol hupostase1s 1n the NItYy, d the discussion In the TOmMuUuS ad
Antıochenos will ater indicate.“ Spoerls Analyse entkräfitet überzeugend die uletzt
wieder VO  - Yeum, Synode (wıe Anm 6), rezıplerte Behauptung Theodorets,
elet1us habe sich bDere1lts Jetz' Z 1zanum bekannt und se1 deshalb VO.  - Euz010s als
Sabellianer diffamiert worden (h.e G: GCGS S 172,14-16 P./H:) WwWas anders
nuanclert jetz’ Tanz üÜnzl, DIıie Absetzung des Bischofi{is elet1us VO Antiochien 361
nNG. 1n JDAC 43 2000, vA

Das gilt uch Iiur den Hinweiıs, ass die Zeugung aus dem Wesen keinerlei Leiden
(xoON) des aters impliziere eın erdaC. der se1lt Nızaa regelmälsig un In den er
Jahren gerade VO homöusianischer e1te das Homous1os geäulßser worden Wal

(SO Zachhuber, Antiochene Synod [wıe Anm. 26], 90) och s.-Athanaslus, retf
38B) wendet sich 01 TINV LWEV SK TING 010701107a TDOOSOV ©C NAOOC EKBOAANOVTEG.- Wenn
Yeum, Synode (wıe Anm 6) 1mM 1C auf den TOomus ad Antiochenos behauptet, „dass
das OWLO0LO10CG nicht L1UI 1mM nicaenischen, sondern uch 1Im homöusianischen Sinne
verstanden werden dürfe (sSo 1M Blick au{f elet1lus NNO 363 uch Pettersen, Arlan
Context [wie An:  3 52], 189), trifft 1es her für das Schreiben der Meletlaner Jovıan

Der TOmus will dagegen die homöusianische Reserve gegenüber dem Homous1o0s
gerade hinter sich lassen! Yeum reproduziert hiermit faktisch das Harnack’sche Verdikt,
wonach 381 die „Jungnicaener“* die „homöusianische“ Formel (uio 0LG1C TPEIC
UVNOGTA.GELG) durchgesetzt hätten (123; 7. B VO. Harnack, Dogmengeschichte,
übingen 1922 1991, 2275 ıne Deutung, die se1t den TDeIteN VO  - Adol{f Martın
Rıtter un John Kelly als überholt gelten 111US$5
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eutlich“ sondern auch nicht „der Sache nach“ die spatere kappadozische
DIssoz1atıo beider egriife vorwegnımmt

Auch Quellen 1ST ach 362 die Fortexistenz einhypostatischer
Theologie belegt für die ach WIC VOT die Zeugung des Sohnes dus$s dem esen
des Vaters ma/ßfsgeblich WarTr E1IN promınen(tes Beispiel aiur 1ST Athanaslius
selbst dessen Epistula ad Afros och WENISC Jahre spater dass der Bischoft
VOoO  — Alexandrien OULOQOLO1OC un NC OVLOLAC den ern des 1Zanums
sah iıne erufung aut die ede VOINl drei Hypostasen sucht INa  —

dagegen vergeblich‘ das gilt auch für den spater dus$s christologischen
Gründen stirıttenen Apollinaris VO  — Laodicea, der 360 Salız aui der
1in1ı1€e des Athanasıus Weg zwischen Arlanısmus und Sabellianismus
gehen versuchte und VO  — niemand anderem als dem JUNSCH Basilius als
Autoritat TT angesehen wurde, WIC das OLLOOLO1OC verstehen sei./

Das beste Beispiel sind natürlich die Adressaten des OMUS selbst Der OMUS
schärifte die Legıtimıtat der Möglichkei VO  — drei Hypostasen reden
gerade denen CHLL die GeWwI1IsSsSeNs der ede VO  a Hypostase
festhalten wollten und dies der Folgezeit auch durchaus der
Presbyter und baldige Bischof der homousianischen Gemeinde VOIl NUuO0-

SO Der Brennecke rwagungen wıe Anm 66) 244 ach Markschies,
Lateinischer Neun1zanısmus (wıe Anm 6) 243 1ST TOomus „die sogenannte
.neunizänische Formel schon impliziert uch dies cheint LI11T nach den vorgeführ-
ten Untersuchungen aum haltbar SC11I1 Dass ingegen TST die Verwendung der
xakten Formel Neoniızaner mache, WIC Drecoll Entwicklung (wıe Anm 43)

postuliert scheitert der Varianzbreite trinitarischer Terminologie bel den
neunizänischen appadoziern selbst!

Athanaslus, Ar 3 erke 11/8, H}1—3 Brennecke/Heil/von Oock-
hausen) Q OL EITLOKO7LOL OEWPNOAVTEC IV NOLVOLPYLOLV SKELVOOV ISC der Arıaner| KL

NC AGEBELAG KOKOTEX VLIOLV AE£UDKOTEPOV i TOULU IS0UV  M KUll EYPOWOLV „
OLO1XC TOUL IS0V'  a eivou TOV VLIOV, LV  Q UEV Sı ECLUTOV

ATLOU eivaı Ql X TOU yevs&o0aı AEYNTAL ,, TOU 0800“, SE VLOC LÖLOC
NC TOU OVLO1LCC YAp LÖ1LOV LWOVOYEVODLC KULL AANQLVOD AOYOL P NUOTIEPO. Vgl
Annette VO  — Stoc.  ausen.Athanasıus VO. Alexandrien, Epistula ad TOS Einleitung,
Kommentar un UÜbersetzung, erlin-New York 2002 241 hier das 1Ta TexXt AT

argumentalıven Verbindung VO.  - Homousıie un! Zeugung aus dem esen vgl weiterhin
C AFr erke 1/S, 33104—15; C P 13—15); ECT. 1 erke L/ 1 104 DItZ)
D (3,E18); 20.6 4723-—25); 225 19,4—-9); SYIL 35 erke/ ! BAl
(262,K14)

Vgl Abramowski, Hypostasenformeln (wıe Anm 44.), 41 Das gilt im Übrigen uch
TÜr den einflussreichen Epiphanius, vgl haer. 69,T (GCS ‚PIP- 1: 22A0 k4 KLl

UVNOOTAO1LC KUall 10101104 TOUTOWV EO’ \OY®@ Yeum, Synode Anm 6) verwelst
als athanasianischen eleg Tür rel Hypostasen au{f den koptisch überlieferten
Ostertfestbrief VO.  - 364 (Pap Berol fol. 07/108 Dıie Authentizitat des
Fragments wurde freilich schon VOoO  - Adol{f Laminski, Der Heilige £1S als €l Christi
und als €e1s der Gläubigen, Le1pzig 1969, 115 Destrıtten; eHetTe gumen un
Lıteratur Jetz bei Markschies, Lateinischer Neunizänismus(wıle Anm 6), 242246
Höchst missverständlich formuliert Yeum, aaQ0 L  W „DIe Trinitätstheologie des
Athanasius näherte sich nunmehr 1SC nach 362| die Jahr 381 Konstantinopel
(L VO1C UNOGTAGELG) als kanonisch jestgesetzte, homöusianische KONnNzeption

(vg]l ben Anm 74)
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chien, Paulinus. Dessen Subskription den OMU. s€1 In voller ange
ziıtiert

ICH: Paulinus, en ebenso, wI1e ich VO  . den Vatern übernahm : Der existliert
un sSuDsistlier‘ ollkommen, der Sohn suDsistier vollkommen, un:! der Heilige £€1S
subsistiert vollkommen. Deshalb akzeptiere ich uch die niedergeschriebene
Erläuterung der TE1 Hypostasen un der einen beziehungsweilse des einen
Wesens, un lich nehme die an, | die 1€es verstehen. Denn 1st iromm, die heilige
reıiNel 1n einerel bekennen. [Es olg Entsprechendes den christologi-
schen Darlegungen.| arum verwerle ich diejenigen, die den in Nızaa bekannten
Glaubenunun! N1IC1, dass der Sohn Aaus dem esen des aters un! dem ater

wesensgleich 1st uch verwerle ich die, welche T, der Heilige €e1s se1 eın durch
den Sohn gewordenes Geschöpf Schließlich verwerlie ich die rriehre des Sabellius un
Photin un! jede andere [Irrlehre], weil ich dem Glauben gemäß Nızaa olge und allem,
Was ben niedergeschrieben worden 1st.  Da

Ebenso wı1e 1 Synodalbrie{i des Meletius wird auch ]er eine Brücke ZUrr

anderen Seite schlagen versucht, ohne doch die eigene OSs1ıt10N
verlassen. Paulinus akzeptiert die ede VOIN drei Hypostasen, sofern damıt dem
Sabellianısmus gewehrt werden soll Schon In dem VerweIls darauf, womıt sich
die vorstehende EPLEVELC also der OMUS) befifasst habe, taucht aber bereı1ts die

Zu Apollinaris’ Trinitätslehre vgl JetE Gemeinhardt, Apollinarıs of Laodicea:
Neglected Link OT Trinitarıan Theology between East ans 17 ZAÄAC 2005

Druck) Unabhängig davon, obD Apollinarıs mehrere umstrıttene Pseudathanaslana
zuzuwelsen sind (die Argumen:' aliur VO.  b Reinhard Hübner, Franz Xaver 1SC| un
arkus Vinzent ich für erwägenswert), War nach 360 ıne einflussreiche 1gur
1m ager der einhypostatisch optierenden Nızaner, weshalb erstaun(t, ass Lienhard,
Ous1ia an Hypostasıs An  3 4) ihn N1C. berücksichtigt.

4C  3 Fa Z erke 1/8, 350,17-351,2.9—-13 EyY® L IOLALVOC ODTOC OPOVO, KOOOC
NOAPEXOABOV NOPC TCOV NOATEPOV' VTa en  - LOEGTÄTA NOTEPC. TEAELOV Ka LÖOECTÄTEOA VDIOV
TEAELOV KLl DOECTNKOC TO NVEÜLOA TO OYLOV TEAE1LOV. S10 KL ANOSEYOLAL TINV
NPOYEYPOAULEVNV EPLWTN]VELOLV nEPL TOV TPLOV ÜVNOGTAGECV KL TNG WLG ÜNOGTAGEAMC n  NtOL
OVO1AC KL TOVLC OPOVOLVTAG OULTOC. EUGEßEC Yap EGTL OPOVELV KL OLOAOYELV TINV O YLOV
TPLAÖC EV WLG OEeOTtTNTL 0 v ÜVOaOEUATICO TOLC AOETOÜVTAC TNV EV Nıkaia
OWOAOYNOEIOOLV MAGTLV Ka UN AEYOVTALC SE TNG 019101197a TOUVL NOTPOG“ KL „OHOODLOLOV“
eivaı TOV VDIOV TO NATAL. AvVOaOEUATICO SE Ka  N TOLC AEYOVTOLC TO NVEÜLOA TO OLYLOV KTIOLO Öl
UVLOD YEYOVOC. an  ETL SE AvabEeunatICO KL ZoßEAAMOD KL QDomOtsLvob +  KL NOGOLV QLNEOLW,
STOLYOV MNIGTEL KOTO 1KOULOLV >  Ka NO TOLC NPOYEYPOALLEVOLG. Paulinus überreichte
Epiphanius ıne Abschrift seiner Zustimmung ZU TomuSs, als dieser 376 erneut ıne

Beilegung des Schismas ıIn Antiochien versuchte; vgl Jetz, Nikäische trthodoxı1ie
Anm 6) 220° de Halleux, „Hypostase” (wie Anm 26), 122145 Philipp Amidon,
Paulinus’ Subscription the TOomus ad Antiochenos, 1n JThS 2002, 53—74, hier
erläutert Paulinus’ Unterschrift als Beispie. einer „reCiprocity of profession“, die ın
zahlreichen synodalen okumenten zwischen Nızaa un Konstantinopel en se1
und deren Pointe darin bestehe, ass jede der unterzeichnenden Partejien sich die
Position der anderen eıte eigen mache: „The LW partıes at varlance used ach the
other preferred anguage subscribe document 1C endorsed the language o1 both

compatible within the doctrinal Tamework ol the creed ol 0)8{  ( ol1 them  Tn Freilich gilt
das bei Paulinus 11UI soOWwelrt, als War die reale reınel akzentulerte, die
Austauschbarkeit VO.  = Qus1ia un! YpPO ber ausdrücklich vermerkte; die Zeugung
des Sohnes aus$ dem Wesen bei Amidon keine Erwähnung Vor em ber
jedes „meletianische“ Gegenstück!
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Identinkation VOIN OVO1C und UDTOGTAGLC aufl, un weni1g spater wird dies WI1eEe
bel Athanasılıus UTC die CHSC Verbindung VO  - Zeugung dus dem esen un
Homousıe eXxpliziert: Anders als Euseb VO  — Vercelli, der mıit der Bekräitigung
der drel Hypostasen auch die Verwerfung des Serdicense als bloßen „Wisch“
(MITTAKLOV) verband, sah Paulinus keinen Grund, sich diese Abgrenzung
eigen machen®°: Dıie Abgrenzung Sabellius und Photin bedeutete für in;
nicht, die Einhypostasentheologie für inadäquat halten Analog dazu gaben
Paulinus und seine Gemeinde ıIn Antiochien nıe die Gemeinschalft mıt Markell
VO  e Ankyra auf® WI1e ihm Basılius VO  — aesarea spater vorwarf.®©* Der OMUS
ad Antıiochenos 1st er ZWal auch als e Angebot homöusianische
Theologen esen, sich das Bekenntnis VO Nizaa anzuschließen; * WarTl

aber zuerst das Zeichen TUr die Anhänger der Einhypostasentheologie, dass die
wünschenswerte Verbreiterung der nizänischen Basıs prinzipie nichts der
Interpretation dieser Synode andern würde.® Mochten die Meletianer auch
VO  - einer Dreiheit der Hypostasen sprechen, Paulinus konnte ach WI1E VOIL

eruhig davon ausgehen: Hypostase 1st gleich us1l1a Der zuletzt wieder VOIN

Changseon eum erweckte Eindruck einer unbedeutenden, ZWAar radikalen,
aber auf verlorenem Posten stehenden paulinianischen Minderheit In
Antiochien erwelst sich er als unbegründet.“

DIie dogmengeschichtliche Bedeutung dieser Konstellation wird einer
Episode aus dem Jahr 4 7:} eutlc Bald ach seinem Amtsantrıitt als
Metropolit VO  H appadozien versuchte Basilius, die verschiedenen Nnızanı-
schen tromungen aul eiINeE gemeinsame IN1ı€e bringen, und bat
Athanasılus, 1mM Westen für emme Verwerfung arkells werben, dem In
Basilius’ ugen der gleiche Ketzerhut WI1e dem längst verurteilten Photin
gebührte. Im gleichen Zeitraum wandten sich allerdings auch Markell
gehörige Bischöfe aus Kleinasien Athanaslus und überbrachten HTE
einen Diakon EugenI1us eın Glaubensbekenntnis.®©” Dieses wurde In Alexand-
rıen approbiert; Athanasıus 1e bis seinem Tod ZwWel Jahre spater In

Diıies beobachtete bereits artın Jetz, Markellianer un! Athanasios VO  — Alexand-
ren. Die markellianische Expositio Nidel ad Athanasıum des Diakons Eugen10s VO  -

Ankyra, 1n ZN 1975° 5—-12]1, hler 104; äahnlich annn de Halleux, „Hypostase”
Anm. 26), 146

&1 Lienhard, Did Athanasıus reje: Marcellus? (wie Anm. 29), SS E vgl ä30C)
Epiphanius, haer. 72,4,4 [C10% Epiph 1I1L, 259,18—-22 HD Auf die T nach seinem
Urteil über Markell habe Athanaslus diesen weder angeklagt noch verteidigt, sondern
L1UT In sich hineingelächelt: Markell Nal dem Irrtum gefährlich nahe gekommen, doch
letztlich sel entschuldigt. Lienhard schlielst „Epiphanlus listed Marcellus 1n his
catalogue O1 heretics, but had hard time sayıng Just what hnis heresy WAasıs

Basilius, 2635 CURFT IL, Courtonne); vgl. de Halleux, „Hypostase“* (wıe
Anm. 26), 15

Insofern 1st dem Urteil VO.  > Yeum, Synode (wie Anm 6) 85 widersprechen,
„dass sich der OMUS eigentlich mehr die Meletianer ichtet als die Paulianer“. Das

Gegenteil ist der Fall uch artın, anase (wıe Anı  3 22), 548
Vgl YeUM Synode (wıe Anm 6), Paulinus’ Gemeinde „besteht aQus

kompromisslos MNgorosen Altnicaenern, die ın Antiochien als Minderheit jede
häretische ewegung wütend [S1C!] un! entschieden Nıicaenum festhält.“

Vgl die LE XTI- un traditionsgeschichtliche Analyse bel Tetz, Markellianer
Anm 80)
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Gemeinschafit mıt Markell und dessen Anhängern.”® Pur diese Gemeinschaft
Warl ebenso hinreichend, sich VO Arlanısmus abzugrenzen und sich
Nizaa bekennen, wW1e IUr die Gemeinschafift mıt Meletius, Basilius und den
Vertretern einer Dreihypostasentheologie. Als Autoritaäat erscheint In beiden
Fällen NU  . aber nicht HE das Nizanum selbst, sondern „das 1caenum ach
der Maßlßgabe des Synodalbeschlusses VOIL wW1e€e Martin etz Recht
betont hat® DIie Exklusivıtat VOINl 1zaa als Orientierungspunkt ist LLUTL

einschliefßlich der ın Alexandrien formulierten Aquivalenzbehauptung
hinsichtlich der Hypostasen SOWI1E der pneumatologischen Erweiterung das
ormale und materiale Krıteriıum der Orthodox«ıI1e.

Inhaltlich WEeIls das markellianische Glaubensbekenntnis eine starke
nıta Paulinus’ Erklärung ZU OMMUS auf®S Nicht 1U werden aus

dem Nizanum dieselben Wendungen zitliert (EK TNCG OVO1LALC TOUL NOTPOC SOWI1E
OLOOQULG10V T NATAL), CS wird auch WI1eEe bei Paulinus das Nizanum VO  - Serdica
her gelesen: Dıie Dreiheit sel1 „nicht ohne individulerte X1IStenNZ, sondern wird
In ihrem hypostatischen Se1in erkannt.  u89 Die kleinasiatischen Bischöfe hielten
demnach mıt Billigung Urc. Athanasılus der einen Hypostase der Gottheit
fest un! verbanden dies miıt klaren Absagen AnhomoOer einerselts,
Pneumatomachen andererseits”?; s1e hatten also 1mM IC dass die unmittel-
bare Gegenwart och andere Geflahren Iür den nizänischen Glauben
bereithielt, als INa  — Napp zehn Jahre hatte bsehen können Neben
der konventionellen Absage Sabellius einte auch die Verwerfung Photins
die Markellianer mi1t Paulinus, der dieses Anathema seiner Unterschrilft
den OMMUS eigens hinzugefügt hatte.?* Und mıt dieser „paulinianischen“
Interpretation des 1Zanums HTrC die Brille des OMUS kommt letztlich auch
dessen Verlasser, Athanasılus, als Garant der Orthodoxie In den 1C. einer
Orthodoxie, die 1Ur zehn Jahre VOT Konstantinopel 381 durchaus och ın
Kontinultat ZAUE Einhypostasenlehre des Serdicense, WEeI111 auch gedeckt 1IrcC
die Autoritat 1zaas un gewichtigen Prazisierungen, verlährt.

Es WaTl also nicht die opisch eklagte Starrsinnigkeit der Häretiker, die die
Markellianer der Einhypostasentheologie festhalten lieJs, sondern die
Gewissheit, dass der OMMUS ad Antiochenos ihre theologische Position sanktio-
nı]ıer un dass Athanaslus dies verschiedentlich bekrälftigt hatte Das Dräangen
des Basilius, die theologischen Fragen der er Jahre namentlich die

Barnes, Athanasıus (wıe Anm 22); 158
Tetz, Markellianer Anm 80), 101 mit Verwels auf Basilius, 204,6 GUFT IL,

179,25—-34 ourtonne), dieses Verfahren als allgemeın akzeptiert dargestellt wird,
un! auf IO  3 SB enDar wurde uch tatsächlich VO zahlreichen Synoden In Ost
und West praktiziert, vgl arnes, Athanasius (wıe Anm 22), 158 un! artın, anase

Anm. 22} 547 mıiıt An  3 (ZU Athanasıus, C ad ıfin.; 26, un!
Liberius beil Hilarlus, irg hist. &.1 CSEL 63, „6—9 eder); ass dieser Impuls VO  -

Alexandrien ausg1ing, bezeugt uch Hieronymus, Lucift CCOARr:SE 79B,
52,762-53,769 Canellis).

Zum Folgenden vgl Jetz, Markellianer Anm 30) 103
Expositio fidei Z 7833 TetzZ) 010 yap OLVUTNOGTALTOV TNV TPLALÖC AEYOMEV, O EV

UNOGTAGEL QLÜTTIV YLIVOOKOLLEV. Die Zitate aus dem 1zZänum : 2621 aaQ0 78,18 I3
Expositio fidei n w 80,38—45 Tetz

91 Tetz, Markellianer (wıe Anm. 830), LO eXpositio fidei 4,3 82,67-—-69).
ZK.G KL Band 006/2-—-3
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Auseinandersetzung mıt Eunomius und die trinitarische ellung des Heiligen
Geilstes au{f der asıls einer Dreihypostasentheologie diskutleren, Tklart
sich daraus, dass ihm iImmMer och eine starke Gruppe gegenüberstand, die
1zaa In vermeintlich traditioneller, tatsächlich „alexandrinischer“ Manıler
erklärte (was auch Westen eso an Möglicherweise WarTr

Athanasıus In der Jat, wW1e€e Timothy Barnes MeEe1NT, „Out ol touch with current

theologica. debate  „93 Was die Entwicklungslinie des griechischen Neu-
N1IZaNnısmUuS angeht. Jedoch verkörperte Athanaslus die 1mM OMMUS Aad
Antiochenos niedergelegte Sprachregelung als Grundlage für die Einheit der
Kirche, 1n der appadozlier und Markellianer koexistlerten, dass nıicht
LL1UI ekklesiologisch, sondern zumindest für bestimmte Kreise auch theolo-
giSC eine zentrale 1gur Wal un 1€

TSt ach dem Tod des Athanasılus (3 und des Markell (374) gerleten des
letzteren nhänger In die De({fensive, schafiften 68 jedoch Urc die Vermittlung
ägyptischer Bischöf{fe Petrus, den Nachfolger des Athanasius, dass Basılius
ihre Loyalität 1zaa anerkannte. Noch 1n dem etzten markellischen
Dokument aus$s dem Jahr 376 eine konzeptionelle Inanspruchnahme der
TPELC 4  ÖNOGTÄGELC. ” Und nicht zufällig eklagte Hieronymus 1mM selben
e1traum egenüber Damasus, griechische Theologen hätten ihm zugemutert,
VO  = dreli Hypostasen reden „  a  el versteht die gesamte weltliche
Gelehrsamkeit Hypostasıis nicht anders als us1a; und WECI würde ohl das
akrileg 1mM Munde führen, [von drei Ousien auszusagen?  u95

Es dürifte einen Kkonsens der dogmengeschichtlichen Forschung darstellen,
dass die Dreihypostasentheologie der Kappadozier das geeignetere Mittel WAaIl,

den 1m Bekenntnis des Eugen1us benannten Schwierigkeiten nachhaltig
entgegenzutreiten: der Kritik des Eunomius der Aquivokation VOIN OVG1C
und UÜNOGTAGLC 1 Nizanum SOWI1E der Subordinatıiıon des Geistes HTE die
„Pneumatomachen“. Die ede VON drei Hypostasen und einer OQuslia War 1n
der Lage, das Paradox des trinitarischen Glaubens Eunomi1us konsistent

formulieren un gegenüber den Pneumatomachen die Einbeziehung einer

Hier 1st ‚Wäal zwischen 37/7| un! 376 ine näherung zwischen Basilius un
Bischof Damasus VO  - Rom verzeichnen, die einem lateinischen Neunizänismus
vorarbeitet dazu Markschies, Lateinischer Neuni1izanısmus [wie Anm. 255-261),
wobei ber der TOmuSsS Daması VO.  - 377/82 un! welıltere westliche Quellen Vo  - der
Zeugung des Sohnes aus dem esen des aters auf der Grundlage der ursprünglichen
einhypostatischen Theologie des Nizanums reden dazu Gemeinhardt,
Lateinischer Neunizanısmus bel ugustin, 171 7KG 110 1999, 149—169, hier 161 f
Zur 1m eX Veronens1is bewahrten Sammlung lateinischer Dokumente Z

Trinitätslehre vgl Lester Field, On the Communion of amasus anı eleti1us
OU.  -Century Synodal Formulae ıIn the Codex VeronensIis With Critical Edition an
Translation, lToronto 2004

Barnes, Athanasıus (wie Anm. 22)3; 164
Vgl Lienhard, Ousia anı Hypostasıs (wıe An  3 4), 116 Z Schreiben die

Exulanten In Diocaesarea bei Epiphanlus, haer. Z GeES Epiph HE
265,7-267,12 H./D.); dazu uch de Halleux, „Hypostase“ (wie Anm 26), 158—-169

95 Hieronymus, D 15,4,1 GaBL > ‚9—12 Hilberg); dazu de Halleux, „Hypostase“
Anm. 26), 314
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dritten Größe In die Gottheit begründen”®; die einhypostatische Theologie
samıt der Zeugung aus dem esen stie 5 nicht LLUTI bel ihrer Anwendbarkeit aul
den Hervorgang des Geilstes Grenzen, sondern konnte auch die These des
Eunom1us, die OAyYEVVNOLO sSE€1 die OVLG1LC. des Vaters und onne erlr nicht auch
die des Sohnes SeI; nicht wirksam entkräiten. Diıie Auseinandersetzung mıiıt
dieser Kritik definitorischen un sachlichen Lücken 1mM Nıizanum führte WI1e
bere1its 1mM OMMUS ZUT Neuinterpretation un A  1e  16 auch ZUrLF korrigle-
renden Fortschreibung ohne dass sich Basilius und seINE Nach{ifolger deshalb
nicht mehr als „Nizaner  4 gefühlt hätten. Der Begrili des „Neun1ızanısmus  * 1st
keineswegs 1LL1UI eın nutzloses Fündlein der deutschen Dogmengeschichte, WI1e€e
Basıil Studer wiederholt behauptet hat.? Kr hält vielmehr Kontinultat und
Innovatıon kopräsent, ohne dass der „Altnizaniısmus* eines Athanasılus
zeitlich un:! SaCc.  IC infach als abgelöst gelten dürfite Die Analyse des OMMUS
und seiner Wirkungsgeschichte ze1g vielmehr, dass mıi1t der Theologie der
appadozier wederes Vorhergehende erledigt och alles Kommende gesagt
WArT. Auch der Rekurs auf die Einhypostasentheologie VO Nizaa konnte In den
er Jahren als zeitgemäls gelten sofern diese Kategorıe überhaupt auf
dogmengeschichtliche Sachverhalte anwendbar 1sSt.

Orthodoxe Pluralitaäat Ende des Jahrhunderts

Der subordinatianische Streit 1 Jahrhundert wurde einer LOösung
nähergebracht, indem die streitenden Parteien einander einen „Spielraum
ZU Missverständnis“ eröffneten.?® Dynamisierend wirkte die Einsicht, dass
das Nizanum VO  - mıiıt seiner Identinkation VO  — Ous1la und Hypostasıis nicht
das letzte, sondern das Wort gEWESCH War dem angesichts verschäriter
Auseinandersetzungen weıtere orte hinzugefügt werden konnten (SO
ezüglic des Heiligen Geistes oder das LICU interpretiert, 1mM Wortbe-
stand modifhziert werden musstie (SO hinsichtlich der Zeugung des Sohnes AUuUs

dem esen des Vaters). Der Neunizanısmus, der sich ıIn der zweıten Hälfte des
Jahrhunderts entwickelte, WarTr VOIN Anfang plural nicht versehentlich,

sondern aufgrun einer gezielten und begrenzten Freigabe theologischer
Sprachmöglichkeiten. Indem der OMMUS ad Antiochenos konzedierte, dass auch
UrCc. die ede VOI drei Hypostasen die Pointe der nizänischen Trinitätslehre,

Brennecke, Erwägungefi (wle Anm 66), 249 verwelst auf die Bedeutung des
Neuarlanısmus f{ür die Ausbildung des griechischen Neunizanısmus, VOT em au{i die
eunomianische Leitdiiferenz OAyYEVVNTOG YEVVNTOG, die die Selbigkeit der Qus1a
unmöglich erscheinen ieß Basilius konnte er weıt gehen, bereits den Vatern
VO  - Nizaa seline eigene Unterscheidung VO  - OVG10. un UNOGTAGLC zuzuschreiben (e
1251° CUFr LE; 5132 Oourtonne); vgl uch Zachhuber, asil(wie Anm 46),

SO uletzt Basil Studer, Augustinus, De Trıinıtate. Eine Einführung, Paderborn 2005,
352 vgl uch schon seine Rez VOIl Markschies, Ita Trinita eata (S.O0 Anm 6) 1
Adamantıus 2002, 1353251

Zu diesem Begriff vgl Ingol{f Ulrich er' Spielraum FA Mißverständnis.
Hermeneutische Anmerkungen ZU Projekt einer Ökumenischen Hermeneutik, 1n
Wilifried Härle/Reiner Preul (Hgg.) Marburger Jahrbuch Theologıie, ATE kumene,
Marburg 2000, 71—-99
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die Einheit Gottes und die gleiche Göttlichkeit VOINl ater, Sohn und Geilist
ausgesagt werden konnte, bahnte e den Weg ach Konstantinopel; un!
indem zugleic. die Einhypostasentheologie mMI1t ebenso spezifischen
Kautelen versah, unterstrich CI deren Angemessenheit und bahnte damıt
Sıt Ven1da verbo den Weg ach 1pPDpO, einem lateinischen Neu-
NIZaAaNıSMUS, wW1e ihn Augustin entwarti nıicht In Abgrenzung ZUur[r kappadozi-
schen Theologie, ohl aber mıt eutiic anderen Akzenten.”? In jedem Fall
aber hatte der OMMUS erheblıchen Anteil daran, dass Nızaa ZU alleinigen
Orientierungspunkt der trinitarischen Reiflexion ach 360 avancılerte, aber
eben der Maßgabe, dass die üni{tige Orthodoxie mehrere Optionen
integrieren, un plural seın müsse. 109

Der OMUS gab sprachliche und theologische Möglichkeiten irei, ohne eren
inhna.  16 Konkretion bereits selbst eısten Darın besteht seın wegwel-
sender Beitrag ZUrr LOsung des trinitarischen Streılts; zugleic wurde damıiıt aber
auch der Grund aIiur gelegt, dass sich 1mM kommenden halben Jahrtausend

Mitwirkung ekklesiologischer und politischer Faktoren die griechische
und die lateinische Trinitätstheologie unabhängig voneinander kom-
plexen, ach ihren eigenen Sprachregeln konsistenten, jedoch nicht auf-
einander reduzierenden yste fortentwickelten. Der OMMUS stellte €1
nicht HIS den Ausgangspunkt für die Fortentwicklung der griechischen
Trinitätslehre bis Johannes VO  — Damaskus un Photius dar, sondern
legitimierte auch das nternehmen Augustins, aut der asıls des nizänischen
substantıa Patrıs In Unkenntnis des Nizäno-Konstantinopolitanums dem
lateinischen omoertum entgegenzutreten. ” Die Auseinandersetzung
westlicher Theologen mıt der homöischen Theologie 1n den Aulifriss der
altkirchlichen Dogmengeschichte integrieren ware CIn dringendes De-
siderat.  102

Vgl Gemeinhardt, Lateinischer Neunizänismus(wi Anm 72 160165 arnes,
Athanasius AN)  3 22 betont eCc| ass ine Unterscheidung zwischen „Ost“
und „Wi  W trinitarischen Streıit Alexandrien UE esten rechnen hat; den OMUS
ad Antiochenos lediglich als „Western reinterpretation“ anzusehen (aa0 61 un Anm

46), 1st jedoch einselt1g.
100 Vgl das azı bel Hanson, Search (wıe Anm 6) 644 „This did NOT INCall,

SOINEC modern writers aSsum«c, that henceforward all semantıc coniusion Was al en!
and that all pro-Nicene writers 110 will carefully uUsSs«e OUS1LA LLCAaIl substance COIMMIMOIN

Father, Son anı Holy S$pirt, an all hypostasıs for thaf which God 15 TrTee 1n
distinction Irom what he 15 One ASs chall SCC:; varlıetvy ol still continues 1n
SOINEC places, anı indeed the TOMUuS EXPECIS that ıt shall But al eas the confusion had
een identified, and the WdY Was OPCH IOr VOUNSCI generation of theologlans
establish clear distinction In the uUs«e ol these terms.“

101 Vgl ZU. Fortwirken 1mM Mittelalter Gemeinhardt, Die Filioque-Kontroverse
zwischen Ost- und Westkirche 1mM Frühmittelalter, erlin-New VYork 2002; ZU. Ganzen
ern Oberdorier, Tınıta 11L Dogmengeschichtlich, 1n RGE:* 8, 602-—-612, hier
607.609

102 Leider geht uch Ayres, Nicaea Anm 260-—-267 LUr kursorisch aul diese
rage eın un! beschränkt seine Darstellung der lateinischen Trinitätslehre 1.W. auft

ugustin 364-383). Dıie vielleicht weni1g originelle, Der intensiıve Produktion VO.

trinitätstheologischen Texten 1n der westlichen Kirche 1mM 5./6 Jahrhundert Pars pPTrO fofo
se1 Fulgentius VO us (+ 532} genannt 1ın keiner der gängiıgen
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Der OMMUS ad Antiochenos macht eutlic. dass eine solche Unterschied-
IC  er trinitarischer Sprachmöglichkeiten, IUr sich g  T, kein Be-
triebsunfal der Dogmengeschichte 1St, sondern die KOonsequenz daraus, dass
Dogmen letztlich LLUI den aum eingrenzen können und dürfen, innerhalb
dessen Missverstehen un! natürlich auch Verstehen möglich se1InNn L111USS$S und
seın darif ES ist m. .E übertrieben, die „alexandrinischen Verhandlungen VOoI

362 als Sternstunde der Kirchengeschichte“* betrachten und In ihnen „em
ökumenisches Konsensgespräch 1mM eutigen Siınn  x erkennen.*> In
Alexandrıen wurde gerade kein KOonsens herzustellen versucht, sondern
der Konsens 1mMm Fundamentalen vVorausgesetzt, die Dilfierenzen allererst
trennschari benennen und ach einer Hermeneutik der Diflferenz
suchen, die mı1t einer Pluralität VO  - Ausdrucksfiormen des trinitarischen
Glaubens rechnet. Insoifern markiert der OMU. ad Antiochenos 1Im Jahr-
hundert exakt den Punkt, dem der Feststellun bleibender Diffieren-
ZCI1 eine Unterstellung der Einheit In Glauben und Lehre wirksam wird eiINe
Einheit, die als zentrales OL1LV des theologischen un! kirc  ıchen Wirkens des
Athanasıus anzusehen 1st. Gegenüber den zahlreichen Kompromissformeln
der er Jahre erwelst seine konstruktive Wirkungsgeschichte den OMMU.

gerade nıicht als Formelkompromıiss, sondern als konsensuelle Feststellung des
Dıissenses der angesichts einer weitergehenden Übereinstimmung In Lehre
und Glaube nicht als trennend wirken 1L11USS5 Daher 1st der OMUS ad Antıiochenos
eine patristische Konkretion der „Ökumene der Profile“, die gegenwärtig
beschworen wird und ware nicht das Ma1l, dass die ökumenische
Hermeneutik aus der Alten Kirche fruchtbare Impulse empfangen würde.‘

Dogmengeschichten zureichende Beachtung; ich hoffe, diese Forschungslücke 1n
absehbarer Zeıit schließen konnen.

103 50 HZ Trinitarisches ogm. An  3 116
104 Insofern verstehen sich meine Überlegungen uch als Fortführung eines Ansatzes,

den Woligang Bıenert auf der Jlagung der „Patristischen Arbeitsgemeinschaft“ 1n
FEisenach (2.-5. 1. 2001 VOo:  en hat DIie Bedeutung der Patristik für das
ökumenische Gespräch aus protestantischer Sicht, 1n Christoph Markschies/Johannes
Va  — Oort (Hgg.) Zwischen Altertumswissenschaft un Theologie. AT Relevanz der
Patristik 1n Geschichte un! Wa:  / Leuven 2002, K2 2}33
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DIe Höllen der Alexandriner,
Negatıve Jenseitsvorstellungen 1m

frühchristlichen Ägypten*
Von Wol{f-Friedrich Schäufele

DIe als ema christlichen aubens

DIie ist eın zentraler Gegenstand christlichen Glaubens Dıe grolsen
Symbole der alten Kirche das Bekenntnis VO 1zaa unKonstantinopel und
das ge apostolische Glaubensbekenntnis sprechen VO ungsten
Gericht un VO ewigen Leben, erwähnen aber nicht ausdrücklic die ewige
Verdammnıs Tatsac  IC 1st der Höllenglaube eın exklusiver Besitz des
Christentums Negatıve Jenseitsvorstellungen 1mM allgemeinen en sich
schon 2 000 BT In Mesopotamıien, eine 1m eigentlichen Sinne als
Ort der Vergeltung für moralische Verfehlungen kennt INa  - 1mM iranischen
Zarathustriısmus, se1t dem vorchristlichen Jahrhundert In Griechenland“
und se1it der Makkabäerzeit auch 1mM Judentum.° Wenn esus und die Autoren
des euen lTestaments VO Hades un VOIL der Gehenna, VOo Totenreich und
dem jenseltigen Straiort der Süunder sprechen, bedienen sS1e sich gepragter
Begriffe und Vorstellungsinhalte, die den Menschen ihrer Zeıt selbstver-
ständlich Die einschlägigen tellen des euen Testaments sind
nıicht darauftf aus, die FEx1istenz der postulieren oOder ihre Beschaffenheit

erortern, sondern sind zume1lst paränetisch motivilert DIie Theologen des
Irühen Christentums sich durchaus bewusst, dass der Vergeltungs- un:
Höllenglaube s1e nicht VO  — ihrer heidnischen Umwelt TCEHNNTE, sondern mıiıt ihr

Vortrag 1MmM Rahmen des Habilitationsverfahrens des Verlfassers der Evangelisch-
Theologischen Fakultät der Johannes Gutenberg-Universität Maınz ul 2005

Abkürzungen VO.  - amen un! Schriften der Kirchenvater folgen dem Lexikon für

Theologie un! Kirche (3 Auflage).
/Peter Habermehl/Karl Hoheisel,Carsten Colpe/Erns Dassmann/Jose{i Engemann

Jenseıts, 1n RACG 1996, 246-—-407, hier 269 I 1ın Persson Nilsson, Geschichte der

griechischen Religion H. München 543-—-558, hiler 558 Leider bleibt abDel, ass
die ıne griechische Erfindung 1sSt.

Herbert Vorgrimler, Geschichte der O.  — München 1993, 68—73
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verband.* In seinem Dialog Octavıus (cCa 200/245 versuchte MInucl1us Felix,
diese Tatsache apologetisc: ;DIe Buücher der gelehrtesten
Weisen und die Lieder der Dichter gemahnen die Menschen diesen
Feuerstrom TSt ach und ach begannen chrıstlıche Denker, kohä-

eigene Höllenvorstellungen entwickeln. Die wichtigsten davon
werden 1m Folgenden ZUr Sprache kommen Insgesamt 1L11US$5 INa jedoch
feststellen, dass die In der christlichen Theologie des Altertums eher eın
marginales Thema blieb.®

Zu einer Grofßmacht der christlichen Frömmigkeits- und Mentalitätsge-
schichte wurde die Hölle erst 1m Mittelalter. Se1lit dem ausgehenden 14
Jahrhundert wurden In den Kirchen das Weltgericht und die Höllenstrafen
äufhg In Fresken den Westwänden und ın den mpana der Portale
abgebildet, se1ıt dem Jahrhundert auch Altären un Altarwänden. Auch
In Predigt und Volksfirömmigkeit Wal die damals beinahe ubiquiltär. iıne
statistische Auswertung nordfranzösischer Predigten des spaten Mittelalters
ergab, dass Tod und Weltgericht, Hölle und Fegefeuer eiwa dreißigmal
häufiger behandelt wurden als Himmel und Paradies.” 1NEe bis heute
beeindruckende umme des volkstümlichen Höllenglaubens WI1e der cholas-
tisch-thomistischen Höllenlehre des Mittelalters hat ante Alighier1 1n der
Schilderung des Inferno In der Divına Commedia geschalfien.

Fur die auiIilallende Konjunktur, nicht Virulenz, VO  3

Höllenglauben un Höllenfurcht 1m Mittelalter lassen sich plausible psycho-
logische und soziologische Begründungen angeben, die 1er nicht erortern
Sind. Inhaltlich bauten die negatıven Jenseitsvorstellungen des Mittelalters
dagegen aufi Fundamenten äUt. die die Theologen der Alten Kirche gelegt
hatten Seıit dem Jahrhundert hatte I11lall versucht, die als unzureichend
empfIundenen ussagen des euen Testaments ber das Jenseits weiter
auszuführen un: erganzen. Ausschlaggebend aiur VOLI allem drei
Motive

Das exegetische OLLV Miıt der zunehmenden exegetischen Bearbeitung
des Bibeltextes un mi1t der systematischen Entfaltung des biblischen
auDens ergab sich die Nötigung, konsistente Jenseitsvorstellungen
formulieren.
Das seelsorgerliche OLLV Auch WE die Parusieverzogerung insgesamt
keine T1se der christlichen Heilserwartung auslöste, machte S1Ce doch
präazisere Antworten Der das Schicksal der Verstorbenen DIis ZU ungsten
Gericht erforderlich

Bernhard Lang, Himmel un Jenseitsglaube VO  - der Antike bis eute,
München 2003, 43

Mın FPel 1ta R  t admonentur homiınes doctissımorum NDrıs ei

carminibus DO'! illius ignel fluminis A F35 D Vgl
Georges Mi1inOI1s, Die Zur Geschichte einer Fiktion, München 1996, TI
Vorgrimler, Geschichte der wıe Anm 3)

Tarald Rasmussen, IL Kirchengeschichtlich, MT TRE S 1986, 449—455, hier
449

LOUIS Janssen, Nicolaas, de duivel de en Opstellen: volkscultuur, Baarn
1993, Z vgl eier Dinzelbacher, Die etzten inge Himmel, Olle, Fegefeuer ım
Mittelalter, reiburg 1999,
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Das ethisch-paränetische Motiv Im Zusammenhang mıt der schon ruh
einsetzenden Ethisierung des christlichen Glaubens konnte der Höllen-
glaube eine oppelte Stabilisierungsfunktion eriullen ZU einen konnte ß

den Amtstragern als Instrument ZUurr Durchsetzung ethischer Forderungen
und Z115 sozialen Disziplinierung der Gläubigen dienen, TAK anderen
konnte die ofinung, den Straien der entgehen, den Gläubigen
eine willkommene Kompensatıon TUr den ihnen abverlangten Triebver-
zicht bieten.® )as ethisch-paränetische O1LLV erwıes sich auti auer als die
stärkste Triebkrait der christlichen Höllen.  zEe? mıiıt der staatlichen Aner-

kennung und Privilegierung des Christentums In der Spätantike gEeEWaANN CS

weıter Bedeutung.

Alexandrien als geistiges un! theologisches Zentrum

Dıie Späar1C.  el der neutestamentlichen Vorgaben einerseılts und der Reich-
[[U  } vorchristlicher Jenseits-Traditionen andererselts lieen ıIn der Hollen-
r:e nfangs eine grolse Variationsbreite Dıie 1e der Höllenvor-
stellungen, 1ın der sich letztlich die anfängliche Vielgestaltigkeit un Offenheit
des christlichen Denkens insgesamt widerspiegelt, lässt sich besonders gut
anhand des ohl wichtigsten und dynamischsten geistigen C der

Spätantike studieren: der ägyptischen Hauptstadt Alexandrien.” 331 Chr.
VO  - Alexander dem Großen gegründet und ach seinem amen geNanntT, War

die Stadt rasch einer der bedeutendsten Metropolen der hellenistischen
Welt auigestiegen. Im Jahre CATr zählte s1e bereits rund 300.000 fIreie

Burger, insgesamt schätzungsweilse eine DI eine Millıon Einwohner. Als
Polis WarT Alexandrıen VO ägyptischen Hinterland unabhängig

DIie Einwohnerschaft WarTr ethnisch gemischt, die uhrende Bildungsschicht
rein griechisch, die einheimische ägyptische Bevölkerung ıIn der Minderheit.
Von Anfang gab CS eine starke jüdische Gemeinde, die als einziıge
Volksgruppe das Privileg einer beschränkten Selbstverwaltung einem

Seit der Ptolemäerzeıit Wal Alexandrien eineeigenen Ethnarchen gCeNOSS.
unbestrittene OC  ur VO  — Wissenschafit, Kunst und Literatur. DIie be-
rühmte, VO  - Ptolemalos Philadelphos gegründete Bibliothek War ZW al bereı1ts

CAHr eın aub der Flammen geworden, doch auch das Serapelon verfügte
ber beac  IC Bücherbestände. Eın umfangreicher philosophischer chul-
und Studienbetrieb blühte 1ın der Stadt Hier lehrte der Mittelplatoniker
Ammon10s Sakkas, der Lehrer Plotins, 1er ehrten die Neuplatoniker
Ammon10s, Heliodoros, Synes1ios VO  — yrene und Johannes Philoponos

MI1nOI1s, Hölle Anm. >) 2
Zum Folgenden vgl Marshall FraSCI, Ptolemailic Alexandria. Bde Oxford

1972, 1986); Caspar Detle{i Gustav uüller, Alexandrien Historisch, in: TRE 1978,
ch, 171 Ra 1998, 288 F2485-—261; Gregor eDer, Alexandrien Ptolemaı1s

artın Rıtter, Alexandrien 11L Ite Kirche, ebd., 290—-292
Hans-Friedrich Weils, Alexandrien Ir Judentum 1n Alexandrien, 1n TRE 1978,

262-264
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Jüdische Gelehrte arbeiteten der Verbindung palästinischer Weisheit un
griechisch-hellenistischer Philosophie, die bereits die Übersetzung der
Septuagıinta, VOTL em aber das Werk Philos bestimmte. Schon rüh 11L1USS$5

eine chriıstliıche Gemeinde gegeben aben, Der die aber nichts Sicheres
bekannt 1st Aus dem euen Testament 1st ulls Apollos als alexandrinischer
Judenchrist bekannt, die spatere Überlieferung weil VOII einer 1SS1073N des
Petrusschülers Markus, der ın Alexandrien das Martyrıum erlitten en soll
Sehr wahrscheinlich WaT! das alteste Christentum der ägyptischen Metropole
judenchristlich epragt Die Annahme eiINeESs ursprünglichen Gnost1izısmus der
alexandrinischen Christen wird heute nicht mehr vertreien Die Welt-
läufgkeit un: gelstige Offenheit der Stadt und die Möglichkeiten eINES Ireien
akademischen Schulbetriebs boten TEeNC gunstige Voraussetzungen für die
Etablierung gnostischer Lehrer un Konventikel; daneben estand mıt der
genannten Katechetenschule, die zeitwelse CI18 mı1t dem alexandrinischen
Bischo{sstuhl verbunden WAaIl, eine ‚orthodoxe‘ Lehranstalt. **

EKSs Wal dieses vielfältige un! Anregungen reiche gelstige Milieu, 1n dem
wesentliche Beitrage ZUuUr Entwicklung der christlichen Höllenvorstellungen
geleistet wurden. In spannungsreichem Nebeneinander kannte das iIruüuh-
chrıstlıche Alexandrien volkstümliche und monastische Höllen, gnostische
Höllenun christlich-philosophische Höllen, bis SC  1€  1C. Jer wW1e anderswo
die orthodoxe den S1ieg davontrug. Im Folgenden sollen diese Höllen der
Alexandriner anhand ausgewählter Quellen vergleichend charakterisiert
werden. Dabe!i sollen VOT em solche Zeugnisse Berücksichtigung nden, die
1ın Alexandrien selbst verlasst oder dort wenigstens nachweislich verwendet
wurden. Vollständigkeit 1st nicht erzielen: einerselts 1st oft nicht
sicher festzustellen, ob bestimmte Schriften ın Alexandrien oder anderswo
entstanden sind, andererseılts en die Alexandriner selbstverständlich auch
chrıstliıche Schriften anderen Ursprungs rezıplert. Diıie folgende Darstellung
kann also lediglich einige Schlaglichter au{i die negatıven Jenseitsvorstellun-
SgCH 1mM frühchristlichen Agypten wertlen.

Volkstümliche un! monastische Höllen Dıie Petrus- und
die Paulus-Apokalypse un die Apophthegmata Patrum

Das Bewusstsein einer grundsätzlichen Übereinstimmung VOIN Christen und
Heiden 1mM Vergeltungsglauben erölfnete die Möglichkei Anleihen bei VOILI-

und außerchristlichen Jenseitsvorstellungen. Dabe!1l konnten die alexandrini-
schen Christen gleichermalsen Aus der jüdischen Apokalyptik, dem riechi-
schen S- un Mysterienglauben un der griechisch-hellenistischen
Philosophie schöpfen. Dıe 1ın Agypten, wahrscheinlich 1ın Alexandrien,
verlasste apokryphe Petrus-Apokalynpse*“ versuchte, auf dieser Grundlage die

11 Clemens Scholten, Dıe alexandrinische Katechetenschule, 17 A 1995,
1657

Detle{i uüller (Hg.), Offenbarung des Petrus, 888 NTApDo® I1 562—-578 Vgl
TeC Dieterich, Nekyla. eitrage FE Erklärung der neuentdeckten Petrusapokalypse,
Stuttgart Brıan aley, Eschatologie. In der chriift un! der Patristik.
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als unzureichend empIundenen eschatologischen ussagen des euen
Testaments vervollständigen Sie Wal als eiNne Offenbarun Jesu auft dem
Ölberg die Juüunger, insbesondere Petrus, Der die Parusle und das Jüngste
Gericht un: ber die Straien der Verdammten und die himmlische Seligkeıit
der Geretteten stilisiert. In uNseICII Zusammenhang VO  - Bedeutung 1st die
Tatsache; dass 1l1er erstmals ausführlich verschiedene Höllenstraien mıt
sadistischer Liebe ZAT Detail geschilder werden; der entsprechende Abschnitt
ist bezeichnenderweıilse Tast reimal ang w1e die Ausführungen ber die
ew1ge Seligkeit. Nicht 11UI Götzendiener und Christenverfolger, sondern auch
bOse Christen kommen 1n die der Petrus-Apokalypse. Zum ersten Mal
sind 1er den verschiedenen rten VOIN Siunden äufig In spiegelnder
nalogie eweils esondere Straien zugeordnet. Der Katalog der bestraiten
Sünden orlientiert sich den Zehn Geboten und der neutestamentlichen

und SC  1e eiwa auch Abtreibung, Zinsleihe und Homosexualität eın
In der wirken Strafengel WI1e Ezrael und Urael un! der Tartarouchos. Als
Hauptstrafe fungiert das euer in verschiedenen Gestalten; daneben sind
weitere biblische Strafmittel wI1e Gewurm und Finsternis genanntT, aber auch
Seen voller Schlamm oder Ausscheidungen, eurige ettenH; Fleisch fressende
jere und Öögel, das Zerbeißen der eigenen unge us  S Ahnlich w1e ın der
Beispielerzählung VO reichen Mannn und Lazarus (Lk 16,19—3 1)
werden menNnrIiaCc die pfer böser aten Zeugen VOIN deren Bestrafung.

Der unbekannte utfor der Petrus-Apokalypse Haft viellac traditionelles
Material der jüdischen Apokalyptik un des griechischen Jenseitsglaubens
verarbeitet. TeCc Dieterich hat eine weitgehende Abhängigkeit VO  a

Bildern orphischer Mysterienfirömmigkeit nachgewiesen, ‘” und auch Zaid-

thustrische** un einheimische ägyptische Traditionen en eingewirkt;
typisch ägyptisc. 1Sst eiIiwa die Vorstellung VOoONn einem Feuerstrom als Mittel des
Totengerichts.” NochDIie Petrus-Apokalypse erireute sich ange grolser Belie  (
wesentlich wirkungsmächtiger wurde die apokryphe Paulus-Apokalypse,*” die
1n einer grolisen Anzahl verschiedener Rezensionen un! Übersetzungen weıte
Verbreitung rlangt un: die Jenseitsvorstellungen des Mittelalters entsche1i-
dend bestimmt hat In ihrem Grundbestand bis 1NSs Jahrhundert zurück-

Mitarbeit VO.  - OSse Schreiner un OTraClo Lona, Freiburg-Basel-Wien 1986, 88—90;
orgrimler, Geschichte der (wie Anm 3) 7982

Dieterich, Nekyvla (wie An:  3 FZ), passım; genuln orphisch ist VOIL allem der See aus$s

Schlamm als trafort
Jacques LeGolilf, DIie Geburt des Fege{ieuers. Vom Wandel des Weltbildes 1m

ıttelalter, Stuttgart 1984,
NTApDo® 11 569 Anm. ET 1st sowohl VO  — dem feurigen Strahl VO.  - Dan f als

uch VO:  . dem feurigen Unterweltsfluss der griechischen Mythologie Pyriphlegeton)
unterscheiden.

Palästina wurde s1ie DISs 1Ns ahrhundert In der Karfreitagsliturgie gebraucht
(Minoı1s, wWI1e Anm > 107)

Hugo Duensing/Aurelio de Santos (Hgg.) Apokalypse des Paulus, 1n

NTApo® 11 Vgl Pierce aseyYy, The Apocalypse of Paul, 11 1933,
1—32; Mino1s, (wie An  3 >) 114-116: aley, Eschatologie (wie Anm. 125 1853 f
Vorgrimler, Geschichte der (wıe ANn!  3 3) 105}13
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reichend, rhielt die Paulus-Apokalypse wahrscheinlich 1mM spateren vierten
Jahrhundert In ägyptischen Mönchskreisen ihre endgültige Gestalt. Der

literarischen Fiktion zufolge handelt CS sich einen Bericht des Apostels
Paulus ber die Visiıon, die ihm bei seiner Entrückung 1ın den dritten Himmel
ach KOT zuteil wurde. nders als In der Petrus-Apokalypse steht ler
nicht das Jungste Gericht un seine Folgen, sondern das Schicksal der Seele
unmittelbar ach dem Tod theologisch gesprochen: der Zwischenzustand
1MmM Vordergrund. Der Apostel wird VO  e einem apokalyptischen Deuteengel
UFXCc. die verschiedenen Jense1ıltsorte geführt un bDer die dortigen Ver-
hältnisse belehrt eNseIts des Okeanos, 1Im äulßersten Westen un: Norden,
ieg der Tartaros, *®© 1ın dem die Seelen der Sunder bereits VOI der leiblichen
Auferstehun ungsten Tage Strafen erleiden. Wieder werden die

spezifischen Strafen für die einzelnen Gruppen VO  . Sündern anschaulich
und detailreic beschrieben Dabe!Il sind Übernahmen aus der Petrus-

Apokalypse unverkennbar:; daneben hat der ufor adus der ephan]ja- und
der Elia-Apokalypse un: AUuUs$s dem slawischen Henoch geschöpftt. nier den
Sündern en sich ler erstmals pflichtvergessene kirchliche Amtstrager
eın Presbyter, eın Bischof, eın Diakon un! eın Lektor 4-— SOWI1E
Häretiker: Doketen un Leugner der Jungfrauengeburt und der Realpräsenz
In der Eucharistie. Im Übrigen sind 6S der asketisch-monastischen Tendenz
des utors entsprechend, VOT em Unzuchtsünden, die In die führen;
doch selbst die Missachtung der kirc  ıchen Fastenvorschriften hat diese
KONsequenzZ 839) Eın emerkenswertes Detail 1st die VOIN Paulus gemeinsam
mıiıt dem Erzengel Michael und dessen Engeln VOIl Christus ausgebetene
wöchentliche Aussetzung der Höllenstraifen Sonntag, die ihr Vorbild In der
se1t dem Jahrhundert bekannten rabbinischen Vorstellung einer Sabbat-
ruhe In der hat  19

Dıe drastischen Jenseitsbilder der apokryphen Apokalypsen fanden VOI

em bei den einfachen Gläubigen Anklang, erireuten sich aber auch ın
monastisch-asketischen Kreisen großer Wertschätzung. Eın Indiz hierfür 1st
bereits die Tatsache, dass der griechische ext der Petrus-Apokalypse 886/87
1m YTabD eines Mönchs in Akhmim ın Oberägypten aufgefunden wurde Dıie
Meditation ber die Schrecken der Todesstunde, den Zwischenzustand 1
Hades, das Jüngste Gericht un: die Straien der Verdammten eın
probates Mittel ZU[r Bestärkung ıIn der Askese und wurden als olches VO  —

Evagrıus ONTtICUS un!: VO  — Theophilus VO  ; Alexandrien empfohlen.“ Die

Apophthegmata Patrum, jene ammlung VO  — Aussprüchen und Begebenheiten
aus dem Leben der Mönchsvater der Thebaıis, der Sketis und der nitrischen
uste, enthalten zahlreiche Berichte ber Höllen- un Dämonenvisionen“

AÄußere Finsternis/Tartarus/unterirdisches Gefängnis (&LO, 18)
543 (667/ S dazu pocalypse of Paul (wıe An  3 12 DA Vgl Israel Levi,

:pO: sabbatique des mes damnees, ın REJ 73 1892, 1—-13; 1893, 131-155;
Sebastlian Merkle, Die Sabbatruhe 1n der Ö  €, 1ın 1895, 489—-505

Apophth Patr. Evagrius (P 65; A-C); Theophilus (P 65, A-2  )
Vgl aley, Eschatologie (wıe Anm. F2%% 141-143

21 Besonders beliebt Waäal die Erzählung über die elehrung des Makarıos MUTC einen
Totenschädel über die Strafifen der Götzendiener un! der bösen Christen Apophth Patr.
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und ZCUSCIII VO  — der Bedeutung der Höllenfurch als OLLV für die uinahme
der vıta monastica.”“ Eın besonders eindruckvolles Beispiel aIur, wW1e€e die Ngs
VOI Höllenstrafen das alltägliche Verhalten der iruüuhen Mönche bestimmte, 1st
VOIL dem Apa enOo uberlheier „Ein andermal Z erselbe Apa enon HFC
Palästina und wurde erschöpit un: SETZIE sich ahe einem Gurkeni{eld nieder,

un: die Vernunit (AOYLOLOG) 1inm .Nimm dir eine Gurke
und 1SS; enn Wäas hegt GdarTran?‘ Er aber widersprach der Vernuniät: ‚Dıe Diebe
gehen 1ın ın die Strale. Daher prüfe dich selbst, oD du die Straie
kannst Und CI tellte sich hin und stand üuni JTage ıIn der Sonnenhitze, und als
CI galızZ ausgetrocknet WAarl, ‚Du kannst die Strafe nicht ertragen.‘ Und

seiner Vernunit ‚Wenn du das nicht kannst, ann stiehl nicht und
/1SS nicht

Gnostische Höllen Basilides, das Buch des etien Thomas
un!: die Pist1ıs Sophia

Auch wWEeN die Annahme VO  3 Walterauı das alexandrinische Christentum
se1 ursprünglich ognostisch-häretisch gEWESCH, eute nicht mehr aufrechter-
halten wird, WarTr Alexandrien 1mM zweıten Jahrhundert unbestreitbar eines
der wichtigsten Zentren des christlichen Gnostizısmus. Zur Zeit Kalser
Hadrians 117-138) blühte 3eT die Schule des Basilides un se1nes Sohnes
Isidor, und auch die Gnostiker Karpokrates, Julius Casslanus und Theodotus
wirkten 1ın der ägyptischen Metropole; auch Valentin soll VOL seiner ber-
siedlung ach RO ler gelehrt en DIıie aus Nag Hammadıi bekannten
gnostischen Schriften wurden sicherlich ıIn den häretischen Konventikeln
Alexandriens gelesen un wahrscheinlich auch dort aus dem Griechischen 1NSs

Koptische übersetzt.
Im Rahmen der gnostischen OSlogie un: Soteriologie galt eigentlich

bereits diese materielle Welt als solche als eın OSses Jenseits. SO kannte
Basilides ach dem neuerdings Unrecht angezweifelten Zeugni1s des

Origenes keine anderen Sündenstrafen als die jeweiligen Wiederverkörpe-
rdischen Existenz.“” DagegenTuNngCI der Seele ach dem Tod ın einer NEUECI1 1

konnten andere gnostische Autoren Rückgriff auf den biblischen und
den griechischen Jenseitsglauben Höllenvorstellungen entwickeln, die ın TIon

Macarlus Pa 65, A-B); vgl TD-7 un! 1013B-D); Marılus Chaine (Hg  Z
Le Manuscrit de la version dialecte Sahidique des ‚Apophthegmata Patrum‘,
Calre 1960, hier (139) eitere Beispiele: Chalne, ‚Apophthegmata Patrum’‘,

(134 &] eb (135)
Chaine, ‚Apophthegmata Patrum: Anm. 21 (129—-132).

P Apophth Patr. Zenon 65, L7 7B); vgl 1ltae Patrum LIL, GEL L C-D);
Emma Brunner-Traut, Dıe Kopten. ben und re der ägyptischen rısten 1ın

Geschichte un! Gegenwart, München 1993, EW
olpe Jenseı1ts An:  g 2) 331
Orig COINIMN SC  H In Mt (GGS 0-1 Klostermann/Benz/Treu). Vgl

Winrich Löhr, Basilides un! se1ine Schule Eine Studie AL Theologie un! Kirchenge-
schichte des zweiten ahrhunderts, Tübingen 1996, bes 138—144, 209241
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und Tendenz den volkstümlichen un monastischen Höllen nicht fern
standen. FEın Beispiel aliur bietet das aQus Nag Hammadı bekannte uch des
Athleten Thomas,“° das seine Endgestalt 1mM oder beginnenden Jahrhundert
1ın Ostsyrıen erhielt, ach einer ansprechenden Hypothese VO  — Hans-Martın
chenke 1mM Kkern aber auft eine platonisierende hellenistisch-jüdische
Weisheitsschrift dus Alexandrıen zurückgeht. Während die Seelen der
Eingeweihten ach dem leiblichen Tod In ihrer himmlischen eimat ZUrLr

uhe kommen, bleiben die übrigen Seelen der Erscheinungswelt verhalftet
und werden 1m artaHTeuer gepeinigt; hatten C1@e Liebe AB uten,
werden sS1E sich reinkarnieren, andernfalls verfallen S1€E ewiger Qual un
Vernichtung der Seele. “ Wie iın der Petrus-Apokalypse, werden auch 1J1er
die Höllenstrafifen für verschiedene Gruppen VOIN Menschen, die sich dem Weg
der Weisheit verschlielsen, ausführlich und detailreich beschrieben SO sollen
eiwa die Veriolger der Gemeinde dem Höllenenge Tartarouchos übergeben
werden, der S1€ mi1t loderndem euer und mıiıt chlägen Funken sprühender
Geißeln 1NSs Gesicht bestraien wird.®® Das esondere Interesse des Buches des
eten Thomas gilt jedoch der Einschärfung sexueller Enthaltsamkeit. Die
fleischliche Leidenschaft 1st eın bitteres CUuET; das die Menschen trunken
macht un verblendet, sS1€e In Tod und Finsternissun ihnen ach dem
leiblichen Tod das peinigende euer der zuzieht. Sunde und Straie
stehen demnach nicht LLUT ıIn Analogie und spiegelnder Entsprechung
zueinander, sondern sind letztlich In Gestalt des Feuers miteinander
identisch.“”

Derselbe Gedanke der Identitäat VO  5 Sunde un!: Straife sich 1n den
ausführlichen Schilderungen der Höllenstrafen ın der L1UT ıIn koptischer
Übersetzung überlieierten Pıstıs Sophia.”” Danach sind alle Sünden, die die
Menschen begehen, VO  - ihrem AÜVTLULLOV NVEULO (antıimımon NeUmMAa) UT-

sacht Dabe!l handelt CS sich eine Art Doppelgänger der Seele, der VON den
bOösen Archonten geschaffen und mı1t Siegeln VO  e aulßen die Seele gehefte
wurde. Dieses nNntiıımımMo„0anN PNCUMA hat die Au{fgabe, die Seele während ihres
ErdenlebensZ ündigen verleiten; ach dem leiblichen Tod CS die
Seele Je ach eren Süunden ın einer Art VO  . infernalischem Spießrutenlauien

die entsprechenden jenseitigen Straforte,?” S1E VO  3 den Archonten Iüur
eine jestgelegte Zeitspanne also nicht ewı1g wWI1e 1ın den volkstümlichen Höllen

gepemigt wird. Nach üßung der Strafe wird die Seele der Lichtjungirau
einer Varlante der griechjschen ike oder Astraia ”“ vorgeführt, die S1Ee

ans-Martin chenke (Hg.), Das Buch des Thomas, In“ NTApDo® 192-204
NTApDo® 200
NTApo® 702
NTApDo® 200-—-202 passım.
Koptisch-gnostische Schriften. Die Pistis Sophia. DIie beiden Bücher des Jeu

Unbekanntes altgnostisches Werk, hg VO:  e Garl Schmidt. 4., das Vorwort erweilterte
Auflage hg VO.  - Hans-Martın Schenke, Berlin 1981, hier 1254

31 Bel Platon 1st der Daımon des Menschen, der die eele ZUrr nterwe und ZU

Gericht geleitet: Phaid 113d
Diıie Astrala 1st verkörpert 1m Sternbild der Jungifrau (Pa:  €eNOS, 17rg0) ach Trat

(um 2Z#FÜ CAr.) weilte s1e un dem goldenen Geschlecht als ike Gottin der
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einer gleichfalls ach der irüheren Schuld emessenen Inkarnation
bestimmt Nur die Seele des Gnostikers, die die Mysterıen des Lichts CIHAL.
kann ÜTC deren Rezitation die Siegel und Bande des ntiımımon PNCUMAa
lösen, sich VO  — der Macht der Archonten beireien und In ihre himmlische
Heimat zurückkehren.”? Indem die Pıstıs Sophıia jeden der füni ‚Archonten des
eg der ıtte‘ ausdrücklich als Verursacher bestimmter Sunden un!
zugleic. als Vollstrecker der jenselitigen Strafe für eben diese Sünden
identifiziert, ** vertritt Ss1e klar eın Verständnis der Sünde als Macht, die ihre
Strafe schon 1ın sich tragt anz hnlich hatten bereı1ts die Stoiker die Erinyen,
jene Straidämonen des ar zugleic mıiıt den Sünden und mıiıt eren
Strafien ogleichgesetzt.””

Im Einzelnen entwickelt die Pıstıs Sophıa eine überaus detaillierte,
phantastische Jenseitsgeographie un: -prosopographie. Als Straiorte stufien-
we1lse zunehmender Grausamkeit ennn CI die Unterwelt, das ogrolse Chaos,
den Weg der un: die außere Finsternis, CIn Drache oder
Ouroboros mi1t ZWO einzelnen Straikammern verstehen ISt, die eweils
anderen Archonten unterstehen.?® In teilweise ermüdendem Schematısmus
wird das jenseltige ESCNIC. der verschiedenen rten VO Sıundern g -
schildert:; el unterscheidet sich der Katalog der strafwürdigen Sıunden In
keiner Weise VO  e} der gleichzeıtigen ‚Orthodoxıi1e‘ Die Einzelheiten Sind HTC
die abenteuerliche gnostische Spekulation bestimmt; als Beispiel se1 1er das
Jenseitsschicksal eines Hochmuüutigen skizziert:

Nach dem Tod wird se1ine Seele VO  — den Paralemptal, den ‚Greifern‘, des
Archonten Ariel aus dem Le1ib geleitet un rel Tage ang ber die materielle
Welt belehrt Anschließend wird 1E ına ZUrr Unterwelt, der en VOI

Ariel selbst geführt, der S1E Monate ang strait, danach ZU Chaos VOI

Jaldabaoth und se1ine Damonen, deren jeder s1€e weitere Monate peinigt
Danach wird die Seele aufi den ‚Weg der ıtte‘ geführt un VOINl jedem der unf
dort ansässıgen Archonten weıtere Monate equält. Endlich wird die Seele
VO  3 der Lichtjungirau gerichtet und wieder 1n die Äonen der Sphaira
geworien, deren Liturgen S1€e 1n feurıgem Wasser reinıgen und ihr den Becher
des Vergessens reichen, eVOor sS1e sich ZUur Strafe für ihren Hochmut In einem
lahmen, hässlichen un verächtlichen Orper reinkarnıeren 111US$S$5 Nach
emselben Schema werden auch alle anderen Sünder bestraft; LLUTLI die

beteiligten Archonten, die festgesetzten Straizeiten un die Art der Reinkar-
natıon varıleren.

Gerechtigkeit, auf rden, erschien 1mM silbernen Zeitalter L1LUI noch selten un! stieg 1

ehernen Zeitalter ın den Himmel auf Fritz Graf, strala, 1n Der Neue auly 1997,
Pistis Sophia Anm 30), 128 210-212 Schmidt/Schenke).
Pıstıs Sophia (wıe AnNnm. 30), 139 236-241 Schmidt/Schenke)
Dieterich, ekyla (wıe Anm E29- 137
Pıstıs Sophia An!  3 30), 126 107-210 Schmidt/Schenke).
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Christlich philosophische Höllen Clemens und rıgenes

ine gallz andere Interpretation der neutestamentlichen Höllenaussagen
en WITLT bei Clemens un! Origenes, 7/ die die alexandrinische Tradition des
Ireien philosophischen Schulbetriebs christlichen ontex fortsetzten
Dabe!l bedienten SIC sich VOL em des Alexandrien blühenden Mittel-
platonismus, C111 theologisches Gesamtverständnis der biblischen Escha-
ologie Es 1ST bezeichnend für das philosophische Selbstver-
ständnıs dieser Denker dass ihre Lehraussagen nicht mIL etzter
Gewissheit formuliert sSind sondern zuweilen hypothetischen oder tentatlıven
Charakter ıragen Der Umstand dass Clemens un Oriıgenes keine Elementar-
katechese betreiben, sondern ge1ls11g vollkommene Christen und ‚wahre
Gmostiker heranbilden wollten, verlieh ihrem Wirken elitären und
teilweise esoterischen Zug und ermöglichte CS ihnen, MIL doppelten
Wahrheit OPCI1ECICH einfachen, vordergründigen Wahrheit für die
einfachen Gläubigen un: tieferen philosophischen Wahrheit für die
Fortgeschrittenen

Im 1INDIICc auft die estand die einiache Wahrheit der uchstäb-
lichen rwartung CWIS8 währenden Bestrafung der Suüunder Hr das
materiell aufgefasste euer der Origenes hat ausdrücklich davor
gewarntT, die einiachen Christen ] diesem Glauben und damitı Vorsatz ZU

uten irritieren.?? Mehr noch, Zusammenhang ethischer ellung-
nahmen hat Clemens unbefange die Schreckensbilder der Petrus-
pokalypse zitiert,“und rıgenes beteuerte die Echtheit der kruden Paulus-
pOokalypse oder, besser gesagt, Vorstufife derselben.*

DIie eigentliche tiefere Wahrheit bDer die Höllenstraifen sollte den Fort-
geschrittenen vorbenalten bleiben Danach dienten die jense1m1lgen Strafifen
nicht der Vergeltung Oder der Rache, sondern der Besserung, RKeinigung und
Heilung der Sıunder Dementsprechend konnten S1IC War ange Zeıt nicht
aber CWIS dauern denn S1IC ussten enden, sobald SIC ihren Zweck erreicht
hatten Das höllische euer VO  s dem die sprach Wal nicht eiwa materiell

verstehen sondern Waäal C111 intelligentes euer C111 NUP DOVLUOV der

Zu Clemens Gustav Anrich Clemens un! Origenes als Begründer der TE VO

Fegieuer ilhelm Nowack (Hgg.) Theologische Abhandlungen Eine estgabe
ZU Maı 1902 für Heinrich Julius Holtzmann, Tübingen-Lei1ipzi1g 1902 95 14
PaSsSlın aley, Eschatologie Anm 12) FEL uüller UOriıgenes un! die
Apokatastasıs, TAZ 19558 174-—-190 hier TL Vorgrimler Geschichte der

(wıe Anm 3) Zu Orıgenes üller Origenes und die Apokatastasis Anrich
Clemens un! Orıgenes aSSlın; aley, Eschatologie wıe Anm 12) 123—134 M1noO1s

(wıe Anm >) 128130 Vorgrimler, Geschichte der Anm 3) 96—98
Clem lex 33 640A KOAGOLG EUNUDOC ALWVLOGC Orıg hom Jer
19(18) 15 hom Lev 14 I1 prae 10,1 COINIMN SeST Mit hom

KEx hom Lev vgl aley, Eschatologie Anm 12) 130
Orıg Cels 6.26 hom Jer K 19(18) S 20(19),4 COI SCT ın Mt
Clem lex ec|] 41 48 1 vgl .DO 11 563 Dieterich ekyla (wıe Anm F2)

41 Barhebraeus Nomokanon NTADO I1 644
Clem lex P 173 4.24
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Begrilf sStammıt aus$s der StOoa das nicht den Leib, sondern die Seele
durchdrang un das die Gewissensqualen der VO  - Ott getireNNteN Sunder
symbolisierte.““

Dıie Motive, die hinter dieser allegorischen Auffassung der Höllenstraien
standen, bei Clemens un Del Origenes unterschiedlich akzentulert.
Humanıiıtare Gesichtspunkte spielten €1 L11UI eiıne Nebenrolle Gemeinsam
Wal beiden Denkern die Ablehnung der Vorstellung eines despotischen,
zürnenden Rachegottes als unterchristlich und der Rückgrifi auft eine bere1ts
bel Platon, In den Unterweltsmythen des GOorglas und des Phaidon, angelegte
zweckrationale Strafauffassung.”” Im übrigen WaTl C555 bel Clemens der für seıin
theologisches Denken insgesamt bestimmende Fortschritts- bzw. Erziehungs-
gedanke, der ih; ZUr Annahme zeitlich beifristeter Läuterungsstrafen
denn der Prozess der fortschreitenden Vervollkommnung des Menschen bis
hin AI unmittelbaren Schau Gottes In reiner Liebe eın Prozess, der VO

Gott-Logos als einem ON NALÖCYOYOC UT erzieherische Eingriffe und
Maßnahmen unterstutzt wurde“*®° WarTr mıiı1t dem leiblichen Tod nicht Ende,
sondern seizte sich auch 1 Jenseıits ıIn Gestalt einer schmerzhalften Lauterung
fort Selbst die fortgeschrittensten Christen gelangten nicht sofort ZU[r

Anschauung Gottes, sondern ussien och 1.000 Jahre lang bei den Engeln
In die Schule gehen und dann, selbst Engeln geworden, ihrerseits andere
Seelen unterweisen.“” Demgegenüber machte rigenes die Überzeugung VO  —

der ute Gottes un der Allgenugsamkeit des Erlösungswerkes Christi
seinem Ausgangspunkt. Von 1eT7T aus mMuUussie inhm die Annahme einer ewigen
Verdammnis einNes Teils der vernüniftigen Kreaturen un SOM einer ewigen
Fortdauer des osen ausgeschlossen erscheinen.“® Bestand doch das Ziel der
Heilsgeschichte ach KOT 15,28 darin, dass In Christus es dem ater
unterworien werde, auftf dass Ott€s Ineme Origenes las diesen ers auft
dem Hintergrund seıiner eigentümlichen Schöpfungslehre, die eine Präa-
ex1istenz der Seelen un ihren 1JU0rc den SuüundentHall edingten UrZ In die
materielle Ex1istenz annahm, Aaus der sS1€E Ott zurückkehren ussten;
1856 andelte sich eiNne Varlante des neuplatonischen exitus-reditus-
Schemas. Auf diesem Wege der HC ott edurite jeder. auch der
Christ, och der jenseitigen Lauterung und Reinigung VO  - der ihm
anhalitenden irdischen Befleckung; aus der ewigen iür die Verdammten
wurde eine Art beiristetes Fegeieuer IUr alle

DBAas höllische euer WafT IUr rıgenes ın Wahrheit eın außlseres, materielles
CHer, sondern eiınes, das sich der Sunder ach Jes S0 143 UrCcC se1ıne bösen
aten selbst entzündet. Es 1Sst einem Fieber vergleichen, das niolge der

43 Anrich, Clemens un! Orıgenes 37); 116 Vgl Willem Väd.  — NNı
The ‚Wise Fire 1n Gnostic Eschatological Vision, 1n Patrick Granfield/Johann Andreas
Jungmann (Hgg.) Kyriakon Festschriit Johannes Quasten E Munster 277288

Clem. Alex ’  S  9l
45 Plat. Phaid 113d

Clem lex 4T PE
Clem Alex eck 6,4-57/,5; vgl aley, Eschatologie Anm. 52 1:2: uch

Origenes kannte diese Vorstellung der schola ANIMATUM: prnNC. E  „3—7; azu aley,
Eschatologie, 132

Müller, Origenes und die Apokatastasis Anm. 37 180—-184
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Unausgeglichenheit der Leidenschaifiten 1 Menschen brennt; 1m Grunde
handelt sich die Qualen des bösen Gewissens.“? Ausdrückli se1

festgehalten, dass rıgenes ebenso wı1ıe Clemens den Höllenstraifen nicht
eiIwa ihren Schrecken nehmen wollte; denn wWEeN1 S1€e auch zeitlich beiristet

s1Ce doch VO  — sehr langer auer un VOIN unvorstellbarer
Schmerzhaftigkeit.

DIie endgültige Wiederherstellung der ursprünglichen Harmonie un:
Einheit der Schöpfung Beseitigung es osen nannte rıgenes mıiıt
einem letztlich ohl der ogriechischen Astronomıie entstammenden Begriff die
‚Apokatastasıs ‚50  panton‘. In der KONSEQqUENZ dieser Konzeption Jag für
Origenes die letztendlich Versöhnung auch der Damonen un: des Teulels
selbst und folglic das definitive nde der Hölle.?* Wenn wi4 sich In einem Briei

die Freunde 1n Alexandrien dagegen verwahrte, dass INall ihm diese
Ansicht zuschrieb, dann nicht eshalb, weil CT S1€e Nn1€E geäulsert oder eteilt
hätte, sondern weil sich, dem tentatıven Charakter se1ines Denkweges
entsprechend, nicht exklusiv darauf festlegen lassen wollte.?

DIie orthodoxe AthanaAasıus und Kyrill
twa se1ıt dem ahrhundert kam r In Alexandrien wıe auch andernorts
einer theologischen Klärung und Vereinheitlichung der eschatologischen
Vorstellungen. An die Stelle der bisherigen Pluralität der Höllen LTrat eine
einz1ıge, SOZUSACIL die ‚orthodoxe ölle In den eitigen Kämpfifen des
Jahrhunderts Wal zunächst die Ausscheidung der gnostischen Lehren
gelungen. Die Apokatastasis-Lehre des riıgenes, die schon ruh VOI em
1mM Westen eitigen Widerspruch erregt hatte, verlor mi1t dem nde des Ireien
christlich-philosophischen Lehrbetriebs In Alexandrien als etztes bedeuten-
des Schulhaupt gilt Didymus der Blinde (3 A98) ihren Wurzelboden
un Warl spatestens mıiıt der Verurteilung des Origenes auf dem ökumen!l-
schen Konzil ıIn Konstantinopel 553 gesamtkirchlich erledigt. och auch VOI

den pokryphen un ihren blutrünstigen Höllenszenarıen distanzlierte sich
die offizielle Kirche. Im Jahre 36 / deMNnierte Athanaslıus in seinem
Osterfestbriei erstmals verbindlich für Agypten den Umfang des a-

Orig pPrMINC.e hom 1n HZ hom In Lev 8,8; (0)000088 In Rom Z Vgl
Henrı Crouzel, L’Hades ei la Gehenne selon Origene, 1n GrT. 1978, 291—331, hiler
317 : Hans-Jurgen Horn, gn1s Une interpretation morale du feu eternel hez

Origene, In REG 1969, 76-88
üller, Oriıgenes un! die Apokatastasis (wie Anm 375 passiım.

x Orlg. COTIIIIL. 1n JoiE pMNC. 1,6,2; vgl pPMNC. 1:6;3 Anders dagegen
hom ıIn Jos 8,5; E COTIIIL. ın Jo 20;  7 Vgl aley, Eschatologie (wıe Anm

23 E3
Henrı Crouzel, Letter Irom rigen ‚IO Friends ın Alexandria‘, 1ın David Neıman

(Hgg.) The Herıtage ol the arly Church ESSays In Honour of Georges Vasilievich
Florensky, Rom 1973, 135-—-150; Crouzel, Hades (wıe Anm 49), 326 [ Daley,
Eschatologie An  3 129 134
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mentlichen anons Ausschluss der Apokryphen.”” 397 verwarti das
Konzil VO  a Karthago die Petrus-Apokalypse als apokryph, * und die Paulus-
pokalypse wurde, nachdem bereits Augustinus ıIn scharifen Worten ihre
Echtheit bestritten hatte, ”” dem genannten Decretum Gelastanum”® den
verworienen pokryphen gezählt.

DIe offizielle kirchliche Theologie sprach fortan ıIn Anlehnung die
biblische Terminologie VO  — einem doppelten Ausgang der Eschatologie und
VO  — den ewigen Höllenstraften der Sunder UrC den n1ıe ruhenden Wurm und
das unauslöschliche euer (Jes 66,24 und 16 die Finsternis draußen
S23 2249 25303 aber auch UuUrc den Entzug der Schau Gottes und die
Qualen des eigenen bösen Gewissens, ohne siıch auft die phantastischen
Jenseitsgeographien un! Folterkataloge der apokryphen Tradition eINZU-
lassen. SO konnte eIiwa Athanasius In De Incarnatıone verbi die offizielle
Eschatologie konzIls zusammentTassen: „Christus wird alle richten, 16 nachdem,
Was jeder mittels des Leibes hat, se1 gul oder schliec annn
die uten das Himmelreich, die aber Schlechtes e ewı1ges CHer
und die Finsternis draußen“.  u 57 Gleichwohl 1e eine gewIlsse Neigung ZUr

Ausmalung der Schrecken der erhalten, die sich jedoch nicht aut
konkrete Jenseitsstraifen, sondern auf die Empfindungen un: Klagen der
Verdammten richtete. Man wird nicht ehl gehen, darin den Einiluss des
Mönchtums erkennen, das ach dem chalcedonensischen Schisma einer
wichtigen Säule der koptischen Kirche geworden WarT! der monophysitische
Patriarch VO  - Alexandrien residierte zeitweilig In dem außerhalb der Stadt
neunten Meilenstein gelegenen Kloster Enaton Eın dem Athanasius ZUSC>-
schriebener ermo ad Antıochum Ducem,?® der mıt einer ausiührlichen
Beschreibung der Schrecken des ungsten Gerichts und der Verzweiflung
der Verdammten bDer ihr unerträgliches, aber selbst verschuldetes LOS
einem christlich-moralischen Lebenswandel ermahnt, ist War sicher unecht.
Authentisch 1st dagegen eine Homilie Kyrills VOINl Alexandrien,? eın
rhetorisches und psychologisches Meisterwerk, das In äahnlicher Absicht die
Psychomachie, also den KampfI zwischen Engeln und Damonen die Seele
des Verstorbenen, SOWI1E das J0  1  € Urteil und das verzweiflelte LOs der
Verdammten ausmalt.

53 Text NTApDo®
Minois, (wie Anm. 5) rür: Vorgrimler, Geschichte der (wıe Anm 3}

82
55 Aug.,, In Ioh 98,8; vgl aseyY, Apocalypse of Paul (wie Anm. Z

Text NTApDo® 30—33
an INCarTYn.

28, 5>89—-597
GYT. lex hom div. Zur Eschatologie Kyrills insgesamt aley, Eschatologie
Anm F2); EFA
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Fazıt und Bewertung

DIie wichtigsten Ergebnisse unNnseIcs knappen Überblicks lassen sich In füni
Thesen zusammen(Tassen:

Das frühchristliche Alexandrien kannte nicht 1Ur eine einz1ge, sondern
ehrere, stark voneinander abweichende Höllenvorstellungen

In der Pluralitat der frühchristlichen Höllenvorstellungen spiegelt sich
die ıIn Alexandrien lebendige Pluralitat der Jenseitsvorstellungen der
hellenistischen heidnischen und jüdischen Umwelt wider. Je nachdem, 018
INall die biblischen Jenseitsaussagen 1ım Rahmen der frühjüdischen poka-
yptik, der orphischen Mysterienfrömmigkeit, der gnostischen Kosmologie
oOder der mittelplatonischen Philosophie interpretierte, ergaben sich SallZ
unterschiedliche Ergebnisse.

In der Pluralität der Höllenvorstellungen spiegelt sich andererseits auch
die Vielgestaltigkeit des irühen alexandrinischen Christentums wider.
Drastische Schilderungen rausamcer ewiger Höllenstrafen fanden bei den
einfachen Gläubigen und 1m Mönchtum Anklang Demgegenüber Warl die

Vorstellung einer zeitlich Degrenzten jenseiltigen Lauterung 1 freien

christlich-philosophischen Schulbetrie der ägyptischen Metropole eNnNel-

Die verschiedenen Höllenvorstellungen schlossen einander nicht
zwangsläufng au  n Die nüchternen, 1DU1ISC. orientlerten Jenseltsaussagen
der spateren Orthodoxie ließen sich durchaus mıit den plastischen Höllen-
schilderungen der pokryphen vereinbaren. Clemens und Orıgenes sahen 1n
der Apokatastasıs eine Lehre für die Fortgeschrittenen, für die christlichen
Gnostiker, wollten aber für die einfachen Gläubigen aus ethischen Gründen
die traditionelle Lehre Vo  — den ewigen Höllenstrafen festgehalten wı1ıssen

Umgekehrt ussten die Vertreter traditioneller Jenseitsauflfassungen die

Apokatastasıs dagegen zurückweisen.
Miıt der erfolgreichen Ausscheidung der Apokatastasis-Lehre einerselts

un: der nicht gallıZ erfolgreichen Ausscheidung der Apokryphen
andererseılts kam CS schließlich auch ıIn Alexandrien ZUE Festlegung der
Höllenlehre auft eine vergleichsweise nüchterne, 1DUIISC. orientierte Linie, die

sehung VO phantastischen Details den doppelten Ausgang der

Eschatologie In ewiger Seligkeit oder ewiger Verdammnıs betonte
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Territorialkirchengeschichte,
4 Theoretische und methodische

Überlegungen einem
Forschungskonzept Beispiel

Deutschlands und Österreichs IUr
das und Tu J ahrhundertr

Von Frank-Michael Kuhlemann

DIie Territorialkirchengeschichte gilt als eine nicht gerade bevorzugte
historische Disziplin. Weder 1ın der Kirchengeschichtsiorschung den
theologischen Fakultäten och In der allgemeinen Geschichtswissenschait
erscheint die Beschäftigung mıiıt inr als lohnenswertrt. In den Augen vieler
Forscher 1st S1e bis heute nicht mehr als eın „Käfersammeln“. Von „Erbsen-
zaählerei“ und „Hobbyhistorie”, VO  - „unpolitischer Homelandkunde“ und
'Selbstghettoisierung‘ 1st die ede DIie damıiıt verbundenen Vorwürtile zielen
VOIL em auf den dem Fach anhaitenden „Methodenkonservativismus”, auch
auf den Mangel weiterreichender Fragestellungen, die die Forschungser-
gebnisse 1ın übergreitende theologische Oder auch allgemeinhistorische
Debatten einbinden könnten.*

ESs handelt sich e1ım vorliegenden lext die Überarbeitung e1InNes der
Evangelisch-theologischen der Universita Wien 2003 Die Perspektive
der vorgetiragenen Überlegungen 1st vornehmlich auf den Protestantismus gerichtet.

Vgl ZUT insgesamt schwierigen Situation des Faches Dietrich Blaufuls, Territo-
rlalkirchengeschichte. Alte Fragen LICUC Chancen, 17 ThLZ 120 1995, 1951 9’7; Ders.,
„Herbergen der Christenheit“ Territorialkirchengeschichte als Methode 1: Trısten-
iu  3 un! Kirche VOIL der Moderne Industrialisierung, Historı1smus un! die eutsche
evangelische TC Zweites Symposium der deutschen Territorialkirchengeschichtsver-
eine, Hannover bis unı 1995 =JDGNKG 1995, 283-—300); vgl uch elga
chultz, Zu Inhalt und Begriff marxistischer Regionalgeschichtsforschung, 1n ZIG
1985, 575—-887, 884 Der Vorwurt des „Methodenkonservativismus”, der ett-
olsierung“ der uch der „unpolitischen Homelandkunde“ trilit N1C. 1U die
Territorialkirchengeschichte, sondern wird darüber hinaus für andere Disziplinen der
Kirchengeschichte rhoben (vgl Kurt OWaK, Kirchliche Zeitgeschichte der Schwelle
des el ahrhunderts EBEin Thesenpapler 80 vorgestellt iın der Evangelischen
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Solche Beurteilungen des Faches en sich 1n den etizten beiden
Jahrzehnten aber durchaus gewandelt. Und die veränderte Situation
scheint VOIL em m1t dem Bedeutungsgewiınn der Regionalgeschichte SOWI1E
miıt der zunehmenden Kooperation der territorialen Kirchengeschichtsver-
eine zusammenzuhängen.” Hınzu kommen grundlegend andere, wWI1Ssen-
schaftsgeschichtlich bedeutsame Rahmenbedingungen VO  - Jängererau
eLwa der Bedeutungsverlust der Dialektischen Theologie, VOL em aber auch
das In den Kultur- un Sozialwissenschaften LDCU entdeckte Interesse der
Religion.

EBinen wesentlichen Auifschwung hat die territoriale Kirchengeschichte iüur
die Epoche der Frühen Neuzeıt HTE das Paradıgma der Konfessionalisierung
SOWI1E die Pietismusforschung sgenommen.“ Darüber hinaus annn auf eine
Reihe VO  g Nnsatzen verwıesen werden, In enen einzelne Autoren weiter-
uhrende Reflexionen sowohl ZUrLr als auch ZU. Status des Faches
vorgelegt haben ? Was 1ın den Debatten bisher aber ach WI1e€E VOIL unterbelichtet

Arbeitsgemeinschaft In ihrer Sıtzung 2001 In Berlin), Rudol{f VO  - Thadden,
Kirchengeschichte als Gesellschaftsgeschichte, 1n 1983, 598-—-614, 599

Vgl DIie evangelischen Kirchen un! die Revolution 1848 KErstes Symposium der
deutschen Territorialkirchengeschichtsvereine, Schweinfurt bis ull (=ZBKG

darın VOT em: Hans-Walter Krumwiede, DIie Kooperation landeskirchenge-
schichtlicher Vereinigungen 1n der Bundesrepublik 8- 1 143-—-147; SOWIl1eEe Dietrich
Blau{fuß, Kooperation landeskirchengeschichtlicher Vereinigungen. Versuch eines
Neuanfangs, 148—-159; vgl uch Christentum un Kirche VOTL der Moderne (wie Anm

Z Dietrich Blaufuls (Hg  Z Handbuch Deutsche Landeskirchengeschichte, Neustadt
der Aisch 1999; darın für Österreich der Aui{satz VOo  — Gustav Reingrabner, Gesellschait
IUr die Geschichte des Protestantismus In Österreich, 27257

Vgl Thomas Kaufmann, Die Konfessionalisierung VO Kirche un Gesellschaft.
Sammeblbericht über ine Forschungsdebatte, 1n TALZ 12 1996, 8-1
Geschichte des Pietismus, Bde Im Auiftrag der Historischen Kommissiıon ZUTLC

Erforschung des Piıetismus hg VO.  - artın Brecht/Klaus Deppermann/Ulrich Gäbler/
Hartmut Lehmann, Göttingen BD

Vgl artın Brecht, DIie Situation un! die Au{fgaben der landeskirchengeschichtli-
hen Vereinigungen In den evangelischen Kirchen der Bundesrepublik, 11} Arbeitsge-
meinschai{it Landeskirchengeschichtlicher ereine und Einrichtungen (Hg  Z
Mitteilungsblatt, 1969, 54-61; Hans-Walter Krumwiede, Die territoriale Bindung der

evangelischen Kirche als theologisches Problem, 1n Die territoriale Bindung der
Kirche 1n Geschichte un! Gegenwart. Ein Beitrag ZUr Strukturreiform der HvV. Kirche In
Deutschland (=JGNK' 1971; VAAEK ermann mer, Vom Nutzen der

Kirchengeschichte. Aufgaben der Kirchenarchive un! der Territorialkirchengeschichts-
vereine, 1n Aus evangelischen Archiven, 136 1996, "7—102; Ders., Der Ort der
Landeskirchengeschichte, In Aus evangelischen Archiven, HO3 1998, 41—51; Wol{Ii-
galnlg Krogel, 1n treibt die Kirchengeschichte? Landeskirchliche Archive als regionale
kirchengeschichtliche Forschungseinrichtungen Beispiel Berlin-Brandenburgs,
Aus evangelischen Archiven, T Z 2000, 7—28; Bernd Hey, Landesgeschichte un!
Kirchengeschichte Bestandsaufifnahme un! Perspektiven, 1n JWKG 100 2005, 17-28;
Gustav Reingrabner, Zur Konzeption der Öösterreichischen Protestantengeschichtsschrei-
bung, In JGPrÖO 1980, 189—-207; ım Anschluss daran, fast ausschließlich ber auf die
Vormoderne bezogen Rudol{f LeeDb, Das Erbe der Protestantengeschichtsschreibung In

Österreich, 1n Carinthia 1, 189 1999, 7115723 Vgl als lexikalische Zugriffe Matthias
SImon, Territorialkirchengeschichte, 11} RGG*: 6, 692-—-696, SOWI1E Christian Peters;
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bleibt, 1st eine aNgCINCSSCIHLC Thematisierung und Problematisierung des
territorialgeschichtlichen Nsatizes Iür die Epoche ach dem nde des Alten
Reiches. Diese Diskussion soll In diesem Beıtrag eın Stück weılt vorangetrieben
werden, wobel sich die Überlegungen VOL em auft das und ru
Jahrhundert beschränken Ich olge damit der Maxıme einer sich auft die
epochalen Strukturprobleme bescheidenden Geschichtswissenschaflt. Ihr geht

den Au{fiweis andhabbarer Kategorien ZUT Durchdringung und
Beschreibung überschaubarer un eingrenzbarer Forschungsfelder. Ihr geht
CS arüber hinaus die Anschlussfähigkeit SOWI1E die Integration er-
schiedlicher Forschungsansätze und damit das Problem der Interdiszip-
linarıtat. DIie Ausführungen sSind In ZWeIl größere Abschnitte unterteilt. In
einem ersten Schritt sollen anhand dreier Gesichtspunkte wenige grundsätz-
1C Bemerkungen ZU Status und ZU NSsatz des Faches emacht werden.
Hs olg der eigentliche Hauptteil, ıIn dem ein1ge Strukturiragen und
Problemaspekte herauszuarbeiten Sind, die für einNe Protestantismusge-
schichte des und iruühen Jahrhunderts unerlässlich erscheinen. Dabei
1st sowohl auftf deutsche als auch Österreichische Beispiele ezZzug nehmen.

Zum Status unz nNnSsatz des Faches
Aspekte einer allgemeinen Positionsbestimmung

Territorialkirchengeschichte 1St, erstens, die eigentliche historische Disziplin
des Protestantismus. S1ie annn beanspruchen, sich aut die „verfaßten“, Urc
Kirchenordnungen geregelten und geographisch umgrenzten Kirchentümer
(Kirchengebiete der Gegenwart mıiıt ihren jeweils „spezifischen Traditionen
un! Eigenarten“ beziehen.® Dabei omm dem Territorium als politischer
un: F  ıcher Ordnungskategorie insofern eINeEe besondere Bedeutung E als
sich die Entwicklung der protestantischen Kirchentümer In der Frühen
Neuzeıt In weitreichender Verbindung mıt den Territorilalstaaten 1mM Sinne des
CU1IUS regi0 e1US eligi0 vollzog

Bezieht INla  — das Konzept der Territorialkirchengeschichte jedoch auf die
Moderne, ergibt sich als eın zentraler Problemaspekt zunächst, dass das
Territoriıum als politische und rechtliche Ordnungskategorie inzwischen
EeTISECTZI und darüber hinaus auch die kirc  ıchen und theologischen Pragungen
zunehmend VO  — anderen Zugehörigkeitsmustern (religiöser, kultur  eF;
sozlaler und ökonomischer Art) überwölbt wurden. Hınzu kommt darin
den vormodernen Verhältnissen vielleicht gal nicht unähnlich eine 1elza
VO  — Sonderbedingungen, die sich Adus örtlichen und regionalen Strukturbe-
dingungen ergeben, dass sich die rage auch ach deren aNgEMLESSCHNCI
Berücksichtigung stellt

Territorialkirchengeschichte, In RGG- S, 166—-170 Wieso artın Brecht 1969
behaupten konnte, dass sich In der Auflage der RGG eın olcher Artikel befindet,
bleibt unerfindlich Brecht, Situatlon, 54, 60)

Vgl Peters: ATT Territorialkirchengeschichte (wıe Anm. 5), 166, Zitate eb  -
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In wirtschaftsgeschichtlicher Perspektive pricht se1t dem ausgehenden
Jahrhundert sehr viel aIur, die Regıon ZU forschungsleitenden Begriff
erheben, weil sich die Industrialisierung nicht 1m Rahmen territorialstaatlicher
Grenzen vollzog, sondern grenzüberschreitend entwickelte. Das gilt auch für
geistige tromungen un ebenso für die Frömmigkeitsgeschichte der moder-
NCN Welt, die sich ebensowen1g WI1e€e die Industrialisierungsgeschichte 1m
Rahmen politischer und rec  iıcher Grenzmarkilerungen des Territorialstaates
schreiben Jässt Das 1€ sich ı71 unterschiedlichen Territorien eiwa anhand
der Erweckungsbewegungen nachweisen. So breitete sich die Erweckung In
Westfalen 1mM Jahrhundert keineswegs In der westfälischen
Kirchenprovinz aus, sondern s1e TE einen sozlal und ökonomisch
eindeutig beschrei  aren aum des östlıchen Westlfalens gebunden. Territorial
übergreifende Dispositionen 1ın Frömmigkeit un!: Theologie gab CS 1m Fall der
liberalen protestantenvereinlichen tromungen, die sich 1mM deutschen
Südwesten VOL allem ın der alz un: 1mM Grols$herzogtum Baden nieder-
schlugen Viele andere Beispiele ließen sich anführen.‘

Entscheidend für die Positionsbestimmung einer modernen „Territorlal-
kirchengeschichte“ 1st jeden({alls, dass sich ıIn den Verhältnissen „VOI Hr in
den regionalen und territorialen Gliederungen, 1ın den Kirchenbezirken und
den Gemeinden die, theologisc gesprochen, „sichtbare Kirche“ Dıe
Territorien und die Reglionen, die Landeskirchen un: die Gemeinden
CS; In denen sich der Protestantiısmus se1ıt seiıner Entstehung zunächst
entwickelt hat Diese historische Bestimmung der Kirche und damıt
verbunden der territorialen Kirchengeschichte JAäset sich sowohl aufi die
konfessionellen Mehrheits- als auch die Minderheitskirchen In der Diaspora
anwenden. arı lassen sich auch die unterschiedlichen Bekenntnistra-
ditionen, regionale Mentalitäten und Frömmigkeitsmuster Tassen. S1ie alle

sSind USATUC der Pluralität des Protestantiısmus, und sS1E stehen
für die Realisation einer sich vielfältig ausdifferenzierenden Christentums-
geschichte.

Ob INa  =€l weılit gehen 11l w1e Martın Brecht, die Territorialkirchen-
geschichte als das n  ewIlssen der Kirche“ bezeichnen, Nag dahingestellt
bleiben.” Dıe Beschäftigung mıiıt den territorialen, den regionalen un
gemeindlichen kirc  ıchen Traditionen jeden{falls vermags den j
schärfen für gelungene Entwicklungen un Fehlentwicklungen; sS1€e ist
darüber hinaus einer der entscheidenden Referenzpunkte TÜr die theologische
Frage ach der Kirche.

Vgl OSse Mooser/Regine Krull/Bernd Hey/Roland Gießelmann (Hgg.) Frommes
olk un! Patrıoten Erweckungsbewegung un! soziale 1mM östlichen Westfalen,
Bielefeld 1989; Claudia Lepp, Protestantisch-liberaler Aufbruch 1ın die Moderne Der
deutsche Protestantenvereıin In der Zeit der Reichsgründung un des Kulturkampfes,
Gütersloh 1996

Vgl S1ImMON, Territorialkirchengeschichte (wıe Anm 5) Der territorialen
TUkKTIur VO  - Kirche un! eligıon ensprechen In der staats- un! kirchenrechtlichen
Debatte des Jahrhunderts uch die Rechtstheorie des Territorialismus, die 1
Jahrhundert ber zunehmend dem Kollegialismus weichen mMuUusstie Vgl Erich oerster,
Art. Territorialismus, In RGG* , 1052

Vgl Brecht, Situation (wie Anm. >)
7Z7KG C Band 2006/2-3
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Zweıitens Territorialkirchengeschichte ebt davon, dass sS1€e 1mM Kontext
unterschiedlicher Forschungsfifelder un Theorietraditionen betrieben wird.
Ist s1e aufi der einen e1ıte 'eil der Theologie und der Kirchengeschichte, steht
s1€e aul der anderen e1te 1mM Kontext der allgemeinen Geschichtswissenschafit,
insbesondere der Regionalgeschichte und deren Methoden. Damiıt stellt sich
für den regional ansetzenden Kirchenhistoriker die unabweisbare Au{fgabe
der Interdisziplinarität. j1ese Interdisziplinarität 1st ıIn der Kirchengeschichts-
forschung besonders des Jahrhunderts vielilac 1n den Hintergrund

Als Beleg für die Abneigung eher traditionell orlentlierter Kirchen-
historiker gegenüber nicht theologischen bzw. angeblich nicht kirchen-
historischen Fragestellungen sSE€1 ler LLUL auf Robert Stupperich verwlesen, der
In seiner Eröffnungsrede auft dem Jahrestag des Vereıins für Westfälische
Kirchengeschichte 1m Jahre 1970 die befürchtete Soziologisierung der
Kirchengeschichte sogleic ’Materialismusverdacht‘ tellte Was
amüusilert darti INall vielleicht den Satz Stupperichs zit1ieren „Wir kennen die
Soziologen und ihre Methoden und können LLUTL dass S1Ee ihrer

Terminologie keine wesentliche Durchleuchtung des geschichtlichen
w1e des gegenwärtigen Lebens u 10  bringen“.

Fur eine interdisziplinäar arbeitende territoriale Kirchengeschichte gibt
den Befürchtungen Stupperichs nicht NUr gulte Argumente,

sondern auch interessante Ansatzpunkte, die bis In die Zeıt des Historismus
zurückreichen. HS sSE1 ıer 1Ur aufti Autoren WwWI1e Albert Hauck un Friedrich
Nippold, Karl August VO  e aase und TNS Troeltsch, auch eiwa auti die
regionalen und andeskirchlichen kirchensoziologischen Studien Vo  — Paul
TEWS die Jahrhundertwende oder die grolsen enzyklopädischen nter-
nehmungen WI1e die „Realencyklopädie Tür Protestantische Theologie und
Kirche“ Ooder die Auflage der RG  C (Religion ıIn Geschichte und
Gegenwart) verwiesen. * Nicht zuletzt eorg Loesche, Kirchenhistoriker 1n
Wien und Altmeister der Öösterreichischen Protestantismusforschung, verirat
die Idee einer ach vielen Seıten hın Ifenen Interdisziplinarıtat, die bis ZUr

soziologischen Betrachtungsweise und ZUur Wirtschaftsgeschichte reichte. Fuür
die Einordnung Loesches ist auch wichtig, dass CI auf der einen eıte
wissenschaftlichen ea Leopold VOI Rankes orlentiert die Vergangenheit
nicht „richten“ wollte Auf{f der anderen Seite vertrat (1 alle

Zit. Ulrich Rottschäfer, Verein un Jahrbuch IUr Westfälische Kirchengeschichte.
Ein Ruückblick aQus Anlass des 100jährigen Bestehens, Bielefeld 1999, 1522

11 Vgl Realencyklopädie IUr protestantische Theologie un! Kirche, 1—24,
6-1 eligion 1n Geschichte un! GegenWwart, Bde —] Paul Drews

(Hg.), Evangelische Kirchenkunde. Das kirchliche en der deutschen evangelischen
Landeskirchen, übingen 1902 s Troeltsch-Studien, hg. V. Renz/FriedrichWil-
helm Grafi, Gütersloh 1982 {}} resümierend uch Gerhard Besier, Kirche, Pollitik un!
Gesellschaft 1m Jahrhundert, München 1998, 53 Hs Kurt Nowak, arl VOoO  - Hase
Liberales Christentum zwischen ena un! ROm ; Ders., Albert Hauck Historiker des
deutschen Mittelalters 1mM wilhelminischen Kaiserreich, €l1| Jetz in: Ders., Kirchliche
Zeitgeschichte interdisziplinär. eiträge u2002,6 101—-118;
Frank-Michael uhlemann, DIie NECUC Kulturgeschichte un die kirchlichen Archive, 1n
Aus evangelischen chiven 2000, 7—-29, 14-158 (zugleich 1n Der Archivar 53 2000,
230-237); Krogel, Kirchengeschichte (wıe Anm >) 16—-25
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„Objektivitätspharisäer“ das ea einer wertbezogenen Wissenschaflilt. Seine
Maxıme autete: „Ohne Subjektivität bleibt die Geschichte eine Chronik“.**

Insgesamt wird ILal mI1T Kurt Nowak als Maxıme formulieren mussen, dass
die Kirchengeschichte und damit auch die Territorialkirchengeschichte 1n
ihren Methoden nichts anderes als historische Wissenschafit 1st  13 Das ist
jeden heilsgeschichtlichen DbZw. jeden ber die erkennbare historische Realität
hinausweisenden Nsatz pomintiert herauszustellen. Diese Position impliziert
nicht, dass die Kirchengeschichte darauti verzichten haätte, sich miıt den ın
den jeweiligen Epochen relevanten theologischen Fragestellungen be-
schäftigen Wüuürde S1e das Lun, wWare sS1€E keine Kirchengeschichte mehr. Und
insoiern SI das LUL, 1St sS1E selbstverständlich auch theologische Wissenschaflt.
Ja S1Ee 1ST und bleibt rückgebunden das Christusereignis un die Kirche
selber In diesem Sınne hat Gerhard Ebeling S1C als eine Geschichte der
Auslegung der Heiligen chrift verstanden E1 KONnzeDpTt, das VO  — einer
modernen Christentumsgeschichte eben weni1g entiernt seın scheint wW1e
VO  — einer interdisziplinär angelegten Religions- und Kirchengeschichts-
forschung.

ass die Kirchengeschichte hinsichtlich ihrer Methoden nichts anderes als
historische Wissenschafit 1Sst, arüber besteht zwischen Theologen un
Historikern heute kaum och Dissens Schwieriger dagegen stellt sich TUr
viele Forscher der Status der Kirchengeschichte 1n der rage dar, welche
Urteilskriterien der kirchenhistorischen Arbeit zugrunde gelegt werden sollen
Sind historische oOder aber theologische? Mir scheint die Antwort aut diese
rage 1mM Grunde infiach se1n, weil SIE pragmatisch entschieden werden

Vgl (  T' Loesche, Geschichte des Protestantismus 1mM vormaligen un Im
Österreich, dritte verb., VEeIIN. mıt Tel Karten un! einer Notenbeilage versehene
Auflage, Wien 1930, 8S—11; OrWO Dıie postulierte Wertbezogenheit verdichtete
sich bei Loesche indessen einem handfesten kulturprotestantisch aufgeladenen
Antikatholizismus In seinem Vorwort ZANT: dritten Auflage; vgl uch eier Barton
(Hg  — ecOrg Loesches Autobiographie, 1ın JGPrÖ 19835, 3—29; Reingrabner,
Konzeption (wie Anm. D), 193—196 Loesche Wal uch viele TE Vorsitzender der
Gesellschafit für die Geschichte des Protestantiısmus 1n Österreich, die ihre Entstehung
nicht uletzt aus dem Impuls der konfessionskulturellen Auseinandersetzungen ım
etzten Drittel des Jahrhunderts empfing Reingrabner, Gesellschaft (wıe Anm
3) 247

Nowak, Kirchliche Zeitgeschichte (wlıe Anm 2)% ZU[r theologischen Einbindung
ebd., 11 Nowaks Position entspricht weitgehend derjenigen der Herausgeber Vo  -

„Kon{iession un Gesellschaft eitrage ZUT: Zeitgeschichte“. Vgl deren "Programm’,
abgedruckt auf der ersten eıte jedes einzelnen Bandes In der Reihe

Vgl Gerhard Ebeling, Kirchengeschichte als Geschichte der Auslegung der Heiligen
Schrift, übingen 1947; Irutz Rendtorif, Überlieferungsgeschichte des Christentums Ein
theologisches Programm, 1n Ders., Theorie des Christentums Historisch-theologische
tudien seliner neuzeitlichen Verfassung, Gütersloh 1972, 1 3—40; ZUrr inzwischen
weitläufigen Diskussion aQus theologischer Perspektive auifschlussreich arın Bornkamm,
Kirchenbegriff un Kirchengeschichtsverständnis, 1n TK 1978, 436-—466; aus$s

historischer Perspektive der auf breitem Material basierende Beitrag VO  - Werner
essing, Kirchengeschichte ıIn historischer4 Bemerkungen einem Feld zwischen
den Disziplinen, 1n Anselm Doering-Manteu{ffel/Kurt OoOWa (Hgg.) Kirchliche
Zeitgeschichte. Urteilsbildung un ethoden, Stuttgart 1996, 14—59
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kannn Soifern die VO  — dem jeweiligen Forscher präferierten Urteilskriterien als
erkenntnisleitende Interessen ofMfengelegt werden, besteht kein Problem In
der wendung unterschiedlicher Urteilskriterien. Tut I1lall dies, 1st das nichts
anderes als der USdTUC einer prinzipiell plural verlassten Geschichtswissen-
schait Und 1st CS selbstverständlich legitim, eine kirchengeschichtliche
Untersuchung 1mM Kontext der theologischen Frage ach der Kirche
betreiben, deren Interesse einem bestimmten normatıven Kirchenmodell gilt
Daneben 1st aber ebenso legitim, sSe1INn Erkenntnisinteresse eIwa moder-
nisierungstheoretisch rückzubinden. Dıe gewählten Ansatze bleiben legitim,
sofern S1€e 1 wissenschaitlichen Diskurs hinsichtlich ihrer Methoden und
erarbeiteten Ergebnisse diskutiert werden können; un dasel auch: solern
ihre Ergebnisse 1mM Zusammenhang des jeweiligen Nsatzes als relative
Annäherungen die irklichkeit erkennbar bleiben, mithin N1ıEe als absolute
historische anrner:r ausgegeben werden können. ”

Drittens Territorlale Kirchengeschichte INUuSS sich sowohl auft das eweils
Besondere un Spezifische, ebenso WI1eEe aut das Allgemeine un den großen
Zusammenhang richten. Der VO  3er das ONnzept stellende Anspruch
1St, dass die Forschung neben all ihren Detailbemühungen immer auch
vergleichende Forschung seın 111U55 ennn LLUTF 1mM einer aNgCIHNCSSCHNECIL
Komparatistik wird S1€e auch das inr zugeschriebene Odium der Belanglosigkeit
überwinden können! Der damit formulierte Anspruch ergibt sich terner dUus
dem Dereits angesprochenen systematisch-theologischen Interesse, eiwa aus
der Frage: WOo un WI1€e realisiert sich Kirche? Und 1st SC  1e  1E mplikat der
allgemeinen Geschichtswissenschaflt, der darum geht, die jeweils er-
schiedlichen Bedingungen VO  — historischem andel versteh- und erklärbar

machen */
Forschungspraktisch €l däas; dass biographische Forschungen, auch

gemeindebezogene Forschungen oder Quelleneditionen als wichtige Auzfi-
gaben der territorialen Kirchengeschichte selbstverständlich bejahen sSind.
Allein jedoch genugt das nicht, WE nicht rück- und eingebunden wird In
allgemeine Entwicklungsprobleme und ogrößere Strukturzusammenhänge.
Wilie chnell regionale Entwicklungen und Diskussionen historisch allge-
meın bedeutsamen Grundproblemen avancıeren können, lässt sich
promıinenten Beispiel der Barmer theologischen Erklärung verdeutlichen.
eren theologische urzeln agen In den reiformierten Traditionen des

15 Vgl unterschiedlichen Zugriffen aufi die historische ealta i1wa das 1Im zweıten
Teil erorterte eispie des protestantischen Vereinswesens, das sich sowohl In einem
theologischen als uch In einem modernisierungstheoretischen diskutieren ass
un uch VO  e} den Zeitgenossen diskutiert worden Lr

Zwischen Österreich un: Ungarn vergleichend vgl iwa den vorbildlich
strukturierenden AuiÄisatz VO. Friedrich Gottas, Der Protestantismus In Österreich un!
Ungarn VOoO Ende des ahrhunderts 1781 hbis ZU Anfang des ahrhunderts
1918 Parallelen un! Unterschiede, In JGPrÖ 109 1993, D

Zum Konzept Loesches gehörte C5, der Öösterreichischen Protestantismusgeschichte,
die ine Geschichte der Diaspora 1St, nicht „das Gepräge einer bloßen ’Lokalhistorie‘“
geben. sondern die Darstellung „In den Rahmen der allgemeinen Kirchen-, Geilstes- un
Weltgeschichte einzugliedern“ (vgl Loesche, Geschichte |wıe Anm. 12], 8)
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Wuppertals und der bereits iın Barmen-Gemarke un Januar 1934

stattgefundenen ersten Ireien reiormilerten Synode.*®

I1 Paradigmatische Strukturprobleme der territorialen Kirchengeschichte
1mM 19 un Iruüuhen Jahrhundert

Wenden WIT uns einıgen paradigmatischen Strukturproblemen der terriıtorla-
len Kirchengeschichte 1mM und irühen Jahrhundert Dıe Kriterien
meliner Auswahl sind ZU einen allgemeinen Problemstellungen der
NEUECICI Forschung orientiert. Berücksichtigt wurden AT anderen solche
Aspekte, die sowohl vergleichend als auch interdisziplinär diskutierbar sind.
SC  Te  IC handelt CS sich Gesichtspunkte, denen sich die notwendige
Operationalisierung einer territorialen Perspektive arlegen I1ässt Ein eil der
ausgewählten Aspekte wird bere1ts In der österreichischen und deutschen
Protestantengeschichtsschreibung reflektiert; anderes ingeg weniger,
dass 1er Forschungsbedar{f esteht

Eın erstes, relevantes Strukturproblem gilt den Fragen VO  — Säkularisierung
und Entkirchlichung DZW. den entgegengesetzien Vorstellungen VO  j Re-

christianisierung und Rekonfessionalisierung. 1ese Problemstellung 1st VOT

em deshalb eine rag gerade der territorialen Kirchengeschichte, weil sich
die verändernden Formen VO  > Kirchlichkeit un Kirchenbindung zunächst
einmal ”  OI U3 nachweisen lassen und ZWarTr mıiı1t seriellen Quellen ber
Abendmahlsteilnahme, Kirchenbesuch, Kirchenwahlen eiC Die Forschungen
der etzten Jahre en In dieser Hinsicht bereits weitreichende Fortschritte
emacht. Man en eiwa Lucian Hölschers Datenatlas ZUr religiösen
eographie des protestantischen Deutschland.*? Solche sozialstatistischen
Untersuchungen sind VOT em deshalb vonnOoten, weil sich mıiıt ihnen höchst
uınterschiedliche Verläufe des Entkirchlichungsprozesses ermitteln lassen. SO
wird INa  . TÜr die Territorien des spateren Deutschen Kaiserreiches
mUussen, dass der Suden Deutschlands 1m Jahrhundert och jel stärker
kirchlich eprägt 1e als der Nordosten. Auch 1st interessant, dass
dem se1it langem bestehenden Vorurteil nicht davon aus  CIl werden
kann, dass die Kirchlichkei In der 1aSpOTra als genereeT anzunehmen i1st
als 1n den jeweilligen konfessionellen Kerngebieten.“

Fur die Operationalisierung eines olchen Nsatzes ist aber betonen, dass
sich aten Kirc  IC  eıt un! Entkirchlichung gerade 1m Protestantismus
nicht als eın methodischer Könıgsweg verabsolutieren lassen. S50 sS1E
nämlich nichts ber innere un nicht zuletzt theologisc geprägte Frömmi1g-

Vgl oachım Beckmann, Rheinische Bekenntnissynoden 1mM Kirchenkampf. Eiıne
Dokumentatıon aus den Jahren 33-1 Neukirchen-Vluyn 1975, 34-—4:

Vgl Luclian Olscher, Datenatlas ZUT religiösen Geographie 1mM protestantischen
Deutschland VO  — der des ahrhunderts bis ZU. Zweiten Weltkrieg Bde
Berlin 2001

Ebd. Vgl uch Dets; ReligiOöse Geographie 1m protestantischen Deutschland. Eın
Datenatlas ZU kirchlichen en ın den evangelischen Landeskirchen

0-1 1n Aus evangelischen Archiven, Tr. 40, 31-—-68, 6365
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keitsmuster du  n Will INa  @ er weiterreichenderen ussagen Tür eine
valiıde Frömmigkeits- un Mentalitätsgeschichte der Religion 1n der Moderne
vorstoßen, mMmussen die erhobenen aten BIC andere, ach Möglichkei
serielle qualitative Quellen erganzt werden. Öögliche Zugange 1ın dieser
Hinsicht bieten Grabsteine und Jestamente, Gemeindeblätter und Synodal-
protokolle, autobiographische und biographische Zeugnisse, Kirchenvisıiıta-
tionsberichte etc

Die Fragen achn Entkirchlichung und Verkirchlichung, ach Frömmigkeit
un: Mentalıität sSind, zweıitens, unmittelbar verknüpit mıit dem ıIn der NECUECIECI)

Forschung intens1v diskutierten Milieubegri{ff. Der Milieubegri{fi zielt aut
relig1öse un: kulturelle, auf ökonomische und lebensweltliche soziale
Einheiten innerhalb einer Reglon, eiINES Territoriıums oder auch eines
Nationalstaates. HKT zielt arüber hinaus aut politische Dispositionen; und CS

lassen sich ihm In der ege WITr.  ächtige „Cluster  44 eines sozlalen un!
nicht zuletzt relig10s vermittelten Zusammenhalts ermitteln.**

Der Vorteil der NEUECTITECEN Milieudebatte 1St, wWI1e gerade angedeutet, dass WIr
Milieus aut Salız unterschiedlichen Ebenen en SO hat die jungere
Forschung gerade mıiıt dem a auft relig1öse Milhlieus egriffe VOI untfier-
schiedlicher Reichweite diskutiert. HS wird VO  a Mikro-, Meso- und Makro-
milieus gesprochen.“ Am unproblematischsten scheint el TÜr die
Protestantismusforschung zunächst der Begriff des Mikromilieus seın
Solche Mikromilieus lassen sich auf Gemeindeebene nachweisen. SO en
Gunter Brakelmann un Dietmar VOI Reeken für das Ruhrgebiet DZW. Tür
nordwestdeutsche Regionen diverse Gemeindemilieus miıt ditferenten reill-
910sen und politischen Pragungen herausgearbeitet.““ Auch In der Oster-
reichischen Protestantismusiforschung 1st bereits auft 9galız unterschiedliche,
VOTI em historisch edingte Gemeindemilieus hingewlesen worden. eal-
typisch wird Ial die Milieus der Toleranzgemeinden VO  — den 1900
entstandenen „Los-von-Rom-Gemeinden“, diese wiederum VO.  — den Ge-

21 Vgl t1wa ichel Vovelle, Piete baroque ei dechristianisation TrTovence V
siecle. Les attidudes devant la mMO  } d’apres les clauses des testamenISs, Paris 1973; Rudaol{f
Schlögl, Glaube un! eligion 1n der Säkularisierung. Die katholische Köln,
Aachen, Müunster 0-1 München 1995; ST Quellenbasis uch Ders..
Katholische Kirche, Religiositäat und gesellschaftlicher Wandel Rheinisch-Westfälische
Staädte 0-1 1ın oligang chljeder (Hg.) Religion un! Gesellschaft 1mM
Jahrhundert, Stuttgart 1993, 100, Anm D Frank-Michael Kuhlemann,
Bürgerlichkeit un eliglon. Zur SOozial- und Mentalitätsgeschichte der evangelischen
Pfarrer ın en —1 Göttingen 2001, 41

Vgl Raiıner Lepsius, Partelensyste: un! Sozialstruktur. Zum Problem der
Demokratisierung der deutschen Gesellschaft, 1n ilhelm bel (Hgg.) Wirtschaft,
Geschichte, Wirtschaftsgeschichte. FS für Friedrich utge, Stuttgart 1996 . ue[I-

ings uch In Rainer Lepsius, emokratie In Deutschland, Göttingen 1993, AA
A Vgl la{i Blaschke/Frank-Michael uhlemann (Hgg.) Religion ım Kaiserreich.

Milieus, Mentalıitäten, Krisen, Gütersloh 1996, 2000
Vgl Gunter rakelmann, Das kirchennahe protestantische Milieu 1Im Ruhrgebiet

0-1 In Bericht über die Versammlung deutscher Historiker 1ın Bochum VO

bis September 1990, 175-179:; Diıetmar VO.  5 Reeken, Kirchen 1mM Umbruch ZUT

Moderne. Milieubildungsprozesse 1m nordwestdeutschen Protestantismus 9—1
Gutersloh 1999
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meinden des „Burgenlandes“ SOWI1E der Wiener Großstadtgemeinde er-
scheiden müssen.“”?

Fur die Milieudiskussion tellen sich insbesonders Fragen ach den
edingungen und den Prozessen, den theologischen Pragungen und lebens-
weltlichen Konflikten 1mM Prozess des Gemeindeautfbaus. Dieser tellte sich In
den Diasporakirchen un nicht zuletzt in Österreich aufgrun der großsen
Entfernungen als E1 besonderes Problem dar. Fragen ach der theologischen
Pragung VO  — Vikaren und Geistlichen, der Bedeutung VOIN chulen und
Gemeindehäusern, Toleranzbethäusern un Familienabenden, Kaut VO

Grundstücken un Friedhofsnutzung, Streit VO  - J]etern un Vermiletern
jeweils anderer Konf{ession, Glockenstreitigkeiten un Prozessionen, el1g10Ö-
SCI1 Festen un Liedkultur sind VO  a Interesse

Von esonderer Bedeutung Iür die ünitige Milieuforschung 1st auch eiNe
Geschichte relig1öser Sozialisation, die sich gleichermalsen auf chulen und
Kindergarten, Vereine der nneren 1SS10N und die Gemeinden, mithin
regional un: höchst unterschiedliche Auspragungen des Protestan-
t1sSmMmus richten musste In diesem OHICX: kame auch einer un regional
verankerten Geschlechtergeschichte eiINe tragende SO tellte sich für
viele Öösterreichische evangelische Gemeinden das Problem, dass viele Multter
keine protestantische Erziehung erfahren hatten und CTSE spater UÜrEC Heıirat
ZU Protestantismus übertraten.“‘ WiIe überall spielten Frauen und Multter für

DA Vgl Hans Eder, Eigenart, Organıisatıon un: en der evangelischen C
In Österreich, 17 Ders (Hg  Z Dıe evangelische Kirche In Österreich. ute, Not un

ulbau, Berlin 1940, 174-216, 200 1 Gustav Reingrabner, Protestante: In
Österreich. Geschichte un Okumentatıon, Wien 1981, 204 p 256-—266; DEeTS.; Das
kirchliche en der Evangelischen 1m Burgenland se1t 1945, ıIn JGPrÖ 2002,
147—-194; Reischer, Der Protestantiısmus In Klagenfurt un Unterkärnten 1 un:

ahrhundert (Die Entstehung der evangelischen Pfarrgemeinde Klagenfurt
Lendkanal 1M Zusammenhang mıiıt der Geschichte des Protestantiısmus In Karnten),
JGPrÖO 10  O© 1984, 1-1 Johann eter Franzl, tudien ZUEE Geschichte des
Protestantismus ıIn Wiener Neustadt, (phiıl Diss Wıen 1974; eirıtsch, 125 re
Evangelische Pfarrgemeinde un Wiıener eusta 1n JGPrO 102 1986, 2—-141;

Pichler, Das Heiratsverhalten des protestantischen Wiıiener Uurgertums atrıken der
Wiener Protestantischen Gemeinde 1Im Jahrhundert, In JGPrO E 1996, Ta }

Vgl Alfred Wahl, Con{iession Mp'  CH ans les ampagnes sace P de
Bade AT Catholiques, protestants el juifs Demographie, dynamısme 110-

mique ei social, relation el attıtude politique, Bde., Metz 1980; aın Corbin, Dıie
Sprache der Glocken Ländliche Gefühlskultu: und symbolische Ordnung 1mM Frankreich
des Jahrhunderts, Frank{iurt 1995 (französisch: Jakob Weiler, Der
Glockenstreit Rheinbrohl Vor 100 Jahren Kulturkampf{ Mittelrhein, Bad
Hönningen 1996; Tobias Dietrich, Konfessionelle Gegnerschaft 1 ort 1MmM
Jahrhunderrt, 1In: laf SC (Hg.  _ Konfiessionen 1m Konftflikt Deutschland zwischen
1800 un! 1970 eın zweites konfessionelles Zeitalter, Öttingen 2002, 181-—-213; Eder,
Eigenart (wie Anm. 253 181—-188; Reingrabner, Protestante Anm 25), 191;
Rudol{f Leeb/E Herold. Das Öösterreichische josephinische Toleranzbethaus Zur 1STO-
rischen Einordnung eines Symbols, 1n JGPrO 07/108 1991/1992, D

Vgl Eder, Eıgenart (wıe Anm 25), 208-—-214; dort uch ZU. Postulat einer
umfassenden Begleitung der utter besonderen Lebensabschnitten ihrer Kinder. SO
se1 die „selbstverständliche Au{fgabe der kirchlichen Frauenarbeit, die Jungmutter, die
Tauimütter, die Schulanfängermütter, die Konlirmandenmütter USW. gesondert
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die Milieus eine tragende ©: eiwa In den Frauenbibelkreisen, In der
Frauenhilfe, ıIn den evangelischen Frauenvereıinen, als Gemeindehelferinnen
oder Berufsarbeiterinnen der nNnneren 1SS10N, die In ihrer Okalen un
regionalen Bedeutung differenziert untersuchen wären.*  8

Eın entscheidendes Problem der protestantischen Milieudiskussion i1st die
rage, oD und inwlieweılt CS solche Milieus eigentlich auft einer übergemeind-
lichen, überregionalen Ooder auch nationalen Ebene gegeben hat In Deutsch-
and lassen sich regionale Milieustrukturen 1ler und da nachweisen.“? Aber
gilt das auch für Österreich? Zum einen stellt sich das Problem schon anders
aufgrun: der Minderheitssituat1on der Protestante mıt eiwa 2.9% er
Staatsangehörigen (bezogen aut die Zeıit ach 191585 iın der ersten Republik)
1ese Größenordnung entspricht eiwa derjenıgen der Juden In Deutschland 1ın
der Zeit des Kaiserreichs, deren sozlaler Zusammenhalt sich aber nicht, WI1e€
argumentiert worden 1St, als eın Milieu beschreiben lasse.?* Zum anderen
erg1ibt sich für Österreich gravierender och als für Deutschland das
Problem der politischen Vertretung der Protestante Eine eigentliche
Milieupartel wW1e€e das Zentrum 1ın Deutschland ex1istierte nicht, selbst WE

sich 1Derale un nationalkulturelle protestantische Interessen und Mobilisie-

sammeln un! sS1e auf ihre Au{fgabe besonders vorzubereıten“ (272) vgl uch arl
Schwarz, Heiraten zwischen „Geduldetwerden“ und „Versprechenmüssen“ Zu den
Auswirkungen des Toleranzpatents 1mM evangelischen Raum, 1n AuG 2001, 218-226;
Ders., Das Öösterreichische Fherecht als Konversionsmotilv, 1n Gustav Reingrabner/
onika Haselbach (Hgg.) Evangelische 1n Österreich. Katalog ZUT gleichnamigen
Ausstellung In der Österreichischen Nationalbibliothek NOV. Febr. 97/, Wiıien 1996,
E aı Zum Problem einer relig10sen Sozialisationsgeschichte Frank-Michael Kuhle-
INanıl, Religiöse Erziehung In Familie, Kirche un Schule ja ]980 Zur Transftiormation
protestantischer un katholischer Milieus Beispiel ausgewählter Städte 1M europä-
ischen Vergleich —

Eder, ı1genart (wie Anm. 25), eb  Q, AAAT Positionlerung Frauenberufe
innerhal konfessioneller Milieus die eitrage VOI eira Brinkmeler, nnette Drees,
uth Felgentreif, Silvla erstin inkler, 17 Frank-Michael Kuhlemann/Hans-
Walter chmuhl (Hgg.) Beruf un! Religion un! Jahrhundert, uttga 2003;
In systematisch-historischer Perspektive: Ute Gause, Geschlecht als historische ategorIlie.
Was eistet 1ne feministische Perspektive für die Kirchengeschichte? Eın Diskussions-
beitrag, 1n Doering-Manteuffel/Nowak (Hgg.) Zeitgeschichte Anm 14) 164-179

Vgl Frank-Michael uhlemann, Protestantisches ilieu 1n Baden. Konfessionelle
Vergesellschaftung und Mentalität 1mM Umbruch ZUTLC Moderne, 1ın Blaschke/Kuhlemann
(Hgg.) eligion Anm 23); 316—349; olfhart Beck, Westfälische Protestante: auf
dem Weg 1n die Moderne Die evangelischen Gemeinden des Kirchenkreises Lübbecke
zwischen Kaiserreich un! Bundesrepublik, Paderborn 2002

Vgl Friedrich Gottas, Dıe Geschichte des Protestantismus In der Habsburgermo-
narchie, 1n Dıe Habsburgermonarchie 83-1 Dıe Kon{iessionen, hg 1mM

Aufltrag der Kommıissıon für die Geschichte der österreichisch-ungarischen Monarchie
(1848—-1918) VO  - dam Wandruszka etier Urbanitsch, Wien 1985, 592

31 Vgl Till Va  — Rahden, er Milieu noch Konzfession. Dıe situatıve Ethniziıtat der
deutschen en 1mM Kaiserreich In vergleichender Perspektive, 1n Blaschke/Kuhlemann
(Hgg.) eligion wıe Anm. 2390 409—-434
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ruNgsSsPIOZCSSC teilweise ONTeX des politischen Liberalismus Oder
radikalen Nationalismus der Alldeutschen lassen.?

Eine andere rage Walc diesem Zusammenhang, OD I1a den Protestan-
USMUS, ihn als Milieu charakterisieren nicht bDesser als C111 mentales
Verbundsystem bezeichnen sollte mıI1T Reihe VO  - sozialkulturellen
Symbolisierungen und politischen Konsequenzen Dabe!l ame VOI em der
Abgrenzung VO politischen Katholizismus und der Sozialdemokratie 111e

besondere Bedeutung SO gab CS Deutschland CHIC protestantische
D1IspOsS1ILL0N auf die arteı des liberalen un nationalen Lagers, die eTtzlic DIs
hin 7A7 Nationalsozlalismus reichte Auch Österreich scheinen langfristig
angelegte antikatholische Affekte den protestantischen Milieus und
Mentalitäten möÖöglicherweise ebensolchen DISspOos1ıt1oN beigetragen

en
Um solche Zusammenhänge empirisch exakt und vergleichend klaren,

bedarti breiter miıileu- und mentalitätsgeschichtlich fundierter nier-
suchungen Dabe!i stehen Fragen ach den übergreifenden Kommunikations-
Taumen un! ihren Medien ach Schulbuchinhalten und Buchlektüre ach
Zeıtungen und Zeitschriften ach Erinnerungsielern un: festen ach
ereinen und Verbänden, ach evangelischen Fakultäten und theologischen
Akademien SC  1e€  IC dem politischen Wahlverhalten Z Debatte

Miıt den Milieus unmittelbar verbunden 1ST drittens, die Frage ach dem
protestantischen Vereinswesen Das konfessionelle Verbands und Vereıns-

reprasentierte Jahrhundert die entscheidende Vergesellscha{-
tungsiorm des Burgertums un steht zunächst gewissermalsen VEIQUCI

territorialen Struktur VO  - Religion und Kirche Auft der anderen eite

Vgl eoTrg Schönerer, hg INI1L Unterstutzung des Reichsinstituts Tür Geschichte des
Deutschlands VO  - Eduard HC 1897 1921 Oldenburg/Berlin 1938

er! Sutter, DIie Badenischen Sprachenverordnungen VOoO  - 1897 Bde Taz-Koln
1960/1965 TEW Whiteside, The Socialism OT 0OOlIS eorg Rıtter VO  — Schönerer an
Austrian Pan Germanısm, erkeley 1975 Dıe Habsburgermonarchie8 111
DIie Völker des Reiches Teilband Aultrag der KOomMMI1ISsSION für die Geschichte der
Öösterreichisch ungarischen Monarchie (  8—1  ) hg VO dam Wandruszka (Al
Urbanitsch Wıen 1980 Lothar Höbelt ornblume un! Kaiseradler DIie deutschfreiheit-
lichen Parteien tösterreichs 1882 1918 Wıen 1993 vgl uch Reinhard Knaoll Zur
'adıtı1on der christlich sozlalen Ihre Früh- un Entwicklungsgeschichte bis
den Reichsratswahlen 1907 Wiıien 1973 Carl cChorske, Wıen €1S un
Gesellschafit Fın de Siecle München 1980 1 168

Vgl arl ohe, ahlen un! Wählertraditionen Deutschland TankiIu 1992
Gustav Reingrabner Rom der Wittenberg VO antikatholischen Affekt
Öösterreichischen Protestantismus Hans Paarhammer/Alfred Rinnerthaler (Hgg.)
Österreich un der Heilige Stuhl un! ahrhundert Frankfurt 2001
573595 Walter Fleischmann Bısten DIie OrJentierung der Öösterreichischen Protestan-
ten nach dem Reich“ 1903 bis 1938 dargestellt Beispiel des Evangelischen Bundes
ZUT Wahrung der deutsch protestantichen Interessen“”, JGPrÖ 1792 1996 149135
vgl uch arl Schwarz, Von der ersten ZUTLT zweıten Republik Mitteilungen der
Evangelischen Arbeitsgemeinschait Iür Kirchliche Zeitgeschichte 1994 1730 23
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1e CS UrC Landes- und Ortsvereine wiederum 1n einen territorialen und
regionalen wWI1e okalen und gemeindlichen Rahmen eingebunden.“*

Wil1e auch immer das 1mM konkreten Fall War In den protestantischen
Vereinen bildete sich eın IUr den HeUuGICH Protestantismus sozialgeschichtlich
und modernisierungstheoretisch SOWI1E auch systematisch-theologisch inter-

und zugleic konstitutives odell der sozialen Organisatıon VO  -

Religion ab Der Göttinger eologe Friedrich Luücke SOWI1E se1inNn chüler
Johann Hinrich Wichern hatten die Vereinsdiskussion ZU einen VOTI dem
Hintergrund eiINeESs ständig fortschreitenden gesellschaftlichen Differenzie-
rungsproOZCSSs geführt. Zum anderen hatten S1€e die Vereinsirage 1n den
ontex einer Diskussion ber die altprotestantische Dreiständelehre gestellt.
Konfessionelle Vereine übernahmen ach ihrer Deutung zentrale
ufgaben bel der Integration der Menschen In einer die Individuen tendenzle
atomisierenden bürgerlichen esellschaft Vereine für Wichern auch
eil einer berufsständischen Ordnung Die Kirche Iunglerte el als der
eigentliche „Irele Urverein  «“ der ıIn der oderne aber aufgrun; der rfah-
runNnge VO  g gesellschaftlicher und kultureller Differenz erweıtern se1l
Pointiert formuliert: Konfessionelle Vereine ollten quasikirchliche Funk-
tionen übernehmen außerhalb eines amtskirchlichen Rahmens.?

Wie sehr sich dieses Problem 1n der Geschichte des Öösterreichischen
Protestantismus widerspiegelt, wird unmittelbar einsichtig, WEeNn INa  — sich die
Bedeutung VOT em der Gustav-Adol{i-Vereine SOWI1E des Evangelischen
Bundes für die Kirchenbildung vergegenwartigt. SO wurde 1mM Österreichi-
schen Protestantismus In den 1930er Jahren och arüber diskutiert, oD NUr

solche Gemeindeglieder In Presbyterien ewählt werden könnten, die
zugleic. Mitglieder des Evangelischen Bundes oder des Gustav-Adolfi-Vereins
seien _

Dıe Vereinsperspektive 1st auch TÜr die Jangfristige Betrachtung des
Protestantismus 1n der T1sSE des theologischen Liberalismus bedeutsam. SO
ahm die Vereinsdebatte besonders seit dem ausgehenden Jahrhundert
eine kritische Wende MMM mehr stellte sich jetz offensichtlich das Problem,
dass die Vereine VO  . vielen H och als der exemplarische Ausdruck für die
Zerrissenheit einer krisenhalfiten Moderne, die nicht mehr ın der Lage sel, den
SdlNlZCHI Menschen integrieren, wahrgenommen wurden. Kritiker der
Vereine optierten er 1€ länger desto mehr wieder TUr die Kirche als ein

Vgl Hans-Walter Krumwiede, Die Unionswirkung der Ireien evangelischen
Vereine un! er als sozlales Phänomen des Jahrhunderts, 1117 arl Herbert
(Hg.) Um evangelische Einheit eıtrage ZU Unionsproblem, Herborn 1967, 147-—-184;
ZUTFr grundsätzlichen Bedeutung des protestantischen Vereinswesens 11 un:
Jahrhundert: Jochen-Christoph Kalser, Konfessionelle Verbände 1mM ahrhundert
Versuch einer Typologie, 1n Helmut Baıer (Hg.) Kirche 1ın aa un! Gesellschaft 1m
Jahrhunderrt, eusta: ald Aisch 1992, 187-—-209; Ders., Sozialer Protestantismus 1mM
Jahrhundert eiträge ZUTLX Geschichte der Inneren Missıon München 1989

35 Krumwiede, Unionswirkung An:  3 34)
Eder, Eigenart An  3 25 DA BSt Zum Evangelischen Bund In Österreich

neuerdings: Karl-Reinhart Trauner/Bernd Zimmermann (Hgg.) 100 TE Evangelischer
Bund In Österreich. TrTobleme un Chancen 1n der Diaspora-Arbeit, Göttingen 2003
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organisches und allseitig integrierendes Organisationsmodell.”” Wenn INa  —_

will, annn 11a1l hieran die sozialgeschichtlichen Bezüge einer theologischen
Diskussion erkennen, 1n der der bürgerliche Liberalismus un die bürgerliche
Welt einem grundlegenden theologischen Problem wurden.?®

Die Vereinsperspektive 1st och mit einem anderen wichtigen Aspekt, dem
der Laienemanzipation, verbunden. Die Vereine stehen für die Emanzipation
eines religlös rückgebundenen bürgerlichen ubjekts. Und C555 lassen sich
gerade der Geschichte des Vereinsprotestantismus eın Stück weiıit die
Thesen VO.  — der strukturellen Obrigkeitslastigkeit des Protestantismus relati-
vieren Protestantische Vereine übernahmen wichtige Funktionen auf dem
Peld des bürgerlichen Kulturbetriebs und 1 Rahmen der bürgerlichen
Sozialreform. Zum eil S1Ce auch ın die kommunale Selbstverwaltung
integriert oder S1C ager eines oppositionellen Nationalismus, der sich

dynastisch-territoriale und „obrigkeitliche“ Interessen ebenso WI1e die
Politikvorstellungen der eigenen Kirchenobrigkeit richten konnte. Letzteres
ist 1n der Forschung eiwa Beispiel des Evangelischen Bundes 17 ontiex
der sog  tien „Los-von-Rom-Bewegung“ herausgearbeitet worden.?

Der Aspekt bürgerlicher Emanzipation 1 OoNntexX der protestantischen
Vereinsgeschichte lässt sich möglicherweise och mi1t dem Sachverhalt
verknüpfen, dass sich die Geschichte des Protestantismus 1n Österreich
überhaupt L11UTLX aus einem langwierigen Okalen Emanzipationskampf VOT

allem die katholische Landesherrschaft aAaNgCINCSSCIH erklären lässt
Dabei kam den Gemeinden und einigen herausragenden bäuerlichen
Führergestalten, SOg  ten „Prädikanten”“, eiıne besondere Funktion n

Das hat dazu beigetragen, dass der österreichische Protestantismus eine se1it
dem ahrhundert ausgeprägte „autochthone Tradition des Laienchristen-
tums  H bis hin ZUu einem „politischen Protestantismus” besals, VOoOnNn dem sich

Vgl Kuhlemann, Bürgerlichkeit (wie Anm. 21% 431—439; vgl auch Gangolf
Hübinger, Kulturprotestantismus und Politik. Zum Verhältnis Liberalismus und
Protestantismus INn wilhelminischen Deutschland, Tübingen 994, 219—-233 Zur Kritik
anl den Vereinen als Relikt aus dem „liberalistischen Zeitalter, 1ın dem alles vereinsmäßig
aufgezogen war“”, amn sterreichischen Beispiel für das Irühe Jahrhundert Eder,
Eigenart (wie Anm. 42L 208 Einem NCUCIL kirchlichen Integrationsideal folgend, heißt

dort „Die Vereine immer ın Geflahr, Selbstzweck ZUu werden, S1IC nicht
mehr als Teil des Ganzen Zu ühlen.“ uch der Präsident des Wiener Oberkirchenrats Dr.
Heinrich Liptak sprach 1940 abschätzig dem „woh übermälig wuchernde(n)
Vereinswesen Oesterreichs“ (Heinrich Liptak, Die Rechtslage der Kirche, 111} Eder

(Hg.)  38 Kirche |wie Anm 251 163)
Vgl Friedrich Wilhelm ral. Kulturprotestantismus, Zur Begriffsgeschichte einer

theologiepolitischen Chiffre, 1n A{IB 984, 214-268, 232 H. der zwischen den
jJüngeren Liberalen des Kaiserreichs un der späteren Dialektischen Theologie ıne
deutliche „Strukturanalogie“ erkennt, €l ber dem Problem der Kirche und der
Vereine keine besondere Bedeutung zuweist.

Vgl uhlemann, Bürgerlichkeit (wie Anm 21), 370—460; Helmut alser mM1
German Nationalism an Religious Conflict Culture, eology, 'OltCs, 0—-1
Princeton 1995, 206—-239; GUuStaVv Reingrabner, Der Evangelische Bund un die LOS-VON-
Rom-Bewegung 1n Österreich, 1171 Gottfried Maron (Hg.) Evangelisch und Ökumenisch.
eiträge Zu 100jährigen estehen des Evangelischen Bundes, Göttingen 19806,
258271
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Kontinultaten bis hın Zu Vereinsprotestantismus des Jahrhunderts
ermitteln lassen.“* Nicht Unrecht hat INa  — 1ın der Öösterreichischen
Protestantengeschichtsschreibung die Omente eiNeESs ausgepragten e-
meindeindividualismus“ oder „Gemeindeindependentismus“* en
macht Der Gemeindeindependentismus reichte VO  — der rec.  ıchen nabD:
hängigkeit ın Form VOIN „Lokalstatuten“ ber die liturgische Mannigfaltigkeit
his hin ZUr Bekenntnisunabhängigkeit. Der emanzipatorische Impetus ze1ig
sich 1 ahrhundert nicht zuletzt In den Protesten der Gemeinden des
Burgenlandes die Einführung der andesfürstlichen Kirchenhoheit 1
Jahre 1859, die darin ihre Autonomierechte beeinträchtigt sahen.“**

Eın weılterer entscheidender Zugriff f{ür eine territorial verankerte und
zugleic arüber hinausweisende Kirchengeschichtsforschung 1st, vliertens,
dass s1e sich mi1t dem Problem des modernen Nationalismus auseinander-
seizen I1US$5 Wenn 1n der Vormoderne das Territoriıum Z entscheidenden
politischen Referenzgröße des Protestantismus geworden 1st, 1st CS 1n der
Moderne Je länger desto mehr die Nation 1ese Perspektive ergibt sich VOL

em aus der sich verdichtenden nationalen Kommunikation 1ın Vereinen,
Presse, chulen und Hochschulen Und es lassen sich jer und da, VOT em1
liberalen Protestantismus des deutschen Südwestens, beträchtliche Tenden-
Z6IN1 hin einer „Konfessionalisierung der Nation”“ feststellen.“*“ SO wurde auftf
dem Fest ZUrLXr Einweihung des Ormser Lutherdenkmals VOIN 1868 eiwa „der
grolse Gedanke“ herausgestellt, „dals Deutschtum und Protestantismus
eigentlich 1NSs und asselbe selen, da/fs die Größe Deutschlands auf dem

Deutschlan beruhe“.  u 43 SolcheProtestantismus, der Protestantismus au

40 Vgl Rudolf Leeb, Die Zeit des „Geheimprotestantismus”, 1n Carinthia L, 190 2000,
249—264, Zitate 263

Vgl EIW.: Liptak, Rechtslage (wie Anm 50 151 E das Äritte 11a eb FEA Eder,
Eigenart (wie Anm. A 201 F die beiden ersten Zitate ebd.; Reingrabner, Protestanten
(wie Anm. 25); 261 Am österreichisch-ungarischen Protestantismus lassen ch daher
möglicherweise interessante Bezüge auch zwischen einer „westlichen und mitteleu-
ropäischen Widerstandsdiskussion herausarbeiten. Vgl Kälman Benda, Die Auswirkun-
Cn der Lehren Calvins auf die Ideologie des ständischen Widerstandes 1ın Ungarn, ın
JGPrÖ 10/1LF1 994/95, 7585

Solche Tendenzen finden sich 1n der kleindeutschen borussischen Schule der
Geschichtswissenschafift. Vgl Hans-Ulrich ehler. Deutsche Gesellschaftsgeschichte,

Von der „Deutschen Doppelrevolution” b Beginn des Ersten Weltkriegs
9—1 München 1995, 28-25 Am Beispiel Heinrich (0)8| Sybels un des ihm

maßgeblich dominierten antiultramontanen Deutschen Vereins tür die Rheinprovinz
vgl Norbert Schloßmacher. Entkirchlichung, Antiultramontanismus un! „nationalreli-
g1Öse Orientierungen“ 11 Liberalismus der Kulturkampfära. Der Deutsche Verein für die

Rheinprovinz, ın Blaschke/Kuhlemann Religion (wıe Anm 23% 474502 Zum
deutschen Suüudwesten Lepp., Aufbruch (wie An  3 7 Zum Problem der „Konfessiona-
lisierung der Natıiıon“ ın Deutschland: Frank-Michael Kuhlemann, „Konfessionalisierung
der Nation“? Deutschland 1 und frühen Jahrhundert, 1ın Heinz-Gerhard Haupt/
Dieter Langewiesche Nation un Religion 1n Europa Mehrkonfessionelle
Gesellschaften 1 un Jahrhunderrt, Frankfurt 2004, 2 7=—=63

43 Vgl Süddeutsches Evangelisch-Protestantisches Wochenblatt, 9, 868, 164, auch
ebd., 185 1er ‚Ara artın Friedrich, Das Wormser Lutherfest VOIN 1868, 1ın
1999,
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Tendenzen ZU[r Konfessionalisierung der atıon nicht unbedeutend
S1e€e bestimmten LA eil das protestantische Vereinswesen eiwa den
Evangelischen und un: ler VOIL em manche SCIHCI Wortführer und
Protagonisten WIC die beiden Pfarrerfunktionäre Friedrich Meyer un Paul
Bräunlich Beide iNnrer LOS VO  w Rom Arbeit VO  - der Idee erfasst CIHE

eutsche, RKRom und das Slaventum gerichtete protestantische Natıon
realisieren
Einschränkend 1ST auf der anderen eıte eINEC Reihe VOIN relativierenden

Aspekten berücksichtigen Gemeınnt 1ST C1INEC viellac dynastische und
territoriale Gebundenheit das Festhalten überkommenen Bekennt-
NSSCI1L die C1INE bruchlose Identität VO  n evangelischem Glauben un! moder-
IIC Nationalismus kaum möglich machten Auch solche Einstellungsmuster
en sich der LOs VO  ; Rom ewegung, die eben nicht LLUI als C111

politische, auft „Alldeutschland“ zielende sozlale ewegung charakterisie-
TCeIN 1ST sondern der CS ebenso C1NNEC nicht unbedeutende romung Hın FTA

Evangelium gab In Deutschland kommt dieser Hinsicht der Pfarrerge-
schichte CI maßfßgebliche Bedeutung SO ensich den Pfarrern
Kaiserreich neben nationalen auch bekenntnisgebundene un:
territorlal--regionale Identitäten, ebenso WIC christlich-universalistische OS1-
tiıonen, die nationalen Identität tendenzlıe stehen konnten.*
Nicht zuletzt SC aul Studien ber Deutschland VCIWIESCI die den deutlichen
Vorbehalt egenüber der atıon konservativen Protestanten Iur die Zeıt
zwischen der 1 848er Revolution und der Reichsgründung herausgearbeitet
en

Fur die Diskussion des modernen Nationalismus SINd VOI em auch die
jeweiligen theologischen Fakultäten den einzelnen Ländern und Regıonen
als höchst einflussreiche Variablen Rechnung tellen Im liberalen
Heidelberg 1ST Jahrhundert das Oonzept protestantischen VOTLIL

Vgl IMN German Nationalism Anm 39) 206-—-232
Vgl Reingrabner Der Evangelische Bund (wıe Anm 39) T R Zur LOS VOIl1-

Rom--Bewegun un! ZU Evangelischen Bund, über die inzwischen 111E6 breitere
Liıteratur gibt, mıiıt unterschiedlichen Thesen un! Zugriffen hier noch genannt:
eorg Loesche, Art LOSs--VOIl1--ROom- (Evangelische) Bewegung Österreich, RE?:

Erganzungen un Nachträge, Leipzig 1913, 20—34; Lothar ertin, Nationalismus
un! Protestantiısmus der Öösterreichischen LOs VO.  - Rom W 1900 phil
D1SS öln 1953 Whiteside, Socialism of 0OOIS Zur studentischen LOs VO  — Rom-
CWELU: arl Reinhart Irauner DIie studentische LOS VO.  > RKRom wegung, JGPrÖ
07/108 1991/1992 1372165

Vgl Tan. Michael uhlemann, Pastorennationalismus Deutschland
Jahrhundert Befunde un! Perspektiven der Forschung, Heınz Gerhard Haupt/Dieter
Langewiesche Hgg — Natıon un! eligion der deutschen Geschichte Frankfurt/New
York 2001 548—-586 Exemplarisch hierzu uch €l Bollmeyer, Natıon und
Protestantısmus Tf} Wechselverhältnis bei Friedrich VO Bodelschwingh
1831 1910 JWKG 2002 159—194

Nikolaus Buschmann Auferstehung der Natıon? Konfession un! Nationalismus
VOIL der Reichsgründung der Debatte jüdischer protestantischer und katholischer
Kre1se; Tan. Becker, Konfessionelle Nationsbilder eutschen Kaiserreich beide
Haupt/Langewiesche (Hgg.) Natıon un! Religion der deutschen Geschichte
Anm 46) 253 3858 389—4 18
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em kleindeutsch optierenden Nationalismus vorangetrieben worden.“® 1el
deutlicher jedenf{alls als 1mM konfessionellen Luthertum der rlanger Theologie,
die der Natıon egenüber eher skeptisch eingestellt war!?*? uch die

Evangelisch-theologische Fakultät bzw. Lehranstalt In Wien Wal se1ıt den
1880er Jahren offensichtlich VO  — der rlanger Theologie nicht unwesentlich
geprägt.so Andererseıt scheint S1€e in einer langiristigen Perspektive den
nationalen Konstruktionsprozess eher 1mM Sıinne eiıner gesamtdeutschen oder
auch all- DZW. volksdeutschen Ausrichtung mıtgetragen haben.?* nteres-

Fragen In diesem Zusammenhang waren, welche eiwa eologi-
schen Akademien In den anderssprachigen Landesteilen der Habsburger-
monarchie und auch ach 19158 zugekommen sind.?“ Solche Problem-
stellungen jedenfalls 1ım interregionalen Vergleich untersuchen, schiene
eine lohnenswerte Au{fgabe der territorialen Kirchengeschichte.

13as Problem der Nation se1l abschließend och miıt einem etzten Punkt
verknüptt. Dieser Aspekt 1st gerade In den etzten Jahren 1Im Zuge der
kulturgeschichtlichen Wende besonders bedeutsam geworden. Gemeint 1Sst
das Problem der Erinnerung, der Erinnerungsorte und der Erinnerungs-

Frank-Michael Kuhlemann, Wissenschalit und Kultur. ZUT Heidelberger Theologie
1m protestantischen illieu Badens 1m Jahrhundert, 1n Jurgen Büschenfeld
(Hgg.) Wissenschaftsgeschichte Bufe: Bielefeld 2001, 278-—-301, 299 f Zum Natıona-
lismus bekannter protestantischer Theologen zwischen Revolution un: Reichsgründung
Jetz: VOI em Gramley, Propheten des deutschen Nationalismus. Theologen,
Historiker un Nationalökonomen (1848-1 8380), Frankfurt 2001

Uwe Rieske-Braun, Zwei-Bereiche-Lehre un! christlicher Verhältnisbestim-
INUNSCIL VO  - eligion un! Politik 1Im Trlanger Neuluthertum un! der Allgemeinen
Ev.-lIuth Kirchenzeltung, Gütersloh 1993; Werner ess1ng, Gottesdiens als

Säkularisierung? u Krıeg, Natıon un! Politik 1mM bayerischen Protestantısmus des
Jahrhunderts, 1n Wolifgang Schieder (Hg  — eligion un! Gesellschait 1mM ahrhun-
dert, Stuttgart 1993 2136253

Von ena nach Erlangen. Ein Beitrag Z WechselVgl Karl-Reinhart Irauner,
theologischer Schulen der Evangelisch-Theologischen Fakultä Wien, H. JGPrO
17/118 2002, 4883

5 1 Vgl ZUTC nationalen rag his hin ZU. Nationalsozialismus un:! darüber hinaus
der Wiener Karl-Reinhart Irauner, Die ıne un: die vielen Völker. Dıie

Evangelisch-Theologische Fakultät Wien 1 nationalen Spannungsfeld der Habsbur-

germonarchie, 1n arl Schwarz/Falk Wagner (Hgg.) Zeitenwechsel un! Beständig-
keit eitraäge ZUr Geschichte der Evangelisch-Theologischen Fakultät In Wien
1-1 Wien 1997, 71—-98; arl Schwarz, „Grenzburg un! „Bollwerk“ Eın

Bericht über die Wiener Evangelisch-theologische Fakultät ıIn den Jahren 81 1n

Leonore Siegele-Wenschkewitz/Garsten Nicolaıisen (Hgg.) Theologische Fakultäten 1mM

Nationalsozialismus, Göttingen 1993, 361—389; DEerS:; „Eine für den Sıdosten
Dıie Evangelisch-theologische Fakultät 1n Wien und der „außerdeutsche Protestantis-
mus“”, 1ın SODA 36/ 993/94,

ÜT Orlentierung, obwohl VOI allem kirchenrechtlichen Fragen folgend, vgl arl

Schwarz, Dıie Kirchen un! ihre staatsrechtliche Neuordnung In den Reformländern
Ostmitteleuropas se1it 1989, 1: EK: 1999, 73—95; Ders- Protestantische Theologie 1ın

Prag, relsburg, Budapest un! Wien. Einige Streiflichter, 1n Österreichische Osthefite
2000, E
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kultur.?? Auch dieser Frage lassen sich territorlale und regionale, ebenso
wW1e lokale und nationale Bezuge herstellen Wie die Theorien des kolle  ıven
Gedächtnisses zeigen, 1StT die Erinnerung zunächst eın Problem VOIN sozlalen
Gruppen, die sich ihrer jeweils eigenen, tamilliären, Okalen un regionalen
Tradition vergewissern.”“ Dabei kann 1mM religiösen Kontext der Kirchenge-
meinde, aber auch den territorialen Kirchengeschichtsvereinen, die seıt dem
etzten Drittel des Jahrhunderts entstanden sSind, eINe bedeutsame
Erinnerungsfunktion zukommen.”? Erinnerungen lassen sich Tlerner
bestimmte Erinnerungsorte, eiwa Kirchenbauten, knüpfen In den Katego-
rIien der Assmannschen Gedächtnistheorie vollzieht sich die Erinnerung 1m
Rahmen des kommunikativen, des konnektiven und des kolle  ıven Ge-
dächtnisses. Piıerre Nora ulolge en sich die Erinnerungsorte (sogenannte
„lieux de mMemMolte*) aus hemals bestehenden „milieux de eMOre  «
entwickelt.?® Im Öösterreichischen Protestantismus kommt In letzterer Hinsicht
den sog  ICn Toleranzbethäusern, die die Zeit der konfifessionellen
Duldung se1ıt dem ahrhundert erınnern, möglicherweise eine esondere
Funktion f1ür die Identitätsbildung der Protestanten 711  27

Dıe Erinnerungsorte verweısen bereits auf das viel stärker geformte und
VO  e Erinnerungsproduzenten aktualisierte kulturelle Gedächtnis. Dieses
richtet sich auft die Ermnnerung SallZCI atıonen oder auch Gesellschaften
die die jeweils eigene Geschichte nicht selten als eine einz1ıge Helden- Oder
Opfergeschichte konstruleren. Auch In diesem Prozess der Konstruktion VOIN

Vergangenheit kommt der Religion eine bedeutsame TE Am Beispiel
des tschechischen Nationalismus lässt sich 1m Jahrhundert eiwa die
Instrumentalisierung der Hus-Tradition für den eigenen Nationalitätenkamp({
bis hin AAHE ründung einer eigenständigen tschechischen Kirche beobach-
ten  29 Dıie deutschen Protestanten dagegen rekurrierten auftf einen deutschen

53 Vgl Maurıce Halbwachs, Das edächtnis un: se1ine sozlalen Bedingungen, Berlin
1966 (Iranzösisch: 1923 Ders., Das kollektive Gedächtnis, u  ga 1972 (französisch:
1950); Jan Assmann, Kolle  1Vves edächtnis un! kulturelle Identität, In Ders./Tonio
Olscher (Hgg.), Kultur un! Gedächtnis Frankfurt 1988, 9—19; Pıerre Nora, Zwischen
Geschichte un Gedächtnis, Berlin 1984; Etienne Francoıis, Lieux de Memoire/
Erinnerungsorte. D’un modele irancals projet alleman!' Centre Marc OC Berlin
1999; Etienne Francois/Hagen Schulze (Hgg.) Deutsche Erinnerungsorte, Bde.,
München 2001 Zur protestantischen Erinnerungskultur siehe die au{f der JTagung
„Erinnerungsorte un Erinnerungskultur 1mM eutschen Protestantismus des
ahrhunderts In der Evangelischen ademıie Thüringen VO 4.—6. April 2003
gehaltenen eıtrage (Druc 1n Vorbereitung).

Vgl albwachs Gedächtnis (wie Anm. 53)
>5 >5 Vgl mer, Nutzen Anm 5) 100; Blaufuls (Hg  Z andbDbuc Anm. 3)

Vgl Nora, Geschichte (wie Anm. 5330 Francoıi1s, Lieux de Memoire (wıe Anm 23);
uch aus (G(10SSE 'aC edächtnis und Geschichte Maurice albwachs Piıerre Nora,
1n GW 1996, D:

Vgl Lee  ero6 Toleranzbethaus Anm 26), 323
Vgl Jan Assmann, Religion un! kulturelles Gedächtnis. Zehn tudien, München

2000
Vgl artın Schulze Wessel, -DIE tschechische Natıon 1st tatsächlich die Natıon

ussens“. Der tschechische Huskult 1mM Vergleich ZU deutschen Lutherkult, 1n Stefian
Laube/Karl-Heinz Fix (Hgg.) Lutherinszenierung un! Reformationserinnerung, Leipzig
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Luther, den Schwedenkönig Gustav oOder 1n Österreich auch aut das
Toleranzpatent VO  — 1781° Fur eine regionalgeschichtliche Perspektive
aufschlussreich 1St, dass Aaus regionalen Erinnerungskulten, w1e eiIiwa der
Erinnerung die Heilige Elisabeth oder auch Bonifatius, 1m Verlaufe der Zeıit
nationale Eriınnerungsmuster erwachsen konnten.®‘*

Interessant Fragen 1mM Kontext der Gedächtnistheorie sind darüber hinaus,
dass sich neben okalen und regionalen, ethnischen und nationalen
Identitaten möglicherweise typisierbare Erinnerungsmodi herauskristallisie-
FeH lassen, die ber die grundlegenden mentalen Befindlichkeiten der
konfessionellen Gruppen Fur Deutschlands Protestante glaube ich
mindestens zwel olcher mentaler mMOdI1 memorandı feststellen können:
zunächst einen die Vergangenheit glorifizierenden. Dieser richtete sich, wI1e
bereıits gesagt, auf den deutschen Luther, au{i deutsche Größe und die
kulturelle Überlegenheit des Protestantismus ber den Katholizısmus.
Daneben gibt CS aber se1t 1918 VOTLI em auch einen traumatislierten
Erinnerungsmodus, der sich auftf das verlorene Reich und den Verlust
protestantischer Grölße und Herrlichkeit richtete Hınzu omMm vielleicht
eın spezifisch theologischer MOdus memorandı, der seine Impulse VOL em aus

der Diskussion ber die deutsche Schu  rage ach 1945 bezog.°“
Blickt ILal aul Österreich, cheint sich eiIn „traumatislerter Erinnerungs-

modus“ auch JT nachweisen lassen DIie Arbeiten ZUE Öösterreichischen
Protestantengeschichtsschreibung egen das zumindest ahe Gegenreiorma-
t1on und Geheimprotestantismus, Konkordat und Ständestaat hgurierten als
die historischen Belege TUr eine strukturelle Zurücksetzung des Protestan-
tismus.°° Auch die ussagen VOIN en kirc  iıchen Amtstragern In den
1930er un 40er Jahren lassen die Protestantengeschichte VOTLI em als eine

artyrer- un Verfolgungsgeschichte erscheinen, die möglicherweise mıiıt

Sendungstheorien völkischer oder welcher Art auch immer verknüpit se1in

2002, 199—210; DeTtS.:. DIie Konfessionalisierung der tschechischen Nation, 1n Haupt/
Langewiesche (Hgg.) Natıon un Religion In Kuropa Anm 42), 135-149; 1rı

Koralka, Protestantismus un tschechisches Geschichtsbewulstsein 1 Jahrhundert,
In Johannes Dantıne (Hgg.) Protestantische Mentalıitaten, Wien 1999, 153—166);
Barbara Schmid-Egger, Klerus und Politik In Böhmen 1900, München 1974

Vgl Laube/Fix (Hgg.) Lutherinszenlerung An  3 39 Reingrabner, Protes-

tanten wıe Anm 25); AA
61 Vgl Stefian auDe, Konfessionelle Brüche 1ın der nationalen Heldengalerie

Protestantische, katholische und jüdische Erinnerungsgemeinschaften 1Im deutschen
Kaiserreich (  1-1  % 1n Haupt/Langewiesche (Hgg.) Natıon un! Religion In der
deutschen Geschichte An  3 46), 203—3532) SsSOWIle Barbara Stamboaolis, Nationalisie-
LU11$ Ultramontanıisıierun der „Alles für Deutschland. Deutschland ber für
Chrnstus“ Mentalitätsleitende Wertorientierung deutscher Katholiken 1mM un!
Jahrhundert, 171 269 1999, 57—9 7

Vgl Frank-Michael Kuhlemann, Spezifika protestantischer rinnerungskultur
zwischen Kirchengeschichte, Theologie un! Mentalitätsgeschichte (Vortrag auf der

Jagung „Erinnerungsorte un Eriınnerungskultur 1m deutschen Protestantismus des
Jahrhunderts“ 1n der Evangelischen Akademıie üringen VO: A26 pTrL 2003 (Druck
1n Vorbereitung).

Vgl Leeb, Protestantengeschichtsschreibung An:  3 >)
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konnten.©* Eın kritischer Reflex daraut In den 1 960er un 700er Jahren
die systematisch-theologischen Überlegungen ılhem antınes, WEe1111 CI

aIiur plädierte, die traumatislerte Selbststilisierung des Öösterreichischen
Protestantismus nicht konfessionskundlich musealisieren, sondern S1€e
entmythologisieren.®” Interessan ware In diesem Zusammenhang dann
übrigens auch eine Klärung der Frage, In welchem Verhältnis die Konstruk-
tiıon einer Okalen und regionalen protestantischen Märtyrergeschichte un
die Ansatze ihrer Überwindung ZUr Debatte ber den nationalen Ostier-
reichischen „Opferdiskurs“ ach 1945 stehen.°®

111 Resumee

Fassen WIr die skizzierten Gesichtspunkte KNapp; Jässt sich
festhalten Diıie Territorialkirchengeschichte I1NUSs, ll S1Ee die iNr zukommende
Bedeutung innerhalb der Geschichtswissenschalit und ıIn Sonderheit der
Protestantismusforschung nicht verlieren, sich VOI em aufti paradigmatische,
für die Theologie- un Allgemeingeschichte relevante Debatten un Problem-
stellungen einlassen. Solche Problemstellungen sind Jer miıt den Fragen ach
Entkirchlichung und Rekonfessionalisierung, protestantischen Milieus und
ereinen, Nationalismus un Erinnerungskultur formuliert worden. AIl diese
Aspekte bieten eine Reihe VO  . Okalen, regionalen wıe auch nationalen,
möglicherweise auch internationalen Perspektiven. S1ie lassen sich Inter-
disziplinär 1 Spannungsfeld VO  . Theologie-, Kirchen- un Allgemeinge-
schichte diskutieren. Vor en lielsen S1E sich au{l der Basis eines breiten
mentalıtäts- und milieugeschichtlich verwertbaren Materials ın einen inter-
regionalen und internationalen Rahmen, eIiwa 1m Sinne einNeSs Kuropas der
egl]ıonen, stellen.°” Sofern die territoriale Kirchengeschichte die Kraft et,
sich diesen Herausforderungen stellen, wird S1E einen wesentlichen Beitrag
jefifern können ZUrTr Reflexion ber die Transformation der christlichen
Religion 1n der modernen Welt

Vgl 1wa das Buch des spateren Bischo(i{is Gerhard May, Diıie volksdeutsche
Sendung der Kirche, Göttingen 1934; uch Friedrich ©: Schicksalsbuch der
evangelischen Kirche 1n Österreich, Berlin 1928; Eder, Eigenart Anm. 25);
174-188; Schwarz, „Grenzburg“ Anm. 31} bes 380—387; als Nachklang noch
Gerhard MaYy, Unsere Kirche 1 Wandel der Gegenwart, 1n Ders. (Hg  Z Dıe evangelische
Kirche In Österreich, Göttingen 1962, 5—4

65 Vgl Wilhelm Dantine, Sendung un: Sammlung 1M Aspekt einer Minderheits-
kirche, 1In: Geschichtsmächtigkeit un! Geduld FS der Evangelisch-theologischen

der Universita: Wiıen, hg 1Im Namen des Professorenkollegiums der Fakultät
VO. Gottiried Fıtzer, München LSZ2, DF DF

Vgl olf Steininger. Der Mythos VO ersten pfer. Österreich besinnt sich auf die
NS-Zeıt, ın Das Parlament, T:44:; EFA 2003; Roland Lö{ffler, Das „Wolfer. 1ST
Österreicher. Dıie Ausstellung „Verfreundeter achbarn  «x Haus der Geschichte 1n
BOnn, 1n Das Parlament, Nr. 35 D 2005

In diesem Zusammenhang 1e sich ann übrigens noch iıne ökumenische
Betrachtungsweise iormulieren, auf die In der Darstellung hier völlig verzichtet wurde.
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Das historische Institut
der Dominikaner-Provınz Teutonla:Das historische Institut  der Dominikaner-Provinz Teutonia}  (ı Eine Spurensuche  Von Klaus-Bernward Springer  1. Einleitung  Im Jahr 1993 wurde von Provinzial Manuel Merten (Provinzial 1992-2000)  das „Institut zur Erforschung der Geschichte des Dominikanerordens im  deutschen Sprachraum  “ als Einrichtung der Ordensprovinz Teutonia errichtet  und der damalige Mainzer Professor für  Mittlere und Neuere Kirchenge-  achbereich Katholische Theologie  schichte sowie Religiöse Volkskunde am F  (01)  ‚ P. Dr. Isnard W. Frank OP, zum Leit  er bestellt.! Im Jahr 2001 wurde  s Walberberger Provinzkapitels aus dem Jahre 2000  gemäß dem Beschluß de  ein Wissenschaftlicher B  eirat konstituiert. Doch selbst dem Leiter und den  Beiratsmitgliedern des Instituts war unbekannt gewesen, daß bereits in  früheren Zeiten ein historisches Institut der Dominikaner-Provinz Teutonia  bestanden hatte, das 2004 das 70jährige Jubiläum seiner Gründung feiern  konnte.  Recherchen im Archiv der Dominikanerprovinz Teutonia in Köln sowie in  der Studienbibliothek St. Albert in Walberberg erbrachten einige verstreute  Nachrichten. Allerdings wurde das Provinzarchiv 1935 von der Gestapo  beschlagnahmt und durch de  n Zweiten Weltkrieg in erheblichem Maß in  Mitleidenschaft gezogen,2 so da  ß es keine Akten zum historischen Institut gibt;  lakten verstorbener Patres und  einige Informationen wurden in den Persona  Fratres der Provinz gefunden. Die historischen Publikatio  nen der deutschen  Dominikaner enthielten einige weitere Hinweise. Diese Informationen  werden hier vorgestellt.  B. in Katalog der Dominikaner-Provinz  1 Erwähnung von Leiter und Institut Zz.  Teutonia, Köln 1996/1997, 14. Hinweis auf die  Gründung auch bei Rainer M. Groothuis,  Im Dienste einer überstaatlichen Macht. Die  deutschen Dominikaner unter der NS-  Diktatur, Münster 2002, 486 Anm. 38.  g von Archiv und Geheimarchiv vgl.  2 Zur Beschlagnahmung und Entfernun  Groothuis (wie Anm. 1), 64, 288 f.; zu d  en Bombenangriffen ab 1942 und der  Zerstörung des Kölner Klosters Hl. Kreuz vgl. ebd., 68 f.1ne Spurensuche

Von Klaus-Bernward Springe

Einleitung

Im Jahr 1993 wurde VOILl Provinzlal Manuel Merten (Provinzlal2-
das „Institut ZUH: Erforschung der Geschichte des Dominikanerordens 1mM

deutschen Sprachraum als Einrichtung der Ordensprovınz Teutonla errichtet
un der amalige alınzer Proiessor für Mittlere un euere Kirchenge-

achbereich Katholische Theologieschichte SOWI1E Religlo0se Volkskunde
(O1) Dr. Isnard Frank OP, Zr Leıit8 bestellt. “ Im Jahr 2001 wurde

Walberberge Provinzkapitels aus dem Jahre 2000gemä dem eschiu de
eın Wissenschaftlicher eıra konstitulert. och selbst dem Leiter und den

Beiratsmitgliedern des Instituts Wal unbekannt SgEWESCHI, da bere1ts In

irüheren Zeiten en historisches Institut der Dominikaner-Provinz Teutonla
bestanden hatte, das 2004 das 70jährige uDılau seiner ründung feiern
konnte.

Recherchen 1mM Archiv der Dominikanerproviınz Teutonla 1n Köln SOWI1E In

der Studienbibliothek ST Albert 1n Walberberg erbrachten einige verstreute

Nachrichten. Allerdings wurde das Provinzarchiv 1935 VO.  — der Gestapo
beschlagnahmt un: UTC de Zweıiıten Weltkrieg iın erheblichem Mals In

Mitleidenschaft gezogen,“ da CS keineenZU historischen Institut gibt;
lakten verstorbener Patres undein1ıge Informationen wurden ın den Persona

Fratres der Provinz gefunden. Die historischen PublikatıoNCl der deutschen
Dominikaner enthielten ein1ge weitere Hinweilse. Diese Informatiıonen
werden 1Jer vorgestellt.

In Katalog der Dominikaner-ProvınzErwähnung VO.  — Leıter un Nsiıtu
Teutonia, öln 1997, inwels auf die Gründung uch bei Rainer Groothuis,
Im Diıenste einer überstaatlichen Macht Dıie deutschen Dominikaner un! der NS-

atur, Munster 2002, 486 Anm
VO:  — Archiv un Geheimarchiv vglZur Beschlagnahmung un: Entiernun

Groothuis wıe An  3 B5 64, 288 f Bombenangrifien ab 1942 und der

Zerstörung des Kölner Osters Hl TEUZ vgl eb
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Einzubinden sSind diese Nachrichten In die Geschichte der katholischen
Ordenshochschulen SOWI1E€E der Kirchengeschichtsiorschung 1m Tahrt:-
hundert Da für diesen eıtraum die Wissenschaflts- und Hochschulgeschichte
der deutschen Predigerbrüder W1e welterer religiöser Gemeinschaliten un:
auch die Historiographie der Kirchen- und Ordensgeschichte TT In geringem
Ma/sßs erforscht ist, soll ler Beispiel der dominikanischen historischen
Aktivitäten eın Beitrag ZUrT Wissenschaftsgeschichte VO  . Orden 1M
Jahrhundert geleistet werden.

an gsame Erneuerung und Konsolidierung
DIie Französische Revolution un die Säkularisationen nde des und
Beginn des Jahrhunderts einNe gravierende aır für den
Dominikanerorden: erloschen die Provinzen euLON1a un:! Germanla
SuperlorIis (Saxonia)” und damıiıt deren Generalstudien SOWI1E das Institu-
tionalisierte Engagement den Unıversitaten Köln un: Wien. ®° TSt nde

Zur Kirchengeschichtsschreibung 1Im ahrhundert vgl eOorg Denzler, Kirchen-
geschichte als theologische Wissenschafit, 17 Herbert Vorgrimler/Robert Vander uC
(Hgg.) Bilanz der Theologie 1mM ahrhunderts Perspektiven, tromungen, otıve In
der christlichen un! nichtchristlichen Welt HL Freiburg-Basel-Wien 1970, 435—470;
Hubert Wolf, Der Historiker 1st eın Prophet Zur theologischen Selbst-) argl-
nalisierung der katholischen deutschen Kirchengeschichtsschreibung zwischen 1870
un 1960, 1n Ders. (unter Mitarbeit VO  - aus Arnold) (Hg  S Dıe katholisch-
theologischen Disziplinen 1n Deutschland 01 Ihre Geschichte, ihr Zeitbezug,
Paderborn 1999, 71—=93

Den angel Darstellungen ZUT Fachgeschichte der theologischen Disziplinen
rwähnt eier Neuner, Theologie als Wissenscha un: ihre Disziplinen, 1n Wol{ wıe
Anm 3) 377-—-394, hier S für den kirchenhistorischen Bereich vgl Denzler Anm
3) 442

ZUTF süddeutschen Proviınz vValz. B Angelus Walz, Wahrheitskünder. Die Dom!i-
nikaner 1n Geschichte un Gegenwart, Essen 1960, 116; Ders., Dominikaner un
Dominikanerinnen 1n Suüuddeutschland 5-1  ), Meıitingen 1967, 110 ; Hilarius
ar Dominikaner, 1n Walter Brandmüller (Hg  — andDuc der bayerischen
Kirchengeschichte 1L Von der Reformation ZU. Reichsdeputationshauptschluß, K
ıllıen 1993, 7—7. hier F6 744 Zum Untergang der Teutonla vgl Meinol{
Lohrum, Dıe Wiederanfänge des Dominikanerordens 1ın Deutschland nach der
Säkularisation 56—1 Maiınz 1971, S JT Aufhebung des Warburger KOonvents
als eiztem deutschem Kloster vgl DeTS., Die Geschichte der Dominikaner 1n Warburg,
1n Burkard Runne (Hg  — Die Dominikaner In Warburg 1-1 Warburg 1993,
7—-89, hier >0—56

Zum Ende des KOölner eneralstudiums vgl Walter Senner, Blühende Gelehrsam-
keit. Eıne Ausstellung ZUTF ründung des Studium generale der Dominikaner ıIn oln VOT
750 Jahren, öln 1998, 6 1INwels au{l das 1691 publizierte ordenshisto-
riographische Werk ‚Ephimerides Dominicano sacrae‘ des Friedrich Steill Die Ordens-
historiographische Tätigkeit der Dominikaner 1ın der Neuzeit 1st kaum eriorscht 1783
fand die letzte felerliche Disputation In der Wiener Dominikanerkirche Maria Rotunda
sta bis 1785 lehrte Petrus Marıa Gazzanıga der dortigen Univ.; vgl Sebastian
Brunner, Der Prediger-Orden In Wien und Oesterreich, Wiıen 1867, 93, 1857
wurden wleder Dominikaner die Wiener Uniıv. berufen; vgl eb  - 372
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des Jahrhunderts kam CS 1m Orden einer Regeneration 1m Wissen-
schaftsbereich jese ase WarTr ıIn besonderem MalIls miıt den Österreichern
Andreas Frühwirth (1845—-1933)‘ un Heinrich SUSOo Denitle (1844-1905)
verknüpit. Während die qualitätvollen Editionen und Publikationen Denitles
1ın der wissenschaftlichen Welt Aufmerksamkeiıit CITERICH, SC Frühwirth als
Ordensmeister VOIN 1891 bis 1904 wichtige Rahmenbedingungen In wissen-
schaftlicher Hinsicht. Die ach 1890 VOIl Dominikanern üubernommene
theologische Fakultat der Schweizer Universitat Fribourg 1mM Uechtland”
erifuhr Frühwirths Förderung; ebenso die Ecole iblique In Jerusalem,
1894 eın Formalstudium errichtet wurde.* Eın wissenschafitliches Grolfs-
rojekt, die 1879 gegründete päpstliche Commiss1o Leonıina A kritischen
Edition der Werke des Thomas VOIl quın (1225—-1274), wurde 1892 dem
Orden übertragen.“ ” Ordensmeister Frühwirth außerdem die aD 1893
erscheinenden ‚Analecta Sacrı Ordinis Fratrum Praedicatorum‘ als offizielles
Amtsblatt des Ordens das auch gelegentlich wichtige historische
Informationen und Quelleneditionen enthielt, ferner die abh 1896 erschei-
nenden onumenta Ordinıis Praedicatorum Historica‘ und die ah 1898
publizier ‚Bibliotheca ascetica Ordinis Praedicatorum 2  antiqua‘.” 1896
entstand ST Thomas Kolleg In Rom neben der Theologischen Fakultät eine
weilitere für Kirchenrecht. ** Frühwirths Nach{olger CHZICH das Engagement
1m Studienbereich Iort SO gründete Generalmeister Hyacinthe arıe Cormier
(  7 Generalmeister ) 1908/1909 In Nach{folge des

'}“onäaskollegs das Angelicum als päpstliche Hochschule mıiıt drei Fakultä-
ten

Vgl Angelus Walz, Andreas Kardinal Frühwirth (1845—-1933). Eın Zeit- un!
Lebensbild, Wien 1950

Vgl Isnard Tank, Heinrich UuSo Denille, 905) Übers. v. Christoph
artın, 1n MDom 1994, 4, 117-128; Ders., Heinrich Denitfle In seinem YACH.,
In Helmut Gritsch 1ın usammenarbeit mıi1t Robert Rebitsch un Thomas Gritsch (Hgg.)

Heinrich Denitle 1844-1905). Herkunit und gelst1ges Umifeld eines profillierten
Mittelalterforschers dus Tirol, Innsbruck 2005° 15229

Vgl illlam Hinnebusch, Kleine Geschichte des Dominikanerordens, Le1ipz1g
2004, 2205 Walz, Wahrheitskünder >) 147 Förderung bereı1ts 1891 UTrC
Frühwirth als Provinzial der Provincla Impernli; vgl Walz, Frühwirth Anm 149;
191 s 203 ZUrFE Förderung als Ordensmeister.

Vgl Walz, Frühwirth Anm. Z} 192; Ders., Wahrheitskünder An:  3 >) 147
ı1 Vgl Walz, Frühwirth (wie Anm. {} 193 E 212 Ders., Wahrheitskünder Anm

») 134 Mitarbeiter der Leonina Wal uch Denille, der jedoch schnell das Interesse
daran verlor:; vgl Walz, Frühwirth 22 LE Joop Vall Banning, Eın großer Tiroler:
Heinrich Denitle (T 1905 Geistlicher utfo un Erforscher des Mittelalters, 1n Gritsch
wıe Anm. 8) 31-68, hier

Vgl Walz, Frühwirth (wıe An  3 7) 590, 188, 246-248; DETS:, Wahrheitskünder
(wlıe Anm 140; den Nalecta vgl Hinnebusch (wıe ANn  3 9i 210 Zu weılteren
wissenschaftlichen Periodika des Ordens ab dieser Zeıt vgl Angelus Walz, Dominikaner-
orden, ı]: IIhkK: E 382-—-394, hier 390

Vgl Hinnebusch (wıe Anm 9)); DE
Vgl Walz, Dominikanerorden (wie An  3 E2) 385); Johann Dachsberger/Robert

Leiber, Kollegien un! Semiminarıen In KROm, 111! LThK‘ 6, 74—78, hiler Zur erson vgl
Meinaol{f Lohrum, CormIier, Hyacinthe Marıe, 1n LThK> Z 1312
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Zu eser Zeıt War der Orden 1ın Deutschland och aDel, sich
konsolidieren. DIie Entwicklung der deutschen Dominikaner 1st einzuordnen
In das kontinuierliche Wachstum der Orden und Kongregationen seıit der
zweiıiten Hälifte des Jahrhunderts, das sich 1mMm ahrhundert fortsetzte.‘
DIie dominikanische Gründungs- un Aufbauphase ab der zweıten Hälfte des

Jahrhunderts bis In die Dreißiger Jahre des Jahrhunderts Wal allerdings
nicht 11UTI 1mM Vergleich FÜ apiden Ausbreitung 1mM Jahrhundert
bescheiden ach einem vergeblichen Ansiedlungsversuch 1854 In Materborn
bei Kleve wurde 1860 eine Niederlassung In Düsseldor{i und 186 7/ eiNe weitere
In Berlin gegründet. Nach dem nde des Kulturkampifis, als eın weılteres
Kloster mıi1t Schule 1 holländischen Venlo hinzukam, *° konnte 1895 die
Dominikanerprovinz Teutonla mıiıt drei Ostern wiedererrichtet werden. Das
Abflauen der Gegensätze zwischen aa un! Kirche ach dem Kulturkampf
ermöglichte nicht L11UL die Ausbreitung der Predigerbrüder. Im gleichen Janr
wWI1e die Teutonla wurde die Provınz der Hünfelder Oblaten wW1e der Spirıtaner
errichtet. */ Die Gründungswelle Niederlassungen un: Provinzen

Vgl allgemein Erwın serloh, Innerkirchliche ewegungen un! ihre Spiritualität,
1n Hubert Jedin/Konrad Repgen (Hgg.) Handbuch der Kirchengeschichte VII DIie
Weltkirche 1 ahrhundert, reiburg 1979 (Sonderausgabe 1986), 301—-337, hier
324; Viktor Dammertz, Ordensgemeinschaften un! Säkularinstitute, 1n Jedin/Repgen,
355-—-379, hier 355 Allerdings andelte sich keine bruchlose Entwicklung. Selbst
gegenüber krankenpflegenden Orden gab kurz VOI dem erstien Weltkrieg noch
staatliche Vorbehalte:; vgl Klaus-Bernward S$pringer, Das Marienborner Schwesternhaus
der Vinzentinerinnen, ın AMRN3AKG 1995, 281-307, hier 291

Kulturkampi gründeten viele Orden Schulen 1 benachbarten Ausland, bes 1ın
den Niederlanden:;: vgl ilhelm Baumjohann, Die en In Erziehung un! Unterricht,
1n Hasenberg/Adam Wienand, Das Wirken der en un! Klöster In Deutschland 1
öln 957 91—102, hier mi1t Beispielen verschiedener Orden un Kongregationen.

Vgl Ansgar Sinnigen, Katholische Ordensgenossenschaften In Deutschland. DIie
missionierenden Genossenschaften, öln 1935, 198 Nikolaus Kowalsky, Die Oblaten
der Makellosen Jungirau Marla In Deutschland, 1n Hasenberg/Wienand (wıe Anm 16),
268-271, hier D{} 7u den S$pirıtanern vgl Heinrich Hack, Missionsgesellschaft VO:

eiligen €1s In Deutschland, 1n Hasenberg/Wienand, 275-278, hier 276 eıtere
Gründungen: 1894 Thüringische un! 1902 Schlesische Provınz der Franziskanerobser-
vanten; vgl Sinnigen, 1 54; 1903 eutsche Ordensprovinz der Kamillianer, 1908 der
Herz-Jesu-Priester; vgl Heinrich Dammig, Der Kamillianer-Orden 1n Deutschland, 17
Hasenberg/Wienand, 241-245, hier 244; D Die Kongregation der Herz-Jesu-
Priester In Deutschland, ın Hasenberg/Wienand, 322-326, hier S25 1921 Teilung der
deutschen JesuitenproVInz; vgl Becher, Der en der Gesellschaft esu ıIn
Deutschland, 1n Hasenberg/Wienand, 246-—-257, hier 2531 1920 deutsche Provinz der
Picpus-Missionare; vgl Chrysostomus Lauenroth, Dıe Genossenschafift VO  o den Heiligsten
Herzen Jesu un Marı. In Deutschland, 17 Hasenberg/Wienand, 265-267, hier 266;
1922 Oberdeutsche Provınz der Karmeliten; 1923 Provinz der Maristenpatres; 1925
Teilung der Provinz der Missionare VO. Heiligsten Herzen Jesu; vgl Carmelus Bialik, DIie
beschuhten Karmeliten In Deutschland, 1ın Hasenberg/Wienand, 227-—-233, hier 230
Hubert Neufeld, Maristenpatres (Gesellschaft Mariens 1ın Deutschland, 17n Hasenberg/
Wienand, 272-274, hier ZES ose Glazik, Missionare VO: Heiligsten Herzen Jesu In
Deutschland, In Hasenberg/Wienand, 279—-283, hier 2U2! 1929 Kölnische Provinz der
Franziskaner; vgl Lothar Hardick, Der Franziskaner-Orden 1n Deutschland,
Hasenberg/Wienand, 198—-204, hier 202
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verschiedener relig1Oöser Gemeinschalften reichte In die Zeıt der eimarer

Republik und des beginnenden Dritten Reiches. Auch die Dominikaner
errichteten weitere Niederlassungen: 1898 Köln 1904 Konvent), 1899

Meckinghoven bel Recklinghausen 932 onven(), 1901 Warburg (Konvent
1917 und 1902 das ST Josephs-Konvikt Vechta In Oldenburg 1919
Konvent) Nach dieser Konsolidierung vornenmlıc1 rheinisch-westfälisch-
oldenburgischen aum olgten Gründungen 1972 ın Orms 1934 Konvent)
und Walberberg zwischen onnn und Köln 1926 Konvent), Leipzig-Wahren
1930), Augsburg-Spickel (493 München-Freimann 1933 un Freiburg/
BTr 1934 SOWIl1eEe die Übernahme der Seelsorge der Augsburger TEUZ-
kirche 1934 bestanden 1 Deutschen Reich also außer enlo) ach der
rhebun VOIN Orms FTAr Konvent CUuIl Konvente un sieben kleinere
Hauser, darunter Schwichtel ın Oldenburg und Marıa Viktorlila 1ın Berlin.*® Zu
diesem Zeitpunkt seizte Provinzial Laurentius Sıemer (1888—-1956, Provinzial
1932-1946)” TÜr die wissenschalitliche Pro  lerun der Teutonla wichtige
Akzente, auch WE die Provınz ach der Inflation 1923 un der Weltwirt-
schaftskrise 1929 och nicht finanziell konsolidiert WAar. Bıs 1934 die
Dominikaner auch ach Auswels ihrer schriftstellerischen Tätigkeit VOTLT em
1mM Bereich VO  — Frömmigkeit und Seelsorge tatıg In diesen Zusammenhang
gehört die 913/14 begonnene China-Mission:“ enn! 1ermann
(1884-1970) un! Karl Bosslet (1888—-1970) erlangten Bedeutung 1m
Bereich der Missionswissenschaft.““ Auch wWEenNn eiwa das Werk des konver-
J]erten Malers und Schriftstellers Benedikt omMmm 1ssen (T 1943 :DertT
Rembrandtdeutsche“‘ we1ıifte Beachtung 1m damaligen Katholizismus CI-

langte,““ erwıes sich die wissenschaftliche Pro  jerung der Provinz als
langwierige Angelegenheit. Zwar Wal 13. Dezember 189 7/ ordensintern
ohne staatliche Anerkennung) das Duüsseldorier Studium der Dominikaner

Fur die Zeıt DIs 1875 vgl TUMmM, Wiederanfänge Anı  3 ») Zur weılteren

Ausbreitung vgl Leopold ager, Der Prediger-Orden In Deutschland, 1n Hasenberg/
Wienand Anm 16), 170-180, hiler 179 In Sinnigen Anm. 17), 23-—25; 36 I
Catalogus Conventuum el Fratrum Provinclae Teutonlae Ordinis Praedicatorum Anno

1939, öln 1939 9, 1 1 21, 45 (aD 1032 Station 1n Berlin Friedrichshagen), Z 30,
53 36; eb  - wurden die Gründungen 1n Leipzig 1932 un:! München un! reiburg
1934 ausern erhoben, 1936 Augsburg KTITEeUZ mıt der Filiale In Spickel

Zur Person vgl Anna Marla Zumholz, Laurentlus Siemer 17 Jahrbuch für das

Oldenburger Münsterland 1996, 53—70; Willehad Paul Eckert, Sıemer, Laurentius

(Taufname osel), 1n LThK> 9, 570; Groothuis Anm. 287—-316, 361—405; Hans

Jürgen Brandt/Peter ager (Hgg.) Biographisches Lexikon der katholischen Militär-

seelsorge Deutschlands 1848 his 1945, Paderborn 2002, TE

Deswegen trat die Provıiınz 1913 der Superioren-Konferenz der 1n der Missiıon

atıgen en un! Kongregationen be!l; vgl Antonla Leugers, Interessenpolitik un!
Solidarität. 100 Tre Superioren-Konferenz erein1gung Deutscher Ordensoberen,
Frankiurt/M 1999, 418 NrT. S Zur Missionstätigkeit vgl Sinniıgen (wie Anm. 73 25

21 Vgl Thomas Eggensperger, Biıermann, Benno, In LThK> 2 439 Bosslet War 1936

Assıstent un! 1937 Direktor des ath Missionsärztlichen Instituts 1n Würzburg; vgl
Leugers, Interessenpolitik An!  g 20 DD

cklung der eologie zwischen demVgl LeO Scheffczyk, Grundzüge der NIW1
Ersten Weltkrieg un! dem Zweıten Vatikanischen Konzil, 1n Jedin/Repgen Anm

139 263-—301, hier 265
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einem Formalstudium ohne Promotionsrecht) rhoben worden, doch erst
eın Jahrzehnt später wurden als deutsche Dominikaner Paulus VO  w Loe
(  ) 1907 1n Rom un 1908 Dominikus Prummer (  )promoviert.“” ngeflähr ZUT gleichen Zeıt errichteten auch andere religiöse
Genossenschaliten ihre philosophisch-theologischen Lehranstalten, 1898
die Pallottiner In Limburg; 1903 wurde das Theologiestudium der uüddeut-
schen Provınz der Redemptoristen ach ars verlegt; das der norddeutschen
Provınz eiwa gleichzeitig In Geistingen bei ONn gebaut.““* Zentral Tür die
ersien wıissenschaftlichen Inıtlatıven der deutschen Predigerbrüder wurde
Paulus VON Loe 1907 gestaltete als Düsseldorfer Studienregens die C4

Studienordnung des Predigerordens mıt, wobel ın den drei Jahren des
philosophischen Schwerpunktstudiums neben Apologetik, Hebräisch und
Einleitung ın die Heilige chrift auch Kirchengeschichte vorgesehen WAar.
Aus seinem rbe gründete Paulus VO  = Loe die Thomasbibliothek ZUrT

Eriforschung der thomistischen Tradition WI1E der Geschichte des Ordens.
Nachdem der Versuch VON 1896, eiINe ordenshistorische Reihe etablieren,
nicht ber eın Hefit hinausgekommen WAaTrl, gab aD 1907 mıt
ened1i Reichert die ‚Quellen und Forschungen ZUT: Geschichte des
Dominikanerordens 1n Deutschland“‘ heraus.“® Durch diese Reihe leisteten die
Dominikaner ihren Beıtrag ZU damaligen Auischwung der kirchenhistori-
schen Forschung“‘ 1n Deutschland und chufen die Grundlage für eiNe
kontinuierliche Bearbeitung der dominikanischen Ordensgeschichte. T3 der
Helite dus$s Loes eigener Feder.“$

Das Hochschulwesen der Orden profitierte VO  . der ihnen entgegenkom-
menden Rechtslage 7117 Zeıit der Weimarer epublik. Der aa hatte 1mM
Hochschulbereic immer mehr Bedeutung „Das Ta
hundert 1st In Deutschland HIC CINeE Auseinandersetzung zwischen Kirche
und aa 1mM 1INDIIC. auf die Ausbildung der Theologen gekennzeichnet. Dıe

23 Vgl Hieronymus 11Ms, Paulus VO  — Loe un! se1ine Verdienste die Geschichte
des Dominikanerordens, Leipzig 923 f3 Ekkart Sauser, Prummer, Dominikus Marla,
17 BBKL 20, 3-1  ' hier 1193

Vgl Sinnigen wıe Anm 1793 ZZL, 261 263 Die unbeschuhten Karmeliten
errichteten 1906 ihr Ordensseminar In Regensburg-Kumpfmühl; vgl Marıa Baptista
Spirltu Sancto, Die unbeschuhten Karmeliten In Deutschland, 1n Hasenberg/Wienand

Anm 16), 234-238, hier Z
25 Vgl Walz, Dominikanerorden (wie Anm I2 387 Zur Person vgl Michael

Dillmann/Klaus-Bernward pringer, Lo®€, Paulus VOIL, In BBKL [Im Druck].
Vgl 11Ms (wie Anm 23), 34-40, > 3—60
Vgl azu den entsprechenden Abschnitt Del Scheiffczyk (wie Anm 22), 283-—-286);

Wol{ Anm 3) F7 Loe un se1ine Mitarbeiter und Nachfolger mit der
sukzessiven Aufarbeitung der mittelalterlichen dominikanischen Vergangenheit befaßt
un: N1C VO  - kirchenhistorischen Neuansatzen beeinflusst Zu Schulen
katholischer Kirchengeschichtsforschung 1900 vgl Christoph Weber, irchenge-
schichte, Zensur un Selbstzensur: ungeschriebene, ungedruckte un! verschollene
er vorwiegend liberal-katholischer Kirchenhistoriker adus$s der Epoche O-—1
Köln-Wien 1984, 63—-90 Zum damals vorherrschenden historischen Positivismus vgl
uch Denzler (wie Anm 3) 436; 440, 2A51 allgemein den zahlreichen Publikations-
reihen der en

Vgl Dillmann/Springer (wlie Anm 253
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Kirche annn sich das Recht sichern, ihre Theologen auftf eigenen
Hochschulen auszubılden Dem aa wiederum elingt CS; die Theologen-
ausbildung weitgehend die Universitaten binden und die Errichtung
kirc  ICHEX Hochschulen VO  — einer staatlichen Genehmigung angıg
machen.  u29 Dıie ordensinternen Studia besaßen 1ın der egE nicht die
Standards der Fakultäten staatlichen Hochschulen, *® strebten aber danach
In Bayern wurde 1923 der Name Lyceum In philosophisch-theologische
Hochschule umgewandelt. In Preußsen sprach erst das preußische Konkordat
VO  > 1929 den DiOzesen Paderborn, Irıer, a, Limburg, Hildesheim und
Osnabrück ausdrücklich das Recht L ein Semminar ZUr wissenschafiftlichen
Ausbildung des Klerus unterhalten.”“ Im Bayernkonkordat VO  — 1924

die Ordenshochschulen erstmals den bischöflichen Hochschulen
gleichgestellt worden.? Auch aufgrun des Hrc die demographische
Entwicklung mitbedingten zahlreichen Nachwuchses engaglerten sich die
Orden un!: Kongregationen zZiH Zeit der Weilmarer Republi ür eigene
Studienhäuser.”” In diese Entwicklung ordnet sich die Begründung der
Walberberge Ordenshochschule der Dominikaner 926/34 eın Bere1ts
Paulus VO  e Loe hatte die ründung eines Studienkonvents auftf dem Land

Karl BTUBNHET., DIie Philosophisch-Theologische Hochschule der Salesianer Don
OSCOS Benediktbeuern FEın Beıtrag ihrer Rechtsgeschichte anlässlich des 75-jährigen
Jubilaums, Aachen 2004,

„Bel den Ordensgeistlichen Wal N1C: vorauszusetzen, dafs s1e eın Abitur
erworben und eın Universitätsstudium DZW. ein Studium einer staatlich anerkannten
bischöflichen Studienanstalt abgeschlossen hatten.“ Leugers, Interessenpolitik (wıe
Anm. 20), 210

31 Vgl Franz Xaver Eggersdor({fer, Hochschulen, hilosophisch-theologische, In LThK*
3 36—89, hier

Vgl Brunner, Hochschule (Anm 29),
323 Gründungen: 1921 Scholastikat der Missiıonare VO  - der Hl Familie In Ravenglers-

burg, 1922 das provisorische der Maristen 1n Niederachdorf bel Straubing; 1925

Theologenheim der Herz-Jesu-Priester 1n Freiburg/Br.; 1925 Berchmanskolleg der
süddeutschen Jesuitenprovinz 1n München-Pullach; vgl Sinnigen (wie Anm. 17), 62,
139 242; Neufeld (wie Anm 73 2FE 1926 Jesuiten-Hochschule ST Georgen 1n
Frankfurt vgl Eggersdorfer (wıe An  3 87; 1934 Priesterseminar der Claretiner
In Frankfurt/M mıt wissenschaftlicher Ausbildung 1ın St Georgen; vgl Franz Rieder, Die
Claretiner In Deutschland, In Hasenberg/Wienand (wıe An:  3 16) 311-313, hier 3}
1926 ründung der Ordenslektorenvereinigung 1ın Marla aaCN; vgl Leugers,
Interessenpoliti. (wie An  3 20), 150 930/31 staatlich anerkannte theologische
Studienanstalt der Salesianer In Benediktbeuren; vgl Sinnıgen, 269 Diebold, DIıie
Gesellschafit des eiligen Tanz VO  - ales In Deutschland, 1: Hasenberg/Wienand,
284-293, hier 291 E Brunner, Hochschule (wie Anm. 29} 1 39—4 1 1930 Scholastikat
der Oblaten des eiligen Franz VO  — Sales 1n Paderborn mıit Studium der
Erzbischöflichen ademıle, 0=1 Kolleg der Salvatorlaner beli Passau mit Studium

der ortigen bischöflichen Hochschule, 1931 Ausbildungsstatte der Maristen in

Fürstenzell, 1932 Verlegung der philosophischen Lehranstalt der Weißen ater. nach
1Nz €e1In, 1933 Vinzentiner-Ausbildung 1n der ehemaligen Benediktinerabtel ST
Maxımın In Irier, 1932 Verlegung der Lehranstalt der süddeutschen Provınz der

Redemptoristen VO  - Gars nach Rothenfeld bel Starnberg; vgl Sinnigen, 208, BL LIG:
288, FE 261
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In der Nähe einer Universitätsstadt beabsichtigt.”“ egen Platzmange ın
Düusseldor{i erwarben die Dominikaner die Rheindortier Burg In Bornheim-
Walberberg, wandelten S1e In einen onven und verlegten 1926 die
ersten drei Jahrgänge des philosophischen Studiums dorthin DIe Nähe den
Universitaten onnn un Köln W1e€e die Tendenz der Zeit die Ordensstudien-
häuser auf das Land verlegen, sprachen für diese Änderung.”” twa
zeitgleich egannen deutsche Dominikaner aui Lehrstühlen VO  — Univer-
ıtaten und kirc  ıchen Hochschulen ZUuU wirken. Als Vertretung unterrichtete
Dr. Dominikus Gickler 9262) 925/26 Dogmatik der Hochschule des
aınzer Priesterseminars. ®° Der international renommMmMlerte und TEäufig
wieder auifgelegte moraltheologische und kirchenrechtliche andbücher
bekannte Dominikus Prummer lehrte auf dem Lehrstuhl für Moral-
theologie In Fribourg/Schwe1lz VON 1926 bis seinem Tod 193 un: aD 1934
Gabriel Löhr (  ) auf dem Lehrstuhl für Kirchengeschichte
derselben Universität.”& In der Zwischenzeit Wal Beteiligung VO  } Löhr
als ufor die Reihe ‚Quellen und Forschungen TT Geschichte des DO-
minikanerordens 1n Deutschland‘ fortgesetzt worden; bis 1934 erschienen
Heite In den zehn Bänden der eher populären Reihe ‚Dominikanisches
Geistesleben‘ zwischen TT un 1935 wurden vorwiegend Übersetzungen
lateinischer ordenshistorischer Quellentexte geboten.””

Das Istiıtuto tOr1CO Domenicano In Rom

Das beac  IC historische Engagement 1m Dominikanerorden 16 ange
vereinzelt. Se1lit 1896 arbeitete Benedikt Reichert für die erwähnten, In Rom
publizierten ‚Monumenta Ordinis Fratrum Praedicatorum Historiıca VOI
em edierte die Generalkapitelsakten VO  - auch auf die

mi1t Loe se1t 1907 herausgegebenen ‚Quellen und Forschungen Z
Geschichte des Dominikanerordens ın Deutschland‘ 1st hinzuweisen. Antonın

Vgl ılms Anm. 233
Vgl Eckert, Das Dominikanerkloster A Joseph In der Herzogstralse

VO  e} den nfängen bis 1933, 1! Annette Baumeister (Hgg.) Carıtas scientla.
Dominikanerinnen un! Dominikaner In Düsseldorf Begleitbuch ZUL3r Ausstellung,
Düsseldorf 1996, 833—-97, hiler 93; Senner wıe Anm 6),

Kurze ita In Brandt/Häger (wie Anm. 19 243 danach 1923 Professor
Maiınzer Priesterseminar). 925/26 als ertreter 1mM Fach Dogmati erwähnt bei aus
Reinhardt unfer Mitarbeit VO.  . ngobert ungnitz (Red.), Augustinerstralße LA Tre
Bischöfliches Priesterseminar Mainz, Maınz 1980, 353

Vgl Sauser (wıe Anm 23 1193
Vgl laus-Bernwar: Springer, Löhr, Gabriel Marla, 171 BBKL ım Druck].
Vgl Verzeichnis der VO  - der Teutonla herausgegebenen Bücher un Zeitschriften

(1857—-1957), 6) Uu. 029 ESs erschienen als 19027 Johannes Mumbauers
Übersetzung der Briefe Jordans VO  — Sachsen, als 1928 Hieronymus Wilms
Veröffentlichung der Offenbarungen un Briefe der seligen Margareta ner, als 6a
1928 Gregor Bantens Übertragung VO  - Humbert VO  - Romans Werk .De ıta reguları’, als

1928 Heribert Christian Scheebens ‚Geistliches eben des inzenz Ferrer un! als
1931 Thomas Käppelis Briefe der Katharina VO. Sıena.
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ortler verlasste zwischen 1903 und F1 die siebenbändige Geschichte der
Generalmeister des Predigerordens.“” Um diese och nicht gebündelten
ordenshistorischen Aktivitäten institutionalisieren, forderte bere1its 1913
das Generalkapite des Dominikanerordens In Venlo allerdings ergebnislos
die ründung einNnes historischen Instituts.** 1921 wurde eın Lehrstuhl TÜr
Ordensgeschichte Angelicum in Rom errichtet.““ Ab dem gleichen Jahr
baute das französische Generalstudium der Dominikaner In Le Saulchoir
neben der theologischen Fakultät das Institut für Mittelalterstudien f43
Treibende Kraft WarTr M.-Dominiıque Chenu (  )V der In den Jahren

Angelicum 1n Kom seıin Studium der Philosophie un:
Theologie mı1t der Promaotion bDer psychologische und theologische iımen-
sionen der Kontemplation bei Thomas VOI Aquin abgeschlossen hatte
Danach wurde Chenu der ‚NCUC Star‘ des französischen Generalstudiums.“* Hs

entwickelte sich einem Zentrum der Mediävistik.“* Vielleicht
beeinflussten die dortigen historisch-theologischen Studien die Gründung
des dominikanischen Geschichtsinstituts In Rom Vermutlich wurde das 1934
errichtete deutsche Ordensinstitut mehr VOI)l der römischen ründung

als VO NSLUIV der französischen Dominikaner oder der ründung
des Institut d’etudes medievales In Ottawa/Kanada, die gleichfalls UrTrC. M.-

Dominique Chenu mıt Unterstutzung Etienne Gilsons 931/32 erfolgte.“°
1ese Gründungen sind Hinweilse IUr das sich institutionalisierende Engage-
ment der Predigerbrüder 1m Bereich der Mediävistik.

Das historische Ordensinstitut 1mMm Konvent Sabına wurde 1929 In Rom
UrC. den Generalmeister des Ordens, Martın Gillet (187 Ya ] E FE

Vgl Walz, Wahrheitskünder AN:  3 5} 145
} Vgl cta capituli generalis Venlonae [ celebratı Anno Dominı 1913, 1n

1914, 309—348, hier 340 „180 commendamus aliculus cholae historicae
institutionem, putla In Collegio Angelico, In QqUa illae disciplinae doceantur QUaAC
ad acquirendam historı1ıcam scıentlam erl NOMI1N1S conterunft, 1 praedicatorem,
theologum, apologistam ia  = egreglie luvare, OTINaIic commendare valent HOC

cConsequendum VOocentu professores praestantiores 1n rebus histor1cıls, et1am X

Ordinem assumpti1 In asu necessitatls, PTrOo in1ıt10 saltem. ectores i1unlores miıttantur
Provincis ad hanc cholam ut In disciplinıs praedictis exerceant 183 Ordinamus
ut In UOCUMGUC Studio Ordinis instituantur lectiıones de historla Ordinis nostrl1.“
Vgl. M.-Dominique eNU, Le Saulchoir FEıne Schule der Theologie. Aus dem
Französischen VO. Michael Lauble, Berlin 2003, 65

Vgl Walz, Wahrheitskünder (wıe Anm. 5 146
Vgl eNU, Le Saulchoir (wie Anm 41), LEA
Vgl Christian Bauer, Geschichte un! M Genealoglie der Verurteilung einer

Schule der Theologie, 1n enNnu Saulchoir Anm. 41), 9—50, hier Z
45 Mechthild Dreyer, Dıie Editio Coloniensis 1mM Kontext der philosophischen un

theologischen Mittelalterforschung des Jahrhunderts, 1nN: Ludger Honneftelder/
Mechthild Dreyer (Hgg.) Albertus Magnus un die Editio Coloniensis, Munster/W.
1999, 9—22, hier

Vgl Andre Duval, M.- eNu Eine werkbiographische Skizze, 1n M.-Dom-

inique €eHLE Leiblichkeit un! Zeitlichkeit. Eıne anthropologische Stellungnahme,
Berlin 2001, 61—75, hier
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Ordensgeneral),“” kurz ach seinem Amtsantrıtt errichtet.“® Im Jahr 1931
erschien der and der Zeitschriit ‚Archivum Fratrum Praedicatorum
1932 wurde das Angelicum ach Domeni1ico 1STO I17 Kom verlegt; 1936 die
Ordenskurie ach anta Sabina. Oort Wal neben dem Generalat das
Ordensarchiv, die Leoninakommission und das Historische NSUtuUu des Ordens
angesiedelt.””

Bel der ründung des Istituto tOr1C0 Domenicano sollen auch die
qualitätvollen historischen Forschungen der deutschen Dominikaner iıne

gespielt en „Nicht unwesentlich beeinflusst Urc die umfang-
reichen historischen Forschungen der deutschen Dominikaner hat der
Generalmeister der Dominikaner, Martın Gillet, 1mM Jahre 1929 ın Rom eın
Historisches Institut (Institutum historicum ad anctae abınae errichtet, das
unter der Leitung des Schweizers Thomas Käppeli steht un: sich HIC die
Fortsetzung der OonNnumenta Ordinıis Praedicatorum historica, die Dıissertatio-
115 historicae un das jäahrlic. erscheinende Archivum ratrum Praedica-

vortel.  ait eingeführt hat  .„51 Im ersten and des 193 7/ veröffentlichten
„Archivs der deutschen Dominikaner“ betonte der Herausgeber Laurentius
Sıemer neben der Vorbildiun  10N des historischen Ordensinstituts ın Rom die
Notwendigkeit historischer Anstrengungen ıIn den jeweiligen Provinzen
„Dieses NSUTIU dient der Erforschung des Ordens; CS bleibt er
nicht aus, dass die Geschichte des Ordens In den einzelnen Ländern nicht mı1t
der Intensitat bearbeitet werden kann, wWI1e€e CS AauUs Rücksicht auf die igenart
und Eigenständigkeit der Ordensprovinzen und AdUus$s nationalen Gründen
wünschenswert 1st nter melıner Leıtung en sich er einige
Historiker zusammengefunden, die Geschichte der beiden deutschen
Ordensprovinzen Teutonla und Saxonla 1 deutschen Sprachgebiet ystema-
tisch erforschen. Dieser Forschung dient das ‚Archiv der deutschen
Dominikaner‘.  4 43L Dals diesem Zeitpunkt eın historisches NSUIu der
deutschen Dominikaner bestand, erwähnte der Provinzial ıIn seinen Ausfüh-
ILUNSCIL nicht

Vgl Isnard Tank, Gillet (Stanislas) artın, In LThK? 4, 653
Die Ordenszeitschrifit ‚Angelicum‘ berichtete hne Datumsangabe über

das Gründungsereignis: „Collegium Ordinis historicum. Rev.mus Mag Gen., In
perant1ıquo Conventu apud abınam 1n Trbe Collegium historicum erexıit, CUI1US
directionem 1.mo Thery, cCommiısıt, qUEMGUEC simul Archivarium en
nominavıt. In SOCIOS ollegii VOCavıt Papillon, Loenertz, Laurent et Canäl:
QUECIN subarchivarium directorem Nalecta Institur Chronica, In Ang 1930,
410—413, hier 410

Vgl den Brief des Ordensmagisters Gillet 1n AFP 1931, —7, hier C um au
‚Archivum‘ historiae Ordinis exclusive S1t dedicandum, Analecta’ publicabunt
documentau edicta praeterea quaestiones Canon1cas de OSIra constitutionali.“
Ebenso ıIn „Titterae de ıt1ione Leonina, Archivo el Analectis S-{) P des General-
magisters VO: eDruar 930 ed. 1n: 1929, 412—416, hier 4}53 414 ZUI

Errichtung des historischen Zentrums un seinen ulgaben. Vgl uch „Acta MagistrI
Ordinis iıtterae de Ephemeride ‚Archivum Fratrum Praedicatorum:  Z VO. 1932, ed
1n 1932 58225854

Vgl Walz, Wahrheitskünder Anm. 5) 154
l Laurentius S1ıemer, Zur Einführung, 1n ADD L937, 11-14, hier :

S1iemer, Einführung Anm 51), i
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DIie rwähnung des historischen Instituts der Teutonla

Fuür die ründung un das kurze Bestehen des Instituts Waäal der äaulßerst
energische un! tatkräftige Provinzilal der Teutonla Laurentius Sıemer VOIN

zentraler Bedeutung. HT erkannte, dass eine Pro  jerung gerade auch 1mM
wissenschaftlichen Bereich TÜr den dominikanischen „Studierorden“ sinnvoll
und geboten WAdI[l, nachdem die Provınz se1it iNnrer ründung zunächst
konsolidiert worden Warlr und sich dann weiıter ausgebreitet Die
wissenschaftliche Pro  jerung verknüpfte Sıemer mIt dem Ausbau des
dominikanischen Studienzentrums Walberberg Die 1m heutigen OrNn-
heim-Walberberg 1m Rhein-Sieg-Kreıs gelegene Rheindorier Burg Wal VOI

der Provınz Teutonla 1924 erworben worden; darın wurde November
1926 eın Konvent mıt Patres und Studenten begründet. Wie erwähnt
wurden gleichzeltig die ersten drei Jahrgänge des dominikanischen Studiums
VOo  - Düsseldori ach Walberberg verlegt Hrster Studienleiter wurde Gabriel

Löhr.?° Sofort ach se1iNner Wahl FA Provinzial widmete sich Sıemer der
akademischen Profnlierung der Provınz Dıe Deutsche Thomas-Ausgabe
wurde VO  - ihm schon November 1932 1Ur einen Jag ach seıiner
Wahl September 1932 begründet.”“ Zu Siıemers weiteren Zielen
gehörte der Ausbau des Studienhauses In Walberberg.”?” In den ‚Mitteilungen
Adus der deutschen Dominikaner-Ordensprovinz‘ erwähnte der Provinzlal In
seinem VO Juniı 193 datierten Vorwort das historische Institut och nicht,
sondern 11UI die Arbeit der deutschen Thomasausgabe un der
Herausgabe der Werke Alberts des Großen.?® Das Großprojekt einer kritischen

55 Vgl Gundol{f Gieraths, TO Gabriel Löhr (  7-1  J 1: FZPhTh 1961,
156—160; Springer, LOÖöhr (wie Anm. 38)

Vgl Laurentius S1ıemer, Erinnerungen. Manuskript masch., 0;: ( j R 234

„Aber zwel Amtshandlungen nahm ich Tage des Amitsantrıtts solfort VO  - Der
zweite Akt Waäal die Bestellung VO  e Heinrich Christmann 7171 Herausgeber einer
deutschen Thomasausgabe.“ Vgl Leopold Jager, 25 TE Dominikaner Walberberg.
Rede aut der Jubiläums{feier 21.November 1951, 171 Ord 1952, 66-—71, hier

55 Vgl S1emer, Erinnerungen Anm 54), 236 „Dals ich, als ich Provinzial
geworden WAar, schon eın Programm a  e; kann ich nicht behaupten. ber einiges stand
mMIr als festes Ziel VOI ug Das War 1n erster Linlie die äaußere un! innere Hebung des
Studiums | eın großes einheitliches Studienhaus 1n Walberberg j

Mitteilungen aus der deutschen Dominikaner-Ordensprovinz, (da das elit keine
namentlich gezeichneten eitrage, keinen Erscheinungsort un Erscheinungsjahr
aufweist, wird die ignatur In der Studienbibliothek ST Albert ıIn Walberberg angegeben
1296 „An der deutschen Ausgabe der Werke des Thomas sind bis jetz: VOI em

Heinrich Christmann un Swidbert Soreth als Redaktoren un! Übersetzer,
Alexander Siemer als OM  or beteiligt. Der ers Band oMM' sicherlich
November ıIn den Buchhandel. Obwohl noch kein Band vorliegt, en bereits
die 1010 Subskrtibenten das Werk bestellt. Fur die Herausgabe der er Alberts des
Grolilsen arbeiten Alvarus Hespers, Amandus Möllenbrock, Agidius Merssemann
un! andıdus Wiedemann.“ Das mıt nomine Domin!ı"‘ überschriebene Vorwort des
ersten Bandes der deutschen Thomas-Ausgabe datiert VO. Oktober 1933:; vgl Thomas
de Aqu1ino, Gottes Daseıin un Wesen L, IS} Kommentlert VO  — Alexander Sıiemer un!
Heinrich Christmann, Graz 1982 (Nachdruck der verbesserten Aufl 1934), Pa Dann
erschien D mi1t Vorwort VOo pri 1934; vgl Thomas de Aquino, Dıie
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Edition er Werke des ertus Magnus (ca)wurde NTeE den
den Dominikanern CS verbundenen Heribert Christian cheeben

968) bei der Görresgesellschaft/diese eSCANIO die Editions-
aufgabe auf ihrer Generalversammlung In Köln 1930 .?’ Auf{f der gut
vorbereiteten Versammlung tellte sich der Leiter des historischen Instituts
der Dominikaner In ROom, Gabriel eIY, der miıt seinem Mitbruder Angelus
Walz der Versammlung teilnahm, als Mitarbeiter der Neuedition ZUu[!

Verfügung. Obwohl der Präsident der Gesellschait, Geheimrat Finke, diese
Mitarbeit egrülste, gehörte eın Dominikaner der vorbereitenden Kommis-
S1I0N der Orden sollte aber ın der MICUu einzurichtenden internationalen
OMMI1SSION für das Editionsprojekt veriretiten sein.”® Während die GOrres-
Gesellschafit keine finanziellen Lasten übernehmen konnte, hatte ater
Angelus Walz vorläufhig einen Beitrag VOIN mehreren ausend Reichsmark
ZUrr FinanzlerungZu Im JjJungen Istıtutum historiıcum der Dominikaner
1ın Rom Wal Gilles Meersseman bere1ts mıt Vorarbeiten für das Projekt befifasst
och eriolgte die vorgesehene Herausgabe der Edition nicht 3MITC die GOrres-
Gesellschait Vielmehr wurde 1931 die 1922 gegründete Albertus-Magnus-

Menschwerdung Christi 1—-1 Salzburg-Leipzig Aufl 1934, (6) Das OTW! des
dritten Bandes datiert VO: Dezember 1934; vgl Thomas de qu1no, Gottes en und
seın Erkennen und Wollen i} 14-26, Salzburg-Leipz1g 1934, (5)

Vgl €enNtYy Anzulewicz, FEditio Coloniensis. Krytyczne wydanie dziel Alberta
Wielkiego, 1n Przeglad Tomistyczyn 1987, 237-—-238; Ders., Zur kritischen Ausgabe der
er! des bertus agnus, ıIn Anuarıo de Historla de la Iglesia 11 2002, 417—-422, hier
418 mit Anm. Hugo Stehkämper, Albertus Magnus: Ausstellung ZU 700 Todestag.
Historisches Archiv der Köln, Severinstralse 222-228, 15 NOV. 1980 FPebr.
1981, öln 1980, 25 In der Predigt ZU. Eröffnungsgottesdienst der GOTrres-
Gesellschafit 1930 Kardinal Schulte gefordert: Möchte darum bald der
sehnliche Wunsch NIC. uletzt der katholischen Gelehrten er Länder In Erfüllung
gehen, ass die Kirche, ass eiliger aps Pius XI den seligen Albert VO:  - öln
heilig spricht Oöchte annn uch der Plan einer Gesamtausgabe der Opera Alberti agnı,
ine Au{igabe VO  - internationalem Ausmals, au{l dieser Kölner Görrestagung entschie-
dene, ja entscheidende Örderung erilahren!“ Jahresbericht der Görres-Gesellschaft
1930 Erstattet VO. Generalsekretär Prol. DE Arthur geier, öln E931, Der Vortrag
des Kölner Proiessors TTIUr Schneider über ‚Dıie wissenschaftliche Bedeutung Alberts des
Großen un! den Plan einer Ausgabe seiner sämtlichen Werke‘ ang er In dem
Wunsch aQus, die Görres-Gesellschaft mOge der rage einer kritischen Gesamtausgabe
näher ITeienNn un! diesem Zwecke iıne Kommission einsetzen, deren Arbeit einen
VO  - Dr. cheeben, Köln, entworlifenen Plan anknüpfen könnte.“ (Ebd 60) Vorsitzender
Proiessor 17 erklärte, ass die Görres-Gesellschaft SCIIl die dankbar begrüßende
Mitarbeit des Dominikanerordens, der UrC Thery, Parıs un! Angelus Walz, Kom
vertretien WAaT, 1n Anspruch nehmen würde. Entsprechend dem Vorschlage des
Präsidenten wurde ann iıne Arbeitskommission eingerichtet (vgl eb  Q, 61)

Vgl Jahresbericht der Görres-Gesellschaft 1930/1931 Erstattet VO General-
sekretär Prof. DrT. ur geier, öln _L932; 14-22 behandeln den ‚Plan einer

kritischen Ausgabe der pe Alberti „Ebenso herrschte Übereinstim-
MUNg darüber, dass die Edition aut internationaler Grundlage auigebaut wird
Insbesondere wird begrüßst. ass sich der Dominikanerorden daran beteiligt. dem
endgültigen wissenschaftlichen Komitee wird der Dominikanerorden vertreten sein. P.
Walz erklarte, ass ihm möglich sel, für die ersten Vorarbeiten der vorläufigen
Kommission die Summe VO  } 3000 bis 4000 {lüssig machen.“
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Akademie, das Bildungswerk der Erzdiözese KöOln, VO damaligen Erzbischof
Joseph Kardinal chulte (  ) ZU Albertus-Magnus-Institut ZUTF

Edition der UOpera des Albert Editio Coloniensis) umgewandelt und der
auch der Görres-Gesellschait angehörende Bonner Professor für Dogmatik,
Dogmengeschichte und Patrologie Bernhard eyer (1880-—1 9’74) ZU ersten
Leıiter bestimmt.?? Als sich die vorgesehene usammenarbeit miı1t dem
römischen Institut der Dominikaner zerschlug,°” ergriif Siemer vermutlich
diese Gelegenheit. AD 1933 arbeiteten nämlich einige Mitglieder der Teutonla

Editionsprojekt mıiıt. HKS Alvarus Hespers, Amandus Möllenbroc
und Candidus Wiedemann.®! Im Umield der Heiligsprechung Alberts des
Grolsen 16. Dezember 1931 hatte das dominikanische Interesse der
Erforschung Alberts zugenommen.“®“ ufgrun des Interesses der eutonl1a
Albertus Magnus Jegte sich TUr die deutschen Dominikaner eine Zusammen-
arbeit mıt dem Kölner Albertus-Magnus-Institut ahe Vermutlich sa
Provinzlal Siemer die Mitarbeit der Erforschung des .Irüheren Provınz-
mitglieds‘ Albert als ureigenste Au{igabe der Teutonla d für die eIiwa

gleichzeitig inaugurlerte kritische Edition der Werke elster Eckharts
engaglerten sich die deutschen Dominikaner aum  653 Im Zusammenhang
der Einweihung des Studienhauses In Walberberg wurde auch die dominı-
kanische Mitarbeıit der Editio Coloniensi1is intensivlert 8 November
1934 wurde der schon bisher für die Edition tatıge Alvarus Hespers dem
entstehenden ‚Collegium Editorum OPCIUMM Sanctı Alberti‘ 1ın Walberberg
zugeteilt.®“ Das dominikanische Editorenkollegium wurde ebenso WI1e das

Vgl Anzulewicz, Ausgabe (wıe Anm. CS Al 7
Vgl Dreyer (wıe Anm 45),

61 Vgl Anm Der dort ebentzalls erwähnte Gilles Meersseman gehörte nicht UL

Teutonila. Dıe Genannten rwähnt hne Zeitangabe bei Anzulewicz, Ausgabe
Anm. E, 419
1932 erschien z B der 1n ribourg 1ın der Schwelz herausgegebenen

Zeitschrift ‚Divus Thomas als Albertus Magnus Festschrilft. In der Teutonla engaglerte
sich In wissenschaftlicher nNsicht besonders erıbDer Christian Scheeben 1931
veröffentlichte IL den Auisatz Albert der Große un! Thomas VO  — quın in Köln,
In 1931, 28—34 en einem Beitrag ZUr Chronologie des Lebens Alberts des
Großen 1n der ST Albertus-Magnus-Festschrift DT] VO  - 1932 1st VOTL em die Studie
Albert der 1863 FÜr Chronologie sSe1INES Lebens (Vechta-Leipzig 1931 CHHEIL

Darın umfassend alle Nachrichten über Albert gesammelt un T1IL1ISC. gesichtet.
Das Werk bildet immer noch iıne wichtige Grundlage historischer Albert-Studien. Die
darauf aufbauende Albert-Biographie ertus Magnus’, Bonn 1932 (“1955), Wal

weiliteren Bevölkerungskreisen zugedacht; vgl Stehkämper (wie AnNnm. L Durch
Schriften und Broschüren, die ebenf{alls für iıne größere Breitenwirkung estimm
X engaglerte sich ab 1930 In der Teutonla uch Hieronymus ıms Zu seinen
Schriften über er! vgl die Bibliographie bei 1as Füllenbach/Klaus-Bernward
Springer, ilms, Hieronymus, 1171 BBKL ım TUC|

Das Projekt die amalige Notgemeinschaft der Deutschen Wissenschafit 1934
beschlossen, wobei Joseph uın iur die deutschen un! Joseph och Iur die lateinischen
pera verantwortlich wurden; vgl Dreyer (wie Anm. 45),

Vgl Archiv der Dominikanerproviınz Teutonla, öln [Iortan: ADT], Personalakte
Alvarus Hespers Schreiben des Provinzials VO: L1 1934 Lieber Varus Wie Sie
wissen, wird 1n Walberberg eın Collegium 1t0TUmM OPCIUILL S11 Alberti gebildet. Dazu
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historische Institut ohl 1mMm Zusammenhang der ründung des Walberberger
Generalstudiums formal errichtet.

Am Sonntag ach dem Fest des 1931 heiliggesprochenen Albertus Magnus
(  Y also November 1934? wurde das Generalstudium der
Dominikaner In Walberberg, das damals Professoren un! Studenten
zählte, In Anwesenheit des Kölner Kardinals chulte und des ehemaligen
Reichskanzlers Marx feierlich eingeweiht und erölinet. SO kurz ach der
Heiligsprechung Alberts des Grolsen erregtie die Eröflfnung der Walberberger
Hochschule 1n der OÖffentlichkeit große Aufmerksamkeit.°® „Sıemer seizte
seinen BaNzZzCIl Ehrgeı1z darın, aus Walberberg einen Vorzeigekonvent
machen, eın Vorbild TÜr alle Studienhäuser des Ordens. ET 1els aQus Düsseldor{i
die VO  — Paulus VO  — Loe gegründete Thomasbibliothek ach Walberberg
schalien und seizte einen SaNZCI Stab VO  z Mitbrüdern eCIn; die sich die
deutsche Publikation der Werke des Thomas VO  — quın kümmern sollten,
die ‚Deutsche Thomas-Ausgabe‘. Weiter veranlasste die Herausgabe der
Werke des Albertus Magnus, der 1932 heiliggesprochen worden Wal und ach
dem das Kloster auch benannt wurde. ‚Quellen und Forschungen‘, eine Reihe,
die die Geschichte der deutschen Dominikaner 7A71 Inhalt el wurde
ebenso In Walberberg angesiedelt, WI1e€e die Zeitschrift 1! ] ‚.Dominikanisches

gehören Ephrem Filthaut, der chüler VO.  - Professor Cver als Leiter, annn Canıs1us,
Eucharius un! Alvarus S1ie wollen die ute aben, enlo ontag verlassen

sich für die intensive Übersetzerarbeit Zwel Wochen bel Tren erwandten
erholen.“ Zu DE vgl usammen(fTfassend Rıiıco Quaschny, autTt, Ephrem Marıla, 1n
BBKL 2 SI Erganzungen 8) 399—401 spaterer Zeıt versuchte S1iemer, die Edit1io
Coloniensis für die Provınz vereinnahmen: SIn diesem Zusammenhang se1 erwähnt,
ass 1943 der Provinzial der Dominikanerprovinz Teutonla, S1iemer, sich sehr
bemühte, die kritische Edition un! das bertus-Magnus-Institu un die Hoheit der
deutschen Dominikaner bringen. Mit seinem detaillierten Plan, den 1mM Brief VO.

Dezember 1943 eyver unterbreitete, stiels auf keine positıve Resonanz bei dem
Institutsleiter, sondern auf se1ine entschiedene Ablehnung.“ Anzulewicz, Ausgabe (wıe
Anm 5T 419

Zum atum vgl cta capituli provincialis provinclae Teutonlae ord Tae In
CONvVenNTLtu S. Joseph Sp. B Duesseldorpil die ad 1em 13. Maı Nnı 1936
celebrati, Vechta 03 „Denuntlamus die ovembDbDrIis &15 1934 inaugurationem
COoNventus Studiorum Walberbergensis solemn1sSsSımoOo modo S5C celebratum e
Inkorrekt er die gabe des Provinzkatalogs VO  - 1939, die Kirche se1 15 i} 1934
geweiht worden: vgl Catalogus 1939 Anm 18),

Vgl ager, TE Anm. 54), I Ders., TE Dominikaner In
Walberberg 6-—-1 1n WuA{(M) 1976, 165-172, hiler 168 E Eckert,
Dominikanerkloster (wıe Anm 23 93; Christian Füllenbach, A DIie
Dominikaner zwischen Anpassung, Widerstand un! eubeginn, 1n Baumeister
Anm. 353 109—-131, hier 11O0; Groothuis Anm. 82, 153-—-1555, 369; vgl uch eb
175 „Dıie Eröflfnung des tudium Generale Wal Iür die Ordensprovinz neben der
Heiligsprechung Alberts des Großen das begeisterungswürdige Ere1ign1s schlec  In das
dem en 1ın Deutschland grolse Popularität einbrachte.“; Walter Senner, ertus-
Magnus-Akademie, 1n LThK 15 339 Zu Albertus Magnus vgl uletzt Walter Senner
(Hgg.) ertus Magnus. Zum edenken nach 800 Jahren: Neue Zugänge, Aspekte un!
Perspektiven, Berlin 2001
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Geistesleben‘.  4 u67 Das Walberberger aus führte ab 1934 ıIn Form die
Tradition des alten, 1248 VO  — ertus Magnus begründeten Kölner General-
studiums®® fort Dem dienten die drei genannten Forschungseinrichtungen.
19358 wurde dann das deutsche Institut für kirchliche Sprecherziehung
begründet,®” das richtungweisend für die moderne Verkündigung wurde.
1939 eianden sich VO  e 374 Fratres der Provınz 140 In Walberberg. ES WarTlT die
mıiıt Abstand grölste Niederlassung der Provinz; zahlenmäßig geiolgt VO

Novizlatskonvent Warburg mıiıt Brüdern.‘®
Der ofifizielle Bericht 1mM Orden ber die FPeierlichkeiten ZU  — Errichtung des

Studienhauses 1e bezüglich des historischen Instituts VagSLC:
”  onventus Walberbergensi1s alıt ratres fere centum, sedes habetur PIO
StUd1iO generali MNECTNON el DIO laboribus specilalibus, ut PIO editione ODCIUIMN
Sanctı Derti, DIO versione germanica Summae Sanctı Thomae, DIO
investigationibus historicis provinclae Teutonlae Bibliotheca, optime Ordl-
nNata, 1ps1 domul qU: SICuTt 1 commoOodo tot1lus Provinclae
inservit.  u/l Dieser Beschreibung entspricht auch die späatere gabe VO  3

Leopold ager, Siemer hätte dem Studium auch den Auiftrag uDer-
tragen|], die historischen Forschungen ZUTLC Ordensgeschichte weiterzuiuüh-
TenNn.  .u72 Im Gegensatz den beiden anderen Unternehmungen WarTtr also das
historische HSTELU selbst ‚Insidern‘ 1mM Orden kaum bekannt Um dies
ändern, chrieb der Provinzial November 1934 Ignatlus ScChmann
(1898-1968) *: annn erwähnen S1e, dass ıIn Walberberg sind: eın
historisches NSULU Leitung VO  - Hieronymus Wilms Von ‚Quellen
un: Forschungen‘ llegen 4 ] Bände VO  — das Übersetzerkollegium für die
deutsche Thomasausgabe Leitung VO  . Heinrich Christmann. Bis
Weihnachten werden Bände erschienen seın das Editorenkolleg für die
Herausgabe der Werke des Albert unter Leıtung VOI Ephrem Filthaut
Das Collegium arbeitet mıt Proif DT. ever onnn  .u74 Das

Groothuis (wıe Anm 1) 154 Zu korrigieren 1st die Feststellung, Siıemer der die
deutschen Dominikaner hätten die er‘ des ertus Magnus herausgegeben Vgl
Catalogus 1939 Anm. 18), „Vom tudium generale werden herausgegeben
Quellen un! Forschungen, Archiv der deutschen Dominikaner, Dominikanisches
Geistesleben, Deutsche Thomasausgabe.“

Zu diesem vgl. zusammenfassend Senner, Gelehrsamkeit Anm. 6) Vgl uch
ager, Z TEe wıe Anm. 54), „Wır sahen 1NSCIC Au{igabe darin, die ruhmreiche
Tradition des mittelalterlichen Kölner Generalstudiums eines Alberts des Großen un
eines Thomas VO  — quın fortzusetzen, welchen Zusammenhang uch die KÖölner
Unıiıversitä uUrCcC ihre Jubiläumstieier 1948 Ööffentlich anerkannt hat Wir ussien

jedoch, ass u1ls L1UI die eigene eistung UuNseIeI Vorifahren würdig MacC. un! ass WIT
die Arbeit fortzusetzen hatten, den Bedürinissen uUunNseTeT Epoche entsprechend.“

Vgl ager, B TE Anm. 54), 69; Ders', re (wie Anm. 66), 169;
Senner, Albertus-Magnus-Akademie (wie Anm. 66), 339

Vgl Catalogus 1939 Anm 18),
Chronicon Ordinis EX provincla Teutonlae. Nova studiorum domus Walberber-

gensis, In DE 933/34, 671-675, hier 673
ager, TE Anm 54)
Zu Eschmann vgl Groothuis Anm. H 248—258
ADT, Personalakte Eschmann (unter dem genannten atum) Lieber gnatlus,

UTrC| Br. Norbert habe ich gestern schon die Drucksachen Sie abgesandt mıiı1t der



246 Klaus-Bernward Springer

historische Institut wurde 1mM Jahr 1934 gegründet un! Waäal eine VO  . drei
wissenschaftlichen Einrichtungen der Provınz Teutonla Wile die beiden
anderen Institute Waäal CS Siemers Schöpfung. Nur einen Tag ach der
Eröflfnung des Generalstudiums der au{i Public relations edacnhte
Provinzvorsteher en ın Rom studierendes Mitglie seiner Provınz beaulftragt,
einen Beıltrag TÜr die bedeutende internationale katholische Zeitung ‚Osser-
Vvafore Romano verfassen und In dem Zusammenhang auch die drei
Forschungseinrichtungen einschliefßlich des historischen Instituts erstier

Stelle erwähnen. November 1934 antwortetie Eschmann, dafß der
Artikel In Urze publiziert werden würde.”” Im Osservatore KOomanoO NrT. DE
VO November 1934 erschien der Überschrift ‚NOvo Studio generale
del Domenicanı tedeschi Walberberg PICSSO Colonia‘ der orolse, mıt Zzwel
Bildern versehene Beıtrag Er begann mıiıt den Worten A novembre füu
9107NO memorabile DCI la stor1a vita cattolica Germanla, specıe
provincla renana In der dritten Spalte des Beıitrages wurden dann auch
weisungsgemäls die Provinzinstitute erwähnt: „Ivl Lroveranno PUIC la loro
sede il olleg10 tOr1CO DCI le ‚Ionti ricerche storl1a dei Domenicanı
tedeschi‘ pubblicazıon che consta gia di 31 volumı 11 ollegi0 egli Bditor1

di erto il ollegio DCI la versione tedesca omma
u76  Teologica. Der Artikel machte die ründung der Ordenshochschule WI1e€e die
Proflierung UrCc die drei Institute international bekannt; die deutschen
Dominikaner zeigten d dals sS1€E ım wissenschaftlichen Bereich eın Faktor

In der Folgezeit wurde das historische Institut namentlich nıicht erwähnt,
obwohl das Provinzkapitel 1936 nicht L1LUT Heribert Christlian cheeben für
seinen Eilfer für die Provinzgeschichte dankte, sondern auch eschlo die
ordenshistorische Forschung voranzutreiben: „Commıittimus Provın-
clali, ut 1U vel duos Patres determinet ad invisitandas bibliothecas NECNOIN

archiva reg1ionum inguae germanicae, ut photocoplas aciant documentorum
provinclam NOSITramM vel etiam Ordinem respiclentium intensione (!)
ut tali mOodo archivum documentorum instituatur quod fratribus materlam

ulTpraebet ad abores histor1cos conficiendos.
Infolge der Pro  jerung VO  a} Walberberg UTE die eNannten Institute

erscheint CS unwahrscheinlich, da die für die Thomas-Ausgabe und die
Publikation der Werke Alberts des Grolsen zuständigen Patres aD 1937 1mM
Kölner onven gelebt en sollen. ‘® 1937 erreichte die Zahl der Religiosen

1  e einen Artikel für den Osservatore Komano schreiben. Wenn möglich, bringen
S1e die Ansprache des Kardinals Dann erwähnen S1e, dafls In Walberberg Ssind: eın
historisches NSUTtu 1 Groothuis Anm. 207, erwähnt L1LUX die wel etztge-
nannien Einrichtungen; die Exı1ıstenz des historischen Instituts der Provınz WarTr ihm
unbekannt (vgl uch Anm 1)

O ADIT, Personalakte Eschmann (unter dem atum LE 1934 ‚Der ‚Artikel’‘ jeg
1ın der Redaktion des Das Erscheinen 1st hier für jenstag der Mittwoch nächster
OC angezeigt.“

VO 1} 1934
cta capituli (wıe Anm. 653;
SO Groothuls (wıe Anm L} 63, 249
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In Walberberg einen Höhepunkt; 158 Fratres und Patres lebten dort  T& vtl
machten kapazıtare Probleme eine teilweise Auslagerung VO  — Fratres 1n den
benachbarten Kölner Konvent nOt1g Heinrich Christmann (  » der
Schriftleiter der Deutschen Thomas-Ausgabe, 1e jedenfalls In Walberberg
bis ZUur Auflösung des OoOnNnvents 194 1; 16. Juli des Jahres wurde der
Konvent In Walberberg gleichzeitig miı1t dem in Köln VOIN der Gestapo
ilnerwartel beschlagnahmt un die Patres und Fratres ausgewiesen.““ Fur das
historische NSI Wal CS eın Verlust, da ab 1934 Gabriel Löhr als
Professor für Kirchengeschichte ach Fribourg I der Schwelz beruifen wurde
und dort D1s 1951 wirkte. Als sSeEIN Nach{folger lehrte ater Ephraim Filthaut

} ab 1934 mıt Unterbrechungen einerseılts Kirchen-, Ordens- und
Philosophiegeschichte SOWI1E Apologetik, Paläographie und Archäologie
der ‚Albertus-Magnus-Akademie“‘. ET Waäal allerdings ‚Co-Editor‘ der kritischen
Ausgabe der Werke Alberts des Großen, der Editio Coloniensis.®* Wegen
dieser Beanspruchung kam GL TUr eine Mitarbeit historischen stitut nicht
In Frage. Allerdings wurde die ewinnNung VOon Mitarbeitern iür das NSLLIU
nicht als ringen angesehen. Dessen wichtigste Au{gabe, die Herausgabe der
‚Quellen und Forschungen‘, esorgte Dereı1ts se1it langem Hieronymus Wilms

965).°“ Er wirkte VON 1934 bis 1940 als Pro-Vizeregens in Walberberg
un: aD 1937 als Subprior des onven HKT Wal also CHNS miı1t dem
Generalstudium verbunden und UrCc. mehrere ordenshistorische Mono-
graphien und Artikel wissenschafitlich ausgewiesen.“” Fur die Reihe SCWaNN
Wilms weiterhin zahlreiche Mitarbeiter: zwischen 1934 und 1941 erschienen
die Bände bis 39, also CUIl Bände 1n acht Jahren.

Umsstriıttene Exıistenz des Instituts

Den bisherigen usIiuhrungen widerspricht, dals der amalige Leiter des
Instituts anscheinend dessen X1istenz bewusst negilerte Die Personalakte des
1919/1920 als Provinzial un spater als Herausgeber der „Quellen und
Forschungen“ wirkenden Hieronymus Wilms 1MmM Provinzarchiv der Teutonla

Köln nthält eın Schreiben des enannten Provinzial Siemer VO

Juni 1939 „Als und einzige endung rhalte ich heute die Fahnen LF
186, also ohl den Schlufßs des Hefltes D das 1st aber nicht das Hefit VO  - LÖhr,
sondern das des Dr. cheeben azu der UI1IdTuC. Veröffentlichung des 1st
Instituts der Albertus-Magnus-Akademie In Walberberg Ich habe den

Vgl Groothuis (wie An  3 1) 156
Vgl Groothuis Anm 246 I 169-171; 247 ZUT Wohnung Christmanns In

Essen nach der Aufhebung VO.  — Walberberg. Erwähnung der Aufhebung VO  - Walberberg
uch bei Füllenbach Anm 66), 25

51 Vgl Quaschny (wle Anm. 64), 399
Zu ihm vgl Eckert, Dominikanerkloster Anm. 25} 91 mıiıt Anm. (auf

96); Brandt/Häger wIı1e Anm 191909 Füllenbach/Springer (wıe Anm. 62); se1t dem
Tode Reicherts Warl Mitherausgeber un: nach dem Tode 0€S federführender
Herausgeber. Als Supprior se1lt dem E 1937/ erwähnt 1n Catalogus 1939 AT  3

18)
83 usammenstellung der Publikationen bei Füllenbach/Springer An  5 62)
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ur uCc Wäads ich schon oft gesagt habe Ich kenne eın Generalstudium
In Walberberg, aber keine Albertus-Magnus-Akademie, och weniıiger kenne
ich ase1lDs eın historisches Institut Wer den UIAdTUC liest, wird oder
denken ad fucum faciendum.  uSö4 1ese Antipathie das Institut hatte
dessen Leıliter also schon Oft gesag Besonders erzurnte Wilms, dals seine
Herausgebertätigkeit geschmälert wurde: 1ın diesem ONa werden CS

Jahre, da ich für uellen und Forschungen FT Geschichte des
Dominikanerordens In Deutschland] un die Thomasbibliothek Ich
habe viel Freude und auch manchen Verdruls damit gehabt, aber NI1ıe In den
Jahren wurde mI1r hineinregiert wW1e Jetz ollten S1€e die beiden nier-
nehmen einem andern an  en wollen, dann S1e CS bitte en Ich
werde arüber wegkommen. Ich ann mich aber nicht eiINer des
errn DT. cheebDen degradieren lassen.  u85 1€es War anscheinend 1L1UI eın
kurzes zorniıges Au{fwallen, denn nächsten Tag chrieb Wilms dem
Provinzial: „Weil ich ndlich In der Visitation Ihnen zusagte, mich mıi1t einer
Bemerkung des Institutes abzufinden, INas die Art, WI1e Dr. cheeDen hat
drucken lassen, durchgehen.  uSo In seinem dreiseitigen Antwortschreiben VO

10. Jun1 1939 Q1Ng Siemer ausführlich auf den Titel Albertus-Magnus-
ademıe SOWI1E auf das historische NSI eın Die Bezeichnung ademıle
se1 deswegen notwendig, weil außerhal des Ordens niemand mıt
der Bezeichnung ‚.Generalstudium‘ anfangen könne. Zudem treife bei einem
akademischen Studium die Bestimmung des Reichskonkordats ZUT ück-
stellung VO  — Ordensstudenten VO  — der Militärpilicht ann kam der
Provinzilal gegenüber einem seiner Vorgänger 1M Amt auft das historische
Institut sprechen: S10 erklären In dem Briei VO dass S1ie och wenıger
als eine Albertus-Magnus-Akademie eın ‚Historisches Institut anerkennen
könnten. S1e wWI1ssen, dals WITr den lan 1mM Auge enNalten mMussen, einmal
päpstliche Fakultät werden. Was 1ImmmMer die ukunfit bringen INa$s, der Plan
darf nıcht auigegeben werden. ollten die Theologischen Fakultäten auti den
Universitäten abgebaut werden, würde den (!) Plan eiINe och größere
Bedeutung bekommen. Miır ist immMer wieder rklärt worden, da für die
Errichtung einer päpstlichen Fakultät der angel Instituten und der
angel literarischer Betätigung Haupthindernisse SCICT Nach melner
Meinung ussten WIT 1U es {un, diese Hinderungsgründe beheben
Zunächst also Institute aufibauen. Deshalb habe ich dem Methodius die
Einrichtung se1ines psychologischen Instituts bewilligt. Weıter bin ich darauft
edacht SCWESCH,; ein naturwissenschaftliches NSUTtU aufzubauen, un! Warl
eın geologisches, mineralogisches un biologisches Nstttur, für das alle
Eriordernisse In der ammlung VO  g egina egeben Aus
demselben Grunde habe ich beim Verlag Pustet durchgesetzt, dals die
kommenden Thomasbände nicht VO  3 deutschen Dominikanern und ene-
diktinern herausgegeben werden, sondern VOIl der Albertus-Magnus-Akade-
m1€e 1ın Walberberg. Ebenso sähe ich CS SCINHI, WEeNnNn die Mitarbeiter In der
Ausgabe der Werke des Albert 1n Walberberg 1N€e Zentralstelle hätten. Am

ADT, Personalakte ılms (unter dem gCHl atum 1939
Ebd
ADI, Personalakte Wilms (unter dem atum 1939
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leichtesten aber lässt sich das Historische NSUtu errichten DIie Thomas-
bibliothek die HNTC Paulus VO  — LOe und HTre Ihre selbstlose Weıter-
ührung C1I1C eINZIGATLIEGE Bibliothek bedeutet könnte als Grundlage des
Historischen Instituts angesehen werden mmer wieder ore ich VOIl

Mitgliedern des historischen Instıtuts Rom dals I1la  - uUu1ls diese
Bibliothek beneidet arum sollen nicht auch die Quellen und Forschungen
deren Au{fibau ebentfalls Cı Verdienst des ce] Paulus WIC ebenso die
Weiterführung Ihnen verdanken 1ST als Publikationen uUNsSsSCcCICS Studien-
hauses Walberberg erscheinen? Mag SCHE dals dann die individuellen
Verdienste VO  — Loe un anderen WCNISCI betont erscheinen für die
Entwicklung des Walberberger Studiums wüuürde CS aber VOIN allergrölster
Bedeutung SC1I1 Auch das Archiv hätte als Zwe1lıte WEn auch unbe-
deutendere Veröffentlichun: des Instituts SCHICIHH Wert Ich habe mich übrigens
entschlossen, VOIl nicht mehr als Herausgeber zeichnen, stärker
och das Studienhaus Walberberg hervortreten lassen Wüurden S1e dem
Gedanken nicht ustiımme können, die ‚Quellen und Forschungen damit
der Vorwurt da Walberberg literarisch / 1ST behoben wird als
Publikationen Walberbergs erscheinen lassen? Ich weiß da diese
reichlich viel VON Ihnen verlangt aber ich habe zuviel Achtung VOL Ihrer
Persönlichkeit als dafß ich diese glaubte nicht tellen dürfen
Hochwürdiger sechr verehrter SupprIlor, S1€e stehen als Wissenschaftler
und literarisch talıger Mensch ungleicer als ich Nehmen S1e CS ILLE nicht
übel W ich glaube, VO  w den Notwendigkeiten der Zeıt mehr
WI1SSCHI1 als S1€e S1e glauben nicht WIC sehr ich darunter el ILLNEC11HEIN

Bestreben das Studium Walberberg 3ußerlich un innerlich möglichster
Entfaltung bringen nicht verstanden werden DIie Zeıt 1STt TE

einmal dermaßen anders, als VOI Jahren da CS I11L1E selber schwer
erkannte Notwendigkeiten gelten lassen Dennoch INUSSCI1 WITL C5 iun Was
Ihnen der S1e bereits CII völlig ausgeglichener alterer Mannn sind nichts
bedeutet Was ihnen WIC ‚ad Tucum facıiendum emacht erscheint bedeutet
WCNMNISCI reiteren besonders aber jugendlichen Menschen sehr viel u67 In der
olge wurde Wilms ab dem genannten and auft dem Titelblatt als
Alleinherausgeber der Reihe aufgeführt Siemer hatte also auf dessen
Verletztheit

S1iemers Ansichten en als Hintergrund dals das Reichskirchenministe-
I11UIM 1937 den Hochschulstatus der vielen kleinen Ordenshochschulen als
zweilelhaft kritisierte ufigrun der ange These VO  — der
Inferiorität der Ordenshochschulen trebte auch der Dominikanerprovinzlal
111e sukzessive Angleichung die Kirchlichen Hochschulend aIilur
iıhm die Ordensinstitute wichtig Letztlich sollte die rechtliche Zurückstellung
der Ordenshochschulen korriglert werden TOTZ Intervention VOoO  -
Kardinal Bertram 16 das Reichskirchenministeriıum er!  gSs reservIıiert
un ieß für die VOoONn Orden getiragenen Hochschulen i zunehmendem MaIls
nicht den Schutz des Reichskonkordats für kirchliche Lehranstalten gelten.””

ADT Personalakte ıms (unter dem atum 1939
SO noch nach dem Zweıten Weltkrieg, vgl Leugers Interessenpolitik (wıe Anm

—“ 394 {
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Vonermußte dem Provinzilal einer wissenschaftlichen Pro  jerung VOoO  -

Walberberg elegen sein.  70 Das angeführte Brieizitat Siemer zeigt, da für
Walberberg den Ausbau Z päpstlichen Hochschule 1mMe hatte Um VO  —

einem möglichen au1 Bereich der staatlichen theologischen Fakultäten
nicht betrolien werden, ollten sowohl die Bezeichnung der Hochschule als
ademie WI1E die wissenschaiftlichen Institute der notwendigen Pro  jerung
des ‚Studienkonvents‘ Walberberg dienen.

Der erzurnte Ordenshistoriker Wilms hatte also nicht die Rechtmälsigkeit
des Au{fdrucks ‚Veröffentlichung des historischen Instituts oder der Exı1ıstenz
der Walberberger Akademie kritisiert, vielmehr 1€e dies {ür alsche Public
relations-Maßnahmen. Raıiıner Groothuls hat In seinen Forschungen ber
die Teutonla In der Zeit des Drıtten Reiches festgestellt, dals der “nicht
bremsende Aktionismus  u9Jl Sıemers durchaus Widerstand und harte Kritik
and AN Walberberg formierten sich ın diesen Jahren ZWeEI re1lse, die sich miıt
dem Provinzial nicht einverstanden erklärten.  u92 Hs scheint, dals auch Wilms
diesen Kritikern des Siemerschen Aktionismus zuzurechnen WAaIl, weshalb CI

sich gege die Förderung VO  D Walberberg als Studien- un! Wissenschaflts-
zZeNTITrumM WI1e€e die Bekanntmachung des historischen Instituts wandte. In
diesem Fall ware das angeführte Quellenzitat kein eleg für die Nichtexistenz
des Instituts, sondern LUr der Widerstand eiINES wenig ambitionierten
Wissenschaftlers die ständigen Versuche des wissenschaftlich
einiger Auf{fsätze nicht besonders In Erscheinung getiretenen Provinzials, es
csolort ZU der Provinz vermarkten. ennn Siemer Wal ohl der
Ansıcht: Was nutzt E uns, wWEenNn WITr utfes hervorbringen, aber keiner darum
weilß? S 1mM inne se1ıines Verständnisses des Ordensstiiters suchte Cr ach
institutioneller Absicherung VOIN Projekttätigkeiten un natürlich auch ach
entsprechend sinnvollen und beeindruckenden Bezeichnungen für diese
Aktivitaten Wobel ohl niemand einer der altesten akademischen Institutio-
NC  - In Deutschland hingewlesen sE€1 auft das 1248 errichtete un: mıt Albertus
Magnus als erstem Studienregens besetzte Kölner Generalstudium der
Teutonia”? als Vorläufer der spateren Universitaten ıIn Deutschland das
Recht bestritt, provinzeigene Institute errichten.

FPur Hiıeronymus Wilms pielte vermutlich och eın weılterer Grund eine
Wilms War nicht der Ordenshistoriker der Provınz, das War bis seiner

Vgl Leugers, Interessenpolitik Anm. 20), 257 _- 281 Dies galt uch mıit
IC auf die Sıiemer ekannte Bestimmung 1m Geheimanhang SA Reichs-
konkordat, wonach der 1n der ordentlichen Seelsorge SOWI1E In der theologischen TE
tatıge Weltklerus als ‚unabkömmlich‘ galt, nicht jedoch Ordensleute un! die 1ın der
Ordensleitung wIı1e 1n den Ordenshochschulen wirkenden Mitglieder. S1ie konnten 1n der
olge 11UI durch bischöfliche Titelverleihung DZW. diözesane Amterübernahme ihre
Au{fgaben weiter versehen; vgl Leugers, Interessenpolitik (wıe Anm. 20), 281

Die staatliche Anerkennung das Geistinger Studienhaus der norddeutschen
Redemptoristen-Provinz schon VOIL dem Ersten eltkrieg erlangt SOWI1E die Ottobeurener
Hochschule der Salesianer 1931; vgl Sinnıgen (wıe Anm EL 263, 269

Ql Groothuls (wıe Anm 1) C
Ebd., vgl 37224374 den beiden Kreisen Prior Korbinlan oth un! Raymund

Va  — ante
93 5.0 mıt Anm.
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Berufung die Universita Fribourg/Schweiz 1m Jahr 1934 Dr. Gabriel
Löhr BECWESCH. Wilms War ingegen Lektor TEr Moraltheologie Studium
der Provınz In Düsseldorif und dann In Walberberg. Wohl auch dus Pıetat
gegenüber seinem Lehrer o0€, dem einNne Biographie gewidmet hatte,”*
engaglerte 1: sich tür die historische Reihe der Provınz und leistete alur mıt
SC  1E  IC un Monographien auch einen beachtlichen Beıtrag Wilms
eigentliches Forschungs- un Publikationsinteresse cheint allerdings In der
Veröffentlichun VO  — öffentlichkeitswirksamen Bändchen den Heiligen
und Seligen des Dominikanerordens gelegen aDen; War also mehr 1mM
Bereich VO  . Spiritualität und Aszetik involviert. Wilms Wal auch TOMOLOT der
Heiligsprechungsverfahren ıIn der Provinz und publizierte fast jährlic.
einem der maännlichen oder weiblichen Vorbilder 1m Orden.?? Dieses
Engagement scheint ih sehr beansprucht CIr Daher machte das
Wirken für die ordenshistorische Reihe und das ordenshistorische NSULU 11UI

einen eil seiner Tätigkeit aus; dennoch arbeitete Wilms engaglert aIur.
Dıie ‚Hochschulpolitik‘ der verschiedenen religiösen Gemeinschaften und

damıt auch die ründung des historischen Instituts der dominikanischen
Ordensprovinz Teutonla 1st einzuordnen ın die Bestrebungen der religiösen
Gemeinschalten, bel der theologischen Ausbildung mıit den katholischen
Fakultäten den Universitaten und den Priesterausbildungsstaätten der
10zesen mitzuhalten. 1es tührte einer großen Zahl Ausbildungs-
tatten, da sich die elisten religiösen Gemeinschaliten eine solche
bemüuhten. Am erfolgreichsten diejenigen, die eine staatliche Aner-
kennung erreichten, WI1e die Salesianer In Ottobeuren. FEtliche Orden und
Kongregationen erreichten beachtliches Niveau bei der Ausbildung ihres
Ordensnachwuchses. In den Profilierungsproze 1m wissenschaitlichen Be-
reich brachten die Orden ihre ordenseigenen Akzentsetzungen, Traditionen
un ordenstypischen Tätigkeiten e1N; tliche Ordenszeitschriften und —_reihen
WI1IeEe die Studien unMitteilungen ZULr Geschichte des Benediktinerordens und
seINer Zweige oder die jesuitischen ‚Stiımmen derI erlangten Ansehen 1mM
akademischen Bereich. Diıie deutschen Dominikaner pronlierten sich VOIL em
1m Bereich der Philosophie und Theologie ihrer hervorragenden mittelalter-
lchen Theologen Albertus Magnus und Thomas VO  } quın SOWI1E 1mM Bereich
der Ordensgeschichte. S1ie profNtierten VO damaligen „Normcharakter des
neuscholastisch auigefassten Mittelalters  „96 Ihr Engagement stiels In der
Fachwelt WI1e€e In der OÖffentlichkeit auft Interesse.?/ Als olge etablierte sich
neben der auch VO  — deutschen Dominikanern beschickten Universitat

Vgl 1lms (wie Anm 23)
95 Vgl die Würdigung un! das Publikationsverzeichnis bei Füllenbach/Springer (wıe

Anm 62)
Wolf{f (wie Anm. Pius XL WI1eSs 1924 ın einem Apostolischen

Schreiben die Ordensoberen aufti die Notwendigkeit einer soliden, Erbe des
Thomas VO.  - quin Oorientierten Ausbildung der Ordenskleriker hin; vgl Dammertz (wıe
Anm. 15), 365

Bel den beiden international beachteten Großprojekten der deutschen Dom1i-
nikaner, der Albert-Edition wWI1e€e der deutschen Thomas-Ausgabe, standen namhafte
Wissenschaftler WIE der Philosoph Wust un die Phänomenologin eın mıit
deutschen Dominikanern 1mM Austausch; vgl Groothuis (wıe Anm 6} 207
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Fribourg ıIn der Schweiz auch die Walberberger Akademie als proflierte
Ordenshochschule, deren TO allerdings einem andel unterlag.

Wissenschafitliche Aktıvitat des Instituts

Wichtigste Au{igabe des Instituts Wal die Weiteriührung der etablierten
ordenshistorischen Reihe Dıe VO  — Paulus VOIN Loe und Benedikt Reichert
(T FOLT gegruündete Reihe der ‚Quellen un Forschungen ZU[r Geschichte des
Dominikanerordens in Deutschland‘ wurde ach dem Tod Reicherts VOIl Loe
ININEN miıt seinem chüler Hieronymus Wilms ab Hefit herausgeben.
Nach dem Tod Loes wurde die Publikation wWelterer Heite der nicht
namentlich enNanntien federführenden Leıtung VO  - Wilms VOIN den deutschen
Dominikanern Lortgesetzt DIis Heflit VO  H 1939).”° Wilms WaTl! den
Verdiensten Loes verpilichtet WI1e€e der VOIN ihm begründeten Tradition;
vermutlich auch aus diesem Grund 1e Wilms weni1g VO  - Siemers ründung
eines historischen Instituts und der plötzlichen Vereinnahmung der durchaus
renommlerten Ordensreihe. Zwar wurde WI1eEe bereits erwähnt auf dem
DeckDblatt des In der Korrespondenz zwischen Wilms un! Sıiemer erwähnten
Hefits 5L dem 1939 erschienenen, VO  b Gabriel Löhr (1877-1961) hg
Registrum Lıtterarum PIO provincla Saxonlae Leonardi de Mansuetis
7 Salvı Cassettae 1481, Barnabae Saxon1 1486, nunmehr als
alleiniger Herausgeber der Reihe Hiıeronymus Wilms geENaNNT. och auf dem
ungezählten Blatt davor steht ‚Veröffentlichungen des Historischen Instituts
der Albertus-Magnus-Akademie der ominikaner In Walberberg, Bezirk
Köln‘.}9°0 Ebenso wurde bel den beiden iolgenden Helften und verfahren.
Letzteres War die 1941 erschienene Studie des Hieronymus Wilms ;:Der Kölner
Universitäatsprofessor Konrad K Oöllin‘ In diesem Jahr wurde die wissenschaft-
IC Tätigkeit der Dominikaner ın Walberberg jäah unterbrochen, da

Vgl die Rückseite des vorderen Papiereinbandes VOoO  — Heribert Christian cheeben,
eıtrage ZU!Tr Geschichte ordans VO.  > Sachsen, Leipzig-Vechta 1938 hier Xemplar In der
WISS. Studienbibliothek ST Albert 1n Walberberg), ( €l das Unternehmen
selbst wird unfer der Leıtung des hochwürdigsten Herrn Hieronymus 11Ms
(Walberberg, Bezirk Köln und der Mitwirkung anderer Mitglieder des Dominikaner-
ordens fortgesetzt und 1st Jetz bis ZU efit gediehen.“ In lex IMs,
Predigtsammlungen des Warburger ominikanerklosters, Köln-Leipzig 1939, VII,
sich der inwels: „Vor zweli Jahren machte der Herausgeber der Quellen un
Forschungen‘, der hochwürdige ater Hieronymus Wilms Loe hatte 11ms als
Mitherausgeber un späateren Editor der €l aufgebaut. Dieser 1916 se1ine
Arbeit über das eten der Mystikerinnen‘ als 1} veroöfifentlicht und STan! 1917
somıit ZUrTF erfügung, während Löhr seine Arbeit über das Kölner Dominika-
nerkloster als In den Jahren 1920225 herausbrachte

Knappe Zusammenstellung der biographischen aten In Martına Knichel, Dıie
Gesellschaft ür mittelrheinische Kirchengeschichte. Geschichte ihres 50jährigen
Bestehens, Maiınz 1998, LES mıiıt Anm 303; Springer, Löhr (wlie Anm. 38)

100 Hier zıt. nach dem xemplar 1n der dominikanischen Studienbibliothek ST Albert
In Walberberg.
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6. Dezember 1941 die Konvente In Köln un! Walberberg staatlicherseits
101beschlagnahmt wurden.

Vielleicht War CS diese Resistenz des verdienten leronymus Wilms, des
damals neben Gabriel LOöhr prominentesten ominikanischen Ordens-
historikers der euton1a, die den Provinzlal darin hinderte, den ersten and
des 193 publizierten ‚Archivs der deutschen Dominikaner‘ als Publikation des
Instıtuts bezeichnen. Wie In der Replik aul Wilms Schreiben VO  S 1939
angedeutet, ist auti der Seite VOTL dem Deckblatt des zweıten, 1939
erschienenen und VO  — Sıemer hg Bandes des ‚Archivs der deutschen
Dominikaner‘ WI1eEe bel der oben eNanNnNteN Reihe der Hinwels en
‚Veröffentlichung des Historischen Instituts der Albertus-Magnus-Akademie
der Dominikaner In Walberberg, Bezirk KOöln:“ Dıe gleiche Aufschrift nthält
der dritte, 1941 erschienene SOWI1E der vierte un letzte, ö ] publizierte and,
der gleichfalls VOIl Laurentius S1iemer herausgegeben wurde. OM1 1st die
X1StTenNz des Instituts bis 1951 belegt A 16 Herausgeber der Zeitschrifit wWI1e€e der
genannten Reihe 1st das historische Institut er ın Bibliothekskatalogen
verzeichnet. uflt I1la  . den PAG, den elektronischen Katalog der 1994
gegründeten Universitäts- un Forschungsbibliothek Erfurt-Gotha aut un!
sucht ach der 1907 gegründeten Schriftenreihe ‚Quellen un Forschungen
ZUrTr Geschichte des Dominikanerordens In Deutschland"‘, olg auf die
Anzeige des Titels der Vermerk: „Urh.[eber] bis [Bd.] 1952 Historisches
stitut, Albertus Magnus ademıle der Dominikaner In Walberberg, Bezirk
Köm“ Laurentius Sıemer sSetizie sich also mıt seinen Vorstellungen langiristig
HIC

1939 wurde das NSULU nicht IIULE als Urheber der historischen Reihe wWI1e
der historischen Zeitschrift der Provınz Teutonla erwähnt. Vielleicht die
Ablehnung des Instituts HIC Wilms dazu eine weıitere Aktivität des
Instituts publik machen. In einem Beıtrag 1mM Archiv der deutschen
Dominikaner‘ VO  — 1939 €1 Edmund Rıtzinger promovierte 1mM Jahre
1906 Del der theologischen Fakultät In Freiburg chweiz) mıt der Arbeit:
‚Hermann de Minden ei fa proviınce Dominicaine la ın du siecle“. Leider
1st diese Arbeit nicht gedruc worden.Das historische Institut der Dominikaner-Provinz Teutonia: Eine Spurensuche 253  6.Dezember 1941 die Konvente in Köln und Walberberg staatlicherseits  401  beschlagnahmt wurden.  Vielleicht war es diese Resistenz des verdienten Hieronymus Wilms, des  damals neben Gabriel M. Löhr prominentesten dominikanischen Ordens-  historikers der Teutonia, die den Provinzial darin hinderte, den ersten Band  des 1937 publizierten ‚Archivs der deutschen Dominikaner‘ als Publikation des  Instituts zu bezeichnen. Wie in der Replik auf Wilms Schreiben von 1939  angedeütet; ist=auf der Seite /vor dem Dec«kblatt ‚des zweiten; 1939  erschienenen und von L. Siemer hg. Bandes des ‚Archivs der deutschen  Dominikaner‘ wie bei der oben genannten Reihe der Hinweis zu finden:  ‚Veröffentlichung des Historischen Instituts der Albertus-Magnus-Akademie  der Dominikaner in Walberberg, Bezirk Köln.‘ Die gleiche Aufschrift enthält  der dritte, 1941 erschienene sowie der vierte und letzte, 1951 publizierte Band,  der gleichfalls von Laurentius Siemer herausgegeben wurde. Somit ist die  Existenz des Instituts bis 1951 belegt. Als Herausgeber der Zeitschrift wie der  genannten Reihe ist das historische Institut daher in Bibliothekskatalogen  verzeichnet. Ruft man z. B. den OPAC, den elektronischen Katalog der 1994  gegründeten Universitäts- und Forschungsbibliothek Erfurt-Gotha auf und  sucht nach der 1907 gegründeten Schriftenreihe ‚Quellen und Forschungen  zur Geschichte des Dominikanerordens in Deutschland‘, so folgt auf die  Anzeige des Titels der Vermerk: „Urh.[eber] bis [Bd.] 40. 1952: Historisches  Institut, Albertus Magnus Akademie der Dominikaner in Walberberg, Bezirk  Köln‘“. Laurentius Siemer setzte sich also mit seinen Vorstellungen langfristig  durch.  1939 wurde das Institut nicht nur als Urheber der historischen Reihe wie  der historischen Zeitschrift der Provinz Teutonia erwähnt. Vielleicht regte die  Ablehnung des Instituts durch H. Wilms dazu an, eine weitere Aktivität des  Instituts publik zu machen. In einem Beitrag im ‚Archiv der deutschen  Dominikaner‘ von 1939 heißt es: „Edmund Ritzinger promovierte im Jahre  1906 bei der theologischen Fakultät in Freiburg (Schweiz) mit der Arbeit:  ‚Hermann de Minden et la province Dominicaine ä la fin du XIIe si&cle‘. Leider  ist diese Arbeit nicht gedruckt worden. ... Nicht lange vor seinem Tod übergab  Ritzinger, der damals als Professor in Colmar tätig war, sein Manuskript dem  Institutum historicum des Predigerordens in Rom, wo es D. Planzer bei  Beschreibung des Codex miscellaneus Ruthenensis (AFP V 5-123) benützte.  Da es sich aber in erster Linie um Material handelt, das die Teutonia betrifft, gab  der Direktor des genannten Instituts, P. Thomas Käppeli, nach dem Tode  Ritzingers das Manuskript an das Historische Institut der Deutschen  Dominikaner weiter zur Bearbeitung und Herausgabe. Als ersten Teil  veröffentliche ich nun den größten Teil des Anhanges [...]“1°* Das genannte  Werk wurde der Bibliothek in Walberberg übergeben; dort ist es unter der  Signatur ‚222.14.3.‘ verzeichnet.  Es scheint, daß die historischen und theologischen Neuansätze der  ‚nouvelle theEologie‘ etwa des französischen Dominikaners M.-Dominique  101.S.0. mit Anm. 80.  102 Edmund Ritzinger/Heribert Christian Scheeben, Beiträge zur Geschichte der  Teutonia in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts, in: ADD 3. 1941, 11-95, hier 11.Nicht lange VOT seinem Tod übergab
Rıtzınger, der damals als Proifessor In Colimar atıg WAal, se1InNn Manuskript dem
Institutum historicum des Predigerordens In Rom, Planzer bei
Beschreibung des Codex miscellaneus Ruthenensis (AFP 5123 benützte.
Da CS sich aber In erster Linie Materlal handelt, das die eutLoN1a eCH: gab
der Direktor des genannten Instituts, Thomas Käppeli, ach dem ode
Rıtzıngers das Manuskript das Historische Institut der Deutschen
Dominikaner weılter ZUr[rT Bearbeitung und Herausgabe. Als erstiten eil
verölfentliche ich 1U den ogrölsten eil des nhanges [".]u102 Das
Werk wurde der Bibliothek in Walberberg übergeben; dort 1st CS der
Signatur E 143 verzeichnet.

ESs scheint, dals die historischen un theologischen Neuansatze der
‚.nouvelle theologie‘ eIiwa des Iranzösischen Dominikaners M.-Dominique

101 S.0 mıiıt Anm.
102 Edmund Ritzinger/Heribert Christian CAHeeCDCH: eiträge ZUI Geschichte der

Teutonia ıIn der zweıten Hälfte des Jahrhunderts, 1n ADD 1941, 11—95, hier L11
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Chenu, der die grundlegende der geistlichen Erfahrung eIwa In der als
Manuskript verteilten und 1947) auft den Index gesetizten Broschüre ‚Eine
Schule der Theologie betonte, 103 bei den deutschen Dominiıkanern diesem
Zeitpunkt nicht reziplert wurden. Im Sinne einer rNeEUETrUNG dus den Quellen
wirkte TeCe1HC auch die Teutonla hin 1m iInne einer Pro  jerung des
Thomismus Uurc eine allgemein zugängliche Übersetzung der umma
theologiae‘ des Aquminaten; hinzu kam der die MitarbDbeit der Editio
Coloniensis der Werke Alberts Der andel der Theologie hin einer
größeren Weltzugewandtheit zwischen 193 un 196 0104 aulserte sich bei den
deutschen Predigerbrüdern ach 1945 aul andere eı

Nach dem nde des Zweıliten Weltkrieges kam C5 einerseılts einer
‚Restauratıon‘’, also der ückgabe Deschlagnahmter DZw. anderweitiger
Nutzung zugeiührter Klöster die Proviınz, jedoch gleichzeitig einer
Neuorlentierung. Laurentius Siemer wirkte daranıi hin, den Erfordernissen
der Zeıt entsprechend Walberberg Nnutfizen Er machte "[ auf die
Möglic  er auimerksam, das 1U  ; zunächst leerstehende azare für Lehr-
gange und Urse nNnutfizen SO kam CS, dass Walberberg bereits Lehrgängen
einlud, als och 1emand der knappen Lebensmittel eiıne
Tagungsarbeit wagte.  u 105 nde 1945 wurde der Leitung des dominıi-
kanischen Sozilalethikers erhar eILy 965) das religiös-soziale

106 „Und CS kam ZUTErwachsenenbildungswer. Walberberg begründet.
Zusammenarbeit miıt den katholischen Arbeitervereinen und der Kathaoli-
schen Jugendzentrale In Haus enberg. Von Januar 1946 ab LOolgte eın K UTSUS
dem anderen. Jeden ONa kamen 200 bis 300 Menschen ach hier.  u107 Der
vielseitige und energische Ater Sıemer errichtete aulserdem Mitte Januar
1946 die nordwestdeutsche Superioren-Konferenz bei einem Treiffen In
Walberberg*®® SOWI1E 1M Oktober 1946 gleichen Ort mi1t ernar Welty als

‚109Schriftleiter ‚Die NECUC Ordnung als Zeitschrifit des nde 1945 begründeten
wissenschaftlichen Instituts für christlich-soziale Schulungsarbeit, deren
erster Leiter elty wurde. ** Fuür die demokratische Entwicklung In der

103 Tste dt Übersetzung In SAB,; Le Saulchoir (wle Anm 41) Vgl Yves Congar,
Sıtuation un Au{fgabe der Theologie eute, Paderborn 97L Zur Schrift VO 1937
un! Chenus kirchlicher Verurteilung 1947 vgl. uch OSS1INI Gibellini, Handbuch der
Theologie 1mM ahrhundert, Regensburg 1995, 191—-193 Z Kritik des Irüheren
Rektors Angelicum Marlano Cordovanıi die Schrift un ihren Inhalt vgl Bauer
(wıe Anm 44), 35 (-39)

104 Vgl Congar Anm 103), 3436
105 ager, Jahre (wie ANnm. 66), 17  ©
106 Vgl ager, 25 TE (wıe Anm 4), Zu eILYy vgl uch ern! Kettern, eIty,

Eberhard, 1n BBKL 1B
107 ager, DA Jahre Anm 24), RE

Vgl Leugers, Interessenpoliti Anm 20), 293
Vgl Groothuis (wie Anm 1) 393
Vgl Edgar Nawroth, Walberberg: „Kloster der oflfenen UT Diıie „Walberberger

ewegung“” 1Im Wiederaufbau der Nachkriegszeit, ıIn Thomas Eggensperger/Ulrich nge
(Hgg.) anrner Recherchen zwischen Hochscholastik un! Postmoderne, Maınz 1995,
365—-377, hier 369; Oliver Schütz, Begegnung VO  — Kirche un: Welt Die rüundung
Katholischer kademien In der Bundesrepubli Deutschland 5—-1  » Paderborn
2004, 104-1
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Bundesrepubli spielten die Dominikaner, besonders Laurentius Sıemer un:
erhar Welty In den Jahren ach 1945 bis eIiwa 1949 eine wichtige
Siemer un eIty sprachen sich 1945 IUr einen ‚christlichen Sozialismus‘ aQus,
der ıIn der Periodikum ‚Die *116e Ordnung‘ propagilert wurde. Als Fortsetzu
der rbeit 1mM Öölner Widerstandskreis engaglerten sichel Ordensleute Del
der ründung einer christlich-demokratischen Parteli DIie Programmberatun-
gCH fanden ab dem Juniı1 1945 In Walberberg Allerdings kam CS T7Ar

un auch ZU Chaos, als Sıemer für die CC Parteı den Begrili einer
‚.christlich-sozialistischen Gemeinschaflt‘ durchzusetzen versuchte. och
wurden die sozlalen Impulse Weltys In das September 1945 verab-
schiedete Kölner un! das 1947 beschlossene Ahlener rogramm auige-
NOIMNNCIL, allerdings spater zurückgedrängt. Auch die ründung der CDU:
Sozialausschüsse erfolgte 1945 In Walberberg. Walberberg engaglerte sich als
Kloster mıiıt {ffenen uren für eine sachgerechte Antwort auf Fragen des
gesellschaftspolitischen Neuaufbaus.‘ Zwar Wal Sıemer 1949 Mitbegründer

Kund Generalsekretär der ‚Katholischen Deutschen emikerschalit
doch WarTl der ehemalige Provinzial JIr die nicht eriolgte Wiederwahl un
die darauf iolgenden Entwicklungen VO  - seinen Mitbrüdern enttäuscht.
Zudem hatten sich seine Interessen verlagert un! er hatte anderes LuUnNn, als
sich das 1934 VON ihm begründete historische NSLEU bekümmern.
Siemer baute mi1t CHY die Walberberger Gesprächskreise auch
aus orge den Neuautfbau des Staatswesens auf *> Es kam also einer
Neuorilentierung 1m Engagement der Dominikaner 1mM Bereich der r
ernar: Welty und Arthur Fridolin Utz pro  jerfen Sozialethik; während die
deutsche Thomas-Ausgabe weitergeführt wurde, ahm das bisherige Enga-
gement 1mM Bereich der Ordensgeschichte ab

Nicht 1r die wissenschaftliche Ausrichtung der Dominikaner, sondern
auch die Ordensprovinz Teutonla veränderte sich In der Nachkriegszeit. Diıie
Niederlassung In Venlo kam die holländische Provınz Die kleine Leipziger
Niederlassung 1ın der Sowjetischen Besatzungszone DZW. ab 1949 ın der DD  z
mıiıt Gordian Landwehr (1912-1998)*** als bekanntestem itglie Wal

zunehmend auft sich gestellt. 194585 Trhielt die Provınz ıIn Köln die Kirche ST
Andreas mıt dem Grab des ertus Magnus, das 1954 1ICH gestaltet
wurde *” 1951 begannen die Dominikaner In Braunschweig, 1956 der
Bau e1INES ONvents begonnen wurde, wirken SOWI1E 1ın Bielefeld un:
In China wurden das 1947 ZUrLr Diozese Tingchow erhobene Missionsgebilet
1949 kommunistisch; die Missıonare hielten DIs 1954 dUus, 1954 wurde das

111 Schütz wıe Anm 110), 102-120; Antonla Leugers, Gegen 1ıne Mauer
bischöflichen Schweigens: der Ausschuls für Ordensangelegenheiten un! seine
Widerstandskonzeption 1941 Dbis 1945, Frankfurt/M 1996, 333334

2 Vgl Groothuis wıe Anm 1) 401
113 Vgl den knappen 1n wels bei Nawroth Anm. 110), 57
114 Zu andwehnr vgl Jetz Theresa Schreiber, Als „politischer Hetzer“ ditfamiert als

Vorbild 1m Glauben gefeiert. P. Gordian andwenr un! seine Bedeutung TUr die
Kirche In Mitteldeutschland, 17 Jahrbuch für mitteldeutsche Kirchen- un! rdensge-
schichte 2005, 66—78

115 Vgl Walz Wahrheitskünder Anm. >) 159 Am 26 19558 wurde ST
Andreas Priorat; vgl Gottesireun 1958, Z
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Vikarlat Taıwan errichtet.  116 Seit 1958 wirkten Misslonare der eutLonNnl1a auch
In Bolivien.**/ Von den Veränderungen In der Provınz Wal auch der
Studienbereich betroiffen

Auf{ dem Provinzkapitel der Ordensprovinz eutLoOoN1a Anfang Januar 194 /
wurde Laurentius Siemer ach nunmehr 14jähriger Amitszeıt nicht mehr ZU
Provinzlal gewählt.  118 Nun fehlte die treibende Krait für das historische
NSULu ESs wurde 1rz In den ach dem Zweiten Weltkrieg verfassten und bIis
ZU pL 1947 reichenden Erinnerungen Siemers erwähnt: DIe ‚Quellen
und Forschungen ZULC Geschichte des Dominikanerordens ıIn Deutschland‘
und das VO  - MIr herausgegebene Archiv der deutschen Dominikaner‘
erschienen als Studienergebnisse des Historischen Instituts ın Walberberg. Dıe
bis Beginn melınes Provinzialates VO Kolleg In Vechta Desorgte ammlung
‚.Dominikanisches Geistesleben‘ wurde ebentfalls dem Studienhaus 1ın alber-
berg anvertraut.  119 Die Erwähnung des Instituts 1mM Prasens deutet darau{i
hin, dafs Cc$5 J: Zeitpunkt der Abfassung der Memoiren och bestand 1951
brachte Siemer wWI1e bereits erwähnt och einen etzten and des Archivs
der deutschen Dominikaner mi1t dem Hiıinwels auf das Institut heraus. 1€es Wal

allerdings nicht unproblematisch, wW1e AuUs einem Brie{i des Provinzials
S1iemer VO Maı 1953 hervorgeht: „In den etzten Jagen en WIT ber
Herrn Dr. cheeben die Verpfllichtungen gegenüber dem Verlag Butzon
Bercker bzgl des etzten Archivbandes gelöscht. An Oosten sind der Provinz
entstanden 1650,— ESs ware MI1r lieb, WE Sie sich entschließen könnten,
mich iolgendes bitten: solange soll Ihre eNTeEe oder eın gleich er
Betrag aus der Prokuratur Ihres Hauses) der Provınz zufließen, bis die oben

umme gedeckt 1st. Ich wuürde das AI großartig bezeichnen: denn
auf diese Weise bliebe dieser and des Archivum eın dauerndes Denkmal
die schwerste Zeıt Ihres Lebens.  u120 Unterzeichnet War das Schreiben „Miıt
herzlichen Grüßen“ und Inr Setreuer“: Daher ist der ext vermutlich
nicht zynisch gemeint, stellt aber einen HinweIls auf vorhandene Widrigkeiten
dar.

Im folgenden Jahr 1952 erschien der letzte and der ‚Quellen und
Forschungen‘ gleichfalls mıiıt dem Hinwels auftf das NSULU Auch dieser letzte
and konnte L1UTr Widerstand erscheinen. An den damaligen Provinzlal
unı1ıDa. Brachthäuser A O01 99, Provinzlal (1 8) chrieb lero-

Wilms 19. April 1951 aus dem Kkonvent Herzogstrasse ın
Düsseldorf P Ööhr War ach seinem In Walberberg gefeierten uDılaum hier,

als Hefit der QuF. den eil se1INes Registers der Generäle dessen
eil als Hefit erschien, herauszubringen. egen die Fortsetzung der QuF
pricht

dals S1e se1ıt Jahren ruhen, und, WenNnn auch Hefit Jetz erscheinen
würde, ohl wieder auf lange Zeıt ruhen werden.

116 Vgl ager, Prediger-Orden (wie Anm 18), 180
E Vgl Walz, Wahrheitskünder (wıe Anm >), 169; Gottesireun: 1958, 21
118 Vgl Groothuis (wıe Anm 1) 397 Zur „Affäre Siemer“ vgl uch eb  Q 393—397
119 S1emer, Erinnerungen (wie Anm 54), 360
120 ADT, Personalakte Laurentius Siemer.
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dafß WIT Jetz VO  e Harrassowi1tz los sind, der ZUuU Leidwesen des csel 1LUS
sich hohe TOZENTLE ausbedungen hat, als Vechta 1930 die QuF In Verlag
ahm
dals die Provinz ohl n1ıe mehr die QuF und das Archiv zugleic
herausbringen annn Eın weılteres Unternehmen, das beides
ware bei besserem finanziellem Stand der Provınz ohl möglich

Gabriel Öhr artet sicher sehnlichst auf Antwort Man könnte ihm
vielleicht sSeIN Werk unabhängig VO  - den QuF herauszugeben, aber 1INs
Vorwort dafß der eil des Werkes als Heflit In den QuF, die leider
ihr Erscheinen hätten einstellen mussen, erschienen sel, un daß dieses Werk
Vo  — den Freunden der QuF als Hefit betrachten (!) werden könne

Es ware mMI1r sehr lieb, WenNn S1ie mich der orge Tr die QuF entheben
würden. Ich bin alt dazu un habe se1ıt 1919 aIilur SOTISCIL mussen Dıe
Kontrakte der QuF zwischen Paulus Loe HarrassowIitz, un
Vechta Harrassowitz sende ich Ihnen ach Köln.“**! Gabriel OÖhr WaT! mıiıt

Jahren eIiwa alt w1e Wilms, der Jahre zählte Oöhr lag offensichtlich
mehr der Weiterführung der Reihe als Wilms, doch konnte er aum den
langjährigen Herausgeber ntier den jJüngeren Dominikanern stand
anscheinend niemand Zu+r Verfügung, der die Arbeıit hätte weiterführen
können. Daher wurden die Reihe, die Zeitschrift un! die Aktivität des Instituts
nicht iortgesetzt. Bel Hieronymus Wilms pielte vielleicht och die rühere
‚Gegnerschaft‘ ZUuU NSLEuV eiNne (0)  e zumindest kam C5 keinem
energischen Engagement TÜr die Erhaltung der Reihe w1e des Instituts
Dennoch seizte sich ıIn diesem Fall der Drucklegung des Bandes der
‚Quellen und Forschungen‘ Gabriel Löhr UFIFCH; vielleicht War auch der
weiterhin vorhandene Einfluls VO  — Laurentius Siemer och VO Bedeutung.
Der und letzte and der Reihe erschien 1mM Albertus Magnus- Verlag Köln ıIn
Kommission des Verlags tto Harrassowitz In Wiesbaden.}** Vielleicht lag dies
auch daran, daß Gabriel Löhr der fruchtbarste Schriftsteller der Reihe
WAaTr.  123 ulserdem Wal anscheinend die Erhaltung der ordenshistorischen
Reihe Gabriel Löhr eın ogrölseres nliegen als Hieronymus Wilms Der Brie{i

121 ADIT, Personalakte Hieronymus Wilms (unter dem Datum 19 1951 Das
Schreiben wurde nicht unterzeichnet, handelt sich ber die Schrift VO.  _ Wilms

122 ADT, Personalakte Gundol{f jera  ® Anlage dessen Schreiben VO. 11
1960 Danach 2 1Im Verlag TtO Harrassowitz/Leipzig erscheinen,
2635 1M Albertus-Magnus- Verlag Vechta, In Kommıissiıon bel TttO Harrassowitz/Leipzig
un! 36—39 Albertus-Magnus- Verlag Köln, In Kommıiıssıon bel TtO Harrassowi1tz/
Leipzig

123 ADT, Personalakte Gundol{f jeraths, age dessen Schreiben VO 1
1960 „Von den bisher erschienen Bänden der ‚Quellen un! Forschungen ZUrr

Geschichte des Dominikanerordens In Deutschland‘ en geschrieben (die Zahlen
bedeuten die Anzahl der ände) Mitglieder der Teutonila. Decker, Othmar
Heinrichs, Maternus A& 108, Paulus Löhr, Gabriel S1ı1emer, Polykarp
Wilms, Hieronymus onstige Mitarbeiter. Altaner, Bertold Beckmann, Jos
ermann Bunger, T1L7Z 1; Grabmann, artın E Jedelhauser, ST. Canısla E Reichert,
Benedikt Marla Scheeben, Heribert CA?. Vorberg, xel Walz, Angelus (damals
noch ZUT Teutonla gehörend); Wilms, lex S
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lässt CS unwahrscheinlich erscheinen, da der hochbetagte ater Wilms sich ıIn
späaterer Zeıt sehr IUr die Fortiührung der Reihe wW1e des Instituts engaglerte.
Allerdings sollte laut dem Inhalt des genannten Brieies anscheinend das
Archiv der deutschen Dominikaner fortgesetzt werden. AD 1950 Wal Gundol{f
Gleraths (1914=2 1997588 Proifessor/Lektor für Kirchengeschichte der
Akademie ın Walberberg. Somıit hätte eigentlich en Kandidat Iür die
Weiterführung der Reihe oder der Zeitschrift WI1E des historischen Instituts
bereit gestanden. och lässt der zit1erte Briei dals Hieronymus
Wilms nicht einer Weiteriührung dieser Traditionen elegen Wal; CS könnte
auch se1N, dals Gleraths die Au{igabe übernahm, aber In seInNemM Wirken für
Reihe und Institut keine Spuren hinterließ In diesem Fall ware das Institut 11UT
och CiINe Oordensinterne ‚Briefkastenfirma‘ SCWCSCHH, die allmählich In
Vergessenheit gerlet. Da INa sich bei historischen Aniragen OWIESO
den zuständigen Ordenshistoriker wandte, könnte das Institut als reiınes
Etikett‘ angesehen worden und In Vergessenheit geraten sSeiNn Vielleicht hatte
das VO  e Siemer gegründete NSUtu ach dem Ende VOIN dessen Provinzialat
auch keine ‚LoDDy‘ mehr 1n der Provinz. Darüber 1st derzeit nichts ekannt und
nichts den einschlägigen Quellen entnehmen.

Nach dem nde des zweıten Weltkriegs hatte sich VO S1ıemer angestolsen,
der auch 1er einen,Riecher‘ bewiles, das Interesse der Provınz WI1e€e auch
des Nachwuchses VO  - den theologiegeschichtlich-philosophischen WI1e
historischen drei Großßprojekten der Provınz In den Bereich VO  j Sozlale
und Erwachsenenbildung verlagert. Das Engagement der Provınz für die
Albert-Edition *” wWI1e Tür die ordenshistorische Reihe TrTlosch In den ijüniIziger
Jahren; die Deutsche Thomas-Aus abe wurde weitergeführt, stand aber
zwischenzeitlich auch VOTI dem Aus

Die Aktivität des Instituts endete also eiInNemM Zeitpunkt, als Walberberg
sich weiıter proflierte. Im November 1951 wurde das ‚Institu TUr Gesell-
schafiftswissenschaftften Walberberg‘ gegründet mıt ernar‘ EeILYy als VOrT-
sitzendem des Tragervereins. Das Institut gab nunmehr die Zeitschrifit ‚‘Die
C6 Ordnung‘ heraus, unterhielt FiNe Studienbibliothek, versammelte 1m
‚Walberberger Gesprächskreis‘ Interessenten sozlalpolitischen Themen
und Wal ager der weitgeflächerten Kursarbeit ZUT: chulung VO  - Elite- und

124 Kurzer Lebensabrils 1n Kontakt Freundesgabe der Dominikaner der Provınz
Teutonla 7 1997, ach dem Zweiten Weltkrieg seizte 1n Bonn seine
kirchengeschichtlichen Studien fort, die mıit der Promotion aDschlo ach vierzehn
Jahren als Dozent Generalstudium Walberberg wurde 1964 als Proifessor die
Päpstliche ST Thomas-Universität 1n Rom berufen, Gieraths bis 1983 uch als Rektor
un: Priıor wirkte

125 ach 1949 Wal I11UTI Ephraim au als Co-E  OF für die Edition atıg; vgl
Catalogus Conventuum el Fratrum Provinclae Teutonlae Ordinis Praedicatorum Anno
1949, öln 1949 ET STAr 1957; vgl Quaschny Anm. 64), 399

126 Nachdem8 dreizehn VOoO  - geplanten Bänden erschienen;
wurden nach dem Zweıten Weltkrieg zehn weitere publiziert. Dann ruhte das Projekt
Im Jahr 2000 eschlo das Walberberger Provinzkapite. die Fertigstellung der Ausgabe;
vgl Paulus Engelhardt/Klaus Obenauer/Walter Senner (Hgg.) Vorwort der Schriftlei-
LuUuNg, In Thomas VO quın Diıie un I T1—8O Kommentiert VO  - tto ermann
esC. Wien 2004, 18)—-(21 hier (18)
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Führungskräiten. 195 wurde miı1t einem Neubau für das NSUIU SOWI1E für eın
Tagungshaus egonnen; als Organisationstrager des Tagungshauses junglerte
das 1952 begründete ‚Walberberger Institut‘.  u 127 Bn wurde untfier
Provinzial unıbDa. Brachthäuser Iur die Bedürinisse des dominikanischen
Studiums WI1e des Walberberger Instıtuts eın Neubau geschaffen.“““ Die
usammenarbeit mıi1t der Philosophisch-Theologischen Hochschule der
Dominikaner ergab die ach Aussage VOIL Tagungsteilnehmern einmalige
Möglichkeit, ass Proifessoren, Vertreter des Mittelbaus un! Studenten
verschiedener Universitaten un: Hochschulen intensSs1v und kontinuierlich
miteinander arbeiteten, Was den Ruf VO  — Walberberg als einer Statte Ifener
Begegnung verstärkte.!?? Außerdem arbeitete die Teutonla auch mıt der 1939
gegründeten siiddeutschen Albert-Provinz Im 1956 1  e errich-

Augsburger Konventsbau wurde der Pastoral- un Predigtkurs für die
deutschsprachigen Dominikaner In Abhängigkeit VO Walberberger General-
studium angesiedelt.  130 Das Engagement Tür die Bildung der Bevölkerung
131e nicht auft Walberberg beschränkt Auch In Düuüsseldori hatte sich 1946 eın
‚.Dominikanisches Bildungswerk‘ etabliert; die Reierenten amen mehr-
eitlic Aaus dem Walberberger Ordensstudium. 131 Die 1949 begründete Reihe
‚Für Glauben un! Leben brachte 1m gleichen Jahr Jler Bände hervor,
He olgten drei weitere.}> Die C Ausrichtung belegt auch die
Sbestehende un 1951 erNeut gegründete un 1970 ÜMEC ‚Wort
und Antwor abgelöste Monatszeitschrilt :per Gottesfreund/. * Gegenüber
den Neuansatzen gerleten altere Projekte 1Ns Hintertreliien. Wiıie erwähnt War

auch die Deutsche Thomas-Ausgabe In eINe Krise geraten.*”“
Etwa ZUT gleichen Zeıt wandelte sich auch die Editio Coloniensis ZULr

Herausgabe der Werke Alberti agnı urc den mMzug des Instituts 1Im Jahre
1954 1NSs erzbischöfliche Theologenkonvi ‚Collegium Albertinum‘ In ONN,

CS bis heute seinenNn S1It7z hat War das NSULU 1947 un 1951 ZwWel
Assistentenstellen erganzt worden und wurden aD 1958 Editorenstellen
4  eingerichtet, hat dies evt.  — auch mıiıt einer Personalreduzierung 1m

127 Vgl Schütz (wıe Anm 110’, Ial 195 / wurde das Tagungshaus VO.: Land
Nordrhein-Westfalen als Heimvolksschule anerkannt; vgl ager, Tre (wie Anm.

66), d
128 Vgl Walz, Wahrheitskünder (wıe Anm >) 159; ager, Prediger-Orden (wıe Anm

18), 180
129 Vgl ager, FE (wie Anm 66), 171
130 Vgl Walz, Wahrheitskünder (wıe Anm >) 160
131 Vgl Fidelis chmelzer, Die Geschichte des Konventes ST Joseph der Dominikaner

1n Düsseldorf Vom Ende des Krieges 1945 bis ZUL Aufhebung des en Hauses 1972, 1n
Baumeister Anm. 25); 133-150, hier 139

132 Vgl Verzeichnis (wıe Anm 391
133 Vgl Verzeichnis Anm. 39); 62° Schmelzer (wıe Anm 134), 141
134 Die Zahl der Abonnenten betrug mıt 2.700 die Hälfte der Vorkriegszeit; uch das

Echo der theologischen un! philosophischen Zeitschriften auf NECUEC Bände Waäal sehr
gering, die In dreißiger Jahren renommıilerte Ausgabe weitgehend auf den Subskriben-
tenkreis beschränkt un! SONS unbekann geworden; vgl Paulus Engelhardt, A Te
eutsche Thomas-Ausgabe, ıIn Gottesireund Dezember 1957, 15—16, hier

135 Vgl Anzulewicz, Ausgabe (wıe Anm 573 417, 418, 420
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Bereich des dominikanischen Editorenkollegs Ephraim Filthaut HT  a
DIie deutschen Dominikaner schränkten ach dem nde VO Siemers
Provinzialat allmählich ihr wissenschalitliches Engagement außerhalb der
Ordenshochschule eın zugunsten des Engagements In Volksbildung und
Wissenschaftsvermittlung ın der Walberberger ademıle Das ursprünglich
recht personalintensive dominikanische Engagement ırug LU wenige
Früchte: 1955 edierte Ephrem Filthaut die ‚Quaestliones De animalibus‘
Editio Coloniensis 12) un 1974 ‚:De Natiura boni‘ (Editio Coloniensi1is
35

Bel der Arbeit In Walberberg standen ach dem Zweıten Weltkrieg
historische Interessen und Forschungen nicht mehr 1m Vordergrund. Daher
1st ( wahrscheinlich, dass das historische NSULIU der Provınz unbemerkt
einging enn CS wurde nicht mehr 1ın den Provinzkapitelsakten erwähnt.
Hingegen esSCANIO das Walberberger Provinzkapitel 1950, die VO Weltkrieg
unterbrochene Deutsche Thomas-Ausgabe fortzusetzen. */ eım Provinzka-
pite. der Teutonla VOoO bis Mal 1954 ın Düsseldorf, dem die beiden

135agıstrı ohr un: Wilms teilnahmen, wurde dem Übersetzerkolleg der
Deutschen Thomas-Ausgabe edankt, dafß CS NEUC Bände herausgebracht
hatte Ebenso wurde Ephraim Filthaut erwähnt, der ıIn der FEditio
Coloniensis die ‚Quaestliones De Animalibus’‘ des Doctor universalis
ediert hatte.**? Von den 1934 VOIN Laurentius S1iemer ıIn Walberberg
angesiedelten drei Instiıtutionen WarTr also das ecam für die Deutsche
Thomas-Ausgabe weiterhin aktiv; VO Editorenkolleg für die Herausgabe

136 Vgl Anzulewicz, Ausgabe (wıe Anm 57 A 9775 vollendete der
Dominikaner James Weisheip! die Edition der „Problemata determinata“ (Editio
Coloniensis IS ber keine Verbindung ZU erloschenen Editorenkolleg der
Teutonia.

137 Vgl cta capituli provinclalis provinclae Teutonlae Ordinis Praedicatorum In
CONVENLIU Alberti agnı Walberbergi die ad 1em Maıl 1950 celebrati,

hier Exemplar Aaus der Bibliothek ST Albert, Walberberg, SıgnaturY
r. 39 „Denuntlamus translationem Summae S. Thomae Aquinatiıs, durante

interruptam, reassumplam S5C sub directione Lect. el Tae Gen FrT. enrıicı
hristmann s Vgl eb  - Y 20 „Denuntlamus Pro-Magıstrum Studiorum S5C

propositum Lect ei oct Fr Augustinum Gierlich, Ex-PTov., CH. Lect
eT Tae: Gen Fr. Henricus Christmann, PTIO temMpore Pro-Magister Studiorum, 5 U:  «V

sponte petlier1it absolutionem ab 0)83(810 propter N1ım105$ abores praesertim In translatione
germanıca Summae Thomae Aquinatıs.“* Vgl eb  Q, NT.  mn „Admonemus Tatres
NOSTITOS ut IU translationi Germanicae Summae S. Thomae In88 Ephemeridibus
Proviınclae NnNOsIrae€e (Dıe Neue Ordnung, Der Gottesifreund, Der Apostel INNEC
adiutorium praesten(T, S1VE immediate collaborando, S1Ve quantum possint COININECIN-

ando
138 Vgl cta capituli provincialis provinclae Teutonlae CONVeEeNTIUu Joseph

Duesseldorpil die ad 1em 14. Mal 1954 celebrati, (hier xemplar aus$s

der Bibliothek ST Albert, Walberberg, Sıgnatur 202877
139 Vgl eb  Q T „Denuntlamus Collegium translationis Germanicae Summae

S.Thomae LLOVaA volumina edidisse, el Mag ei oct Fr. Ephrem au
volumen OPCTIUMM S. Alberti, editionis Coloniensis: ‚Quaestlones up De Animalibus‘

CUTraLum N1tOrı10 praesentasse.“
ZKG K 77. Band 2006/2-
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der Werke des er unter der Leiıtung VO  — Ephraim Filthaut, das
damals CIg mıt dem Bonner Professor ever zusammenarbeitete, War

Filthaut weiterhin atıg; Professor ever wurde VO Provinzkapitel des Jahres
1954 ausdrücklich Iür die Herausgabe eines Bandes gedankt.  140 Vom
historischen NSULU der Proviınz verlautete allerdings nichts. 1es INas auch
daran gelegen aben, dass der betagte leronymus Wilms weiterhin als

141TOMOTO für Seligsprechungen aktıv un! damit ausgelastet WOAarL.

Allerdings gab CS weiterhin Bemühungen, die ordenshistorische Reihe
erhalten. Gundol{f Gieraths chrieb November 1960 aus Walberberg

den damaligen Provinzlal Hilarıus Albers (Provinzial}„Bel
einem espräc mı1t dem heflektor des Herder-Verlages/Freiburg Brsg
5 1E D 1960 In Köln erga sich, dals der Herder-Verlag unNnseIN

‚Quellen un Forschungen ZuUurr Geschichte des Dominikanerordens 1n
Deutschland‘ interessier und bereit 1St, diese ammlung übernehmen.
Dıie diesbezügliche Unterhaltung hatte ZW äal 11UFr privaten Charakter, doch
scheint mMI1r die Möglichkeit, die ‚Quellen un: Forschungen‘ bel Herder
herauszubringen, sehr gunstig sSeINn Herder ist Weltverlag und hat 175e
seıne vielen Zeitschriften, Zeitungen us  S eiıne Propagandaapparat, der auch
einer weıten Verbreitung uNseICI ammlung zugute kommen dürite Ich

für meıne Pflicht, Ihnen VO  — diesem espräc. Kenntnis geben, und
möchte S1e bitten überlegen, ob 11la  - 1eT nicht zupacken sollte.  ul42 Aus
dem Provinzialat rhielt Gundol{f 26. November 1960 einen ablehn-
enden Bescheid: „Unser Provinzial hat Ihren Brie{f VO SE mıiıt der
nregung bezüglich der Übergabe VOI QK Herder erhalten. UTr Zeıit lässt
sich aber eiıne Übergabe dieser TI Herder och nicht durchführen, c5

mussen erst och ein1ge Rechtsiragen geklärt werden, deren LOösung ich
bemüuht bleibe arum erscheint CS Desser, Jetz och nicht dem vorgeschla-

Projekt näherzutreten un ich möchte S1ıe weisungsgemäls bıtten, die
Sache einstweilen ruhen lassen.  u 143 Inwlieweılt diese ‚Ruhe‘ der
ruhenden Reihe und des ruhenden Instituts Urc welıltere Inıtlatıven VO  —

144Gundolf{f Gieraths oder VO  - Meinol{f Lohrum (E93D—r ‚gestOrt‘ wurden,
1st derzeit aus den Unterlagen nicht ersehen. Unklar 1st auch, oD bel dieser
Inıtiatıve Gundolf{f Gieraths L11UI SOZUSABCI eine aussichtsreich erscheinende
Bemerkung weitergab oder oD sıch für die Reihe engagleren wollte
Letzteres 1St denn eiıne VO 1962 datierte handschriiftliche
O11Z In Gieraths Personalakte teilt mıiı1t P Gundol{Das historische Institut der Dominikaner-Provinz Teutonia: Eine Spurensuche 261  der Werke des hl. Albert unter der Leitung von Ephraim M. Filthaut, das  damals eng mit dem Bonner Professor Geyer zusammenarbeitete, war P.  Filthaut weiterhin tätig; Professor Geyer wurde vom Provinzkapitel des Jahres  1954 ausdrücklich für die Herausgabe eines neuen Bandes gedankt.'“® vom  historischen Institut der Provinz verlautete allerdings nichts. Dies mag auch  daran gelegen haben, dass der betagte Hieronymus Wilms weiterhin als  141  Promotor für Seligsprechungen aktiv  und damit ausgelastet war.  Allerdings gab es weiterhin Bemühungen, die ordenshistorische Reihe zu  erhalten. P. Gundolf Gieraths schrieb am 18. November 1960 aus Walberberg  an den damaligen Provinzial Hilarius M. Albers (Provinzial 1958-1962): „Bei  einem Gespräch mit dem Cheflektor des Herder-Verlages/Freiburg (Brsg.),  [...] am 11.11. 1960 in Köln ergab sich, daß der Herder-Verlag an unsern  ‚Quellen und Forschungen zur Geschichte des Dominikanerordens in  Deutschland‘ interessiert und bereit ist, diese Sammlung zu übernehmen.  Die diesbezügliche Unterhaltung hatte zwar nur privaten Charakter, doch  scheint mir die Möglichkeit, die ‚Quellen und Forschungen‘ bei Herder  herauszubringen, sehr günstig zu sein. Herder ist Weltverlag und hat durch  seine vielen Zeitschriften, Zeitungen usw. eine Propagandaapparat, der auch  einer weiten Verbreitung unserer Sammlung zugute kommen dürfte. Ich halte  es für meine Pflicht, Ihnen von diesem Gespräch [...] Kenntnis zu geben, und  möchte Sie bitten zu überlegen, ob man hier nicht zupacken sollte.4 Aus  dem Provinzialat erhielt P. Gundolf am 26. November 1960 einen ablehn-  enden Bescheid: „Unser P. Provinzial hat Ihren Brief vom 18.11. mit der  Anregung bezüglich der Übergabe von Q.u.F. an Herder erhalten. Zur Zeit lässt  sich aber eine Übergabe dieser Serie an Herder noch nicht durchführen, es  müssen erst noch einige Rechtsfragen geklärt werden, um deren Lösung ich  bemüht bleibe. Darum erscheint es besser, jetzt noch nicht dem vorgeschla-  genen Projekt näherzutreten und ich möchte Sie weisungsgemäß bitten, die  Sache einstweilen etwas ruhen zu lassen.“!** Inwieweit diese ‚Ruhe‘ der  ruhenden Reihe und des ruhenden Instituts durch weitere Initiativen von  144  Gundolf Gieraths oder von Meinolf Lohrum (1935-2001)  ‚gestört‘ wurden,  ist derzeit aus den Unterlagen nicht zu ersehen. Unklar ist auch, ob bei dieser  Initiative Gundolf Gieraths nur sozusagen eine aussichtsreich erscheinende  Bemerkung weitergab oder ob er sich für die Reihe engagieren wollte.  Letzteres ist zu vermuten, denn eine vom 20. 8. 1962 datierte handschriftliche  Notiz in Gieraths Personalakte teilt mit: „P. Gundolf ... 2) Ordensgeschichte  140 vgl. ebd. 8 Nr.4: „[Denuntiamus] Reverendissimo Domino Protonotari (!) Prof.  Dr. Bernhardo Geyer, Bonn, pro editione tertii tomi operum S. Alberti.“  141 vgl. ebd. 6 Nr. 26: „Denuntiamus A.R. P. Mag. et Ex-Prov. Fr. Hieronymum M.  Wilms Promotorem Provincialem causarum beatificationis esse confirmatum.” Ebenso  gehörte Wilms zu den ‚Examinatores librorum‘; vgl. ebd. 6 Nr. 20.  142 ADT, Personalakte Gundolf Gieraths.  143 ADT, Personalakte Gundolf Gieraths.  144 Nachruf von Maria Nauert, in: Dominican History Newsletter 10. 2001, 8 f. Nr. 1.  Lohrum studierte 1960-64 in Walberberg und ab 1964 in Rom; 1967 erfolgte die  Promotion am Angelicum. In der Teutonia erteilte er u.a. Unterricht in Ordensgeschichte  für das Noviziat.2) Ordensgeschichte

140 Vgl eb NrT.  ‚S „[Denuntiamus] Reverendissimo Domino Protonotarı (!) Prof
Dr. ernhardo eyver, Bonn, DIO editione terti tomı OPCIUIN S. Alberti.“

141 Vgl eb  Q, DAn „Denuntlamus Mag ei Ex-Prov. FT. Hieronymum
Wilms Promotorem Provincialem beatihncationis S5C conKlirmatum.” Ebenso
gehörte 11ms den ‚Examınatores librorum‘ vgl eb NrT.

142 ADT: Personalakte Gundol{f Jjleraths
143 ADT, Personalakte Gundol{f Gieraths

Nachruf VO:  } Marıa Nauert, ın Dominican History Newsletter 2001, NrT.
Lohrum studierte 1960-—-64 In Walberberg un! aD 1964 In ROom;); 1967 erfolgte die
Promotion Angelicum. In der Teutonla erteilte Unterricht ıIn Ordensgeschichte
für das Novizlat.



262 Klaus-Bernwar pringer

a) Sro5SsSCcCh Werk kommt nicht mehr inirage, da Werk VO  5 Hinnebusch,
(USA) erscheint

D) Leitfaden möchte herausarbeiten (Handbuc für Novıizen etE;)
3) Quellen und Forschungen

a) Johannes Schadland,262  Klaus-Bernward Springer  a) grosses Werk kommt nicht mehr infrage, da Werk von P. Hinnebusch, OP.  (USA) erscheint  b) Leitfaden möchte P. x herausarbeiten (Handbuch für Novizen etc.)  3) Quellen und Forschungen  a) Johannes Schadland, OP ...  u145  b) In 3-4 Jahren könnten 4-5 Bände vorliegen [...]  Somit war die Fortsetzung der „Quellen und Forschungen“ zumindest  gelegentlich angedacht. Weitere Unterlagen waren nicht zu finden; P. Gundolf  Gieraths konnte dieses Projekt aufgrund seiner Tätigkeit in Rom ab 1964 nicht  mehr weiter verfolgen. Doch schon kurz vorher hatten die deutschen  Dominikaner ein neues Konzept für die Publikation ordenshistorischer  Forschungsergebnisse vorgelegt.  Ab 1963 setzten die Dominikaner der Teutonia ihr wissenschaftliches  Engagement mit der Publikation der ‚Walberberger Studien‘ fort: 1963  erschien der erste Band der philosophischen‘“® und 1964 der erste Band der  theologischen Reihe.!“” Im „Vorwort zu den ‚Walberberger Studien‘“ der  Studienleitung der Albertus-Magnus-Akademie vom 4. August 1963 hieß es:  „Mit dem vorliegenden Sammelband wird unter dem Titel ‚Walberberger  Studien‘ eine wissenschaftliche Buchreihe der Albertus-Magnus-Akademie  eröffnet. Sie wird zunächst eine philosophische, eine theologische und eine  historische Abteilung umfassen. Die Akademie hatte bisher kein derartiges  Publikationsorgan.“!*® Das ist streng genommen nicht korrekt, denn die  ‚Quellen und Forschungen‘ wie das Archiv der deutschen Dominikaner waren  ja als ‚Veröffentlichungen des Historischen Instituts der Albertus-Magnus-  Akademie der Dominikaner in Walberberg, Bezirk Köln‘ erschienen. Auf diese  früheren Arbeiten wurde kein Bezug genommen. Es ging vermutlich nicht  darum, das vergangene historische Engagement zu schmälern. Es war wohl  auch nicht vergessen worden, denn Hieronymus Wilms lebte ja noch in  Düsseldorf und Gabriel M. Löhr in Walberberg. Es wurde auch nicht auf die  1946 gegründete und noch bestehende Zeitschrift ‚Die neue Ordnung‘  verwiesen, die auch im Jahr 1963 von der Albertus-Magnus-Akademie in  Walberberg herausgegeben wurde.‘*” Das ‚neue‘ Publikationsorgan ent-  sprach vielmehr dem gewandelten Verständnis der Albertus-Magnus-Akade-  mie nach dem Zweiten Weltkrieg: die Reihe wollte „ein Grundanliegen von  ‚Walberberg‘ repräsentieren: Stätte für das offene Gespräch zu sein, wo die  freie Gegenüberstellung der auszuweisenden Einsichten als hervorragender  Weg der Wahrheitsfindung bejaht wird.“!”° Somit ausreichend profiliert,  entfiel die Notwendigkeit, ältere Ordensinstitute wiederzubeleben. Ab 1967  145 ADT, Personalakte Gundolf Gieraths.  146 Vg]l. Paulus Engelhardt (Hg.), Sein und Ethos. Untersuchungen zur Grundlegung  der Ethik, Mainz 1963.  147 vVgl. Ulrich Horst, Die Trinitäts- und Gotteslehre des Robert von Melun, Mainz  1964.  148 Engelhardt (wie Anm. 146), 9.  149 Vgl. NOrd 17. 1963, [IV]; Nawroth (wie Anm. 110), 369 mit Anm. 2.  150 vorwort zu den ‚Walberberger Studien‘, in: Engelhardt (wie Anm.  146) 9  ZKG 117. Band 2006/2-ul145D) In 34 Jahren könnten AB Bände vorliegen

OM1 WaTlT! die Fortsetzung der „Quellen un Forschungen“ zumindest
gelegentlich angedacht. eıtere Unterlagen nicht nden); Gundol{
Gileraths konnte dieses Projekt auigrun: seiner Tätigkeit ın Rom ab 1964 nicht
mehr weıter verfolgen. och schon Urz vorher hatten die deutschen
Dominikaner eın Konzept Iür die Publikation ordenshistorischer
Forschungsergebnisse vorgelegt.

AD 1963 eizten die Dominikaner der Teutonla ihr wissenschaftliches
Engagement mıt der Publikation der ‚Walberberger Studien fort 1963
erschien der and der philosophischen*“® un: 1964 der and der
theologischen Reihe. ** Im „Vorwort den ‚Walberberger Studien  o der
Studienleitung der Albertus-Magnus-Akademie VO August 1963 hießs CS

” dem vorliegenden Sammelband wird dem Titel ‚Walberberger
Studien‘ eine wissenschafitliche Buchreihe der Albertus-Magnus-Akademie
erölifnet. S1ıe wird zunächst eine philosophische, eine theologische un: eiıine
historische Abteilung umiftassen. Diıie Akademie hatte bisher eın derartiges
Publikationsorgan.  u1458 Das 1st streng gC nicht korrekt, denn die
‚Quellen un Forschungen‘ WI1e€e das Archiv der deutschen Dominikaner
Ja als ‚Veröffentlichungen des Historischen Instituts der Albertus-  agnus-
Akademie der Dominikaner In Walberberg, Bezirk Köln‘ erschienen Auf diese
iIruüuheren Arbeiten wurde kein ezug SC ESs Q1nNng vermutlich nicht
darum, das VEISaNSCHC historische Engagement schmälern. Hs War ohl
auch nicht VEISESSCHN worden, denn Hıeronymus Wilms Ja och In
Düsseldor{if un! Gabriel Löhr iın Walberberg. Es wurde auch nıcht auf die
1946 gegründete und och bestehende Zeitschrift ‚Die He Ordnung‘
verwlesen, die auch 1mM Jahr 1963 VO  3 der Albertus-Magnus-Akademie In
Walberberg herausgegeben wurde.**? Das Meu®e Publikationsorgan ent-

sprach vielmehr dem gewandelten Verständnis der Albertus-Magnus-Akade-
mıle ach dem Zweıten Weltkrieg die Reihe wollte :em Grundanliegen VO  —

‚Walberberg‘ reprasentleren: Statte für das offene espräc se1n, die
Ireie Gegenüberstellung der auszuweisenden Einsichten als hervorragender
Weg der Wahrheitsfindung bejaht WIT  :  d u150 Somıit ausreichend profilie  /
entfiel die Notwendigkeit, altere Ordensinstitute wiederzubeleben AD 1967

145 ADIT, Personalakte Gundol{i Jjera
146 Vgl Paulus Engelhardt (Hg  Z eın un! OS Untersuchungen ZUTr Grundlegung

der Ethik, Maınz 1963
147 Vgl Ulrich Orst, DiIie inıtats- un! Gotteslehre des Robert VO.  - elun, Maiınz

1964
145 Engelhardt Anm 146),
149 Vgl Ord 1963, [IV] Nawroth (wıe Anm 110), 369 mıiıt Anm
150 Vorwort den ‚Walberberger Studien‘, 1n Engelhardt (wie Anm 146)
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ehörte Walberberg der damals gegründeten, Ordenshochschulen umifas-
senden ‚Arbeitsgemeinschaft der Ordenshochschulen‘ die aus der
Ordenslektorenvereinigung hervorgegangen WAar.  351} Das rühere historische
ngagement wurde also nicht Lortgesetzt, doch wollte die ademı1e eine
historische Reihe einrichten. Daraus wurde allerdings nichts. Das lag der

geringen Zahl historisch Interessierter In der Provınz diesem Zeitpunkt. TrSst

1971 erschien In den Walberberge Studien und ZWar 1ın der Theologischen
Reihe als die Dissertation VO Meinol{ Lohrum ber .DIe Wiederanflänge
des Dominikanerordens ıIn Deutschland ach der Säkularisation 8775°

‚Mangels asse er die geplante historische Abteilung der alber-
bDerger Studien nicht realisiert worden; vermutlich aus dem glelchen Grund

ach dem Zweiten Weltkrieg mıiıt Ausnahme des kurzen Nachklangs
Beginn der >0iger Jahre die ‚Quellen un Forschungen‘ nicht fortgesetzt
worden. Das War ohl auch der Grund, weshalb das historische stitut der
Provıiınz nicht fortgeführt wurde. Als derzeltiges azlı 1st festzuhalten, ass
wWI1e Hiıeronymus Wilms In seinem Briei VOIN 1951 bemerkte das NSun
seıne Publikationsorgane nicht aufgehoben wurden, sondern ‚.ruhten Das

historische NSLULU beendete mıt den ‚Quellen und Forschungen‘
SOWI1E dem ‚Archıv der deutschen Dominikaner‘ Anfiang der füniziger Jahre
seıne Aktivitat

Neubelebung der ‚Quellen un! Forschungen‘
wWI1e des historischen Instituts

ufgrun des vorgelegten Materials ist die X1isStenz des Instituts für die Jahre
1934 bis :952; also bDer achtzehn Jahre hınweg, quellenmäßlsig abgesichert.
Wie die aD 1952 .ruhende‘ Reihe der ‚Quellen und Forschungen‘ wurde auch
das ohl die gleiche Zeit eingegangene historische NSIUEU: ach einer

Jaängeren Ruhepause wieder belebt Wil1e die Hochschule der Dominikaner-
Proviınz Teutonla se1it 1975 ruht,  152 aber weiterhin existiert, ruhte auch die
historische Reihe und das historische Institut vtl üuhrten späatere Ordens-
historiker wWI1e Gundol{ Gieraths oder Meinol{ Lohrum das Nsitu fort, doch
erscheint dies aufgrun des ler vorgelegten Materials derzeit unwahr-
scheinlich; vermutlich ruhte das NSULU ach der Publikatıo des Bandes
des Quellen un! Forschungen 1mM Jahre Im Jahre 997 wurden nächst

153 Indie ‚Quellen und Forschungen‘ Jahre ach ihrem ‚Ende‘ LICU belebt
seinem Vorwort Zu dritten and der euen olge chrieb der Inıtlator Isnard

Frank 1m Jahre 1993 „Proifessor Gabriel Oöhr (% FE Februar 1961
publizierte In der alteren Reihe zahlreiche un! wichtige Untersuchungen
un exte Der betagte un VO  — schwerer Krankheit gezeichnete elenNrte hat
VOT mehr als dreilsig Jahren mMI1r als Jungem Studenten in Walberberg die

151 Gründung ne Erwähnung Walberbergs) rwähnt bel Leugers, InteressenpoO-
111 Anm. 20), 394

152 1n wels bel Senner Anm. 6) 1
153 Vgl Ulrich Evangelische IM un! Kirche. Thomas VO Aquin un! die

Armutskontroversen des un! beginnenden Jahrhunderts, Berlin 1992
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Fortsetzung dieser Au{igabe nachdrücklich Aa1lls Herz gelegt.  ul54 Vermutlich
WaäarTr der arbeitseifrige un Urc zahlreiche Verölfentlichungen el-
schie  iıchsten spekten der Geschichte VOn Teutonla un! Saxonla SC-
wlesene Ordenshistoriker ach seiner Emeritierung als Professor In Fribourg/
Schweiz nicht itglie des historischen Instituts SCWCSCH, se1INeE Personalakte,
die vielleicht hätte näheren Au{ischlufls geben können, 1st nicht 1mM Provınz-
archiv erhalten; er kann nichts ber sSe1iINn FEngagement 1mM bZw. Iür das
historische NSULuU der eutLOoNla ausgesagt werden. HT ach der 1992
begründeten eihe wurde 1ImM Jahr 1993 das Institut erneut) errichtet,
allerdings Wal WI1e bereits erwähnt sowohl dem damaligen Provinzilal WI1e
auch dem Leiter die X1ISTENZ eiINES Vorgängerinstituts diesem
Zeitpunkt unbekannt.

Fazıt

Dıie Darstellung der Spuren Z Geschichte des historischen
Instituts der dominikanischen Ordensprovinz Teutonla rlaubt einen 1C. auf
die sich innerhalb VO  w Jahren In beträchtlichem Ma wandelnde
wissenschaftlichen Aktiviıtäten einer Ordensprovinz un die Veränderungen
In Wissenschaft, Gesellschaft un! Kirche.

Unbeschadet der Xx1stenz des historischen Instituts der Teutonla un! seiner
1993 gegründeten Nachfolgeinstitution gab CS In der 1895 wiedererrichteten
Dominikaner-Provinz eine Kontinultat historischen Forschens. Zu diesen
Forschern ählten Paulus VO  . Loe, Benedikt Reichert, Laurentius und
Polykarp Siemer (1904-1938), *”” Gabriel Löhr, Ignatıus Eschmann,
Ephrem Filthaut, Gundol{ Gieraths, Ambrosius SZEX; Meinol{f Lohrum,

Paul Eckert, Ulrich OTrS und Isnard Frank Im Gegensatz Zu
Wirken dieser ersonen 1st eın NSLtuU personenunabhängig, er kann CS
ach langer Zeıt der ‚Ruhe‘ wieder belebt werden.

Dıe weniıgen Details der Geschichte des historischen Instituts der euton1a
zwischen 1934 und 1952 lassen 2ut keine ogrolse Aktivitat schlielßsen Nur
weni1g lässt sich och eruleren Festzustellen bleibt, da mıt einer dezentralen
Organisationsstruktur un wenig Personal eın respektables Ergebnis erbracht
werden konnte. Das betraf einerselts die Publikationen also die Fortführung
der ordenshistorischen Reihe SOWI1E die Veröffentlichung VO vier Bänden
einer ordenshistorischen Zeitschrifit und andererseits wissenschafiftliche
Serviceleistungen, VOIN denen erster Stelle die orge die Walberberger
Thomas-Bibliothek erwähnen 1st. Hinzu traten die Beantwortungen VO  —

niragen oder die Publikation einschlägiger Artikel Das ‚Personal‘ des
Instituts bestand vermutlich 1U dus$s seinem Leiter Hieronymus Wilms, WOZU

och das eher charismatische Engagement VO  — Provinzial Sıemer ITatF Beiden
gelang CS immerhin, eINE erhebliche Anzahl VO  — Autoren sowochl TÜr die Reihe

154 Vorwort des Hg In Isnard Frank (Hg.) Das Totenbuch des Maınzer
Dominikanerklosters Edition und Kommentar, Berlin 1993 (0 S

155 Zu Polykarp Siemer vgl Siemer, Erinnerungen (wıe Anm 54), 338, 43, 388,
477
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WI1eEe iür die Zeitschriit motıivlieren Diıesem NSatz up dieser dezentralen
Organisationsstruktur ist auch das 1993 wiederbegründete Institut VCI-

pflichtet.
Das historische Institut der Dominikanerprovınz Teutonla hat bisher

ängere Zeit geruht DZWw. nicht exıistiert nämlich Jahre ang als ex1istiert
und gewirkt, nämlich VO  — 1934 bIs 1952 und erneut ab 1993 insgesamt
also un 11 Jahre, Was insgesamt Jahre macht och pricht die ange
Zeıt der uhe nicht die historische Kontinuiltat. Mittlerweile tellte das
Provinzkapitel VO Walberberg 1mM Jahre 2004 die Rechtsnachfolg des om

dem VOoO  - Laurentius Siemer 1934 1n Walberberg gegründeten
Historischen Instituts der Provınz test Einzuordnen 1ST die Geschichte des
Instıtuts ın eine VO  e historischen und theologischen Initiatıven
verschiedener relig1öser Gemeinschaflten. Die Aufarbeitun nicht T: der
Wissenschaftsgeschichte der Orden und Kongregationen bleibt weiterhin eın
Desiderat.



Der Eınsatz VOoNn Bildern In der
Hochschuldidaktik der Kirchengeschichte

Von Woliram Kinzig/Ulrich Volp

Einleitung: Studierende 1mM visuellen Zeitalter

Diıie tägliche Nutzung der audiovisuellen Massenmedien ernsehen und
Nierne Del den Deutschen ab Jahren 1st Statistiken zufolge 1mM
Zeitraumb 10,8% (TV) DZW. 35,2% (Onlineanwendungen
gestiegen.‘ Gleichzeitig 1st 98 Urc die Entwicklung VOIN Programmen wWI1e
PowerPoint SOWI1E die zunehmende Verfügbarkeit des Internets (u.a Urc
LAN un! WLAN-Zugänge) In chulen und Universitaäaten sehr viel einfacher
geworden, mündliche ortrage isuell erganzen oder teilweise

Diese Entwicklung stellt den Hochschullehrer der Geisteswissen-
schaliften VOIL euU«C Herausforderungen.“ Während Ial bisher davon aus-

gehen konnte, den angestrebten didaktischen Eriolg allein UrCcC mündlichen
Vortrag (evtl unterstütztPTafelanschrieb, ‚Handouts‘ oder die Ausgabe
VO  - riıpten) erreichen können, un diesen Vortrag allenfTfalls Ürc
arten oder Overhead-Folien erganzte, zeigen die technologischen Ent-
wicklungen und die Unterrichtserfahrungen der etzten Jahre, dass sich
einerse1lts die Bandbreite der möglichen Unterrichtsmedien erheblich VCI-

orößert un andererselts die stärkere Visualisierung der Informationsaufi-
nahme bel den Studierenden dazu eführt hat, dass ihre Kapazitat, einem
vornehmlich muündlichen Vortrag iolgen, eutlıic zurückgegangen 1st.

Vgl URT. <http://www.ard.de/intern/basisdaten/fernse hnutzung> DbZw. <http://
wwwı.ard.de/intern/basisdaten/onlinenutzung> 03.02 2006 Diıie absoluten Zahlen
Pernsehen 203 Mın 2000) 2 Mın 91 Mın 2000) 123 Miın.
2005) Vgl uch die Statistik 1n Die Zeit, 26.01 2006,

Dıe folgenden Ausführungen beziehen sich vornehmlich auft die Unterrichtsiorm
der Vorlesung. Fur Seminare, Übungen un dgl bestehen A andere Voraussetzungen,
Rahmenbedingungen un didaktische Möglichkeiten.

Dıiese Tkenntnis spiegelt sich t1wa In der Selbstwahrnehmung der Studierenden
wider, wıe s1e In den ausführlichen IM  I Evaluationen uNseTeTI eigenen Bonner
Lehrveranstaltungen In den etzten Jahren okumentiert wurde. Vgl dazu uch t1wa
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Auf der anderen Seıite sind Bilder UrCc. oderne Datenbanken un das
heute ın einem Um{ang veriügbar, WI1e dies och VOI einem Jahrzehnt

undenkbar gEWESCH ware iıne moderne Hochschuldidaktik 1L11US$5 dies In

Rechnung tellen Im Folgenden soll er konkret ach den Chancen un!
Herausforderungen der zunehmenden Visualisierung der Informationsauti-
nahme aul die des akademischen Unterrichts geiragt werden. Als
evangelische Kirchenhistoriker wollen WIrTr dies Beispiel des Faches
Evangelische Theologie, un! 3T insbesondere der Kirchengeschichte,
gEeENAUCI erortern

Beschalifung, Bearbeitung un! Präsentation VO  e Bildern

DE Konventionelle Verfahren der Bildverwendung IM Unterricht

Den ÄAußerungen VO Studierenden un ollegen en WITr entnommMen,
dass Bilder un: arten islang 1mM akademischen Unterricht 11UI SDAaArSalıı
eingesetzt werden. Das hing sicherlich nıicht zuletzt auch mıiıt der komplizierten
Bildbeschaffung Bilder konnten In den ‚alten Zeıiten 1LUFr 1ir
Zirkulation1Auditorium oder selit der Entwicklung der Fotokopierer) 1T
‚Handouts‘ eingesetzt werden. Hinzu kamen die konventionellen, ausrollba-
[CIN Landkarten. Der Elınsatz VO  - 1as (die auch erst beschal{it werden
mussten) erwıes sich 1mM Allgemeinen Tür die durchschnittliche Überblicks-
vorlesung als unpraktikabel, da mı1t extirem em Zeitaufwand verbunden
(Diabeschaifung, Auf- un! au VOINl Diaprojektoren). Auch fehlte CS

bereits vorbereitetem Bildmaterial, auf das der akademische Lehrer hätte
zurückgreifen können. iıne Ausnahme tellte die vorzügliche Diaser1ie
„Bildwer ZUuUr Kirchengesc:hichte"4 dar, die aber aum Verbreitung gefunden
hat Diese Situation äanderte sich 1Ur teilweise mıiı1t der Einführung VO

Farbkopilerern und der zunehmenden Benutzung VO Overheadprojektoren,
da die Bildbeschaffung unverändert sehr aufwendig War un das Hantıeren
mıt Folien in der Vorlesung einen en Grad Routine un! Fingerspitzen-
gefühl eriorderte, den Ablauf nicht unnötig storen un den
didaktischen Erfolg gefährden. Durch die Einrichtung un zunehmende
Verbreitung VO  ; Bilddatenbanken hat sich die Lage grundlegend verbessert. ES
1st heute möglich, sich bei entsprechendem Internetzugang (Breitband)
buchstäblich pCI Mausklick Abbildungen der eisten kirchengeschichtlichen
Ereignisse, ersonen oder Gebäude verschalffen oder aber auft ent-

sprechende Datenbanken auf“zurück greifen.

Friedrich Kron/Alivisos OI1O0S, Mediendidaktik. Neue edien In Lehr- un! Lernpro-
ZCSSCHI), München Basel 2003, 12238

Willehad Paul Eckert/Dietrich Steinwede/Helmuth ils ‚00Se, Bildwerk ZUr:

Kirchengeschichte, Teile, reiburg Br. 1984-87 DIie Sammlung nthält insgesamt
7D Dılias mıit ausführlichen Bildlegenden un! 1st In ihrer ausführlichen Berücksichtigung
uch der Mentalitäts- un! Frömmigkeitsgeschichte wegweisend.
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Bildbeschaffung
Hochauflösende Bilder unterschiedlichster Provenlenz SsSind mittlerweile ın
verschiedenen Datenbanken verfügbar. Fur den akademischen Unterricht
en sich die folgenden als besonders nuützlich erwıesen

DD Webdatenbanken

a) Bilddatenbanken
Prometheus (URL <http://www.prometheus-bildarchiv.de/>, 04.02
Diese kostenpflichtige Datenbank eignet sich insbesondere Z Abfrage VO  n

Kunstwerken se1t der Zeıt des Mittelalter Die Bilder sind olft In sehr er
ufllösung und sehr Scanqualität verfügbar un erfordern er 1mM
Allgemeinen keine Nachbearbeitung. Dıe Bildlegenden sind allerdings äufig
unvollständig oder auch widersprüchlich etwa WE asselbe Gemälde dus$s

ZwWel unterschiedlichen Quellen angezeıigt ird Ferner kann I11all sich auf die
Prazısıon der Suchkriterien nicht immer verlassen. Beispiel: Darstellungen des
Kirchenvaters Augustin en sich sowohl Augustin als auch
Augustinus.
TOVEe Art onlıne (URL <http://www.groveart.com>, 12. 04 1650
kostenpiflichtige Datenbank bietet VOL en Dingen Gemälde und weitere
Kunstwerke, die In den großen Museen der Welt aufbewahrt werden. Dıie
Scanqualität und die uflösung sind gut bis sehr gut Fur die Bildbeschriftung
gilt Analoges WI1e bei Prometheus.

Artcyclopedia <http://www.artcyclopedia.com>, 04 02 2006 Freı
zugängliche Datenbank, die hnlich WI1e TOVve Art onlıne arbeitet und auf
Gemäldesammlungen 1ın berühmten Museen spezialisiert 1st S1e bezieht auch
eın die Webh Gallery ofArt (URL <http://www.wga.hu/>, 2006), die ber
eiNne eigene Suchmaske verfügt
Bildindex der Kunst und Architektur des Bildarchivs FKOto Marburg (URL <http://
wwwı.Dbildindex.de>, 2006 Datenbank mıt Abbildungen unterschied-
lichster Provenlenz (Bildende Uunst, Architektur, Handschriifiten, Fotografien

mehr). Hervorragende Benutzeroberfläche mıt sehr Suchfunktion,
VOTLT em einer eigenen Option ”  orträts Die Bilder liegen me1ls ın
hochauflösender Qualität VOTL, allerdings sind die zugrunde liegenden Foto-
grafien einem grolsen eil Hu schwarz-weilß und ebenso WI1e€e die
Farbfotografien oft sehr alt (Farbveränderungen).
Böttichersche Porträtsammlung URL <http://www.francke-halle.de/main/in-
dex2.Dpap2d=3 1 4> 2006 Spezie ZULI Ulustration der Kirchenge-
schichte des und Jahrhunderts 1st diese Spezlalsammlung VO  -
Ortrats berühmter Persönlichkeiten, darunter auch zahnlreıiıcher Theologen,
geeignet, die der Inspektor der Buchhandlung des halleschen Waisenhauses,
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Gottiried Bötticher, Jahre 17256 den Franckeschen Stiftungen In
hinterließ S1e Sind 1L1U.  - auftl dem Server der ortigen Bibliothek voll
erschlossen zugänglich.
Mnemosyne Ma  E Atlas (URL <http://www.mnemosyne.org/mla>, 04.02
2006 Das Projekt 1st auf die Digitalisierung illuminierter Handschriften und
Emblembücher niederländischer Herkunifit spezialisiert.
Nützlich 1st auch die Bilder-Suchfunktion 1n Google (URL <http://WwWW.
google.de>, allerdings 1st €] besonders auf die Bildgrölse
achten. FPur die Pro) ektion In grölseren Hörsälen eignen sich erst Bilder ab einer
Größe VOINl eLiwa 550 Außerdem tellen sich ler 1ın besonderer PISEC die
Fragen des Copyrights (s.u  —
Wikipedia (URL <http://de.wikipedia.org>, 2006 In der deutschen
un englischen Version dieses online-Lexikons N sich mittlerweile
erstaunlich gute Artikel en möglichen Themen der Kirchengeschichte,
die äufig VO  — bis sehr Bildmaterial begleitet werden. Auch giDt
CS (bei ebäuden) Grundrisse, Skizzen und dergleichen. Der acnteı dieser
Datenbank besteht In ihrer en ‚Instabilität‘, da die Artikel bekanntlic
ach Belieben verändert werden können. Mittlerweile giDt CS auch bereits
mehrere Wikipedia-Imitationen, ” die sich aufti religiöse nhalte konzentrieren,
aber kaum überlebensfähig seın düriten Am weıitesten ist 1ler Theopedia
entwickelt (URL <http://www.theopedia.com>, 04 0727 2006), eine reiOr-
miert-evangelikale Internet-Enzyklopädie, die sich: 1.w. auf die konzent-
rlert, daneben aber auch vermehrt Artikel anderer theologischer Disziplinen,
. A mıiıt Bildmaterial, nthält Nützlich sind CT manche Personalartikel
angelsächsischer Theologen, oft mıiıt Ortrats

Christusrex: Eine bunte ammlung er möglichen Bilder un! CX ZUrLr

katholischen Kirche und ihnrer Geschichte mı1t esonderem Schwerpunkt auft
dem Vatikan sich auf der VO  e} Franziskanern betriebenen WebDseıite
<http://wwwi.christusrex.org> (3 2006 Dıie Qualität der Dokumente
WI1Ie der Bilder 1st aber sehr unterschiedlich, zudem g1Dt CS keine WIrklıc
brauchbare Suchfunktion

LeMO Lebendiges virtuelles Museum online (URL www.dhm.de/lemo/home
html; 2006 Bel eMO handelt CS sich eın Internet-Angebot des
Deutschen Historischen useums un! des auses der Geschichte der
Bundesrepublik Deutschland ZUr deutschen Geschichte VO  — 1871 hbis ZUL

Gegenwartrt. Auf den zugehörigen Internetseiten en sich ach Perioden
un Themen gegliedert kurze Artikel m1t passendem Bildmaterial (VOT-
wiegend OTOS, aber auch Plakate, Zeitungsseilten, en u.a.), auch äufig
Themen der Jungeren Kirchengeschichte. Allerdings wird das uInmlnden
geeigneter Bilder dadurch erschwerrt, dass die Suchfunktion lediglich einen
alphabetischen Katalog der ZUr Verlügung stehenden Dokumente öffnet Da

VeLZ. B Wiki X <http://biblewiki.net>, 04.02 2006), TheoWiki (URL
<http://www.theowiki.com>, 04.02 2006
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sich die Biılder und Informationen kirchengeschichtlichen Themen
urchweg LLUTT ber verlinkte Querverweise In den thematischen Über-
blicksartikeln en lassen, gestaltet sich auch eiNe Suche Der die Artikel als

umständlich
Derzeılit och 1 Au{ifbau benindlich 1st die Bilddatenban des Bundesarchivs
(URL <www.bundesarchiv.de/aufgaben_organisation/abteilungen/bundes-
republik/audiovisuell/01 197/index.html>; 2006), die aD dem O37
2007 auch online ZUrLr Verfügung stehen un mindestens 200.000 Bilder
umfassen soll, eren Reproduktion und Weiterverwendung allerdings
kostenpflichtig sSe1inNn wird.

D) Datenbanken IUr T Aand- un Städtekarten
Eın besonderes Problem tellen and- und Städtekarten dar Projektions-
taugliche Landkarten Sind ıIn herkömmlichen Datenbanken aum verfügbar.
Dıe eisten 1mM Nnierne Nndenden arten Sind entweder veraltet (da 11UI

solche Karten ohne rechtliche Schwierigkeiten werden dürfen)
Oder/un: S1E eignen sich nicht ZALE Projektion, weil 61€e detaillier SsSind und
ernicht dUus$ einer gewilssen Dıstanz gelesen werden können. 10 Seite mıit
projektionsfähigen arten ZUTFr Kirchengeschichte bisher ı. W. gallZ. Hier

olit LL1UT die gute alte Landkarte Kartenständer weliter. Verwlesen se1
aber immerhin aufti folgende Webseiten:

Kartensammlung der Perry-Castaneda Library der University of Texas at Austin (URL
<http://www.lib.utexas.edu/maps>, 2006 Hıer sich auch eın
Menüpunkt „Historical maps  “ SOWI1E eine umfangreiche, sehr gut gepflegte
Linksammlung. DIie Karten sind aber urchweg gESCANNLE arten aus$s

Copyright-Ireien Atlanten, er teilweise veraltet und FA Projektion
ungeeignet, weil schliecC AUuUS$ der Dıstanz erkennbar.

IEG-Maps: Sehr nützliche igitale arten ZUr[r europäischen Geschichte des
un Jahrhunderts bletet der Kartenserver NSLULU für Europäische
Geschichte 1n Maiıinz kostenlos A Download URL <http://www.ileg-
maps.uni-mainz.de/> 2006

Euratlas: DIie Schweizer 1rma Euratlas vertreibt aul ihrer Seite W W W.

euratlas.com> (15 2006 den digitalen Periodical Historical Atlas of
Europe. Die arten eignen sich gut für die Projektion, sSind aber kosten-
pflichtig.
iıne gute Linkliste sich auch UR  E <http://vlib.iue.it/history/
materials/maps.html> (04

R Datenbanken aufDA und DV
Meisterwerke: Gemälde Zeichnungen Grafiken, Berlin 2003 (Preis 49,90

EUR) 1ese Datenbank DVD) des Yorck-Projekts äahnelt stark Prometheus.
Der VOIN u1ls getesteie Browser fürz MaCcDigibib Version 1  A VO  —

Directmedia Publishing 1st allerdings schwerftällig und wen1g benutzerfreund-
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ich Dıie der Kunstwerke 1st jedoch überwältigend, wobei hauptsächlich
Fresken un! Gemälde Berücksichtigung en Fur die Möglichkeiten un:
Grenzen der Suchfunktion gilt Ahnliches w1e bei Prometheus (S

Dıie In derUNS Gemälde Zeichnungen Grafiken, Berlin 2004 (Preis 19,90
EUR) DIie DVD stammt aus emselben Soitwarehaus wWI1e die vorhergehende
und funktioniert ach demselben Prinzıp, ist aber auft biblische Motive
konzentriert und er Iur die Kirchengeschichte L11UTr sekundär relevant.

Ikonen der orthodoxen Kırche, Berlin 2003 (Preıis: 29,90 EUR) Die aus

demselben ause wI1e die vorhergehenden Datenbanken versammelt eine
grolse Anzahl Vo  — Ikonen, die aber 11UT WITrklıc sinnvoll VOIN jemandem
eingesetzt werden können, der sich länger damıt beschäftigt hat Um Ikonen
würdigen können, bedarti CS ıIn besonderer e1se eines ‚trammıerten uges
Dieses Trainleren annn 1 akademischen Unterricht erfahrungsgemäls nicht
geleistet werden, CS se1 denn, INall bietet spezielle Veranstaltungen AT

Geschichte der Ostkirchen Die Bildlegenden sind leider fast ausnahmslos
unvollständig, ungeNau oder unverständlich.

Bildbearbeitung
Sollen Bilder ın einer Prasentation mıi1t einem Beamer Verwendung nden, 1st
gegebenenfalls eine mehr Oder weniger aufwendige igitale Bildbearbeitung
erforderlic Es gibt inzwischen zahlreiche Bildbearbeitungsprogramme, die
me1lst auch ber eine eingebaute oder angefügte Scanfiunktion (rP Ug'ml)
verfügen, 7 :B Photoshop.“® ıne erhebliche Verbesserung der Bild-
wiedergabe lässt sich damıit Urc das einfache Anpassen VOIN ontrast,
Helligkeit, chärfe, Farbton, Dichte, Tonwert SOWI1E HTG die Korrektur
perspektivischer Verzeichnung ‚Kippen und den Einsatz eines tÖörungs-
Milters ZU[T Entiernung des Moiremusters bei eingescanntengBildern
erreichen (‚Entrasterung‘).‘ Dıe eisten Programm verfügen ber eine
‚Autokorrektur‘-Funktion ‚Auto-Kontrast”, ‚Auto-Farbkorrektur‘ etei); die
oft bereits ausreichend 1st. Neben einer Qualitätsverbesserung des usgangs-
bildes 1st CS VOTL em wichtig, die Bildauflösung die uflösung des Ya

Verfügung stehenden Beamers anZzZUuUpDaSSCIL. ProJizliert der Beamer beispiels-
WEe1ISsSeE 1280x 1024 Pixel, eine igitale Präsentations{olie mıiıt

Dıe Literatur diesem ema 1st nicht L11UTE fast unüberschaubar, sondern durch das
ständige Erscheinen oItware uch sehr chnell veraltet. Einen instieg
bieten gegenwartig i1wa Woligang Pfa{ife, Digitale Bildbearbeitung für Fotografen, Berlin
2005, un!| irk lawski, Das Praxisbuch Digitale Bildbearbeitung, Kilchberg 2003

Dıie Entrasterung ereıte erfahrungsgemäls der In vielen Programmen
verfügbaren automatischen Störungsfilter äufig grolse Schwierigkeiten. Ist die Vorlage,
eiwa eın Zeitungsbild, STar. ste  r sollte mıit der allerhöchsten optischen Auflösung
des Scanners eingescannt werden. Anschließend 1st ın der Bildbearbeitungssoftware eın
Störungsfilter der die un  107 ‚Weichzeichnen‘ anzuwenden; TSLI annn sollte das Bild
auf die erforderliche Pixelzahl reduziert werden.
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100.000x100.000 Pixeln nicht 1Ur einer völlig unnOtigen Reduzierung der
Präsentationsgeschwindigkeit (im schlimmsten Fall einem Ein-
rieren‘ des überlasteten Rechners), sondern 1IrC die notwendigen Skalie-
runNgsprOZCSSC olt auch einer schlechteren Präsentationsqualität. Umge-

ist VO  w einem Bild mıt einer uflösung VOIN 150 100 Pixeln keine
ansprechende Projektion Hrc den gleichen Beamer erwarten Die bereits
genannten Bilddatenbanken tellen Bilder teilweise ıIn verschiedenen Auf-
Jösungen ZUrLr Verfügung, aus denen 11L1a1l diesem Gesichtspunkt
geeignete auswählen sollte

Dient als Ausgangsprodukt eın 19, eın Filmstreiien Ooder eın anderes
konventionelles Bild, gelten die gleichen Überlegungen iur das Abspeichern
des notwendigen Cans Die Scanqualitätang In Eerster Linie VO  a der ute des
verwendeten Canners ab, die sich In der ege PTST 1n der Praxı1ıs erwelst
Gnrund 1st die höchst unterschiedliche Qualität der eingebauten Scanobjektive
un Durchleuchtungseinrichtungen. iıne für igitale Präsentationen aus-

reichende uflösung bieten inzwischen alle Markt befindliche Modelle,
weshalb die technischen aten eiNes Modells mels weni1g aussagekrälitig sind.
Fur das Einscannen VO Durchsichtsvorlagen Dıas hat sich die Anschaffung
eines speziellen Diıascanners bewährt, der bel gleicher uflösung In der C6
ansprechendere Scanergebnisse jeiert als eın Flachbettscanner, dessen Optik
un: Konstruktion (Glasplatte IUr diesen Zweck nicht optimal sind. Allerdings
bieten inzwischen ein1ıge weni1ge sehr hochwertige Flachbettscanner auch ]er
eine annehmbare Qualität.

eım Einsatz der zugehörigen Scansoitware (IGE, Silverlfast, an0oOsCa
Nikoscan C{c:;) lassen sich mels ein1ıge der enannten Bildbearbeitungsschritte
gleich mıiıt erledigen, eine Entrasterung oder eine Nachschärfung des
Bildes eım Scannen mı1t diesen Togrammen ist unbedingt auch aufi die
Einstellungen TÜr die äufg voreingestellte automatische Staub- un! Krat-
zerentfernung achten. Zu hohe erte führen unscharien Ergebnissen
un: Jangen Scanzeiten, dass S besser seın kann, aul saubere Vorlagen
achten und diese Softwarefunktion 9allZ abzuschalten.

ESs bietet sich einen Scan für eventuelle späatere Bearbeitungen ıIn einem
unkomprimlerten Bildformat abzuspeichern, zugleic aber eine ach den
genannten Gesichtspunkten komprimierte und skalierte Version als opı1e
sichern also D eine JPEG-Datel miı1t 1280x 1024 Pıxeln): ute Alternativen
7A1 verbreiteten, aber verlustbehafteten JPEG-Format sind das „Tagged
mage ile Forma TIFF Oder das PS-Format (Photoshop), die jedoch bei
gleicher Pixelzahl zahlreıicher Komprimierungsmöglichkeiten Me1SsS
grölseren Dateien iühren iıne Konvertierung VOIl IEF (PPM/RGB JPEG
ist jedoch 1n der ege unproblematisch. nders sieht CS mı1t dem alteren GIEF-
Format dus, das VOTL em 1mM nterne immer och weıt verbreitet ist Es 1st

seiner Darstellungsfähigkeit VvVonmn lediglich 256 Farben un! der grolßen
Dateigrölse ungeelignet. Zudem werden die eisten GIF-Bilder bel ihrer
Erzeugung aufgerastert. Dadurch ist eine Konvertierung VOIL GIEF JPEG In
der Regel nicht In annehmbarer Qualität möglich, weshalb I1L1all GIF

grundsätzlich meiden sollte Strichvorlagen (Grundrisse etC.) ollten aus

Qualitätsgründen als 1-Bıt-Dateilen, also ohne Graustufien- un Farbin{ior-
matiıonen gespeicher werden, Was auch die Datenmengen eutlic reduziert.
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Neben der ZU[ Verfügung stehenden Beamerauflösung spielt dieser Stelle
gegenwärtig auch och die Schnelligkeit des verwendeten Rechners eine
gewIsse 0  . insbesondere bei der Verwendung VO  . Präsentationssoitware
wI1e PowerPoint.

Übersicht über gängıge Grafikformate
BM Von der Fırma Microsolit 1986 entwickeltes einfaches reines

ıtmap-Format.
PICT Von der 1rma pple 1984 entwickeltes Format, das Pixel- un

Vektoriniormationen gemeinsam speichern kann; wird CAL”
wärtig VO  . PDF verdrängt.

GIF Unkomprimilertes -Bıt-Format (256 Farben)
EPS Flexibles Format, das Pixel- un Vektoriniormationen* gemeinsam

speichern kann.
JPEG Relativ komplexes ıtmap-Format mi1t zanNnlreıchen Komprimile-

rungsoptionen und Z.Zt axımal 4.294.967.296 darstellbaren
Farben, das kontinuierlich weiterentwickelt wird (zuletzt mıiıt dem
Videoderivat G-4)

IFF Von der 1rma Adobe  us 1987 entwickeltes populäres Bitmap-
Format mıiıt Z aximal 4.294.967.296 darstellbaren Farben, das
sich gut Z verlustfreien Speicherung VO  — Bildinformationen
eignet.

PDF Gegenwaärtig VOI em aut pple Macintosh omputern acO
X) verwendetes Universalformat für alle möglichen TrTien VO

aten Auf anderen Plattiformen wird C655 bisher Tast aussc.  jeßlich
ZU Datentausch formatierter Dokumente verwendet.

Digitale erJanren der Bildpräsentation
PowerPoint ist gegenwartiıg die eısten verbreıitete Soitware AT

Bildpräsentation 1M akademischen Unterricht, CS exıistieren jedoch eine
Reihe VO  a Alternativen.

Software ZUur Erstellung digitaler Präsentationen

PowerPoint Auf den Bedarti des geschäftlichen Bereichs hin orlentliertes
(  1Croso{t) Programm ZUr Erstellung VOIN Bildschirmpräsentationen; hohe

Verbreitung, dadurch unproblematischer Datenaustausch mıt
anderen Rechnern; kostenlose PowerPoint Viewer-Software:
zahlreiche voreingestellte Layouts un Vorlagen, lagramme,
Cliparts, vordefMnierte Animationen; HTML-Interpretation,
lassen sich Hyperlinks anderen Dateien und Webseiten
einbinden. Stellt hohe sprüche Hardware un! Betriebs-

Bitmap-Formate speichern einzelne Bildpunktinformationen, Vektoriormate dagegen
Vektorinformationen Linien ete)
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SYsStem (Geschwindigkeit, Unverträglichkeit miıt anderen PTrO-
grammen) und wird der grolsen Dateigrölsen und
en Komplexität zuweilen als unzuverlässig bezeichnet.
Unterstutzte Betriebssysteme: Windows, ac

Impress Kostenlose OpenSource-Präsentationssoitware, weshalb häu-
(OpenO{Ifice) ng CU«C Zusatziunktionen un -progTramme erhältlich sind,

kleinere Programmierungsiehler aber auiftreten können;
PowerPoint-kompatibel; kleine Dateigrölsen un chnell
Unterstutzte Betriebssysteme: Windows, INUX, acO (mıt
X13 Oder als NeoOffice), Solaris und FreeBSD

ActiveSlide Auf{f Java basierendes kostenloses Programm 711 Erstellen VOIN

interaktiven un anımilerten Folienpräsentationen; UrcCc
Speicherung als ZIP-Archiv sehr kleine Dateigrölsen; zanl-
reiche Plug-Ins erhältlich; omplexe ava-Programm !: integ-
rierbar; ‚Quiz-Element‘ Z Erstellung VOI Multiple-Choice-
Anwendungen; Folien können mıt einer Zeitleiste
zweidimensional strukturiert werden.
Unterstutzte Betriebssysteme: WindowSs, LINUX, acO)
stallation der Java Virtual Machine ist für alle Voraussetzung).

Keynote Programm ZUrLr einfachen Erstellung VO  — Bildschirmpräsenta-
(Apple) tionen; unkomplizierte SIWYG-Optimilerung VO  e chrift-

ogrölsen SOWI1E Anıiımatlons- und Übergangseffekten; A beste
graphische Qualität eT genannten ToOgramm: (Z. B voll-
ständige Kantenglättung) dank hardware-beschleunigender
Technologien; dynamische Hilfslinien ZUr einfachen Positio-
nlerung un Ausrichtung VO  H Elementen; stufenlose I1rans-
parenzeinstellungen einzelner emente; PowerPoint-kompa-
tıDel; relativ infach ın der Handhabung, relativ chnell, hohe
Zuverlässigkeit.
Unterstützte Betriebssysteme: acO0

Eın großer Vorteil der PowerPoint-Präsentationen ist die weiıte Verbreitung
des TOogramms und die Möglichkeit, Präsentationen für die Mitnahme
verpacken, dass s1e selbst dann aul einem remden Rechner abgespielt werden
können, WE PowerPoint nicht installiert 1st Die allermeisten alternativen
Präsentationsprogramm bieten die Möglichkeit, eine Präasentation In einem
olchen PowerPoint-Format abzuspeichern. Je ach TOogramm können die
einzelnen Folien miıt einer Reihe VO  — Zusatziunktionen versehen werden. SO
1st CS beispielsweise möglich, den Inhalt einer Folie nicht solfort anzuzelgen,
sondern die einzelnen Elemente ach un ach einzublenden. Auch der
Übergang VO.  o einer Folie Znächsten annn unterschiedlich gestaltet werden.
Zusätzlich 1äset sich Audio- oder Videomaterial einbinden.
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Fur die rogrammılerung einer Präsentationsdatei ollten die gleichen
didaktischen Erwagungen wWI1e Iür andere Tien der Bildverwendung 1m
Unterricht gelten. Leider sind die eisten der miı1t den Präsentationspro-
STAIMANCINL gelieierten Formatierungsbeispiele, Folienlayouts un eispiel-
präsentationen {Uür die akademische Lehre ungeelignet. Insbesondere die
PowerPoint-Soitware 1st auf dida  i1sche Bedürinisse VO Firmenpräsentatlo-
LCIN ausgelegt und en HTC ihre zanlireıiıchen darauft zielenden Vorein-
stellungen ImmMmMmer wieder Präsentationen 1mM akademischen Bereich ıIn
UNaANSCHNCSSCHC Bahnen ® Der verbreitete Eindruck vieler erilahrener Hoch-
schullehrer, igitale Bildpräsentationen selien 1mM Hochschulunterricht kontra-
produktiv, 1st vielleicht VOTI em aufi eiNne VOIl der Soitware ursächlich
begründete hohe Abhängigkeit VO  — diesen didaktischen und äasthetischen
Vorstellungen verursacht worden.

Möglich 1St auch die Präsentation VO  — Bildmaterial und Grafiken mıiıt
eiNes Webbrowsers (Interne Explorer, etscape, Firefiox, Safarl) Der Vorteil
einer Speicherung 1m HIML-Format jeg ıIn der völligen Unabhängigkeit VOIN

jeglicher Präsentationssoftware oder VO  — einem eigenen Präsentationsrech-
HET Jeder internetfähige omputer annn die vorbereitete Date1l korrekt
interpretieren, die sich e1INeET beliebigen Stelle 1mM WorldWideWeb ablegen
lässt Miıt der Verbreitung des drahtlosen Internetzugangs auch In Nıver-
ıtaten INas diese Form der rasentatıon bei hinreichenden technischen
Kenntnissen des Vortragenden Iür bestimmte Zwecke eine reizvolle Alter-
natıve ZUI PowerPoint-Prasentation darstellen, denn CS lassen sich andere
Internetseiıten mıiıt den eigenen Folien verbinden un nahtlos In die
rasentatiıon einbinden. 1€es gilt eIiwa für Internetseiten, welche das intensive
Betrachten eines Gemäldes Oder eines Gebäudes mıit 11rC Tastaturbeifehle
chwenkbare oder zoombare ochauflösende Fotografien ermöglichen. Ein
Beispiel hierfür 1st das „Arounder“-Projekt der Firma COMMUNICA-
tions,? das CS ermöglicht, die wichtigen Mailänder Kirchen oder Leonardo
da Vincıs J etztes Abendmahl“ erstaunlich detaillier betrachten:.: 11a1l

diese arlante lediglich als Ersatz für den Einsatz einer Präsentationssoitware
verwendet, verzichtet I11all TEC11C damit auft omplexere Darstellungs-
Iiunktionen (Anımatlonen, Übergänge etc.), bindet sich das Browser-
Layout (mıt einem gegebenenfalls störenden Rahmen) und 1LL11US$5 die
gegenüber dem Zugriff auft lokale Datenspeicher höhere Unzuverlässigkeit
VOoO  - Netzwerkverbindungen 1ın Kauf nehmen.

In einem Gespräch mıiıt einem Unternehmensberater wurden uUuns olgende
Rıchtlinien genannt, die In Geschäftspräsentationen allgemein als wünschenswert gelten
un! denen die Voreinstellungen 1n PowerPoint entgegenkommen: Präsentationsdauer
Z Minuten PIO ohle, TEI Sachpunkte PIO Oolle mıiıt ggf. bis Je TE Unterpunkten,
Vermeidung VO  — langen Oortern (Schriftgröße) un Vo  - abstrakter zugunstien
konkreter Sprache SOWIE die Beschränkung auf einen seritenlosen C  IT  Vp ber
allem ste. jedoch die Forderung nach einer Stärkung der GCorporate Identity eines
Unternehmens durch iıne einheitliche Gestaltung er Folien einer Präasentatlion,
weshalb CS inzwischen In vielen Firmen vorgefertigte PowerPoint-Folienlayouts gibDt, die
VO  - en Mitarbeiterinnen un Mitarbeitern Tür ihre Präsentationen verwenden Sind.

Diıie Webseite der Fiırma: UR  — <http://www.vrway.com/distributor.html>
20.02.06); das Projekt <http://www.arounder.com> 20.02.06)
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echtliche TODIemMe bel der Verwendung remden Bildmaterials

Selbst ine nicht-kommerzielle Verwendung remden Bildmaterials 1ın der
Lehre 1st rechtlich es andere als unproblematisch. Die ın Deutschland
anwendbaren Regeln, die CS 1mM Folgenden aUSSC  jeßlic gehen soll, Sind
kompliziert und werden I die Rechtsprechung kontinuierlich weiter
fortgeschrieben. Die augenblicklich wichtigste egelung sich 1mM 523
des bundesdeutschen „Gesetz[es] ber Urheberrecht un: verwandte Schutz-
rechte“.  u 10 arın wird ausdrücklich als zulässig erklärt, A veröffentlichte
kleine Teile eines Werkes, Werke eringen Umi{Tangs SOWI1E einzelne Beiträge
aus Zeitungen Oder Zeitschriften ZUr Veranschaulichung 1mM Unterricht
Hochschulen aussc  jeßlic. für den bestimmt abgegrenzten KreIis VO  -

Unterrichtsteiilnehmern Oder veröffentlichte Teile eines Werkes, Werke
geringen Umfangs SOWIl1e einzelne eıtrage Adus Zeitungen oder Zeitschriften
aussc  ießlich für einen bestimmt abgegrenzten Kre1ls VO  3 ersonen Iür deren
eigene wissenschafitliche Forschung“ verwenden. egen diese egelung
hatte Cc5 Massıven Widerstand deutscher Verlage egeben, weshalb S1€e
gegenwartig 11UI bIs ZU 31 2008 gültig 1st Danach 1st eine Evaluation
vorgesehen, welilche die Praxistauglichkeit der egelung prüfen so11.1! Deshalb
sind ım Folgenden als Hintergrundiniformation einige grundsätzliche Über-
Jjegunge Z deutschen Urheberrec angebracht. Fur alle Lehrveranstal-
Lungen ach diesem ichtag gelten dann gegebenenfalls CH«“C Regeln.

Grundsätzlich 1st jede Vervielfältigung urheberrechtlich geschützten Bild-
und Kartenmaterials 1Ur mıiıt dem ausdrücklichen Einverständnis des
Rechteinhabers gestattiel. Bereıts bei einem eintfachen SCanvorgang mıiıt
Speicherung aul einer Festplatte oder einem Server 1st dieser Sachverhalt
egeben, VO  w einer Verbreitung ber eine Wehbseite Oder Urc. eın Skript gallzZ

schweigen. FEın unbeschwerter Einsatz 1st eshalb 1Ur bei selbst ngef{er-
tigten Fotografhien oder selbst gezeichneten arten denkbar, Was aber 11UI

einen kleinen eil der verwendeten Bilder betreifen duürite Auchel gibt CS

S In denen das Urheberrecht Drıtter erührt ist, eiwa bei der Wiedergabe
VO  — zeitgenöÖssischen Kunstwerken oder zeitgenÖssischer Architektur, für die
In der ege die allgemeine Schutzfrist des Urheberrechtes bis Jahre ach
dem Tod des Künstlers Oder des Architekten oilt“ DIıe wichtigste Ausnahme
davon 1st die sogenannte Panoramafreiheit. Danach 1st CS zulässig, „Werke, die
sich eıben. öffentlichen Wegen, Straßen oder Plätzen befinden, mıiıt
Mitteln der Malerei oder. Graphik, Urc Lichtbild oder Urc Film

&852a Gesetz über Urheberrech: un!| verwandte Schutzrechte UrhG VO

1965, uletzt geändert 2003
L1 DIıie ursprünglich L1LUT bis : 3: 2006 geltende Regelung 1st soeben VO

Bundestag durch das Urheberrechtsänderungsgesetz noch einmal bis ZU. 31 2008
verlängert worden, nachdem die Hochschulen sich iıne völlige Streichung des

52a eingesetzt hatten Des Problems hat sich das „Aktionsbündnis Urheberrecht
für Bildung un! Wissenschafit“ aNngeNOMIMECN, auf dessen ebsite sich die aktuelle
Entwicklung verfolgen ass URL <http://www.urheberrechtsbuendnis.de/> 13.04
2006

'* 864 UrhG.
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vervielfältigen, verbreiten un Olfentlich wiederzugeben.“ Bel Kirchen-
bauten un! anderen Bauwerken erstrecken sich diese Beiugnisse 11UI aut die
außere Ansicht, die jedoch bedenkenlos VON en öffentlich zugänglichen
TICH Lotografier werden darf.*>

Das es 1st jedoch für 1mM Nierne publiziertes Bildmaterial nicht ıIn gleicher
Weisegültig. BereitsdasAnsehen vonimInternetpublizierten Bildernmiteinem
Webbrowser würde nämlich bei strikter Auslegung des deutschen Urheber-
rechtes ausreichen, sıiıch strafbar machen, denn jedes Ansehen dus

technischen Gründen eine Speicherung und damitVervielfältigungVOIaUs, und
se1€ES nurım Cache e1iINeESs omputers.DieRechtspraxishatsich de VOIeinem
olchen strikten GTuUunNdsAtz insofern verabschiedet, als die begrenzte S$peiche-
TUN$ VOIN 1mM ntierne veröffentlichten Bildern ZUuU Zwecke des ‚Ansehens‘
grundsätzlich TrTlaubt 1st Die Einverständniserklärung des Bildautors ZUr

Publikation 1 nNnierne wird als Einverständnis aIiur ausgelegt, dass sich die
interessierte ÖOffentlichkeit diese Bilder auch ansehen annn Solange der VO
Urheber intendierte Kontext des Ansehens nicht maßgeblich verändert wird,
Jässt sich dies deshalb aum als Verstolfs das Urheberrecht ansehen. Das
gemeinsame Betrachten einer Internetseite mıiıt urheberrechtlich geschütztem
Bildmaterial oder VO  — Teilen daraus In einer Lehrveranstaltung 1St deshalb
nicht cstraibar. ollten tatsac  1C einmal 1ın diesem Zusammenhang Urheber-
rechte verletzt werden, könnte der Urheber theoretisch einen cANadens-
betrag VOTL Gericht einklagen und Strafanzeige stellen,
1St, dass auch In ukunit VOINl dem Dozierenden Urheberrechte verletzt
werden. Eın olcher Fall 1st u1l$s TENUINC. bisher och nicht ekannt Dennoch ist
darau{f hinzuweisen, dass Ial sich ler sehr chnell au{l einer Gratwanderung
zwischen ‚erlaubt‘ und ‚unerlauDbt‘ befindet

168 lässt sich jedoch auch galızZ vermeiden. HKS gibt inzwischen eine Reihe
VO  - digitalen Ressourcen, die den Zugriff auch auft remdes Bildmaterial für
Zwecke der Forschung un: Lehre ausdrücklich erlauben. DIie OCNaULO-
senden und für Beamer-Präsentationen gut geeigneten Bilder der 1mM Nnierne
zugänglichen Wikipedia-Datenbank eiwa Sind ausdrücklich für diese Ver-
wendung freigegeben. * In der „Berliner Erklärung ber iIfenen Zugang
wıissenschafiftlichem Wissen verpflichteten sich 1mM Oktober 2003 eine Reihe
namhafter Wissenschaftsinstitutionen WI1e€e eiwa die Staatlichen Kunstsamm-
lungen Dresden, die Max-Planck-Gesellschait oder das Istıtuto USECO d1 StOria

Scienza Florenz ZU sogenannten OPEN ACCESS ihren Bildarchiven mıt
dem ausdrücklichen Ziel, dieses Material für die akademische Forschung
unwiderruflich un ohne jede Beschränkung zugänglich machen *” Auch

859 ThG
URL <http://www.de.wikipedia.org> 04.02 2006 DIie Bestimmungen der

internationalen sogenannten NU-Lizenz, mıit der Wikipedia operlert, en sich
Ntier <http://de.wikipedia.org/wiki/Wikipedia: Lizenzbestimmungen> 04. 02.
Die In der ege allgemein akzeptierte Form des Bildnachweises für Bilder un einer
NU-Lizenz lautet danach: „Dieses Bild basiert auft dem Bild aus der iIreien
Enzyklopädie Wikipedia un steht un der NU-Lizenz tür Ireie Dokumentation Der
Urheber des Bildes 1st

Darın 1st IL: lesen: ADIE Autoren un! Rechteinhaber erteilen en
Benutzern das Ireie, unwiderrufliche un! weltweite Zugangsrecht un: die Erlaubnis, die
Veröffentlichung für jeden verantwortlichen WeCcC kopieren, benutzen,
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das bereits erwähnte 1mM nterne zugängliche Prometheus-Projekt oder die
Bildarchiıve der Diözesanbibliothek Köln un! der Heidelberger Universitäats-
bibliothek sind diesem edanken verpflichtet.*® Dieser Verpflichtung steht
leider die PraxI1is ein1ıger öffentlicher Sammlungen/ die utzungs-
rechte ihrer Bilder kommerzielle Agenturen abzutreten un damıt
zusätzliche Einnahmen generleren.

Be1l der Verwendung analoger Vorlagen, die erst mıi1t eines Canners
digitalisiert werden, 1st eine Verletzung remden Urheberrechtes sehr jel
schneller gegeben. Auch ler jedoch giDt CS glücklicherweise eine Reihe VO  —

Ausnahmen, die die Verwendung remden Bildmaterials In der Lehre
ermöglichen, ohne dass INa bei jedem Bild eın ausdrückliches Einver-
ständnıs des Urhebers nachsuchen musste Entscheidend sind Iür die
unangeiragte Verwendung remder Bilder die Schutziristen des Urheber-
rechtsgesetzes, die Je ach Art des Bildes varıleren. Zu unterscheiden Sind a)
Lichtbildwerke D) He  ilder und C) mechanische Reproduktionen VO  —

Kunstwerken und dergleichen.
a) Künstlerisch gestaltete Fotografien genielsen als Lichtbildwerke Urheber-

rechtsschutz, WEl CS sich erkennbar persönliche geistige Schöpfungen
handelt.*/ iıne schöpferische Eigentümlichkeit kann sich eIiwa ergeben aus

einer besonders außergewöhnlichen Wahl des Motivs, des Bildausschnitts
Ooder der Perspektive, Urc eine künstlerische Herausarbeitung VO  — Licht un
Schatten, die Verwendung VO  - Filtern un besonderen Objektiven, die Wahl
eINES besonderen oments bel Bewegungsvorgängen, uUrc Retusche oder
Fotomontage. ‘® Fur eın olches urheberrechtlich geschütztes Werk gilt eine
allgemeine Schutzirist bis jebzig Jahre ach dem ode des Urhebers. *” DIie
eisten Iür den akademischen Unterricht geeigneten Bilder erreichen die
chwelle A5% schutzfähigen Werk jedoch nicht

D) LIic.  er 1mM inne des esetzes dagegen sind Fotografien, denen C5

der persönlichen geistigen SchöpfIfung Die originalgetreue Wiedergabe
einer Person eiwa auf einem VOIN einer Fotografin oder einem Fotografen
erstellten assbDı stellt eine handwerkliche eiıstung dar, ohne dass S1€
Ausdruck der Individualität einer schöpferisch tatıgen Person 1st. Dıe
Fotografin DZw. der Fotograif 1st jedoch nhaber eines sog  ien Leistungs-
schutzrechts, das bereits UrCc. den Einsatz fotografischer Technik entsteht.
Während der nhaber des Urheberrechts einem Lichtbildwerk Urheber 1St,

verteilen, übertragen un! abzubilden unter der Bedingung der korrekten Nennung der
Urheberschaft bisher werden die Mechanismen der korrekten Berücksichtigung der
Urheberschaft un! der verantwortlichen Nutzung uUurc die Regeln der wissenschafit-
lichen Gemeinschafit ZUT Geltung gebrac.  ) SOWI1E das BC! 1ne beschränkte Anzahl
gedruckter Kopien für den persönlichen Gebrauch machen.“ URL. <http://www.mpg.
de/pdf/openaccess/BerlinDeclaratio n_dt.pdi> (31 Ol 2006

RS <http://www.prometheus-bildarchiv.de/>; <http://www.ceec.uni-koeln.de>;
<http://palatina-digital.uni-hd.de> 34071 2006

82 ADs TG
Vgl Hartwig Ahlberg 1n Philipp Möhring/Käte Nicolin1i/Hartwig Ahlberg,

Urheberrechtsgesetz. Kommentar, München 2000, Rn 139
564 rThG
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bezeichnet das Gesetz denjenigen, der das Recht einem Lichtbild hat, als
Lichtbildner.*® Das Recht dem Lichtbild erlischt „fünifzig Jahre ach dem
Erscheinen des Lichtbilds oder, WE seEINE erlaubte Olfentlıche
Wiedergabe früher erfolgt 1St, ach dieser, jedoch bere1its fünizig Jahre ach
der Herstellung, WE das Lichtbild innerhal dieser T1IS nicht erschienen
oder erlaubterweise Ööffentlich wiedergegeben worden iIcta  u 21 Dasselbe gilt iuür

I4„Erzeugnisse, die hnlich wI1e Lic  G} hergeste werden dass mıiıt
dieser egelung auch zukünftige igitale Bilderzeugungstechniken erfasst
sind. 1ese egelung bedeutet einen erhe  ıchen Unterschied (100 Jahre un!
ehr) den Schutzfiristen IUr Bilder der ersten Kategorie un rlaubt In der
Prax1s die unbedenkliche Verwendung VO  - dus$ älteren Publikationen
eingescannten Bildern, deren Erstveröffentlichungsdaten sich ja me1ls
problemlos nachvollziehen lassen.

C) Eın häufger Fall 1st schile  IC die Verwendung der VO  - Museen
herausgegebenen Postkarten VO  - emalden als Vorlage rAÖHE Digitalisierung.
Der reıin mechanische Reproduktionsvorgan: allein begründet ın diesem Fall
och keinen Lichtbildschutz Auch die Reproduktion UTIC Fotokopieren
kann keinen Bildnisschutz begründen. Gleiches gilt für Vervielfältigungen, die
das Originalformat verändern, weil sich ansonstiten der Lichtbildschutz Uure
schlichtes Abfotograheren eines Lic  es eliebig verlängern 1e FErior-
derlich 1st vielmehr eın irgendwie gearteler Gestaltungsspielraum.“” Solche
rein gegenständlichen Fotografien stehen deshalb selbst nicht Urheber-
schutz. erdings 1st gegebenenfalls prüfen, ob andere Gründe WI1€ eiwa
der Urheberschutz der eistung des Künstlers eine Verwendung der
darauf abgebildeten Werke sprechen.

Was bedeutet 1es 1U zusammengefasst In der akademischen Praxıs? Im
Augenblick sichert der &852a UrhG die Dozierenden VOT recC  ıchen
KOonsequenzen, olange die Herkunit der verwendeten Bilder In der ehr-
veranstaltung ebenso eutlic. wird, wWI1e das auch für die Verwendung
schriftlicher Zitate aus NeEeUEZETECN Publikationen gilt Miıt anderen Worten Man
sollte sich nicht als Urheber VO  3 Bildern ausgeben, die AUuUS$ remden Quellen
SstammMen, aber das sollte In Forschung und Lehre eigentlich selbstverständlich
seın Nach dem 31 2006 gelten aber vielleicht ecu«eC Regeln. Eın Einholen
VO  — Nutzungsgenehmigungen urheberrechtlich geschützter Bilder ist 1m
regulären Vorlesungsbetrieb ohl O 1Im esonderen Einzelfall bewerk-
stelligen, vielleicht och ehesten bel einer persönlichen Bekanntschait mıt
der Rechteinhaberin oder dem Rechteinhaber. Ansonsten bleibt erstens die
Möglichkei der Verwendung selbst angefertigter Bilder, zweıtens der Zugriff
auf die beständig wachsenden OpeNn access-Datenbanken, denen aus Gründen
des schnellen und unkomplizierten Zugriffs OWIl1ESO die eisten Bilder Tür den
akademischen Unterricht inommen werden dürften, un schlıe  ich
drittens die Digitalisierung VO  — Bildern aus alteren Publikationen oder alterer

572 BS: 2 TANG
21 &872 Abs ThG

872 bs. 2 TAG
BGH, UTE 2000 146/98; URL http://www.bundesgerichtshof.de/>

ä 2006



280 oliram Kinzig/Ulrich Volp

Diathekbestände der Universitaten Der Lehre kommt 1er entigegen, dass
auch 1m FÜT die Verwendung ungunstigsten Fall also eiwa bei arten und
Lichtbildwerken, 11UT eine allgemeine Schutzirist VOI siebzig Jahren ach dem
Tod des rheDers gilt Be1l en Publikationen AuUs dem Jahrhundert eIiwa
1st eine Digitalisierung deshalb aus$ rec  ıcher Sicht unproblematisch, un eın
IC In die kirchengeschichtlichen Bibliotheken lässt äufig überraschende
EntdeckungenZ die die eigene Lehre auch aus anderen Gründen bereichern
können. ass viele Bibliothekar dUus$ konservatorischen Gründen eın
Einscannen ihrer Schätze Einspruch erheben, steht TELNC auf einem anderen
Blatt

„Typologie“ des geeigneten Bildmaterials un
grundlegende Überlegungen

Kartenmatertial

Angesichts zurückgegangener Geographiekenntnisse sind Landkarten und
g91s Stadtpläne Iür den Kirchengeschichtsunterricht unverzichtbar, werden
aber ach em, Was INa  — Ort insgesamt 11UTr sehr SDarsamnı eingesetzt.
l1ese Zurückhaltung 1m Eıinsatz VO  — arten hatte ın der traditionellen Form
der Kirchengeschichtsvorlesung auch Kostengründe. Ausrollbare Landkarten
sind außerordentlic kostspielig, und 1 Zweifelstfall steht nicht die Aarte ZUrTr

Verfügung, die INa  - gerade braucht
Das Problem der Verfügbarkeit hat sich Urc die Möglichkei des Einsatzes

digitalisierter arten eutlic verbessert. och leider stehen immer och
wenige didaktisch geeignete arten ZAUF Verfügung, die auch projektionsfähig
sind (s 2.2:1) Cans VO  — gedruckten arten sind 1m Allgemeinen nicht
empiehlen, da S1Ce grafisch detaillier und er ıIn größeren Vorlesungs-
raumen aus$s den hinteren Reihen olt nicht lesbar sSind. Miıt dem
erwartenden Fortschritt der Beamertechnik (Z ‚rasterlose‘ LCOS-
herkömmlicher LCD-/DLP-Technik) könnte sich die Lage jedoch In den
nächsten Jahren vielleicht verbessern.

Primärquellen
DIie Möglichkei der ausführlichen Präsentation VO Primärquellen gehört
ach 1HHSC1ICI Auffassung m1t den grölsten Chancen des Einsatzes digitaler
Medien 1mM kirchengeschichtlichen Unterricht. ugleic wird 1eTr der
dida  ische Unterschied den PowerPoint-Präasentationen aus der Ge-
schaitswelt deutlichsten Dıe Beamertechnik macht 0S beispielsweise
möÖglich, einen antiken Papyrus, eine Munze Oder eine mittelalterliche
Urkunde 1ın er Qualität en Zuhoörerinnen und Zuhörern
präsentieren, dass auch genaueste Details der Quelle gemeinsam 1mM Nnier-
richt besprochen werden können. In einer entsprechend vorbereiteten
Präsentation lässt sich Aus dem Dokument e1in- un USZOOINEC einzelne
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Beispiel für eINE Präsentationsfolie mMI „schiebendem Einfügen VoN Grundrıiss (2) und
Aufrıiss

Worter oOder Buchstaben können thematisiert werden us  S Durch igitale
Bildbearbeitung Jässt sich auch eiwa die Lesbarkeit VO  - Inschriften drastisch
verbessern Ahnliches gilt für monumentale Quellen WIC eIiwa Kirchenge-
au Durch die Möglichkei des raschen Hın und Herschaltens zwischen
Aulsenansicht Innenansicht Details Grundriss Auiriss, 360 Grad uick-
iime anorama EeiIC können solche Quellen Unterricht auft 1NE Art und
elIse erschlossen werden WIC das vorher Rahmen Lehrveran-
staltung nahezu L1UT AITC Exkursionen möglich WarT! Das erwähnte
veranderte Wahrnehmungsverhalten JUNSCI Studierender (‚Multitasking‘)
lässt ach HSC Erfahrung €l olft C111 relatiıv €es emMpO der
Prasentation SO erschlielst sich beispielsweise der Charakter
Kirchenraums IIC die gleichzeitige Projektion VO  . GrundrIiss und nnen-
ansicht erfahrungsgemäls besser als 3T CIM Hintereinander dem CS
den Zeıten der Diaprojektion keine praktika  e Alternative gegeben hätte

Bilder aus arı KONIgS ST Marıa un Clemens Schwarzrheindori Bonn 2000
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Zeitgenössische Darstellungen
Vor em ın der NEUETECI und Kirchengeschichte SOWI1E In der
kirc  ıchen Zeitgeschichte können erson und Ereignisse dokumentarisch
festgehalten werden. 1es gilt bereits ıIn eingeschränktem Umfang eiwa TÜr
Gemälde VO  — Historienmalern, dann verstärkt aber natürlich für Fotografie
und Film Filme ollten 1n Vorlesungen 1Ur sehr SDarsSallı eingesetzt werden,
können aber z. B ZUr Veranschaulichung des Redestils eines bedeutenden
Theologen durchaus reizvoll seıin Fotografien ingeg sind eine willkom-
I1NECI1IC Erganzung. In jedem Fall gilt uch zeitgenÖssische Darstellungen
bilden eil der Rezeptionsgeschichte einer Person, eines Werks Ooder eiINeESs

Ereignisses un! ollten den Studierenden als solche vorgeführt werden.
eLIWa, dass INall die Studierenden gegebenenfalls au{l die Art des Zustande-
kommens un die Absicht einer Fotografie aufmerksam machen sollte

Nicht-zeitgenössische Darstellungen
Dıie didaktischen Möglichkeiten, die sich aus Darstellungen ergeben, die erst

ach einem bestimmten Ereignis angefertigt wurden, häangen stark VO  i der

Eigenart des Bildmaterials ab Grundsätzlich gilt auch hierbel, dass diese
Darstellungen ZEuT Rezeptionsgeschichte gehören, Wäas bei der Vorführung
angemMe«eSSC. berücksichtigen 1st FB diesem der Darstellung zählen
Fotografien VOIL mittelalterlichen Handschriften (z.B ZUr Darstellung der
Verbreitung eines erkes); Fresken, Buchmalereien un! -illustrationen,
Zeichnungen un Gemälde VOIN erson!: und Ereignissen, Fotografien VOIL

Denkmälern (ZiB Reformationsdenkmal, Völkerschlachtdenkmal e
Je ach Zeitbudget, das FAr Verfügung steht, annn INall diesen der

Bildquelle illustratıven Zwecken NuTZeEN oder aber in selbst 71 Thema
eines Exkurses machen. uch ıIn Fall sollte au{l erläuternde
Bemerkungen nicht verzichtet werden, eiıne Verzerrungen In der
Geschichtswahrnehmung etwa UTr Historienmalerel des ahrhun-
derts bewirken. Die ausdrückliche Thematisierung der Rezeptionsge-
schichte einer Person, eines Werkes oder eiNeEeSs Ereignisses bedarti besonderer
Vorbereitung und 1st 1 besonders zeitaufwendig, auft der anderen Seite aber
auch didaktisch sehr ohnend, weil S1E den 1C für die Wirkungsbreite und
-vielila der behandelten Personen, Werke oder Ereignisse chärit

Wie für alle historischen Quellen stellt sich sowohl bel zeitgenÖssischen als
auch bei nicht-zeitgenössischen Darstellungen das Problem der Quellenkritik.
Auch WE die Problematik für jeden, der siıch mıiıt Geschichte beschäftigt,
selbstverständlic Se1INn sollte, darifi doch dieser Stelle darauf hingewlesen
werden, dass 1mMm Zuge der technischen Verbreitungs- und Nachbe-
arbeitungsmöglichkeiten die Möglichkeit und Versuchung der Verfälschung
VO  u Bildquellen eher orölser als kleiner geworden 1st. Inwieweit Bildquellen ın
ihrer ursprünglichen Version vorliegen, bedartf 1n der Vorbereitung einer
Präsentation eweils einer kritischen Prüfung Werden nachträgliche eran-

derungen sollte darau{f explizıt hingewlesen werden. Das gilt
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eiwa, WE 1 Bild selbst Eingriffe VOTISCHOININCH wurden, aber auch, WCI111

die Position verändert wurde Ooder 1Ur bestimmte Bildausschnitte wiederge-
geben wurden, dass sich der Aussagegehalt des Bildes verändert hat “* Dıe
einfiache Möglichkeit, als Urheberin Oder Urheber einer owerpoinnt-Prasen-
tatıon selbst In diesem iınne einzugreiien, stellt auch TUr die Lehrenden einNne
Versuchung dar, ber die I1a sich 1m Klaren SEIN sollte

Da Bildquellen In Büchern, aber 1MmM nNnternet, mıtunter ZW äal korrekt
wiedergegeben, aber miıt unzutreifenden Erläuterungstexten versehen
werden, 1st ler besonders darauf achten, sich mıiıt der Überlieferungsge-
schichte des Bildes machen und ggf verbreitete Missdeutungen
korrigleren. 1€eSs gilt INSO mehr, WE UuUuNaNgCINCSSCIHLC Interpretationen mıt
Manipulationen den Bildern einhergehen“” Im Zweiftelsftfall ist
womöglich günstiger, al die Verwendung problembehafteter Bildquellen

verzichten, anstatt Bilder zeıgen, deren Prasentation HrcC die
notwendigen Erläuterungen chnell eine Vorlesungsstunde bean-
spruchen würde.

Welchen Zweck erfüllen welche Bılder IM Kirchengesch ichtsunterricht-?

Der Einsatz VO  = Bildmedien In der Kirchengeschichtsvorlesung unterliegt den
Bedingungen un Möglichkeiten der Mediendidaktik überhaupt un ware In
deren Rahmen ausftführlicher reflektieren. 1es 1st jedoch 1mM 1INDl1ıc auti
den akademischen Unterricht In den einschlägigen andbuchern auffälliger-
wWe1l1se och nicht geschehen.

Nach HEBISCEICH Erfahrungen können Bilder 1m Kirchengeschichtsunterricht
drei verschiedene dida  iısche Funktionen eriullen

Verstärkung: Modus des ‚Noch-mehr‘. Dıe Bilder werden begleitend -
Vortrag gezelgt unden In erster Linıe illustrative Zwecke. Sınn ist C5S5, ITE

Retuschierungen der Ausschnitte, ber uch bewusste Inszenierungen egegnen
beispielsweise bei Fotografien, die für die Jungere Geschichte un: Zeitgeschichte iıne
hohe Faktizität des Festgehaltenen suggerleren, iImmer wieder un! beeinflussen damit
verbreıtete Geschichtsbilder. Ilustrativ azu Haus der Geschichte der Bundesrepubli.
Deutschland (Hg. für Bilder, cdie lügen (Begleitbuch ZUrr Ausstellung), Bonn 2003

25 Unzutreffende Bilderläuterungen wI1e verzerrende Bildbearbeitungen en sich
leider uch bei Abbildungen 1n Schulbüchern, die das Vorwissen der Studierenden
pragen, vgl Günther Kaufimann, Neue Bücher alte Fehler. ZUT Bildpräsentation 1n
Schulgeschichtsbüchern, ın Geschichte 1n Wissenscha: un! Unterricht 5 | Heit 2)
2000, 6887

Vgl Ingbert VO.  - Martial/Volker Ladenthin, edien 1mM Unterricht Grundlagen
un! Praxıs der Mediendidaktik, Baltmannsweiler 2005; Gerhard Tulodziecki/Bardo
Herzig, Mediendidaktik edien In Lehr- un! Lernprozessen, Stuttgart 2004; Friedrich

Kron/Alivisos OI1OS, Mediendidaktik (wıe Anm 3) der Gerhard Tulodziecki edien
In Erziehung und Bildung Grundlagen und Beispiele einer handlungs- und
entwicklungsorientierten Medienpädagogik, Bad Heilbrunn 1997 SO inftormileren diese
er! ‚WäaT ausführlich über Iypen, Funktionen, Gestaltungs- un Einsatzmöglichkei-
ten VO  > Bildmedien (Martial/Ladenthin, edien 1mM nterrI1ıC. 63-—-11 Tulodziecki/
Herzig, Mediendidaktik, 40—63 un den mediendidaktischen Umgang mıiıt Bild-)
Medien (Kron/So({os, Mediendidaktik, 41—56 73—7T; Tulodziecki,
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Kombinatıon VO  - akustischer und optischer Informationsaufnahme den
Lernerfolg steigern und den Vortrag lebendiger gestalten. Anıt usfiühr-
1C Bilderläuterungen annn weitgehend verzichtet werden. Beispiel: arten

Vertiefung: Modus des Noch-einmal’. Das Gesagte wird Hrc das Bild
wiederholt azu 111US5 der Vortrag unterbrochen werden und das Bild In die
Ausiführungen HFE spezielle Erläuterungen einbezogen werden. Durch
diese Wiederholung wird eiIn höherer Lerneffekt erzielt. Beispiel: eine
einzelne Katakombenmalere1ı 1mM Abschnitt ‚.Katakomben‘ der Überblicksvor-
Jesung

ETganZzung: Modus des ‚Noch-dazu‘. Das Gesagte wird Urc das Bild
erlautert und erganzt Dıe Erläuterung des Bildes bildet au{f diese e1se einen
integralen Bestandteil des Vortrages. Daher SsSind ausführlichere, HA chrift-
IC Darlegungen ZULC Eıgenart des Bildmaterials unverzichtbar. Beispiel:
Ikonographie eines gerade behandelten Kirchenvaters.

Grundregeln ImM Umgang mıt Bıldern

D  a  ]
913198

Öööhmen \2ien m A M 553 me H i2?i0B

en B
O-s. 818

Deutsches Reich 1914
Un ärxreich

Beispiel für e1INe Präsentationsfolie mut
Überblendung (Konfessionsgrenzen)*

Verteilung der Konfessionen im
Gebiete mdr
Gebutte mul 70 Prozent

Srschto zut-
100000

*Karte (1) dus Ferdinand ayer (Hg.), Diercke-Weltatlas, Braunschweig 221974 28;
ar (3) aus Wol{-Dieter Hauschild, Lehrbuch der Kirchen- un Dogmengeschichte
Reiormatıion un! Neuzeıt, Gütersloh 2001, 740
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Es ist VO grundlegender Bedeutung, sich mıiıt der Technik
machen, sowochl Wäas die Handhabung der EDV als auch Wäds$ die
störungsirelen Abläufe 1mM Hörsaal anbetrifit
Das Eingangsbi miıt dem am der Veranstaltung sollte bere1ts
Beginn der Veranstaltung 1mM Präsentationsmodus projizlert werden.
Langes uiIruien des TOgramms, gali Einschalten des omputers en
ab und annn irritierenden Pannen führen
Idealerweise ollten der ‚Moderatormonıitor‘ (1.d.R das Display des

aptops und Beamer zwel verschiedene Bilder zeigen; dadurch bleibt
bel Bedienungsvorgangen (Aufrufen einer Präsentatıon, eusta
des TOgramms ach einem Absturz EIe.) erfahrungsgemäls die Onzent-
ratıon aut den Vortrag eutlic. besser erhalten. Be1l einiıgen Rechner-
modellen (viele Windows-Rechner  P  + pple i1Book-Serı1e) 1st dies jedoch 1Ur

mıiı1t einigen Fachkenntnissen bewerkstelligen
Nur ın Ausnahmeflfällen (S:O:) sollte mehr als eın Bild DIO Folie verwendet
werden, Hörer/Zuschauer visuell nicht überfordern
Bilder korrekt beschriften Schriftgrölßse weniıgstens Punkt (n kleineren
Hörsälen, ogrößer). Seritenlose fette Schriften eignen sich erfahrungs-
gemä besonders gul MÜr die Projektion.
Folienhintergrund edenken Keine Oder ITE sehr dezente Muster

verwenden, keine Farben verwenden, die die Farben der Bilder optisch
verfälschen Geeignet sind Weiß, Tau un! Schwarz, helles Taun,
dunkles Blau, keinesfalls Kot
Nur Bilder einsetzen, ber die INall auch annn amı erhöht
sich der Anspruch den Vortragenden beträchtlich! Kirchenhistoriker
mussen eine Kunstwissenschaftler se1ln, aber S1E mussen ıIn der Lage se1n,
die Ikonographie eiwa eines Heiligen ıuınd/oder Kirchenvaters wenigstens
In Grundzugen erlautern, WEe111 Ss1e Darstellungen dieser Persönlich-
keiten einsetzen wollen
Nicht viele Bilder verwenden. Hier annn INa  — keine allgemeınen
Ratschläge geben, da die Anzahl der Bilder VOIN eren didaktischer
Funktion (S abhängt. Werden Bilder L11LUTr illustratıv verwendet, annn die
Zahl er se1Nn, als WE S1E der Erganzung dienen Hıer 1L1UI

Erfahrung
Nicht viele Portrats verwenden: Ortrats er  cI Jahrhunderte
zeigen oft nicht das ‚wahre  4 Gesicht der Porträtierten un: folgen äufg
bestimmten ikonographischen Konventlilonen, die aul au ermüdend
se1inNn können (beispielswels Theologenportrats des un: Janr-
hunderts

er Vortragende L1MUS$S in der Lage se1n, rte auft Karten und relevante
Details in bildlichen Darstellungen ohne Janges Suchen euthc machen

können. Ausgedehnte Suchaktionen SOISCIL bei den Zuhörerinnen un!
Zuhörern für Fokuskoniflikte Gegebenenfalls 1st CS hilfreich, die Folien

edien In Erziehung un! Bildung, 222-238), beschränken sich €l Der nahezu
ausschliefßlich auf den schulischen Bereich. Der Eiınsatz VO.  b Bildern 1Im Hochschulbereich

Form VoO  - Großbildprojektionen) wird ingegen lediglich VO  - Martial/Ladenthin,
edien iIm nterrI1ıc. 301, beiläufig erwähnt.



286 oliram Kinzig/Ulrich Volp
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KRITISCHE MISZELLEN
Johannes Chrysostomos und die

ulflanische Kirchensprache
Von Nnu Schäferdiek

Im rühjahr 400 stationlerte der arianische gotische Heermeister Galnas ach
einem L11UI kurzzeıltig erfolgreichen Staatsstreich seıine gotischen Hilfstruppe
In Konstantinopel”. Dabe!i forderte die Überlassung einer der Kirchen der
Stadt ir den arianischen Gottesdienst. HS gab ZW arl eın arianisches Gegen-
bistum VO Konstantinopel. och das durite innerhal der Stadt keine
Gottesdienststätte unterhalten“. (5a1ınas erklärte CS jedoch Iur unzumutbar,
sich ZU Gottesdienst aus der Stadt begeben müssen?. Der Konstantinope-
ler Bischof{f Johannes Chrysostomos widersetzte sich aber unerschrocken un

hieden Cr ler dem gotischen Arlianısmusmi1t Erfolg seiner Forderung. SO
entgegentrat, nachhaltig hat CI sich auft der anderen eıte bemüht, oten

für die nikänische Orthodoxie gewinnen, s1e gemeindlich organisieren
und ihnen damıt eine eimat ıIn der orthodoxen Kirche geben azu

richtete CI In Konstantinopel einen gotischen Gottesdienst eın un tellte aiur
eine dem ehemaligen Konstantinopeler Bischo{i Paulos gewidmete Kirche ZUuH

öfteren mıiıt eines DolmetschersVerfügung“. Kr selbst soll dort de
gepredigtCI un tatsac  1C. ist (1 solche Predigt überliefert”? S1ie wurde
1mM NscChIuUu eine gotische SChri  esung un! die Predigt eines gotischen
Presbyters gehalten. Zu Beginn seın1: eigenen Predigt betont Chrysostomos,

sel eın Zeichen der universalen Geung der christlichen Botschaft, dafß S1e
1U  — auch In gotischer Sprache hören se1l

Zum Gainasau{fstand un! seinem Verlau{i vgl Gerhard Alberrt, Oten 1n Konstantı-

nopel, Paderborn 1984 mi1t ausführlicher Erorterung der Quellen; erwig oliram,
Die oten, München 2001, 1561
X Theodosilanus XVI \ ed. Theodor Mommsen Z Berlin 1962, 856[1.
S50ZzOME€eNOS, Kirchengeschichte 111 d ed Joseph Bidez/Günther Christian

Hansen (GCS 50), Berlin 1960,
Theodoret, Kirchengeschichte 30, Leon Parmentier/Felix Scheidweiler (GCS

44) Berlin 1954, 30,9—-18 Der Name der Kirche ergibt sich au$s dem überlieierten Titel
einer dort VO  — Chrysostomos gehaltenen Homilie aaa siehe >5) vgl dieser Kirche

empiıre byzantın. L. Le siege deRaymond Janın, geographie ecclesiast1ıque de
Constantinople et le patrlarcat oecumen1INqUe, IIl Les eglises el monasteres, Parıs 1953,
407—-409

Johannes Chrysostomos, Homilia habita 1n ecclesia aull, 63, 499—-510, hier
499—-501
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Dıe orthodoxe kirchliche Auinahme des Gotischen konnte och weiter
reichen. Dıe alserın EudoxIia, die ema  In des Kailsers Arcadius, hat In der
Zeıit zwischen ihrer rhebung ZU[Tr Augusta (400) und dem uUurz des
Chrysostomos (403) Reliquien dUus der agla Sophia ıIn die Thomaskirche
VOL der Stadt überführen lassen. In einer dus diesem nla gehaltenen Predigt
erwähnt Chrysostomos, S1E habe €1 Chore aulitreten lassen, die Psalmen
nicht L1LUI Au Lateinisch un Griechisch, sondern auch auf Syrisch un In der
Sprache der Barbaren sangen“®. Miıt Barbaren können €1 1mM zeitge-
nOössischen Konstantinopeler ONiIeX ohl L1LUI oten gemeint sSein DIie Stelle
1stT zugleic eın Hınwels darauf, da CS eine gotische Übersetzung auch
der Psalmen gegeben hat Die LLUTL bruchstückhafte Überlieferung der
gotischen hat davon nichts ewahrt

DIie Iür den gotischen Gottesdienst bereitgestellte Pauloskirche allerdings 1st
bald politischen Wırren ZU DpIier gefallen. Im Juli 400 ZO8 (Jalınas einen eil
seiNner Iruppen aus Konstantinopel ab egen die Zurückbleibenden kam CS
darau{f einer Volkserhebung, VOI der S1E bei der Gotenkirche uflucht
suchten. Oort wurden S1€e jedoch auf kaiserlichen Beiehl niedergemacht oder
kamen ıIn der 1ın Brand gesetiztien Kirche 83888 Leben”. Aus diesen Ereignissen
alst sıich aber nicht ohne wWelteres schließen, dals miıt der Niederbrennung der
Pauloskirche auch die Bemühungen des Chrysostomos eine orthodoxe
gotische Gemeinde ein nde geilunden hatten und s Iortan In Konstantinopel
keinen orthodoxen gotischen Gottesdienst mehr gegeben hat Es ware eın
Schluls Adus dem Schweigen der Quellen, der sich angesichts der düritigen
Quellenlage verbietet®. Der Volkszorn und der Tötungsbefeh des Kaisers
richteten sich 1L1UI die C1e des Gainas, Angehörige einer verhalsten
Besatzungstruppe.

Nach der VO  zn Theodoret mitgeteilten Überlieferung rekrutierte sich die
Konstantinopeler orthodoxe Gotengemeinde aus vormaligen Ariıanern
Gerhard Albert hat das allerdings In rage gestellt. Zumindest anfänglich
habe S1Ce ohl adQus rımgoten bestanden, die VO  — jeher nikänische Christen
SCWESCH seien?. Das jedoch einen unhaltbaren, aus der alteren Liıteratur
übernommenen Frühansatz des krimgotischen Christentums voraus*©. Fur
den Au{fbau der Gemeinde tutzte sich Chrysostomos au{f Geistliche, die
gotisch sprachen uner sicher selbst Otien Wahrscheinlich
auch sS1e gotisch-arianischer Herkuntft. Jedenfzfalls hielten S1Ce gotischen
Gottesdienst mıt gotischer Schriftlesung, und das annn 1L1UTE heißen, da sS1Ce
die anısche Kirchensprache un Bibelübersetzung verwendeten; denn CS
1st aum vorstellbar, dals die einzigartıge eistung as In einem anderen

Johannes Chrysostomos, Homilia Cum imperatrıx media HNOCGCTE, S 63,
467—472, hier Z

OKrates, Kirchengeschichte „26-—-29, ed. Günther Christian Hansen (GCS)
Berlin 1995, 320,16—24; S0OZOMENOS, Kirchengeschichte 111 4,16, ed Bidez/Hansen
356,1 ISS

Albert, Ofen wıe Anm 1) 176 hat diesen Schluls SCZORCH, immerhin ber miıt der
Einschränkung „wenigstens SOWeIlt 1es noch sichtbar ıst  r

Albert, -Oten wıe Anm 1 173{
Dazu siehe welıter untfen.

ZKG B Band 2006/2-—-3
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kirchlichen Umiffeld kurzzeıtig und ad HOC wiederholt werden konnte Der

ergang VO  . der arianischen ın die nikänisch-orthodoxe Kirche War

fließend, zumal C555 1mMm praktischen kirc  iCchen Leben sicher keine spürbaren
Unterschiede gab mıiı1t der Ausnahme einer unterschiedlichen Fassung der

gottesdienslichen Doxologie. Wechselseıitige Animositaten au{if der Ebene der

gemeindlichen asıs Erscheinungen einer VO  a de jeweiligen Führung
gesteuerten 1gen- und Fremdgruppendifferenzlierung, nicht aber eıne olge
unterschiedlicher religiOÖser Einstellungen. Die dogmatischen Abgrenzunge

die Angelegenheit einer schmalen geistlichen Führungsschicht. uch
die VO Konzil VO  - Konstantinopel VO  o 381 für die uiInahm VO  5 Arıanern
In die nikänisch-orthodoxe Kirche geforderte schriftliche Distanzlerung VO

alschen Lehren‘ zielt auf eine Führungsschicht. Auf derene des schlichten
Kirchenvolks Wal s1€e nicht praktizierbar.

Im Westen urteilte allerdings eiwa üni{zig Jahre spater Salvian VO  —

Marseille abschätzıg ber die gotische Er verweilst darauf, da[ls s1€E aus

einem In seinen Augen irrgläubigen Umifeld stammt Daher unterstellte CIh; dals
s1€e die biblische Botschait verfälscht!“. DDas ist ein reines Vorurteil. Belegen
konnte Salvian seıne Unterstellung alleiın schon arum nicht, weil keinen

Zugang ZAFE gotlschen Übersetzung hatte Versuche, tatsächliche arianische
Tendenzen ın der Ulfilabibel auizuzeigen, blieben der modernen prach-
wissenschaft vorbehalten, un sS1e können als gescheitert gelten *. Johannes
Chrysostomo teilte offensichtlich solche Vorurteile nicht Ihm g1ing 6S nicht

abstrakte Theorie, sondern pastorales Handeln Fiınen Zugang er

gotischen Bibeltext hatte auch nicht, doch E hatte sprachkundige Berater.

Z gehörten nicht 1Ur die Geistlichen der Konstantinopeler Gotenge-
meinde, sondern auch die gotischen Mönche des Promotusklosters, einer
monastischen Niederlassung auf dem Besitz des 391 gefallenen theodosianı-
schen Heermeisters Flavıus TO ach dessen Frau ar konnte

Chrysostomos diese Mönche auch MAaposeLC nennen*. S1e standen auch ach
seinem UuUrz In seiner Verbannung oya ihm un: hatten aIiur
Repressalien ertragen ‘ ”. Woher s1€e sich rekrutierten, 1st unbekannt.
och auch sS1€E könnten wenigstens ZUuU eil firüher Arlıaner gEWESCIL se1In.

ach der Verbannung des Chrysostomos In die Provınz Armenla ecunda
Juni 404) erschien 1ın Konstantinopel aus einem Gotien (To7t010)
kimmerischen OSPOTOS, der Stralße VOoO  g Kertsch, eın Diakon mıiıt dem

gotischen amen OduhNnarı (MoS0vAp10G) Sein Weg führte in zunächst
den Promotus-Mönchen. Er berichtete, dals der Bischof Unila OQbv1Aac), den

ı1 Konzil VO Konstantinopel S £3 ed ose Wohlmuth, Conciliorum
oecumen1corum decreta E Paderborn 1998,

Salvlian VO  - Marseille, De gubernatione Del I1 5—9, ed. Georges Lagarrıgue S
220), Parıs 1975,

Dazu Schäferdiek, Der vermeintliche Arlianısmus der Ulfila-Bibel Zum

Umgang mıit einem Stereotyp, in: ZAC 6, 2002, 320-—-329; erweıterte Fassung 1n Gotica
Miınora I hg Christian Petersen, Aschaffenburg 2006 ohne Bandpaginierung).

Johannes Chrysostomos, Briefe Olympilas AA 14,5 der Maurinerzäh-
lung), ed Anne-Marıe Malingrey (S k4 Parıs 1947, 151

Johannes Chrysostomos, ED 207 igne 52; 7261
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Chrysostomos unläangst eweiht un In dieses Gotien entsandt hatte, ach

erfolgreichem Wirken verstorben se1l Zugleic überbrachte PF ein Schreiben
des Gotenherrschers PNE otisch reiks, soviel WI1e€e Stammes{Türst) mıt der€
einen Nachfolger Iur den Verstorbenen entsenden‘®. DIie Mönche hielten
den oten zurück und unterrichteten Chrysostomos VO  . seiner 1SS10N Der
wollte jeden Preis eine Einschaltung seiner Gegner und die Entsendung
eines ungeeigneten Kandidaten vermeiden. Daher legte e seinen Anhängern
ıIn Konstantinopel eine Hinhaltetaktik ahe Außerdem schlug CI VOTL,

Moduhari sSo.  e wWEenNn möglich, ihm kommen ‘‘ Über die weıtere
Entwicklung un den Ausgang der Angelegenheit ist leider nichts bekannt

DIıie Nachricht VO der Entsendung des Bischoi{is Unila ach Gotien
kimmerischen oS ist das Zeugn1s für krimgotisches Christentum
In der alteren Literatur 1sSt allerdings zume1lst schon der au{ dem Konzil VO

Nikala unterzeichnende Bischoi{is Theophilos VO.  — Gotien (OEO00HLA0OC FotO1ac)18
den Krimgoten zugeordnet worden, doch ohne zureichende Begründung.
Dessen Wirkungsfel Wal vielmehr sicher die chrıstlıche 1aspora 1m

terwingischen Gotien der konstantinischen Zeit zwischen ONaU, Alt und

Dnjestr Zwar hat der Kirchenhistoriker Philostorg10s behauptet, der ohl
geweihte E1 der Bischo{i IUr die Christen In diesem Gebilet
gewesen”. 1ese Behauptung gehört jedoch nicht der VO  a Philostorg1os
mitgeteilten Überlieferung ber Ulfilas Bischoifsweihe, sondern einer
redaktionellen Überleitung zwischen Zzwel Überlieferungseinheiten. S1e 1St
emnach 198088 eın Urteil Oder vielmehr Fehlurteil des Historikers, der VO  —

Theophilos nichts wulste Gegen dessen Lokalisierung aul der Kriım pricht
zudem der archäologische Befund Die krimgotische jedlung sowochl 1mMm
Suden der Halbinsel, 1m Krimgebirge un! seinem Nordrand, als auch aui
der Halbinsel Kertsch un! ebenso die gotische Prasenz aut der Halbinselam
1st archäologisch gut belegt Als frühestes aTır wird aIiur zumeist die Zeit
ach dem Hunneneinbruch 375) NgENOMINECI. Hs giDt aber auch einzelne
Funde, die gelegentlich als Indiz für einen Nsatz die Mitte dies vierten
Jahrhunderts gedeutet werden*®?. Fur eın kirchlich organisiertes krimgotl-
sches Christentum bere1lts 1mM iIruhen vierten ahrhundert fehlen emnach die
Voraussetzungen. Chrysostomos hat mı1t Unila nicht einen Bischoi für eine
schon Jängst bestehende Kirche este € hat vielmehr einen Bischo{i ZUr

Johannes Chrysostomos, rneie Olympıas E ED 145 der Maurinerzäh-
Jung), ed. Malingrey IS

Johannes Chrysostomos, Brieife ymplas FE ED 14,5 der Maurinerzäh-
Jung), ed Malingrey 151; Ep 206 den Diakon Theodulos, 52 726 ED 207 die

gotischen önche auf der Besitzung des Promotus, 52 7261.
Patrum Nicaenorum nomıina ed Heinrich Gelzer/Heinrich Hilgenfeld/Otto untz,,

Leipzig 1898; Neudruck mıt einem achwor' VO.  y Christoph Markschies, Stuttgart/
Leipzig 1995, LXIV.

Philostorg10s, Kirchengeschichte 11 z ed. Joseph Bidez/Friedhelm Winkelmann
(GES) Berlin 1972, 17,17—-19

lonıta, Krıimgoten S Archäologisches, 1n Reallexikon der germanischen
Altertumskunde“ 1 2001, 375377

ZKG D Band 2006/2-3



2923Johannes hrysostomos un die ulfilanische Kirchensprache

kirchlichen Organisation einer jJjJungen Kirche In einer gotischen Volksgruppe
kimmerischen OS entsandt. HBr ahm damıt die dem VOI1

Konstantinopel obliegende Sorge für „die Kirchen Gottes bel den Barbaren-
völkern  M wahr“‘.

ESs Wal eın Gote, den mıt dieser Au{igabe etraute; denn Unila ist eın
erVOoLr stand aIiur In den Geistlichen dergotischer Name Eın Personalres

Konstantinopeler gotischen Gemeinde un! den önchen des TO  S-

Osters ZULC Verfügung Hs ist sehr gut denkbar, dafs Unila diesen Mönchen

ehörte. Das würde auch erklären, das Promaotuskloster Tur seinen
Diakon Moduharı die Anlauf{stelle bel seiner Konstantinopeler 1SS10N WAal.

Unverkennbar ist die Parallele ZALE Einrichtung der Konstantinopeler oten-

gemeinde, die otisch sprechenden Geistlichen anvertraut wurde Wie ihr
bar auch der jungen Gotenkirche kimmer1-wollte Chrysostomos en

schen OSP iıne nationale Identitat geben annn er damıt
rechnen, dafs Unila in seın bischöfliches Wirkungs{feld die ıIn Konstantinopel
bereıits in Dıenst geNOMUNECIL ulfilanische Kirchensprache mi1t ihrer un

548/49 sandten oten auf der HalbinselLiturgle vermittelt hat. Im Jahr
am die Tetraxıten genannt wurden, eine Gesandtschaft den Ho{
Justinlians un! aten, ihnen einen Nachfolger für ihren verstorbenen Bischof{f

bestellen Was dann auch geschah““. Vermutlich besteht eın gradliniger
geschichtlicher Zusammenhang zwischen der Kirche dieser tetraxitischen
oten un den gotischen Christen kimmerischen (8)}  / mıit deren
kirchlicher Organisatıon Unila beauftragt War Der Historiker Prokop bemerkt

die Tetraxıtenenselbst nicht gewulst, ob sS1€E eiwa iruüuher Arlıanerallerdings,
gEWESCH seıen w1e€e die anderen gotische Völker aAuch: Er steht mıiıt dieser

Überlegung dem Eindruck der se1ıt dem uniten Jahrhundert ublıchen
Gleichsetzung VO  H gotischem und arianischem Christentum och diese

Gleichung Wal eben schon se1ıt den Tagen VOIl Johannes Chrysostomos nicht
ausnahmslos gültig.

Diese Beobachtung könnte eın Licht auft eine sehr jel spatere
Nachricht werlen. In karolingischer Zeıt notlert Walahrfrid Strabo (808/9—-849,
se1ıt 838 Abt der Reichenau), e1Ns seien ote 1m römischen Dienst, „WCNN

auch nicht au{tf dem rechten Wege“”,  M TAT christlichen Glauben geführt worden.
Auchenach dem Zeugni1s der Geschichtsschreiber Gelehrte dieses Volkes
die Heilige chriit In ihre Sprache übersetzt Zeugnisse dieser Übersetzung
selen gelegentlich och finden“?. Er selbst habe zudem „dUu> einem Bericht
vertrauenswürdiger Brüder erfahren, dafß bel einigen skythischen Völkern,
insbesondere bel den Leuten VOIL OMl (Constanta, Rumänien), DISs Jetz der
Gottesdienst in dieser Sprache gehalten wird.““*

21 Konzil VO  — Konstantinopel 381) 2 ed Wohlmuth Z ZUTLC Interpretation
des Konzils VOo  5 Chalkedon (451), ed. Wohlmuth 100

Prokop Vo  } Kaisarela, Gotenkrieg 491 ed. Jakob HaurYy Gerhard Wirth IL,
München 2001, 501,26-502,1.8—20.

23 Walahfrid Strabo, De eXOTrdils el increment1ls quarundam 1n observationibus
2001,ecclesiasticis F ed Viktor Krause, Lee 2 Hannover 1897

48 1,30—38
Ebd., 481,38—40
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Demnach en schon ein1ıge Zeıt VOTLT dem AaUs$s politischen Gründen
ergebnislosen bulgarischen Missionsversuch des Bischof{s Ermenrich VO  _

Passau (867) ostfiränkische Mönche die Dobrudscha 1ım sten des Bulgarıi-
schen Reiches berelist. Dabe!Il stießen S1Ee aul die gotische Liturgiesprache, die
Walahfirid als AHISCLIG; die deutsche Sprache“ bezeichnet“?. jese Liturglie
e  1mıt der Schriftlesung auch den e DrauC. VON Teilen der Ul£filabibel eın
un: eriordert Priester, die wenigstens eine lementare chulung 1mM mgang
mıt der gotischen Schriftsprache hatten. Dıie O11Z Walahrfrids zeigt, dals In
der Dobrudscha och In der ersten Hälifite des neunten Jahrhunderts
Bevölkerungselemente gotischer Herkunfit gab, die kulturell nicht völlig
VO  — ihrer mgebung assimiliert Auf den ersten äC. INa diese spate
Spur der ulfilanischen Kirchensprache zugleic als spate Spur des anderwärts
Jängst erloschenen gotischen arianischen Christentums erscheinen. Walahrfrid
macht aber nicht die geringste Andeutung, dals seine Gewährsleute die
„deutsche“ Liturgle und inhre Tradenten als häretisch eingeschätzt en S1e
könnten auch 1ın Kontinultät den Nsatzen eines nationalgotischen
orthodoxen Christentums stehen, die sich Chrysostomos bemüht hat
SC  1e  IC 16t ber die relig1ösen Verhältnisse der zahlreichen gotischen
Familien- un Siedlerverbände, die CS In der thrakischen Dioikesis auch ach
dem zug der Westgoten arıchs 395 und neben den ulfilanischen
sog|  ten Kleingoten gegeben en muß“®, nichts bekannt Viele VO  -

ihnen werden arianisch BEWESCHL seın ufällig ist aber auch der Fall eines
übertrittswilligen heidnischen Verbandes VO  — „Skythen“ (Goten) überliefert,
der nicht den Kontakt E: gotischen arianischen Christentum, sondern ZUur

orthodoxen Kirche der Kaiserstadt esucht hat“
nde des Jahrhunderts behauptete der schwedische elenrte Olo{

Rudbeck (1630-1702), habe Nachrichten, dafs ıIn manchen TIieN der
alache1ı och seiner Zeit „UuRHSCIE gotische Sprache und Ulfilas
Runenbuchstaben“ verwendet würden“® Das allerdings wird allgemein
angezweilelt. Möglicherweise wollten se1ine Gewährsmanner eın nament-
ich nicht enannter offizieller Gesandter aus der alache1ı SOWI1E Johann
dus$s Papa (Komıitat Veszprem, Ungarn) und Michael Pillarich aus Te  urg
(Bratislava, owakei) 11UI dem zeitgenÖössischen schwedischen Gotizısmus
entgegenkommen.

Ebd DF NOSITrUM, id est theotiscum, habuerint (SC. othi) /

Archäologische Fundkarte ZUTLX germanischen Prasenz 1ImM 5./6 bei Evgenla
GenCeva, Gotoskoto prisastvie Nove, ın Rosen eV (Hg  — Gotite starogermanskoto
kulturno-istoricesko prisäastvie bälgarskite zem], Sofla 2003, 63-—-68 hier 66;
schriftliche Zeugnisse bei erd Host, Spuren der oten 1mM sten, 1n Norsk Tidskrift
for Sprogvidenskap 251971 45—90, hiler 56f

Theodoret, Kirchengeschichte 31,1-—2, ed armentier/Scheidweiler
330,19—331,5 uch diese Anfrage hat Chrysostomos wohl TST In der Verbannung
erreicht, da N1IC selbst 1V wird, sondern den Bischof{f Leonti1os VO  — Ankyra ara,
Türkei) bittet, sich der aC anzunehmen.

lof Rudbeck, Atland er Manheim, 5 Uppsala 1698, 210 hier angeführt
nach Host, Spuren (wıe Anm 26), wart Goötiske sprak och Ulfvilae
Runebokstäfwer“.

ZKG LA Band 006/2-—-3
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Auıf f TImM SC die erfolgreiche Tätigkeit des aus Konstantinopel
entsandten Unila eine mögliche Ausgangsbasıs fü die Verbreitung des

gotischen Christentums den au{i der siidlichen Halbinsel ansässıgen
ote Nachrichten ber ihre Christianisierung giDt Cc5 allerdings nicht In den

scher Zeit“ Ihr V} DOTrYSchriftquelleneg s1€E erstmals 1n justinianı
genanntes entirum ist ohl identisch mı1t Theodoro (Ruinenstatte un

ehemalige öhlensiedlung aut dem Bergplateau Mangup-Kale eiwa km

stlich VO  - Sewastopol). Ihre Geschichte älßt sich, WE auch mıt grolßen
3 Dıe germanische Sprache der rımgoten istLücken, bis 1NsSs verfolgen

och 1mM sechzehnten Jahrhundert bezeug Theodoro WarlL zugleich ein
keln liegen Das Bistum bildeteBischoi{ssitz, dessen Anfange jedoch 1mM dun

spater die erstmals in der des achten Jahrhundert erwähnte Eparchie
Gotthia?*.

860/61 reiste Konstantin-Kyrill 1mMm Auiftrag des Kailsers Michael 11L
SC führte ber das842-867) 1NSs Chasarenreich. Der Weg der esan

byzantinischeema AVerwaltungsbezirk) Cherson auf der siüdlichen Krım,
orte ach der slawischen onstantinvıtadem das krimgotische Gotien

stie ß Konstantın dort auft s*em Evangelium un einen PsaltCL, die In russischen
Buchstaben eschrieben waren ,  N un! CI and auch jemanden, der diese

Sprache beherrschte3 Der Bericht hat eın es MaIls Authentizität. DI1ie
hrscheinlich \40)  — Konstantıns Bruder ethod verfaltKonstantinvita 1st

oder zumindest entworlifen worden, der selbst der Gesandtschaft den
Chasaren beteiligt WAarlL. Zugleic aber werien die Angaben ber biblische exX

ın russischen Buchstaben erhebliche Verständnisiragen auf
1853 hat der tschechische Slawıist Pavel Jose{i afärik vorgeschlagen,

„russisch“ mıiıt otisch gleichzuszen  3 un! diese Gleichsetzung 1Sst 1ın der
den Rus ist ursprünglich die slawischeFolgezeit vielfach wiederholt WOT

Bezeichnung TÜr die Skandinavıler (Waräger die se1t eLIiwa 800 1mM aum VO

wird bel der Gleich-Wolchow un Dnjepr Fuls gefalst en Waräger,

Prokop VO Kaisarela. De aedifichs 1L TT Procoplus Caesariens1s, omnla

IV, ed. Jakob Haury/Gerhard Wirth, Leipz1g 964, 101,8-11
kel Gotthia“ 1n Dictionnaire d’histoire eiÜbersicht VOIl un!‘ Stiernon 1 Art

de geographie ecclesiastique 21 1986, 862-918, hier 880—-890 (Teil Gotthlia

aurıque de l’histoire)
he, 1n Heinrich Beck (Hg.) Germanische est-31 MacDonalds Stearns, Das Krimgotisc

und Trümmersprachen Pa Reallexikon der Germanischen Altertumskunde, Erganzungs-
5—-194band Berlin/New York 1989,
Übersicht un! Diskussion bel un! Stiernon 1m

Die Quellenlage 1st schwier1g;
Artikel Got (wie An  3 30), 862-918, hier 890—903 (Teil metropole
ecclesiastique)

hen Rom un! BYyZanz. Leben und Wirken der
ıifa des Konstantin-Kyrill ZWISC

Slavenapostel Kyrillos un! Methodios nach den Pannon1lshen Legenden und der

Klemensvita Bericht VO  — der Tau{ie Rußlands nach der Laurentiuschronik, übersetzt,
Slavische Geschichts-eingeleite erkläart VO  . Josef Bujnoch, Graz/Wien/Köln 1972 A

schreiber I) z
SO nach Buinoch ita des Konstantin-Kyrill, (wıe Anm 33) 197/

Eldärov, Otskata sleda35 Eıne haltlose Spekulation 1st der Vorschlag VO Svetloz
vizitkata gotite, 1 Milev (Hg.  — Gotite (wie Anı  3 26) 2003, 384 1; hier 41 hier
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seIzUNg VO  — „russisch“ und otisch unterstellt, se]len auch aul der Krım
ansassıg geworden un hätten dort das gotische Christentum mıiıt seiner
Kirchensprache übernommen?”?. Dieser Annahme steht der Vorschlag g -
genüber, AI russischen Buchstaben“ (rusbskymi pismenYy als Verschreibung
anzusehen und dessen surbskymi piIsmenY (n syrischen Buchstaben)
lesen?®. OD miıt dieser Konjektur tatsac  IC das Rätsel der Bibeltexte Al
russischen Buchstaben“ gelöst ISst, INas dahinstehen Immerhin aber hat sS1e
eine an 1mM ext DIie Gleichsetzung VO  . „russisch“ mi1t otisch 1st
dagegen 11UT eme willkürliche Behauptung auigrun einer ebenso willkür-
lichen Annahme. Aulßerdem hätte diesen Voraussetzungen eın nla
bestanden, VO „russischen“ biblischen Texten sprechen.

Im übrigen unterscheidet die Konstantınvıta selbst zwischen „russisch“ und
otisch. Siıe pricht nämlich anderer Stelle ausdrücklich VO  — Oten und
ihrer Kirchensprache. In der Auseinandersetzung mıiıt der westlichen TEN-
sprachendoktrin s1e eiINe Liste VOIN Voölkern auf die —jedenfalls ach ihrer
Meınung eme eigene Schriftsprache en und diese als Kirchensprache
verwenden, und darunter werden auch die oten genannt?”. Das könnte eine
gelehrte Reminiszenz die längst verschwundenen Otfen des Mittel-
IMNEETTaUMNSs seıin. och weılt eher beansprucht die Auifzählung, In der aktuellen
Diskussion der Sprachenirage den zeitgenÖssischen Zustand des neUNIeN
Jahrhunderts beschreiben S1e umifalst1auch den Schwarzmeerraum.
In diesen Rahmen ügen sich die oten der sudlichen Krım Weıt weniger
kommen die VO  - Walahirid Strabo für die Dobrudscha bezeugten enutzer der
gotischen Liturgiesprache In Betracht. Das Bulgarenreich gehörte nicht A
Wirkungsfel und Erfahrungsbereich der beiden Slawenapostel, doch S1€E
en sich persönlich eın Bild VO  — den Verhältnissen 1mM Thema Cherson
machen können, un dort estand auch die Eparchie Gotthia. Unabhängig
VOIN der rage der „russischen“ Bibeltexte egegnet In der Völkerliste der
Konstantinvita mıt ein1ıger Wahrscheinlichkeit och einmal eine Spur der
gotischen Liturgle- und Bibelsprache, un: ZWar eine Spur ihrer VO  — Johannes
Chrysostomos eröffneten orthodoxen Wirkungsgeschichte. Ihr Weg mu[ß Der
den VO  — Chrysostomos entsandten Bischo{i Unila und die christlichen oten

kimmerischen OSDOTOS den Otfen 1mM Süden der Krım geführt en
HKr alßt sich aber nicht mehr nachzeichnen.

nach einer IS Typoskript verbreiteten deutschen Kurzfassung), Rus se1 ıne alte
Bezeichnung für die oten. Zum Namen Rus Schramm, Rus un! Rufßland I
1In: Reallexikon der germanischen Altertumskunde 25 2003) 6091

Dieter erhar' otfen, Slaven der yrer 1mM en Cherson, 1n eitrage 1E

Namen{forschung 4, 1952, 78—-88
Bujnoch, ata des Konstantin-Kyrill 1 (wıe Anm 35),
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„Not, Angst und Peın“‘“
( Zu  3 Begrili dern ıIn protestantischen

Kirchenliedern des spaten und
des firühen Jahrhunderts

Von Hartmut Lehmann

In der ersten wWI1e In der neubearbeiteten, VOT kurzem publizierten zweıiten

Auflage des Grimmschen Wörterbuchs werden viele Belege TÜr das VOrT-
kommen des Begrilis „Angst 1mM Deutschen angeführt.‘ Die Verlasser dieser
Artikel weılsen Einzelbelege für die Verwendung des Ausdrucks „Angst VO

neunten ahrhundert bis ZUr Gegenwart ach Sie en offensichtlich
großen Wert darauf gelegt, aus jedem Jahrhundert einschlägige Nachweise
präsentleren. Außerdem erwähnen s1€E alle möglichen Wortkombinationen, In
denen die Begriffe „Angst oder Ca  „angst vorkommen Durch diese Oorge-
hensweise elingt CS ihnen ZWOAaTrL, ihr fundiertes Wissen Tror „Angst  x
auszubreiten; S1€e können jedoch nicht verdeutlichen, obD der Begrilf „Angst  44 In
bestimmten Zeitperioden besonders äufig verwendet wurde. amı 1st C5 auf
der asılıs dieser Wörterbücher nicht möglich, aus der Verwendung des Begriffs
„Angst  a mentalitätsgeschichtliche Rückschlüsse eiwa ıIn der e1Ise ziehen,
dass eıne Verbindung zwischen der Häufigkeit der Verwendung des BegrilIs
und der möglichen Verbreitung VOINl Angstgefühlen beziehungsweise VO

Angstbewusstsein hergeste wird.
Aus den Belegen Z Begrilf „Angst 1ın den beiden usgaben des

Grimmschen Wörterbuchs können WIr lerner ersehen, dass sich die Autoren
dieser Artikel nicht mıiıt Gesangbuchliedern als einer Quelle für den eDTrauCc
VO  — bestimmten Ortern un: Redewendungen beschäftigt en atten sS1e
das waren sS1€ in den 1Im ausgehenden und 1mM frühen
Jahrhundert entstandenen evangelischen Kirchenliedern auft eine
VONn einschlägigen Belegen gestoßen. enn der Begriff „Angst“ omMm 1n
den Kirchenliedern dieser Zeıt äufig VOTVL, dass INa in fast als eine AYT

mentalitätsgeschichtliches Leitmotiv bezeichnen könnte Besonders nteres-
Ssant 1st auch die in mehreren Kirchenliedern jener Epoche verwendete

Deutsches Wörterbuch Vo  . Jacob Grimm un! ilhelm GrTImMmM. 5 Leipzi1g 1854,
Deutsches Wörterbuch VO.  — aCco Grimm un! ilhelm Grimm. Neubearbeitung.

2,Stuttgart/Leipzig 1998, 999—1013
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Formulierung „Not, ngs un en und aufschlussreic. sind auch
zahlreiche weitere Formulierungen, iın denen der Begrili „Angst  4 In el-
schiedlichen Kombinationen miıt anderen Begriffen vorkommt.

Beginnen WIT mıt Nicolaus Selnecker 592) In seinem ied bDer den
Psalm en WIT olgende Strophe“:

MIr au er und NOT,
1U hinweg meın Sund und todt,
Der Teuffel und der Hellen band
wirt als MIr SpOT un! schand

Vom gleichen ufOr hören WITr In einem Lied ber den 1492 Psalm diese
Strophe”:

Fur mich aQus$s noten, und pein
VOIN den die mMI1r waltig se1n,
Das ich dir ancCcK, lang ich leD
un: dir dein ehr und amen geb

Von Selnecker stammıt auch „Ein Lied VO elen der Menschen“. Hıer 1st die
vlierte un: der eil der uniten Strophe für uls VO  - Interesse“:

ES 1st auch bÖöse Zeit,
voll noth, JjJammers un hertzenleid,
Das auch der klug I11US$S schweigen StUlL,
dieweil die Welt ebt wW1e s1€e ill

Wort ist worden eım schein,
drauff wird auch folgen plag un! pein298  Hartmut Lehmann  Formulierung „Not, Angst und Pein“, und aufschlussreich sind auch  zahlreiche weitere Formulierungen, in denen der Begriff „Angst“ in unter-  schiedlichen Kombinationen mit anderen Begriffen vorkommt.  Beginnen wir mit Nicolaus Selnecker (1530-1592). In seinem Lied über den  73. Psalm finden wir folgende Strophe*:  Hilff mir auß aller angst und not,  nun fellt hinweg mein Sünd und todt,  Der Teuffel und der Hellen band  wirt als an mir zu spot und schand.  Vom gleichen Autor hören wir in einem Lied über den 142. Psalm diese  Strophe‘:  Für mich aus nöten, angst und pein  von den die mir zu gwaltig sein,  Das ich dir danck, so lang ich leb,  und dir dein ehr und Namen geb.  Von Selnecker stammt auch „Ein Lied vom elend der Menschen“. Hier ist die  vierte und der erste Teil der fünften Strophe für uns von Interesse*:  Es ist auch sonst nu böse Zeit,  voll noth, jammers und hertzenleid,  Das auch der klug mus schweigen still,  dieweil die Welt lebt wie sie will.  Gotts Wort ist worden zu eim schein,  drauff wird auch folgen plag und pein ...  In Selneckers „Klag uber der Welt untrew, und Gebet“ habe ich diese Verse?  gefunden:  Hilff, das wir die zu jeder zeit  zu dienen willig sind bereit,  Ob wir gleich leiden hohn und spot,  creutz, angst, elend, jammer und noth.  Wenn du wirst kommen widerumb  und richten all in einer Summ:  Den frommen wirstu gnedig sein,  die andern werffen inn Hellisch pein.  ? Philipp Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied von der ältesten Zeit bis zu Anfang  des XVII. Jahrhunderts, Bd. 4, Leipzig 1874. Reprint Hildesheim 1990, 223.  > Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied Bd. 4 (wie Anm. 2), 241.  *+ Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied Bd. 4 (wie Anm. 2), 227.  > Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied Bd. 4 (wie Anm. 2  275.  © Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied Bd. 4 (wie Anm. 2), 492.  ;  ZKG 117. Band 2006/2-3In Selneckers „Klag ber der Welt untireWw, und Gebet“ habe ich diese Verse”

gefunden:
Hi das WITr die jeder zeıt

dienen willig sind bereit,
OD WITr gleich leiden hohn und SPOTL,
CreuftZz, elen Jammer un! oth

Wenn du WITS kommen widerumb
un richten all 1n einer Summ
Den TOMMEN wirstu gnedig se1n,
die andern werlien Innn eillsc pein

Philipp Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied VO  - der altesten Zeıt DIS Anfang
des A Jahrhunderts, 4, Leipzig 1874 Reprint Hildesheim 1990, Z

Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied (wıe Anm 2) 24 |
Wackernagel, Das eutsche Kirchenlied (wıe Anm D
Wackernagel, Das eutsche Kirchenlied (wie Anm R
Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied Anm 492
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In Johannes eonNns (1 530-1 597) jed „beim Begräbnis singen“ hören wir®:
Was 1st ze1t weil WITr leben?
eın jmmer treıtt Mensch, bedenck 5 eben,
ng Noth, elendt, eitel übsal,
mi1t wahrheit nichts denn eın Jammerthal.

Von Johannes Leon stammı(% auch „Ein GeDbDet dem newgeborenen Christ-
Kindlein“. Diıesem widmet (3 diese Verse’:

Jesulein, liebstes Brüderlein,
meın schatz, meın Freud bistu allein
eın nNngs und Noth, dein bitter todt
kom mM1r Irost innn Sterbens Noth

Noch einmal se1 Johannes eon zıitiert mıt dem ied „Ich hab meln sach ott

heimgestellt“®:
ES ist allhie eın jammerthal,

nNOT un rübsal überal,
Des eıbens 1st eine kleine zeıt,
vol mühseligkeit299  ‚Not, Angst und Pein‘  In Johannes Leons (1530-1597) Lied „beim Begräbnis zu singen“ hören wir®:  Was ist unser zeit weil wir leben?  ein jmmer streitt: Mensch, bedenck es eben,  Angst, Noth, elendt, eitel Trübsal,  mit wahrheit nichts denn ein Jammerthal.  vVon Johannes Leon stammt auch „Ein Gebet zu dem newgeborenen Christ-  Kindlein“. Diesem widmet er diese Verse’:  Jesulein, liebstes Brüderlein,  mein schatz, mein Freud bistu allein.  Dein Angst und Noth, dein bitter todt  kom mir zu Trost inn Sterbens Noth.  Noch einmal sei Johannes Leon zitiert mit dem Lied „Ich hab mein sach Gott  heimgestellt“®:  Es ist allhie ein jammerthal,  angst, not und trübsal überal,  Des bleibens ist eine kleine zeit,  vol mühseligkeit ...  Ein weiteres Beispiel entnehme ich einem Lied von Benedict Thaurer”:  Die angst ist gros im hertzen mein,  für mich auf meinen nöten  die mich tödten  ohn unterlass mit pein  durch list und Teuffels wüten.  In einem „Bit Lied zu Gott“ von Salomon Neuwer heißt es!9:  Sol ich auff dieser erden sein  in solcher trübsal, angst und peyn,  in sorg und großem leiden,  So tröst mich, Herr, mit deinem Wort,  laß mich nit von dir scheiden.  Bartholomäus Ringwald (1530-1599) verdichtete den 130. Psalm mit diesen  Worten!!:  Aus schwerer angst und tieffer not  die mich jtzt hat umbfangen  Schrey ich zu dir, du fromer Gott,  und möcht gar gern erlangen  In meiner pein  die hülffe dein ...  7 Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied Bd. 4 (wie Anm. 2), 501.  ® Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied Bd. 4 (wie Anm. 2), 519.  ? Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied Bd. 4 (wie Anm. 2), 548.  10 Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied Bd. 4 (wie Anm. 2), 585.  11 Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied Bd. 4 (wie Anm. 2), 933.Eın weiteres Beispiel entnehme ich einem Lied VOIl Benedict Thaurer?:
Die 1st gro> 1 hertzen me1l1n,
für mich auf meınen noten
die mich tödten
oh unterlass miı1t pein
VIC list und euliels wuten

In einem „Bıt Lied ‚Ott“ VO  — Salomon euwer €1 es
Sol ich aulif dieser erden se1in
ın olcher trübsal, un DEYN,
1ın SOIg und großem leiden,
SO TOS mich, Herr, mi1t deinem Wort,
laß mich nıt VO  - dir scheiden.

Bartholomaäus Ringwa(599) verdichtete den 130 Psalm m1t diesen
Worten‘

Aus schwerer und jelfer nOoT
die mich jtzt hat umbfange
Schreyv ich dir, du Iiromer Gott,
un möcht gar gEII erlangen
In meılıner pein
die hülffe dein299  ‚Not, Angst und Pein‘  In Johannes Leons (1530-1597) Lied „beim Begräbnis zu singen“ hören wir®:  Was ist unser zeit weil wir leben?  ein jmmer streitt: Mensch, bedenck es eben,  Angst, Noth, elendt, eitel Trübsal,  mit wahrheit nichts denn ein Jammerthal.  vVon Johannes Leon stammt auch „Ein Gebet zu dem newgeborenen Christ-  Kindlein“. Diesem widmet er diese Verse’:  Jesulein, liebstes Brüderlein,  mein schatz, mein Freud bistu allein.  Dein Angst und Noth, dein bitter todt  kom mir zu Trost inn Sterbens Noth.  Noch einmal sei Johannes Leon zitiert mit dem Lied „Ich hab mein sach Gott  heimgestellt“®:  Es ist allhie ein jammerthal,  angst, not und trübsal überal,  Des bleibens ist eine kleine zeit,  vol mühseligkeit ...  Ein weiteres Beispiel entnehme ich einem Lied von Benedict Thaurer”:  Die angst ist gros im hertzen mein,  für mich auf meinen nöten  die mich tödten  ohn unterlass mit pein  durch list und Teuffels wüten.  In einem „Bit Lied zu Gott“ von Salomon Neuwer heißt es!9:  Sol ich auff dieser erden sein  in solcher trübsal, angst und peyn,  in sorg und großem leiden,  So tröst mich, Herr, mit deinem Wort,  laß mich nit von dir scheiden.  Bartholomäus Ringwald (1530-1599) verdichtete den 130. Psalm mit diesen  Worten!!:  Aus schwerer angst und tieffer not  die mich jtzt hat umbfangen  Schrey ich zu dir, du fromer Gott,  und möcht gar gern erlangen  In meiner pein  die hülffe dein ...  7 Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied Bd. 4 (wie Anm. 2), 501.  ® Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied Bd. 4 (wie Anm. 2), 519.  ? Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied Bd. 4 (wie Anm. 2), 548.  10 Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied Bd. 4 (wie Anm. 2), 585.  11 Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied Bd. 4 (wie Anm. 2), 933.Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied (wie Anm 2Y% 501

Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied An:  } 4); 519

Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied Anm 548

Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied (wie Anm 2) 5537
11 Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied (wıe An  3 23 90933



300 Hartmut Lehmann

Zum Allerheiligentag verlalßte Ringwa. folgende Verse*®:
Zu diesem auch eın Christ
bils weil mıiıt Greutz beladen 1St,
Hat manch betrübnis, und pein
außwendig un 1mM Hertzen seın
och olches fein gedültig
und seinen auf{i Christum egt

Alle diese Belege tammen Adus den Jahren 1554 bIis 1584 also AUS$ der
Generation unmittelbar ach Luthers Tod In den folgenden zwel
Jahrzehnten, den Jahren bis 1603, wird die erlı1e der Belege och dichter.
Deshalb annn 1ler L1LL1UI eine kleine Auswahl gegeben werden. Beginnen WITr
mit ZWEe1 Stücken aus Liedern VO  m Gregorilus Sunderreiter**:

Delß jederman sich rosten soll
defß hertz ist un! kummer Vvol,
Deß gwissen hat kein rast un: rhu,
die sund ( Sspat und firu300  Hartmut Lehmann  Zum Allerheiligentag verfaßte Ringwald folgende Verse*:  Zu diesem auch ein warer Christ  biß weil mit Creutz beladen ist,  Hat manch betrübnis, angst und pein  außwendig unn im Hertzen sein:  Doch solches fein gedültig tregt  und seinen trost auff Christum legt.  Alle diese Belege stammen aus den Jahren 1554 bis 1584, also aus der  Generation unmittelbar nach Luthers Tod.'* In den folgenden zwei  Jahrzehnten, den Jahren bis 1603, wird die Serie der Belege noch dichter.  Deshalb kann hier nur eine kleine Auswahl gegeben werden. Beginnen wir  mit zwei Stücken aus Liedern von Gregorius Sunderreiter'*:  Deß jederman sich trösten soll  deß hertz ist angst und kummer vol,  Deß gwissen hat kein rast und rhu,  die sünd naget es spat und fru ...  Die alte Schlang, die sünd und todt,  die Höll, all jaammer, angst und not,  Hat uberwunden Jesus Christ,  der heüt vom todt erstanden ist.  In der 10. und 11. Strophe von Martin Mollers (1547-1606) Lied „Schone  Betrachtung des zukünfftigen letzten Tages und Jüngsten Gerichts“ hören  .  WIr  15:  Dein Tod, dein angst und schwere pein,  die du für mich trugest allein,  laß an mir nicht verlohren sein.  Ich bitt, ich schrey! O GOTT, mein Herr,  hilff, das ich mich zu dir beker,  ehe denn der schnelle Tod kömpt her!  12 Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied Bd. 4 (wie Anm. 2), 971.  13 Weitere Belege aus der Epoche 1554 bis 1584 bei Wackernagel, Das deutsche  Kirchenlied Bd. 4 (wie Anm. 2), 4,6 (Paulus Eber); 28, 33, 35, 73 (Valentin Triller von  Gora); 95, 97, 99f. (Joachim Hornung); 167 (Benedict Gletting); 460 (Georg Vetter); 527  (Magdalena Beke); 559, 565 (Sigismund Schwab); 578f., 581 (Michael Vogel); 588  (Wolff von Reibisch); 605f. (Petrus Ketzman); 649, 666, 681, 684f. (Ludewig Helmbold);  699 (Niclas von Klemzen); 708 (Maria Cleophe Gräfin zu Sultz); 756, 763 (Herman  Wepse); 788f. (Martin Schalling); 796 (Matthias Bewrer) sowie zahlreiche weitere  Stellen in Liedern von den im Text zitierten Autoren.  14 philipp Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied von der älteren Zeit bis zu Anfang  des XVI. Jahrhunderts, Bd. 5, Leipzig 1877, Reprint Hildesheim 1990, 20 und 23.  15 Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied Bd. 5 (wie Anm. 14), 55.  ZKG 117, Band 2006/2-3Dıie alte chlang, die sund un! todt,
die HOoll all Jammer, un: NOT,
Hat uberwunden EeSUS CHIST,
der eut VO todt erstanden 1st

In der un K Strophe VO  - Martın Mollers (1547-1606) Lied „Schöne
Betrachtung des zukünifitigen etzten age und ungsten Gerichts“ hören
WITL

eın Tod, dein un schwere pein,
die du TÜr mich trugest allein,
lafls MI1r nicht verlohren S21n

Ich bitt, ich chrey! GO meın HEeIT,;
das ich mich dir eKeFr,

ehe denn der schnelle Tod ömp her!

Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied (wıe Anm 2) 9/1
eıtere Belege aus der Epoche 1554 bis 1584 bei Wackernagel, Das deutsche

Kirchenlied (wie Anm 2} 4,6 Paulus Eber 25, &3, 3, F3 (Valentin iller VO:  —

OTra); 95, 97, 99f (Joachim Hornung); 167 (Benedict etting); 460 (GeE Vetter); N
(Magdalena Beke); 559, 565 (Sigismund Schwab); 5781., >8 1 Michael Vogel); 588

VO  - Reibisch); 6051 Petrus Ketzman); 649, 666, 681, 6841 (Ludewig Helmbold)
699 Niclas VO Klemzen); 708 (Marla Cleophe Gräfin ultz); 136 763 Herman
€epSEe); 7881 Martin Schalling); 796 Matthias Bewrer) sSOWwWle zahlreiche weltere
Stellen In Liedern VO  - den 1mM Text zıtlerten Autoren

Philipp Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied VOI der alteren Zeit DIis ang
des NT: ahrhunderts, 3 Le1ipzig 1877 Reprint Hildesheim 1990, un

Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied (wie Anm 14), 55

ZKG 117. Band 2006/2-—3
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Bartholomaus roölich (1580—-1590 Pfarrer ın Perleburg) verfaßte „Ein
Christlich Lied In todtes nöhten  “ Ort el es  16

Eın W ürmlein bin ich arın und klein,
mıiıt todes oth umgeben;
eın WEeIlS ich In Marck und eın
1mM sterben un! 1mM er
enn das du selbst, Her Jesu ZISE;
eın W ürmlein worden bist
ach Gott, erhör meın Klagen!

SO la mich nicht ıIn dieser oth
umbkommen un!/
Spring mMI1r u irewer Gott,
meın du TL tragen‚Not, Angst und Pein‘  301  Bartholomäus Frölich (1580-1590 Pfarrer in Perleburg) verfaßte „Bin  Christlich Lied in todtes nöhten“. Dort heißt es!®;  Ein Würmlein bin ich arm und klein,  mit todes noth umgeben;  Kein trost weis ich in Marck und Bein  im sterben und im leben;  Denn das du selbst, Herr, Jesu Christ,  ein armes Würmlein worden bist:  ach Gott, erhör mein Klagen!  So laß mich nicht in dieser noth  umbkommen und verzagen,  Spring mir zu hülff, o trewer Gott,  mein angst hilff du mir tragen ...  In Martin Bindemans Lied „Von gedult im Creutz“ finden wir folgende Zeile z  Angst, noth, trübsall und pein ...  Martin Behm (1557-1622) verfaßte „Ein täglich Gebet, wider die drey Plagen,  Krieg, Thewrung, Pestilentz, und andern Jammer“. Die dritte Strophe dieses  Lieds lautet!®:  Die Pestilentz hat nicht geseumt,  viel tausent Menschen auffgereumt,  Ohn was für Creutz, Pein, Angst und Schmertz  gefület hat manch frommes Hertz.  Bernhart Heubolts Lied „Trost, auff einen Namen gerichtet“, enthält auch eine  einschlägige Strophe*?:  Hie ist nichts dann nur Jammerthal,  lauter angst, not und vil trübsal...  In den Liedern von Thomas Hartman (1548-1609) werden die Themen Not,  Angst und Pein immer wieder behandelt. Hier eine Strophe aus dem Lied „In  hoher Bedrengung“*°:  Ich wil dir dancken, HERR, mein Gott,  der du mich führst aus Angst und Noth  Und tröstest mich in aller Pein,  denn dir gebührt die Ehr allein.  —  14),  101  —  Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied Bd. 5 (wie Anm.  187  —-  Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied Bd. 5 (wie Anm.  14),  Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied Bd. 5 (wie Anm,  14),  199  s  Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied Bd. 5 (wie Anm.  14),  281  N  14) 321  Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied Bd. 5 (wie Anm.In Martin Bindemans Lied „Von gedult 1Im Creutz enWITr folgende ZeileL
Angst, noth, TUDSa und pein‚Not, Angst und Pein‘  301  Bartholomäus Frölich (1580-1590 Pfarrer in Perleburg) verfaßte „Bin  Christlich Lied in todtes nöhten“. Dort heißt es!®;  Ein Würmlein bin ich arm und klein,  mit todes noth umgeben;  Kein trost weis ich in Marck und Bein  im sterben und im leben;  Denn das du selbst, Herr, Jesu Christ,  ein armes Würmlein worden bist:  ach Gott, erhör mein Klagen!  So laß mich nicht in dieser noth  umbkommen und verzagen,  Spring mir zu hülff, o trewer Gott,  mein angst hilff du mir tragen ...  In Martin Bindemans Lied „Von gedult im Creutz“ finden wir folgende Zeile z  Angst, noth, trübsall und pein ...  Martin Behm (1557-1622) verfaßte „Ein täglich Gebet, wider die drey Plagen,  Krieg, Thewrung, Pestilentz, und andern Jammer“. Die dritte Strophe dieses  Lieds lautet!®:  Die Pestilentz hat nicht geseumt,  viel tausent Menschen auffgereumt,  Ohn was für Creutz, Pein, Angst und Schmertz  gefület hat manch frommes Hertz.  Bernhart Heubolts Lied „Trost, auff einen Namen gerichtet“, enthält auch eine  einschlägige Strophe*?:  Hie ist nichts dann nur Jammerthal,  lauter angst, not und vil trübsal...  In den Liedern von Thomas Hartman (1548-1609) werden die Themen Not,  Angst und Pein immer wieder behandelt. Hier eine Strophe aus dem Lied „In  hoher Bedrengung“*°:  Ich wil dir dancken, HERR, mein Gott,  der du mich führst aus Angst und Noth  Und tröstest mich in aller Pein,  denn dir gebührt die Ehr allein.  —  14),  101  —  Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied Bd. 5 (wie Anm.  187  —-  Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied Bd. 5 (wie Anm.  14),  Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied Bd. 5 (wie Anm,  14),  199  s  Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied Bd. 5 (wie Anm.  14),  281  N  14) 321  Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied Bd. 5 (wie Anm.Martın ehm (1 571 622) verfaßte „Ein äglich Gebet wider die drey Plagen,

rleg, Thewrung, Pestilentz, un! andern Jamme Dıie dritte Strophe dieses
Lieds lautet*®:

DIie Pestilentz hat nicht geseum (T,
viel ausent Menschen auffgereumt,
Ohn Was für Creutz, Pein, ngs und Schmertz
gefület hat manch TOMMES CTIZ

Bernhart Heubaolts Lied „1FOST aufli einen amen gerichtet”, nthält auch eine

einschlägige Strophe
Hıe 1st nichts dann L1LLUI Jammerthal,
lauter NOL un: vil rübsal

In den Liedern VO  - Thomas Hartman (  S—  ) werden die Themen Not,
Angst und Pein iImmer wieder behandelt Hier eine Strophe aus dem Lied „In
er Bedrengung  „201

Ich wil dir dancken, HERR, me1in Gott,
der du mich führst aus$s ngs un Noth
Und TOStes mich 1ın er Pein,
denn dir gebührt die Ehr alleın

14), 101Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied An:  3
187Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied (wıe 14),

Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied (wie Anm 14), 199

Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied ANmM. 14), 281
14), 321Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied Anm.



302 Hartmut Lehmann

Theodor VO  - SOomeren dichtete In dem Lied Auz meınen lieben Ott trau ich
1n ngs und {n folgende Strophe““:

ul{ meınen lieben gOoLt
tITrau ich In Angst un Noth,
Der annn mich Ilzeit reiten
au Trübsal, Nngs un Nöthen,
Meın Unglück ann HKr wenden,
steht alls ın seinen Händen.

„Ein geistlich Liedt, Vom ungsten JTage oOder Gericht“ verfaßte Johannes
Mühlmann (  )Ort stehen diese Zeilen*?®:

mmer schreyen und klagen
VOIN oth und pein302  Hartmut Lehmann  Theodor von Sömeren dichtete in dem Lied „Auf meinen lieben Gott trau ich  in Angst und Noth“ folgende Strophe**:  Auff meinen lieben gott  trau ich in Angst und Noth,  Der kann mich allzeit retten  auß Trübsal, Angst und Nöthen,  Mein Unglück kann Er wenden,  steht alls in seinen Händen.  „Ein geistlich Liedt, Vom Jüngsten Tage oder Gericht“ verfaßte Johannes  Mühlmann (1573-1613). Dort stehen diese Zeilen“:  Immer schreyen und klagen  von angst, noth und pein ...  und in dem Lied „Die Sonne des Göttlichen Worts“ versicherte Mühlmann*®}:  Herr Christ, dein Creutz und Tod  halff uns Menschen aus aller Noth,  aus ewiger Qual und pein.  Sigmund vom Bosch faßte die gleichen Motive in seinem Lied „von Verdienst  menschlicher guttat und gutter werckh“ in folgende Worte*“*:  O Gott, erhör mein klagen  in disem jammerthall,  In disen letsten Tagen,  hilff mir auß Adams fall,  Dann mir ist angst, hilff mir auß nott  und laß mich nit verderben ...  Ach wee, Angst, nott! dem ewigen todt  mögen die nit entrinnen  die gottes Bundt verspott.  Wie wir in der großen Textsammlung von Philibp Wackernagel sehen können,  werden die Themen Kreuz, Angst, Leiden, Not und Pein im ausgehenden 16.  Jahrhundert auch in den Liedern der Schwenkfelder*” sowie auch der  Wiedertäufer*® häufig behandelt. Im Gegensatz dazu taucht das Motiv „Angst“  in den katholischen Liedern der Gegenreformationszeit viel seltener auf. ”  21  Wackernagel, Das deutsche kirchedied Bd. 5 (wie Anm. 14), 433.  22  Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied Bd. 5 (wie Anm. 14), 465.  23  24  Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied Bd. 5 (wie Anm. 14), 492.  25  Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied Bd. 5 (wie Anm. 14), 528f.  Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied Bd. 5 (wie Anm. 14), 550, 555, 560, 566,  580, 587, 607, 625, 665, 670f.  26 Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied Bd. 5 (wie Anm. 14), 700, 783, 824f.,  826f., 832, 836.  27 Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied Bd. 5 (wie Anm. 14), 907, 939, 954, 963,  993, 1312. Weitere Belege für die Begriffe Not, Angst und Pein in Liedern  protestantischer Autoren im 5. Band von Wackernagel siehe 14 (Johann Agricola); 28  ZKG 117. Band 2006/2-3und In dem Lied „Die onne des Gottlichen Orts  4 versicherte Mühlmann“®?:
Herr Christ, dein Creutz un: Tod

unls Menschen Adus er Noth,
aus ewiger Qual und pein

Sigmund VO Bosch die gleichen Motive In seInNEM Lied VMl Verdienst
menschlicher guttat und gutier werckh“ 1ın folgende Worte**.

Gott, erhÖör meın klagen
1ın disem jammerthall,
In disen etsten Jlagen,

MI1r au Adams fall,
annn MI1r 1St mM1r au OTL
un lals mich nıt verderben302  Hartmut Lehmann  Theodor von Sömeren dichtete in dem Lied „Auf meinen lieben Gott trau ich  in Angst und Noth“ folgende Strophe**:  Auff meinen lieben gott  trau ich in Angst und Noth,  Der kann mich allzeit retten  auß Trübsal, Angst und Nöthen,  Mein Unglück kann Er wenden,  steht alls in seinen Händen.  „Ein geistlich Liedt, Vom Jüngsten Tage oder Gericht“ verfaßte Johannes  Mühlmann (1573-1613). Dort stehen diese Zeilen“:  Immer schreyen und klagen  von angst, noth und pein ...  und in dem Lied „Die Sonne des Göttlichen Worts“ versicherte Mühlmann*®}:  Herr Christ, dein Creutz und Tod  halff uns Menschen aus aller Noth,  aus ewiger Qual und pein.  Sigmund vom Bosch faßte die gleichen Motive in seinem Lied „von Verdienst  menschlicher guttat und gutter werckh“ in folgende Worte*“*:  O Gott, erhör mein klagen  in disem jammerthall,  In disen letsten Tagen,  hilff mir auß Adams fall,  Dann mir ist angst, hilff mir auß nott  und laß mich nit verderben ...  Ach wee, Angst, nott! dem ewigen todt  mögen die nit entrinnen  die gottes Bundt verspott.  Wie wir in der großen Textsammlung von Philibp Wackernagel sehen können,  werden die Themen Kreuz, Angst, Leiden, Not und Pein im ausgehenden 16.  Jahrhundert auch in den Liedern der Schwenkfelder*” sowie auch der  Wiedertäufer*® häufig behandelt. Im Gegensatz dazu taucht das Motiv „Angst“  in den katholischen Liedern der Gegenreformationszeit viel seltener auf. ”  21  Wackernagel, Das deutsche kirchedied Bd. 5 (wie Anm. 14), 433.  22  Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied Bd. 5 (wie Anm. 14), 465.  23  24  Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied Bd. 5 (wie Anm. 14), 492.  25  Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied Bd. 5 (wie Anm. 14), 528f.  Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied Bd. 5 (wie Anm. 14), 550, 555, 560, 566,  580, 587, 607, 625, 665, 670f.  26 Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied Bd. 5 (wie Anm. 14), 700, 783, 824f.,  826f., 832, 836.  27 Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied Bd. 5 (wie Anm. 14), 907, 939, 954, 963,  993, 1312. Weitere Belege für die Begriffe Not, Angst und Pein in Liedern  protestantischer Autoren im 5. Band von Wackernagel siehe 14 (Johann Agricola); 28  ZKG 117. Band 2006/2-3Ach WCC, ngst, NO dem ewigen todt
mogen die nıt entrinnen
die gotLes Bundt

Wie WITr in der grolsen Textsammlung VO  a Phalinp Wackernagel sehen können,
werden die Themen TeUHZ, ngst, Leiden, Not un: Pein 1mM ausgehenden
Jahrhundert auch ın den Liedern der Schwenkfelder*? SOWI1E auch der
Wiedertäufer*® äufig behandelt Im Gegensatz dazu taucht das Motiv „Angst
el den katholischen Liedern der Gegenreformationszelt viel seitener auf.?/

21 Wackernagel, Das deutsche kirchedied (wıe Anm. 14), 433
Wackernagel, Das eutischne Kirchenlied Anm. 14), 465
Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied (wie Anm 14), 492

B
Wackernagel, Das deutsche Kirchenlie: (wıe Anm. 14), 5281
Wackernagel, Das eutsche Kirchenlied (wie Anm 14), >50, 3, >60, 566,

>80, 26/, 607, 625 665, 6701
Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied (wıe Anm 14), 700, 783, 824{.,

826[1., 832, 836
Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied Anm. 14), 907, 939, 954, 963,

993, FL Weitere Belege IUr die Begriiffe Not, ngs und Peın 1n Liedern
protestantischer Autoren 1mM Band VOIN Wackernage siehe Johann Agricola);

7ZKG DEn Band 2006/2-3
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In den Jahrzehnten VOL dem Ersten Weltkrieg wurde die Liedersammlung
VO  - Wackernagel, die sich aut die zweıiıte Halite des Jahrhunderts
beschränkt hatte, VO  - er Fischer fortgeführ HEG insgesam üunf Bände
ber „Das deutsche evangelische Kirchenlied des siebzehnten Jahrhunderts“.
In Fischers Bänden, die ach seinem Tod VO  — Tümpel abgeschlossen und
herausgegeben wurden, stolsen WIT auf eine weıterer Belege den
Themen „Not, ngs un! eın  «“ Erneut annn 1er MNUrTr eine knappe Auswahl
gegeben werden.

In Abraham Suarınus (  ) „Sterbens-Gebet“ lautet die
Strophe“*:

Nichts als SOI$, IMUu und noth,
Jammer 1St äglich Brodt
eın jeder findt 1m Stande seın
Beschwerung viel un manche eın

Die Strophe eines „Bußlieds  4 VOIN Michael Praetorius (1571—1621)
nımmt diese edanken auf??

Meın Gott, meın Gott, ater me1l1n,
Wie gal grolßen schmertzen,
Nngst, Trawrigkeit und schwere eın
Leidet meın Hertze!
Meıin Süund mI1r heiftig seizen
Meın Gwissen hat eın rast och ruh,
Betrübt bin ich oh INasseIl
Und mM1r gal OIitmals für,
Meın Seel hab keine DeYy dir,
SeYy VO  ; dir verlassen.

uch Johann Hermann Schein (1586—1630) verdichtete den 13  © Psalm?®
Herr Gott, ich ru1i dir
Aus jeffer ngs un Noht
eın Ohren nelig MT,
etit mich VO W odt

(  olfgang Tauber); 49 Thomas Bremel); 83 (Franz Ur  a  7 85 Conrad OÖlerT); 1525}

aus VO  — ‚ppen); 123 Petrus Bambanius); 143 (Cyrlacus Schneegals); 151 (Michael
Sachse); A (Martin Jrus); 300 (Samuel inner); 337 (Peter agen); 338 (David
Wolder); 3631 (Cornelius Becker); d (Clemens Anoaeus SsSOWwIle zahlreiche weitere
tellen 1n Liedern VO  - den 1Im lext ziıtierten Autoren

Fischer, Das deutsche evangelische Kirchenlied des Jahrhunderts ach
dessen Tod vollendet un! herausgegeben VO  — Tümpel. E Gütersloh 1904, FE

Fischer/Tümpel, Kirchenlied des Jahrhunderts (wie Anm 28), 193

Fischer/Tümpel, Kirchenlied des Jahrhunderts Anm. ), 420.
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In Scheins „Sterbelied“ wird diese Überlegung weitergeführt””:
Erbarm dich meın er Frist;
Du bist allein
Der Helffer meın
In ngst, Noth, Creutz und Leiden.

Ahnlich lauten die STIrog:hen In Martın Rinckarts (  ) Lied „Hilf uns

HErrt, in en Diıngen“
L4sS, HEL AauUs em Jammer

Der besorgten Hungers-Noth
Die uns ZUT Todes-Kammer
Und 1st arger als der odt

uns, HErr, aus em Leiden
In der etzten Todes-Noth:
13a8 uns fahren hin mıiıt Frewden304  Hartmut Lehmann  In Scheins „Sterbelied“ wird diese Überlegung weitergeführt”*:  Erbarm dich mein zu aller Frist;  Du bist allein  Der Helffer mein  In Angst, Noth, Creutz und Leiden.  Ähnlich lauten die Stro  g:hen in Martin Rinckarts (1586-1649) Lied „Hilf uns  HeErr, in allen Dingen“  Hilff uns, HErr, aus allem Jammer  Der besorgten Hungers-Noth  Die uns führt zur Todes-Kammer  Und ist ärger als der Todt.  Hilff uns, HErr, aus allem Leiden  In der letzten Todes-Noth;  Las uns fahren hin mit Frewden ...  Hilff uns, HErr, aus allen Ängsten  Dieser eitel-kurtzen Zeit  In das Land, da wir am längsten  Bleiben in all Ewigkeit.  Hilff uns, HErr, aus allem ZweifelI  In der höchsten Seelen-Angst,  Die uns Welt, Vernunfft und Teuffel  Eingebildet hat vorlangst.  Hilff uns, HErr, aus allem Grawen  In der grösten Sünden-Angst,  Dass wir auff die Zahlung bawen,  Die du hast gethan vorlangst.  Hilff uns, HErr, in letzten Zügen  Aus der letzten Hellen-Angst,  Laß uns ritterlich obsiegen,  Wie du obgesieget langst.  31 Fischer/Tümpel, Kirchenlied des 17. Jahrhunderts Bd. 1 (wie Anm. 28), 425.  32 Eischer/Tümpel, Kirchenlied des 17. Jahrhunderts Bd. 1 (wie Anm. 28), 465.  Weitere einschlägige Stellen in diesem Band siehe 17 (Michael Sachse); 88f. (Nathanael  Tilesius); 158 (Johann Assum); 316f., 335 (Johann Heermann); 357 (David Behme); 428  (Johann Fleischmann); 492 (Daniel Zimmermann).  ZKG 117. Band 2006/2-3UMS, HEIT, aus en Angsten
DIieser eitel-kurtzen Zeıt
In das Land, da WITr laängsten
Bleiben In all Ewigkeit

u1ls, HErrT, Aus$s em Zweilell
In der höchsten Seelen-Angst,
Dıe uls Welt, Vernunitiit und Teuliel
Eingebilde hat vorlangst.

u1ls, HEIT; AdUus$ em Grawen
In der grösten Sünden-Angst,
ass WITr auftff die Zahlung bawen,
Die du act gethan vorlangst.

uls, HEIrT, In etzten Zügen
Aus der etizten Hellen-Angst,
Lals unls ritterlich obsiegen,
Wie du obgesieget langst.

31 Fischer/Tümpel, Kirchenlied des ahrhunderts (wie Anm 28), 425
Fischer/Tümpel, Kirchenlied des Jahrhunderts (wıe Anm. 28), 465

eıtere einschlägige tellen In diesem Band siehe Michael Sachse); 881. (Nathanael
Tilesius); 158 Johann ssum); 3161;, 445 Johann eermann) 457 (Davi ehme); 428
Johann Fleischmann); 4972 Daniel Zimmermann).
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Fablan eißold (157 die siebte des Vaterunser ıIn diese
Worte?®:

Erledge 0, du Lleber Gott,
Von allerlev Gelahre,
Von Trübsal, Jammer, Nngs un Not
Des LeiDs, Seel, uts un Ehre,
Vom Teuftel und VO W Tod
Und TOS u1ls In der etzten Noh:t,
enns eın scheiden gehe

Im „Höllenlied“ VO  - Johann Matthäus Meyfart (  ) ist ıIn jeder
Strophe VO „Angst und Peın  d die ede  a Wilhelm Alardus (1572-1645)
verfalste eine „Vermahnung das Torteltäublein, dass CS ott für den
wiedergebrachten Frieden so hertzlich dancken, und ihn bitten, dass der
Friede mOge bestendig SCYH und bleiben“.?” In der vierten Strophe dieses
Liedes dankte Alardus insbesondere aIiur, dass 11a1l u die Jungen singen
lernen könne „irev VO  - Noth, ngs und Pein Häufig werden die Begriffe
Not, Nngs und eın ıIn den Liedern VO  > Johann 1st 667) verwendet.
Er spricht ın dem Lied „Ernstliche Betrachtung der grausahmen Gefängnisse
und des gahr abscheulichen Ohrtes der Höllen“ VO „der Höllen Angst un!
Pein  u36 und formuliert ın einem weiliteren Lied?”’:

Hat Mich 11U gleich getroffen
In dieser Welt TtTeutz,; nNgs und Peiın
Der Himmel steht mM1r emn.
Da kan Ich sonder Trübsahl seın

Von Johann 1st stammt auch olgende Strophe”®:
eım Erren wird INall pühren
Eın Leben ohne Klag
Und erriıc triumphieren
Von er Pein und Plag
EY da wird ngs und Noht
Schon gänzlic. sSe1INn verschwunden,
Da liegen überwunden
Welt, Teufel, und Tod

Albert Fischer, Das deutsche evangelische Kirchenlied des Jahrhunderts ach
dessen Tod vollendet un! herausgegeben VO:  _ Tümpel. D Gütersloh 1905,

Fischer/Tümpel, Kirchenlied des ahrhunderts (wie An  3 333 651
35 Fischer/Tümpel, Kirchenlied des ahrhunderts (wie Anm 33), 158

Fischer/Tümpel, Kirchenlied des Jahrhunderts Anm 333 243 Siehe
außerdem ebd., R2 L5 186, 190(1., 200, 309

Fischer/Tümpel, Kirchenlied des ahrhunderts (wıe Anm 33); 292

Fischer/Tümpel, Kirchenlied des ahrhunderts (wie Anm 333 305
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Überlegungen den Be SI  39en „Angst un! el  4 en WITr auch in Liedern
VO  — Matthäus Schwart Sigismund Schererz“*® (1564-1639), ristop.
Schwanmann““ 3) Michael Walther““ 662) und Andreas
Heinrich Bucholtz“*” (1607-1671). David Denicke (1605-1 680) begann se1ın
led „Vom CGreutz und Unglück“ mı1ıt dieser Strophe“*

Mag ich denn nicht SCYI ohne Leid,
Muls och ZUL Zeıit
In Angst un! Sorgen schweben,
SO weils ich doch, dass meıne Schuld
Durch Gottes Huld
In Christo ist vergeben.
ott ist allein, Der Noth un! eın
Abwenden kanHartmut Lehmann  306  Überlegungen zu den Be  5  iffen „Angst und Pein“ finden wir auch in Liedern  von Matthäus Schwart  Z  , Sigismund Schererz*® (1564-1639), Christoph  Schwanmann“*! (1569-1653), Michael Walther“* (1593-1662) und Andreas  Heinrich Bucholtz*? (1607-1671). David Denicke (1603-1680) begann sein  Lied „Vom Creutz und Unglück“ mit dieser Strophe“**:  Mag ich denn nicht seyn ohne Leid,  Muß noch zur Zeit  In Angst und Sorgen schweben,  So weiß ich doch, dass meine Schuld  Durch Gottes Huld  In Christo ist vergeben.  Gott ist allein, Der Noth und Pein  Abwenden kan ...  In dem Lied „In gemeiner Noth“ bat Denecke Gott um Errettung aus „trübsahl,  angst und pein“*”, Not, Angst und Pein sind Motive in  Liedern von Georg  und Stephan Saß*®,  Werner“® (1589-1643), Robert Roberthin“*” (1600-1648)  wir finden diese Begriffe vor allem aber in den Liedern und Gedichten von  Simon Dach (1605-1659). Hier sei die erste Strophe von Dachs Lied „Der  u49  Schrecken des Gerichts  zitiert:  Ich steh in Angst und Pein  Und weiß nicht auß noch ein,  Der Sinnen Krafft fällt nieder,  Das Hertz will mir zergehn,  Die Zunge bleibt mir stehn,  Mir starren alle Glieder.  3D  40  Fischer/Tümpel, Kirchenlied des 17. Jahrhunderts Bd. 2 (wie Anm. 33), 334  Fischer/Tümpel, Kirchenlied des 17. Jahrhunderts Bd. 2  wie Anm. 33), 346  41  Fischer/Tümpel, Kirchenlied des 17. Jahrhunderts Bd. 2 (wie Anm. 33), 352  42  (E  43  Fischer/Tümpel, Kirchenlied des 17. Jahrhunderts Bd. 2 (wie Anm. 33), 359  Fischer/Tümpel, Kirchenlied des 17. Jahrhunderts Bd. 2 (wie Anm. 33), 360, 365.  Fischer/Tümpel, Kirchenlied des 17. Jahrhunderts Bd. 2 (wie Anm. 33);/393.  45  Fischer/Tümpel, Kirchenlied des 17. Jahrhunderts Bd. 2 (wie Anm. 33), 400 sowie  449, 464.  46 Albert Fischer, Das deutsche evangelische Kirchenlied des 17. Jahrhunderts. Nach  dessen Tod vollendet und herausgegeben von W. Tümpel. Bd. 3, Gütersloh 1906, 26.  47 Fischer/Tümpel, Kirchenlied des 17. Jahrhunderts Bd. 3 (wie Anm. 46), 38.  48 Eischer/Tümpel, Kirchenlied des 17. Jahrhunderts Bd. 3 (wie Anm. 46), 40.  49 Rischer/Tümpel, Kirchenlied des 17. Jahrhunderts Bd. 3 (wie Anm. 46), 74.  ZKG 117. Band 2006/2-3In dem Lied „In gemeiner Noth“ bat Denecke Ott Errettung aus „truDsa.

und :  pein  u45. Not, ngs und eın sind Motive ın Liedern VO  — eorg
und Stephan Saß®Werner“® (1 9—1  7 Robert Roberthin“” (  0-  )

WIrTr en diese Begriffe VOIL em aber 1ın den Liedern un: Gedichten VO  j

1mon ach (1605—-1659) Hier se1l die Strophe VO  5 Dachs Lied AUet
u49Schrecken des Gerichts zıt1ert

Ich steh In ngs un!: Pein
Und weilß nicht au och CIN,
Der Sıinnen Kralit nieder,
Das ertz ll mM1r zergehn,
Dıe ung! bleibt mI1r stehn,
Miır Tarren alle Glieder

Fischer/Tümpel, Kirchenlied des Jahrhunderts wI1e Anm 333 334
Fischer/Tümpel, Kirchenlied des Jahrhunderts wI1e An  3 333; 346

4 1 Fischer/Tümpel, Kirchenlied des ahrhunderts wı1e Anm 32); 352—n —” —“ —
43

Fischer/Tümpel, Kirchenlied des Jahrhunderts wWI1e An  3 33} 359
Fischer/Tümpel, Kirchenlied des ahrhunderts (wıe Anm. 33), 360, 265

Fischer/Tümpel, Kirchenlied des ahrhunderts (wıe Anm 33), 393
45 Fischer/Tümpel, Kirchenlied des ahrhunderts (wıe Anm 33), 400 sSOWwle

449, 464
Albert Fischer, Das deutsche evangelische Kirchenlied des ahrhunderts ach

dessen Tod vollendet un! herausgegeben VO  - Tümpel. $ Gütersloh 1906,
Fischer/Tümpel, Kirchenlied des Jahrhunderts Anm 46),
Fischer/Tümpel, Kirchenlied des ahrhunderts (wıe Anm 46),
Fischer/Tümpel, Kirchenlied des ahrhunderts Anm. 46),

ZKG UE Band 2006/2-3
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In weıteren Liedern Dachs hören WIrTr VO „des Todes un der Hellen Peınu>U
VO  - „Angst und Pein  u> VO der „letzten el  d und „höchster Hertzens-Angst“
SOWI1E VO „Angs und Noht“?*. FeC VO  — Kalnein (161 I1 683), Zeıtge-

VO  — Dach, pricht In seinem ied „Von des Menschen Fa11„53 VO  —

Schmertzen, Sorgen, ngs un Peın  C Gallus Freiherr Ragknitz”*
(1590—-1658) In seinem „Abend-Lied“ VO  3 „Trübsal, Nngs und Noth“ SOWI1E
VO  — „Schwermuth, Qual un! Pein  «“ und osaphat Weinlein O1-—1 662)
dichtete

Das arme Häuftlein dein;
Stärcke uns ıIn oth un! peın
amı u1ls kein och noth,
Ja garl der bitter Tod
Nimmermehr VO dir abwend

Daniel Wülffer?® (16 F7 53 widmete sich In seinen Liedern wiederholt den
Themen „Höllen ein“, uaa un Holl“ SOWI1E heilßer uaa un Flammen-
Pe1  «“ SC  1e  1IC. der alle seine verseschreibenden Zeitgenossen überragende
Paul ernar 676) In seinem christlichen Freudenlied hoöoren WIT In
der vierten Strophe”

chickt M1r eın CTE1ILZ tragen,
Dringt herein Nngs un Pein,
Solt ich TuUum verzagen?

u58In dem Lied „Also hat Ott die welt geliebe pricht ber „die Höll und
CWEC 4  pein und VOIN „Dittrer und harter noth“. In Paul Gerhardts 1ed
„Gib dich zuirieden“ singen WITr In der zweiten Strophe?”:

Fischer/Tümpel, Kirchenlied des Jahrhunderts WIC Anm 46
5: 1 ahrhunderts WIC AnmFischer/Tümpel, Kirchenlied des

Fischer/Tümpel, Kirchenlied des ahrhunderts wWI1e Anm 46), SU,
Fischer/Tümpel, Kirchenlied des ahrhunderts wıe Anm 46), 135

ahrhunderts D BT A  M M N MM 6n wı1e Anm 46), 167
55

Fischer/Tümpel, Kirchenlied des
Fischer/Tümpel, Kirchenlied des Jahrhunderts (wıe Anm 46), 189

Fischer/Tümpel, Kirchenlied des ahrhunderts Anm 46), 206, 2110}
Fischer/Tümpel, Kirchenlied des ahrhunderts (wie Anm 46), 361
Fischer/Tümpel, Kirchenlied des 17. Jahrhunderts Anm 46), 415

Fischer/Tümpel, Das deutsche evangelische Kirchenlied des Jahrhunderts
(wie Anm 46), 4223 eitere einschlägige tellen aus dieser Periode siehe ebi LOO
Andreas Adersbach); 1261 Theodor Wolder); BT Johann Christoph ayer); 276
(Bonifazius Ölzlin).
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HKr 1St voll Liechtes, OS{TIS un Gnaden,
Ungelärbtes iireuen ertzens
WOo C} steht, thut dir keinen chaden
uch der Pein des grösten Schmertzens
CTeuiz. Ngs un Noht kann KTr bald wenden,
Ja auch den Tod hat Er In Händen.
GID dich zulilrieden.

Sehr viel deutlicher als bei seinen Vorgängern ehören bel Paul ernar‘!
den Begrimfen Not, ngs und eın auch DOSIELV besetzte Komplementärbe-
gnHe. Redet VO  — Not, dann In der €ge. auch VO  . Freude, ZUur ngs gehört
für 1: die Zuversicht, ZUL eın die Aussicht auf Seligkeit, Z irdischen
Jammertal der himmlische Freudensaal. Zentraler Begriff 1st jedoch auch bei
Paul ernar‘ die Angst Diıie ngs das Seelenheil und das ewige Heil,
die Angst, INa  - könne Gottes Schutz und Zuwendung verloren aben, und
zentraler Bezugspunkt TÜr diese Nngs 1st Del erhar der eiıdende und
sterbende ESUS KTrEeUuUZ, der In Todesnot ach seinem ater rulit und ragt,

CI ih; verlassen habe und der dann doch voll Glaubenszuversicht ın
den Tod geht un SOM der ganNnzel) Menschheit die rlösung verspricht.

Wie diese Beispiele zeigen, werden die egrifmfe „Not“”, „Angst  La un!: „Pein  «x
den protestantischen Kirchenliedern der Periode zwischen 1560 un 1650
nicht als gebraucht. S1ie bezeichnen vielmehr ZW al CNS
ängende, aber doch eutlic verschiedene Tatbestände: Der Begrif „Not“
verweist auf 3ußere Not, au{f chmerzen, Hunger, Krankheit, Leid, also auf die

VO.  — 5Sorgen Nahrung, Gesundheit und körperliche Nnver-
sehrtheit, das €l auft die VOILl Menschen erlittenen, die VOIN anderen
Menschen zugefügten Leiden und Schmerzen, für die VOIN Zeitgenossen des
spaten und Jahrhunderts äufig auch der Begrili „KTICUZ  * verwendet
wird. Der Begrilf „Angst  4 bringt demgegenüber mit wenigen Ausnahmen sehr
pragnant die orge das Seelenheil DUUFE USdTruCK, das1die orge, INa  —

könne ohne die Gewissheit, dass Ott die Sunden vergeben und I11all das ewige
Leben erreichen würde, sterben, das eilst, dass INa Tage des ungsten
Gerichts VOT ott nicht werde bestehen können. Der Begriff „Peın  4 verweist
SC  16  IC scheint MIr, aui die Anfechtungen 1re den Teufel SOWI1E auf
die Höllenqualen, die ott als Straife für begangene Süunden verhängen würde,
wobeil I1la  - schon In dieser Welt, das€l schon In der Zeit VOTL dem Tod, Urc
das Einwirken des Teufels einen Vorgeschmack VOIl diesen Höllenqualen,
eben dieser Pein, bekommen könne.

Dıie egrimfe Not, Angst un Peın wurden VO  — den Protestanten der Epoche
zwischen Reformation un! dem Begınn der Aufklärung ın vielen er-
schiedlichen Kombinationen miı1t anderen Begriffen verwendet. Keine Wort-
kombination Dringt das heilsgeschichtliche Spannungsfield, iın dem sich die
Protestante der Generationen ach Luther sahen, jedoch pragnant ZU

Ausdruck WI1e€e die Formel ANOL, ngs unel  “ Diese Formel, SOWIE auch die
anderen Verwendungen der eNannNteN eoHNE, sind SOML hochinteressante,
höchst aufschlussreiche Belege für das esondere Krisenbewusstsein jener

ZKG DE Band 2006/2-3
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Epoche®”®. S1e erganzen un! unterstreichen die zahnlreıichen Hinweilse, die WITr
In Kometen{flugschriften jener Zeit er ıIn denen ome als göttliche
Bußrufe gedeutet werden.®* S1e PasSsCIl den vielen Jangen Leichen-
predigten, die Adus dem Jahrhundert überlieiert sind un! In denen die
Motive der Vergänglichkeit, der Vanitas und des emento Mor1 besonders
hervorgehoben werden. S1e stehen ıIn einem Zusammenhang mıt den großen
Hexenveriolgungen jener Ara die das Ziel hatten, die exen als die Agenten
des Teufels aufzuspüren un! vernichten, auftl diese Weise das leibliche
Wohl und das Seelenheil TOMMEer Christen beschützen.®* Dıie drei egriffe
„Not, ngs un! eın  M sind der kürzestmögliche USATuC für die endzeit-
lichen Hoffnungen und BeIiürchtungen jener Epoche, die sich nicht L1L1UT ın
intensiıver Beobachtung der „Zeichen der Zeit“ als Endzeitzeichen aulserten,
sondern die sich DbIis ZUrL[E Naherwartung eiNe Wiederkunfit CHnrsti steigern
konnten Diese egriffe SsSind SC  16  1G das Korrelat den In der damaligen
Zeıit äufig verwendeten Begriffen der uße, der Bekehrung un der
Wiedergeburt, also der Beschreibung jener organge, HIC die eine Rettung
aus dieser Welt als dem sprichwörtlichen Jammertal erfolgen könnte.

Weder ın der Kirchengeschichts- och ıIn der Religionsgeschichtsschrei-
bung wurden bislang die exte der alteren protestantischen Kirchenlieder als

Siehe azu Hartmut Lehmann, Das Zeitalter des Absolutismus Gottesgnadentum
un rliegsnot, Stuttgart 1980; ders., „Frömmigkeitsgeschichtliche Auswirkungen der
‚Kleinen Eiszeit In Wolfgang Schieder (Hg  Z Volksreligiosität In der modernen
Sozialgeschichte, Göttingen 1986, 31-—50, uch 1n Manfred Jakubowski-Tiessen/Otto
T1IC (Hgg.) eligion un! Religlosität 1n der Neuzeıt Historische eıtrage, Göttingen
1996, 62—82; ders./Anne-Charlott Irepp Hgg.) Im Zeichen der Krise Religiositä 1mM
Europa des Jahrhunderts, GOttingen 1999; ders., ELE Erforschung der Religiosität 1mM

ahrhundert“, In onika Hagenmaier/Sabine (Hgg.) Krisenbewusstsein un!
Krisenbewältigung In der Frühen Neuzeıt Hans-Christoph Rublack, Ta  ur a.M.
1992, e E, uch 1n Jakubowski-Tiessen/Ulbricht (Hgg.) eligion un! Religlositat 1ın der
euzeıt, 28—37; ders., AT Bedeutung VO  —_ Religion un Religiosität 1mM Barockzeitalter“,
1n Dieter Breuer (Hg.  v Religion un Religiosität 1mM Zeitalter des Barock, Wiesbaden
1995, 3—22, uch 1n Jakubowski-Tiessen/ T1C. (Hgg.) eligion un Religiosität In
der euzeılt, 9—27; ders., „Die Krisen des ahrhunderts als Problem der Forschung“,
1n Manired Jakubowski-Tiessen (Hg.), Krisen des ahrhunderts, Göttingen 1999,
1 3—-24

61 Vgl Hartmut Lehmann, „DIie Kometen{lugschriften des Jahrhunderts als
historische Quelle“, 1n Woligang Brückner/Peter Blickle/Dieter TEeEUeETr (Hgg.) Literatur
und olk 1 Jahrhundert, Wiesbaden 1985, 683700

u.a Hartmut Lehmann, „Hexenglaube und Hexenprozesse In EKEuropa
1600*% 17 Christian Degn/Hartmut Lehmann/Dagmar Unverhau (Hgg.) Hexenprozesse.
eutsche un! skandinavische eitrage, Neumunster 1983, 14—-27, uch ıIn Jakubowski-
Tiessen/Ulbricht (Hgg.) Religion un! Religiosität 1ın der Neuzeit (wıe Anm 60), 385 1;
ders., „Hintergrund un! Ursachen des Höhepunktes der europäischen Hexenverfolgung
1n den Jahrzehnten F600=; 1n ON Lorenz/Dieter Bauer (Hgg.) Hexenvertiol-
gUung eıtrage ZU[L Forschung, Würzburg 1995, 359—373; ders., „Hexenverfolgung un!
Hexenprozesse 1m Alten elIC: zwischen Reformation un! Aufklärung“, 1n Jahrbuch des
Instituts für eutfsche Geschichte In Tel AvV1IV 13—70; ders., „The Persecution of
Witches Restoration f er. The Case of GermanyYy, 1590s-16  S In Central
European History 21.1988, 107107
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eine signi  ante historische Quelle ausgewertet.®” Wıe sich der Ver-

wendung der Begriffe „Not, Nngs un! Peiın  d zeigen asstT, jeg ler TUr die

alteuropäische Mentalitätsgeschichte och eın ungehobener Schatz
Belegen Iur bestimmte Haltungen und Einstellungen un somıt eine reiche
Quelle {ur eine Charakterisierung der damaligen Epoche.®“ Die ıIn der ege
zunächst als Gebete formulierten exte der alteren protestantischen Gesang-
buchlieder wurden schon 117°C Zeıitgenossen vertont beziehungsweilse mıiıt
bekannten Melodien unterlegt. Dadurch sind S1€e auch eın Forschungsgegen-
stand IUr die Musikgeschichte. OD CS TUr die der christlichen Heilsgeschichte
orlientierte Weltsicht, die 1n den Begriffen „Not, ngs und Pein  M ZU

USdTUC. OMMLT, auch In der Kunst jener Zeıt Entsprechungen gibt, 1st eine

Ya! eren Beantwortung außerordentlic. ohnend se1ıin konnte Vielleicht
ist die Antwort au{tf diese Frage weniger 1n direkten künstlerischen
Umsetzu  n en als vielmehr 1mM Bereich einer psychologischen
Kompensatlon. annn ware die verschwenderische und der sSinnenNn-
betäubende Glanz barocker Architektur, alereı und ulptu möglicher-
welse als der Versuch deuten, dem irdischen Jammertal wenigstens für

einige omente suggestiLV wirkender Glückseligkeit entrinnen und die das
tagtägliche Leben prägende verheerende Not, die alle Menschen ahmende
ngs un die en Unbulsfertigen rohende Pein VETITBESSICH.:

Als ersten instleg 1n diese ematl. siehe Hartmut Lehmann, Martın ms
Kirchenlieder als sozialhistorische uelle H: xel Lubinski/Thomas Rudert/Martina
Schattkowsky (Hgg.), Historie un! Eigensinn. 4an Peters, Weimar 1997, 227235

Zum Hintergrund siehe uch Eduard Emil Koch, Geschichte des Kirchenlieds un!
des Kirchengesangs der christlichen, insbesondere der deutschen evangelischen Kirche.

Bde.,u 21866 1872 SOWIE Patrıce Veıit, Das Kirchenlied In der Reformatıion
artın Luthers, Stuttgart 1986
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Allgemeines
Deutsche Biographische Enzyklopädie der kon“, das Personenartikel In der Art der

Theologıe und der Kirchen DBETN), un NDB enthält, Iso nicht LL1UT Da-
ten auflistet Bisher liegen J Bände VO  <nrg ern Moeller un TUNO Jahn,
Das Werk ist N1C konfessionell einge-L, Saur, München 2005,

881 Seıten, ISBN 3-598-11666-7 grenzt un! enthält O! Artikel Per-
sönlichkeiten, die INa  — In einem Kirchen-

Angesichts des Mangels eines umtas- exikon nicht erwarter, i1wa über Sok-
senden Nachschlagewerkes en Bernd ra (+ 399 CHr); Vergil (} CHhr. —r
Moeller un! BrTrunO Jahn nunmehr eın un! 1luseppe er‘ (+ 1901 Eın rıte-
Personenlexikon ZUTLC Kirchen- un eli- rmMum der Artikelauswahl ist N1C CI-

kennen. Nichtkatholische, insbesonderegionsgeschichte der deutschsprachigen
reiormilerte un! Persönlichkeiten ausLandschaften VO Frühmittelalter bis ZUT

Gegenwa vorgelegt, das In 8000 Artı- Freikirchen sind überrepräsentiert. uch
keln Christen der verschiedenen Konties- giDt offenbar keine redaktionelle Bear-
sionen un Gemeinschaften sowle uden, beitung Der Herausgeber cheint viel-
die als Theologen der religiöse Amtitsträ- mehr €es verölffentlichen, Was ihm
gCI hervortraten, präsentiert. Außerdem geliefert wird. SO stehen ennn gründlich
sSind Gelehrte un! Künstler berücksichtigt, recherchierte Artikel neben flüchtig aus

die sich vornehmlich religiösen Fragen anderen Werken zusammengeschriebe-
NnNel. anche Zzwelt- un drittrangige Per-dmeten. DIie Herausgeber tutzen sich

auft die einschlägigen eitrage der 1995— sönlichkeit ist 1n Beitragen VO:  - vielen Sel-
2003 In 15 Bänden erschienenen eut- ten mıt einer minutlosen Auflistung ihrer
schen biographischen Enzyklo die SOWI1eE Schriften dargestellt, während andere VO  -

auf andere biographische Wer un! bie- zentraler Bedeutung E aulserst Napp
ten amı ine Kompilation VO  — niorma- dargestellt werden. Mit anderen
tionen, die INa  - Waäal uch anderwärts, Dem Werk fehlt die Ausgewogenheit, un!

manche eitrage sind nicht LLUI unkri-allerdings zZerstreufrt, finden kann.
tisch, sondern oberflächlichDieses Lexikon seine Vorgänger. Anders verhält sich mıit dem LexikonSe1it 1933 veröffentlichte nämlich der L1-
VO  - Bernd Moeller un! Bruno Jahn, dasteraturhistoriker ilhelm OSC. eın bio-

graphisch-bibliographisches Lexikon nach klaren Kriterien konsequent durch-
ter dem Titel „Das Katholische Deutsch- gEeEZOSCIH 1st. Alle Artikel beschränken sich
an! Leider konnte während der NS- au{l die Mitteilung der un! Lebens-
Herrschafit nicht ZU Abschluss gebracht Tappen SOWIE die Schriften, verzichten
werden. Der Herausgeber Warl uch des- dagegen aui ıne Würdigung der betrei-

fenden Persönlichkeit. TIrotz der sorgfälti-N  - alleiniger utOor, enn kein einzlıger
Artikel 1st VO:  — einem anderen gezeichnet. BCH Durchführung sind eiıne Uneben-

heiten unterlaufen SO 1st 1m ArtikelLeider hat seinem Lexikon keine Eıin-
eitung vorangestellt und nicht erlaute Heinrich bel VOoO  } „Marienkongregatlo-
Was dem Katholischen Deutsch- nen  krn die Rede, „Marianische KOon-
land verstand. enDar WarTr das In einer gregationen” heißen musste. Auft 326
Zeıt klarer konfessioneller onturen un! ist 1mM Artikel Kaspar Max VO  > Droste
Abgrenzungen N1IC nöt1g eu ware Vischering VO  - „der Allokution die Rede,

Wäas WarTr richtig, für einen Außenstehen-eın olches Lexikon kaum noch möglich,
den ıIn dieser Kurze Der nicht verständ-da 1m Sinne der Zwischenkriegszeılt
iıch ist. Au[i S. 625 heißt schließlich,eın klar umschriebenes „Katholisches

Deutschland“ mehr gibt Paul VL habe Bischo{i aus Hem-
Seit 1975 erscheint ferner das VO.  y merle „geweiht“, Was nicht utrilit. ET hat

Friedrich Wilhelm begründete „B1O- in „ernannt“. Dıiese kleinen Unvollkom-
graphisch-bibliographische Kirchenlex1- menheiten, deren ıste sich mühelos VCI -
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laängern lielße, äandern jedoch nichts daran, Welche Merkmale qualifizieren dazu,
ass sich eın höchst respektables als eın „Klassiker der Theologie“ porträa-

1er werden? Den schwierigen VersuchNachschlagewerk handelt.
Erwin Gatz einer Kriterienbestimmung unternımmtdel Vatıcano

Tal (9) gleich Beginn: E einen
die als ‚Kulminationsgestalt’ (A
Beutel) einer ichtung, eWECLU: der

Graf, Friedrich Klassıker der Theo- Schule 1ın vergansclCHNCH egenwarten,
Z anderen die Befragbarkeit jenselts0ogle VOon Tertullian hıs Calvın FT beck’-
I Zeithorizonte die ‚unerschöpfli-sche reihe 1630 München Verlag che ermeneutische Herausforderung’ (HBeck 2005 288 Seiten, KAaTt:. ISBN

3-406- 52800-7 Schulz)
Fur den ersten Band wurden Marcıon,

Wer die se1it 2000 LICU erschienene pat- Tertullian, Origenes, Gregor VO.  —

ugustin, Anselm VO.  - Canterbury, Bern-rologische Lıteratur überschaut, dem fal-
len die zahlreichen ammelwerke VO  - hard VO  — Clairvaux, Thomas VO  - quilin,

Meister Eckhart, Johannes Duns SCOtus,Wassilios ein, Alfons Urs (Neubearbei-
Tet. der Ausgabe VO.  — er Hamman), ilhelm VO  — Ockham Gregorl10s Palamas,
ilhelm eerlings der Hartmut Leppin John WycClir, artın Luther, Johannes
auf, die wichtige „Kirchenväter“ DZW. Calvın un: Robert Bellarmin ausgewählt.
„Theologen der Antike“ vorstellen. We!l- Der Vorstellung VO  . £2DCeN; Werk un:

Wirkung schließen siıch jeweils untfer-tere Kompendien bleiben nicht aut diesen
Zeitraum beschränkt, sondern reichen bis schiedlich ange Angaben Editionen,
In die neueEeSIE Zeıt. Hinzuweilsen 1st Del- Hilfsmitteln un! einschlägiger Sekundär-
spielsweise au{f die 2004 veröffentlichten literatur
„Denker des Christentums  « herausgege- Viele der rühmten Namen egegnen
ben VO  - TYIstUıNe Axt-Piscalar un!: Joa- naturgemäß uch 1n einigen anderen der

eingangs angeführten PrKE: Thomaschim Ringleben, aut die 2005 erschiene-
II  — „Querdenker. Visionäre un ulsen- VO. quin beispielsweise wird VO.  - Notger

enczka selbst einer weiteren Stelleselter In Philosophie un! Theologie“ VO  —
arkus un! Theo Kobusch, der vorgestellt. Aufmerksam machen 1st
auf die Festgabe für ermann Josef Sieben er auf das her Außergewöhnliche:
SJ ”  ater der Kirche Ekklesiales Denken Auf die Auswahl des „Häretikers“ Marcıon

JOrg Freyv), des spätbyzantinischen Theo-VO  - den nfängen DIis In die Neuzeıit“, die
VO Johannes TNO verantwortet ogen Gregor10s Palamas (Dorothea Wen-
WIrTrd. debourg un! des Vorrefiformators John

Dıe „Klassiker der Theologie“, die Wyrcli{f (Bern Oberdor{ier). €1 gelingt
hier vorzustellen gilt, mussen sich aut 1e* c5 Jorg FreYy, wiederum einen der Ge-
den Fall nN1IC. den Vorwuri gefallen lassen, nannten herauszugreifen, anschaulich,
einer olchen Entwicklung nachzulau{fen. die Bedeutung Marcıons ın fast allen Jahr-

underten unterstreichen, obwohl BnDenn das ihnen zugrunde liegende Kon-
Zept wurde un diesem 1te bereits 1981 rade die Quellenlage Marcıon sechr
un! 1985 präsentiert. Damals erschienen komplizliert 1st un! vieles rekonstrulert
45 Biographien In wel Bänden, die VO  - werden 11USS5 Fuür den Leser wird klar,
dem katholischen Fundamentaltheologen die Problematik den tellen-
Heinrich Frıes un! dem evangelischen wert des en Testaments bis 1n die

jJungste Geschichte hinein 1ıne umtre1l-Kirchenhistoriker ecOorg Kretschmar he-
rausgegeben wurden. Eiıne vollständige bende un:! zentrale 1st un! diese
Neubearbeitung der beiden an: hat Tkenntnis entspricht exakt dem skizzier-
1U  - der evangelische Systematiker ried- ten nliegen des Herausgebers ral
rich ilhelm ral vorgelegt. Dieser VCI- Nicht alle „Klassiker der Theologie“
deutlicht bere1ts ım OTW ass INa  — das werden gleichermalsen problemorientiert
bewährte odell NIC einfach 11UI koO- präsentiert, uch WCIIN die Lektüre jedes
plere. Zum einen wurden insgesamt 1L1UTI einzelnen Kapitels sehr schnell das Wer-
noch Theologen Klassikern nobili- ben se1nes Verlassers Iür die Bedeutung
lert‘  M Zum anderen, un! dies bestätigt des jeweiligen Klassikers erkennen Jässt.
uch der Blick In das Autorenregister des Die Vorgehensweise ist el durchaus

besprechenden ersten Bandes, hat 1119a  - unterschiedlich un kann sechr originell
sSe1IN: ährend Volker Henning Drecollder ökumenischen Ausgewogenheit unter

den Verlassern nicht mehr die gleiche Be-
In die eTr‘ ase des Entstehens des Le-
Gregor VO  - ySsa) Onkrete Finblicke

deutung wI1e VOTLT t1wa D Jahren eige-
INESSCI Nur noch wel der sechzehn Au:s X1CON Gregorlanum g1iDt, 1st die Anzle-

un Autorinnen dieses Bandes sind hungskraft des Augustinus 1n der fast PCI-
katholische Theologen. sönlichen Vorstellung UrC. Roland KanYy

Z7KG L  I Band 2006/2-3
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vielen Stellen greiflbar ABE geh6ö nicht S7103 enthält die Bischofsbiographien VO.  S
den Klassikern des Bücher- Liudger bis Anton Victor un! der Band

schranks, sondern den lebendigen SE die Kurzbiographien der Blo-
Klassikern theologischen Forschens, mıit SIaININC der Weih- und Auxiliarbischöfe,
denen jedes Zeitalter NECU seinen Streit Generalvikare, Offiziale Siegler un! WeIl-
auszufechten un! seinen FPrieden Spitzenbeamter des Bistums S1ie Dil-
schlielsen hat:;“ (79) Miıt vielen Zitaten den amı eın VO  - den ersten beiden Ban-
versucht andererseits Friederike Nüssel, den unabhängig nutzbares PIrOSODOSTId-
die Stimme Bernhards VO  - Clairvaux In phisches Kompendium des Biıstums

Munster VO.  — seiner Errichtung bis ZUder egenwa: Z7u Klingen ringen,
Ende des en Reicheswährend Kurt Flasch In iınem sehr -

fangreichen Beıtrag VOIL em uch die Von dem 1m ersten Band zugrunde B
geschichtlichen Vorbedingungen des Wir- legten Gliederungsschema verblieben iur
kens Meister arts betont un! diesen den Band Sr die Abschnitte (religiÖöses
als „  agister der Theologie“ un! nicht wWI1e eben) un: Besitz) miıt denen der Ver-

fasser nahtlos, das €l uch hne eignes
risiert.
häufig üblich als „Mystiker“ charakte-

der Gesamtinhaltsverzeichnis,Siglen-
Dass die auifgezeigte Galerie der „Klas- die Darstellung weiterfiührt un nach ADb-

siker der Theologie“ angesichts der Insge- chluss der sachthematischen Darstellung
samıt ZUT Verfügung stehenden Plätze mi1t einem aul den Teilband bezogenen,
unvollständig 1st, 1st selbstverständlich, ausführlichen ersonen-, TTS- un Sach-
ass T1EATIC. ilhelm ral möglichen register schlielst Dıieses Register umfasst
Einwänden schon 1ın seinem Vorwort allein 147 der 455 Seıten des zweıten Ban-
den Wind aus$s den Segeln nımmt. Wer des un rag dessen em Nutzen als
einen bedeutenden weiteren Klassiker Nachschlagewerk N1IC unwesentlich bei,
vermisst, der se1 damit getröstet, ass enn 1st dank seiner erwelse uch
ihn möglicherweise In einem der anderen zwischen unterschiedlichen Namensior-
genannten er finden kann. IIC  - geradezu als Verzeichnis der für

Maınz el Grieser die Kirche relevanten des Bıs-
[UMS verwenden.

Der Abschnitt ZU geistlichen en 1st
Wılhelm Bearb.) Germanla ACcra His- In Paragraphen unterteilt, deren Mehr-

torisch-statistische Beschreibung der zahl sachliche Aspekte diachron be-
Kirche des en Reiches. ST Die schreı während ein1ıge wenıge CDO-
Bistumer der Kirchenprovinz Köln, chengebundene Themen behandeln die
Das Bistum Munster, Die 10zese, reformatorischen trömungen des
Berlin de Gruyter 2002, 455 5 Jahrhunderts die Rezeption des ılden-
Karten, ISBN 31 1-0  4-2, tinums, die ufklärung un! die katholi-

sche Frömmigkeitsbewegung. Der Verftas-
ohl, Wılhelm Bearb.) Germanıa Sacra. Hıs- SCTI leitet die Darstellung des geistlichen

Lebens mıiıt einer klar strukturierten Dar-torisch-statistische Beschreibung der
Kirche des ten Reiches SFF  wn Dıe stellung der zugrunde jegenden Ordnun-
Bıstumer der Kirchenprovinz oln, gCH nach ihren Gattungen eın
Das Bıstum Munster, Die Dıio0zese, Der Leser gewınn damit einen ersten
Berlin de Gruyter 2003, 3 }} 872 S Überblick über die aut uns gekommenen
] Karte, ISBN 21 1-01  2-4, liturgischen Handschriften un iIrüuhen

Drucke des Bıstums Be1l der Einordnung
ohl Wıilhelm Bearb.) Germanla ACra His- un! Bewertung dieses Materials olg der

torisch-statistische Beschreibung der Verlasser 1mM wesentlichen den TDelıten
Kirche des en Reiches. N 37,4 Lengelings und welst uch ausdrücklich
DIie Bistumer der Kirchenprovinz au{l mögliche Diskrepanzen h1ın, da die
Köln, Das Bistum Munster, DIie vorlhegenden Ordnungen überwiegend

aufi einzelne Kirchen bezogen sind undDıiOzese, Berlin: de Gruyter 2004, XII
ISBN5T} E 3:] 1-01  0-3, 1ne Vereinheitlichung der ıturgle ZWar

einem Bistumskommune führte, nicht
ber eliner völligen Uniformierung. In-

Als Wilhelm ohl 1999 den ersten sofern bietet der vorliegende Band hier
Band ZUrTC DiOzese Munster vorgelegt 134333 einen ersten, gründlichen Überblick,
( schloss iıne Rezension mMIıt dem der 1mM konkreten Fall überprülft werden
unsch, die Vollendung des Werkes L1USS5 In den CNS hiermit verknüpiften und
möÖöge gelingen. Siıe ist gelungen. Von den unmittelbar folgenden Paragraphen über
TEe1L vorzustellenden Bänden die Verwaltung der Sakramente un die
372 unmittelbar die sachthematische Feiler des Kirchenjahres welst der Verlas-
Darstellung des ersten Bandes fort. Band SCI selbst auft die TENzZeN hin, die UrC



314 Literarische eriıchte un! Anzeigen

den gegenwärtigen Forschungsstand B amı zugleich die Arbeit des Verfassers
SiNd. Hr bezeichnet €1 die Fort- F Domkapitel einem 1U  - qualitativ

vollständigen Bericht des kirchlichen Be-führung der Lengelingschen Arbeiten
sitzes 1Im Bistum Munster. Der Verfasserun! die Auswertung der Visıtat1ionsproto-

kolle des un ahrhunderts beginnt diesen Teil mıiıt einer geschichtli-
recCc als Desiderate (S5 20) Die Grundlage chen Einleitung In die materielle Fundie-
TUr den ersten Teil, weıltere Forschungen IUg des Bıstums un amı uch über
ZUrr iturgle, wird derzeıit durch den ehe- seine Frühgeschichte, die sich 1ne de-

tailliıerte Untersuchung der den ursprung-maligen Bistumsarchivar Dr Sowade B
legt: Eine gründliche Bestandsauinahme lichen Besitz schmälernden Verpfländun-
er liturgischen Handschriften un: ihres CIl anschlie/ßt, gefolgt VO  - einer ber-
nhalts, sSsOWweIlt s1e 1mM Besitz des Bıstums, SIC über die geographische Verteilung
des Domkapitels der der Pfarreien S1iNd. bischöflichen un! domkapitularischen

Im Paragraphen über die Sakramenten- Besitzes. Hıer un! In den folgenden Kapı-
teln über die kontribuablen uter, dieverwaltung spürt 11189  z den a
Zehnten un! en SOWI1E als AbschlussVO  - aulsen, WE dQus der katholischen

Binnensicht Selbstverständliches einer- das Kollationsrecht des Bischof{s kann der
se1Its angerissen, ann ber NI1IC| vertielit Verfasser seine über Jahrzehnte
wIird, 1Wa bei der Herausbildung der S1e - melten Detailkenntnisse der westfälischen
benzahl der Sakramente, dem Verhältnis Territorial- un! münsterischen erwal-
VO Intention un! Wirksamkeit der der tungsgeschichte 1ın leicht überschaubare

Listen un: Zusammenstellungen eintlie-Entwicklung der eucharistischen Prax1s.
Der Verlfasser 1Ost die Schwierigkeit der ßen lassen, die den eser chnell un-
Einbindung theologischer Themen In die assend über Gliederung un! Besitzpolitik
‚Historisch-statistische Beschreibung’ bDer informieren un! ITE die Quellennach-
insgesamt gu(l, WE Allgemeines ın welse weltere Forschungen erleiıchtern

einführt un! Dieser zweite Teil 1st In Verbindung miıtknappem Handbuchstil
dem Register un den Karten dieses un!dann breiter un! miıt Quellenzitaten IUr
des ersten Bandes en umfassendes ach-Müunster konkretisiert un: die Lebens-

wirklichkeit ze1g Ein eigener Paragraph schlagewerk ZUrr Bistumstopographie. Da-
1st der Bischofsweihe un Inthronisation bel oMmMm dem zweıten Teil zugute, Aass
gewidmet, der durch die teilweise paral- der 1mM ersten Teil gelegentlich auftretende
ele Wiedergabe dreier Oordines DZw. eines Spagat zwischen Allgemeinem un mMUns-
Direktoriums aus dem 1 un! terischen Spezihka SOWI1E zwischen Theo-
ahrhundert mehr bietet, als eın and- ogie un! Geschichtsschreibung hier eNTt-
buch erwarten ass

nter den folgenden Paragraphen über Der siebte un! letzte Abschnitt der Dar-
Formen des religlösen öffentlichen Lebens stellung der 10zese besteht aus$s Bıogra-
wIı1e beispielsweise Heiligenverehrung, phien und Personallisten, dien ihres

m{fanges au{i wel Bände verteilt vorlie-Wallfahrten Predigtwesen un Kirchen-
lied ragt jener über die Prozessionen da- gCH' Band nthält auf über 30 Seıten,
durch hervor, ass begünstigt UrC. denen eın 1  seitiges Register un! #Ne
die Quellenlage exemplarisch anhand der Herkunifit der Bischöfe Olgt, die
des münsterischen mtes aus ıne Viten er münsterischen Bischö{fe vACJ.  -

sehr ausführliche Auflistung VO: TOZES- Liudger bis Z Blecten Victor, der
s1ionen bietet un damit iıne olle jeiert, se1in Amt aQus politischen Gründen nicht

mehr antre konnte Der Umfang derVOT der der Verfasser 1ıne Auswahl weite-
einzelnen Vıten schwankt zwischen welIC für die un! 107zese Müuünster

bedeutsamen Prozessionen miıt atum, un über ZWanzlg Seiıten, t1wa bel
Grundlage un Geschichte SOWI1eEe der Art Christo{f Bernhard VO  — .alen un! gerade
ihres Begängnisses darstellt. DIie ab- bei den längeren ıten oMmMmM gele-
schließenden Paragraphen des üniten gentlic. Wiederauinahmen VO.  - The-

IHCH; die schon 1mM ersten Band behandeltAbschnitts ehandeln das Bildungswesen,
zunächst des Klerus, annn der Lalen. Der wurden, 1ImM Christo{i Bernhards i1wa
Verfasser bietet hier den erwartenden der VO Brandbomben un! Bombar-
Überblick verbunden mı1t dem ingehen dierungen 1mM Rahmen seiner Kriegsfüh-
auf münsterische Besonderheiten WI1eEe das rung (Bd E S2710 5S. 634 der

eNrza 1st dem Verlfasser ber ıne SINN-Jang andauernde FPFehlen eiInNes Priesterse-
VO. Verteilung gelungen, beispiels-minars, die VO  g einzelnen Bischöfen aD:
welse beim Verhältnis Franz VO  E Wal-hängenden Impulse IUr das lementar-

schulwesen der das ange fruchtlose Be- eCc. den Täufern, das 1m Band aus$s-

mühen iıne€e Universita führlich, In der 1ıta annn LLUI noch Napp
Der zweite Teil des Bandes 1st dem Dl- dargestellt 1st

schöflichen Besitz gewidmet un! erganzt
Z7KG KL Band 2006/2-
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Dıe ıten sind alle nach dem gleichen, des Historikers entsprach un deshalb bis
Beginn des Bandes erlauterten Schema ZUrL vorliegenden Edition zunächst olft

aus 13 Punkten aufgebaut, deren ele- den Kurzbiographien des Bistumshand-
ucC der us Arbeit über dieanlz Je nach Zeıt der Person unterschied-

ich 1st. SO 1st der Abschnitt, „Quel- Weihbischö6{fe gegrifien werden mMUSSTIE
len  NM vorrangıg aul die mittelalterlichen B1ı- UTC diese Zusammenstellung jeg TSL-
schöfe zugeschnitten, da hierunter In CIS- malig eine Darstellung VOTIL, die zugleich
ter Linle chronikalische Darstellungen einen Überblick über die altere un! JUn-
un! deren regionale Verteilung gefasst BLr Literatur den jeweiligen Bischöfen
sind. DIiese Ausrichtung wird uch bei bietet, einen ausführlichen Quellenappa-

ral, summarische Präsentation wichtigerden Bischöifen der Neuzeıit durchgehalten,
{1waber ausnahmswelse erweitert, Handlungen un! ine narratıve ebensbe-

WE untie diesem Punkt uch Editionen schreibung, die ın ihre unprätentliöse, IT1
Bischof{f Christo{i ernNnNar:! aufgeführt sche Darstellung immer wieder Quellen-

werden. Ahnliches gilt Iur den un Na- zıitate einwehb(t. Entsprechend der Zielstel-
mensiormen, der annn uch ıIn vielen VIi= lung eines Handbuchs sind die ıten über-

wiegend gelungene Kompilationen, dieten stillschweigend wWI1e alle jeweils
unbelegten Punkte DIieser schematische einerse1lts äaußerst gründlich die verfüg-
utfibau erleichtert CS dem Leser, sich bare Liıteratur, Fundstellen aus Quellen-
chnell einen Überblick über bestimmte editionen un! archivische Quellen
Bereiche verschaliffen un! 1st dem menstellen, Der neben wiederholten
Handbuchcharakter aNSCHNCSSCH. In die- Hinweisen auf bestehende Desiderate

den einzelnen Bischöfen en sich uch. Zusammenhang sind Oift die Stem-
mMata des Gliederungspunktes Her- NECUC Erkenntnisse der begründete Ver-
unfit) der die Übersicht über Siegel, u des Verlassers, se1ıne ber-
Munzpragung un! Abbildungen Punkte legungen ZULI Abstammung des Bischoi{s
10—-13 als Quellen schneller un! doch Erpho (S
umfassender Information hervorzuheben. Ahnliches gilt uch für den vierten

In sich mehrfach unterteilt 1sSt jeweils Band, der die Kurzbiographien der
Weih- und Auzxiliarbischöfe, der Zlaleder echste Punkt, die Tätigkeit In Muns-

ter mi1t acht Untergruppen WI1IE „auSWAar- Siegler un Generalvikare bietet SOWI1eE
tige Beziehungen” der „besondere Ver- biographische Informationen weıteren
pfändungen un! Amtleute”, wobei die Amtsinhabern 1 Bereich der geistlichen
Auflistung dieser Bestallungen einıgen un! weltlichen Verwaltung des Bıstums

Von den Weihbischö6fen abgesehen, 1stRedundanzen Iührt, da die Amtleute 1mM
Band, gegliedert nach Amtern, erneut

ber vieler Amter un! amı uch 1nNne
1es die erste Gesamtdarstellung der Inha-

au{fgelistet sind. Was der Leser bei diesem
sechsten Punkt angesichts der VO Ver- wichtige prosopographische Erganzung
fasser oft In Listen zusammengestellten bel der Beschäftigung mıiıt instiıtutionenge-
Informationen berücksichtigen INUuSs, ist schichtlichen Themen, die 1mM Mittelalter

und der Frühneuzeit N1IC VO  > den Perso-
der Auswahl Gerade die übersichtliche
die rag des Überlieferungszufalles un!

LIC  - losgelöst behandelt werden können.
Bel den Weihbischöfen Orientiert sich derorm der Zusammenstellung könnte SON!

azu verführen, VO  - Vollständigkeit aus- Verfasser grob uster der Bischoi{svI1-
zugehen, doch L11UTr die Zusammen- C: doch hier das stırenge Schema
stellung des unvollständig Überlieferten der Bischof{sviten, das sich aufgrund der
der bei Verpfländungen die Auswahl Quellenlage uch N1IC durchhalten ließe

die ıten varı!ıeren zwischen wenigendes Verfassers 1st. Hierzu kommt gelegent-
Zeilen un über fünf Seliten un! schließeniıch die Konzentration auf Quellen 1M

Staatsarchiv, das nach der Säkularısa- neben münsterischen Weihbischöfen
tion grolse e1lle der fürstbischöflichen uch hier tatıge sonstige Auxiliarbischö{fe
Überlieferung gefallen sind, Wäas sich e1n, ass die ammlung einen ogrößeren
ber 11UT: Details zeigt, iwa nicht CI- Personenkreis abdeckt als das isherige

Standardwerk 1Dus AUS$S dem Jahr-wähnten Siegelvarlanten bei Bisch6{ifen
WI1e Erich VO  H Lauenburg, Ferdinand VO  - hundert uch hier gilt wiederum wIı1e€e
Bayern, Ferdinand Vo  - Fürstenberg der bei den Bischöfen, ass die der In-
Weihbischof Johannes Nikolaus aes- formatıonen N1IC Vollständigkeit edeu-
SCI15 e da uch hier der Urkundenbestand des

Mit diesem kompletten ‚yklus er Bı- Bistumsarchivs 1ın Einzelfällen 1wa den
scho{fsviten bis ZU Ende des en Re1l- Weihehandlungen des Weihbischof{s Jo-

hannes Imminck, kleinere Erganzungenches hat der Verfasser eın Werk vorgelegt,
das für Munster 1ne prosopographische jelern kann. Insgesamt 1st CS ber ein Ver-
ucC schlielt, da bisher keine Sammlung dienst des 1U vorliegenden Gesamtwer-
aller Vıten vorlag, die den Bedürinissen kes, das durch eın umfangreiches Verflas-
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serreg1ıster abgeschlossen wird ass fiorm des FE ahrhunderts un! die C111-
UrC Detailfülle den Rückgrifn auft schlägigen Beschlüsse der Lateransynode
eltere Lıteratur der Quellen mehr VO  - 1059 allmählich sich entwickelnden
Fällen überflüssig mMacCc als 1€eSs bei (‚ ANONIC regulares SANMcCTI AUugustinı der
deren andbuchern der Fall 1ST Gleich- Augustiner Chorherren Ge-gulierten
ZzEe1INg 1St für manche Bereiche, 1wa meinschafiten 189881 Verpflichtung
den Besi1tz, CII Schlüssel den Bestan- geordneten ben „regulierten Gemeln-
den des Staatsarchivs Munster, der 1116 schaftsleben nach der anpassungsfähigen
Findbucheinsicht ‚WäalL N1IC TSEeIzt ber (höchstens partiell auft Augustinus
e wertvolle Basıs für die Vorbereitung rückgehenden) Augustinusregel IN1LT den
der Tchivarbel 1ST TEL feierlichen Gelübden des Gehorsams

Munster OS Ruth der IMU (persönlichen Besitzlosigkeit)
un der ehelosen Keuschheit
Jahrhundert entlialteten S1IC I1T ihrem

elLvetıa Sacra Aht Die rden mM1  S- weiblichen ‚weılg ihre grölste iırksam-
tinerregel keit als Seelsorgeorden Pfarreien Pil-

gerherbergen Spitälern ber uch als
Schulorden, dessen bedeutendste Vertre-Band DIie Augustiner Chorherren un!

die Chorirauen Gemeinschaifiten der ter die Ausbildung der Frühscholastik
Schwelz Redigiert VO.  S Elsanne 110- hilosophie un! Theologie malsgeblich
[NCIN chenke untfer Mitarbeit VO  - Ber- beeinflussten Dıe flexible Augustinusre-
nard Andenmatten rıgıtte Degler- ge]l wurde bekanntlich nahezu allen se 1L

dem beginnenden Spätmittelalter eNtistie-pengler un! eira Zimmer, ase
Schwabe Verlag 2004 Ln geb 5 / 3 henden „NCUCIH Ordensfamilien (In ADb-

hebung VO  = den der Benediktregel
Band DIie Pramonstratenser un! Pra- OrlenTtiIierten en rden) als „Regel-

IMONSITrafeNsSerınNNnNeEnN der chwe1lz NOrm  :& die der olge UTrC COMNSUetudI-
Redigiert VO.  - Bernard Andenmatten Nes (Ausführungsbestimmungen Zeıt
un! rıgıtte Degler Spengler, Basel un MmMstande angepasst werden konnte
chwabe CO Verlag 2002 auferlegt fast IA IN1L Ausnahme der

Franziskanergeb 591
Im Zuge der allgemeinen Kanonikerre-

DIie an der Abteilung der Hel- form Rahmen der hochmittelalterli-
veila Sacra sind den zahlreichen auft die chen Kirchenreform (mıt ihrem „gIiCgO-
Augustinerregel verpflichteten Tdenslia- rmanischen Zentralismusschub) annn

I1a  — das Entstehen VO.  — 1A61 INSLILULLO-milien untergegangenen un! noch be-
stehenden Gebiet der eutigen nellen Gründungstypen unterscheiden
chweiz un SOWEITL grenzüberschrei- bereits bestehende weltliche Kapitel
en ordensrechtliche Verbindungen be- die der Reform zugeführt wurden; Neu-
tanden ihrer nächsten mgebung BC- gründungen; Regulierung ursprünglich
widmet In den beiden hier aAaNZUZCISCH- eremitischer Gemeinschaften; Regulie-
den Bänden un werden Klöster rung ursprünglich aikaler Spitalgemein-

schaitender Augustiner Chorherren- un COr
Irauen Gemeinschaften (von denen L1UT Von den der chweiz sich tablie-

die Reformationszeit überlebt aben) renden Chorherren un! Chorfrauenklös-
un! Klöster der Pramonstratenser tern gehörten (neben 1n Maurıice
un! Pramonstratenserinnen (von denen Wallis) dem erstien Iypus
L1UT der Reformationszeit nicht Nier- die Chorherrenklöster

sind) jeweils mıiıt ihrer Ge- Satıgny (Priıora gegr wohl ang
schıchte un der lıste ihrer Vorsteher als Priıorat der Benediktinerabtei
(Propste, Abte, Prioren und Vorsteherin- AlInay bei Lyon, regu wohl VOIL 1133
L1IC  - (Priorinnen) vorgestellt; H 1381 dem Domkapitel VO  - enfi iNnKOorpo-
INEC  ) sind die allıser Augustiner Chor- rer‘ aufgeh 15
herrenstiite aın Maurıice un! Großer Saıiınt-Maıre (Priıorat) Lausanne
ST ernnar MI1 ihren Dependancen gegr VOT 1154 regu 12728 aufgeh
WIC die Walliser Priıorate der savoyischen 1536
€l bondance, die bereits Band EONNATıI (Propsteı, annn Priorat
(erschienen 1997 ihre Darstellung gefun- ase gegr als wWe Kanonikerstift VOI
den en 1082 regu. 435735 auifgeh 225/27) mıt

Elsanne Gilomen-CHeNKEe bietet Band den Inkorporationen Kleinlütze un
einleitend Überblick uüber die Ge- Schwarzenthann

die Chorirauenklösterschıchte der dQus$s den Klerikergemein-
schaiten der Spätantike über die karolin- CGazıs Abtei) gegr spates
gische Reform die Reichskanonikerre- regu. 1:1:56 aufgeh 1565/70

ZKG U Band 2006/2-—-3



217Allgemeines

Schäniıts gegrT. nach 814, und Genf£, mıiıt der weIılt grölßeren Zahl
gul 3 1Im Spätmittelalter wWwWe der Klostergründungen dagegen (Z
Kanonissenstiit, aufgeh. RT als adeliges me1lst VO  - Saint-Maurice un dem Grolfßen

ST Bernhard, vereinzelt uch VO  — dUus$s-Damenstilt).
ländischen Mutterklöstern [vielleicht VO.Dem zweıiten Iypus gehörten

die Chorherrenklöster Marbach 1mM Elsass, dessen Gewohnheiten
artın auf dem Zürichberg (Propstel) 1m eiligen RömischenCI bitte N1IC

ın Zürich (gegr. u regu. 1 Z auigeh. „Im Deutschen Reich“! 42) weıte Ver-
1}525), reitung fanden] abhängige Niederlas-

SUNSCHIL (siehe die arte nach 60) ZurIttingen (Propstel) gegr regul VOI
E1S2: In iıne Kartause umgewandelt Ofatıon gehörte me1lst Ure NKOT-
1461), poratıon übereigneter Pfarreibesitz

Interlaken (Propste1) (gegr. u regu. Klosterort, der allerdings ZUT Pfarrseel-
VOIL 1433; Doppelkloster E25S E aufgeh. (In der ege UrcC einen C.HOFT:
Frauenkonvent 14384, Männerkonvent errn) verpflichtete un! ıne CHSC Bezle-

hung des jeweiligen Osters ZU zustan-1528);
Darstetten (Propstei (gegr. u regu. igen Ortsbischof begründete, WE die-

VOT 1.229; aufgeh. dem Berner ST Vıin- S]} der se1n Domkapitel nicht überhaupt
zenz-Stiit inkorp 1486), der Klostergründung beteiligt gEWESECI

Torello (Propstel) 11 (gegr. u ICg Z der deren Reform initiNert un das
erlosch. 1394, se1lt 146 7/ Kommende, Kloster mıit Privilegien ausgestattiet hatten
1598 Besitztum der Kirche S. Anton1o 1n Dieser ezug wird In der Einleitung
LuganoO übereignet), Beispiel der autonome Schweizer

1serez Priorat) (gegr. u regul VOI Oster oder Stifte) einschliefßlich des
12200 als Unterpriorat des Priıorats Lanthe- 1806 aufgehobenen „fürstlich freiweltli-
Nans, aufgeh. 1593 hen adeligen Kanonissenstiits Säckin-

Beerenberg Priorat) bel Winterthur gCIL In Baden-Württemberg (miıt eigenem
(gegr. u regu. $ 355 auigeh. 1525/27); Artikel) nach ihrer jeweiligen DioOzesan-

zugehörigkeit zusammen{fassend beleuch-Saint-Georges (Priorat ıIn (ge
tetBI. u regu. VOT 137171 erlosch. 15 J.  Y

die Chorfrauenklöster Dıe Klosterartikel, VO  - über uto-
Frauenkappelen (gegr. u regu. VOT rinnen und Autoren bearbeitet, 1n alpha-

240/43, auifgeh. 1486), betischer Reihen{folge angeordnet un! je€
Leuk gegr. VOT 1265 nach 1: nach dem Sprachgebiet, In dem das ein-

zeline Kloster jegt, in Deutsch, FranzoO-Katharıina In OSTO verlegt),
Eschenbach gegr. regul 1292, aufi- sisch der Italienisch abgefasst, sind nach

geh 1588 un! In eın Zisterzienserinnen- dem üblichen Schema der elivetla Sacra
kloster umgewandelt), angelegt: den einleitenden Stichwörtern

Fiesch (Priorat (In rnen Lage, Diözesanzugehörigkeit, Name, Pat-
regu. 1139, nach Fiesch verlegt 1144, roIm, Gründungs-, Reform-, Aufhebungs-

aten, Statusangaben folgen die jeweiligeaufgeh. 1489),
Klingenta 1) ın ase (durc Um - (miıt merkungen versehene) Darstel-

wandlung eines Dominikanerinnenklos- lung der Geschichte (die me1ist In der Re-
teTrs SCHL. regu 482/835, auigeh. formationszeit ETIHICE wenngleich NIc
1329759} immer die Reformation Ursache des Erlö-

Dem vıierten Iypus gehörten (neben der schens War), 1n wels auft Archiv un! Al-
chivalische Quellen, ıne BibliographieK £ngregation des Großen ST Bernhard)
un! die iste mıit den Bıogrammen der

das Chorherrenkloster Klostervorsteher (Abte, Pröpste der TI1O0-
Kreuzlingen Abtei) (gegr. u regul., ren) un! -vorsteherinnen (Abtissinnen,

auigeh. 1848 mıt der 1638 inkorporler- Priorinnen der Meisterinnen).
ten Tropstel Riedern Wald In aden- Die ebenfalls der Augustinusregel VCI-

Württemberg); pflichteten rämonstratenserklöster be-
das Chorfrauenkloster nann: nach ihrem VO  - Norbert VO  - Xan-
Münsterlingen (Propstei) gegr. ten 1423 gegründeten Ursprungskloster

gul VOT FıZS; aufgeh. 1549 In eın Be- Premontre bei aon (Dep isne) (denen
nediktinerinnenkloster umgewandelt). Band gewidmet 1st) verteilten sich dage-

Dem drıtten Iypus lassen sich allenfalls gCHh In der Schwelz lediglich ın ihrem
einige Prämonstratenserklöster zuordnen. westlichen un:! Ööstlichen Landesteil, nicht
€1 1m alemannisch-rätischen In ihren mittleren un! südlichen €eg10-

Raum, In den Bistumern Konstanz, HE  — (siehe die Karte 66) Dıie Pramonst-
ase un: Chur, VOIL em ratensergründungen stehen, w1e€e jene der
Klöster verbreitet, 1ın der Westschweiz, Augustinerchorherren un -fIrauen, 1mM

1ın den Bıstumern Lausanne, Sitten Zusammenhang mi1t der auch In den be-
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nachbarten Regıonen beobachtenden) de Laon, „einer der ersten un! edeu-
allgemeinen Ausbreitung der Kanoniker- endsten Norbertinischen Gründungen“,
reiorm, geförde VO  - Bisch6ifen un Ort- geiolgt 1mM Westen VO  - Humiıilımont
lichen Adelsfamilien, die nıcht selten gegr. 136/41 als er, päpstl
Gründungen inıtnerten un!: fundierten; aufgeh. 1580), Bellelay gegr kurz
enn uch die Pramonstratenser wıdme- nach LA als el; unterdr. L797. das
ten sich vornehmlich der Seelsorge un großer ute gedieh un dank seiner
betreuten Pfarreien. Diıie Gründungen aul florierenden Okonomie noch 1A7 1n,
Schweilzer en 1mM SANZCIL Manner- uch VO  - Protestante besuchtes, e-
klöster un: Frauenklöster eizten eın g1um erölinen konnte un Fontaine-

Andre gegr. 1143 als el, unterdr.mi1t Lac de OUX gegr. 126/34 als An:
tel. aufgeh. 1n der iIranzösischen 13393; ellelay wiederum wurde utter-
chweiz un: ETW spater mıiıt SE. Luzı In el der Gründungen Grandgourt
Chur gegr. 1 140 als Topstel, se1ıt 1453 gegr VOT 4892 als Priorat, unterdr.
€el; auifgeh. 1806 In der deutschspra- un Gottstatt gegr. DALEE als
chigen un rätoromanischen Schweiz el auifgeh. 1528

Die PrämonstratensergründungEntsprechen: ihrer geographischen Lage
In wel unterschiedlichen Kulturräumen 1mM sten Walrl S Luzı 1ın Chur nach
gehörten die Gründungen 1mM Westen un! der Tradition 1140 VO der (1 E25 d
1mM sten (ursprünglich un! 1mM ıttelal- gründeten) schwäbischen Pramonstraten-
ter) uch zwel konzeptionell un Organı- serabtei Roggenburg Aaus mı1t Kanonikern
satorisch unterschiedlichen Ordenspro- besiedelt ST Uz1l WarTr übrigens die einz1ıge
vinzen der Zirkarien der Zirkarie Prämonstratensergründung

Schweiz, die hiler ıne bereits se1t lan-Burgund un! der Zirkarie chwaben
Dem wiederum entspricht die sprachlich SECIN ex1istente Institution (bischöfliche
zweigeteilte Darstellungsweise der Einlei- Klerikergemeinschaft) anschloss; alle
LuUunNng un! der einzelnen Klosterartikel Je deren Schweizer Niederlassungen der Pra-
nach Provinzzugehörigkeit 1ın IranzOs1- mMoONnsiratenser Neugründungen
scher un deutscher Sprache was allerdings N1IC heilst, ass

Diıie Pramonstratenser, nach OTDerTts Gründungsort vorher nichts wWar) ROog-
rhebung ZU Erzbischof VO  — Magde- genburg Wal des weılteren zugleich Mult-
burg, VO  - seinem Nach{olger Abt Hugo eTrabtel VO  - Kloster Churwalden gegr.
VO  - OSSES (1126/28-—-1161) nach dem 150767 als TOpstel, se1it 1446 el sa-
Vorbild der Zisterzienser zentralistisch OI- kul 1802),; VO  - dem wiederum die Grun-
ganıslert, verbreiteten sich DIS ZUX dung der Klöster 1mM Prattigau
des ahrhunderts uüber SallZ Europa B, 220/30 als TOpstel, unterdr. de
miı1t dem Schwerpunkt In Frankreich, acto 525/26 un! Ütı gegr. 1 206
Lothringen un! Deutschland 1350 als Topstel, spatestens se1t 1259 e1.
zahlte der en bereits über 1600 Stifte). unterdr. 15325 ausging Da ber letzteres
Ihre Klöster, VO Abten, TOpsten der Ostfer VO  - Kanonikern, die ihr Heimat-
Prioren geleitet, prinzipiell selb- kloster Churwalden 1m Streit verlassen

hatten, gegründet wurde, unterstelltetändig, doch blieb gemäls dem Filiations-
prinzıp das Aufsichtsrecht des Multterklos- das Generalkapitel VO  - 1230 „nach den
ters über das VO ihm IICU gegründete Vorschriiten un! ewohnheiten des Or-
Tochterkloster. ber en Ostern dieses ens  4 als Tochterkloster der (l We1lsse-
geistlich-Tamiliären Verbandes stand das L1Lau bei Ravensburg. Eıne der etzten Präa-
Ursprungskloster Premontre mıiıt dem „Va- monstratensergründungen WarTl chliels-

ich Oster Himmelspforte gegr 1303 alsterabt“ der Spiltze, der alhjährlich
er die Vorsteher er Klöster In Abtei) 1n Wyhlen Baden-Württemberg),
Premontre : Generalkapitel VCISaMN- eigentlich ıne Filiation VO  - Rütl, die ber
me Diıesem Generalkapitel sStan! das auf Wunsch der adeligen Stifter der Abt
alleinige Kontroll- un! Korrektionsrecht VO  n Premontre als „filia specialis“ seine
über sämtliche Ordensniederlassungen nahm. och gerie das Kloster
74 wodurch die rämaonstratenserklöster annn mehr un mehr In Abhängigkeit
iıne grolse Selbständigkeit egenüber den VO  — der€l ellelay, bis 1523 ellelay
Ortsbischöfen wahren konnten, Was wWIe- als Priıorat nkorporier' wurde (säku.
derum viele adelige Neugründungen be- 1803/07).
gunstigte. Um 1200 seizte sich uch die Daneben zaählte die Schweiz noch sechs
Gliederung des Ordens In Provinzen (Zir- prämonstratensische Frauenklöster: SE
arlen) MC} deren Abteien jahrlich VO Hılarien In Chur gegr. wohl 1n der

Hälfte des ahrhunderts uletzt CI-Zzwel „Circatoren“ visitiert wurden.
WaDIie bere1its erste Schweizer 1347), 'hurwalden gegr.

Niederlassung ar de OX Wal iıne 150/67, auifgeh. des ahrhun-
ründung der Multterabtei aınt-Martıin erts) Posat FR gegr 140/48, auf-
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küniftigen Forschung iıne VO  - archi-geh VOT 1228), Rueyres gegr. VOL
valischen Hinweisen un! weiterführenderELAF-: auifgeh. 1259); Bollingen gegr

VOI L254; auigeh. und mi1t dem Zisterzien- Spezialliteratur die and geben Wer
serinnenkloster Wurmsbach IIN IN- sich künfitig mıiı1t den Augustinerchorher-
gelegt L:267; und Berg 107 Von einer L  - der den Pramonstratensern weiıit
Ausnahme abgesehen SInd diese Klöster über den Raum der eutigen Schwelz h1-
bDer (Im Zusammenhang mıt der spatmıt- nNaus befassen will, diesen bel-

„Frauenbewe- den Bänden einen wissenschafitlichen,telalterlich-religiösen
uch wissenschaftlich-methodischengung“)  M als Annexe der jeweils nahe gele-

381  I1 Männerklöster entstanden un ha- Wegwelser VO  - außerordentlicher Quali-
ben 1LLUTLT kurzfristig existiert der jedenfalls tat. Redaktions- un! Bearbeiterteam Na
das Mittelalter NI1IC: überdauert. Dıe Aus- ben sich mi1t diesen beiden Helvetia Sacra-
nahme bildet das rauenkloster Berg 107 Bänden erneut grolse Verdienste OIL-

ben.das, TST 766/67/ gegründet, dem pra-
Münchenmonstratensischen regulierten Drıtten Or- Manfred Weitlauff

den angehörte, jedoch n1ıe Mitglied der
schwäbischen Zirkarie wurde, sondern
dem Bischof{t VO  _ Chur unterstellt WAal. hıistoriam humanam. Aufsätze für Hans-
„Stützpfeiler der ewıgen nbetung In der Christoph Rublack, hrg. VoNn Thomas
deutschen Schweiz“, exıistiert Kloster Berg Safley, Epfendo 2005, bibliotheca dCd-
107 bis eute (inzwischen dem Bischo{i demica Verlag, ISBN 3-928471-65-1;
VO  - ST Gallen unterstellt) als einzige noch 2
bestehende prämonstratensische Nieder-
assung In der Schweiz, jedoch 1T mıiıt Der Sammelband miı1t Au{isätzen 1st

Hans-Christoph Rublack gewidmet, demloser Beziehung ZU en
die Geschichte der Pramonstra- langjährigen Professor für Neuere Ge-

tenser In der SchweiZz, ihre Beziehungen schıchte der Universita: übingen,
Premontre un! ihre ausländischen dessen wissenschafitliche Interessen VOI al:

Mutterklöster, ihre Filiationen und ihre lem der reformationsgeschichtlichen FoOor-
Provinzzugehörigkeit informiert 1n ber- schung In süiddeutschen Städten gilt Der
blick und ZusammenfTfassung die Einle!i- Band verstie sich jedoch N1IC als Fest-

chrift 1mM eigentlichen Sinne, da seın Hr-LUNg, deren Mittelalter-Teil Bernard ANn-
scheinen N1IC eın bestimmtes ubel-denmatten (Iranzösisc! un deren Neu-

zeit-Teil Brigıitte Degler-Spengler (deutsch jahr des eehrten der garl dessen uck-
verliasst haben Diıie VO 15 Autorinnen ZU$ aus dem universitaäaren en C
un utoren verfiassten Klosterartikel knüpft 1st ETr versteht sich vielmehr als
(10 Männerklöster, Frauenklöster) mıt Antwort auf die Impulse, die Hans-Chris-

toph Rublack der Forschung seit denden Bıogrammen der Vorsteher bieten
ann 1Ine sehr detaillierte Darstellung der 197/70er Jahren gegeben hat SO orientle-
einzelnen Klöster, ihrer Gründung (und Eg  - sich die versammelten eitrage den
deren N1IC iImmer prazise nachweisbaren Interessen und Forschungsfeldern des Ge-
mständen), ihrer materiellen Fundie- ehrten.
IU11$ un Privilegierung, ihrer geschicht- Diıie Autoren dus$ dem Schüler- un Kol-
lichen Entwicklung (einschlielslich der legenkreis, die Posiıtionen Universita-

ten un! Archiven VO  - Graz DIs KalifornienBaugeschichte), ihrer (teilweise wech-
selnden institutionellen „Vernetzung“ innehaben, sehen ihre Forschung In ho-
1mM 5System des Ordens un ihrer Schick- hem Maße VO Rublacks Anregungen be-
sale In der Reformation un Gegenre{or- einflusst. In jedem der eiträge schwingt
matıon (SO wurde Humilimont 1580 daher mıt, WI1e jeder der Autoren die VO.  D

päpstlich unterdrückt, den Jesuiten über- Rublack erhaltenen Impulse In die eigene
geben un! 1ın deren Namen VOoO  - Petrus

wickelt hat
orschung aufgenommen un! weılterent-

Canılsıus 1n Besitz genommen) der In
der Revolution un Säkularisation der WiIl1e intens1Iv Hans-Christoph Rublack
Wende VO ZU ahrhundert den interdisziplinären un! internationa-
Dabei wird wWI1e ıIn der Ordengeschichte len wissenschalitlichen Dialog geförde
allgemein SOO wiederum deutlich, dass hat, ze1g die atsache, ass die vertreie-

LIC  . eitrage aus verschiedenen wI1issen-rdens-„,Theorie“ un! geschichtliche Pra-
X1S sehr unterschiedlich se1in können. schaftlichen Disziplinen (Geschichte, Kir-

€el! an! mıiıt ihren zume1lst aus den chengeschichte, Theologie) stammen un!
Quellen gearbeiteten un sorgfältig eleg- darüber hinaus N1IC auf den deutschspra-
ten Klosterartikeln sind hervorragende chigen Raum beschränkt SiNnd.
Nachschlagewerke, die nicht L1UT bis 1NSs DIie Anordnung der eitrage olg In

erster Linıe der hronologie ihres nhaltseinzelne zuverlässige geschichtliche NIOT-
sondern uch einer VO.  - der firühen Neuzeıit Dis 1NSs Jahr-mationen bieten,
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hundert, In zweiter Linıe der inhaltlichen his 1NSs ahrhundert, wobei VOT

Ausrichtung VO. detaillierten Quellenaus- em nach „den Deutungsmustern, den
bis hin theoriegeleiteten erte- un! Normensystemen SOWI1E den

Diskussionen. historisch definierten Beurteilungsmal$ss-
TOIINe wird der Band VOoO  . Thomas äben, die den Schilderungen zugrunde lie-

rady, JE: der 1ın seinem Beıtrag Hans- gen,  « (S 101) Tag un! einer erstaunli-
Christo Rublack, Soclal Historlian ol chen Wandlung in der Beurteilung des Spa-
the Re Ormatıiıon (S 19—-27 das wWI1ssen- nlersturms 1Im au{ie der ahrhunderte SC-
schaftliche Lebenswerk des eeNnNrten VOI ang!
ugen un dessen besondere AT- Koch, Beteiligung der Dıstanz
beitsweise hervorhebt olf Kielsling, Re- Die eligion der kleinen eute un!

der Gottesdienst der Institution Kircheormation(en) In ugsburg die Perspek-
t1ve der Gemeinden: kizze einem For- (S.117-128 beschreibt, welche unftfer-
schungsprojekt (S5 29—41 knüpft RuDb- schiedlichen rwartungen die institutlo-
aC zentrales Forschungsfeld der ne. evangelische Kirche auf der einen
städtischen Reiormation d. indem die eıite un! die Gemeinde auf der anderen
Ursachen TÜr die „außergewöhnliche jel- eite den sonntäglichen Gottesdienst
falt 1mM Nebeneinander der religiösen stellten un! wWI1e dilferenziert die Begriffe
Stromungen VOTL der eigentlichen Kontfes- Beteiligung un! Dıstanz hier verstanden
sionsbildung“ (S 29) In ugsburg heraus- werden mussen. besondere Mitglie-
arbeıite Der Beitrag The Bishop  S Power der der Gesellschaft geht uch 1m Be1l-
anı Peril The Ep1scopus exclusus In Augs- ırag ıtches Children VOo  - Lyndal oper
burg an! Constance VO  - Jeffery Tyler 9—1 S1ie präsentier Schicksale

aus Kinderhexenprozessen 1mM Bıstum3-—62) verfolgt die ahnlıche Situation
der beiden 1scho{ie In Augsburg un ürzburg un In der Reichsstadt Augs-
KOonstanz un! zeichnet die Linien eines burg 1mM und Jahrhundert un
stetigen Machtverlusts miı1t dem Tieilpunkt zeıigt, ass die Quellen neben der aDsto-
1M Reformationszeitalter nach. Berndt Bßenden Hauptthematik eindrucksvolle
Hamm, Normatiıve Zentrierung städti- Einblicke 1n die Vorstellungs- un! anta-
scher Religiosität zwischen 1450 un siewelt VO. Kindern In der fifrühen Neuzeit
1550 3—80) den VO  - ihm ent- geben Hıer mischen sich die Ansichten
wickelten BegriM der normatiıiven Zentrlie- der Erwachsenen mıit der kindlichen VOT-
IUN$S 1ın diesem Beitrag fort. Vor dem Hin- stellungswelt, iruüuhkindlichen TIahrun-
tergrund der Reformation, die tarken gCIH, Phobien SOWI1eE Erlebnissen aus der
normierenden un zentrierenden Chas realen Weit.
rakter esals, untersucht Hamm Kon- Der Beıtrag VO.  - Sabine Holtz, jhr
flikte die dort entstanden, kirchliche Ampt oh; Ansehen der Person thun'
un!: säkulare Hoheitsansprüche miılteinan- Konfliktpotentiale 1Im en eines Kiır-
der konkurrierten, t1wa der städtische chendieners (  9—-1 giDt Einblicke
Rat se1ın Regiment ın den angestammten in das en eines lutherischen Geistli-
Machtbereich der institutionellen Kirche chen in der Landgemeinde Poltringen bel
hinein ausdehnte übingen 1m ahrhundert un! zeig

die oftmals schwierige Position des Land-Mit dem Beitrag VO  e Gabriele Haug-
OTIltTZ, Kurfürst OTITZ VO  - achsen als geistlichen zwischen seiner Gemeinde
Kriegsfürst 1mM Spiegel der edien S 8& ] — un! der Obrigkeit, zwischen Kirche un!
97)) leitet der Autisatzband VOoOI For- aa
schungsfeldern, die CNS mıiıt der Refiorma- Zwischen Obrigkeit un! Gemeinde
t10Nn In Städten verbunden sind, über ZU stan: uch Thomas Müntzer, dessen
Bereich der Kommunikations- un! Re- Michael Baylor In seinem Beitrag Thomas
zeptionsgeschichte. aug-Moritz führt Muntzer Peasants War Leader (S L63—
die ambivalente Darstellung des sächsi- K74) nachgeht. ETr rüft den Begriff leader
schen Kurfürsten als „Gotteskrieger“ un! eingehend un! eıte die Rolle, 1ın die
„Judas“ ın Iruüuhen Druckschriften VOI Au- Muntzer un seinen Zeıtgenossen SOWIle
gCHN. on 1st hier der umfangreiche ıIn der Forschung In Ost un! West C»
Nachweis der einzelnen Flugschriften. drängt wurde, heraus.

ucholigang Zıiımmermann, Der Kon- Norbert Haag, TU. Neuzeıit 1mM
stanzer $paniersturm VO  - 1548 UT ahrhundert? Ländliche Frömmigkeit 1mM
Rezeptionsgeschichte eines historischen Dekanat Herrenberg D (S E3
Ereignisses zwischen reiormatorischer 192) OMM!' auft den Untersuchungsge-
Selbstvergewisserung un! nationallibera- genstand der Gemeinde zurück, verfolgt
ler Instrumentalisierung (S 9—-1 VOCI- diesen jedoch iür die Zeıt des irühen
olg den Umgang mit einem einschne!l- ahrhunderts Er untersucht die religlöse
denden historischen Ereigni1s In unter- Praxıs auf dem ‚ande, das römmigkeıts-
schiedlichen literarischen Gattungen VO. pro: der ländlichen Gesellscha das Ver-
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hältniıs der Arbeiterschait ZUL lutherischen urt Augustinus er. Katholische Kirche
und ultur IN Böhmen Ausgewählte ‚ADKonfessionskultur SOWI1E die tellung des

Geistlichen In der ländlichen Gesellschait handlungen. Hrg Vo  - Joachim Bahlcke
und wirit abschließend einen 1C| das un Rudol{f Grulich. IT-Verlag. Muns-
rauf, welche Bedeutung der Nationalso- ter 2005 (Religions- un! ulturge-
zialismus für die lutherische Konfessions- schıchte 1n Ostmittel- un! Siidosteu-
kultur IODd >) ISBN 3-8258-6687-4, 805

Der Blick auı das Jahrhundert leitet
uch den Beıitrag VO  m orn Sieglerschmidt, Fur den ersten Band des Archivs für
Spielt die atu: mit dem Menschen? Zum Kirchengeschichte VO  z Böhmen-Mähren-
Einfluls der atur aut die soziale Umwelt Schlesien urt Huber hat dieses Pub-
des Menschen (S. 193—-211). In dieser likationsorgan 1967 als Leıiter des Instituts
theorieorlentlierten Skizze geht Siegler- für Kirchen- un! Geistesgeschichte der

Sudetenländer 1NSs en geruifen VCI-schmidt der umwelthistorischen ge-
stellung nach der genetischen un! 9CO- fasste den grundlegenden Artikel „HDer
graphischen Determinlerung des Men- sudetendeutsche Katholizismus  «“ Miıt se1-
schen 1m Laufe seliner Geschichte nach er inhaltlichen Gliederung ist der Beıitrag
und Zusammenhänge un! enk- eın us der Themen, die Huber Zeıt
mMmuster instruktiv VOI uge seines lan Forscherlebens beschäftig-

te  3 a  er Hussıtiısmus un! eIiOr-Mit dem etzten Beitrag schlıe. sich der
thematische KreIls der Au{isätze Thomas matlıon; Barockkirche; Josephinismus; E:
Max afley, Zur Definition VO  - ‚Dissent' beralismus; Pragmatismus; Nationalität
1Im konfessionellen Zeitalter Die Augsbur- un! Religion; Länder un Landschaiten;
SI Streitpredigten VO eorg Philipp Riß Priester; Schicksal ÖOsterreich; sudeten-
(S 213-225) den konfessionellen deutscher un! reichsdeutscher Katholizis-

INUS tschechischer Katholizismus EınAuseinandersetzungen In Augsburg
rück un! greilt zentrale Themen aus Rub- erster unbefangener 1C kann den Ein-
aCcC Schaffen auf, nämlich die Situation druck erwecken, hier werde einfach die
des Menschen zwischen rthodoxie un!| diachrone Breite des Kirchenhistorikers
areslie SOWI1E das Wirken Einzelner 1N- vorgeführt, die Huber In seiner TE
nerhalb der Gesellschaft. der Philosophisch-Theologischen och-

Die 13 uiIisatze sind allesam' nicht über schule 1n Königstein, dem „Vaterhaus
der Vertriebenen“ vertretenSeiten lang, viele sind O! eutlic.

kürzer, un! alle Themen Sind damit aNngsC- Wer ber die Intentionen dieses Stu-
nehm straff dargeboten. S1ie werden dienortes und die Biographie Hubers
sammengehalten VO  - einem vielschichti- weil, wird In den Schwerpunkten dieses
gCIl 1C auf die Quellen un historischen Artikels uch den Kern zentraler otiıve

der Tbeıten Hubers en Der udeten-Ereignisse. Dıe eitrage spiegeln die
eutsche Katholizismus 1n seinen vielfäl-Arbeitsansätze, die Hans-Christoph RuD-

ack verfolgt hat, tatsächlich wieder, nam- tıgen tromungen un Traditionen sollte
ich intensives Quellenstudium, gleich- nicht L1LUT als Erbe der Vertriebenen weıter
wertige Betrachtung des Nebeneinanders geführt un! 1n den deutschen Katholizis-
VO  } sozlalen, politischen un! religiösen LL1US eingebracht werden, galt uch die-

SCS charakteristische Erbe In den Re1-Aspekten SOWI1E räumliche un zeitliche
Perspektiven historischer Sachverhalte bungsprozessen der Aufnahme plausi-

Der einzige kleine Wermutstropfen die- bilisiıeren un! legitimieren viele
SC[I gelungenen Zusammenstellung 1st al- den böhmischen Katholizismus ıIn seinen
lein die Tatsache, ass ein1ge der Aufsätze aufgeklärten und liberalen Traditionen
bereits anderen Trten publiziert WUrT- vorschnell als unkirchlich ab Es Q1Ng das
den, wWw1e diejenigen VO Jeffery Tyler TUuI, IUr diese spezifische 'adıtıon

Verständnis werben, den Seelsorgernund TNS Koch, der zeitgleich In ande-
Ien Publikationen erscheinen, wıe die VO  H Argumentationsmaterial die and
Berndt Hamm, Gabriele aug-Moritz un geben un! die ntwicklungen 1mM tsche-
Norbert Haag, die damit dem eehrten die chischen Katholiziıismus mıt nachbar-
Exklusivität des Abdrucks vorenthalten. schaitlichem Interesse 1mM Auge ehal-
Eine besondere Hommage den akade- teN.

Seit dem Beginn kirchlichen Lebens Inmıschen Lehrer un! Impulsgeber 1st 16°
den böhmischen Ländern im Mittelalterdoch die Ulustration, die VO Herausgeber

als Titelbild gewählt wurde: Der olz- sind die kirchlichen Strukturen VOoO  -

chnitt ZUTr F53€) 1mM TUC. erschienenen Tschechen un! Deutschen miteinander
Ausgabe VO C1iceros e officliis“ ze1igt verbunden. Das Zusammenleben VOCI-
den dozierenden Lehrer, dem die Zuhö6- schiedener Völker, das Miteinander VeCTI -

schiedener Sprachen In einer Kirchererschaft gebannt auscht
Sabıne ren.Heıidelberg brachte uch pannungen un egen-
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satze. Das kirchliche en davon eDenNn.; die Versuche der theologischen
allerdings NIC 11U[L Nachteile, enn Neuorlentierung unı die Mitgestaltung
der christliche Glaube den Blick aul die der nationalen Selbständigkeit der eut-
Menschen prägte, konnte sich das natlo- schen 1n Böhmen hat er In vielen

Beıtragen thematislert; die kirchliche Zeit-nale Zusammenleben ange Zeıt uch
friedlich un einträchtig gestalten. ESs geschichte hat uch dus$s seinem eigenen
IX  - NıIC 11U[L „Tausend TE Ge1listes- Erleben gedeute un! amı uch Selbst-
ampT”, WI1E Eduard Winter 1938 eın verständnis un! Selbstachtung der sude-
Buch über die religiöse Entwicklung der tendeutschen Katholiken ıIn der Vertre1l-
öhmischen Länder betitelte, sondern bung mitgeprägt, uch Zasuren 1n gängige

Deutungen eingebracht, iwa In seineruch Jahrhunderte der Kooperatıon un
Erganzung, wechselseitiger Bereicherung. Beurteilung der sudetendeutschen Ju-

den durch die Landschafit SCOBIA- gendbewegung Staiffelstein
phisch vielfach gegliederten Regionen Der Band 1st urt Huber ZU dia-
gab Unterschiede nicht 198088 zwischen mMan Priesterjubiläum gewidmet
den Ländern Böhmen, ähren un! un! gerade noch rechtzeitig VOI dem Tod
Schlesien, sondern uch innerhalb der des uDi1ilars erschienen; Ertrage einer über
Kronländer der Habsburgermonarchie. 50-jährigen Forscherarbeit Sind hler
SO In Böhmen die religiösen, sammengestellt, eitraäge ZUTLT Kirche In
tionalen un politischen Auseinanderset- den böhmischen Ländern, ZU udeten-
ZUNSCHIL eitiger als In ähren das ze1ıg deutschen Katholizismus, den Bezle-
sich den hussitischen un! gegenre{or- hungen der böhmischen Länder EuUu-
matorischen AuseinandersEeIZU: LODd, VOI em ZUrLr iberischen Halbinsel

und talien, un! Lebensbilder un bio-ebenso wI1e In den Sprachkämpfen In der
zweıiten Hälfte des un Begınn des graphische Skizzen, mit denen Huber den

ahrhunderts Innerhalb der Länder Katholizismus des und ahrhun-
gab grolse nterschiede zwischen erts einfängt. Dıe me1lsten, e1ils umfang-
un! Land, zwischen den tärker indust- reichen Auf{fsätze In Königsteiner
ell un gewerblich gepragten nordböh- Publikationsorganen (hauptsächlich dem

Archiv für Kirchengeschichte Böhmen-mischen Regionen un! den bäuerlichen
südböhmischen eLIWa; sich 1ın den Mähren-Schlesien un den Königsteiner
einen eın josephinisch un iberal geprag- ättern) erstmals publiziert worden.
ter „aufgeklärter“ Katholizismus erhalten, Der exttel. des Bandes SC  1€ mıiıt e1-
dominierte In den anderen Star. die 1E Nachruf aufi Eduard Wiınter, den
Volksfrömmigkeit. DIie überwiegend VO.  — strıttenen Philosophen un! Kirchen-,

DZwW. Geisteshistoriker un MitbegründerDeutschen ewohnten Städte E
der katholischen sudetendeutschen Ju-prag VO liberalem Freisinn, Sympathie

für den Sozlaliısmus un! Hang 7U atıo- gendbewegung Staffelstein, seinem aka-
nalismus. och mehr galt dies VO. tsche- demischen un religiösen Lehrer, VO  -
chischen Katholizismus, der UrTrC die dem er nicht LLUT die Begeisterung
ange Nachbarschaft Uun! Schicksalsge- für den geistlichen, sondern uch den WIS-

senschafiftlichen eru rhielt Dıieses feinmeinschaft die wichtigsten religiös-kirch-
zisellierte, sehr kritische un!' mıiıt herzli-lichen Strukturen un! TODIeme mi1t den

Sudetendeutschen geme1ınsam hat, den her Dankbarkeit gezeichnete Bild verrat
„Abbruch der mittelalterlichen Überliefe- uch manche orhebe un! Einstellung
[UI1$, die Neubegründung 1m Barock, den des Bildhauers über seine geistige Her-
Josephinismus, die Schwierigkeiten 1 kunft, se1in Nngagement Tüur die geme1n-

Sozlalismus, Liberalismus SaIlle Geschichte VOo  - Tschechen un!Gefüge des
Deutschen 1M böhmischen Raum, für dieun Nationalismus“

Um diese spezifischen TOoObleme der Ge- Verständigung, für die religiösen un:
schıchte der Kirche 1n den multinatliona- zialen Aufbruchsbewegungen 1 Katholi-
len Ländern der Böhmischen Kkrone krel- Z1ISMUS, 1Ur die Notwendigkeit der efle-
SC  . Hubers Arbeiten ebenso WI1e das X10 des Kirchenbildes.
nationale Mit- un! Gegeneinander 1 Eın Publikationsverzeichnis Hubers 1mM
Klerus, die Organisationsformen un! ang zeıgt noch einmal die Reichhal-
Mitwirkungs- un! Mitspracherechte des igkeit des Schaffens des Autors un! uch
niederen Klerus un! das Ringen die Repräsentativıtäat der vorliegenden
die Zeitgenossenschaft der IC aa Auswahl
un! Gesellschafit 1mM Jahrhundert DIie Eiıne Literaturliste am Ende eines jeden
Posiıtionlerung der Kirche In der CSR Beıtrages die Übersicht über die Je+
VO PEntstehen der tschechischen atıo- weils verwendeten Quellen un die he-
nalkirche über den sogenannten Reform- rangeZOSCILC Forschung und amı uch
katholizismus, die vielfältig gefächerten das Weiterlesen erleichtert.
Aufbruchsbewegungen 1mM katholischen üÜbingen Rainer Bendel
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Alte K<irche
He1inz, erner. Der Aufstieg des Christentums sonntäglichen EBEucharistie Er bietet schon

hier WwWI1eEe 1mM gahNızcCI Buch zahlreicheGeschichte un! rchäologie einer
Weltreligion, Theiss Archäologie Ge- Schriftzitate aus dem un! Passagen
schichte, u  y Konrad-Theiss-Ver- anderer firüher literarischer Quellen,
lag, 2005, 126 55 Geb., 23.8062=— UrC der Leser einen unmittelbaren Eın-

blick 1NSs Geschehen un Denken der irüh-
christlichen Zeit erhält Die folgenden Ka-

Es handelt sich hier einen schma- pite. widmen sich der Person und dem
Wirken des Paulus, dem Entstehen derlen, ansprechend aufgemachten Band 1mM

Folioformat, wWI1e s1e der Theiss-Verlag römischen Gemeinde un:! des Papsttums
populärwissenschaftlich aufbereiteten SOWI1E den iruhen Verfolgungen (S 8—36)
kulturellen Themenbereichen heraus- DiIıie Kapitel bis tellen den Weg ZULE

MNg dem Titel -Der Aufäfstieg römischen Staatskirche (5) das Irühe
des Christentums Geschichte und AT=- Onchtum 1MmM sten un: 1mM Westen (6—
chäologie einer Weltreligion“ spricht der 7) un die Missionlerung der völkerwan-
Autor Werner He1lnz einen sehr umfang- derungszeitlichen Reiche 1M nördlichen
reichen Themenkomplex Diıie Zielset- un! westlichen Kuropa dar (8) VOTI (S
ZUNg des Buches beschreibt WI1eEe olg 66) Der historische Teil führt his In die
„Das erden der U1- un frühchristlichen frühe Regierungszeılt arls des Großen
Welilt un die Entwicklung bis ZU frühen Einem kurzen nuüuchternen Bericht über
Mittelalters 1st das vornehmste nliegen die Entstehung des Christentums In Gal-

lien stellt der utfoOor ausführlich die VOdieses Buches.“ Er sieht €l seine Auft-
gabe nicht In „pastoraler Verkündigung“, Dichter Mistral nacherzählten provenzali-
sondern In „der religionswissenschafitli- schen Legenden VO.  - Gefolgsleuten Christi
chen un: überkonfessionellen Darstel- die eıte DIie Geschichten VO en
lung der theologischen un! historischen und Wirken dieser heiligen Manner un:

Frauen, die au{l wunderbare Weise nachorgange, die VOT nahezu zweitausend
Jahren Abendland formen be- Gallien verschlagen wurden, dürften vle-
gannen.“ Der Band soll ıne „wohlwol- len Lesern noch unbekann se1ın (S
end begleitende Auseinandersetzung mıiıt Dıie Kapitel bis wenden sich
der Zeıit radikaler mbrüche  ‚M iefern un! systematischen Themenbereichen
strebt €e1 „keine vollständige Darstel- S 67  A >) Vorgestellt werden hier Am-

ter und ıturglıe ( Architektur un Plas-lung der Theologie un! der Ereignisge-
schıchte des iIruhen Christentums tik (10  S Symbole der iruhen T1isten (1 1)
( Vorworrt, S: 7) Letzteres euchte bei un! die Inbesitznahme un Umwidmung
dem Umfang VO. LLUTr 126 Seıten, welche heidnischer Kultstaätten (12)
VO  } 144 Farbabbildungen aufgelockert Zur rage der Entstehung der kirchli-
werden, sofort eın hen Amter betont He1lnz zunächst das

anfängliche Fehlen jeglicher Hierarchie.Das Buch nthält Kapitel
Anhand VO.  3 Zitaten aQus den Paulusbrie-Die Kapitel DIs beschäftigen sich mıit

der Entwicklung des Christentums 1n VOI- fen un anderen zeitgenÖössischen Quellen
konstantinischer Zeıit Das Kapitel stellt die Entwicklung des Presbyter-,
stellt das en ıIn den urchristlichen Ge- Diakon- un! Bischoifsamtes un die He-
meinden VOIL, das 1n vielem dem en rausbildung des römischen Primatsan-

spruches VO  — Der Yra nach der Ausbil-un! den religiösen Felıern sowohl der JU-
dischen als uch der heidnischen Zeıtge- dung der kirchlichen Liturglie geht
OSsSsSCcMH geglichen, sich ber VOT allem hand der Themenschwerpunkte Kirchen-
Hrc die „außerordentliche Bedeutung Dau, Eucharistie{feier, aulfe, ster- un
des Gebotes der Nächstenliebe  44 Nier- Weihnachts{iest un: der Musik nach
schieden habe Als weıtere charakteristı- S.67-81)
sche erKmale beschreibt der die Die Besprechung der frühchristlichen

Architektur ass der uTtor mıiıt den 11ULIEmanzipation VO mosaischen Gesetz In
selten In Resten erhaltenen Hauskirchenseinem Absolutheitsanspruch, die Naher-

wartung der Parusıie un die Feler der beginnen. KT widmet sich anschließend
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der Trage der Orientierung un! der Ent- über den Mönchsvater enedı VOIL Nur-
stehung VO  - Baptisterien un Grabeskir- Ss1a un Bonifatlus, dem „Apostel der
chen, wobei VOTL em die funktionalen Deutschen vgl 471{ 651)
Aspekte un! weniger die konkreten Bau- Die angesprochenen Themen werden
formen vorstellt Zum besseren erständ- durch zahlreiche Farbabbildungen illust-
N1Ss würde sich der Leser hier uch Grund- rlert, deren Auswahl allerdings will-
un! Aufrisszeichnungen wünschen. DIie kürlich anmutet ESs benlinden sich darun-
iIiruhchristliche ulptur erläutert Heınz ter ekannte un:! unbekannte Beispiele

Beispielen VO.  b Sarkophagrelie{fs VO Kirchenbauten, Steinmetzarbeiten,
2—9 Mosaiken un! Wandmalereien der Jewel-

Anschließend stellt der UTfOTr ine igen Zeıt. Be1l den Themen der christli-
chrıstliıcher symbolischer Zeichen der firü- hen Architektur un Archäologie MUSS-
hen Zeit VOIL, ZzUerTrSti den Nimbus un! tien allerdings Grundriss- un: Trabungs-
den Hırten, die dQus der antiken pläne SOWIeEe Rekonstruktionszeichnungen
uns übernommen wurden. ESs Iolgen hinzugefügt werden (Z Petrus-Grab In
die Besprechung des Orantenbildes, der ROom, 534 : Konstantinisches S1egeszel-
Evangelistensymbole, VO  - Symboltieren chen, 37)
WI1eEe Hirsch, aube, amm, Pfau, Widder, Aus dem esagten geht hervor, ass CS

chlange, ahn, chs un Esel, des Fi- sich hier N1C eın wissenschaitliches
sches als Gemeinschaflts- un! ekenntnis- Werk handelt SO verzichtet der Text auf
zeichen, VO  - Darstellungen der and Got- Fußnoten un! amın aufti die Möglichkeit,
tes und des Kreuzes. Er rag nach der einzelne Behauptungen nachprüfbar

machen. Offene Fragen AUSs dem BereichBedeutung VO.  - Labyrinthen aufi Kirchen-
en un:! nach der ntwicklung VO  — der frühen Theologie un Geschichte des
FEı un! Hase Ostersymbolen (S5. 92-— Christentums werden angerissen, ber
110) NI1IC| tiefer verfolgt (vgl die Beziehung

Der Entstehung VO. Kirchen un: 15ös- zwischen dem Urchristentum un der CS -
tern auf DasalıCcIl Kultstätten 1st das letzte senischen Gemeinschaft, valiS 120 die

rage, ob siıch Petirus In Rom auigehaltenKapitel gewidmet. Fur dieses ekannte
Phänomen der spätantiken un Tuhmit- hat, Andererseits der Jlext
telalterlichen Zeıit bietet der UTfOr einige durchaus VO.  m Kenntnisreichtum. Das be-
Beispiele, wobel hier leider Detailfotogra- statigt der C 1Ns Literaturverzeichnis,
nen iehlen. ET die eKannte Emp- das er un! Auf{sätze uch der uCcC$S5-

fehlung Gregors des Großen seine MIS- ten Zeit nın (S 119—-123)
s1ıoOnare, die Heiligtümer der Angelsachsen Deshalb 1st uUuINNNso bedauerlicher, ass
NIC zerstoren, sondern umzuwidmen 1mM Buch ein1ıge unbegreifliche Schnitzer
als Zeichen eines toleranten Vorgehens en sind. SO 1e5 INa  — d11g
egenüber den heidnischen Kulten des ersten Kapitels VOoO  - Menschen, „die
S 111—-115) ZUT Zeıt des alsers als T1sten

Der Band bietet 1m Anschluss 1ıne 1ste lebten un! die ersten Gemeinden form-
der iruüuhen Papste bis 304 S 116) un eın ten“ (S Hervorhebung durch die Re-
Glossar der häufig verwandten Fachbe- zensentin). Schlimmer noch ist 1inNne Aus-
oriffe (S Sapc 1M zweiten Kapitel, In der die Erblin-

ESs 1st einleuchtend, dass angesichts der dung des Paulus Apg. 9,81f ıIn einen wWe!l-
vorgestellten Themenfülle au{f begrenz- ten theologischen Zusammenhang gestellt
K  Z Raum die einzelnen Erörterungen werden soll „Dre1 Tage verbrachte Jonas
sehr kurz un:! überblicksartig erfolgen 1mM aucCc des Meeresungeheuers und rel
mussen. Das 1st anscheinend uch die ADb-
SIC des Buches ESs will N1C L1UTE 1INIOr-

Tage hing Jesus KTIEUZ (S; Z1) Im
dritten Kapitel omMm die „ungemein

mleren, sondern uch kurzweilig unter- wichtige, vielen Religionen zugehörige Gra-
halten. SO soll uch dem bislang unkun- beskirche ZUr Sprache (S 27)
igen Leser die Welt der frühen Christen- Solche Fehler mussten 1ın einer nächs-
heit facettenreich auifscheinen un! seine ten Auflage auf jeden Fall eliminiert WCOI-

den, dann wird das Buch als gul verständ-Neuglier geweckt werden. Der uUfOor CI-
leichtert den Zugang den Inhalten liche und leicht esbare Eingangsliteratur
durch seine gul verständliche Sprache empfehlen seın.
un: Urc Abwechslung. Der Text 1st flott Bornheim-Merten Madeleine WIill
In her journalistischer Manıer und mıit
einer Portion Humor geschrieben,
theoretische Erläuterungen wechseln siıch
mıiıt Anekdoten Aaus der Legendenliteratur
und miıt Informationen über en un
Werk herausragender christlicher Person-
lichkeiten ab (Siehe die Ausführungen
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Hurtado, La Lord Jesus Chrıiıst. Devo- tian groups“ lassen sich aut Hurtado
tiıon Jesus In arhes Christianity, keine wirklichen Parallelen 1m jüdischen
Grand Rapids. Eerdmans 2003 Umield feststellen (3 } uch nicht In den
XX1I1+746 w R ISBN 0-80258- Bahnen jüdischer Engelverehrung. AUus-
0-2 I1 über die el esu wurden in

eZug Aussagen über die €l des
Bereıits der 1te 1st Programm : LaITY Vaters gemacht, eın separater Christuskult

Hurtado, Proifessor für Neues Jlestament se1 nicht nachweisbar. Diesen Sachverhalt
der Universita VO.  - Edinburgh, knüpit beschreibt Hurtado mıiıt dem Terminus „DI1-

mıt „Lord Jesus CATISs galıZ bewusst Nnıtarısc ® der uch für das Folgende VO  .
Wilhelm OuSssets ungemeın einflussrei- großer Bedeutung ist.

Zweiter der „Forces anı Factors*“ 1st Je-hes Werk „KYyrTI10S T1StOS  « VO  5 1913
d. das 1921 In zweıter umgearbeiteter SuS 53—-64 uUurtados In Auseinanderset-
Auflage erschien. un! either mehrere ZUNS mıt exemplarischen Positionen der
Nachdrucke un: Übersetzungen erfahren 50$ Third ues der Historischen Jesus-
hat Hurtado el. Boussets zentrale ese forschung konzipierte Darstellung geht
SDer Glaube des en Christentums die den INdTUC: „impact®” dieser Person

auf nhänger un! Gegner. ere}Christi erwächst ganz un gal dus
der gottesdienstlichen Verehrung des Ky- nicht bei esu Worten z der Gottes-
r108“ (257) Beider Wege trennen sich Je- reichsbotschaft) der seinen d.
doch bei der CNAUEICH historischen und sondern beil den Kontroversen, die Jesus
geographischen Al Bousset bere1its seinen Lebzeiten auslöste, die In
entstanden der Christustitel „Kyri0s“* un seiner Hinrichtung kulminierten un! die

nach seinem Tod weiltergingendie kultische Verehrung esu Christi TST
1n der hellenistischen Gemeinde un! Wichtig 1st der folgende Abschnitt über
N1IC schon aufl dem en der palästi- die In den Quellen feststellbaren religiösen
nensischen (Jerusalemer) Urgemeinde, Erfahrungen 64—-70 die die iruhen
die 11U[I den kommenden Menschen- Christen gerade 1 Kontext der T1ISTUS-
sohn-Messias als Richter erwartete S1ie verehrung machten un:! die iıne eigene
Sind Iso TOdukte der Hellenisierung des „creative force“ (66) darstellen. on
Christentums un! TST 1mM Kontext der be- Bousset ec betont, „dass der
ginnenden Heidenmission. Fur Hurtado Kultus in einer Weise das altchristliche
dagegen 1Sst die Christus-Devotion ( „d en beherrscht hat, In die WIT u11l$s L1LUT

VEC. early phenomenon“, s1Ee erfolge (2%) noch VO ferne hineinversetzen können.
In „unparalleled intensity an diversity“ Der Gottesdienst un das gottesdienstliche
un! s1e artikuliere sich (3 innerhalb des usammenkünite begleitende das alltäg-

16en der rısten  M (273) Laut Hur-jüdischen exklusıven Monotheismus.
Um diese rundthese belegen, will tado produzieren religiöse Erfahrungen

Hurtado 1n Anknüpfung und Widerspruch religiöse Innovatıonen, wI1e die „Dini-
Bousset iıne „historical analysis of the tarische“ hristus-  evotıon als Innova-

belie{is an religious practices that constIi- tion des Monotheismus. Dıeses wichtige
tuted devotion Jesus divine gure Kapitel bleibt allerdings ass,

enn des anfänglich formuliertenIn earliest Christlianity“ vorlegen,
wobei mıiıt eC den Aspekt der „pub- Programms stehen die „practices” oft B
Be; TD cultic devotion“ (34) betont. Nug 1m chatten der „beliefs
Dıie rage 1St, ob das Buch diesen (richti- ESs folgen zwel zueinander omplemen-
gen! Anspruch voll einlösen kann, zumal tare Kapitel über „Early Pauline TI1IST1a-
INnan methodische un ermeneutische nıty und Judean Jewish Christlanity“.

on die Reihen{folge 1st TOSTIAaINNA-Reflexionen der Trage, WI1e „relig1i0us
tisch Unterschied Bousset, der diepractices“ dus den Texten rheben sind,

vermisst. Darstellung des aubens der palästinen-
einem ersten Kapitel benennt Hur- sischen Urgemeinde den eginn seINES

tado „FOrces and Factors“, die die eSsSus- Buches tellte, Hurtado mıt dem PauU-
Devotion In den ersten beiden ahrhun- linischen Befund e1n, obwohl ihm ohl

bewusst 1St, dass bereits VOI Paulusderten malsgeblich beeinflusst un B:
formt en den jüdischen onotheıs- Yısten (auch Heidenchristen) F In
I1US, den „historischen“ Jesus, die riah- Antiochien der Rom gab
J:  Nn In der Urgemeinde SOWI1eEe deren Charakteristisch für die Nn Paulus-
religiöses Umield 1mM römischen Reich darstellung Hurtados ist die Warnung

Dass Hurtado erster Stelle den jüdI1- „We chould be areful ou attributing
schen Monotheismus behandelt 9—53), LOO much originality anı distinctiveness
hat programmatischen Charakter, enn him  M (S97  — SO 1st Hurtados Anliegen,
ZU Vorgang der „incorporation of Christ die Verwurzelun aul 1m altesten Juden-
Into the devotional pattern f early CAnrs- chrıstentum herauszuarbeiten. Pointiert
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„Paul VWäds$s NOT INnNOVator but NSs- his Greek-speaking ese [W
mitter of Tradition“ 216) INNOVatıv Tamalc prayer-expressions used by Je-
LTCIN her die Konsequenzen, die Paulus wiıish Christians address both God an!

1mM 1INDIIC aul die gesetzesireie He1l- Jesus, 1E€ en ogether, reflect ‚D1-
denmission aus der „traditionellen“, dUus nıtarlan/ devotional pattern orıginatıng
judenchristlichen Kreisen Palästinas (0)8% Aramaic-speaking Jewish Chris-
stammenden un: VO  . en TIsten Dr t1ans in Judea/Palestine anı then U-
eilten en Christologie un: der Sicht ted I1} Greek-speaking Pauline chur-
VO esu Tod und Auferstehung als els- ches“ (LE amı Sind die eichen Iür
geschehen ZU$ (4133 u.0. das I1 Buch gestellt. Die „binitarische“

Wiıle bel Bousset en die Ausführun- Jesusdevotion se1 bereits In den Paulus-
gCH ZU Titel „Kyr10s* 108—118) 1ine briefen vorausgesetzt un 1n der iruüuhen
Schlüsselfunktion Iür die Grundthese des Christenheit unumstrıtten.
Buches Laut Bousset ging mıt dem Das Pauluskapitel 1st uch deswegen
AI Titel“ Kyr10s, den die hellenisti- bemerkenswerrt, we:il den Ausführun-
sche Gemeinde Jesus eilegte, eın „l SCIL „Christological anguage an The-
Sachverhalt  4 einher, nämlich die AMNECUE mes einen wichtigen Abschnitt über
Würdestellung“ esu 1Im christlichen Got- „Worship“ (early Or]1gens worship ‚D1-
tesdienst. amı sel dus$ dem zukünftigen nıtarlan') ZUrr eite stellt, In dem allerdings
Messias-Menschensohn der palästinensi- die liturgischen un gottesdienstlichen
schen Urgemeinde der gegenwartige Kul- Vollzüge In den paulinischen Gemeinden
theros der hellenistischen Gemeinde M WIE beispielsweise der Taufgottesdienst

un das Herrenmahl etiwas stieimutterlicworden (vgl. Bousset u.0 War
gehören uch IUr Hurtado Kyrıosname behandelt werden, obwohl bereits BOUuSsS-
un! Christuskult (vgl Bousset sei emerkte, ass sich dieser Stelle

mıit Hurtado 113 W.0:3; ber laut Hur- Wesentliches entscheıldet (vgl Bousset
tado entste der Kyriostite. N1IC. TSL In 91) ulserdem berücksichtigt Hurtado
der hellenistischen Gemeinde, sondern die Möglichkeit einer unterschiedlichen
betont, „that the key semantıc back- Herkunfit der vorpaulinischen Überliefe-
ground lies In Jewish 'adıt10onNn, an that rungen wenig un blendet er
the christological designation ol Jesus a die Bedeutung der Missionsgemeinde VO
OT SOCS back INnTtOo the VEeC. earliest CITC- Antiochien zZugunsten Jerusalems ab Da-
les of Jewish Christianity“ 109) aupt- mıiıt will sich OlienDar VO  — Bousset al

Hurtados 1st das aramäische seizen, iür den die Beziehungen des Pau-
Ius Jerusalem „höchst dürftiger atur  Nranatha or 1622° Did vgl Apk

22,20), womıiıt ıne oflfene Flanke In (75) wohingegen die hellenisti-
Boussets Theorie Trilit, auft die dieser schen Gemeinden In Antiochia, Damas-
bDer bereits selbst hingewiesen kus un JTarsus für ihn die zentrale
Denn Bousset wWusste, ass das maranatha bei der Ausbildung des jungen Christen-
ine „Gegeninstanz“ seliner Theorie bil- [Uums un! seliner Christusverehrung sple-
det, wollte die „alte Kultformel“ sıc! ber len, uch WEn Bousset ungern) zugibt,
hne überzeugende Begründung ANIC ass „gewisse nsatze dieser Entwic
aut dem en der palästinensischen Ur- lung  44 bereits In Jerusalem vorhanden BE»
gemeinde, sondern In dem zweisprachi- seın könnten (90  — Hr die eben-
SCH Gebiet der hellenistischen Gemeinden einseitige etonung der Jerusa-
VO  . Antiochia, Damaskus, selbst Tarsus lems beraubt sich Hurtado ber wiederum
entstanden“ se1in lassen (84) Fur Hurtado der Möglichkeit, die Überlieferungen des

hellenistischen Judenchristentums WI1Ee1st die Formel dagegen verbal ink' ( 10)
zwischen den aramäischsprachigen Ju- Rom 3 25* der uch die wohl auf die
denchristlichen Gemeinden Palästinas antiochenische Gemeinde zurückge-
un z7. B den paulinischen Gemeinden. hende „Parole“ Gal 2,16/Rom 328
Als Zeichen der Einheit der Irüuhen T1IS- „Glaube nicht Gesetzeswerke!“)
enheit un AF „spiritua linkage ZWI1- würdigen.
schen den paulinischen Gemeinden Es olg das dritte Kapitel über die Ju-
(174) iungilert S1e als Kronzeuge für Hur- denchristenheit Judäas Konkret geht 5
OS ese einer shared religiousness“ die „Kirchen Judaas“: VO.  b denen Pau-
111) un: einer „shared liturgical PIaC- lus 1n 1Thess un:! Gal 1:221
tice“ (141) innerhalb der Irühen TYısten- spricht uch hier geht Hurtado VO Be-
heit Diesen Hauptpfeiler seiner These fund 1n den Paulusbriefen Aaus Insbeson-
stutzt Hurtado noch durch den 1Inwels ere die Ollekte, ber uch das „CONSPL-
au{i die Gottesanrede abba, jenen anderen C10S silence about alıV significant differen-
In den Paulusbriefen überlieferten AdIad- CCS Ver Christ-devotion“ (165 belegen
mäischen Terminus (Gal 4,6; ROom S, 15) seine ese, ass weder über die zentrale
AT 15 VE interesting, that Paul passed tellung esu 1n der Verkündigung noch
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In der „binitarischen“ TUkftur der ereh- einer Lawıine VO  3 Einleitungsiragen un!
runs Gottes un esu Christı Diferenzen ausführlichen Forschungsüberblicken
bestanden. Judäische judenchristliche TeT. Oit bleibt bei der Feststellung, EeSUus
Überlieferungen identiNnziert Hurtado habe einen „central place In der iruh-
7. B 1n OT 15,5-—/; Rom 13 4,24{.; christlichen Devotilon eingenommen. Dıie
1 Thess 140 Kor 1,23—-26 Wichtig 1st anfängliche Verheilsung, keine Nneu  ta-
ihm ber uch hier das marantha 1n Kor mentliche Christologie, sondern 1ne HIss
16,22 (s.0.) das klar nach Judäa (nic. torische Analyse der Glaubensüberzeu-

jen! gehöre un insbesondere auf die gUNSCH und der religiösen Praktiken der
judenchristliche Urgemeinde VO  - Jerusa- en Christenheit schreiben, wird

er HX teilweise eingelöst. So ergehenlem verwelse 1741) KOonsequent vertiraut
F: Taufe un Bucharistie 1L1UT Hdl1Zsich Hurtado annn 1m anschließenden Ab-

chnıtt über die Spuren des judäischen kurze Hinweilse (Z 313) un: als Reflex
Christentums 1n der Apostelgeschichte aul die gottesdienstliche Prax1is der dres-
(zZU?) stark der lukanischen Darstellung sa wird eigentlich L11ULI das matthäische

die die Jerusalems hervorhebt un! Ilukanische proskynein erwähnt 337[.
345)(Im Unterschied Antiochien, dessen

Die Darstellung der johanneischenBedeutung Bousset dagegen stark betont)
OTt ägen nicht alleın die urzeln der Schriften (Kapitel 6) bei den beiden
kultischen Anrufung esu als ;Herr  . SOI1- hier feststellbaren Krisenerfahrungen,
ern uch der christologischen Lektüre dem 1 Evangelium dokumentierten
VO'  — alttestamentlichen Texten, der auie Ausschluss aus$s der yna un! der
auf esu Namen SOWI1E des Gebrauchs VO  — aus den Briefen erschlielsbaren Inner-
esu amen Del Heilungen un! Exorzls- gemeindliche Daltung, uch hier be-
IMEeN tONLT Hurtado die judenchristlichen Wur-

uch be1l diesem instruktiven Kapitel eln der johanneischen Christologie
bleiben Fragen. S50 Hurtado vehe- 3581) typisch johanneisch selen In erster
ment die ese ab, die Jerusalemer „Hel- Linie „LONE an emphases“ der enun
lenisten“, Iso die griechischsprachigen explizit formulierten Christologie des vlier-

ten Evangeliums, wenı1ger ihre „sub-Judenchristen, hätten gegenüber den
„Hebräern“ eigene Akzente In der Chris- stance“* (407), un TST die Johannesbrie{fe
tologie ve WI1IeEe 1119a  _ S1C aus dem 1ın selen das ruheste Zeugnis einer „radical
Apg 6,13{1 Stephanus überlieferten iversity“ 1mM Christentum. Laut Hurtado
Vorwurtf einer Feindschaft TE} Tempel- Sind VOI em Juden die Adressaten des
kult erschließen kann 206-214, vgl Evangeliums (361) Was zweifelhaft 1st, da

der Evangelist NIC| 1L1UI „ungläubige“ Ju-1751 An dieser Stelle sieht Hurtado of-
fenbar se1in Postulat einer 1n christologi- den VOI ugen hat. sondern uch „glau-
schen Fragen vollkommen ein1gen Ur- bende Juden(christen)“, die nter-
christenheit geflährdet, schließlich wird schied ZUL johanneischen Gemeinde Of-
die Dıstanz Zu Tempelkult In der ege tenbar noch 1m Synagogenverbund sSTE -
mıiıt einer In reisen der „Hellenisten firuüuh hen (vgl Joh D D T} &30 10,42;
entwickelten, ber VOI)l den weiterhin 11,45; 12,11.42) un! deren Christologie
Tempelkult teilnehmenden „Hebräern“ der Evangelist IUr insuffizient hält
nicht unbedingt geteilten Sühnechristolo- Hurtado erwähnt mıit RC ass Jesus
gıe gesehen Diıie Tatsache, ass 11UI die nach Joh 23 die gleiche (kultische)
Hellenisten, nicht bDer „die Zwoltf Vo  a „‚Bhre* erhält wWI1e der dass
Verfolgung un Vertreibung betroiffen die PraxI1s des Gebets Jesus un 20,28

die Anbetung Jesu als „meın Herr unICI Apg 8,1.14 ass sich nicht UrC.
meln GOotts widerspiegelt. uch hierden in wels relativieren uch die In Jeru-

salem verbliebenen Judenchristen selen INa  — sich ber mehr den Äpractices: der
verfolgt worden. Vernehmlich schweigt johanneischen Gemeinde gewünscht. SO
Hurtado annn uch Rom 5250 eın fehlen Hinwelse auf die sonntäglichen
vorpaulinischer TEXT., VO.  — dem mit „Österlichen“ Versammlungen (vgl 20

19.26), auf die jüdischen un den
die vertriebenen hellenistischen uden-
Gruüunden aNSCHNOIMNUAN! wird, ass auf

Sabbat, auft Taufe 373.3) un! Eucharistie
christen („Stephanuskreı1s”) zurückgeht. (6;51° 58), auf das Passaliest USW. DIies gilt
Urtados Schweigen 1st uch deswegen uch für den wichtigen, ber leider nicht
auffällig, weil SONS das vorpaulinische den lexten weılter ausgebauten Hın-
Gut In den Paulusbriefen stark betont weIls auf iıne alte ese Aunes, dass

die johanneische präsentische Eschatolo-In den Lolgenden langen Kapiteln über
gle insbesondere auft liturgischen Erfah-die Logienquelle und die Synoptiker B

hen die eigentlich interessierenden ra rungen beruhe (401)
nach „Devotl]lon“, -„Practices“”, „Worship“ EKSs olg noch eın informatives Kapitel
un! „Religious Life“ leider oft In über die apokryphen Evangelien (insbe-
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sondere das Thomasevangelium), annn ll1ums, VOTL em ber der wichtigen dDO-werden die Linien 1NSs zweıte Jahrhundert ryphen Apostelakten als „‚popular'
dUS>SCZOSCI: ach einem Überblick (The Christian plety (vgl 447 618) modifizie-
Second Gentury“ folgen Zzwel Kapitel, die L: Hier ste Hurtado leider noch Salızdie Quellen anhand der Unterscheidung Im Banne der Fehleinschätzung Boussets,
VO „Radical Diversity“ Valentinian für den diese exte „den populären Mas-
un! Marcıon SOWI1E „Proto-orthodox De- senglauben des Durchschnitts-Christen-
votion“ gruppleren. tums  x (2533 DZW. den „VulgärglaubenHurtado hat hne Zweilel eın der katholischen Kirche“ (256) widerspie -wichtiges un! ungemeın anregendes gelten. €1 zählen die In den en
Buch vorgelegt, dessen größte Stärke 1mM enthaltenen lıturgischen Gebete nach Ein-
Einbezug VO Themen liegt, die In den schätzung VO.  - elßsner E den altesten
neutestamentlichen Christologien erhaltenen liturgischen Primärquellen“weniger der gdI nicht behandelt werden. (Einführung In die Liturgiewissenschaften den Ausführungen über die litur- 1UTIB Paderborn.2001, 41) un bil-
gische Praxı1ıs der Iruhen TYısten gehören den „die aussagekräftigsten Quellen TUr
azu die Bedeutung des Namens EeESu die altsyrische Tradition des Tau{fgottes-bei rituellen Vollzügen WIE der autle un! dienstes“ (85
Exorzismen, die Hurtado bereits In aa urtados Buch 1st Iso zweifellos eın
belegt s1e (1 27—-206), bDer uch die Meilenstein, allerdings en Meilenstein
Ausführungen ZU christlichen Marty- auft einem Weg der In Zukunit bei The-
mT um 619—625) Das Buch überzeugt INne  w WI1eE diesem noch stärker die benach-
ann uch In der Widerlegung der

sollte
barten Fachdisziplinen zusammen{führen

olt einlinigen un! interessengeleiteten
Geschichtskonstruktionen Boussets un! Übingen Ulrich Weidemann
anderer. Allerdings 1st ine gewisse Ten-
enz uch ıIn urtados onung einer In
den „beliefs weitgehend einigen Urchris- Mann, Friedhelm Lexicon Gregorianum.enheit erkennbar. Vielleicht WarT sich die Worterbuch den Schriften GregorsTU Christenheit In den Grundvollzügen VO ySsa, hrg VO der Forschungs-der „practices an actions“ doch einiger als stelle Gregor VOo  } yssa der West-
In den „belieis“ fälischen Wilhelms-Universität, Le1l-

Anifragen ichten siıch demnach den Lung Wol{i-Dieter Hauschild 111
unscharifen £eDrauCc VO  - Begriffen WI1E EAP-EWTHOPOC bearbeitet VO  _ Mann
„devotion“ un: „plety  ' Hurtado selbst de- Mitarbeit VO  - Drecoll un!
Hiniert “devotion ” als “portmanteau word aTıJs, eiden-Boston rill) 2001
IOr the beliefs an elated religious actions CAAn-LOTa, bearbeitet VO  —
that constituted the EXPresSsS1ONS ol reli- Mann, eiden-Boston rill) 2002
910US TE VOTENCE of early Christians” (3) KAYXAOHOG-KWOHQOW, bearbeitet VOoO  —
War betont Hurtado manchen Stellen Mann, e1iden-Boston 111) 2003
mıt ec ass „public, OPCIL, COI -
porate devotional practices“ (138 u.0 In fast atemberaubender Geschwindig-gehe un das kann doch 1Ur kollektive keit hat die Forschungsstelle Gregor VO  .
rıtLuelle Vollzüge WI1Ee die Gottesdienste yssa der Westfälischen eims-
meılinen doch überwiegen In der Dar- Universitä Munster der Leıtungstellung über weılte Tecken ann doch VO.  - Wolf-Dieter Hauschild 1ımM Abstand
die „DvDelieis Hinzu ommt, ass detail- VoO.  - jeweils LLUT einem Jahr TEe1L weıtere
lierte Untersuchungen der urchristlichen
Gottesdienste umfangreiche anı des Lexicon TegO-(Mahlgemeinschaften, ranum Folgenden LG) vorgelegt,Tau{fgottesdienste, pneumatische ano- nachdem In den Jahren 1999 und 2000
INCHNEC, etCc:)} ausbleiben un damit viele die ersten beiden an: erschienen
VO  e uUrtados sich richtigen un! wich- ICI Die Veröffentlichungenigen Ausführungen aDstra blei- Tassen In Band 111 mıt 2009 Lemmata

An diesen Punkten ware die Hinzu-
In den etzten Jahren

den Wortbestand Gregors ZU Buchsta-
ziehung VO  - ben Epsilon, In Band mıiıt 614 Lemmata
erschienenen einschlägigen Untersu- den den uchstaben Zeta bis Jota un
chungen den urchristlichen Gottes- In Band mıit 1375 Lemmata den SAr
diensten, en un! „Sakramenten“ dus$s Buchstaben appa eht INa  - VO.  - den
neutestamentlicher, ber uch liturgie- Erfahrungen mıiıt griechischen OrterDu-
wissenschafitlicher, patristischer un! Adl- chern 1mM allgemeinen aQus, amı
W111I1.
chäologischer Perspektive sicher VO  e} Ge- ungeflähr die Halfte des lexikalischen Be-

tandes 1m Sprachgebrauch Gregors CI-
Dann heßen sich uch iragwürdige fasst se1in. Dass eın solches gewaltiges Pen-

ungen WI1e Z. B des Petrusevange- Su innerhalb eines Zeitraums VO.  - L1UT
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füni Jahren auf Ochstem Nıveau ewäl- (uUunNng un Herstellung des Bandes begrün-
tigt worden 1St, nötigt tieien Respekt aD det (S 111 Hs handelt sich dabei
Der Rezensent dari sich sicher se1n, nicht den Artikel el | von Mannn SOWIl1e

iıne€l Vo  — t theologiegeschicht-LLUTI 1m eigenen Namen sprechen,
wWeNNn en Beteiligten, bDer vorrangıg ich relevanten tichwörtern WI1IE vepyela,
dem federführenden Bearbeiter Fried- EVVOILCL, EMNLVOLCAL, E insgesamt sind
helm Mann diesem großartigen olg 33 DZW. 36 Lemmata die Drecoll
herzlich gratuliert. bearbeitet hat, un! wel Artikel 4  EW

ber die Munsteraner Forschungsstelle un! EXW VO Frau arı GEewI1ss sind
un! das Projekt des Lexıiıcon Gregorlanum den älligen Stellen der alphabetischen
1st. 1n dieser Zeitschrift Irüherer Stelle Ordnung Verwelse auf die Appendices
bereits berichtet worden, un die dort eingefügt un! gEWISS gibt die separate Be-
skizzierten Grundsätze un Zielvorgaben andlung des Stichwortes m A  —_- Friedhelm
en uch für die Jetz’ vorliegenden Mann die Gelegenheit einer schönen
Neuerscheinungen unverändert ihre Gel- Vorbemerkung ne Geburtstagswid-

INUNgS den Projektleiter un! doch{unNng enalten Lediglich iıne Editionsum-
stellung un gewisse Erganzungen In Eın- vermögen die genannten Argumente
zelheiten sSind nachzutragen. SO ist als Nn1ıC wirklich überzeugen. Man
Textgrundlage für den aktat AD anıma sich notialls er gegenwärtig
el resurrectione“ anstelle der Edition VO  - herrschenden Zwange lieber die eriorder-

Oehler (Leipzig 1858 se1t Band die 1C. Zeıt nehmen sollen. die auige-
umbrochene Korrektur der noch NI1IC| TeIene TODIeme bei der Vorbereitung
publizierten kritischen Ausgabe ıIn GNO un! Herstellung regulär In den T117
111 VO  — olac pıra en, wäh- bekommen. Der jetz eingeschlagene NOoOt-
rend die Stellenangaben sich nach wWI1e VOI behelf 1st es andere als benutzerireund-
au{ti die Spalten VO  . Migne, 46, bezie- lich, zumal uch veranschlagen 1St, ass
hen Es 1st geplant, nach erfolgter erTOl- schon In mancher anderen 1NSIC. mehr-
ientlichung VO  - GNO 111 die Umstellung aCcC Konsultationen fallig sind (vgl den
auf die dortigen Seiten- un! Zeilenanga- vorläufigen EeDTaUC. er Editionen der
ben In einem ang des bekannt Zählungen, evtl Korrekturen un rgan-
geben (S 505) ZUNSCH, die varlae lectiones un N1IC

Sodann sind den Bänden ADp- eiz die kleineren Strukturworter SOWI1E
pendices beigegeben, U einen VCI- die nomiına proprla) Glücklicherweise be-
schwinden: weniıge Korrekturen un KET- SCATaN. sich dieser Befund aul E:

Der Umfang des Artikels Oe!  ÖC mıiıt seinenganzungen den iruüuheren Bänden auf-
geführt sind hier schlägt bereits der 263 Spalten 1n hat Iso NIC mehr
Wechsel der Textgrundlage VO  e „De die gleichen edenken WI1e der Artikel Ta  „=>
anıma et resurrectione“ uC und mıiıt seinen B Spalten HIL, 65 7,

ZUE anderen vergleichsweise umfäng- hervorgerufen.
liches Material varlae lectiones Indessen dari dieser punktuell be-

grenzte FEFinwand N1IC. den Blick auft diemelt 1st rwagenswerte handschriftliche
Textvarlanten 1n das Wörterbuch jeweils gewaltige Arbeitsleistung, die hier ihren

Ende eines Artikels aufzunehmen, BE- Niederschlag gefunden hat un! jede
hörte VO.  - ang ZUT Konzeption des künftige Beschäftigung mıt Gregor VO  -

doch dank systematischer Durchf{ior- yssa wesentlich befifördern wird, beein-
der textkritischen Apparate der trächtigen. ema. der pragmatischen

GNO 1st mittlerweile erheblich mehr Ma- Zielsetzung des die Funktionen VO  -
Index un! onkordanz mıt der einesterlal gehoben worden, das 1U WI1e

schon In ın ppendices nachge- Wörterbuches 1mM vollen Inn verbin-
tragen wird Wer sich N1IC auf den lext den, rag das Hauptgewicht der vorlie-
der kritischen Edition der GNO verlassen, genden lexikographischen Erschlielsung
sondern eigenständig die Textüberliefe- die minutlOose philologische Analyse VOo  -

IUN$S auft der Basıs er chrılten Gregors Gregors Wortgebrauch 1M einzelnen,
bel sich wiederum die PraxI1s bewährt,überprüfen möOchte, der wird diese BereIl-

cherungen dankbar egrüßen. ass bel umfangreicheren Tiikeln ine
Da VO  } den Appendices die ede 1St, detaillierte Artikelgliederung VOTIaNnsSC-

INUSS leider uch VO  - einer 1n den stellt wIird. Die entsagungsvolle Nndexar-
des Rezensenten bedauerlichen Fehlent- beit dagegen bleibt zwangsläufig wenl
scheidung gesprochen werden. Band 111 sichtbar 1 Hintergrund, doch WCeCI
sind mehrere Artikel aus der fortlaufen- ihre Ergebnisse mittels der Sammlung
den alphabetischen Reihen{folge heraus- VO.  — varlae lectones un der Appendices
gun! in Appendices verwliesen prasent gehalten, ass sS1e VO. den Be-
worden, Was der Herausgeber mıit techn!i- NnNufizern eingesehen un! gewürdigt WCI-
schen Notwenigkeiten bel der Vorberel- den können. Begreiflicherweise ass sich
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In einer Rezension der Reichtum dessen, schalit. Erneut 1st uch beobachten,
Was hier erschlossen wird, NC entiern mı1t welcher bewundernswerten anspa-
widerspiegeln, ein1ıge mehr genere. Br 1C117 gelungen 1st, die reiche Verwoben-
haltene Hınwelse mussen genugen heit VO  — Gregors Ausdrucksweise mıiıt der

Wie schon In den beiden erstien Bänden Sprache der Bibel ihrem vielfachen Ge-
ec anschaulich machen (SO 1wa beiwird die ungewöhnliche Breite VO  - Gre-
EDWwÖld,gOIS Wortschatz erneu der Zahl der OaADua, LOXUG, KA0apOG, KALPOG,

Hapaxlegomena sichtbar, die jeweils 1m KapÖld, KTICW) selbst dort, 111lall viel-
KopI des Artikels kenntlich gemacht leicht aul den ersten Blick garl nicht CI -

sind. S1ie sSind In 111 besonders zahlreich hat (vgl HNALOG, NLE A, KI|NOG) Ver-
(hier 7a ich Stück, In dagegen einzelt IMNall ings O! An:-
11U[I ler und In dreizehn der ben verwandten Platon- der Aristo-
Zahl), Was darauf hinwelst, welchen telesstellen (vgl un EIKWV, &\ sv0s OL
tensiven eDTauC. Gregor VO  j den gerade Ö0 vr), HALOG, COOG, NTNG), un! Nnatur ich
bei Präpositionen wWI1e EV un EL gebote- Sind die Zusammenhänge miıt Zıitaten aQus

un BasiliusLCIN Möglichkeiten der Komposita-Bil- EunoOomI1us, Apolinarıus
dungen Mac. Übrigens ware anlässlich pünktlich notilert. Nicht uletzt I111USS5 auf
ein1ıger VO  z Gregor übernommener C- den beträchtlichen Umfang mancher Artı-
bräischer Ausdrücke In transkrıbilerter kel, die gerade bedeutenden eologi-
Form Oapoelc E  Ic, LV; KE@AC KNÖd erwa- schen Begriffen gewidmet sind, hingewle-
SCHL, ob iıne summarische Au istung die- SC  - werden. Wenn nicht wenige Stich-
SCT Lemmata ZU. Abschluss des Werkes worter die Spalten einnehmen
analog den biblischen Eigennamen, de- un! einige deutlich darüber liegen (Kakla
NnNeNn Ja eini1ge partiell ohnehin rechnen SD., KAKÖC SD.,; KÄAAOG / 5Sp., KOA  ÖC
sind, sinnvoll se1in könnte 57 SD:; KUPLOG interessant uch das

Ggl sich Eingang des Artikels gegenseitige Verhältnis KOOHOCG 5Sp
ıne nützliche Registrierung der VO.  — Gre- KTÜOLC 43 5Sp., OAvaTtOoc Sp Cwr) fast
gOI gebrauchten Hau tfiexionsiormen 114 Sp.), Ja WE das ontologisch be-
x EPW, ELUL, *e| [A] EUPLIOKW, deutsame Schlüsselwort NOn  S auft 274

Spalten ringt, übertroffen 1L1UI noch VO  —KaOioTtNUL, KEPÖALVW, KÄELG), bereits hier
können uch YNONY: un! Opposita der Ortgruppe Oe10cC, Oe!  ‚ÖC, OEÖTNCG (miıt
notiert werden (vgl EXOPOG, KPELTTWV), 126 263 Sp un 36 Sp.) annn VCI -
Was 1ın der Regel 1mM Fortgang ausführli- INds I11d.  — abzuschätzen, ass hier gCId-
cher geschieht. Grundsätzlich erfolgt dezu monographische Abhandlungen
philologisch korrekt die Gliederung des zentralen theologisch-philosophischen
Materials primar nach grammatisch-syn- Themenkomplexen vorliegen, und 11a
taktischen Kriterien, 1ın einem nähe- ahnt, wI1e jel In diesem sich SCHIIC. als

Arbeitsinstrument gebenden Werk bereitsTCI Durchgang jeweils die sachlichen Be-
herauszuar-deutungsdifferenzierungen für die Gregorinterpretation geleistet WOTI-

den 1st.beiten. WOo sich grammatisch-syntaktische
Rücksichtsnahmen erübrigen, halt sich Die Munsteraner Forschungsstelle
die Durchsicht alleın semantische Ge- Mac amı en 1mM interdisziplinären
sichtspunkte. TIsteres betrifft naturgemäls Gespräc: Gregor VO  - Interessier-
VOI em Verben wıe i1wa ten eın Werk ZU. Geschenk, das 1n seiner
EVÖELKVUHL, EPXOHAL, CAw, CnTtEW, EyKEIUAL,  EWPEW, ebenso einzlgartıg wWI1e In seinem Wert

bestimmte unübertreiflich 1st. Dem HerausgeberKAOLOTN WL KPLVW), ber ducCcC
Wol{i-Dieter Hauschild un! seinem 1ltar-Adjektive incl. deren substantivierte FOor-

INeE  z (vgl EAÄTTWV, EVAVTLOG, LÖLOC, %  LO0C, beiterstab, namentlich Friedhelm Mann
KATÄAANAOG, KOLVOGC, Adverbien (vgl se1 dafür eın tief empIundener ank vn
EvöoOev, Ev0a, ‚VTOG, El  X  &wOev, 0O  UC;, KATW Und erneut se1 der Wunsch angcl-
un! das anı wor'! EL, LO EV;  &. letzteres lossen, möOöge Friedhelm Mann VCI-

überwiegt bel Substantiven (wie gönn se1n, das Projekt vorbildlich wWwel-
MNLOTNUN, EKKANOLd, Cwr] OAvaTOC, OEAnNUa, terzuführen wI1e bisher.
KÄANAOC, KAKLa) Der niemals wird einem Bochum Dıetmar WYyrwa
reinen Schematismus gehuldigt. WOo
eriforderlich 1St, werden uch Substantive
(vgl ENLOLLILA, EEOVOLA) nach grammatı-
schen Strukturbezügen behandelt un
umgekehrt können diese uch bel vielen
Verben entfallen un! einer rein sacnlıc.
egliederten Ordnung Raum geben (vgl
EPATEVW, KEL aL) Das jeweils fein abge-

timmte Ve ahren VO  - OCcNster
philologischer ompetenz un! Meister-
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0Ka Jutta Griechische Tısten Christliche tCI: den Verfasser innerkirch-
Griechen, Plausibilisierungsstrategien des 1C Kritik abzusichern, erscheint ZwWel-
antıken Christentums hei Orıgenes und 0= elhafit Hıer WI1E uch e1m IC auft die
hannes Chrysostomos, tudien un! CX Deutung der Tätigkeit des Oriıgenes In der

und Christentum 30, uUuD1Nn- genannten „Alexandrinischen ate-
chetenschule“, die 1 Gelste „kirchlicher“9CH 2005, 3-16- 48735-4
rıgenesinterpreten als eın VO Katechu-

Beispiel des Origenes un! des JO- menenunterricht institutionell N1IC
hannes Chrysostomos arbeıte diese terschiedenes Lehren estimm' wird, ent-
Munsteraner evangelisch-theologische ste. der Eindruck, ass bemüht 1St,

innere S>pannungen un! Bruche derDissertation „Strategıen der Plausibilisie-
TUI1$ des ChristentumsAlte Kirche  331  Tloka, Jutta: Griechische Christen — Christliche  ten, um den Verfasser gegen innerkirch-  Griechen, Plausibilisierungsstrategien des  liche Kritik abzusichern, erscheint zwei-  antiken Christentums bei Origenes und Jo-  felhaft. Hier wie auch beim Blick auf die  hannes Chrysostomos, Studien und Texte  Deutung der Tätigkeit des Origenes in der  zu Antike und Christentum 30, Tübin-  so genannten „Alexandrinischen Kate-  chetenschule“, die im Geiste „kirchlicher“  gen 2005, 3-16-148735-4.  Origenesinterpreten als ein vom Katechu-  Am Beispiel des Origenes und des Jo-  menenunterricht institutionell nicht un-  hannes  Chrysostomos  arbeitet  diese  terschiedenes Lehren bestimmt wird, ent-  Münsteraner  evangelisch-theologische  steht der Eindruck, dass Tloka bemüht ist,  innere Spannungen und Brüche der un-  Dissertation „Strategien der Plausibilisie-  rung des Christentums ... angesichts einer  tersuchten Texte weitgehend auszublen-  durch das zaudeia-Ideal geprägten Gesell-  den.  schaft“ heraus. Ihr Augenmerk richtet die  Im zweiten Hauptteil der Arbeit ver-  Verfasserin dabei vor allem auf „die An-  sucht die Verfasserin, die Rhetorik des an-  wendung diskursiv-persuasiver Mittel“,  tiochenischen Diakons und Presbyters Jo-  die „das Christentum nach außen legiti-  hannes Chrysostomus auf einen systema-  tischen Nenner zu bringen. Dabei werden  mieren und nach innen stabilisieren“ soll-  ten. Um den Umfang der Arbeit sinnvoll  insbesondere die Schriften über Kinderer-  zu begrenzen, verzichtet Tloka auf einen  ziehung, die zwei Bücher wider die Geg-  ausführlichen Vergleich der Konzeptio-  ner des Mönchtums und der Dialog über  nen beider Kirchenschriftsteller und be-  das Priestertum, letzterer als Entwurf ei-  schränkt die Analyse des chrysostomi-  ner „christlichen Rhetorik“ durch Johan-  nes, ausführlich besprochen. Kaum be-  schen Schrifttums auf die Werke der an-  tiochenischen Zeit.  rücksichtigt werden dagegen die Reden  Materialreich skizziert die Verfasserin  über die Unbegreiflichkeit Gottes, ob-  einleitend die Abfolge und die Bedeutung  gleich die Auseinandersetzung zwischen  der naıSeia in der römischen Kaiserzeit,  Nizänern und Anhomöern zentrale Fra-  wobei das mehrfach als Übersetzung für  gen des Plausibilisierungsdiskurses be-  naSeia verwendete deutsche Wort „Bil-  rührt, wie u.a. die hier leider nicht be-  dung“ zwar eine diffuse Gegenwartsrele-  rücksichtigte Monographie von Richard  vanz des untersuchten Gegenstandes sug-  Lim gezeigt hat.  geriert, jedoch aufgrund seiner nicht al-  Nachdem die Verfasserin im Anschluss  lein pädagogischen, sondern auch schöp-  an Rudolf Brändle das Modell der Synka-  tabasis als  hermeneutischen Schlüssel  Konnotationen  fungstheologischen und soteriologischen  dem  hellenistischen  zum Werk des Goldmundes vorgeschla-  naıSela-Begriff weit weniger gut als die  gen hat, finden der Rhetor Libanios und  hier ebenfalls verwendete Übersetzung  Kaiser Julian im Rahmen der Beschrei-  „Erziehung“ entspricht.  bung der historischen Situation im spät-  Origenes’ Verhältnis zur hellenistischen  antiken Antiochia intensive und kennt-  naSeia war bereits in der Antike umstrit-  nisreiche Berücksichtigung. Unbeachtet  bleibt hingegen das die Geisteshaltung  ten. Tloka zeigt, dass sich Origenes deut-  der militärischen Eliten Antiochias wider-  lich von der Rhetorik der zweiten Sophis-  tik distanzierte, zugleich aber auf philoso-  spiegelnde Zeugnis des „miles quondam et  phische Leitmotive und philologische Me-  graecus“ Ammianus Marcellinus.  thoden der zovdeia zurückgriff und diese  Die enge Bezugnahme auf Libanios  auch selbst als Grammatiker und philoso-  sensibilisiert Tloka für die im Werk des  Chrysostomos mehrfach anzutreffende  phischer Lehrer an Schüler vermittelte.  methodischer  verchristlichende Umdeutung überkom-  Origenes’  Rezeption  Grundprinzipien und _ philosophischer  mener Termini, doch führt der enge An-  Leitgedanken deutet die Verfasserin als  schluss an den Sophisten und Rhetor  „Rationalisierung des Christentums“. Ob  dazu, dass dessen anachronistische Fik-  freilich der von Origenes ausdrücklich  tion des hellenischen Antiochia in we-  sentlichen Teilen übernommen werden.  über alle Dialektik gestellte „Beweis des  Geistes und der Kraft“ (1Kor 2,3), d.h.  Dies geschieht etwa, wenn scheinbar  fremde Phänomene wie das entstehende  die Annahme des Origenes, dass noch  „Spuren“ der apostolischen Wunderkraft  Mönchtum zu einem Faktor „abseits der  in den christlichen Gemeinden seiner Zeit  weltlichen Geschäfte“  erklärt werden.  vorfindbar seien, tatsächlich als ein Be-  Freilich übersieht die Verfasserin mit die-  standteil einer Rationalisierungsstrategie  ser Bewertung den Umstand, dass die Ent-  verstanden werden kann und nicht viel-  stehung und Entfaltung der monastischen  mehr den Versuch darstellt, ein aus der  Bewegung im syrischen Raum von den  Tradition überkommenes Theologume-  städtischen Fragestellungen und Proble-  non der eigenen Abhandlung vorzuschal-  men gar nicht zu trennen ist, wie zuletztangesichts einer tersuchten weitgehend auszublen-
durch das tAaLÖELO-Ideal gepragten Gesell- den
schafit“ heraus. Ihr Augenmerk richtet die Im zweıiten Hauptteil der Arbeit VCI-

Verfasserin €l VOT em auf „die An- sucht die Verfasserin, die Rhetorik des
wendung diskursiv-persuasiver Mittel“, tiochenischen Diakons un Presbyters Jo-
die „das Christentum nach außen legiti- hannes Chrysostomus auf einen Systema-

ischen Nenner bringen €l werdenmleren un! nach Innen stabilisıeren“ soll-
te  5 Um den Umfang der Arbeit sinnvoll insbesondere die Schriften über Kinderer-

begrenzen, verzichtet auf einen ziehung, die Zzwel Buücher wider die Geg-
ausführlichen Vergleich der Konzeptio- HET des Mönchtums un! der Dialog über
nenNn beider Kirchenschriftsteller un be- das Priestertum, letzterer als Entwurtf e1-
schränkt die Analyse des chrysostom1- 9148 „Chrıstliıchen etorik“ uUrcC onNnan-

Nnes, ausführlich besprochen. Kaum be-schen Schri  ums auf die er der
tiochenischen Zeit rücksichtigt werden dagegen die en

Materialreich skizzlert die Verfasserin über die Unbegreiflichkeit Gottes, ob-
einleitend die Abfolge un die Bedeutung gleich die Auseinandersetzung zwischen
der NALÖELCA 1ın der römischen Kaiserzeılt, Nizäanern un! AnhomoOern zentrale Fra-
wobei das mehrfach als Übersetzung für SCHIl des Plausibilisierungsdiskurses be-
NALÖELC verwendete deutsche Wort „Bil- runNTT, wWI1e die hier leider nicht be-
dung ‚Wäal 1ine diffuse Gegenwartsrele- rücksichtigte Monographie VO  — Richard
anz des untersuchten Gegenstandes SUu$- Lim gezeigt hat
gerle jedoch aufgrund seiner N1IC: al- Nachdem die Verfasserin 1 Anschluss
lein pädagogischen, sondern uch schöp- Rudol{f Brändle das odell der Synka-

abasis als hermeneutischen Schlüssel
Konnotationen
fungstheologischen un! soteriologischen

dem hellenistischen ZU Werk des Goldmundes vorgeschla-
natöeia-Begrikk weıit weniger gut als die geCI hat, en der Rhetor Libanios un
hier ebentHalls verwendete UÜbersetzung Kaiser Julian 1mM Rahmen der Beschre:i-
„Erziehung“ entspricht. bung der historischen Situation 1 spat-

Origenes’ Verhältnis ZUT hellenistischen antiken Antiochia intensiıve un! ennt-
NALÖELC Waäalrl bereits 1n der Antike umstrit- nisreiche Berücksichtigung. Unbeachtet

bleibt ingegen das die Geisteshaltungten zeigt, dass sich Origenes deut-
der militärischen Eliten Antiochias wider-ich VO  3 der EeTIOTL. der zweıten Sophis-

tik distanzierte, zugleich Der auf philoso- spiegelnde Zeugnis des „miles quondam el

phische Leitmotive un! philologische Me- graecus” Ammilanus Marcellinus
thoden der TALÖELC. zurückgri{ff un! diese Diıie CNSC Bezugnahme auf Libanıos
uch selbst als Grammatiker un! philoso- sensibilisiert IUr die 1m Werk des

Chrysostomos mehrfach anzutreifendephischer Lehrer Schüler vermittelte.
methodischer verchristlichende Umdeutung überkom-Orıgenes’ Rezeption

Grundprinzipien un! philosophischer Terminl]l, doch führt der CNELC ANn-
Leitgedanken deutet die Verfasserin als chluss den Sophisten un! Rhetor
„Rationalisierung des Christentums  L dazu, dass dessen anachronistische Fik-
freilich der VO. Origenes ausdrücklich t107N des hellenischen Antiochla In

sentlichen Teilen übernommen werden.über alle Dialektik gestellte „Bewels des
Gelstes un der Krafit“ 1Kor 233 Dies geschieht eLiwa, WEeNl scheinbar

fremde Phänomene WwWI1e das entstehendedie Annahme des Origenes, ass noch
„Spuren“* der apostolischen Wunderkrafift Mönchtum einem Faktor „abselts der
1n den christlichen Gemeinden seiner Zeıt weltlichen Geschäfte“ erklärt werden.
vorfindbar selen, tatsächlich als eın Be- Freilich übersieht die Verlasserin mit die-
standteil einer Rationalisierungsstrategie SCrWden Umstand, ass die Ent-
verstanden werden ann un: nicht viel- stehung un! Entfaltung der monastischen
mehr den Versuch darstellt, eın aus der 1mM syrischen Raum VO  - den
Tradition überkommenes Theologume- städtischen Fragestellungen un! Proble-
NO  e} der eigenen Abhandlung vorzuschal- IN  - garl nicht trennen 1st, wIı1e uletzt



3372 Literarische erıchte un! Anzeigen

Daniel Caner un! endy aY! In ihren Neuauflage der en Diskussion 10-
VO  - leider N1IC beachteten Beıitra- pografie, Stilgeschichte un! Bildüberlieife-
SCIl gezeigt en. ug erkennen, die allein auf 1nNne atıle-

Zu eCcC| unterstreich: die Verflasserin rung einzelner Katakombenregionen aus$s-
den integrativen Grundimpuls des als Dıa- gerichtet ist. Zimmermann geht viel-
kon un Priester vermutlich schon Irüh mehr die Rekonstruktion des
UrC seinen Bischo{ In Leitungsauifgaben Werkprozesses der Malereli un er ob-
eingebundenen Johannes Chrysostomos jektivierbaren materlilellen Bedingungen,
1mM Spannungsfield zwischen Grolsstadtge-

Bildielder der tabkammern entstanden
un denen die Dekorationssysteme un

meinde un! entstehendem Mönchtum
Gerade 1m Fall des Chrysostomos konnte SInd. uch W die Grundlegung e1-
die Christianisierung durchaus mıiıt der MCr für sich beansprucht
Einführung eiInNes „egalitären Ideals eiIN- un M1INUut1OS Differenzierungen der VOT-
ergehen, WI1Ie die Verfasserin belegt. gehensweise begründet, eistet den-
och konnte Johannes, anders als die noch keine neuartige Theoriebildung,

sondern bedient sich der In der tilfor-einer einheitlichen Posıtion des Johannes
interessierte Verfasserin me1lnt, schung se1lt Wirth 1934) eta  lerten Un-
Schlussabschnitt der D Matthäushomilie terscheidung VO  5 Zeitstil, Personenstil
durchaus uch das KOonzept einer WwWel- un weniger schlüssig Lokalstil TY1te-
Stuifen-Ethik übernehmen. In jenem rien der Händescheidung sind Figurenauf-

bau, Konturlerung, Lichtführung unfangreichen, keineswegs TI au{l die KON-
trastierung eiInes OÖnchs mı1t einem dr Hintergrundsbehandlung.
ker begrenzten, Abschnitt stellt Chrysos- Ziımmermann Jegt Fallstudien

mıiıt Blick auft die „Consilia CVaNSC- ausgewählten Raumeinheiten In fünt Ka-
1ca“ der Bergpredigt nämlich eindeutig akomben VOIL, die mi1t grölstem Eınsatz
fest, die Beifolgung der „evangelischen VOTLI Ort erarbeitet wurden un: die eın be-

eindruckendes Zeugni1s der Zusammen-Rate“ bedeute gegenwartig 1nNne Überfor-
derung seiner emeindeglieder. Dass Jo- schau der Katakombenf{forschung bieten.
hannes zugleic. betont, die ollkommen- DIıie Ergebnisse der erkstattiragen betre{i-
heit bleibe Jangfristig das Ziel er Y1S- fen VOI em die atakomben Vlia Latına,
ten, beweist keineswegs ıne Distanzle- Domitilla un! besonders Marcellino
TUuNg VO  Z der Zwei-Stufen Ethik, wI1e ein Piıetro Der bleibende Wert der Arbeit be-
Vergleich mıit dem syrischen er Gra- ste In den zahlreichen Einzelstudien,
uum zeigt, welcher einerseılts galız WI1e 1wa ZU Areal der Mensores (der 508
Johannes ordert, en jeder möOÖöge uUrCcC Bäckergruft Domiutilla 43) z{ kult-
die CHSe Pforte ZULr Vollkommenheit STTrEe - raumartiıg strukturierten Cubiculum DOo-
ben“, andererseits ber für die egenWwWa: mıitilla 68, un! der ZU. Hypogaum

der Zwei-Stufen-Ethik es In ih- der Vıa Eatına Diese Studien eröffnen
F& Bestreben nach Systematisierung 1ne „Mikrostoria“ zwischen Auftragge-
chenkt derartigen Inneren Wider- bern, alern un! Bildvorlagen un be-

reffen VOT em Areale aus der zweıtensprüchen un Spannungen der exte
kaum Auifimerksamkeit DIies INas mıiıt Hälfte des J. die seit langem nicht
Blick auf die „philosophischen“ er mehr Gegenstand der Forschung
des Origenes eın durchaus nachvollzieh- Miıt Immensem Einsatz hat Zimmer-
barer satz se1n. Zur Behandlung der 111a seine Beobachtungen VOT C)rt Tal-
er‘ des christlichen Rhetors Johannes beitet, Malerei verglichen, Typologien un
Chrysostomos 1st das systematische Den- Putzschichten eNnNnNIlerT'! Im Hypogaum
ken allerdings denkbar ungee1gnet. der Vla Latına Sind ihm Putzkanten un

Hamburg Überlappungen auifgefallen, d us denenarzfin Illert
siıch zwingend ergibt, ass die Ausmalung
der Raum({olge D> VO Ende her Iso
VO.  - aus erfolgte. Wel aler enZiımmermann, Norbert. Werkstattgruppen ro-

mischer Katakombenmalerei (=Jahrbuc. sich die Arbeit geteilt, eın Figurenmaler
für Antike un Christentum, Trgän- und eın Ornamentmaler, die INa  —_ wohl
zungsban 333; Munster (Aschendorff uch als Meister un! Geselle ansprechen
Verlag) 2002, 309 S.geb ISBN 3-402- kann. Fur die eigenartige Mischun der
OS 1 18- Bildthemen christlicher und mMY' Og1-

scher ematı edeutfe das, Aass diese
Dıe aQUus$s der Schule VO  x Engemann In einem geschlossenen Arbeitsvorgang

und Deckers hervorgegangene Dıis- entstanden sind. Das Nebeneinander der
sertation behandelt Werkstattzusammen- unterschiedlichen Jenseitsparadigmen
änge der spätantiken Katakombenmale- LL11USS 1Iso konsequent 1n seliner Zeitgenos-
rel ROoms. ESs hieße diese Zielsetzung m1Sss- senschaft un! Kohärenz erschlossen WCI -
zuverstehen, wollte INa  — anınter I11U[LI die den Dıe Kammern A, un dagegen
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sind VO  - verschiedenen Werkstätten dus$s- nachbarten Cubicula Kammer der
gemalt worden, wobei Kkammer iıne iür eten) un! (Jahreszeitenkammer)
die Katakombenmalerei insgesamt ebenso erITsSC eın Individualstil VO.  - besonderer
singuläre WI1eEe uch konzise Bildverknüp- Pragnanz VO  S em Besucher techen In

Cub die markanten blauen chatteniung Z114: christlichen Heilsgeschichte Dle-
tet. 1NSs Auge, die die Figuren konturieren, die

Beispiel der Ausmalungen der Cu- Standzonen markieren, Figuren Ireisetzen
bicula Domitilla un! allısto kann un! Licht-Schatten-Effekte einsetzen.
Ziımmermann aufweisen, ass eın un! och angesichts der Qualitätseinbulßlßen
dieselbe Werkstatt In wel verschiedenen S1e. Ziımmermann bereits 1M Cub

IL1UT den schwächeren esellen Werk,Katakomben atıg WAaLl. Vorstellungen VO  5
einer festen Bindung der aler iıne der den Meister F imıtieren versucht“
Katakombe sind Iso revidieren. Der 5.204 Der Individualstil des Meisters
Ausbau der Grabareale geschah NIC: 1ın wechselt hier Ssomı1t In den verbindlichen
größeren Einheiten, die sich AUS dem ZU- Werkstattstil mehrerer an! och die
sammenhang VOoO  5 eppen un! Korrido- Recherche nach den Händen wird noch

komplizierter, da ıne der Figurengrup-Fen nahe egen, sondern viel kleinteiliger
un! jeweils bedarisweise In Gruppen VO  - DCIHN VO  — Kkammer WOTTLLLC: 1n Kammer
ZWeIl der drel, selten ler zusammenhän- FE wiederkehrt, hier ber In einem völlig
genden rabkammern. Eine solche Aus- verschiedenen Rahmengerüst (vgl den
auphase liegt uch ıIn der Regıon der jel knappen 1n wels bei Zimmer-
Mensores ıIn der Domitilla Katakombe I1L1allil S. 203 mıiıt Anm. 682) Waren da

nicht die Unterschiede In der MalweiseVOTL (Cub 68, 69, /4) ESs handelt sich
den separaten TIE: einer Korporatlion. der Frau, würde die Christushigur allein
In der Katakombe der hIl Marcellino ıne Werkstattgemeinschaft nahe egen.
Pıetro unterscheide fün{i Gruppen e1in- ESs cheint demnach, ass die spätantiken
heitlicher Werkstatterschlielsung: aler BTIC die Verpflichtung aul ine

Dıie Cubicula 1 2# and VO  - Onkretfe Vorlage un eın spezifisches Re-
pertoire In einem tarken Ma[ls gebun-eg10 gehören der vorkonstantinischen
den 3 ass der individuelle MalstilZeıit Auf Je drei Seiten des Grabraumes
unterdrückt wurde Der Methode dersSind Loculi angebracht, ass sich die

Ausmalung au{f Eingangswand un Decke Händescheidung Sind annn deutliche
beschränkt In der dritten Gruppe 1M SUuüd- TeENzenNn gesetzt
sektor VO  - Korridor trefifen erstmals Wenn sich die Lektüre des Buches 1INS-
uch Arkosolien auf Zu dieser Gruppe gesamıt miı1t 48 Tafeln, davon eın grolser

Teil In arbe, die Einzelszenen allerdingsgehören die Malereien CD 65, 66,
Miıt der letztgenannten Gruppe korres- In lupengerechter Briefmarkengröße
pondiert ıne Gruppe der Cub 69, 46, mehr als MUuNEeVvo gestaltet, 1st dies
und 62 1mM Nordsektor VO Schlielslich uch der Auimachung des Buches ZUZU-

gehören uch die weıt auseinanderliegen- rechnen, die ediege  eit mıit Leser-
den Cubicula Orpheus) un 43 der- freundlichkeit verwechselt. Ständig 1St

der Leser auf der Suche nach den kom-selben Werkstatt Die Übersicht auf Fıg
I3 asct diese Beobachtungen ZUI ata- mentierenden Textabbildungen (a Ende
(0)881 Marcellino Piıetro des Buches angehängt), und den P

Gemessen Aufwand 1st das Ergebnis kleinteiligen Bildbelegen un tapfer hält
ernüchternd. Offensichtlich wechseln die 1ITC bel der Kopfarbei der Vergleichs-
spätantiken Werkstätten ihre Zusammen- LLUINIMNEIIN der Cubicula Ist die textinteg-

rierte Ilustration nicht bereits 1ne Errun-SEIZUNG beständig un: arbeiten In arbeits-
eiligen Verfahren neben- un VOI al genschaft des spätantiken Buches?

Rainer Warlandlem miteinander, ass sich die Spuren VOoO  - Freiburg
Individualität der anı verschleifen.
Überraschen kann dieses Ergebnis NC
WEn I1lall bedenkt, ass (° selbst In den Baldwin, atthew 0SE cts of Peter?

Text an Historical Context of the CIusausern VO  — Pompe]j1 nicht gelungen 1St,
anı der Wandmalerei scheiden un: Vercellenses, Wissenschaftliche nter-
eIN- un denselben aler ıIn anderen suchungen ZU. Neuen Testament,
ausern wiederzufinden, obwohl doch el  €, 196, Tübingen, Mohr Sle-
dort die Bedingungen für derartige Be- beck, 2005, 339 S5; Kartt-
obachtungen viel besser 3—16-1483408-8

Dıe Problematik un! TENzenNn des An
satzes VO  - Zimmermann lassen sich Die Ende des 1n der Kapitels-
einem signifikanten Beispiel verdeutli- bibliothek des oberitalienischen Vercelli
chen In den Kammern 65 (Frauenwun- gefundenen un! 1891 durch Lipslus
der der Cub des Nicer1us und den be- veröffentlichten lateinischen CH1aSs Ver-
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cellenses werden als ine zuverlässige pretation des Nicephorus IU erwelst
Übersetzung VO  - verloren gCHANSCHCHI sich als Talsch.

Jlie Autoren, die die apokryphen Pet-griechischen Petrusakten AUS$S dem
gehalten. Diesen Konsens stellt Baldwın rusakten bezeugen, stiımmen darin über-
1n seiner Chicagoer Dissertation In e1n, ass s1e VO  - Häretikern verlasst un
Eın Vergleich mı1t griechischen Paralleltex- gebraucht wurden. Diıie seit Harnack
en beweise vielmehr, ass der lateinische verbreitete Hypothese, S1E selen In der ka-
Übersetzer sehr In seinen Quellentext tholischen Kirche verwendet worden, 1st

somıt unhaltbar. Dıie Petrusakten des Leu-eingegriffen hat, ass die CIu Vercellen-
SCS als „unabhängiger“ Text De- 1US sind NI1IC. identisch miıt der Vorlage
handeln sel, der Iur historische tudien der CIUS Vercellenses.
der UÜbersetzerzeıit (4 J.  s NIC: ber Tur DIie paläographische Untersuchung der
die Zeıt der Abfassung seliner griechischen CIU: Vercellenses führt der Hypo-
Vorlage Bedeutung habe ese; ass vielleicht 1mM spaten

Als Petrusakten werden usammenlias- der ang des eın griechisches
Buch, das den Brief des Klemens Jako-send Tre1 (koptische Petrusakten,

CIUS Vercellenses un: griechisches Mar- Dus, die klementinischen Recognitionen
yrıum etr1) bezeichnet. Deshalb rag un! ıne klementinische Petrusakte enNnt-
Baldwin zunächst nach den theoretischen 16 1n den Besitz eines lateinischen
Grundlagen des Begriffs €ex In Anleh- Scriptoriums 1n Spanlıen der In OTrd-

afrika gelangte. Der Schreiber, der dasNung 1e Bal un! Paul Riıcceur defN-
nliert eX' als „tatsächlich: Worter auf Werk Lateinern zugänglich machen will,
einer Seite“ Demgegenüber 1st eın Buch ennn die Übersetzung der Recognitionen
ein geschriebenes Artefakt, das vorhan- durch Rufinus Dessen UÜbersetzung un
den, ber uch verloren seın der Archetyp hinter dem Recognitionen-
kann. Diıie Petrusakten sind 1n diesem Text 1ın Bib.Cap. 158 sind er als die Ver-
INnnn eın Buch. Ile Petrusakten sind 1lal- S10N der CI Vercellenses. Das Bib.Cap.

158 enthält ein vollständiges Recognitlo-ratıve CX{IE:; In denen eın impliziter gen!
erkennbar 1st. S1ie erzählen annlıche Ge- nen-Buch un! schliefßßt die pseudo-kle-
schichten über Petrus, besonders über se1- mentinischen en des Apostels Petitrus
LC  3 Kontflikt mıt Simon und se1ine mıiıt Simon en Dıie Orthographie der AC-
Kreuzigung mıit dem Kopf nach {US Vercellenses Lragen westgotische Züge

Im Kap seliner Dissertation zeichnet Ihr Latein reflektiert ine Anzahl inguis-
ischer Normen, die Standard 17 mittel-die Forschungsgeschichte den

Petrusakten nach, annn der 3äußeren alterlichen christlichen Spanlıen sind. FEiıne
Bezeugung der Exı1istenz VO.  , Petrusakten SCHNAUC Überprüfung der aulßeren Evidenz
(Kap I; ihrer Paläographie un! Latınıtat ass das Manuskript 1NSs späte atıe-
(Kap IV) nachzugehen Dem olg ıne IcCcHhN ES 1st ıne Abschrift eines lateinischen
vergleichende Analyse mıiıt den griechi- Textes dus dem spaten J. dessen Ver-
schen Parallelen den CtIus Vercellen- fasser wahrscheinlich 1n Spanlien der

vielleicht In NordafrikaSCS Vita Abercil; Papyrus Oxyrhynchus
8349, Martyrıum etn; Kap V) SC  1e - Kap überprülft Baldwin, ob das
Bend zeichnet die Petrusakten als das Werk aus dem zuverlässig die In-
Werk eines Autors aus dem späten seiner griechischen Vorlage erhalten
nach. hat. DreIl griechische Paralleltexte, die

Petrusakten, die mit den CIUS Vercel- 1Wa der CIUS Vercellenses umzftas-
lenses identisch seın könnten, werden SCI1, stehen aIiur ZUr erfügung: die ıta
NIC| VOI dem bezeugt Vorher gab Abercıil, der Papyrus Oxyrhynchus 849

wohl Petrustraditionen, die oft polemi- un! das griechische Martyriıum (
schen Zielen dienen. ach Eusebius, dem Diese bieten einen JText.; der I11UI In einer
ersten eindeutigen Zeugen, erwähnen sekundären Beziehun der wahr-
zahlreiche weltere Autoren (Philaster, De- scheinlich ursprünglic griechischen
creitum Gelasianum, Photius schriftliche Vorlage sStTeE Da die CTIUS Vercellenses
Petrusakten DZWwW. die ”  anderungen des oft VO  H der wahrscheinlichen Vorlage ab-
Petrus*“ (Johannes un! Nicephorus). ber weichen, ollten s1e als eın Text aus dem
TSLT das Zeugnis S1dOrs VO  - Pellusium behandelt werden, 1n den ihr ber-
ass eindeutig au{l ine Schrift schließen, setizer seine eigene eologie, Ideolo l1e
die den CIUS Vercellenses sehr nahe VCI- un! Interessen eingebracht hat Da ur
wWan! 1st. Der wahrscheinliche termınus sprechen Kurzungen, Paraphrasen un!
ad QUECIN für ihre griechische Vorlage, die Textveränderungen. DIie bisher geltende
natürlich auf die Zeit VOTL Isiıdor zurück- Hypothese, die Ctus Vercellenses selen
geht, 1st somıt das Diıie verbreıitete 1ine W  e Übersetzung ihrer orl1€e-
Annahme, 1n den CIUS Vercellenses fehle chischen Vorlage, 1st olglic unhaltbar.
eın Drittel der Vorlage, die au{i einer nter-
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Der ursprüngliche lext 1st somıit N1IC derne erweisen (Kap „In pıte of
durch ıne Rückübersetzung 1INS Griechi- egel, Fire an Sword“, Anders
sche gewinnen. amı 1st uch die als Hanson un! als die me1ılsten Dogmen-

geschichten überhaupt bietet über diedes Buchtitels, WeEessCIl Petrus-
en sich handelt, eantwortet Diıie Darstellung der Kontroverse (Towards

Vercellenses sind die Petrusakten C ONtroversYy, Kap 1—5; The mergence
eines Übersetzer-Autors aus dem of Pro-Nicene Theology, Kap 6—10) n1-
Einıige TE späater, wahrscheinlich nach LLaus iıne systematische ekonstruktion
der Eroberung S$panlens durch den slam, ihres Ertrags, ben der „Pro-Nicene Theo-

OgY Drei übergreifende argumentativeoMM' das Manuskript In die Kapitelsbib-
iothek ıIn ercelli, über 1.100 TE „Strategien“ (Kap 11—-13 un! wel TIie-
spater VOo  - deutschen Paläographen un! fenbohrungen Gregor VO.  - yssa un!
Theologen gefunden wurde. Der lext der ugustin (Kap 14-15 tutzen die ese
Ctus Vercellenses el einıge arakte- einer grundlegenden Übereinstimmung
ristiken mıiıt dem der Kirchengeschichte der griechisch- un lateinischsprachigen
des Eusebius, WOZUu z. B die eitonNun nizänischen Theologen 1n Ansatz un!
der unbeschreibbaren aC der Martyrer Duktus ihnrer Trinitätslehre Wollte 111la  —

gehö: Petrus gilt NIC: L1UT als symbo- freilich nach Erklärungen für die spateren
ischesauder Kirche, sondern zugleic. Differenzen zwischen Ööstlicher un wWwWest-
als symbolisches aup der Martyrer. licher Trinitätstheologie suchen, musste

Die VO  - Baldwin VeritTeiene Position, INa  - mıiıt ohl e1n- der beidseitige
die dem bisherigen OoNnsens widerstreitet, Abweichungen ıIn spaterer Zeıt VO  — die-

SC nizänischen ONSsSeNS unterstellen.1st insgesamt plausibel. Seine Dıissertation
darf als wichtiger Beıitrag Z1TE Erforschung Argerlich ist sel summarisch aNngsgC-
der Petrusakten gelten. mer. die hohe Zahl der Druckfehler,

Bonn Heıinz Giesen VO.  - alschen Kapitelangaben 1m OrWO
VIIN) bIis ZUI koniusen Auflistung der
Publikationen des V{£.s selbst (!) 1mM Litera-
turverzeichnis (442)!Lewt. Nicaea and 1ts ‚CGACY. An Ap-

proach Fourth-Century Trinitarıan DIie Darstellung des trinitarischen TE1N-
Theology, Ox{iord, Oxford University tes erfolgt durchgehend auft der Basıs AQuUS$S-

Press, 2004, AXAIV, 475 S Geb., ISBN führlicher Quellenzitate Dass über Spe-
0-19-8575506-6 zialisten hinaus uch Studierende un

(englischsprachige) eser hne Vertraut-
Anderthalb Jahrzehnte, nachdem R1ı- heit mıt den Subtilitäten der trinitätstheo-

ar Hanson „The Search 1(0)8 the Chris- logischen eDatten 1 Blick sind 2 führt
tlan Doctrine OI God“ auf über 4010 Seiten freilich wiederholten pauschalen Ver-
behandelt e. jeg 1U ıne LECUC Dar- welsen aul „TeV1S1ONaTY sholarship“ der
stellung der trinitarischen Diskussion des etzten Jahrzehnte ( anstatt

Jahrhunderts VO:  s Das äaußerlich halb einer intensiven Diskussion miıt der LNECU-
611 Forschung, zumal außerhalb desstarke, inhaltlich ber ebenso gehaltvolle

un! anregende Buch VO  - Lewi1s NT Pnı anglophonen Sprachraumes: So wird die
A.) erwelst sich in vielem Hanson VCI- Debatte über den Begriff „Neunizänıis-
pflichtet, geht ber in TeI Punkten über MUS (mit ausführlicher Begründung VCI-
dessen Ansatz hinaus: Methodisch werden treten VO  - Brennecke un! Markschies,
N1IC| die klassischen häresiologischen verschiedentlich T1IMsSIE VO  — Studer) als

Ausläu{ier der Harnack’schen Unterschei-Eingru plerungen wiederholt, ingegen
VEISUC die streiıtenden ersonen un dung VO  - athanasianischer un! kappado-
Gruppen anhand VO  — vlier „trajectories“ zischer Trinitätstheologie abgetan
(41) klassifizieren. ACNALIC: endet der Die ja tatsächlich bestehenden histor1-
trınıtarische Streit nicht mıiıt dem Konzil schen un systematischen Unterschiede
VO  F Konstantinopel 381, vielmehr wird zwischen beiden Ansätzen un: den ihnen
die fortdauernde Auseinandersetzung Grunde liegenden polemischen Zielset-
mıit homöischer eologie ım lateinischen ZUNSCH werden mıiıt dem Begriff einer
Bereich immerhin kursorisch 260-2677) „pro-Nicene theology freilich UNaNSC-
SOWle 1m Blick auf Augustins nıtäts- LNECSSCI1 nivelliert. Dass mıit diesem Be-
lehre ausfiührlich 364-383) behandelt grl „theologies recognized orthodox
Systematisch-theologisch au die historische Dy the Council of Constantinople“ (239)
Analyse schließlich 1n ine Kritik CH* gemeint sind, unstrittig se1Nn. Wenn

Athanaslus, Hilarıus VO  - Poitlers der Ma-wärtiger Trinitätstheologie us, die
bleibende Bedeutung des altkirchlichen MUS Victorinus als „theologians who SCCIIH
trinitarischen Dogmas, der 1 be the direct PTECUrSOIS of the ater
entstandenen theologischen Reflexions- O:  OdOXY but whose theology T1
kultur, den Bedingungen der Mo- (0)8 ol 1t In SOINEC respects” eingestuft
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werden ebd.), klingt das verdächtig nach ber der konstruktive Z aufi Nızaa
dem KOonzept einer Dogmenentwicklung, als Orientierungspunkt diente 125K)
das allerdings notwendige Bedingung der

Athanasius Inıtlatıve se1it den er Jah-
DIies geschah dann bekanntlich auft

systematischen Rekonstruktion „proni1zä-
nischer“ Theologie (und amı uch des {CI1 In quası kanonischer orm erstmals
spruchs, ass diese Theologie noch für 1mM TOMUS ad Antıiochenos VO  } 362 (vgl
die gegenwartige Reflexion ma{fsgeblich 171—-177), ass Jetz' VO  3 einer sich
se1in mOÖöge 1st. herausbildenden „Pro-Nicene Theology“

Eiıinen Zugewinn Klarheit bietet die spricht. Im Zentrum dieses Prozesses ste.
Klassihnzierung der trinitätstheologischen Basıilius VO  - Gaesarea, der entsprechend
ptionen VOL un! nach Nızaa ÜUrC jer ausführlich behandelt wird (Kap 8) wäh-
„trajectorlies” („Entwicklungslinien“). rend das Konzil VO Konstantinopel 381
unterscheidet €l „Theologians O1 the vergleichsweise geringen Raum ean-
Irue Wisdom“ Alexander VO  . Ale- sprucht 253-260). amasus wird als Be1l-
xandrien, Athanasıus a „Theologians spiel zıtlert, „NOW estern pro-Nicene
O1 the ‚One Unbegotten”“ (52; die Euse- theologians could rely elr OW. TAdı-
blaner), „Theologians of the Undivided tional ngures, such Tertullian an NO-
Onad“ VOI em Markell VO An- vatlan, but under influence Irom eastern
kyra SOWI1E „Western Anti-Adoptianism: eology V1la such Ngures Hilary an

Son Born ıthout Diıvısıon“ (70  — Dass FEusebius of ercelli (201) DIie olgende
Miınlatur Ambrosius 261-265) lässtder Westen hiler seine eigene Traditions-

linie zugewilesen erhält, steht allerdings In gerade diese omplexen Interdependen-
pannung der Recht! verschie- ZC  — leider weitgehend offen. A zeichnet
dentlich geäulserten Meinung AS! n  as die Entwicklung der pronizänischen

es 15 far LOO clumsy tool ol AaNla- Theologie insgesamt als Konvergenzbe-
ysis for almost anything 1ın the fourth WECBUNg zwischen den ben kurz be-

schriebenen Entwicklungslinien hin e1-century“ (123 0.) verzichtet das
NneT einheitlichen trinitarischen Gramma-raul, Begriffe WI1e QVOLA un UNOOTAOLG als

Kennzeichen verwenden, und zeichnet tik: „BYy [OCUusing the chared logic f
her Argumentationstypen nach, die nicht beliei running between these trajectorIies,
mi1t kirchenpolitischen Positionierungen the CINETSENCE of pro-Nicene orthodoxy

identifizieren Sind (SO stellt die theo- Iso functioned d$S continual persuasion
ach trajectory seek CONVEISCHNCElogischen Unterschiede zwischen Athana-

S1US un Markell heraus, die Z B auft der wiıith the others“ (435)
Synode VO.  - Rom 341 elıte eıte agle- Der systematische Teil nımmt den KEr-
TeIN konnten). Zu Recht wird betont, ass trag des trinitarischen treıts er N1IC
sich diese viıer „trajectories“* N1IC VO. VOI - L11UTr als rage der Lehrbi.  ung In den
neherein In OdOoxXxe  4 un „häretische“ Blick, sondern entwirtit das Bild einer
Theologien aufteilen lassen, führte doch theologischen Kultur“, der eın spezifl-
TSLT die Diskussion darüber KtI1- sches Verhaltensmuste entspricht: i 1N-
terıen echten un! alschen Glaubens, (das vestigating pro-Nicene eOlogy aIcC
mıt ber uch ZUrT Entwicklung deklarato- watching ıterate Christians articulate the
rischer Glaubensformeln un! eines uto- ideas anı practices that thev think LOgeE -
riıtätsbeweises durch den Rekurs auf 110O1- ther shape an constitute approprlate
matıve ater SOWI1E einem TYıstlan habhıtus Considering pro-Nicene
Verantwortungsbewusstsein der 1sSsChOie eology fifrom this perspective elps
für die Wahrung der Rechtgläubigkeit SCC how 1ts evolution involved NOTL simply
78—-84 In Nızaa WarTr 1NO 3725 noch nlie- the evolution of disconnected ideas, but
mand der Meinung, eın universales Be- the evelopment f interrelated CONCCD-
kenntnis formuliert aDbDen, das lokale t107S of the Christian habitus ol the
Partikularbekenntnisse obsolet machen Christian imaginative un1ıverse an of

collection of intellectua practices SCCI1 aswürde (88  — Das gilt uch für die Konsis-
tenz der unmittelbar darauft folgenden IT1 cCONSoNan with that habitus“ (272) Theo-
terpretationen des Nizanums: „Original logie wird amı eingebettet In Lebens-
Nicene eology Wäas$s {luid an diverse vollzüge, In denen sich TST die Relevanz
phenomenon“ (99  — den Anschein der spekulativer Erkenntnis erweist, die ber
Einheitlichkeit SC )EST. Athanasius aul wiederum angewlesen sind aufi eın VCI-

jeites Verständnis der inhärenten Parado-dem Weg einer negatiıven Integration,
1en des christlichen Glaubensdurch Subsummierung er seiner

Gegner unter der Bezeichnung „Arıaner“, amı sind TE „Strategien“ benannt,
unabhängig VO  > deren tatsächlicher Hal- die für „pronizänische“ Theologien grund-
tung Arıus (107) och das Serdicense legend sind. a) Von „divine simplicity“
VO. 342/43 illustriert, ass VOTI em der kann aufgrun der kategorialen Dilffierenz
Widerspruch ZU. „Arianısmus”“, nicht zwischen chöpfer un! Schöpfung 1L1UI ıIn
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analoger Weılse gesprochen werden nischen atrıstl. äahnlich Rene
2871 diese Grundunterscheidung prag Barnes vertntt, vgl VIIf.) erstmals In
uch die Reflexion über die EICNUT- 1Ne umfassende Darstellung der DOog-
sprünglichkeit VO Wesen und Personen mengeschichte des ahrhunderts Mit
Gottes (294) WOZUu die ede VO.  — PPpTO- der konsequent dogmengeschichtlichen
prlatiıonen 1en „The unıtary divine al- Einordnung ugustins seın Buch
rıbDutes AaTIcC NOT predicated OI divine zweilellos einen gegenüber Hanson (und
ture somehow pr10r the PCISOIS, rather uch egenüber den Entwürien VO  n Rıt-
the divine attrıbutes dIC predicated ol L(eT; Beyschlag un Bienert un
nature constituted DYy the ree PECISON}NS wichtigen Akzent. Be1l er ustiımmung
existing In mode f un1ıon beyond UT se1 allerdings die nach einem mOg-
comprehension“ (299) D) Christologisch lichen Differenzpotenzial der Theologie
wird rlösung als el  abDe Christus (bei Augustins egenüber den Kappadoziern
Gregor VO  - als „Theosis“) gefasst notlert Dıe VO  - se1t langem schon
Identität wird damit erifahren als Partızı- gekündigte Monographie Augustins
pation der Wirklichkeit Gottes 307[{.; Trinitätslehre, IUr die das vorliegende
311), wolür die erfahrbare Welt semilot1- Buch die un  107 der Prolegomena e1InN-
sche Funktion einnNımMmMt (520) C) Daraus nehmen soll (VI wird hoffentlic der
ergibt sich ıne „dual-Iocus anthropo- (Ort se1n, dem solche weiterführenden
OgY „Pronizäische“ eologie bearbeitet Fragen aufgegriffen werden. Bis dahin
das „unheilige“ Denken un: Tun des und darüber hinaus darif jedenfalls die
Menschen miıt einer Reflexion darüber, Diskussion über A.Ss „Approac
„how human beings chould POSSCSS fTra1- Fourth-Century Triniıtarlan Theology“
ned soul that anımates the body an! at- mıt Spannung TWartiet werden un
en! eır ]Jo1n TEAOC ın the divine WEn Patristik un Systematische Theolo-

through contemplation f gıe ın eın vertieftes espräac über die
(326 „Spiritua: an gro In Bedeutung der altkirchlichen Dogmen
COrreCT Octirına belielf“ (328) gehen €l TÜr heutige theologische Urteilsbildung
and In and, In kontemplativer eintraten, sollte das Iür keine eıte VO  -
Weise 1NSIC In die Paradoxa des Jau- Schaden se1N.
enNns erlangen (vgl 335) „Purification“ eNnNda etfer Gemeinhardt
1st er das entscheidende Stichwort des
SaNzZCIH Prozesses, resultierend In ö  IC
1655 of and attention the mYysterl1ous- aSs culturel des 'nes occıdentals. De la Pre-
11655 ol the divine existence, the 9Ia- histoire la in oyen Age, Paris,
ClousSNESS OJ selfi-revelation and Picard, 2004, 440 S 298 Karten, E
drawing of humanity into the divine ife Ulustrationen, Geb., 2A0 -L0/2 208
(342)

Das nizänische trinitarische ogma 1n Vom Genter See bis ZUrLr Cote d’Azur,
dieser Weise In den Blick nehmen CI- VO  — der RhO bis A{ and der Poebene,
öflfnet In der Tat LNECUEC Perspektiven für die diesen Raum, der VO  w NnNaturlichen un
Einbettung der trinitätstheologischen Re- politischen TENzenNn gleich menNnrTrIiaCc ZCI-
flexion In den Kontext VO  - römmigkeit schnitten wird, In einem as als Ganzen
und biblischer Exegese. Die beiden Kapitel In den Blick nehmen, das mag aul AN-
über Gregor VO  P Vssa un ugustin hieb erstaunen och Was als getirennte
(Kap welsen TEUNC darauf hin, Landstriche erscheinen INa$s, Wal längst
ass die Auswahl der beschriebenen VOI dem Bau der ogrolsen Eisenbahntras-
Sinne „pronizänischen“ Autoren urch- SCHE; Passstraßen un! Tunnels eın UNSC-
dus begrenzt 1st en den beiden Ge- me1n transitorisches Gebiet ährend die
Nannten en noch Basilius un! Gregor politischen Grenzen heute weitgehend
VO.  . ayıanız häufiger rwähnung, deut- den natürlichen folgen, etablierten sich
ich seltener bereits Didymus VO  - Ale- 1Im Raum, den dieser as erfiasst, 1Im
xandrien, Hilarius VO  - Poitlers und Eaut der Geschichte immer wieder das
rOS1us VO.  3 Mailand Dıe nach Konstantı- Ganze übergreifende Territorien: die TrO-
nope. weiter 1mM Gang benNindliche Be- mischen Alpenprovinzen, die Reiche BUur-
kenntnisauslegung oMmMm lediglich mit gunds, schließlich Savoyen. Fuür die rOml-
RuüQns Kommentar ZU. Apostolicum ZUrLr sche Germanienpoliti un! die Italienpo-
Sprache litik der karolingischen WI1E ottonischen

Kalser WarTr der Raum dieses as entralIn der beschriebenen, stark Systema-
Allein das schon würde das Unternehmentisch-theologisch orlentierten Weise 1N-

tegriert seine schon verschiedentlich rechtfertigen, welches VO.  - der Historike-
vorgeiragene Sichtweise VO:  . Gregor VO  — Mn un Archäologin Colette Jourdain-An-
yssa un ugustin als nizänischen nequın (Universita Grenoble I1) un! der
„Normautoren“ (die In der angloamerika- Geographin Maryvonne Le Berre Univer-
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Gebiet. DIie Kartierung der mittelalterli-s1te de Franche-Comte, esancon) I11-
chen Wandmalereien wiederum (M Jul-INCIN miıt nahezu einhundert Mitarbeitern

aus$s Frankreich, ber uch der Schweiz lan, M :€ Lebascle un! Vair, 409)
und ahens au{l die Beine gestellt wurde. erfasst das gesamte Gebiet un! ze1g ine

Aus der des Materials se1 hier 1Ur erstaunlich grolse Disparatheit: Dıieu
das herausgegriffen, Wäas$ IUr die Kirchen- rellen Schwerpunkte des Spätmittelalters

agen ın den eutigen Kantonen Gen[i,geschichte unmittelbar VO  n Belang 1St.
Waadt un Wallis SOWIl1e 1Im italienischenuch wWEenNnn nicht eigens darauf hingewıle-

CI -SC  - wird 1st klar, ass die zahlreichen sied- Vor-)Alpenraum. Diıie Dauphine
lungsgeschichtlichen un! wirtschaftshis- cheint gallZ abgeschlagen.
torischen als undament der eli- Diıie Uneinheitlichkeiten dürfiten diverse

Gründe en un! sind oft wohl 1gionsgeschichte nicht nebensächlich sind.
SO ist z. B die ar welche die >puren terschiedlichen Forschungsstand der 1Im
griechischer Kultur In der Provence un! Mangel geeigneten Bearbeitern be-
1M Rhönetal dokumentiert G Annequin, gründet. och kann 1m Ergebnis der

113) VO.  H unmittelbarem Belang Iur die tlas nicht alle In ihn gesetizten Erwartun-
christliche Missionsgeschichte dieses Kau- CIl befriedigen.
InNCSs, die hne griechische Migranten nicht en allgemeinen Übersichten doku-
vorstellbar 1st Im Zusammenhang amı mentiert uch zahlreiche archäologi-

sche FEinzelfunde un Detailstudien,eın Vergleich mı1t den Karten AA
(G Barruaol: Bischoi{ssitze un! Christenge- ZUurTr antiken Topographie ENIS © Bon-
meinden 1n der Spätantike) un! RS neTtT, 135), dessen Episkopium den best
eIS., Religiöse Monumente nach den erforschten Teil der spätantiken ta dar-
Werken Gregors VO  - 'Ours) deshalb sehr stellt (S 235), SOWI1E den altchristlichen

Funden un! Monumenten VO  — GrenobDle,interessant aus plastisch TI amı die
0S Digne un! Rlez. Für FrankreichKirchengeschichte VO.  — der zweıten Hälfte
kann der as hier allerdings nicht mıtdes Jahrhunderts bis Z zweıten Hälfte

des ahrhunderts VOTI Aufi der dem genannten Sammelwerk Duvals
aTrie S3 sind allerdings sowohl für konkurrlieren. Spätmittelalterliche From-
Cimilez (Cemenelum) bei Nizza wI1e Frejus migkeit erfassen die Kartierung der Wall-
die altchristlichen Baptisterien N1IC e1n- fahrtsorte des Bıstums Grenoble un: De-

tailstudien Zl Wunderglauben In der/ obwohl In der Liıteratur die e1INn-
schlägıgen Referenzwerke benannt sind. Dauphine und VO  — hier ausgehenden

DIie der Diozesen VO: bis Nah- un!: Fernwallfahrten; letzteren
ahrhundert (H Falque-Vert, S7251 be- hatten, Was I119:  - leicht nicht vermuteTt,
schränkt sich auf die Metropolitansitze uch Bewohner er Alpentäler Anteil.
VO Mouütier-Tarantalse, Embrun un! IuU- Dıie KOommentare diesen Karten (B Pa-
TIn und ammer‘ die Nachbarmetropo- IaV V, 360I; 382f geizen allerdings mi1t

Ausküniten un bleiben hinter demlien Vienne, A1ix-en-Provence un! Tlies
aus (Die ergänzende arte bietet Du- rück, Was SON! In diesem Atlas Standard
val [Hg.] Les premilers monNnumen chre- 1st. Eın überaus interessantes Phänomen
tiens de la France Sud-Est el GOTSe; der Frömmigkeitsgeschichte 1st 1L1UI uUuNZzU-

Parıs 1995, 190.) Dasselbe gilt iür die reichend eriasst die überall 1 dokumen-
sehr instruktiven ZUT Entwicklung lerten Raum feststellbare Verehrung des
des Ordens (H Falque-Vert, 362-371). eiligen Mauritius un! der Thebaischen
Der IL Raum Wal ıne wichtige Legion (M ullian, S die, VO.

nastische Landschafit Nördlich VO.  b Gre- zentralen Kultort 1n t-Maurice 1 Wallıs
noble liegt die Grande hartreuse, doch ausstrahlend, das EL Gebiet ergriff (V
diese wird auf Grund des gewählten Kar- azu die eitrage ın un Archite
tenausschnitts nicht verzeichnet. Der At- tur In der chweiz 12005|] eit SOWI1E

den jJungst erschienenen Sammelbandlas konzentriert sich hier aut das eigent-
Mauritius un! die Thebaische LegıonIC Alpengebiet (mıt Ausnahme der

arte 3721 welche die miıt den FPesStEDE: ‚aın Maurice el la legion thebaine aTra-
demien CN verbundene erbreitung des dos1s 49| T1DOUTrg 2005 Im Vergleich
Antoniterordens, uch Hospitaliter CS weniger bedeutsam die des
NannT, VO. Viennols über ganz Europa eiligen Eldrad VO  - Novalese un der He1-

11 VO  - Osta Urs, Gratus un Bern-zeigt) Dıes gilt nicht IUr die ar ZULr

Verbreitung des romanischen Kirchen- hard (M ullian un! Riviere-Ciaval-
Daus (G. Barruol, Die din], 376—381) Nur der ult der beiden
welche die ‚OTL dokumentieren, umfas- letzteren ıne kartographische Dar-
SCI1 ingegen die DiOoOzesen Vienne un stellung. Am weıltesten verbreitet WaTl die
Grenoble, SOWI1E das Gebilet südlich ENIS erehrung des Reisendenpatrons Bern-

hard nach dem der Große wI1e der Kleine(M ullian, S.396-—-398); hier fehlen der
Sankt-Bernhard-Pass benannt sind denZentralraum galızZ SOWIl1eEe das italienische
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die hagiographische Forschung INZWI1- Orlientlierung nicht leicht esser
schen allerdings N1IC mehr WI1Ie der as konsultiert 1I1lall ZUTE Übersicht die
als ernnar Vo  — Menthon sondern als des matieres“ (5. 424—-429 VOL dem An-
ernnar VO.  - Osta rubrizliert (vgl dI1$.LThK>? S 5Sp 266) ES 1st WI1e bei jedem Sammelwerk mıt

Wird I1a  _ die gule Kartographie des einer ogroßisen Zahl VO Mitarbeitern
er 1Im allgemeinen oDen, 111US$S5 DIie eıtrage Sind VO  z unterschiedlicher
IMNa die schlechte Abbildungsqualität bei ualıtart, Der insgesamt 1st das Unterneh-
einer (l VO  - Farbiotos (S.411—415 INEeN als nützlich bewerten ES mMac|

auft schmerzliche Weise bewusst, dass WITrbedauern. uch die Buchgestaltung 1st
nicht völlig gelungen: das Inhaltsverzeich- IUr den deutschen Sprachraum nichts Ver-
N1S („Sommaıire”“, 61) verfügt über keine gleichbares en.
Seitenzahlen un glieder! das Buch In e1- Üübingen Hans PINNAT! eeliger
He Weiıse, die sich LEUIT. 1mM Aufbau, N1IC
In den Überschriften Erläuterung der
einzelnen Karten wieder findet; fällt die

Mittelalter
Postel, Verenad: DIie Ursprunge Europas nächst einmal beiseite gelassen, folgen

Migration un Integration 1M iruhen weıltere acht Kapitel über die Alemannen,
Mittelalter. uttga: d., Kohlham- die Angeln un Sachsen, die Burgunder,
980148 2004 296 E Kart., ISBN 3=-17/- die Franken, die Gallier, die andalen, die
018405-9 Westgoten un: die Langobarden, die 16

weils zwischen zwolf un! mehr als dreißigÜberblicksdarstellungen en In der Druckseiten umfassen. Behandelt werden
Geschichtswissenschait derzeit Konjunk- die iruhen Wanderungsbewegungen die-
LUr. Dıe Zahl der überwiegen studen- SCI „Völker“, sodann einschlägig

das Verhältnis den 1M arsch- un!isches Publikum gerichteten, meist nicht
sonderlich umfangreichen ZusammenzHas- Zielgebiet jeweils ansassıgen Romern
SUNSCH des Forschungsstandes für IX un schließlich die Charakteristika VO
Teilepochen 1st deutlich angestlegen. 13A5 (Königs-)Herrschafit, Verfassung, SoOzlal-
ordert Vergleichen heraus, könnte STITUKTIUr un Religions- bZw. Kirchenge-
uch Originalität der arstellung der chichte
der Leitthese nötig machen der Gelegen- Diıie Aussagen ıIn der aC reierie-

reIm, 1st hier N1IC. der (YYE Was die „VÖOl-heit auffallender außerer Gestaltung
des Dargelegten bieten Nichts VO  - dem kerwanderung“ angeht, Nnımmt die A1l=
findet sich In der vorliegenden Arbeit der torın das KOnzept der Ethnogenese ZU

Marburger Mediävistin Verena Postel. Das Ausgangspunkt, reziplert die einschlägi-
Buch hält Vergleichen miı1t anderen ber- gCIL Forschungen Walter Herwig
Dlickswerken ZUrLE Zeıt zwischen dem be- OliIrams un! mehrerer uhrender angel-
ginnenden un! dem ausgehenden sächsischer Autor(inn)en un! ze1g sich
Jahrhundert jedoch stan! hne sıch VO  > jeder Stelle au{i der öhe eines Jungst
Irüheren Arbeiten indes deutlich bekanntlich Mass1ıv veränderten For-
terscheiden ESs 1st In der Darstellung N1IC schungsstandes. Dıe Aussagen Sach-
sonderlich originell, sondern In der Auf- kultur un Archäologie Sind urchweg
einanderfolge VO Einzelkapiteln e1in- namengesättigt un! detailreic
zeinen Voölkern der Spätantike, der Wan- (vgl 59, 105 O.) Man me1l1nt, ahnıntfer

orle-derungszeit un! des irühen Mittelalters erlauternde nmerkungen
eradezu auffallend herkömmlich BAl sungsillustrationen wieder erkennen,
eıte Jleg daran, ass sich tür solche un! deswegen hätten solcherlei AussagenÜberblicksdarstellungen bestimmte Dar- uch VO  . entsprechenden Llustrationen

tellun sftormen SCAIIIC un einfach be- begleitet se1ın mussen.
währt aben? UÜberhaupt 1st der mitunter plötzliche

Bel näherem Hinsehen ber 1st der An- echsel zwischen sehr summMmMarischen
spruch Postels durchaus ambitionierter: und sehr detaillierten Passagen eın kenn-
Das einleitende Kapitel üubDer „Das FErbe zeichnendes Merkmal des Buches Des-
des Imperium Romanum“ (S 15—-68 n 1st 65 uch N1IC leicht beant-
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worten, für welchen Leserkreis der Band L3); Parıs (Les Editions du er 2000,
613 5 brosch., ISBN 2-204-05618-9,geschrieben worden se1in INas Fuür eiIn

währendüberwiegend studentisches Publikum 1sSt berücksichtigt geblieben 1St,
als Repetitorium detailreich un! rühere Auf{isätze der französischen uto-

thesenarm, für ambitioniertere Leser wird TIn sehr wohl angeführt werden. Man L{ut
reC| bald der un. gekommen se1n, deshalb gul daran, WEl 1118  — IUr die
L1a  _ weiterführende Iniormatiıonen drin- TUuNZzeIl| des VO  ® Kruüger behandelten

Themas, 1n der s1Ee offensichtlich 1mMgend vermıisst. Das 1st ıne zugegebener-
maßen generelle Schwäche olcher ber- terschied ZU eigentlichen Mittelalter
blicksdarstellungen, die uch vorlie- un! danach weniger Hause 1St,
genden Beispiel augen{ällig deutlich wird. uch die Studie VO  - Beaujard konsul-

Dıe außere FOorm des Buches 1st gedie- Jer‘ Indices der Ortsnamen un! der Per-
ONECI], einschließlich der eiligen). Abge-BL Überraschend ist angesichts der The-
sehen VO  - dieser eichten Einschränkungmenstellung, wıe weniıge kKarten ZUL Ver-

anschaulichung des esa: eingestreut 1st die EeISTU VO  a Tau Kruger
wurden. Bedauerlich 1St, ass die Verlas- un! beeindruckend: S1ie behandelt die
serın auf ıne Zusammenfassung der Dar- Heiligenkulte VO.  — Arles, A1ıx-en-Pro-
stellung ebenso verzichtet hat WI1eEe auf das Marseille, Tarascon, Narbonne
Erschließen des Textes durch einenC un! Toulouse ıIn ihrem jeweiligen histor1-
amın wird die UC: nach sachlich e1- schen Kontext VO.  - den Anfängen bis 1Ns

ahrhundert, beginnend mıiıt einer all-nander nahe liegenden Entwicklungsvor-
gangen einem langwierigen Unterneh- gemeinen Einführung bisheriger For-
MeI], eın anko, das insbesondere TÜr die schung, Methode, Periodisierung SOWI1E
studentische (und deswegen me1lst eilige) den unterschiedlichen Quellengruppen
Benutzung, ber uch für das aCch- un! mıit einer „Gesamt-Zusammen({as-

sung“* nach den sechs geographischen Ka-schlagen 1Ns Gewicht
Der Gesamteindruck 1st zwiespältig: Der piteln, gefolgt VO. einem Anhang mıit

Band 1st 1mM Rahmen seiner Konzeption übersichtlichen Angaben VOTI em ZU

inhaltlich durchaus gelungen, jedoch Inhalt der untersuchten hagiographischen
bleibt die ra welches Publikum aus CX einem Anhang mı1t nützlicher,
ihm wird Nutzen ziehen können. wIe- vorläufiger Ausgabe einiger bislang UNsSC-

TULCKteTr Quellen, deren vollständige Edi-spältig ist uch der Eindruck, den der Titel
t107 1n Aussicht gestellt wird, VO  -des Bandes 1m Leser erweckt. Kaum e1INn-

mal 1st 1m Text VO  - „Europa“ die Rede, fangreichen Verzeichnissen der Quellen
und WEeN], annn bestenfalls 1 Sinne des un! der Literatur, einem sehr knappen
unscharien geographischen Begriffes Register 395-—398) un! einigen Tafeln

lage Hiıer cheint sich das Verlags- mıit instruktiven Abbildungen (Heiligen-
darstellungen, Siegel, Reliqular 1n T0ou-marketing auft der HC nach einem grif-
ouse)ngen Titel durchgesetzt aben, ıIn dem

dann uch Begriffe wWI1e€e „Migration“ (sta Da hler unmöglich der gesamte reich-
„Völkerwanderung“?) und „Integration“ haltige Inhalt refieriert werden kann, se1
(wessen? wozu/wohin?) NIC. fehlen Dars DTO fofo gleich der ers geographische
duriten Teil über Arles herausgegriffien un! C

Osnabrück Thomas Vogtherr charakterisiert. Die Ha jographie
dieser wichtigen sudiranzOslsSC Stadt
begann mıiıt dem artyrer GenesI1us, den

Krüger, nke. Südfranzösische Lokalheilige der lateinische Dichter Prudentius 4.00
zwischen Kirche, Dynastıe und VO:  S CHhr. erstmals erwähnte un über den

his ZUm Jahrhundert eitrage se1t dem bezeugt erzählt wurde,
ass als Gerichtsschreiber In Zeiten derZUurr Hagiographie Z Stuttgart (FT. Christenverfolgung den Dienst verwel-Steiner Verlag) 2002, 3958 5 11 Abb.,

brosch., ISBN 3-515-07789-8 gerlte, sich als Tısten ekannte un!
nach Flucht a1lls jenseltige Rhoneutfer BC-

Das hier vorzustellende Buch geht ote wurde. Kultstätten gab Ort
rüuück au{f ıne geschichtswissenschaftliche se1nes es un! besonders Tab In
Dissertation, die 2000 ın Eichstätt C der Nekropole unmittelbar außerhalb der

Stadt (Les yscamps). In einer Zeit,; Inlegt un! wohl 1m wesentlichen unveran-
welcher der Bischof verstärkt AA pPatro-dert wel Te danach publiziert worden

1st. Das dürfte erklären, die 1M HNUÜUS iın geistlichen un! weltlichen gele-
Jahr 2000 erschienene Arbeit VO.  - rigıtte genheiten avancılerte, sah INa 1 okalen
Beaujard: Le culte des salnts Gaule Les Maärtyrer den himmlischen Patron un!

Fürsprecher der Stadt, einer spätantikenpremiersI D’Hilaire de Poitiers la
Entwicklung entsprechend, die uchfin du a siecle. Preface par Andre Vau-
derswo gul bezeugt 1st Sehr Napp be-chez Pn Histoire religieuse de la France
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schreibt die Autorin die weıltere Ge- IuNng der weiterhin bestimmenden 1TO>-
schichte der Heiligenverehrung, die In AT- phimusverehrung ze1g sich besonders
les azu Iührte ass bald uch die Mon- deutlich 1mM provenzalischen erseposche aus$s Lerins un: 1scChole Honoratus „Roman de aın Trophime“ wohl dus$
un weniger ausgepragt Hilarius kul- dem etzten Drittel des J. das einge-tisch verehrt wurden. Daneben egegnet hend besprochen WIrTrd. Allerdings entzun-
1mM bereits der Trophimus, In dem

ult der Person des offensichtlich be-
dete sich 1Im eın populärer

INall den VO  x Petrus ausgesandten aPDOS-
tolischen Gründerbischof Sarn mit dem iebten Lou1l1s Aleman, der ST als
INan kirchlichen Vorrang des Bischoissit- Erzbischof Vo  = Trlies gewirkt Die 1n
ZC65 begründen wollte Im nahm I1la  — selner 1lta enthaltenen postmortalenden ebentfalls dus$ Lerins gekommenen Wunder zeigen ihn als volksnahen eili-
Caesarlus, der schon Lebzeiten als Be- SCIL, den INan In allen otfen anrufen
schützer der fungierte, In den KreIis konnte „Die atsache, dafß Tlies ab dem
der verehrten 1SCHNOIe auf, doch Thielt Jahrhundert iImmer mehr In das poli-seın ult TST ıIn moderner Zeıit grölsere tische Abseits geraten WAar, während A1x
Bedeutung, während sich die Genesius- sich als Hauptstadt profilierte, mochte e1-
verehrung verstärkt uch aulserhalb VO  . 1E  e Beıtrag azu geleistet aben, daß der
TIies ausbreıtetfe un! Trophimus WI1e alte Stadtpatron Trophimus Attraktivi-
cheint In den Vordergrund rückte, der tat verloren Lou1I1s Aleman 1el IroO-
1U  —_ uch miıt Paulus In Verbindung BC- phimus In der zweıten Hälfte des Ta
bracht un als „apostolischer alra - hunderts se1ın Stadtpatronat verlieren.
IHNeT mehr für die lokale Kirchenpolitik ophimus blieb allerdings Patron der DIO-
beansprucht wurde. ese* (1 1) Daneben entwickelte sich se1lt

Dıe Autorin unterscheidet zwischen e1- Ende des 1nNne populäre Verehrung
He} ersten Periode, die nach ihr bis 1Ns des aägyptischen Eremiten Antonius.

reichte, un! einer zweıten, welche das Der Vergleich VO Ties mıit anderen
K 12 umfasste un ine beträchtli- Städten Sudirankreichs bereichert insge-che Ausgestaltung der Trophimuslegende sSamıTt Wissen über die Mentalitäts-
brachte. Dieser wurde 1U uch mıt der geschichte der Region. Wissenschafitliche
Mitte des VOT Ties entstandenen Haglographie WarTr Irüher oft die SpezlialitäAbtei Montmajour ONsmalor) verbun-

VOI allem der Historie der verehrten
weniger xperten, die zudem OIt

den, indem erzählt wurde, der Heilige
habe dieser Stelle zuerst gewohnt, Personen selbst interessiert Die
VO  =) hier aus In der mı1ıssioNIeren. Heiligenverehrung War jedoch In all iN-
Der Ort Thielt > ga11z 1mMm Inn der MOoOn- TeMNn Formen eiIn wichtiges un! zentrales
che, apostolische Ur Von besonderer Element der europäischen Geschichte
Bedeutung WarTr sodann die Übertragung un Kultur und verdient deshalb, VOoO  —
der Trophimusreliquien In die Bischoi{skir- Historikern N1IC. 11UT an wahrge-che In der Haälite des J. wodurch OININEIN werden. Die vorliegende AT-
das alte Stephanuspatrozinium und der beit eistet einen Beitrag dem se1lt
rühere Name iImmer mehr In den Hınter- einiger Zeıt aktuellen Bemühen, die Ha-
grun gerleten. Der uhm des alten Pat- giographie verstärkt für die Geschichts-
1OMNS GenesI1us, der außerhalb der wissenschaflift insgesamt aus  en Der
zunahm, wurde In ihr VO  > ophimus Studie hätte jedoch iıne letzte kritische
überstrahlt, der In der Diktion der ATYI- Durchsicht gut an; leider enthält sS1e
torın „VOIN Erzbischofspatron ZU. Patron viele Flüchtigkeiten un! Schreibverse-
der Arles“ (75) mıiıt ihren ONsSsuln hen
Ntier der bischöflichen Oberherrschaft Mainz Theofried Baumeılster
aufrückte.

Dıie dritte Periode umfasst nach der Ver-
fasserin das KD Dıie Darstellung 'Dhus, Johannes EerNNANarı Der Horos des
verknüpft die Geschichte der un Zweıten Konzıls VonNn Nizäa 787. Interpre-der Provence miı1t einer Analyse der aglo- tatıon und Kommentar auft der TUund-
graphischen Produktion un gelangt lage der Konzilsakten mıit besonderer
schönen Ergebnissen. Fur den HOono- Berücksichtigung der Bilderirage Kon-
us lässt sich eın Anwachsen der Bedeu- ziliengeschichte, hrg. v. Tandmul-
Lung ieststellen, das azu führte ass ler, el Untersuchungen), 453 SEseine alte Heimatabtei Lerins als Verlag Schöningh, Paderborn 2004
Kultzentrum nach der Reliquientransla- ISBN 3-506-74729-0), 49,90tion Pilger 35 un! Anregungen für
Ine volkstümliche Verehrung 1n der gall- Wer den 1lte dieser Untersuchung ZU.
Z Region bot, die Iso nicht VO Tlies ersten Mal 1es5 un In den Quellen des
ausgingen. Die volkstümliche Veranke- byzantinischen Bilderstreites un der
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fangreichen wissenschafiftlichen Liıteratur VO  - systematischem Interesse geleitete
darüber bewandert 1st, INas sich iragen, Geschichte der Ikonentheologie ble-
WI1e Manl ennn über den VO. Textumfang ten“;  OR SONdern: „die Ikonenauffassung des
her schmalen un! inhaltlich VO  - 11a1l- ONZzils, wI1e sS1e 1mM Horos vorgelegt iSt,
hen als dürftig bezeichneten Horos des durch Kontrastierung un! Vergleich mı1t

verwandten Texten möglichst I1  uIL Nıcaenum ıne umfangreiche nter-
erfiassen, 1st Hauptziel dieser Arbetrsuchung verfassen kann, deren Seıiten

dem noch durch häufigen Petitdruck un (XVII) „Das eitende Interesse 1st 1NSO-
umfangreiche Anmerkungsapparate weılt In erster Linıe eın systematisches”“,
TteNS1IV ausgenutzt wurden. Der hben eines, das historisch un! philo-

ach der Lekture dieser VO  - der onner ogisch vorbildlich prazıse vorgeht.
Der VT hat sich textlich SalıZ auf dieKatholisch-Theologischen Fakultät 1Im WS

Konzilsakten beschränkt, geht ISO au{l2001/02 aNngeENOMMECNC. Dissertation ZO-
DECIC ich nicht, das Buch als die wichtigste die nachnizänischen bildertheologischen
monographische Untersuchung der letz- Entwürtie (Theodor Studites, Nikephoros Pat-
ten Jahre S3T Bildertheologie Nizaas riarches) gdi nicht 1n, zieht ber uch
bezeichnen, die fürderhin jeder, der sich nicht die Parallelen Johannes Von Da-

MASKUuS, Was INa  - bedauern mMags, weilZUL Bilderirage des Jh.s au  e ZUr
eın eichtes gEWESCI ware, uch nochKenntnisgen IMNUS$S DIie be-

eindruckende Verbindung VOIN philologi- belegen, Was gerade diese Untersuchung
scher Oompetenz, historisch-kritischem mıiıt Händen greifbar MacC. wWI1E stark die
Denken, theologischem Sachverstand Theologie Nıizaas VO amaszener ab-
un! dem Vermögen, sich historisch und ang Vom Ergebnis her betrachtet hat

sich ber diese Beschränkung insgesamttheologisch-systematisch In die auigewoT-
als fruchtbar erwlesen. Ausgangspunktfenen Fragen hineinzudenken un: s1ie Iu-
un! er der Untersuchung 1st der OTrOoSide darzustellen, zeichnen diese Untersu-

chung aus S1ie VEIMAS amı In das Di- VO  — E: den VI. als „das ZEntscheidung
ckicht der Meinungen ZU. Bilderstrer des ıIn der Ikonenfrage vorgelegte amtliche

JA ein1ıge are Schneisen schne!1l- okument  Sal der Synode „ernstnehmen“
den un deMniıitive Antworten formu- will Dıies edeute TÜr ihn, „den OTrOoS In

seiner Binnenstruktur erschließen un!heren, ın der Unmenge der Literatur
ihn andererseıts auf philologisch-herme-des vergangenNen Jh.s ZU. ema Theolo-

gECIN gelegentlich die philologisch-histor1- neutischem Weg 1m Licht der gatlungsVeI-
sche Präazısıon vermissen ließen, der theo- wandten früherer Konzilien un! der
logischen uDstanz ihres Wissenschaftsge- en des Zweiten Konzils Vo  - Nızaa als
bietes 1mM Kern eigentlich abholde N- Ergebnis e1inNes Meinungsbildungsprozes-

SCS interpretieren“ (XVMIItinısten forsch meinten, die theologischen
Fragen gleich mitentscheiden können Angesichts des problematischen un!
un In dicken kunsthistorischen erken umstrıttenen Textbestandes bel Mansı hat
sich gelegentlich weder theologische der VI die herangezogenen eX mit
Kompetenz noch philologisch-histor1- des Herausgebers der en VO.  -

scher Sachverstand ZU Fehlurteil VOI - 787 Iüur die AGO; Erich Lamberz, anhand
der einschlägigen Handschriften der Neu-dichtet auf Hochglanzpapler gedruckt
edition überprüft XI Die exXte werdenwiederfindet DIie Theologıie ber IS wI1e

VOoO  - byzantinistischer elite hinsichtlich ISO weiter nach Mansı zitiert, entsprechen
der ra nach den Ursachen des Bilder- ber 1mM Bestand der kommenden TI1t1-
streites klar herausgestellt wurde (P schen EBdition Dıe radikale Infragestellung
Schreiner, Der byzantinische Bilderstreit, des Textbestandes der en durch Paul
Settimanı di StudiO del Gentro italiano de ‚DEC. hat sich dem Vf infolge dieser

tersuchung als nicht überzeugend erwıle-Studi sull’alto medievo 1988)) VO  -
SCI1 un kann hinsichtlich der eseAnfang bis ZU. Ende der wesentliche

Kern des Bilderstreites BEWESCH. Insoiern ‚pecks, ass die „relative erehrung“ über-
1st uch N1IC engführend, WE 1ne aup nicht ema des Konzils gEWESCH
theologische Untersuchung ZU IL Nıcae- sel, VOINl der inneren Argumentations-

struktur des Horos her überzeugendNU: bel gleichzeltiger Dokumentatıon
rückgewlesen werden (38 Anm.]1; 3311der Kenntnis aller mit dem Bilderstreit

Fuür den HOoros kann der Vi. auf derverbundenen Fragebereiche sich gallZ
auft die Bilderirage als theologische kon- Grundlage Lamberzscher Studien ıne
zentrlert. kritische Edition vorlegen (2-12) die

SO jeg N1IC In der Absicht dieser sich als echtes Desiderat erwelst, 1st doch
Studie, „eine detaillierte Darstellung des der Mansı-Text uch dieser zentralen
Konzilsverlau{is der er 1ImM Konzilsver- Stelle N1IC zuverlässig; die gängigen Pra-

sentatiıonen des Horos (Z bei Denzin-auf behandelten Einzelfragen“ liefern,
geNaAUSO uch NC „eme vollständige, geTr Hünermann, Enchiridion symbol-
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TU definitionum el declarationum de M  Zung un die VO VI 3} Ekphonesis
rebus Nidei el OIUu. reiburg */1991) der vierten Sıtzung  x na Verlautba-
hängen ber VO  - Mansı ab und bringen rung der ynode Ende der Sitzung.
überdies oft L1ULI einen problematisc: Zusammen miıt dem Horos VO  - lJlerela
gekürzten Text un: dessen Re{ifutatio In der VI Sıtzung

Hauptteil HUr Gattungskri- des Niızanums, die ın zentralen Textauszu-
tik“ (13—37) wird der Horos der Ana: SCIHl herangezogen un! wI1e alle griechi-
lyse unterzogen. €e1 kann 1m Vergleich schen Zitate In der Arbeit miıt UVCI-
mıiıt den Horo1l der Synoden VO  . Chalke- lässigen un In der philologischen
don, Konstantinopel 680/01) un! lerela Entscheidung bestens dokumentierten
ıne Makrostruktur der Gattung -HOros: Übersetzungen versehen wird, werden
herausgearbeitet werden, der 88 ruk- diese extie 1U  — 1 zentralen 111 Hauptteil
tureinheiten gehören Überschrift und der Arbeit ZUT Interpretation des Horos
Protokoll; ProOm:;); Narratıo; Die herangezogen der UÜberschrift „Dıe
Einberufung des Konzils; Dıie Bestatı- Sinneinheiten des Horos 1 Vergleich ZUrLr
SgUunN$ der 'adıtion; Die eigentliche Ent- Ekphonesis der vlierten Sıtzung SOWIle ZU.
scheidung; Peroratlo; Sanktionie- OTOoS VO  - lerela und dessen 1lder-
rung der Entscheidung. Weiterhin esta- legung 2-—3 DIie ZusammenfTfassung
t1gt sich für die Zeitraume der genannten der Ergebnisse 351—364), ine „Synopse
Synoden, Was für rühere Zeiten unlängst der Horo1 VO Konzil VO  — Ephesus (431)

bis ZU Zweiten 1zanumherausgearbeitet wurde (vgl. Ohme,
das Literaturverzeichnis

(787)
Kanon ekklesiastikos DIie Bedeutung des 395—393),
altkirchlichen Kanonbegriffis, 19983 nam- 395—415), eın Personen- un Sachregis-
iıch „dass Cc5 einem Horos primäar die TI eın griechisches un! lateinisches WOTrT-
Verkündigung Vo  = Konzilsbeschlüssen terverzeichnis, eın Verzeichnis der kom-
geht, die zunächst nichtMittelalter  343  orum definitionum et declarationum de  zung“ und die vom Vf. „D. Ekphonesis  rebus fidei et morum, Freiburg ?’1991)  der vierten Sitzung“ genannte Verlautba-  hängen aber von Mansi ab und bringen  rung der Synode am Ende der IV. Sitzung.  überdies oft nur einen — problematisch  Zusammen mit dem Horos von Hiereia  gekürzten Text.  und dessen Refutatio in der VI. Sitzung  a x  Hauptteil  „Zur  Gattungskri-  des Nizänums, die in zentralen Textauszü-  tik“(13-37) wird der Horos der 0.g. Ana-  gen herangezogen und - wie alle griechi-  lyse unterzogen. Dabei kann im Vergleich  schen Zitate in der Arbeit — mit zuver-  mit den Horoi der Synoden von Chalke-  lässigen und stets in der philologischen  don, Konstantinopel (680/01) und Hiereia  Entscheidung bestens  dokumentierten  eine Makrostruktur der Gattung „Horos“  Übersetzungen versehen wird, werden  herausgearbeitet werden, zu der ff. Struk-  diese Texte nun im zentralen IN. Hauptteil  tureinheiten gehören: A. Überschrift und  der Arbeit zur Interpretation des Horos  Protokoll; B. Proöm; C. Narratio; D. Die  herangezogen unter der Überschrift: „Die  Einberufung des Konzils; E. Die Bestäti-  Sinneinheiten des Horos im Vergleich zur  gung der Tradition; F. Die eigentliche Ent-  Ekphonesis der vierten Sitzung sowie zum  scheidung; G. Peroratio; H. Sanktionie-  Horos von Hiereia und dessen Wider-  rung der Entscheidung. Weiterhin bestä-  legung“ (82-349). Die Zusammenfassung  tigt sich für die Zeiträume der genannten  der Ergebnisse (351-364), eine „Synopse  Synoden, was für frühere Zeiten unlängst  der Horoi vom Konzil von Ephesus (431)  bis  zum Zweiten Nizänum  herausgearbeitet wurde (vgl.: H. Ohme,  das  Literaturverzeichnis  (787)%  Kanon ekklesiastikos. Die Bedeutung des  (395-393),  altkirchlichen Kanonbegriffs, 1998), näm-  (395-415), ein Personen- und Sachregis-  lich „dass es einem Horos primär um die  ter, ein griechisches und lateinisches Wör-  Verkündigung von Konzilsbeschlüssen  terverzeichnis, ein Verzeichnis der kom-  geht, die zunächst nicht .... auf dogmati-  mentierten Aktenstellen sowie ein Stel-  schließen das  sche Fragen festgelegt sind“ (37). Horoi  Werk ab.  lenregister  (417-453)  beanspruchen auch nicht „direkte Verbin-  dung des jeweils Entschiedenen mit gött-  Für die methodische Bearbeitung der  licher Offenbarung und .... unabänderli-  Strukturteile des Horos in Teil III ergibt  che(n) Gültigkeit im Sinne einer Infallibi-  sich so als überzeugende Vorgehensweise  lität“ (36). Schließlich wird schon hier  die jeweilige Analyse der entsprechenden  klar, wie Hiereia auch formal und inhalt-  Sinneinheit in philologischer,  rhetori-  lich in der Verwendung der Gattung Horos  scher, traditionsgeschichtlicher und theo-  aus dem Rahmen fällt, indem es innerhalb  logischer Hinsicht sowie im Vergleich mit  des Horos eine argumentative Widerle-  den zuvor genannten Texten des Konzils,  gung der Gegenposition betreibt und  wobei sich dann jeweils ein äußerst um-  durch unmäßige Ausdehnung der Be-  fangreicher und hochdetaillierter exegeti-  gründungszusammenhänge, Väterzitate,  scher „Kommentar“ anschließt, der kei-  Anathematismen sowie durch aufwen-  nen philologischen Wunsch offen lässt  dige Sprache zu einer aus der Tradition  (musterhaft  Z.B.  die  Ausführungen  fallenden umfangmäßigen Aufblähung  S.323-332 über die „Polysemie“ von pros-  des Horos kommt. Aus heutiger Perspek-  kynesis, die die gerne in Frage gestellte  tive mag der „stark argumentierenden  Differenzierung der Synode von proskyne-  Prägung“ des Horos von Hiereia größere  SIS  timetike und  latreia  einleuchtend  werden,  Sympathie  entgegengebracht  macht). Diese „Kommentare“ in Petit um-  historisch betrachtet aber ist dies unange-  fassen allein ca. 55 Seiten der Arbeit. Ent-  messen, weil der Horos eine Entscheidung  sprechend der thematisch gegliederten  vorzulegen hat. Die Begründungszusam-  Struktur des Horos werden in den Unter-  menhänge sind in Nizäa deshalb sach-  abschnitten des Hauptteils II. nun die  und gattungsgemäß an anderer Stelle zu  „thematischen Schwerpunkte“ der Bilder-  suchen. Die Knappheit und der thetische  entscheidung des Konzils umfassend be-  Charakter des Horos von Nizäa sind des-  handelt. So erweist sich das Vorgehen ins-  halb nicht als Defizit zu bewerten (276f.).  gesamt als methodisch vorzüglich.  Zum Verständnis des Horos von Nizäa  Folgende Beobachtungen scheinen mir  müssen deshalb weitere Dokumente der  besonders wichtig zu sein.  Synode herangezogen werden. Der Vf.  Der Vergleich der Struktureinheiten  stellt sie als „Texte im Vorfeld des Horos“ in  „Einberufung des Konzils“ macht eine  Hauptteil 1.(38-81) vor. Es handelt sich  beachtliche „Reduktion des kaiserlichen  dabei um 4 Textgruppen: „A. Die Korres-  Einflusses“ in Nizäa gegenüber Hiereia  pondenz zwischen Hadrian I. und Kon-  deutlich. Während in Hiereia die Kaiser  stantinopel“, „B. Der Briefwechsel zwi-  für den „Beistand des Heiligen Geistes in  schen Tarasius und den östlichen Patriar-  Anspruch genommen“  werden und  chaten“, „C. Dokumente der ersten Sit-  „Lehr- und Leitungsamt für sich bean-auf dogmati- mentierten Aktenstellen SOWIl1e eın Stel-

schließsen dassche Fragen festgelegt sind“ (37) Horo1l
Werk
lenregister 417-453)

beanspruchen uch N1IC. „direkte Verbin-
dung des jeweils Entschiedenen miıt gOtt- Fur die methodische Bearbeitung der
licher Offenbarung un!Mittelalter  343  orum definitionum et declarationum de  zung“ und die vom Vf. „D. Ekphonesis  rebus fidei et morum, Freiburg ?’1991)  der vierten Sitzung“ genannte Verlautba-  hängen aber von Mansi ab und bringen  rung der Synode am Ende der IV. Sitzung.  überdies oft nur einen — problematisch  Zusammen mit dem Horos von Hiereia  gekürzten Text.  und dessen Refutatio in der VI. Sitzung  a x  Hauptteil  „Zur  Gattungskri-  des Nizänums, die in zentralen Textauszü-  tik“(13-37) wird der Horos der 0.g. Ana-  gen herangezogen und - wie alle griechi-  lyse unterzogen. Dabei kann im Vergleich  schen Zitate in der Arbeit — mit zuver-  mit den Horoi der Synoden von Chalke-  lässigen und stets in der philologischen  don, Konstantinopel (680/01) und Hiereia  Entscheidung bestens  dokumentierten  eine Makrostruktur der Gattung „Horos“  Übersetzungen versehen wird, werden  herausgearbeitet werden, zu der ff. Struk-  diese Texte nun im zentralen IN. Hauptteil  tureinheiten gehören: A. Überschrift und  der Arbeit zur Interpretation des Horos  Protokoll; B. Proöm; C. Narratio; D. Die  herangezogen unter der Überschrift: „Die  Einberufung des Konzils; E. Die Bestäti-  Sinneinheiten des Horos im Vergleich zur  gung der Tradition; F. Die eigentliche Ent-  Ekphonesis der vierten Sitzung sowie zum  scheidung; G. Peroratio; H. Sanktionie-  Horos von Hiereia und dessen Wider-  rung der Entscheidung. Weiterhin bestä-  legung“ (82-349). Die Zusammenfassung  tigt sich für die Zeiträume der genannten  der Ergebnisse (351-364), eine „Synopse  Synoden, was für frühere Zeiten unlängst  der Horoi vom Konzil von Ephesus (431)  bis  zum Zweiten Nizänum  herausgearbeitet wurde (vgl.: H. Ohme,  das  Literaturverzeichnis  (787)%  Kanon ekklesiastikos. Die Bedeutung des  (395-393),  altkirchlichen Kanonbegriffs, 1998), näm-  (395-415), ein Personen- und Sachregis-  lich „dass es einem Horos primär um die  ter, ein griechisches und lateinisches Wör-  Verkündigung von Konzilsbeschlüssen  terverzeichnis, ein Verzeichnis der kom-  geht, die zunächst nicht .... auf dogmati-  mentierten Aktenstellen sowie ein Stel-  schließen das  sche Fragen festgelegt sind“ (37). Horoi  Werk ab.  lenregister  (417-453)  beanspruchen auch nicht „direkte Verbin-  dung des jeweils Entschiedenen mit gött-  Für die methodische Bearbeitung der  licher Offenbarung und .... unabänderli-  Strukturteile des Horos in Teil III ergibt  che(n) Gültigkeit im Sinne einer Infallibi-  sich so als überzeugende Vorgehensweise  lität“ (36). Schließlich wird schon hier  die jeweilige Analyse der entsprechenden  klar, wie Hiereia auch formal und inhalt-  Sinneinheit in philologischer,  rhetori-  lich in der Verwendung der Gattung Horos  scher, traditionsgeschichtlicher und theo-  aus dem Rahmen fällt, indem es innerhalb  logischer Hinsicht sowie im Vergleich mit  des Horos eine argumentative Widerle-  den zuvor genannten Texten des Konzils,  gung der Gegenposition betreibt und  wobei sich dann jeweils ein äußerst um-  durch unmäßige Ausdehnung der Be-  fangreicher und hochdetaillierter exegeti-  gründungszusammenhänge, Väterzitate,  scher „Kommentar“ anschließt, der kei-  Anathematismen sowie durch aufwen-  nen philologischen Wunsch offen lässt  dige Sprache zu einer aus der Tradition  (musterhaft  Z.B.  die  Ausführungen  fallenden umfangmäßigen Aufblähung  S.323-332 über die „Polysemie“ von pros-  des Horos kommt. Aus heutiger Perspek-  kynesis, die die gerne in Frage gestellte  tive mag der „stark argumentierenden  Differenzierung der Synode von proskyne-  Prägung“ des Horos von Hiereia größere  SIS  timetike und  latreia  einleuchtend  werden,  Sympathie  entgegengebracht  macht). Diese „Kommentare“ in Petit um-  historisch betrachtet aber ist dies unange-  fassen allein ca. 55 Seiten der Arbeit. Ent-  messen, weil der Horos eine Entscheidung  sprechend der thematisch gegliederten  vorzulegen hat. Die Begründungszusam-  Struktur des Horos werden in den Unter-  menhänge sind in Nizäa deshalb sach-  abschnitten des Hauptteils II. nun die  und gattungsgemäß an anderer Stelle zu  „thematischen Schwerpunkte“ der Bilder-  suchen. Die Knappheit und der thetische  entscheidung des Konzils umfassend be-  Charakter des Horos von Nizäa sind des-  handelt. So erweist sich das Vorgehen ins-  halb nicht als Defizit zu bewerten (276f.).  gesamt als methodisch vorzüglich.  Zum Verständnis des Horos von Nizäa  Folgende Beobachtungen scheinen mir  müssen deshalb weitere Dokumente der  besonders wichtig zu sein.  Synode herangezogen werden. Der Vf.  Der Vergleich der Struktureinheiten  stellt sie als „Texte im Vorfeld des Horos“ in  „Einberufung des Konzils“ macht eine  Hauptteil 1.(38-81) vor. Es handelt sich  beachtliche „Reduktion des kaiserlichen  dabei um 4 Textgruppen: „A. Die Korres-  Einflusses“ in Nizäa gegenüber Hiereia  pondenz zwischen Hadrian I. und Kon-  deutlich. Während in Hiereia die Kaiser  stantinopel“, „B. Der Briefwechsel zwi-  für den „Beistand des Heiligen Geistes in  schen Tarasius und den östlichen Patriar-  Anspruch genommen“  werden und  chaten“, „C. Dokumente der ersten Sit-  „Lehr- und Leitungsamt für sich bean-unabänderli- Strukturteile des Horos 1n Teil 111 ergibt
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Aposteln ansetzt un! die dafür eige- her ekKkannte Faktum, sondern vermag)344  Literarische Berichte und Anzeigen  spruchen“, beruft in Nizäa Gott „mit Hilfe  Horos z.B. in der Wiedergabe bei Denzin-  der Kaiser die Bischöfe, damit durch deren  ger-Hünermann weggelassen wird, kann  gemeinsame Entscheidung — d.h. nicht  man nur als kurios bezeichnen. Höchst  interessant und „modern“ sind die dazu  durch die autokratische der Kaiser — die  Überlieferung erneut zur Geltung gelangt“  ergänzenden Ausführungen der Refuta-  (128). Dazu passt auch, dass im Gegensatz  tio, die partiell auf Maximus Confessor zu-  zu früheren Konzilien mit Tarasios ein  rückgeführt werden können, über die  Kleriker und nicht ein staatlicher Beamter  anthropologischen Grundlagen des Wech-  dem Konzil vorsitzt, das auch nicht wie  selverhältnisses von Gehör- und Gesicht-  sinn (175-187), freilich nicht im Sinne  Hiereia primär als Reichsversammlung  einberufen wurde.  einer Notwendigkeit oder Abhängigkeit,  In der zentralen Frage der Beanspru-  wie G. Lange (Bild und Wort, 1969) unzu-  chung der Tradition und deren Bestäti-  treffend interpretierte. Aber das Bild er-  gung, in der Nizäa den schwerlich verifi-  innert für die nizänische Bildertheologie  zierbaren Ursprung der Ikonen bei den  „nicht nur an das bloße vom Evangelium  Aposteln ansetzt und die dafür beige-  her bekannte Faktum, sondern (vermag)  ... den Wortlaut der mündlichen Verkün-  brachten Belege die Last des historischen  Beweises oft nicht zu tragen vermögen,  digung im Betrachter gleichsam innerlich  kann Vf. in einer Vielzahl von Kontexten  erklingen zu lassen“ (182), und dies in  immer wieder deutlich machen, von wie  zeitlicher Unabhängigkeit vom Vollzug  grundlegender Bedeutung can. 82 des  der Wortverkündigung. All dies macht  Concilium Quinisextum für die Bilder-  deutlich, wie die Bildertheologie des II.  theologie des I. Nicaenum ist. Er ist dies  Nicaenum zentral auf die Verkündigung  in doppelter Hinsicht, insofern zum einen  bezogen ist. Und in dieser Ziel- und  durch ihn die Ikone Bestandteil der syno-  Zweckbestimmung ist der „anamnetisch-  dalen Tradition der Ökumenischen Syno-  anagogische Charakter der Ikone“ (205)  den ist und zum anderen der inkarnatori-  kein  „sekundäres Element“  oder: nur  sche Aspekt der ikonischen Darstellung in  „Stütze“, sondern „gleichrangig“ und von  ihm zum Zentrum des Bildes erklärt wird.  „tragender Bedeutung“ neben der münd-  Insofern nun die synodale Tradition von  lichen Mitteilung des  Evangeliums  Nizäa in einem summarischen Sinne als  (185f.). Deshalb geht es dem Nicaenum  Einheit betrachtet wird,  erscheint es  auch in der durch die Ikone ermöglichten  durchaus als nachvollziehbar, wenn Nizäa  personalen Beziehung zum Dargestellten  II die synodale Tradition für das Bild in  nicht „um die beseligende Schau der Ur-  Anspruch nimmt (143f). „Ausschlagge-  bilder als Ziel einer Ikonenverehrung“,  bend“ ist also nicht die problematische  sondern belegbar um „Buße, Befolgung  These Nizäas, dass alle Väter die Ikonen  der Gebote und Verherrlichung ... Got-  akzeptiert hätten, „sondern dass die Iko-  tes“, also um ein Handeln, „das sowohl  nen überhaupt Bestandteil der Überliefe-  eine ethisch-soziale ... als auch eine do-  rung sind“ (352). Zutreffend kann Nizäa  xologische ...Dimension umgreift“ (261).  auch den Vorwurf zurückweisen, die Bil-  In der Interpretation der „eigentlichen  der seien durch den „Irrtum“ einzelner,  Entscheidung“ arbeitet der Vf. deutlich  nämlich der Maler, aufgekommen und  heraus, dass es sich hier „nicht um dog-  darauf bestehen, dass der Ursprung der  matische Definitionen im neuzeitlichen  Ikone in der Kirche zu suchen sei (144).  Sinn (handelt), die sich mit Glaubensin-  In einer ausgedehnten Analyse (144-158)  halten befassen, sondern um konkrete  von Basilius, Spir. 29, kann Vf. sodann  Anordnungen für die religiöse Praxis der  verdeutlichen, wie die Ausführungen des  Kirche, die allerdings eng mit den zuvor  Kappadoziers zur schriftlichen und unge-  wiederholten Glaubenslehren der frühe-  schriebenen Überlieferung bis in die  ren Konzilien verbunden sind“ (207f.).  Wortwahl hinter dem nizänischen Tradi-  Die dabei im Unterschied zu Hiereia vor-  tionsverständnis als theologisches Prinzip  genommene vollständige Zitierung des  stehen.  Nicaenoconstantinopolitanum  macht  Höchst bedeutsam erscheinen mir die  deutlich, dass dessen Kerngedanke, der  Analysen zum Verhältnis „Ikone und Evan-  ja auch der aller vorhergehenden ökume-  gelium — Bild und Wort“ (158-187). Denn  nischen Synodalentscheidungen ist, näm-  der Horos vertritt eine „Parallelität von  lich die Menschwerdung Gottes, die ent-  Ikone und Wortverkündigung“ hinsicht-  scheidende Grundlage der Ikonentheolo-  lich der „gemeinsamen Bezeugung der  gie des Nicaenum ist. Aus dem anamne-  Menschwerdung durch beide Medien“,  tisch-anagogischen Charakter der Ikone  womit als zentrale Aufgabe und „Nutzen“  ergibt sich zwangsläufig, dass für Nizäa  der Ikone die Verkündigung des Evange-  die Christusikone im Mittelpunkt stehen  liums als Mysterium der Inkarnation be-  muss und alle anderen ikonischen Motive  zeichnet wird (162f.). Dass diese Stelle des  hier ihren Bezugspunkt haben. Durch die  ZKG 117. Band 2006/2-3den ortlau der muündlichen Verkün-Tachten Belege die Last des historischen
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4C  - überhaupt Bestandtei der Überliefe- ınNne ethisch-soziale344  Literarische Berichte und Anzeigen  spruchen“, beruft in Nizäa Gott „mit Hilfe  Horos z.B. in der Wiedergabe bei Denzin-  der Kaiser die Bischöfe, damit durch deren  ger-Hünermann weggelassen wird, kann  gemeinsame Entscheidung — d.h. nicht  man nur als kurios bezeichnen. Höchst  interessant und „modern“ sind die dazu  durch die autokratische der Kaiser — die  Überlieferung erneut zur Geltung gelangt“  ergänzenden Ausführungen der Refuta-  (128). Dazu passt auch, dass im Gegensatz  tio, die partiell auf Maximus Confessor zu-  zu früheren Konzilien mit Tarasios ein  rückgeführt werden können, über die  Kleriker und nicht ein staatlicher Beamter  anthropologischen Grundlagen des Wech-  dem Konzil vorsitzt, das auch nicht wie  selverhältnisses von Gehör- und Gesicht-  sinn (175-187), freilich nicht im Sinne  Hiereia primär als Reichsversammlung  einberufen wurde.  einer Notwendigkeit oder Abhängigkeit,  In der zentralen Frage der Beanspru-  wie G. Lange (Bild und Wort, 1969) unzu-  chung der Tradition und deren Bestäti-  treffend interpretierte. Aber das Bild er-  gung, in der Nizäa den schwerlich verifi-  innert für die nizänische Bildertheologie  zierbaren Ursprung der Ikonen bei den  „nicht nur an das bloße vom Evangelium  Aposteln ansetzt und die dafür beige-  her bekannte Faktum, sondern (vermag)  ... den Wortlaut der mündlichen Verkün-  brachten Belege die Last des historischen  Beweises oft nicht zu tragen vermögen,  digung im Betrachter gleichsam innerlich  kann Vf. in einer Vielzahl von Kontexten  erklingen zu lassen“ (182), und dies in  immer wieder deutlich machen, von wie  zeitlicher Unabhängigkeit vom Vollzug  grundlegender Bedeutung can. 82 des  der Wortverkündigung. All dies macht  Concilium Quinisextum für die Bilder-  deutlich, wie die Bildertheologie des II.  theologie des I. Nicaenum ist. Er ist dies  Nicaenum zentral auf die Verkündigung  in doppelter Hinsicht, insofern zum einen  bezogen ist. Und in dieser Ziel- und  durch ihn die Ikone Bestandteil der syno-  Zweckbestimmung ist der „anamnetisch-  dalen Tradition der Ökumenischen Syno-  anagogische Charakter der Ikone“ (205)  den ist und zum anderen der inkarnatori-  kein  „sekundäres Element“  oder: nur  sche Aspekt der ikonischen Darstellung in  „Stütze“, sondern „gleichrangig“ und von  ihm zum Zentrum des Bildes erklärt wird.  „tragender Bedeutung“ neben der münd-  Insofern nun die synodale Tradition von  lichen Mitteilung des  Evangeliums  Nizäa in einem summarischen Sinne als  (185f.). Deshalb geht es dem Nicaenum  Einheit betrachtet wird,  erscheint es  auch in der durch die Ikone ermöglichten  durchaus als nachvollziehbar, wenn Nizäa  personalen Beziehung zum Dargestellten  II die synodale Tradition für das Bild in  nicht „um die beseligende Schau der Ur-  Anspruch nimmt (143f). „Ausschlagge-  bilder als Ziel einer Ikonenverehrung“,  bend“ ist also nicht die problematische  sondern belegbar um „Buße, Befolgung  These Nizäas, dass alle Väter die Ikonen  der Gebote und Verherrlichung ... Got-  akzeptiert hätten, „sondern dass die Iko-  tes“, also um ein Handeln, „das sowohl  nen überhaupt Bestandteil der Überliefe-  eine ethisch-soziale ... als auch eine do-  rung sind“ (352). Zutreffend kann Nizäa  xologische ...Dimension umgreift“ (261).  auch den Vorwurf zurückweisen, die Bil-  In der Interpretation der „eigentlichen  der seien durch den „Irrtum“ einzelner,  Entscheidung“ arbeitet der Vf. deutlich  nämlich der Maler, aufgekommen und  heraus, dass es sich hier „nicht um dog-  darauf bestehen, dass der Ursprung der  matische Definitionen im neuzeitlichen  Ikone in der Kirche zu suchen sei (144).  Sinn (handelt), die sich mit Glaubensin-  In einer ausgedehnten Analyse (144-158)  halten befassen, sondern um konkrete  von Basilius, Spir. 29, kann Vf. sodann  Anordnungen für die religiöse Praxis der  verdeutlichen, wie die Ausführungen des  Kirche, die allerdings eng mit den zuvor  Kappadoziers zur schriftlichen und unge-  wiederholten Glaubenslehren der frühe-  schriebenen Überlieferung bis in die  ren Konzilien verbunden sind“ (207f.).  Wortwahl hinter dem nizänischen Tradi-  Die dabei im Unterschied zu Hiereia vor-  tionsverständnis als theologisches Prinzip  genommene vollständige Zitierung des  stehen.  Nicaenoconstantinopolitanum  macht  Höchst bedeutsam erscheinen mir die  deutlich, dass dessen Kerngedanke, der  Analysen zum Verhältnis „Ikone und Evan-  ja auch der aller vorhergehenden ökume-  gelium — Bild und Wort“ (158-187). Denn  nischen Synodalentscheidungen ist, näm-  der Horos vertritt eine „Parallelität von  lich die Menschwerdung Gottes, die ent-  Ikone und Wortverkündigung“ hinsicht-  scheidende Grundlage der Ikonentheolo-  lich der „gemeinsamen Bezeugung der  gie des Nicaenum ist. Aus dem anamne-  Menschwerdung durch beide Medien“,  tisch-anagogischen Charakter der Ikone  womit als zentrale Aufgabe und „Nutzen“  ergibt sich zwangsläufig, dass für Nizäa  der Ikone die Verkündigung des Evange-  die Christusikone im Mittelpunkt stehen  liums als Mysterium der Inkarnation be-  muss und alle anderen ikonischen Motive  zeichnet wird (162f.). Dass diese Stelle des  hier ihren Bezugspunkt haben. Durch die  ZKG 117. Band 2006/2-3als uch 1nNne do-
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tase des menschgewordenenMittelalter  345  Analyse der Refutatio wird deutlich, dass  nicht Ikone sei, sondern Mysterium, Sak-  die im Horos formulierte Beziehung von  rament. Im Anschluss daran stellt Vf. nun  Urbild und Abbild als relative Einheit bei-  ausführlich (S.234-243) die Positionen  der im Sinne Nizäas nur recht verstanden  von Ratramnus und Paschasius Radber-  wird, wenn gleichzeitig der für die nizäni-  tus, also den sog. Ersten Abendmahlsstreit  sche Bildertheologie grundlegende we-  im fränkischen Reich des 9. Jh.s dar, um  sentliche Unterschied und „ontische Ab-  von daher Analogien zu den Abendmahls-  stand“ (270) zwischen beiden deutlich ist.  anschauungen von Hiereia (Ratramnus)  Denn die Ikone hat mit ihrem Urbild „nur  und Nizäa (Radbertus) zu ziehen, insofern  den Namen, aber nicht das Wesen ge-  die Anwendung des Bildbegriffes auf die  Eucharistie dem der figura bei Ratramnus  mein“ (Mansi 13, 252 D9). Nizäa betont  also gegen Hiereia deutlich den Abstand,  entspreche und so nur Hiereia zu einer  während Hiereia „von einem Bild erwar-  Differenzierung zwischen „sakramenta-  tet, das den Namen einer bestimmten Per-  lem und verklärtem Herrenleib“ fähig  son trägt, dass diese Person wesensgetreu  sei, während Nizäa mit seiner „extremrea-  abgebildet wird“ (266-270) und deshalb  listischen“  Position eine  „fragwürdige  beim Christusbild von der Mitdarstellung  Auffassung des Sakraments“ zu bescheini-  der Gottheit Christi ausgeht. Demgegen-  gen sei. Ich gestehe, dass dies die einzige  über kann die Refutatio überzeugend  Stelle in der Arbeit ist, wo mir ein vorge-  deutlich machen, dass mit dem Christus-  nommener vermeintlicher traditionsge-  bild keineswegs notwendigerweise „von  schichtlicher Vergleich weder angemessen  vornherein“ „seine Gottheit abgebildet  noch hilfreich, also überflüssig erscheint.  wird“. Vielmehr beansprucht Nizäa „von  Denn der springende Punkt, zu dessen  der Analogie zu Porträts ‚einfacher’ Men-  Klärung der 1. Abendmahlsstreit nichts  schen her zunächst einmal nur, die leib-  austrägt, ist doch der Bildbegriff Hiereias,  liche Gestalt des Dargestellten so wieder-  der eben nicht der des Ratramnus ist. Es ist  zugeben, wie sie beim Vorgang des Malens  doch die für das wahre Bild postulierte  vom Maler gesehen wird“ (267). Überzeu-  Wesensgleichheit mit dem Dargestellten,  gend kann Vf. zeigen - und das wurde m.  die Hiereia die Eucharistie als Bild be-  zeichnen lässt, während sich seine Sakra-  E. bislang gar nicht gesehen —- wo die Ur-  sache für das ikonoklastische Postulat des  mentsauffassung gar nicht von der Nizäas  Christusbildes zu suchen ist. Im 9. Ana-  unterscheidet, wie Vf. durchaus richtig  thematismus von Hiereia nämlich (Mansi  sieht (271).  13, 337C6-11) wird von der „unum-  Sehr bemerkenswert sind schließlich  schreiblichen Usia und Hypostase des  die Analysen zum „thematischen Schwer-  Gott-Logos“ geredet. Indem hier die bei-  unkt: Kreuz und Kaiserbild als Analoga der  den christologischen Zentralbegriffe nicht  Ikone“ (277-337). Vf. kann deutlich ma-  klar geschieden werden und „die Hypos-  chen, dass die dreifache bewusste In-Be-  tase des menschgewordenen Logos ... als  ziehung-Setzung von Ikone und Kreuz im  göttlich und unumschreibbar gedacht ist,  nizänischen Horos sich gegen die archäo-  wird erklärlich, weshalb für Hiereia mit  logisch-kunsthistorisch nachweisbare ex-  tensive Benutzung des Kreuzes als Sieges-  dem Namen der Hypostase auch deren  Eigenschaften auf das Bild übergehen“  zeichen wendet, die in den Araberstür-  (268). Damit ist nun m.E. definitiv erwie-  men des 8. Jh.s von den ikonoklastischen  sen, was in neueren theologischen Stu-  Kaisern im Rückgriff auf die konstantini-  dien  schon nachdrücklich vertreten  sche Tradition praktiziert wurde. Zusam-  wurde (N. Chifar, Das 7. ökumenische  men mit dem anamnetisch-anagogischen  Konzil  H.  Charakter der Ikone und der paradigma-  von Konstantinopel,1993;  Ohme, Ikonen. Historische Kritik und Tra-  tisch herausgestellten Bildertheologie des  dition, ZKG 110 (1999)): „das Konzil der  can. 82 des  Concilium Quinisextum  Bildergegner (bewegt) sich faktisch nicht  nimmt das II. Nicaenum so eine Korrektur  auf chalkedonischem Boden“ (270).  der Einseitigkeit dieser Kreuzesauffassung  Bekanntlich hat Hiereia die Eucharistie,  vor „zu einem Verständnis hin, das sich  genauer das eucharistische Brot, als einzig  wieder deutlicher des Ursprungs entsinnt,  wahre Ikone des lebensspendenden Flei-  ... als Zeichen des ... Sieges über Sünde  sches Christi bezeichnet. Dessen Nichtab-  und Tod“ (280). „Die semantische Kons-  bildlichkeit menschlicher Gestalt sei — so  tellation von Kreuz und Ikone fällt somit  Hiereia von Christus bewusst gewählt  nahezu konträr zu einer modernen Er-  worden, weil sie sich angeblich jeder Ido-  wartungshaltung aus“, insofern die Bil-  lisierung widersetze.  Gleichzeitig aber  dertheologie Nizäas dieser gegenüber ge-  werde es durch die Herabkunft des Heili-  radezu als Ausdruck einer fheologia crucis  gen Geistes vergöttlicht und zu seinem  verstanden werden kann (281).  heiligen Leib. Dem letzten zustimmend,  Dazu passt nun schließlich auch, dass  wendet Nizäa ein, dass es dadurch eben  der Horos am Ende seines Kernteils durchals ziehung-Setzung VO  w one un! Kreuz 1mM
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wahre one des lebensspendenden FPlei-Mittelalter  345  Analyse der Refutatio wird deutlich, dass  nicht Ikone sei, sondern Mysterium, Sak-  die im Horos formulierte Beziehung von  rament. Im Anschluss daran stellt Vf. nun  Urbild und Abbild als relative Einheit bei-  ausführlich (S.234-243) die Positionen  der im Sinne Nizäas nur recht verstanden  von Ratramnus und Paschasius Radber-  wird, wenn gleichzeitig der für die nizäni-  tus, also den sog. Ersten Abendmahlsstreit  sche Bildertheologie grundlegende we-  im fränkischen Reich des 9. Jh.s dar, um  sentliche Unterschied und „ontische Ab-  von daher Analogien zu den Abendmahls-  stand“ (270) zwischen beiden deutlich ist.  anschauungen von Hiereia (Ratramnus)  Denn die Ikone hat mit ihrem Urbild „nur  und Nizäa (Radbertus) zu ziehen, insofern  den Namen, aber nicht das Wesen ge-  die Anwendung des Bildbegriffes auf die  Eucharistie dem der figura bei Ratramnus  mein“ (Mansi 13, 252 D9). Nizäa betont  also gegen Hiereia deutlich den Abstand,  entspreche und so nur Hiereia zu einer  während Hiereia „von einem Bild erwar-  Differenzierung zwischen „sakramenta-  tet, das den Namen einer bestimmten Per-  lem und verklärtem Herrenleib“ fähig  son trägt, dass diese Person wesensgetreu  sei, während Nizäa mit seiner „extremrea-  abgebildet wird“ (266-270) und deshalb  listischen“  Position eine  „fragwürdige  beim Christusbild von der Mitdarstellung  Auffassung des Sakraments“ zu bescheini-  der Gottheit Christi ausgeht. Demgegen-  gen sei. Ich gestehe, dass dies die einzige  über kann die Refutatio überzeugend  Stelle in der Arbeit ist, wo mir ein vorge-  deutlich machen, dass mit dem Christus-  nommener vermeintlicher traditionsge-  bild keineswegs notwendigerweise „von  schichtlicher Vergleich weder angemessen  vornherein“ „seine Gottheit abgebildet  noch hilfreich, also überflüssig erscheint.  wird“. Vielmehr beansprucht Nizäa „von  Denn der springende Punkt, zu dessen  der Analogie zu Porträts ‚einfacher’ Men-  Klärung der 1. Abendmahlsstreit nichts  schen her zunächst einmal nur, die leib-  austrägt, ist doch der Bildbegriff Hiereias,  liche Gestalt des Dargestellten so wieder-  der eben nicht der des Ratramnus ist. Es ist  zugeben, wie sie beim Vorgang des Malens  doch die für das wahre Bild postulierte  vom Maler gesehen wird“ (267). Überzeu-  Wesensgleichheit mit dem Dargestellten,  gend kann Vf. zeigen - und das wurde m.  die Hiereia die Eucharistie als Bild be-  zeichnen lässt, während sich seine Sakra-  E. bislang gar nicht gesehen —- wo die Ur-  sache für das ikonoklastische Postulat des  mentsauffassung gar nicht von der Nizäas  Christusbildes zu suchen ist. Im 9. Ana-  unterscheidet, wie Vf. durchaus richtig  thematismus von Hiereia nämlich (Mansi  sieht (271).  13, 337C6-11) wird von der „unum-  Sehr bemerkenswert sind schließlich  schreiblichen Usia und Hypostase des  die Analysen zum „thematischen Schwer-  Gott-Logos“ geredet. Indem hier die bei-  unkt: Kreuz und Kaiserbild als Analoga der  den christologischen Zentralbegriffe nicht  Ikone“ (277-337). Vf. kann deutlich ma-  klar geschieden werden und „die Hypos-  chen, dass die dreifache bewusste In-Be-  tase des menschgewordenen Logos ... als  ziehung-Setzung von Ikone und Kreuz im  göttlich und unumschreibbar gedacht ist,  nizänischen Horos sich gegen die archäo-  wird erklärlich, weshalb für Hiereia mit  logisch-kunsthistorisch nachweisbare ex-  tensive Benutzung des Kreuzes als Sieges-  dem Namen der Hypostase auch deren  Eigenschaften auf das Bild übergehen“  zeichen wendet, die in den Araberstür-  (268). Damit ist nun m.E. definitiv erwie-  men des 8. Jh.s von den ikonoklastischen  sen, was in neueren theologischen Stu-  Kaisern im Rückgriff auf die konstantini-  dien  schon nachdrücklich vertreten  sche Tradition praktiziert wurde. Zusam-  wurde (N. Chifar, Das 7. ökumenische  men mit dem anamnetisch-anagogischen  Konzil  H.  Charakter der Ikone und der paradigma-  von Konstantinopel,1993;  Ohme, Ikonen. Historische Kritik und Tra-  tisch herausgestellten Bildertheologie des  dition, ZKG 110 (1999)): „das Konzil der  can. 82 des  Concilium Quinisextum  Bildergegner (bewegt) sich faktisch nicht  nimmt das II. Nicaenum so eine Korrektur  auf chalkedonischem Boden“ (270).  der Einseitigkeit dieser Kreuzesauffassung  Bekanntlich hat Hiereia die Eucharistie,  vor „zu einem Verständnis hin, das sich  genauer das eucharistische Brot, als einzig  wieder deutlicher des Ursprungs entsinnt,  wahre Ikone des lebensspendenden Flei-  ... als Zeichen des ... Sieges über Sünde  sches Christi bezeichnet. Dessen Nichtab-  und Tod“ (280). „Die semantische Kons-  bildlichkeit menschlicher Gestalt sei — so  tellation von Kreuz und Ikone fällt somit  Hiereia von Christus bewusst gewählt  nahezu konträr zu einer modernen Er-  worden, weil sie sich angeblich jeder Ido-  wartungshaltung aus“, insofern die Bil-  lisierung widersetze.  Gleichzeitig aber  dertheologie Nizäas dieser gegenüber ge-  werde es durch die Herabkunft des Heili-  radezu als Ausdruck einer fheologia crucis  gen Geistes vergöttlicht und zu seinem  verstanden werden kann (281).  heiligen Leib. Dem letzten zustimmend,  Dazu passt nun schließlich auch, dass  wendet Nizäa ein, dass es dadurch eben  der Horos am Ende seines Kernteils durchals Zeichen desMittelalter  345  Analyse der Refutatio wird deutlich, dass  nicht Ikone sei, sondern Mysterium, Sak-  die im Horos formulierte Beziehung von  rament. Im Anschluss daran stellt Vf. nun  Urbild und Abbild als relative Einheit bei-  ausführlich (S.234-243) die Positionen  der im Sinne Nizäas nur recht verstanden  von Ratramnus und Paschasius Radber-  wird, wenn gleichzeitig der für die nizäni-  tus, also den sog. Ersten Abendmahlsstreit  sche Bildertheologie grundlegende we-  im fränkischen Reich des 9. Jh.s dar, um  sentliche Unterschied und „ontische Ab-  von daher Analogien zu den Abendmahls-  stand“ (270) zwischen beiden deutlich ist.  anschauungen von Hiereia (Ratramnus)  Denn die Ikone hat mit ihrem Urbild „nur  und Nizäa (Radbertus) zu ziehen, insofern  den Namen, aber nicht das Wesen ge-  die Anwendung des Bildbegriffes auf die  Eucharistie dem der figura bei Ratramnus  mein“ (Mansi 13, 252 D9). Nizäa betont  also gegen Hiereia deutlich den Abstand,  entspreche und so nur Hiereia zu einer  während Hiereia „von einem Bild erwar-  Differenzierung zwischen „sakramenta-  tet, das den Namen einer bestimmten Per-  lem und verklärtem Herrenleib“ fähig  son trägt, dass diese Person wesensgetreu  sei, während Nizäa mit seiner „extremrea-  abgebildet wird“ (266-270) und deshalb  listischen“  Position eine  „fragwürdige  beim Christusbild von der Mitdarstellung  Auffassung des Sakraments“ zu bescheini-  der Gottheit Christi ausgeht. Demgegen-  gen sei. Ich gestehe, dass dies die einzige  über kann die Refutatio überzeugend  Stelle in der Arbeit ist, wo mir ein vorge-  deutlich machen, dass mit dem Christus-  nommener vermeintlicher traditionsge-  bild keineswegs notwendigerweise „von  schichtlicher Vergleich weder angemessen  vornherein“ „seine Gottheit abgebildet  noch hilfreich, also überflüssig erscheint.  wird“. Vielmehr beansprucht Nizäa „von  Denn der springende Punkt, zu dessen  der Analogie zu Porträts ‚einfacher’ Men-  Klärung der 1. Abendmahlsstreit nichts  schen her zunächst einmal nur, die leib-  austrägt, ist doch der Bildbegriff Hiereias,  liche Gestalt des Dargestellten so wieder-  der eben nicht der des Ratramnus ist. Es ist  zugeben, wie sie beim Vorgang des Malens  doch die für das wahre Bild postulierte  vom Maler gesehen wird“ (267). Überzeu-  Wesensgleichheit mit dem Dargestellten,  gend kann Vf. zeigen - und das wurde m.  die Hiereia die Eucharistie als Bild be-  zeichnen lässt, während sich seine Sakra-  E. bislang gar nicht gesehen —- wo die Ur-  sache für das ikonoklastische Postulat des  mentsauffassung gar nicht von der Nizäas  Christusbildes zu suchen ist. Im 9. Ana-  unterscheidet, wie Vf. durchaus richtig  thematismus von Hiereia nämlich (Mansi  sieht (271).  13, 337C6-11) wird von der „unum-  Sehr bemerkenswert sind schließlich  schreiblichen Usia und Hypostase des  die Analysen zum „thematischen Schwer-  Gott-Logos“ geredet. Indem hier die bei-  unkt: Kreuz und Kaiserbild als Analoga der  den christologischen Zentralbegriffe nicht  Ikone“ (277-337). Vf. kann deutlich ma-  klar geschieden werden und „die Hypos-  chen, dass die dreifache bewusste In-Be-  tase des menschgewordenen Logos ... als  ziehung-Setzung von Ikone und Kreuz im  göttlich und unumschreibbar gedacht ist,  nizänischen Horos sich gegen die archäo-  wird erklärlich, weshalb für Hiereia mit  logisch-kunsthistorisch nachweisbare ex-  tensive Benutzung des Kreuzes als Sieges-  dem Namen der Hypostase auch deren  Eigenschaften auf das Bild übergehen“  zeichen wendet, die in den Araberstür-  (268). Damit ist nun m.E. definitiv erwie-  men des 8. Jh.s von den ikonoklastischen  sen, was in neueren theologischen Stu-  Kaisern im Rückgriff auf die konstantini-  dien  schon nachdrücklich vertreten  sche Tradition praktiziert wurde. Zusam-  wurde (N. Chifar, Das 7. ökumenische  men mit dem anamnetisch-anagogischen  Konzil  H.  Charakter der Ikone und der paradigma-  von Konstantinopel,1993;  Ohme, Ikonen. Historische Kritik und Tra-  tisch herausgestellten Bildertheologie des  dition, ZKG 110 (1999)): „das Konzil der  can. 82 des  Concilium Quinisextum  Bildergegner (bewegt) sich faktisch nicht  nimmt das II. Nicaenum so eine Korrektur  auf chalkedonischem Boden“ (270).  der Einseitigkeit dieser Kreuzesauffassung  Bekanntlich hat Hiereia die Eucharistie,  vor „zu einem Verständnis hin, das sich  genauer das eucharistische Brot, als einzig  wieder deutlicher des Ursprungs entsinnt,  wahre Ikone des lebensspendenden Flei-  ... als Zeichen des ... Sieges über Sünde  sches Christi bezeichnet. Dessen Nichtab-  und Tod“ (280). „Die semantische Kons-  bildlichkeit menschlicher Gestalt sei — so  tellation von Kreuz und Ikone fällt somit  Hiereia von Christus bewusst gewählt  nahezu konträr zu einer modernen Er-  worden, weil sie sich angeblich jeder Ido-  wartungshaltung aus“, insofern die Bil-  lisierung widersetze.  Gleichzeitig aber  dertheologie Nizäas dieser gegenüber ge-  werde es durch die Herabkunft des Heili-  radezu als Ausdruck einer fheologia crucis  gen Geistes vergöttlicht und zu seinem  verstanden werden kann (281).  heiligen Leib. Dem letzten zustimmend,  Dazu passt nun schließlich auch, dass  wendet Nizäa ein, dass es dadurch eben  der Horos am Ende seines Kernteils durchSıeges über Süunde
sches Christi bezeichnet. Dessen Nichtab- un Tod“ (280 „Die semantische KOons-
bildlichkeit menschlicher Gestalt se1 tellation VOoO  - KTreuz und one somıt
lerela VOoO  w T1STUS bewusst gewählt nahezu konträr einer modernen Hr-
worden, weil s1e sich angeblich jeder Ido- wartungshaltung aus”, insofern die Bil-
lisierung wiıdersetze. Gleichzeitig ber de  eologie Nizäaas dieser egenüber A
werde Urc die Herabkunfrt des eili- radezu als USdTUC. einer theologia CTUCIS
gCnN Gelstes vergöttlicht und seinem verstanden werden kann (281)
heiligen Leib Dem etzten zustimmend, Dazu LU  — schl1e  ıch auch, ass
wendet Nizäa e1in, dass dadurch ben der Horos Ende se1Nes Kernteils UrCc
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die Zitate Aaus Basilius, SPIF. 18,45 un! insgesamt ein un jieliert umfangreiches
Athanasılus, ArT. 55 auf das Kaiserbild aD:- Material, dem die zukünftige FOT-
hebt Denn amı soll In Analogie AT schung nicht wird vorbeigehen können.
Struktur des Kaiserbildes deutlich DE cht Kapitel umiasst das Buch Dıie Eın-
macht werden, ass „aufgrund der Bezle- führung (1—16) macht mıit Forschungssi-
hung 414° Dargestellten346  Literarische Berichte und Anzeigen  die Zitate aus Basilius, spir. 18,45 und  insgesamt ein und liefert umfangreiches  Athanasius, Ar. 3,5 auf das Kaiserbild ab-  Material, an dem die zukünftige For-  hebt. Denn damit soll in Analogie zur  schung nicht wird vorbeigehen können.  Struktur des Kaiserbildes deutlich ge-  Acht Kapitel umfasst das Buch. Die Ein-  macht werden, dass „aufgrund der Bezie-  führung (1-16) macht mit Forschungssi-  hung zum Dargestellten ... die Darstellung  tuation und Forschungsansatz vertraut;  dessen Würde (erhält), und zwar nicht  der V£., Professor für Liturgiewissenschaft  durch eine wie auch immer geartete We-  an der Universität Eichstätt, entwirft ein  sehr komplexes Forschungsprofil. Bei ei-  sensverwandtschaft,  sondern aufgrund  nem Fest wie Allerseelen, das sich unter  gestaltlicher Ähnlichkeit, bzw. ...dadurch,  dass das Bild den Namen seines Urbildes  vielfältigen kulturellen Einflüsse entwi-  trägt“. In Aufnahme älterer Thesen von L.  ckelt hat, genügt ein allein auf die Litur-  Barnard und A. Grabar (302 Anm. 365)  gie, zumal die liturgischen Texte, konzent-  wird vollends einsichtig, dass auf dem  riertes Vorgehen nicht, will man die Fest-  kultur und ihre kirchliche wie gesell-  Hintergrund der Propagierung eigener  schaftliche  möglichst  Darstellungen durch die ikonoklastischen  Bedeutung  Kaiser gerade durch diese Analogiesie-  facettenreich untersuchen. Hier sind laut  rung die Wiedereinsetzung der Ikone  Vf. Mentalitäts- und Frömmigkeitsge-  eine „Affirmation der obersten Herrschaft  schichte zu berücksichtigen, müssen kir-  Christi“ bedeutet (302). Schließlich kann  chen- und pastoralgeschichtliche, reli-  gionssoziologische wie auch volkskundli-  Vf. von daher auch begründet dem Vor-  wurf begegnen, dass die östliche Bilder-  che Aspekte Berücksichtigung finden.  theologie die Bilder „ontologisch“ aufge-  Entsprechend hat Bärsch sich entschlos-  wertet habe und ihre Wurzeln im heidni-  sen, zunächst die „Grundelemente der To-  schen Neuplatonismus zu suchen seien.  tenmemoria im Frühmittelalter“ (17-63)  Dieser in Wiederholung älterer Klischees  zu untersuchen. Geschickt und gut lesbar  werden antikes Totengedächtnis, Toten-  vor allem von H. Belting (Bild und Kult,  kult der frühen Christen, dann Fragen  1990) erneut verbreiteten These vermag  V£f. wohlbegründet „entschieden zu Wwi-  von Theologie und Frömmigkeit, u.a.  dersprechen“ (297-306.358-361).  zur Eschatologie, zum Interim, zu Jen-  So bietet diese Untersuchung eine in  seits-Visionen dargestellt. Zu den theolo-  sich schlüssige, philologisch, historisch  gie-  und  frömmigkeitsgeschichtlichen  Fakten werden die Rituale des prakti-  und theologisch überzeugende Interpreta-  tion _ des Horos des Zweiten Konzils von  schen Totengedenkens durch Bruder-  Nizäa, die ich als fundamental bezeichnen  schaften und Gilden, durch Totenmesse  möchte.  und Totenoffizium in Beziehung gesetzt.  Berlin  Heinz Ohme  Hier erweist sich die Methode, welcher  der Vf. folgt, die liturgischen Vollzüge im-  mer im größeren theologie- und kultur-  Bärsch, Jürgen: Allerseelen. Studien zu Li-  geschichtlichen Kontext zu untersuchen,  turgie und Brauchtum eines Totenge-  als sehr fruchtbar. So kann beispielsweise  denktages in der abendländischen Kir-  eine Konstanz der Grundelemente der Li-  che. Münster: Aschendorff 2004 (LQF  turgie nachgewiesen werden, obwohl sich  90). 516 S.ISBN 3-402-04069-7.  spätantikes und frühmittelalterliches To-  tengedenken sehr vielfältig präsentiert ha-  ben. Innerhalb des Totengedenkens hat  Wer sich bisher über Genese und Ent-  die Commendatio omnium fidelium de-  wicklung von Allerseelen informieren  wollte, war auf verstreut erschienene Ein-  functorum der Abtei Cluny sich deutlich  zelstudien angewiesen, so etwa die Arbei-  in ihrer Relevanz für die Liturgie abgeho-  ten von C. A. Kneller über die drei Messen  ben. Detailliert fällt deshalb das Kapitel  „Cluny und die Entstehung der Feier von  an Allerseelen (1918), von E. Freistedt  Allerseelen“ (64-135) aus, in dem Vf.  über altchristliche Totengedächtnistage  (1928) und Th. Klauser zur Kathedra im  zeigt, wie sich aus der Liturgie und Fröm-  Totenkult (1927) oder von J.M. Nielen  migkeit des Klosters heraus die entschei-  über die Geschichte des christlichen To-  denden Kräfte für die Entstehung eines  tengedächtnisses (1964); über weite Stre-  kumulativen Festes des Totengedenkens  entwickelt haben. Er stellt dar, wie Heili-  cken lagen Liturgie und Frömmigkeitspra-  gen- und Totengedenken, Allerheiligen  xis im Dunkeln. Die vorliegende, gera-  dezu opulente Studie, die als Habilita-  und Allerseelen in Cluny gleichsam als  tionsschrift  durch - die  Theologische  Einheit begegnen: Die Communio Sanc-  Fakultät Trier angenommen und von  torum aus streitender wie vollendeter Kir-  Andreas Heinz begleitet wurde, schließt  che tritt als Fürbittende ein für die große  diese Lücke nicht nur, sondern geht aus-  Schar der Verstorbenen. Im Hintergrund  führlich auf die christliche Totenmemoria  der Entwicklung vom individuellen zum  ZKG 117. Band 2006/2-3die Darstellung uatlıon un! Forschungsansatz vertraut;
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t1o0n des Horos des Zweiten Konzils VO  - schen Totengedenkens durch Bruder-
Nızaa, die ich als fundamental bezeichnen schaiten und Gilden, durch Totenmesse
moöchte un Totenofifizium In Beziehung GESETZE:

Berlin Heinz Ohme Hier erweilst sich die Methode, welcher
der Vf olgt, die liturgischen ollzüge 1M-
InNeT 1mM grölseren theologie- un! kultur-

Bärsch, Jurgen Allerseelen Studien E1- geschichtlichen Kontext untersuchen,
turgle un Brauchtum eines Totenge- als sehr fruchtbar. 50 kann beispielsweise
denktages In der abendländischen Kir- ine Konstanz der Grundelemente der 13-
che Munster: Aschendorif 2004 (LQF turglıe nachgewlesen werden, obwohl sich
90) 516 3-402-04069-7 spätantikes un! frühmittelalterliches ToO-

tengedenken sechr vielfältig präsentier ha:
ben. Innerhalb des Totengedenkens hatWer sich bisher über Genese un Fnt-
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bezieht uch Ordenstraditionen eın Hıerkumulatıven Gedächtnis stehen zugleic.
„eindeut1g wirtschaftliche Notwendigkei- rag I1la  — sich allerdings, ob nicht des
ten. DIe herkömmliche OrMmMm des N- uten viel LufT, zumal diese Traditionen
gedenkens mıt seinen umfangreichen - Iur Spätmittelalter un Neuzeıt keine Be-
turgischen un! sOzlal-cariıtativen Leistun- rücksichtigung gefunden en uch das
CIl sollte fortan L1UT noch annn egangen Kapitel über den Friedhof als otenmemoO-
werden, WEeNn diese UrCcC Stiftungen rla ware verzichtbar SEWESECH. Miıt sehr
ökonomisch abgesichert waren.“ (88) Be- Ter angelegten Ausführungen über „L1-
merkenswert sind hier un! anderer turgienahes un -ergänzendes Brauch-
Stelle die Verbindungen, die zwischen 11= Iu: 1mM Umkreis der Feler VO  - ersee-
urgle und sozialem Handeln sOoOwle ZWI1- len  44 420—476) schlägt VE den ogen Dis
schen Totengedenken un! familiär-sip- In die jJungere Vergangenheit, wobel die
pengebundener Totenmemorla bestanden unmittelbare Gegenwa: allerdings welt-
en. Der S1t7 1Im en dieser iturgle gehend ausgeklammert wird S1e würde,
wird sichtbar. Mittelpunkt eines weilite- WI1Ee VT selbst andeutert, 1ine eigene nNnter-
TeN Kapitels ste die „Feıer VO ersee- suchung lohnen: €l ware interes-
len In liturgischen Quellen des Spätmittel- SanıTl, Phänomene un! sehr tiefgreifende
alters un! der frühen euzeılt“ 136-—242). Veränderungen der Gegenwart VOT dem
Als Quellen dienen hier VOT em die T1 Hintergrund der Geschichte 1skutlie-
Ordinari un! damıit ıne OTrTte liturgi- F1 un: €l den us einmal auft die
scher Bücher, die insbesondere ın die grolsen Umbrüche 1ın der Totenmemorla

ResumeeHandlungsgestalt der Liturgle Einblick richten Eın längeres
gibt Stundenliturgie der Begriff 477-483) beschließt die 3ulßerst eiıntel-
für diese Epochen? Wiıe weılt 111US5$5 schon lige un materialreiche Studie, deren
das Breviergebet des FEFinzelnen 1n ech- Quellen- un! Literaturverzeichnis alleın

100 Seiten umfasst. S1ie wird durch VCI-1N1UN$S gestellt werden? Messe und die
Prozessionsliturgie dokumentieren die schiedene Register, TEn nıtıen
Etablierung des Festes, insbesondere In un Formeln, erschlossen. Dass sich In
seiner cluniazensischen Auspragung. Re- einem olchen Upus kleinere lederNno-

lungen nicht vermeilden lassen, ass sichligiös-mental wird das Fest uUrC Ge-
richtsangst gepragt; über emente, die hier un! dort streıten ässt, ob die Be-
VO  - der offnung auf die Totenauferste- Nnannte Liıteratur wirklich Platze ist,
hung künden, kann VT L1UTrE 1, ass S1e ass uch manche Interpretation 1SKU-
nicht „galız beiseite geschoben waren“ j1er werden kann, versteht sich VO  -

(242) Der VT e den liturgiegeschicht- selbst. Interes ware CS mıiıt dem VOI-
lichenen welter und rag nach „Stun- liegenden Material nach den euren
denliturgie un!: Messieier der Allerseelen- der jeweiligen Liturgien Iragen. Dıe
memorl1a 1mM Zeugn1s neuzeitlicher Bre- 1m Buch sehr deutlich Linlıe ZWI1-
viere, Missalıen und Caeremoniala“ schen lturgle un „Brauchtum“ ware ZUrTr

Diskussion tellen WOo en hier die243-—-328). Am eispie. des Allerseelen-
festes entwickelt gleichsam nebenbei Zeıtgenossen die Grenze gesehen,
einen Durchblick durch die Liturglege- rag die moderne Liturgiewissenschaft
chichte, kann für die Neuzeıit 1ıne deut- sS1IE ein? uch die Gewichtung der VeCI-
liche Veränderung des Memorialwesens schiedenen Liturgien untereinander sollte
unfer dem Einfluss der Reformation un: erortert werden. Sicherlich Wal die Mess-
eine mittelalterlicherFestschreibung feier In einem System religiöser Leistun-
Theologie innerhal| der katholischen Kiır- gcCH und Quantitaten VO  - anderer edeu-
che eobachten Dıie ausiührliche Be- tung als die Stundenliturgie. och das
handlung un: Interpretation der neogal- sind Fragen, denen nachzugehen die AdUS-

gezeichnete Studie vielfältige Informatio-likanischen Liturgiebücher selen eigens
1E bereitstellt. Nicht hne Grund 1st s1ehervorgehoben S1e geben einen dU5SSC-

zeichneten 1INDILIIC In diese wen1g unter- 2004 miı1t dem Balthasar-Fischer-Preis des
suchte un! aum aNSCHLCSSCHIL gewürdigte Deutschen Liturgischen Instıituts 1ın TIriıer
Epoche der Liturgiegeschichte dus$s den ausgezeichnet worden.

rfur: Benedikt KranemannQuellen heraus un zeigen, wWI1e 1 1C
auft Bibel un! Kirchenväter uch OÖsterli-
che Akzente ıIn die iturgle hineinkom-
INe  S „Die Friedhofsprozession und (5TA=-
bersegnung der AllerseelenmemorTIla 1Im
Zeugnis neuzeitlicher Ritualien“
329-419) wird unter Rückgri{ff auft 1tua-
lien als Quellen tür die Allerheiligenlitur-
g1e behandelt Der VI begnügt sich N1IC:
allein mıit gemeindlicher Liturgle, sondern
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Alberti agnı ynera Omnı1a. TOMUS Pars Dert selbst un:! VO Editor herangezogen
uper Porphyrium de Universali- werden un! einen aufschlussreichen

bus Munster, Aschendorlfi- Verlag. dex Namen un! Schlüsselbegriffen.
2005 XXVI, 194 kt ISBN 3-402- Wilıe bei Holsfeld 1ne glänz-

Arbeit04/52-7/7
Alberti agnı nera Omnmni1a. TOMUS anuel Santos Nova leitet mıiıt dem
Pars Meteora Munster, Aschendortii- Band der Editio Coloniensis zugleich die
Verlag. 20023 AAIV, 346 Sk  — ISBN S el der OM Alberts den
402-04749- 7 logischen Schriften des Aristoteles ZU.

„UOrganon“ CI In die nach dem GCOonNspec-
L[US der Edition zudem Alberts KOmMMeN-Miıt Band VI/ dem Kommenta ZUrTr

Meteorologica des Arıistoteles und T/1A: Lare De SCX princıpt1ıs un! De divisione
dem OommMentar des Porphyrius FBin- auifgenommen sind un! ben uch uper
leitungsschrift In das Aristotelische Urga- Porphyrium De universalibus: d.1 der
110  - der pera Omnıla der ditio Colo- Kkommentar Alberts ZULE sagoge des POTr-
nliens1s der er! des ertus agnus, phyrlus inleitung 1ın das aristotelische
die der Schirmherrschalit VO  - Lud- Organon In dieser chrift des Orphyrıus
gCI Honnefielder VO ertus Magnus geht C® wW1e Santos Nova mıit Albert
NsSUutu In Bonn se1t vielen Jahren kritisch rec hervorhebt (D VI) die
ediert werden, setz das ertus Magnus ob die Universalien ihre eallta: außer-
NSLEU seine ebenso kontinuierliche WI1€E halb des Verstandes der LL1UTr 1m erstan!

en. Porphyrius ar diese ragvorzügliche Editionsarbei fort chritt für
den der Aristotelischen KategorienschriftSchritt wird hier das gesamte Werk eINes

der Großen des Europäischen Mittelalters abgenommenen später sogenannten
erschlossen un! In einer en Krıterien phonai quinque DZW. Prädi-
einer historisch-kritischen FPdition erecht abılıen Gattung (genus), Art (specles),
werdenden Gesamtausgabe der ent- Unterschied (differential), eigentümliches
ichkeit zugänglich gemacht Merkmal (proprıum un zidens Be-

Paulus Holsifeld, einer der besten Ken- kanntlich gehö Porphyrius In die LECU-
9i der naturwissenschaftlichen Schriften platonische Schule un! 1st ebenso re1zZ-
des er MNg miıt der Edition des Me- voll des er Stellungnahmen lesen
teorakommentars, mıt deren Arbeit WI1E die Linıen seiner Zuordnung Platon
schon VOLI den Editionsregeln und Aristoteles CCCarl Prantli beispielsweise

begonnen hat, die naturwıssen- beruft sich In seiner Geschichte der ‚0gl IM
schaftlichen Aristoteleskommentare des Abendlande bezüglich der arabischen 1TA=-

dition tast ausschlielsilic auf Albert uchAlbert einem gewilssen Abschluss
Was noch aussteht SiNd: die Mineralıa das 1st Bestandteil VOoO Alberts Aristoteles-
Kommenta: ZUrLr ps-aristotelischen rezeptlion: Möglichst alle AALT Verfügung
Schritft: De mineralibus) der OommMentar stehenden Quellen un Materilalien he-

den Parva Naturalia, vegetabili- ranzuziehen, eın Abbild der
Antike bieten Abbild 1st STar. BGbus (ps-aristotelisch: ed. VO  - Mever

un! Jessen 1mM Jahr 1867 un chliels- Sagt, vielleicht wWI1e die Grundle-
ich De aniımalibus (ei:;: H tadler. QguUNg der Philosophie anhand der Bücher,
O1920) DiIıie In Jler Bücher eingeteil- die S: einen das unıversitare un! aa
ten Meteora en uch deshalb eın demische Leben des Mittelalters bekräf-
Interesse, we:il 1n der arabischen rıstote- tlgt, Z anderen ber uch verändert

en Der Wille ZULI Wissenschafit 1Sstlesrezeption die Meteora uch den Titel
uch des Alberts Intentiontragen: DE impressionibus super1orum“”:

das er IUr falsch hält (D 33 enn die €l1! an! sSind äußerst sorgfältig,
„Einflüsse“ der höheren Regionen auftl die umsichtig, alle verfügbaren Quellen he-
unfieren seien immer körperliche Eın- ranziehend un auswertend gemacht.
{lüsse. Iso ine deutliche Abweisung 1T- Eine Edition, die den amen historisch-

kritische Edition verdient und dem Werkgendwelcher magischer Vorstellungen. ESs
geht darum, Was sich zwischen Mond und Alberts des Großen In jeder Hinsicht pBec-
Erde, naturwissenschafitlic gesehen, ab- recht wird. Eine unglaublich gute Arbeıt,
spielt: spezihfischere eWwegungs- die da VOoO  - den Mitgliedern des Albertus
formen als die Kreisbewegung der ane- Magnus Instituts geleistet wird. Glänzend!
en un! Gestirne: un! EW  u: ist 1M- Tübingen Jakob Hans 0SE; Schneider
1E abhängig VO  — der ewegung VOo  .

Körpern. Auft die Behandlung dieses Prob-
lems UrC. Albert dari INan sSe1IN.
ber ine kurze Einleitung und Text h1-
11aUus biletet der Band ausführliche ndices

den Autoren un! Werken, die VO  — Als

ZKG 117 Band 2006/2-3
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Bawyuer, Dıieter K 'eld, Helmut, Köpf, Ulrich ICI aps Gregor L den Franziskus als
Franzıskus VonNn ASSISL. Das Bild des „PTrOoOtEeCLOr un: corrector“ des Ordens

eiligen aus 1C. eıheite #14: WE N1IC orderte, doch akzeptierte
Archiv Iur Kulturgeschichte, hrg Hel- 4C Köpf SOWIE das Verhältnis ZWI1-
MUutL Neuhaus, eit > Ööln-  e1ImMarTr- schen dem Generalminister des Ordens
Wiıen, Verlag Böhlau, 2005, 284 S: 1as VO  . Cortona un! Franziskus Giulia
GeDb., 3.4.12-09403-X Barone

In diesem Umield werden In TEeI Be1l-
Selit einhundert Jahren beherrscht tragen uch ausiuüuhrlich das In der Span-

die 508 „Franziskanische rage  En Iso 1U „Zzwischen unzertrennlicher
die Trage nach der (historischen) Zuver- Freundschaft un! brüderlichem Desinte-
lässigkeit der Quellen Franziskus un! resse“* anzusiedelnde Verhältnis ZWI1-
des In ihnen enthaltenen Bildes des eili- schen Franziskus un! ara VO Assısı
DCN die Diskussion die wissenschafift- (SO die Formulierung 1mM Untertitel des
liche Erforschung einer der „großen Ge- eıtrags VO  ; Niklaus Kuster; lerner: AÄAN-
talten der europäischen Religionsge- LON Rotzetter) SOWI1E zwischen ara un!
schichte  04 (S VI) SOWI1E der Iruhesten Ge- gnes VOoO  - Prag Kaspar Elm) hemati-
schichte se1INES Ordens In tarkem Maße slert.
Zu dieser Fragestellung {ügt der vorlie- Dass die Beschäftigung mit den authen-
gende Sammelband, der aus einer VO  - ischen Duscula un! den iruhen DZWwW.
der ademile der 10zese Rottenburg- uUrCcC die historisch-kritische Analyse BeE*
Stuttgart veranstalteten Studientagung sichteten Quellen keinestfalls einer Ab-

„Franziskus VO  } Assısı. an un Per- wertiung spaterer egendensammlungen
spektiven der deutschsprachigen FOT- SOWIle des 1n ihnen enthaltenen Franzıs-
schung“ VO SAn bis Marz 1998 in kus-Bildes führen INUSs, Mac. eın Beitrag

erwachsen übDer das In Bonaventuras „LegendaWeıingarten/Oberschwaben
1st, höchst interessantes un reichhaltiges malor“ entwiıckelte Bild des „apokalypti-

aterı1a hinzu. schen Franziskus“ deutlich Dieses Bild
Außerst informativ ass Franz Xaver des „apokalyptischen Franziskus“ 1st

Bischof 1mM eTStIeRN Beıtrag den tanı der Waäal „eine Theorie der franziskanischen
‚Franziskanischen agem präzise- Geschichte“, Der ben „keine schlechte“,
THET. €1 scheinen die beiden eststel- VEIMIMAS doch die Posıtion des Franzıs-
lungen nicht mehr hintergehbar, dass el- kus In seiner „kritische[n] Schärfe“ ZUTLI
nerse1lits die uellenfrage ÜT die Biogra- jeweiligen Zeıitstromung beleuchten,
phie des eiligen dieselbe Schlüsselposi- und ben nicht [11UI 1m Sinne VO  - „morali-
tion gewonnen!‘ hat ‚wıe die synoptische che[n] Anregungen für den einzelnen“
rage Tür die Leben-Jesu-ForschungV 44 (SO interpretieren David Ethelbert 00

$ In uInahme einer Iruüuheren Formu- S 105
jerung VO  - KÖöpTf) un! andererseits „Im Diıie etizten beiden eiıtrage befassen
Vordergrun: jeder Beschäftigung mıiıt sich mıiıt kunstgeschichtlichen Beiträgen:
Franziskus seine eigenen Duscula dem „Franziskusbild 1Im edium der ITrÜ-
stehen mussen“ (SO KÖöpf 1n seinem hen Taftfelmalerei  4 Klaus Kruger un der
Beıtrag, PF7) Doppelkirche San Francesco 1n Assisı

Eın erSter Kranz VO. Beitragen befasst (Wolfgang Schenkluhn). Vor em der
sich enn uch mıiıt bisher teilweise erstgenannte Artikel zeıgt, ass sich In
weni1g beachteten Aspekten des eiligen, der Malereı (Ähnliches ass sich für die
WI1e S1E sich aus$s seinen Werken un! UrC. Architektur sagen) noch einmal spiegelt,
quellenkritische Rekonstruktion dus$ den Wäas sich 1n den Legendensammlungen
Legendensammlungen rheben lassen: bereits zeigte: die bildlichen un schrift-
Franziskus als „Mystiker“ Theo Zweer- lichen Darstellungen des Heiligen wollen

INnn tiiten, eın eigenes Bild entwertlen,man), als einer der „grolsen Gleichnis-Er-
zahler der europäischen Geschichte“ (Hel- ıne Interpretation liefern, N1IC. einfach
MUuUut als Mann der „Spiritualität“ 1L1UT na  u der historisch „wahr“
un! „Askese“ (  avian Schmucki) kom- en der berichten.
INenNn 1n den Blick, SOWIE das ema „ErT- beeindruckender un Multi-
lösung“ In seinen Schriften (Leonhard perspektivität erarbeitet der vorliegende

Sammelband auf der Basıs des fundiertLehmann)
Eın zweıter Kreı1is VOoO  . Artikeln beleuch- dargestellten tandes der Franziskus-For-

ter die Irühesten Entwicklungen des OrT- schung wichtige un! höchst interessante
ens auf dem Hintergrund der Zeitge- NEUC Aspekte der wissenschaftlichen Be-
schichte das differenzierte Verhältnis schäftigung mıit den Quellen un dem
VO  . Katharismus un! Franziskus (Daniela Heiligen. Immer wieder wird 1n den Be1l1-

tragen uch deutlich, ass die SpannungMüller), die Ordensentwicklung unter
zwischen €e1s DZw. Charisma un! AmtKardinal Hugolino VO  — st1a, dem spate-
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der Institution keineswegs einfach elorden s1e. Pellegrini einen SBruch“
(S 4) der sozialgeschichtlich untrennbarun! „glatt“ verteilt werden kann, ass
mıiıt der Schwächung der feudalen Ord-der Heilige einselt1g und ausschließlich

der grolse Inspiırator un Charismatiker 11U11$ verbunden SEWESCI se1l In diesem
ist: die weitere Entwicklung Der als Siınne spricht beide Phanomene als
mehr der weni1ger notwendig empfIun- Ausdruck der „Krise“ des ahrhun-
ene Institutionalisierung un! MEr erts Universitaten un Armutsbewe-

gunNg spelisten sich TENNC N1IC E: ausmenschlichung“ der grolsen Ideale 11ZU-
demselben Reservoir mobiler un! NICsehen 1St, ass vielmehr diese pa

sich In der erson des Heiligen selbst wI1e mehr In die Feudalordnung eingebunde-
uch ıIn der iruhen Geschichte des Ordens FE Menschen, sondern wliesen uch

1)Das Werk 1st en schlagender Be- strukturelle Gemeinsamkeiten auf. Beide
wels aIur, ass die Franziskus-Forschung organıislerten sich In einer bruderschaftli-
ebt un ass sich weiterhin; sich hen Weise, die ihre Mitglieder durch Ge-

aneinander band „Verallgeme:i-mıt dem eiligen unı der „Franziskanı-
nernd TC1NE mi1t en Risiken, dieschen Trage  “ forschend beschäftigen.

Miıt dem genannten Grundgedanken jede Verallgemeinerung miıt sich bringt
aber, ass alle Franziskusbilder Interpreta- könnte INa  > N, ass zwischen der
tionen sind (dies gilt selbst für die 1mM les- Welt der Universitaten un! der mentalen
tament entfaltete Selbstdarstellung des und handlungsmälsigen Lebenswelt der

Bettelmönche iıne UÜbereinstimmung InHeiligen) klingt zugleich d In welche
ichtung diese zukünfitige Franziskus- den Zielsetzungen un! den Lebensidealen
Forschung möglicherweise blicken kann: bestand DIiese geistlichen Instıtutionen
1mM radikalen Ernstnehmen der VO.  - oten gelehrten Klerikern einen Organısa-
Hirnforschung un Sozilalpsychologie he- torischen Rahmen für jene praktische
rausgearbeiteten, In Jungster Zeıit tuch Umsetzung der doctrina, die als die Dest-
VO.  - der Geschichtswissenschaft beachte- mögliche erstrebende Qualifikation

un als 1n em Malse heilsam galt dietien Mechanismen, miıt denen menschli-
che Gedächtnisleistungen un! historische Verteidigung, Durchdringung und Ver-
Memorik funktionleren. Insofern weist reitung der geistlichen Botschaft des
das verdienstvolle Werk uch 1n die Zu- Evangeliums 1m (S 121 Überset-
un ZUNg AUS dem Italienischen VO  — LV) Diese

Plüderhausen Veıt-Jakobus Dieterich Bezuge machen 21 einen nachvollzieh-
bar, ass 1 ahrhundert viele Uni-
versitätsangehörige sich den Bettelorden

Pellegrini U1gl L’'incontro Ira due „INVEN- anschlossen; zugleich ber f{uührte die bru-
zı0n1” medievalı: Universita Ordıni Men- derschaitliche Organisatıon sowohl der
dicantı T ScCIenze orıche, 13), Universitaten als uch der Bettelorden

diejenigen, die beiden Sphären angehör-Neapel: LiguorIi 2003, 1X+175 S DF*
ten, In Loyalitätskonflikte hineinback, ISBN 88-207-3579-2

Aus dieser Perspektive be-
Auf dem Reichstag VO. Roncaglıa ım schreı Pellegrini die verschiedenen

Te 11558 erlhief Kaiser Friedrich arxbpa- Streitigkeiten die Universitätszugehö-
eın Gesetz, durch das alle ersonen, rigkeit VO  - Dominikanern un! Franziska-

NCII, die 1mM 1:3 Jahrhundert ın Parıs AaQus$s-„die aufgrund des Studiums umherziehen
(qu1 studiorum peregrinantur)”, geiochten worden Sind.

Wertvoll ist diesem Buch, assseinen Schutz gestellt wurden Authen-
tica Habiıta“, hrg. v. Winfried telzer In Zzwel bedeutende Entwicklungslinien des

34, 1978, 165) Dıie Entstehung der en Mittelalters aQus einer sozialge-
Universitäten wWI1e der Armutsbewegung schichtlichen Perspektive miteinander In
als Ausdruck un: olge der gesteigerten Beziehung und el zugleic iıne

instruktive Einführung In die französischegesellschaftlichen Mobilität se1lit der Zeıt
des en Mittelalters 1€es 1st die Per- und italienische Forschung diesen The-
spektive, die das hier anzuzeigende Buch menkomplexen bietet. Reizvoll
VO  - ulgl Pellegrini est1imm: ESs 1st die se1ın können, uch jene eue der Armuts-
Frucht eines Universitätsseminars un ewegung, die nicht In die Mendikanten-

orden eingingen, 1n dieses anorama mıiıtrag dementsprechend den harakter e1-
einzuordnen zumal die EntstehungLieTr Einführung, bletet Der aufgrund se1-
der Waldenser zeıitiic den Anfängen der11C65$5 Ansatzes interessante Einblicke In die

dargestellte ematı ersten Universitaten noch näher steht als
Zwischen den alteren Kloster- un KAa= die ründung der Bettelorden

thedralschulen un den Universitaten Rom Lothar Vogel
un! ebenso zwischen dem etablierten be-
nediktinischen Mönchtum un den Bet-

ZKG DA Band 006/2-—-3
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a ONOTULI UMMAGA De IUTE Dekretsumme deren UÜberlieferung, de-
Iractlaturus Tom ediderunt Rudol{i TE Verlasser über die Einrichtung
Weigand Pa — eier Landau, altrau der Edition informieren Das kann
KOZUTF, adlaborantibus Stephan Hae- uch 111e Rezension N1IC eisten, sol-
M11119, Karın Miethaner artın Petzold len ber die wichtigsten Iniormationen
numenta Iurıs CanonIicı Serles den ben angeführten Fragen gegeben

werden den Interessierten MI1tL 1111-[0)80) Glossatorum Vol >) CY del
Vaticano 2004 XX 44.5 SCH Details des Werkes dessen Edition

un! beider Bedeutung IUr die Forschung
DIie Dekretsumme agıstrı ONOT machen Dazu gehören NaTtur-

Summa De LUTEC fractatıımus: 1ST ich uch Hinwelse ZAUS Inhalt
Miıt Ausnahme der (a1isa 1st dasC111 zentrales Werk der anglo L1OIINaNN-

schen Kanonistik In den etzten Jahr- Manuskript ı der ‚3 DIS\V  Bibliotheque  ET d Municipal
ehnten des Jahrhunderts zwischen aon ‚a0N 3/1 b15) der CINZISC lext-
LE un 1191 Parıs entstanden 1STt u C ansa sıch verkürzter
SIC andsChArı die der Bib- Fassung uch andsCcAr.ı der Ma-
liotheque Municipale Laon erhalten nuskriptenabteilung der Vatikanischen
1St, überliefert ‚a0N 371 bis) ; Bibliothek innerhalb der 5>0$ Summa Re-

Der hiler besprochene Band 1ST CIM Teil ginaldensis 321'8 4V8 Bibl pOS atı-
großen, für die Erforschung der Ka- Camna, eg1n 1061 Der ekannte uD1n-

nonistik nach dem Decretum Gratianı geI historische Kanonıiıst Nnut NOTT hat
höchst bedeutsamen Editionsprojektes dieses ragment entdec un! SCIIHCI
das sich ZU. Ziel gesetzt hat die wichtigs- Arbeit Zur tellung des iıchters He
ten er der iIranzösischen un der ehrten Prozess der TUuNzer Iudex Uull-
anglo normannischen Schule der ano- dum allegata L10.  - secundum CONSCIENTaAaM
nısten des ahrhunderts zugänglich udicat Anmerkung bekannt B

machen die Dekretsumme un die MmMacC (Münchener Universitätsschriften
Quaestionensumme des agıster Hono- Reihe der Juristischen
[1US un die Summa L1Ips1ıeNsSI1Ss O Dekret- München 196 7/ Anm

Omnıs YUl udicat z Mit ZUT. Entdeckung und Überlieferung der
Dekretsumme hat WIC oit der Be-dem vorliegenden ersten Band wurde

der erste Teil der Dekretsumme des Ma- gründer der modernen klassischen Kano-
gIsters ONOTFN1US „Pars Prıiıma (Distincti10- nistik Stefan als ersier Wesent-
nes) 180001 Caı1sa un: dazugehörenden liches beigetragen Er hat diese Summe
ndices (Vorwo: X nunmehr der entdec un SC1IHEIN Kepertoriıum

der Kanonistik“ 1937 erstmals beschrie-teressierten Offentlichkeit vorgelegt In
ZWCCI Bänden sollen die Causae ben (S Kuttner, Repertoriıum der KanoO-

bis I1T den zugehörigen Nndices nistik (1 140—-1234 Prodoromus GCOrpOrISs
(Tom 11) un die Causae DIs IMI1L Glossatorum udi /1] del
Prolegomena un! Nndices ZU Gesamt- Vatiıcano 1937 [Nachdruck 1981 >9—-66
werk (Tom III) folgen Das genann Manuskript der Biblio-

Der Edition vorangestellt 1ST CiH ZWC1- theque Municipale aon 1ST aNONVIMN
Geleitwort VO  > etfer Landau C» DIie Summe wurde er zunächst nach

iolgt VO.  - einem/er JE halbseitigem/n ihrem Incıpıt benannt De 1UIE
UmMMarYy Resume / Premessa Sumarıo Ir Kuttner hat uch ZUT rage

nach dem Verlasser der Summe denVorwort un: dem Abkürzungs-
un! dem Literaturverzeichnis on aus$s Grundstein gesetzt ET hat enNgste Ver-
dem Geleitwort erfährt INa CINISCS über wandtschafift zwischen der Summa LIp-
die Dekretsumme deren Auffindung, S1C11515 un der umma Quaestionum des
Einordnung und Edition Im Vorwort HOonor1ius festgestellt Der früh VerSIiOTr-

ene nach bedeutendste deut-das dem Leser die Benutzung erleichtern
soll, wird L1UT das otwendige ZU. Ver- sche Vertreter moderner klassischer K a-
fasser, ZU!r Überlieferung un! ZUr Einrich- nonistik Rudol{f Weigand Professor
(ung der Edition mitgeteilt. ESs sicher der Nach{folge Gilmans ürzburg
N1IC. vieler Muüuhe bedurit uch das Vor- konnte darauf aufbauend nachweisen

dass nicht L11UTr die umma QuaestionumWOTT mehreren Sprachen abzufassen
3a die angekündigten umfangreichen sondern uch die Dekretsumme De 1UIe

Prolegomena TSLT etzten Band der Bdi- tr: VO  - Honorl1us VCI-
1910781 der Dekretsumme ihren atz finden fasst wurde Dass sich beli agı  x
werden INUSS INla  > sich einstweilen mMI1 Honorıus HoOonoriıus VO Man
der bisherigen Liıteratur un: den knappen delt wird vorliegenden ersten Edi-
Angaben des ersten Bandes Tom. Ge- tionsband NIC detailliert egründe DIie
eitwort un! OTrWOTrt) der Edition egnü- Literaturhinweise lassen ber hier 1C
gCI), sich über die Entdeckung der 1115 Dunkel bringen ONOTIUS VO  - ent
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wurde VO  I Kuttner un! Eleanor ath- Summa magıistrı Rolandı (  eXxander L  },
one als Verlfasser der „sSsumma Quaes- Friedrich Thaner (Hg.) NSDruC 1874
t10NuUum Decretalium“ ermittelt (Vorwo umma des Paucapalea, VO  - chulte

(Hg.  — Gießen 1890 (Nachdruck alenII Weigand hat auft Grund VO.  — Ver-
welsen des Autors der Dekretsumme auf 1965 Raymundus de Penna(d{iorte,
seine Quaestionensumme, die be- Summa 1UTI1S CanONnN1CI, 0a un!
treifenden Fragen ausführlicher ehnan- Diez (Hg  —— Roma 19°75 Rufinus, umma
delt a  € Honorlus VO. ent als den Ver- decretorum, Heinrich Singer (Hg.) ader-
fasser beider genannter Summen nachge- born 1902 (Nachdruck alen 1963 JO-
wıiesen. DIie Lebensdaten des ONOTIUS hannıs Teutonicı Apparatus glossarum In
VO ent en sich bel Kuttner Compilationem Tertlam, (HDri 1—3),

Cittäa del VatıcanooONne; Anglo-Norman Canonists In Pennington (Hg.)
the Twelith GenturYy. An Introductory 1981
udY Traditio (  9—1  J 304-—-309 MIiıt der Dekretsumme des Honor1us
Aufi Grund VO:  o aQuUus$ den Jahren 1192 DIs VO.  — ent wird N1IC LLUI eines der über-
1210 vorhandenen TIkunden ass sich lieferten Hauptwerke der anglo-norman-

nischen Kanonistenschule der zweitenfeststellen, dass seiıne er‘! wohl ZWI1-
schen 1185 un 1491 als wahrschein- Hälfte des ahrhunderts der Forschung
liıch In Parıs lehrte, chrieb un! einer interessierten Leserschar

DIie Idee, die beiden er‘! Honorius’ gänglich gemacht uch die Gratianusior-
VO.  — ent In den „Monumenta Iurıis Cano- schung, die gerade TST uUrC. die e-
Nn1ıCI“ edieren, STammıı(t VO  o Weigand. ckung der „vers1ıon courte“* und die da-

uUrCcC ausgelöste Diskussion die Da-Spater entschloss Weigand sich, uch die
Dekretsumme „Omnı1s qul luste iudicat“ lerung des ecretum Gratianıi
mıit den beiden anderen Manuskripten Interesse gefunden hat, könnte durch

herauszugeben. Zur finanziel- NEeEUEC Fragestellungen weılteren Auf-
len Unterstutzung dieses Projektes konnte schwung rlieben. Dazu za nicht L1UT

die Deutsche Forschungsgemeinschaft die Erforschung der Geschichte des We!l-
terwirkens des Decretum Gratianı un! VOI(DFG) werden. S50 konnten

die TrTDeıten uch nach dem plötzlichen em der dort aufgenommenen Quellen
Tod Weigands, ihres OtOrsSs, weılterge- S1ie wurden ben bel den ndices geNaNnNT.
führt werden. Darum hat sich das Pe- Solche ndices sind VO.  > großem Wert für
ter Landau un! Stephan Haering VeEeISsalll- iıne Forschungsrichtung, die nach ent-
melte, 1 Titel genNanntTe, Team die gröfs- sprechenden Vorarbeiten einmal VCI-
ten Verdienste erworben. SUC. die Geschichte des Römischen

Rechtes un dessen mehrfacher ezZepP-DIıie Edition wird mıiıt einem eX Fon-
t1um un! TrTe1 Tabulae abgeschlossen. Der tion MNEU schreiben. Fest ste. eufte;
CX Fontium, der die Allegationen be- dass se1t dem Jahrhundert verbunden
rilit, die ONOTIUS VO  — ent gemacht hat, miıt der Entdeckung der Digesten (Pan-
umifasst die Bibelzitate (Scriptura), das dekten) Justinlans ıne Rationalisierung
Dekret des Burchard VOoO  - Worms (Bur- des Rechtes stattgefunden Welche
chardus), das ekretum Gratlians (Decre- spielen bDer die Konstitutionen, De-
IX  3 Gratliani), spatere Rechtsvorschriften TrTete un! Reskripte der römischen Kalser,
(Ganones el Decretales) un: das römische die V 1mM exX Theodosianus
Recht (Ius Romanum Hr wird mıiıt den melt un UrC| das Brevlarıum Alaricia-
Sigla abgeschlossen. Schluss en NUu. ter z B die Pseudosidorischen
sich Te1 Farbdrucke (Tabulae mıiıt OTOS Dekreta bis ıIn das Decretum Gratiani

weılter überlieiert worden 3 1n derVO  - CIplt, Explicit des ersten mit Incıpıt
des zweıten Teiles un! Explicit des Zwel- Folgezeit?
ten Teiles Causae Ldes Manuskriptes Laon übingen Rıchard Puza
37195

Den Herausgebern und allen, die daran
Wallner, Mathıas. Zwischen Königsabsetzungmitgewirkt en, ist danken S1e ha-

ben den ohnehin L1UT 1n sehr kleiner Zahl und Erbreichsplan. eıtrage den An-
vorhandenen kritischen usgaben kano- fängen der kurfürstlichen Politik 1Im
nistischer Quellen un! Lıteratur der nach- ahrhundert (1298—1356) (=Histor1-
gratianischen Periode 1ne weıtere, be- sche tudien 482), Husum (Matthiesen
eutende hinzugefügt. |Das besprochene Verlag) 2004, 349 52 ISBN 3-7868-
Werk rel sich I11U. In die usgaben der 21
kanonistischen er nach Grathan gut
eın Einige selen genannt: Bernardi Pa- In der hier vorliegenden überarbeiteten
plens1is Faventini eplscopl Summa ecre- Fassung seiner Münchener Dissertation
talıum, Laspeyres (Hg.), KRegens- VO.  - 2002 untersucht der Verflasser das
burg 1860 (Nachdruck Graz 1956 wechselvolle Verhältnis zwischen On1lg,

7KG KT Band 006/2-—-3
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un! Kurfürsten VOoO  — der Absetzung Aufwand den NachweIls führen, Alb-
AdolI{s VO  - Nassau bis ZUE Erlass der Gol: reC| habe das Reich in ıne Erbmonar-

chie umwandeln wollen Dieser FErb-denen Bulle €e1 geht ihm ZU. einen
die Trage, ab Wallll die Kurfürsten reichsplan se1 besonders In den Jahren

(bewusst als Teil der Reichsverfassung 9—1 entwickelt un! verlfolgt, annn
handeln begannen, der In der Diktion bDer „annähernd stillschweigend den

des Vert. Wallllı das Kurfürstenkollegium en gelegt (180) worden, da sich ZU
ZU „Kurfürstentum: (1 wurde. Zum einen das Wahlkönigtum als fest VCI-

ankert erwlesen habe un! PE anderenanderen will jene aktoren au{fzeigen,
die diesen Wandlungsprozess malsgeblich die einer langfristigen verifas-
bestimmten Kernpunkt der Argumenta- sungspolitischen Planung „unhistorisch“
tion ist die „Königspolitik“ (1 1) Albrechts (181) Albrechts Handeln vielmehr allein

un: insbesondere dessen Erbreichsplan, tagespolitisch motivliert SCWESCHII sel Dass
den der Vert die isherige FOT- sich hierbel einen Widerspruch
schung nachzuwelsen SUC seiner Hauptthese handelt, bestreitet der

ach der als Kapitel gezählten Eın- ert energisch (182) Gleichwohl ass die
führung In die Fragestellung (1 1—21) kon- vorgetiragene ese manche rage en
zentriert sich das Kapitel 2-—85) auft er VCIMaAS die Interpretation der
die Absetzung Adol{s VO  - Nassau Eine Quellen 1M Einzelftall überzeugen,
Durchsicht der erzählenden Quellen CI- noch sich 1ne schlüssige Erklärung,

weshalb die Gegner Albrechts, WE des-gibt eiIn überraschend geringes Interesse
der Zeitgenossen für den kurfürstlichen SC  5 Plan provokant un olfensichtlich
Absetzungsakt, deren Aufmerksamkeit Wal, diesen niemals ausdrücklich krıitisiert
vielmehr der Entscheidungsschlacht ZWI1- en Vor em ber bleibt unerklär-
schen Adol{f un! TEeC galt Die 1M An- lich, TEC nicht miıt der Um-
chluss gebotene Analyse der Absetzungs- EeIZUNgG se1INes ans egann, nachdem

sich die geistlichen Kurfürstenurkunde VO. 1298 geht besonders deren
„allzu offensichtlich [er] un: bisweilen durchgesetzt Die diesbezüglichen
gal verkrampfit[er]“ (41) ehnung Ausführungen des erl 182-185) lassen
die Absetzung Friedrichs IL NTre Inno- den eser her ratlos zurück.
DL 1 245 nach. Dıe postulierten Aa Die Argumentatıon des Kapitels
hängigkeiten 1Im ortlau können jedoch 189—-224) ZUT Herrschafit Heinrichs VIL
nicht immer überzeugen, zumal der ert basiert erneut auft dem für die Kurfürsten
mıit ec feststellt, ass das päpstliche bedrohlichen un! doch wenig kon-
Vorbild für die Kurfürsten inhaltlich kreten Erbreichsplan Albrechts SO vertritt
kaum nutzbar Wal, da der aps allein der Vert. die ese. die Fürsten hätten mıiıt
sich selbst das eCc der Absetzung ZUCI - Heinrich N1IC allein einen Kandidaten
annn hatte Das Handeln der Kurfürsten gewählt, der ıne Abkehr VO der Politik
erklärt der erl. hier N1IC: hne 1lder- Albrechts versprach, sondern zudem

miıttelbar dafür gesorgtT, dass Heinrichs;prüche Einerseılts se1 die „kurfürstliche
Verfassungspolitik dieser Tre 17 - Energlen bald möglichst In einen talien-
INECI 1ne Politik der Schaffung eines DO- ZU$ flossen. Auft diese Weise sollte einer
tentiellen Präzedenzfalles |gewesen], der etwalgen Wiederauinahme des Erbreichs-
für die nachfolgende Generatıion der itel- gedankens die Basıs Z werden.
nhaber zitierfähig se1in würde“ (58), Diese Einflussnahme au{l den König se1l

zudem als erster Ansatz einer „gesamtkur-dererseits jedoch „verbiete Isich] den
Kurfürsten me langfristige Konzeption fürstlichen Politik“ 2233 interpretie-

unterstellen, weil dies ben unzeltge- ICN
mäß SECEWESCH ware  ‚4 (65), weshalb Anhand einer sorgfältigen Analyse der
uch „sehr unwahrscheinlich daß Konflikte ‚udwig den yern ze1g
die Kurfürsten die Absetzung hauptsäch- der erl 1mMm Kapitel 225-282),

sich die urfürsten der atenten edro-ich L durchgeführt [hätten], den
Präzedenzfall schaffen un! die NISpre- hung ihres UTC den päpstlichen An-
chende Verfassungsposition erobern“ spruch auf Approbation geflährdeten
(73  — Letztlich verfolgten die Kurfürsten Wahlrechts erfolgreich erwehrten. Dıie
Iso 1298 keine Gruppen-, sondern LUr Königserhebung Karls erscheint el
ihre jeweiligen Einzelinteressen. als „taktisches Meisterstück“ (282) da S1C

einerselts ZWarTr auf Verlangen des PapstesEine wesentliche Anderung 1mM Verhält-
N1ISs zwischen Oni1g un! Kurfürsten setizte erfolgte, andererseits jedoch dessen An-
TSTI sehr allmählich un TreC. e1Nn: sprüche dezent unterliel. Dıie Wahl Karls
Das gesamte Kapitel (86—1 88) versucht, habe zudem bewusst nahezu 1mM Ver-
StUTZ VOT em auft das bislang borgenen stattgefunden, einen offe-
edierte ragment einer niederrheinischen 111e  - rieg vermeiden. WEeC. der
apst- un! Kaiserchronik, mıiıt grolsem Wahl se1 vielmehr SCWESCHI, bei Lud-
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WI1gs Tod bere1its einen gewählten ach- Albrechts Erbreichsplan SOWI1E Z Zzep-
LOlger präsentlieren können un amı Lanz des Privilegium malus Jirc. ar
der Gefahr einer erneuten Doppelwahl dürifiten nicht hne Widerspruch bleiben.
vorzubeugen. Bremen Soren Kaschke

Für die Zeıt arls konstatler' der
erl 1mM Kapitel 283-—309) eın „Ende
der Kompetenzkonkurrenzen“ (283) ZWI1- Wetzstein, Thomas Heilige Vor Gericht. Das
schen Önlg, un: Kurfürsten. €l Kanonisationsverfahren 1mMm europal-
interpretiert die Goldene VO  - schen Spätmittelalter (=Forschungen
1356 als umfassende Privilegierung der ZUTL kirchlichen Rechtsgeschichte un
Kurfürsten, wobei Kalser un! elIC VOI - ZU. Kirchenrecht, 257 Oöln-Weilmar-

Wıen 2004, 11 632 5 ISBN 3:412-nehmlich als „rechtsspendendes Abstrak-
tum:  „ (286) funglerten. Der ap dagegen 150037
se1 17 einer „Mischung aus$s Diplomatıie und
Dreistigkeit“ 285) VO  - künftigen Kalser- Dıie Heidelberger rechtshistorische DIs-
rhebungen ausgeschlossen worden. In- sertatiıon widmet sich einem iromm1g-

keitsgeschichtlichen ema, das sich Indem arl die Ansprüche des Königtums
gegenüber den Kurfürsten zurücknahm, der etzten Zeit Konjunktur rireut
hne die eigene Position schwächen der elig- un HeiligsprechungspraxI1s.
als Oöni1g VO.  m Böhmen Waäal zugleich Verzeichnet I11d.  — IUr die Frühneuzeit 17 -
wesentlicher Nutznießer der Oldenen INeTr noch einen erstaunlichen Mangel

gelang ihm, den ONseNSs ZWI1- Kenntnissen über die Kanonisationsprax1s
schen Oönlg un Fuüursten wieder herzu- un! die Verfahrensweise der römischen
tellen Letztendlich habe arl eın Kurıe, liegen IUr das Mittelalter, uch
„System hochadliger Fürstensolidarität“ gerade IUr das Spätmittelalter (Roberto Pa-
(288) errichten wollen, das über den In ci10cco/Scalo Q al: 1ıne IL €l VOI1l

der Oldenen Bulle alleiın bedachten Kreilis gründlichen historischen tudien VO.  —x Der
der Kurfürsten hinausgehen sollte €l V{ widmet sich Iso einem historisch recht
trebte uch die Einbindung der aDs- gul bestellten Feld. WEl sich dem He1-
burger d. weshalb das gefälschte Pr1- ligenkult als unverwechselbarem Kenn-
vilegium mMalus welches dem ert zeichen des europäischen Mittelalters
olge den e1s der kaiserlichen Politik“ zuwendet, das sich 1mM Spätmittelalter el-
(289) au{fgriff „beinahe anstandslos hin- neT wachsenden Popularisierung erfreuen
genommen” (288) habe Generell über- konnte uch methodisch werden die Ka-
zeichne die bisherige Forschung die KOn- nonisationsakten un weiteres aglogra-

zwischen arl un! seinem habsbur- phisches Material In den etzten Jahrzehn-
gischen Schwiegersohn Rudol{ ma [ßslos: ten mıit innovatıven Fragestellungen kon-
weder sel1 die Goldene Bulle die frontiert Seit den siebziger Jahren widmet
Habsburger gerichtet, noch Je erNst- sich die SOznal:® un! Mentalitätsgeschichte
ich eın rieg zwischen Karl un! Rudoli diesem Gewinn versprechenden ein-
gedroht 291-298). Vielmehr hätten die bruch Ebenso hat die Liturgiewissenschait

das ema entdeckt Der methodologischeHabsburger auft TUN! eines „unglückli-
hen Zufalls“ (292) nicht ZU KreIls der Zugang STET Materıe 1st dann uch das
1356 Begünstigten gehört, ass Rudol{ ema der Dissertation. Der Vi welst
bel seinem ersuch, diesem an pPCI recCc darau{f hin, ass die Quellenkritik bei
Fälschung abzuhelifen, „[p]rinzipiell den mittelalterlichen Verhörprotokollen
auftf kaiserliches Einverständnis“ (303) bisher vernachlässigt wurde. Dıe Rechts-

hoffen können. Insgesamt, der geschichte annn hier methodische Hilfe-
erlt 1ın seiner (als Kapitel gezählten) stellung für die Geschichts- un! Hilfswis-
Zusammenfassung, stelle die Goldene senschaliften eisten, halt 11189  - sich VOI Au-
Bulle den ndpunkt jener durch rechts E: ass die Befragungsprotokolle TST 1m

Erbreichsplan inıtnerten Entwicklung Spätmittelalter ormale Gemeinsamkeiten
dar, welche die Kurfürsten einer 1mM gesam kerneuropäischen Bereich
„Selbstwahrnehmung 1mM Sinne einer aufweisen. Aufgrund dieser Beobachtung

versucht der N: die Grundlagen der uel-stitut1l0o: (318) geführt habe
sich die Forschung den TE funda- lenkritik Iur die spätmittelalterlichen Ka-

mentalen Umwertungen des erl nonisationsakten erarbeiten SOWIl1eEe das
schließen wird, bleibt abzuwarten, zumal Verhältnis VO  - akademisch gepllegtem
die Neigung des ert (über-)pointier- Prozessrecht un! Heiligsprechungsverfah-
ten Formulierungen Ofters die Bereit- L  / bestimmen (S 17) ex beabsich-
schaft des Lesers beeinträchtigt, seiner tigt eTI; die zentrale ese verifizieren,
me1lst In dichter Auseinandersetzung mıt ass die Zeugenvernehmung nicht als eın
den Quellen entwickelten Argumentatıon Prozesstyp SUl1 generI1s sondern ausschliefß-

folgen. Insbesondere die Thesen ich 1n nalogie den zeitgenÖssischen
ZKG E“  I ‚anı 2006/2-—3



255Mittelalter

Prozessiormen verstehen 1st. Miıt ande- licht Das beeinträchtigt ber nicht den
TeN Worten der Arbeit werden verlah- Wert des ansonsten akribisch gearbeiteten
renstechnische Seiten der Kanonisatlions- Werkes, das sich intens1v un!: T1ILMISC. miıt

der Literatur und den einschlägigen uel-beleuchtet, wobel die Re-
len auseinandersetzt.zeption des gele  en mittelalterlichen

Prozessrechts In Heiligsprechungsverfah- München Stefan Samerskı
ICH geht Dazu gliedert der Verlasser seın
umfangreiches Werk In TEeNL eıle, indem

zunächst die römischen Prozessfiormen Janssen, Wilhelm Das Erzbistum Oln IM
(1191—1515), Ge-des Spätmittelalters charakterisiert un! CI - spaten Mittelalter

schichte des Erzbistums Köln, Zautert, sich annn dem Kanonisationsver-
fahren In der Theorle zuwendet un 1M Köln, Bachem Verlag, 2003, 676
etzten Abschnitt die tatsächlichen Pro- S: geb 26161 3431

ıIn ihren verschiedenen chrıtten
tersucht. Als Ergebnis seiner analytischen Anzuzeigen 1st der zweıte Teilband Zr

Geschichte des Erzbistums öln 1 Spat-Untersuchung s1e seine ese esta-
miıttelalter. Der Teilband, ebenfallstlgt, nach der die prozessualen Ab-

läufe der Verfifahren IN partibus „grundsätz- VO  - ilhelm Janssen verfasst, erschien
lich den Verfahrensnormen des römisch- 1995 un: behandelte die kirchenpoliti-
kanonischen Prozesses bis 1Ns Detali schen, institutionellen un organısato-
S2302 folgen. Das ec sich miıt den risch-strukturellen Aspekte der Kölner

Bistumsgeschichte ın dieser PeriodeBeobachtungen, die Pacı0cco bereits für
das ahrhundert anstellte un! die all- Demgegenüber thematisıiert der 1NEUC Teil-
geme1ın beobachtende Technik der ku- band L11U die Pfarrseelsorge (S 5-2  ’
rialen Problembehandlung 1M Spätmittel- die Mendikantenseelsorge (S 237-255),
alter, wWI1e sS1E 1Wa In der Praxıs der PoOon1i- theologische Grundthemen un die
tentlarıe zutage trat. ESs verwundert er christliche Lebensführung (S.257-—-316),
nicht, ass wWI1e der Gewissensbereich uch Frömmigkeitshaltungen un Devotlons-
der Sektor der Heiligenverehrung mıt den mYystik (S F 2} Bildung, Ausbildung
Mitteln des Zivilprozesses verwaltet un: Wissenschaft (S 513-—556) SOWIl1e aD-
wurde ıne Entwicklung, die miı1t der schlielsend die Menschen and un!
Gregorianischen Refiorm einsetzt. Als wel- außerhalb der Kirche (S 557-—-606), womit
er jel mehr überraschendes rgeb- Häretiker un Hexer/Hexen, ber uch
n1ISs kann der V{ zeigen, dass selbst In eNntl- die en In den Blick kommen. Das 1st

lateinischen wahrlich eın weıltes Feld, das VO Janssenfernteren Regionen der
Christenheit etwa olen) das gelehrte In jahrzehntelanger Beschäftigung
Prozessrecht 1mM ausgehenden Mittelalter durchpflügen WAar. ach Arnold Ange-
soweılt bekannt WAarT, ass die erantwort- nendts monumentaler Geschichte der Re-
lichen I ussten, Was iun Wa  — ligiosität 1m Mittelalter liegt hier bezogen
Juristischer Sachverstand, Standard{ior- auftf eın konkretes Bıstum ebenfalls eın

monumentales Werk VOIL, das tiefe EBinbli-melsammlungen un! eın grolses MaIs
Prozesserfahrung ussten sich em An- cke In das religiöse en der Menschen
schein nach bis 1Ns 15 ahrhundert allge- gewährt Der IN WeIls auf Angenen
me1in In Kerneuropa durchgesetzt en ZeEIg uch ıne der Tücken des Objekts,

Die rechtshistorische Arbeit besticht über die Janssen selbst knapp reflektiert:
UTC 1ne Vielzahl VO. Aktenmaterial Wie ACcC sich beispielsweise über Predigt
dus$s italienischen, Österreichischen, iran:. un! Ablass der über Eucharistievereh-
zösischen un deutschen Archiven (wobei rung un Bruderschaften 1m FErzbistum

hneder Schedarıo Garampı des Archivio Deg- oln fundiert ausführen,
retio Vatıcano N1IC als Quelle sondern als ass die allgemeinen Entwicklungen 1n
Findmittel gelten hat! und eın umfas- diesen ThementTfeldern entweder vernach-
sendes Literaturverzeichnis (48 53 €1 ässigt der übergewichtig werden? Eın

zweites Problem ist keineswegs kleiner.übersah der VT die neueste Ausgabe des
eX STALuUSs der Heiligspre- Wiıie kann das „religiÖöse un kirchliche
chungskongregation VO 1999 un das en des durchschnittlichen kölnischen

1Ns eutsche übersetzte Werk VO  - Diözesanen“ angesichts der Quellenlage
Fabijan Vera]ja über die Heiligsprechung ın den IC kommen?
(Innsbruck k999 VAÄNT Absicherung seiner Man Mus$s dem Verlasser anerkennend

attestieren, ass beide SchwierigkeitenThesen (IM partıbus) ware 1ıne stärkere
1m Rahmen des Möglichen ın nahezuBerücksichtigung VO. skandinavischen

un! polnischen Prozessen sinnvoll BEWE- dealer WeIlse gelöst hat ESs gelingt ihm
SCIT en einem Index ein durchgängig, die allgemeinen Entwick-
TTIS- un: VOT em eın Personenregister lungen und die speziellen Kölner Verhält-
einen leichteren Zugang ZU. lext ermOg- n1isse 1n eın ausgeWOgCNCS Verhältnis
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ringen Man egegnet wWITKC der Bıs- malere!l. ESs den wichtigsten ET-
tumsgeschichte und kann diese doch gebnissen dieses Einzelheiten rel-
gleichzeitig ervorragend In den unilver- chen Bandes zählen, ass für dichoto-
salkirc  ichen Kontext einordnen. ES 1st misierende Theoriebildungen (Eliteiröm-
die profunde, umfassende Quellenkennt- migkeit CISUS Volksirömmigkeit der
N1IS des Ver[., die in; diesen 5Spagat me1ls- Klerusirömmigkeit VECISUS Laienirömmig-
tern ass Regelmälsig egegnen dem Le- keit; ZU! Begrifflic.  elt .
SCI nämlich die passenden Kölner Be1l- klug reflektierende Bemerkungen) keine
spiele für die weıt über die regionalen Belege bieten kann, hne jedoch den StAas
Verhältnisse hinausreichenden Themen- tusunterschied VO  = Klerikern un! Laien
felder. die regionale Sıtuation inge- ı1gnorleren. SO kann Janssen uch kel-

1  3 alkalen Antiklerikalismus d-SCI VO  5 der generellen Entwicklung ab-
weicht, 1Wa 1Im Sprachgebrauch bei dem, chen, sehr wohl ber ıne wachsende KrI1-
Was „Begangnıs“ verstanden wird tik VO  - Lalıen konkreten Missständen
(3 198), da wird dieser nNntierschlie klar 1m Klerus un das Bestreben, uch 1mM
benannt. Eın Musterbeispiel tür die gelun- kirchlichen Bereich eigene Iniıtiatiıven
SCILIC Synthese tellen die Ausführungen entfalten (vgl die Bruderschaften; azu
ZU. Prozessions- un Wallfahrtswesen sehr gelungen 5. 200—512, WEn uch
dar (3 3671 I11d.  — sich lediglich ine dank der Quellenedition VO  - ılıtzer mıiıt
arte der Wallfahrtsorte ergänzend AT einer gewissen Konzentration auft die
blolsen Auflistung gewünscht). In einzel- Köln; leider 509f 1nNe dI1$C-
TEn  3 Kapiteln rückt ingegen die allge- CSSCI1IC Prasentation der Beifunde 1n e1-
meine Perspektive taäarker 1n den 98 Tabelle un! Zuständigkeiten
Vordergrund, m. E sehr In klamieren (als Kirchmeister ett.) Die Kle-
den Ausführungen Z „Devotlo ruskritik Wal- grundsätzlicher, SOIM-
derna“, Wäas Im konkreten Fall In der rela- ern pragmatischer, auft äufig
1V geringen nstitutionellen Resonanz anzutreffende ltagsrealitäten bezogener
dieser W  un: un! ihrem „eher gering Art“ (S.61)
anzuschlagen(den)“ Einfluss 5329 en einer schönen usstattung soli-

der Einband, Farbtafeln un S/wErzbistum un! amın 1n einem gewissen
Quellenmange!l seinen TUN: hat Hier Abbildungen) verdienen abschließend
bewährt sich dann die imponierende Lıte- die gute Lesbarkeit un! die gute Benutz-
raturkenntnis un! die Kenntnis der über- barkeit MTC eın detailliertes Inhaltsver-
regionalen Quellen SO wundert enn zeichnis un! eın sehr umfangreiches BC*
uch nicht, WE Immer wieder uch all- mischtes Regıster (5.613-676 lobend
gemeine Forschungskontroversen ıIn den hervorgehoben werden.

Trier Bernhard Schneider1C kommen. Solche Erörterungen VCI-
selbständigen sich allerdings glücklicher-
welse nicht (vgl 1Wa 344-—34585 den
Sakramentsprozessionen) BUÜnzZ, Enno, Lorenzen-Schmidt, Klaus-Joa-

Man dari dem ert uch bescheinigen, chim Klerus, Kirche und Frömmi1g-den VO ihm gewählten Bezugspunkt, keıt IM spätmittelalterlichen Schleswig-Hol-„das religiöse und kirchliche en des sStein (Studien ZUrT Wirtschafits- un S5O-
durchschnittlichen Kölner DiOzesanen“, zialgeschichte Schleswig-Holsteins,nicht aus den ugen verloren en 41), Neumunster: Wachholtz Verlag
Sicher liegt keine „Kirchengeschichte VO  - 2006 359 S. Zahlreiche Abb un! Kar-
unten“ VO  z Allein schon die Quellen, ten (S- ISBN 3-529-0294 1 -6
uch WE INa  — SIC den Strich liest,
wW1e Cc5 Janssen immer wieder Lurt, ziehen Obwohl Klerus, Kirche und Frömmig-
hier Schranken Dıie normatıven Uund/oder keit zentrale Kategorien der vormodernen
theologischen orgaben werden arge- Geschichte darstellen, welche mi1t den
stellt hne dominileren un! sS1e werden staatlıchen, soziokulturellen SOWIle wWIirt-
tatsachlıic konsequent darauihin beiragt schaitlichen Verhältnissen Alteuropas
Was s1e für die Praxıs bedeuten en

der vorreformatorischen Kirchen-
CHS verwoben G D 1st die Erforschung

un!Im Kapitel ZU Ablasswesen erhält der
Leser au{f diese Weise NIC 11UTI fun- römmigkeitsgeschichte ange Zeit, nicht
dierte allgemeine theologische Informa- zuletzt auigrund konfessioneller, VOT
tionen unı Erläuterungen darüber, WI1Ee allem protestantischer Vorpragungen,sich das Ablasswesen 1ImM Erzbistum öln stark vernachlässigt worden. Vielfach
entwickelte, sondern kann uch wurden die kirchlichen Verhältnisse des
schaulich nachvollziehen, wI1e die Men- vorrefiformatorischen Zeitalters VO.  — den
schen dort auf die Ablässe reaglerten. In Wissenschaftlern VO  — vornherein geringdiesem heiklen un WI1e uch geschätzt un! negativ beurteilt. Vor em
verme1ldet Janssen jegliche Schwarzweil- das Niederkirchenwesen, die geradezu

7KG FA Band 2006/2—3
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wichtigste Schnittstelle zwischen Kirche Forschungsau{igabe“ en Beitrag VO  - Wol{f{-
un! Welt, un! der niedere Klerus blieben gang( In dem die Pfarrei als

eın NSULIU: VO. langer Dauer un! se1ıneweitgehend unerliforscht, un! die deN-
zitare Forschungssituation führte ihrer- Forschungsrelevanz geht (S 17—49), un!
se1ts olft bis abwegigen eın Aufisatz VO  } ars Bisgaard ZU ema
Schlussfolgerungen. uch IUr den Bereich „Niederklerus un: römmigkeit 1mM spat-
des eutigen Bundeslandes Schleswig- mittelalterlichen Dänemark“ 1—63)
olsteın gilt Cu. 58i salis das ben Ge- Jürgen Sarnowsky un! Christian Radtke

untersuchen darauf innerhalb des nächs-SO ex1istieren ZW al mehrere -
ten thematischen Blocks unfangreiche Darstellungen vAn Kirchenge-

schichte des aumes, die 1mM un! rche die diesbezüglichen Verhältnisse
Jahrhundert erarbeitet wurden un die In den spätmittelalterlichen tadten Hol-
VOTL em einen Überblick über die CHhrs: ste1ns 7—85) DZW. Schleswigs
tlanıslierung un! die institutionellen 5.87-101) Zur „Sozialgeschichte der
Strukturen verschaffen och Geistlichkeit“, dem dritten hemenkom-
Abhandlungen, die sich gerade Iüur die plex, außern sich Klaus-Joachim Loren-
große Zahl VO Pfarreien, Kapellen und zen-Schmidt „Anmerkungen SE ProOso-
Vikarien, welche WIT untfe dem Begrili pographie des vorreformatorischen NIie-
des Niederkirchenwesens subsumieren derklerus In Nordelbien“, 105—-125),
gewohnt sind den geistlichen Lebens- Brigide Schwarz („Weltgeistliche ZWI1-
welten In ihrer konkreten Ausformung schen Ortskirche un! päpstlicher Kurle.
und dem alltäglichen Frömmigkeitsleben Nordelbiens Anteil spätmittelalterli-
(Stiftungen, Bruderschaften, Wallfahrten hen Piründenmarkt“, 27-165), aus
USW.) insgesamt wıdmen. Kruger („Selbstdarstellung der Kleriker

den ckizzlerten Forschungsdefiziten Selbstverständnis des Klerus Eiıne uel-
innerhal der Landes- un irchenge- lenkritik Grabdenkmälern anhand
SCHNICHTE des nördlichsten Bundeslandes nordelbischer Beispiele“, S.167—-190),

egegnen, veranstalteten der Arbeits- Woligang Prange („Johannes adeking.
Lebensverhältnisse eines uDecker V1-kreis für Wirtschafits- un! Sozlalgeschichte

Schleswig-Holsteins un! der Lehrstuhl für kars“. 191—-213), Steian etersen (7DIE
Sächsische Landesgeschichte der Univer- Schreibfähigkeit VO  - Geistlichen 1m spät-
sıtat Leipzig VO 1. Oktober bis ZU mittelalterlichen Bıstum Ratzeburg“,
ovember 2003 1n der ademie 215-237) SOWI1E Enno Bunz („Zwischen
See au{fi dem Koppelsberg bei Plön ıne Kirchspiel un! Domkapitel. Der niedere
Tagung Z ema Klerus Kirche Klerus 1mM spätmittelalterlichen Dithmar-
römmigkeit 1Im mittelalterlichen Schles- schen“, S.239-271). Der letzte eıtrags-
wig-Holstein“. Dıe Beteiligung des Le1pzl- OC hat „Geistliche un! Lalen zwischen
BL Lehrstuhls überrascht NIC| WEl Kirche un! Welt“ ZU ema Darın
INa bedenkt, ass se1n mMOMmMentane In- schreibt Heinrich Dormeler über wirt-

schaftliıchen Erfolg, Laienfirömmigkeiter Enno Bunz persönlich CNg mıit der
Geschichte Schleswig-Holsteins verbun- un Kunst In Lübeck 1500, vorgestellt
den 1st un obendrein die Erforschung Beispiel der Stiftungen des Bankiers
der vorreformatorischen Verhältnisse ın un! Großkauimanns Godert Wiggerinck
Niederkirchenwesen un! niederem Kle- (5.275—-297 untersucht Günther Bock
IUs, N1IC: 1U In Mitteldeutschland, un der )berschrift „Piarrei un!| Wirt-

se1ines scha die materielle Versorgung VO  —einem Forschungsschwerpunkt Pfarrstellen 1mM mittelalterlichen Nordel-Lehrstuhls gemacht hat Bunz zeichnet
gemeinsam mıiıt Klaus-Joachim Loren- 1en (S 299—343) un:! behandelt gu
en-Schmi der sich ebentztalls schon eiz Andreas Röpcke die norddeutschen
se1it längerem mıiıt den vorreiormatorI1- Aspekte ST Theobalds un! der Wallfahrt
schen kirchlichen uständen ıIn Schles- nach annn (S 345—355) Den Abschluss
wig-Holstein befasst un der mıiıt Bunz des Bandes bilden eın Abkürzungs-
bereits 2005 einen ersten Forschungs- S: 35785 SOWI1E eın Autorenverzeichnis
überblick Z den geistlichen Lebenswel- 5329}
ten ın olstein, Lauenburg un! Lübeck Der sinnvoller Weılse interdisziplinär
zwischen 1450 un 1540* pu  izlerte, für angelegte un! urchweg VOoI ennern
die Herausgabe der 1U In erweıterter der Materıe bestrittene Band geht durch
Form gebotenen Tagungsbeiträge verant- seine quellengesättigten un! aktuellen
wortlich Fragen wI1e Ergebnissen der allgemeinen

ach einer Einleitung S, 7-14), die In un landesgeschichtlichen Wissenschafit
den Forschungsstand un die Forschungs- orientlerten eitrage weıt über das Sta-
problematik einführt, folgen 1mM Rahmen 1UmM erster Ansatze hinaus. Er vermittelt
eines ersten thematischen Abschnitts mi1t insgesamt wertvolle überblicksartige der
der Überschrrift „Der niedere Klerus als uch 1NSs Detail gehende Informationen
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Klerus, Kirche un! römmigkeit 1mM mi1t- egebenheiten 1mM amtlichen Schriftgut
telalterlichen Schleswig-Holstein, die TUr stehen er 1mM Mittelpunkt der Arbeit
jede weıltere Arbeit ZU ema eın siche- Das Jetztgenannte ema der Quellen
ICS un! breites Wissensiundament dar- bildet infolgedessen nach der problemati-
tellen werden. Zahlreiche Abbildungen, sierenden Einleitung eCc den egen-
Schaubilder, abDbellen un! Karten SOISCHIL STan! des ersten Kapitels, 1so die Vorstel-
IUr ine anschauliche Vermittlung der In- lung der Rechnungslegung, der
formationen In dem lobenswert gründlich Rechnungsbücher (Jahresrechnungen)
redigierten Buch Angesichts der wahren als Grundlage der Pfarrverwaltung un:
Fülle TTS- un Personennamen 1st als Quelle der eutigen historischen FOT-
allerdings N1IC 1L1UI Rezensionsrhe- schung (S 3388 Das zweıte Kapitel bil-
OTr1K, WE das Fehlen eines Registers als det die personale Erganzung, indem
schmerzliches Defizit empfunden wWIrd. Hs nach der Institution der Kirchenfabrik
bleibt insgesamt wünschen, ass N1IC fabrica ecclesiae), den Kirchmeistern
11UI In Schleswig-Holstein mıit dieser und deren Verhältnis ZU städtischen
firuchtbaren Rat, ZUr Geistlichkeit un ZUurr Pfarrge-Forschung fortgelahren
wird, einen zentralen Lebensbe- meinde rag (S 80—  an 58) Die administra-
reich des Mittelalters erschlielsen un tiven Abläufe, Der uch die Beziehungen

verstehen, sondern ass der Band uch und Abhängigkeiten VO  5 Personen un
als Nregun: un! Anstols für ähnliche Instıtutionen, werden gerade bei der Re-
Bemühungen In anderen deutschen Re- gelung konkreter Anliegen, 7. B der Hs

nanzlerung VO  - orhaben, anschaulich.g]1onen un! vielleicht gai Iiur 1Ne verglei-
chende Untersuchung 1en' DIie Veranke- In den TEI folgenden Kapiteln oMm
IUN$s eines der beiden Herausgeber 1n MIit- L11U. Z Vorstellung VO. Finanzle-
teldeutschland als einer mehr der m1n- rungsanlässen, WI1Ee s1e für ıne (mittelal-
der zentralen Regıon INas hierzu wohl das erliche) Piarre als typisch aNSCHOÖOIMME.
Ihrige eisten werden können: die orge das Kır-

Greifswald Oliver AÄuge chengebäude un! sonstige Liegenschaften
(S 159—-218), die orge die Ausstat-
tung der Kirche mi1t Altären, Skulpturen,
Geraten, Gelfälsen, Paramenten, Büchern,

Reitemeter, TNd. Pfarrkirchen In der des Glocken eicC (S 219—309) SOWI1E die orge
späten Mittelalters. Polıitik. Wirtschaft und die Durchführung liturgischer oll-

zuge, Messen, Sakramente, akrTra-'erwaltung (Beihefte ZUTr Vierteljahr-
chrift für SOzlal- un! Wirtschaftsge- mentalien, (  1—3 Das d
schichte, IF7); Wiesbaden ranz-Ste1l- samte spirıtuelle Alltagsleben einer Pfarre
ner-Verlag 2005, TD Seliten, ISBN T1! hier VOI ugen, freilich AUS$s dem
3-515-08548-3, 90,00 Blickwinkel derjenigen, die für die mMate-

jellen Grundlagen jedes Objekts un! J€+
Die hier besprechende, voluminOöse der andlung Verantwortung tragen un

Arbeit wurde 2002 1Im Rahmen eines Ha-
mussen.
die „Organıisatiıon“ derselben veranlassen

bilitationsverfahrens bei der Philosophi-
schen der Universita jel einge- Dıe beiden etzten Kapitel führen des-
reicht S1ie ıchtet ihren Blick auf das Phä- halb die Heterogenitat des pfarrlichen All-

des 5>0$ Niederkirchenwesens, Lags wieder auf die wenigen Substruktu-
welches aufgrund der Ubiquität { IeN der Administration zurück, aufti

die VO.  - Einzelanlässen unabhängigen,Pflichtprogramm der kirchengeschichtli-
wirtschaftlichen Faktoren der Einnahmenchen Forschung zäahlen musste, gleich-

wohl ber 11ULI selten systematische nter- un Ausgaben resp ihrer Verbuchung,
suchungen hervorgebracht hat Dıie 1U einschliellich der Zahlungsmoral der
vorliegende, eingehende Studie VO  — Re1- Gläubiger un der „Wirtschaftspolitik“
emeler greilt ihrerseits aus dem Problem- der Kirchmeister (5:395<521); sodann

autl die Organisatıon der Kirchenfabrikbüundel einen zentralen Aspekt heraus,
und ihres Personals, einschlielslich dernämlich die 1mM Untertitel der Arbeit aus-

gesprochene un: AT die Schriftenreihe Kuster, Organisten, OcKnNer CrGz erganzt
bereits nahe jegende Fokussierung auft Ausführungen über die juristische
rechtliche un!| wirtschafitliche Themen); un! sozlale Verantwortung der Kirch-
andere Einschränkungen betreffen die me1lister 3—-6 Das abschließende

Kapitel versucht, 1ın gedrängter Darstel-
telalter und das staädtische Umfeld der
ualıta als Pfarrgemeinde, das spate MIit-

lung (S. 605—-624 übergreifende Ergeb-
Fallbeispiele. Fragen der Finanzlerung e1- nısse der Untersuchung formulieren,
neTr Pfarrkirche, die Abwicklung der Ver- un ZWaTl 1M 1INDI1ICc aufi die ausgewählte
waltung, die Regelung der Verantwort- Quellengattung der Jahresrechnungen,
lichkeiten SOWI1E die Abbildung olcher VOTL em jedoch ZUTF Posıtiıon („Mac.
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un:! Ohnmacht“) der Kirchmeister. Ge- (vgl i1wa die Arbeit VO  - Werner Freitag
rade In dieser Hinsicht In der Auzft- Pfarrer, Kirche un ländliche Geme1ln-

schafit, Bielefeld 1998gabenstellung noch Potenzilal gelegen,
durch Konstitulerung einer Negativ{folie Der alleinige Rekurs Reitemelers auft die
insbesondere den Einfluss VO ctÄCCd- Kirchenrechnungen WIT:) TEILNC mMetNO-
ischem Rat un der Geistlichkeit aufi das dische Fragen aul Zunächst erscheint die
Pfarrleben kennzeichnen. Verzeich- Quellengruppe unverdächtig, da sS1E 1mM
nısse der Quellen un der Sekundärlitera- Gegensatz Briefwechsel un!|
tur (S 627-689), einige Anhänge un eın ertragen ausschließlich solche Einnah-
mehrteiliger eX runden den Band ab LLECIN un Ausgaben auswelst, die atsaäch-

Dıie Publikation Vo  e Reitemeiler erganzt ich getätigt worden SINd. ingegen be-
In wohltuender Weise die bisherigen TIS- ichten die Kirchenrechnungen me1lst
geschichtlichen, volkskundlichen, unst- L1UT 1n CX} Kurze un erinnern ihre
historischen der uch liturgiewissen- Zeitgenossen lediglich In einem Stichwort

un 1n mehrdeutiger Terminologieschaftlichen Forschungen über die mittel-
alterliche Piarre, indem s1e die „lempora- ıne ekannte Angelegenheit, abgesehen
llen“ In den Vordergrund rückt un die VO  — den zahlreichen Banalinformationen,
organisatorischen un!: wirtschaftlichen bei denen Aaus der Position „Beschaffung
Hintergründe beleuchtet amı bietet s1e VO  - Nägeln“ auf die Veränderung eines

Altarretabels geschlossen werden musste.zugleich einen verdienstvollen Beıtrag ZUr
mittelalterlichen Aus historischerCannn dies grolsenKulturgeschichte der

Waäas$sStadt un! ihrer Kommunikations- un Interpretationsproblemen iühren,
Einflussbezüge die abseits der TIOT- Reitemeiler IC verbergen VCIINAS.
schung Vo  - FEinzelfällen noch wen1g Überdies besagen die als Quellengattung
Beachtung gefunden en. Dıe Ausbrei- darum ungeliebten Jahresrechnungen
(ung der Finanzierungsanlässe führt eın gelmälsig nichts über die Hintergründe
buntes Szenarıo VOTL, das auf der TTS- un! Motivatıonen, Iso eın Kelch
ebene manche Detailstudien anregen angeschalift, eın ar e1In
könnte Wenn bei der Erörterung uUTrTC Retabel erhält eic Liegen hier liturglege-
Reitemeiler hier uch gelegentlichen schichtliche Entwicklungen der kirchen-
faktischen un! terminologischen Unsıi1i- rechtliche Anordnungen vVvor? Lag wirk-
cherheiten kam (vgl 1wa einige unpra- ich 1n der alleinigen Macht der Kirch-
zise Informationen den liturgischen me1lster entscheiden, ob iıne rge
Buüchern un Geraten), chadet 1€es gefertigt, 1ne Wallfahrt eingerichtet, eın
dem Anliegen un Ergebnis seiner T- Ablass „verkauft“ S6117 wurde? Diese
suchungen L1UT wen1g un! geht wohl omplexe Entscheidungsfindung kann In
hauptsächlich au{f die spärlichen Angaben den kargen Rechnungen 1n den seltensten
seiner Quellen oder 1wa auf Ungenau1lg- Fällen rhellt werden, un! uch Re1l-
keiten VO Quelleneditionen zurück. temeler bezieht keine welılteren Quellen-

In seiner zusammenfassenden W ürdi- gIupPCIL e1n, keine liturgischen der ka-
gung rag Reitemeiler se1Ine wirtschafits- nonistischen Quellen, kaum NISPIE -
un! verwaltungsgeschichtlichen Ergeb- chende Sekundärliteratur.
nisse W 1Wa Z Differenzle- Dıiese kritischen Bemerkungen der
rung der Aufgabenwahrnehmung, ZUT positivistischen 4C auft reine Wirti-
Zunahme der Verschriftlichung, der KOom- schaftsquellen relativieren somıiıt den Ver-

such, ZU Schluss sehr weitgehendemunikationsoptimierung, der Systematl- chlusse über „Mac. un Ohnmacht“sierung der Kontrolle, ferner uch ZUL

tellung des ates als Kontrollorgan der (der Kirchmeister, der Geistlichkeıit, des
Kirche, ZUrT beschränkten der e1Ist- ete:;;) ziehen un! amı den „wah-
ichkeit, ZU mangelnden Engagement ren  + Einfluss en egen un INOTNO-

der Kirchmeister für eın echtes Wirtschaf{f- kausal erklären. Dıe kirchengeschicht-
liche Forschung auft die ergänzende un!ten. In diesem Zusammenhang omMm
stützende Funktion wirtschaftshistori-uch Thesen ZUL spirituellen

S1ituatlon, 1wa ZUL angeblich geringen scher Quellen un! Verwaltungsstrukturen
Bedeutung der Kontroverse auimerksam gemacht SI bleibt 1n -
Laienkelch der ZU Nutzen der ansC- des das Verdienst des Autors, welcher
schafften andschriiften. Wichtig ist In dem Hilfen SO Interpretation einer UN$SC-

jebten Quellengattung vorlegte.der Tlat der Aui{iruf, die Forschungen über
Hanns etfe: Neuheuserdie Kirchenverwaltung auf die Zeıt der

Reformation auszudehnen, da hier viel-
leicht HE Gesichtspunkte ZULI Geme1in-
debildung werden können. ErT-
ganzende tudien könnte InNan sich uch
ZUT Stadt-Land-Differenzierung vorstellen
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Leppin Volker Werner, Matthıias In- Z1g, geht der T: nach, welche Bedeu-
muitten der ST Michael In ena Ver- Lung die Pfarrkirche ST Michael die bis
gangenheit un! Gegenwart einer adt- ZUTT Reformation dem Kloster inkorporiert
kirche, Petersberg, Michael Ver- Wal, 1mM S$pätmittelalter IUr die Stadtge-
lag, 2004, 302 S Geb 820379257 =25= ] meinde un die Burger enas

105—-137). Volker Leppiın, Kirchenhisto-
Thematischer Mittelpunkt des Bandes riker In Jena, schildert die UrCc Karlstadt

1st die evangelische Sta  iırche ST MI- un: Andreas Reinhard gepräagte reilorma-
ae „Ihre herausgehobene tellung 1m torische W  u In der Sta  iırche un
STAl  iıschen Erscheinungsbild spiegelt ass w iıchaels Wendung VO Kloster
weithin sichtbar die bedeutende WI1- ZUrTLT tact“ anschaulich werden 61—82
der, die Ss1e se1lt über 750 Jahren 1mM irch- TN! Koch, Honorarprofessor In Jena,
lichen, kulturellen un! politischen en schildert unfifer irömmigkeitsgeschicht-
Jenas einnımmt.“ (Vw., 7) Der gewichtige, liıchem Aspekt: S Michael un! seine
mıiıt Ilustrationen ausgestattelte Band 1st Pfiarrer 1mM un! ahrhundert  M4
das Ergebnis einer viel beachteten Rıng- 153—-162) Stefian Gerber. WISS. 1ftarDbDel-
vorlesung 1mM TE 2002:; die VO  - der ter Lehrstuhl Tür Geschichte des
Friedrich-Schiller-Universität 1Im Zusam- un! Jahrhunderts, erortert das Ver-
menwirken mi1t kirc  iıchen un städti- hältnis VO „Stadtkirche ST Michael un!
schen Institutionen veranstalte wurde. bürgerliche(r) Öffentlichkeit“ 163-193)
Dıie kirchengeschichtliche Bedeutung HKr versucht, egenüber einem einlinigen
VO ST Michael 1M Kontext mıiıt der Jenaer Säkularisierungsbegriff gegenläufige Ten-
Stadtgeschichte vermittelt einen uch denzen ichten die chrıstlıche UÜberlie-
Forschungsdesiderate benennenden Ge- ferung Waäal 1MmM HAL ZCI) ahrhundert
samtaspekt. Landes- un: regionalhistori- integraler Bestandteil der bürgerlichen
sche WI1e unst- un: kulturgeschichtliche Reflexionskultur; außerdem wird
Fragen werden kompetent erortert, theo- tional verstandenen Luther 1ne integrale
logie- wWI1e irömmigkeitsgeschichtliche „Rekon({essionalisierung“ aufweisbar. Dıie
TODlIleme sachgemä beleuchtet Im VOor- atsache, dass noch Ende des Jahr-
WOTT €l A 11 ortragen hunderts ST ichel zurückgehenden
Historiker, Theologen, Kunsthistoriker Kirchgangs „auch VO  P der modernen Dür-
un! engagilerte Mitglieder des Kunstver- gerlichen OÖffentlichkeit als Zentral- un!
1NSs einen weıten ogen VO  - den mittel- Symbolraum empfunden“ (192) wurde,
alterliıchen Anfängen bis ZUT Geschichte spricht für diese Beispielen verinzierte
der en!| 989/90 un: dem an un! mMoOd1ıNzıerte Säkularisations- un! MoO-
die Perspektiven der gegenwartigen Res- dernisierungstheorie. Thomas Seidel,
taurıerung.“ (7) Matthias Werner, Mediä- Direktor der EvV. Akademie Thüringen,
1st un! Landesgeschichtler, zeichnet die schildert die „Zerstörung der Jenaer adt=-
Anfänge der ena (Ersterwähnung kirche ST Michael 1mM Zweıten Weltkrieg
1145 als 1236 1n den näheren un! und den Wiederaufbau nach 1945“ („Das
weiliteren regionalhistorischen Rahmen hervorragende Merkmal ULISCICE T tadt“;
eın Die spätgotische Sta:  ırche 1m 95—233) Kr skizziert die Entwicklung
Jahrhundert dus Vorgängerbauten eNT- VO  - der NS-Zeıt DIis In die Nachkriegs-
standen, damals dem Zisterzienserinnen- phase und firühe DDR-Zeıit Michael
kloster inkorporiert, entwickelte sich all- Dorsch, Rektor des Thüringer Predigerse-
mählich ZU!r Bürgerkirche. Der Iundierte mıinars (35 Michael In der en
Basisbeitrag (29—60) ordnet die Entstehung 90° vermittelt kritisch-einfühlsam, B
der Pfarrei in die herrschaftsgeschichtli- stalterisch her aphoristisch-pointilistis
chen Strukturen des sächsisch-thüringi- Impressionen über die Zeıt der Wende
schen Raumes en „Architektur un! Bau- 989/90 Fuürbittandachten In ST M-
gestalt VO. ST Michael“ werden VO  — Die- 4€ als Beitrag ZUr CAHAde; SE>0) Zu
ter ume, unsthistoriker 1n Jena, be- baugestalterischen Grundsätzen nımmt
handelt interessante architektonische der Beıitrag VO:  - oligang Deurer,
Vergleiche mit Stilelementen der Theyn- Dombaumeister un! Lehrbeauftragter
IC In Prag werden angestellt; uch der Universita Jena, Stellung „Zwischen-
andere (deutsche) Beispiele sSind erhel- bilanz ZU. Baugeschehen un! enkmals-
end herangezogen (83—104) Gerhard pflegerischen Widerherstellungsverständ-
Jahreis, engaglert 1M Jenaer Kunstverein, 111S5 251—-279) Au{fschlussreiche Verglei-
giDt einen 1TC Aspektvielfalt gekenn- che Wiederaufbaukonzeptionen des
zeichneten 1KOonologisc akzentulerten Willibrordi-Doms In Wese  eın un
Überblick über den „heilige(n) Michael ZUrTr Marienkirche In Danzıg werden aNsC-
Patron VO.  - Kirche un! tadt“ (Seelenwä- tellt, uch kritische Fragen In die Restau-
SCI, Drachentöter; 61—82). Enno Bunz, rierungsdebatte eingebracht (276) aus
Prof für sächs. Landesgeschichte 1ın Le1ip- ascChzOoK, praktischer eologe In Neu-
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endettelsau, schildert In seinem Beıtrag sammen{fassung un! weltere Erläuterun-
BCH gegenübergestellt. DIie Gliederung der(35 Michael als liturgischer Raum  M  A

281—-300) die „komplexe eistung des Kır- echnung selbst entspricht üblichen Ge-
chenraumes“*“ anhand verschiedener pflogenheiten: Am Anfang stehen die Eın-
Raum-Theorien (religionsphänomenolo- nahmen, Iso insbesondere Zinse un
gischer Ansatz ermann Schultz; SO7Z1010- Gülten, die nach rtien unterteilt sind, da-
gischer Ansatz Hans-Georg oeInNer; rau{t iolgen die Ausgaben Iur Nahrungs-
miotischer Ansatz Raıner Volp; CD- mittel, OÖhne, Jahrtage USW. Fur se1ine

teilweise recCc ausführlichen Erläuterun-tionsästhetischer Ansatz Hans ASmus-
sen) Rahmen eigener Inspizlierung BCH hat Braun die Urkundenüberliele-
un: historischer Recherchen Spuren gOL- IUI1$ ausgiebig einbezogen. Ausgehend
tesdienstlicher Nutzung 1mM Kirchenraum VO Jahr 1495, schreibt über weIılte
VOoO  — ST Michael un ihre Leitbilder gibt TeCkKeN insbesondere ine esitzge-

schıchte des Spitals Das abschliefßendeliturgisch begründete Vorschläge für Ver-
aänderung un! perspektive Planung weılte- Regıister erschließt leider 1LL1UT den KOom-
EG Raumgestaltung 1ImM Innern VO  _ ST men(tar, N1IC den Quellentex’ selbst un!
Michael (Vermeidung VO. Übermöblie- die darauft basierenden abellen
rung, musealer Überfrachtung, klerikaler em Braun die Quelle 1n ihren KON-
Bemächtigungsversuche ete:) Verzeichnis TeXxT un! In die ängere historische FEnt-
der Autoren un! Bildnachweis schließen wicklung des Spitals einordnet, gelingt Cc5

ihm vielen Stellen, die scheinbarden anspruchsvollen Band, der sich die
interessierte Öffentlichkeit wI1e die trockene echnung SOZUSAHCIL ZU. Spre-
Fachwissenschaft wendet un mıt dem hen bringen. ber die hin un! wieder
aspektreichen historischen Gesamtüber- ‚modernistische’ Diktion mMag I1L1all hin-
blick über die traditionsreiche Jenaer wegsehen. Insgesamt versucht Braun, CT
Stadtkirche zugleich Impulse für weltere wissermalsen den ‚.Finanzhaushalt’ des

Spitals rekonstruleren, Waäas TEUINCForschungen geben will. Die ortrage der
Ringvorlesung „ın zumelst leicht erweıter- N1IC gallZ unproblematisch erscheint.
ten orm  &e (8) enthalten anmerkungs- Eine echnung des 15 Jahrhunderts ass
welse Belege un! Hınwelse auf weitere sich LUr schwer un modernen etrleDs-
Fachliteratu: un! verdienen über den wirtschaftlichen Gesichtspunkten analy-
gionalen Bereich hinaus kirchen- un sıieren. uch Braun rkennt €l immer

wieder Schwierigkeiten. Zudem 1st eınkunsthistorische Beachtung.
urt Meıer Rechnen miıt vielen Unbekannten TaunLe1ipz1g scheut VOTL Hilfskonstruktionen nicht

rück: Wenn ZU. Beispiel das CY'!
BTraun, Rüdiger. Die Alteste echnung des Bur- ausgeben (S. 110—-129 auf die VO  b ihm

gerspitals Von 1495 d Schriften des selbst eingeführten Kostenarten „Spitalin-
sSassen :, „Vermögensverwaltung“, „Land-Stadtarchivs Würzburg L3 Würzburg, wirtschafit‘  u „Weinbau“ un! „Allgemei-Verlag Ferdinand Schöningh, 2005, Z

166 Y kt., ISBN 3.87717-790-5 nes  K au{iItenut, N1IC 11UTI ıne der
Quelle selbst Iremde, moderne Systematik

Das VOTI dem Hauger Tor ürzburg eın (wogegen nicht zwangsläufig
elegene Spital (Bürgerspital) wurde 1m N sSe1IN mMuss), nımmt manchmalf} uch ıne niktive Teilung eines Ausgaben-ühen ahrhundert gegründet. Fur

titels der Quelle auft mehrere der SCNANM-die mittelalterliche Geschichte dieser Eın-
richtung sind WIT vornehmlich auf TKun- ten Kostenarte: VOI etwa 8881 Verhältnis
den angewilesen, die bis ZU Jahr 1499 eın Drittel wel Drittel). Am Ende
uch veröffentlicht sind. Rechnungsquel- S. 149 versucht Braun kaufmännisch
len seizen TST verhältnismälsig spat eın bilanzieren un! errechnet iıne nter-
Dıe alteste erhaltene Jahresrechnung deckung VO  - rund 35 Prozent 1Im Verhält-

nN1Ss den „tatsächlichen Einnahmen“.stammıı(t! VO.  - 1495 (genauer: aus dem
Rechnungsjahr 1495/96). Rüdiger Braun, ber die Ta wWI1eEe 11a1l muiıt einer SCS
lrektor des Bürgerspitals ZU. Hl €e1IST, mittelalterlichen echnung ums«c
hat diese Quelle, deren Handschrift 1mM sollte, schmälert letztlich N1IC den Wert
Stadtarchiv ürzburg aufbewahrt wird, des Buches, 1st die Veröffentlichung der

Quelle doch zweiflellos als Gewinn WCCI -
1mM Rahmen einer kommentierten akKsı-
nunmehr zugänglich gemacht, un:' ZWarTr

ten. Braun hat nicht L1UTX einen weılteren
Mosaikstein ZULI Geschichte des ürzbur-mile-Edition. Die sehr regelmälsige chrift

bereitet keine besonderen Leseprobleme, gEeI Spitals VOT dem Hauger Tor geliefert,
ass 1ne Transkription durchaus VeTI- enn die vorgelegte Quelle 1st keineswegs

ziıchtbar 1st allein für die Wirtschalits- un! echtsge-
Der Wiedergabe einer eıte des Manu- schichte dieser Einrichtung relevant. 1el-

mehr jeiert s1e beispielsweise uch I>Skripts Sind jeweils ıne tabellarische Zu-
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nengeschichtliche Informationen un! gibt dem Reich verknüpfit. Allerdings hat der
Au{ischlüsse über die Stadt-Umland-Be- Verzicht auftf die historische un! doktrinale
ziehungen.

ven Rabeler
Analyse der obigen Bruderschaftsstatuten
der deutschen Bäcker un CcAhuster se1-zel
NCN Preıs, bleibt doch die Abhängigkeit
dieser extie VO  - dem 2002 VO.  — dem Re-

Schulz Knut, Schuchard, Chrıistiane. 'and- zensentien herausgegebenen venezlanı-
werker deutscher Herkunft und ihre Bru- schen Statut der deutschen chuster VO.  b

1383 gänzlic. ausgeklammert. SO I11USs$derschaften IM Rom der Renaıtssance. Dar-
I11ld.  - uch TÜr die deutsche ersion derstellung un! ausgewählte Quellen,

Rom reiburg Wien, Herder-Verlag, atuten der römischen Schuhmacher-
2005 Ömische Quartalschrift für bruderschaft 50g „L1DTO 96*) noch
christliche Altertumskunde un: KIr- die ebenztHialls Nn1IC ıtierte Edition
chengeschichte, hrg 1 Auftrag des VO  } Anna heranziehen (LO Tatuto

con{iraternita dei CrspinoPriesterkollegs ampo anto EUTO-
N1CO In Rom un des Römischen nstl- Crispinlano dei calzolaı tedeschi ntrodu-
LUTS der Görres-Gesellschaft, 578 zione estOo, 1n Coniraternitas 1 A,
E 56} Tafeln, Geb., 3-451-26/19-5 2001, 3—33) Eiıne weitere KOnNsequenz

dieses Ansatzes 1st die rein faktische Kon-
Nur wenige Tre nach dem ersten statıerung der I:  N Verbindung der

deutschen Handwerker mıiıt dem rOmı-Band über den römischen „Campo anto  r
2002) liegt 1U der zweıte VO  - schen Augustinerkonvent, hne weılter-
Schulz, dieses Mal mıiıt T1IS- reichende Überlegungen 2—-77, 20)
tane Schuchard herausgegebene, Band SO Schulz Dereits In einer irüheren
über die deutschen andwerker 1Im spat- Veröffentlichung jede mögliche Rolle des
mittelalterlichen un frühneuzeitlichen langjährigen Kaplans ampo anto,

des Nürnberger AugustinereremitenRom VOTL, der, 1es se1 vorausgeschickt,
den allermeisten Erwartungen vollauf BU>» Hans Goldner, bei der Entstehung der
reCc wird. DIie Darstellung glieder‘ sich ın deutschen Handwerkerbruderschaiften In
zwel einleıtende Kapitel mıt methodologi- Rom zurückgewiesen (die 7 noch VO  a
schen „Vorbemerkungen“ un Betrach- OT! Maas akzeptiert worden wWar)
tungen ZUr nstitutionellen Verankerung Oldners Name taucht In dem Band garl
der deutschen andwerker, zwel Kapitel, nicht auf, doch 1st möglicherweise die-

SC Problem noch nicht das letzte WortIn denen Sanz spezifisch die deutschen
Bäcker un! Schuster un! ihre Bruder- gesprochen. Einer Klärung arr! schlielß-
schaiten untersucht werden, SOWI1E ich uch noch der Zusammenhan ZWI1-
SC  1€.  ich eın Kapitel mıt prosopographi- schen den atuten un den atrıkeln der
schen Auswertungen un! eines, das die In deutschen Schusterbruderschaften VO  —
Rom her spärlic. erhaltene notarielle Florenz un! Rom All diese Fragen mögen
Überlieferung den deutschen and- als olfene Forschungsprobleme durchaus
werkern beleuchtet 1mMm: diese urch- auf zukünftige Publikationen verschoben
du$ schon schr detaillierte Darstellung 1ın werden, un! ware kleinlich ihr en-
sechs Kapiteln gerade 156 Seiten e1n, lassen In dem T  N Band bemängeln,
entiallen auf den Quellenanhang mıit den der gallZ hne Zweiflel einen wichtigen
umfangreichen un! wertvollen Namens- Meilenstein ın der Erforschung der deut-
un! Ortsindices N1IC weniger als 530 SE1-

darstellt
schen Handwerkeremigration nach talien

TG mehr als das Dreiftache Be1l diesem
Umfang konnten gerade die „wortreiche- Florenz Lorenz Böninger
ren atuten der Bruderschaitsstatuten
N1IC vollständig abgedruckt‘ werden,
weshalb In der Edition jene „Aussagen, Posset, FTanz: Renatssance Monks. Monastıc
WI1e I11d.  > s1e ın Bruderschaftsstatuten al- Humanısm In Ö1X Biographica eiches
lenthalben antrıilft“ (5. 30} unterdrückt E E Studies In edieva an! Refiformation
wurden. Traditions 108), Leiden/Bosten Til)

In notwendiger un! willkommener HTr- 2005, 196 S: geb., ISBN 90-04-
anzun den weıit weni1ger umififan Tre1- 14431-5

chen parallelen Forschungen den eut-
schen Minderheiten In anderen italieni-
schen Städten wird nunmehr die Zentra-

DIie vorliegende ammlung VO  - sechs
biografischen tudien ZU Teil Überar-

1ıta der roömischen Quellenüberlieferung belitungen bereits veröffentlichter Be1l-
herausgehoben, die große Bedeutung der rage erhellt den Klosterhumanismus,
bruderschaftlichen Tradition erwlesen der In der HEUHETEN Forschung ZU. Über-
un! mıit generellen Überlegungen Z gang VO 1 ZU Jahrhundert
spätmittelalterlichen Auswanderung dus$s nehmende Beachtung un! die
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untereinander, die eın Netzwerk cCH:;ange Zeıit vorherrschende Kontrastierung
VO.  — Onchtum un: Humanıismus KOTTI- In dem Erfahrungen, Inifiormationen un!
gjeren ass In einer Einleitung wird das Bücher ausgetauscht wurden. Sind
Phanomen des Klosterhumanısmus In sEe1- diese Untersuchungen eın gelungenes
NC Grundlinien beschrieben un! €l Beispiel IUr die Verknüpfung VO SOozlal-
die omplexe, teilweise spannungsreiche un! Kulturgeschichte. Andererseits ze1g

sich ber auch, wWI1e wichtig 1St, die theo-un! gerade deshalb In historischer Hin-
sicht spannende elatıon VOo  - späatmit- logiegeschichtlichen Zusammenhänge U
telalterlichem Onchtum, Humanısmus 11auUu berücksichtigen. uch wWEe die
un! Reformatıon analysiert. Diıie einzel- Verwurzelung der Reformation 1n den Re-
LECIl tudien befassen sich annn mıt den formansätzen des Spätmittelalters N1IC
TEI Zisterziensern Conradius Leontorlus bestreiten 1st, ass sich die Behauptung,

0-1  d Bolfgangus Marıus Luther habe sich „Dbis seiner Heirat“
un: Henrıicus Urbanus die ewegun: des Klosterhumanı1ısmus9—1 544)

gest. 1538?) SOWIl1Ee den drel Benedikti- eingefügt (8  Z nicht halten, wird
NeEeTIIN Benedictus Chelidonius doch €l die grundsätzliche Kritik des
1460-1521), 1tUSs Bild, SCH Acropolita- Wittenberger Reformators den Funda-
11US 1-]1 5>29) un! Nikolaus enbog menten der monastischen Lebensiorm,
(  1-1  ) WwWI1e sS1Ce schon 2 In seiner Schrift

SE Votls monasticıs“ dargelegt hat, N1ICGeme1linsam Wal ihnen der persönliche
Umgang mıit den führenden Humanıiısten hinreichend gewichtet, obwohl In der STU-
dieser Zeit, mi1t denen s1e das Interesse die 1tuUs Bild darauf hingewlesen wird,
den en Sprachen un! dem antiken Bil- ass die reformatorische Kritik den Ge-
ungsgut eilten. Von er Tklärt sich Iubden einen kulturgeschichtlichen Eın-
ihre Mitarbeit der Edition patristischer chnitt markiert 153) Theologiege-

schichtlich noch eingehender reflektierter auf der Grundlage intensiver uel-
lenstudien, Wäas die unermüdliche UuC| werden musste uch die rage nach den
nach en Handschriften un! die äahiıg- anthropologischen Grundüberzeugungen
keit literarischer Kritik Vorausset: In VO.  - Humanısmus un spätmittelalter-
Anknüpfung die antike 'adıtıon sind liıchem Mönchtum, insofern sich hier
Ss1e uch ais Dichter In Erscheinung e- ine weltere Differenz ZUT Reformation

zeigen dürite Darüber hinaus stellt dieseten un! en historiografisch gearbeitet,
interessante un! anregende Publikationindem IC sich VOI allem miıt der Ge-

schıchte ihrer en un! Klöster beschäf- der Forschung durch den IN wWeIls auftf
tıgten. Diesem treben nach humanıst!- die „Konfessionalisierung des Öönch-
scher Bildung korrelierte zugleich der HOT tums  - (154) die Au{gabe, den kirchen-
sönliche Eınsatz für ıne Refiform monastlı- un! theologiegeschichtlichen Zusammen-
schen Lebens, der sich dem hängen VO. Klosterhumanismus un! Re-

formatıiıon weiter nachzugehenngagement der hler vorgestellten Per-
Bonn Michael Bassesönlichkeiten 1n leitenden Funktionen iN-

OT: Klöster blesen ass Ihre Verbindung
VO  — römmigkeit un! Theologie rlien-
tıerte sich besonders Bernhard VOo  . Kleinert, Chrıiıstian Phılıbert de Montjeu,
Clairvaux un! Irug amı ZUr Bernhard- 1374 1439 Eın Bischof 1mM Zeitalter
Renalssance dieser Zeit bei Unterschied- der Reformkonzilien un! des Hundert-
ich WarT ihre Haltung ZUr Refiformatıion jährigen rleges (Beiheite der Francla,
Luthers, s1e eichte VO  - weitgehender Zu- hrg VO Deutschen Historischen nsti-
stiımmung (Vitus Bild) bis hin Z eNt- Lut Paris, 39 Osthildern Jan Thorbecke
schiedenen Ablehnung (Marlus), wobel Verlag, 2004, geb 540
das VO  — der jeweiligen Sichtweilse un!

Mussen Dissertationen immer dickVO.  - der persönlichen Betroffenheit ab-
hing, insofern gerade MarTıus sich als Abt se1n, uch WE s1e sich Vo  . vornherein
des Osters Aldersbach mıit den Auswir- mıiıt Figuren des zweıten Gliedes beschä{i-
kungen der Refiormation intensiv ausel- tiıgen? Die vorliegende umfängliche Arbeit
nanderzusetzen atte aus Frankfurt/Main, un der Anleiıtung

Das Verdienst der vorliegenden uDli- VO  g erlıber‘ üller entstanden, bringt
auft eın halbes Tausend CNS un! 1ın kleinenkation liegt darın, ass s1e grundlegende
Letitern bedruckte Seiten, Lebenswegkirchen- un! kulturgeschichtliche ASs-

pekte des Klosterhumanismus aus einer un! Lebensleistung eines französischen
biografischen Perspektive beleuchtet. Be- „Gelehrten Rats* un! Prälaten des S
stimmende Strukturen sowohl des los- ahrhunderts würdigen. GEeWwWI1SsS nımmt
ter- als uch des Geisteslebens dieser Zeıit der VT sich un den Lesern viel Zeit;
kommen ebenso In den Blick WI1eEe die pPCI- mit einiger Ausführlichkeit erläutern,

Wäas faszinierend findet, giDt uch häu-sönlichen Beziehungen der Humanısten
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1g se1in Werturteil über die en utzte FOr- erKun: ontjeus AUS$S einem urgundi-
schungsliteratur ab, insgesamt ber Sind schen Adelsgeschlecht aus der DIioOzese
die Darlegungen stilistisch sehr gelungen, utun, beleuchtet durch die Erfolgsdaten
INall Lest S1€E M' un I1a  - 1es sich VO.  - mehreren erwandten, die ofe
leicht test der Tat bewelst das Buch der kapetingischen Herzöge Burgunds
erneut die Fruchtbarkeit einer PIrOSODO- ihre Karriere machten 1—78, 0.) be-
graphischen Zentrierung eines Zeitgemäl- reitet die Untersuchung 11ULI VO  < Das STU-
des, solern der Gegenstand der arlegun- 1UMmM der Rechte 1n Parıs College de
gCH LLUT einen weıt gespreizten Le- Ormans sodann praparıert den jJungen
enslauf, iınNne sSTEL gelungene Kar- Mannn In durchaus zeittypischer Weise
riere un: dicht gewebte Netzwerke für ıne Laufbahn bel Hof un! In der

Amtshierarchie der Kirche 9—-1se1in eigen CI1NECIN kann, die ihn mıiıt der
zeitgenÖssischen irklichkeit verknüp- Ischade I1UTL, ass die iwa gleichzeitig CI-
fen. DiIıie geschlossene Perspektive einer schienene prosopographisch-institutio-
einzelnen erson annn In der Dar- ne. Dissertation VO  — Thierry Kouame
stellung Unterschiedliches un! aus der Schule Claude Gauvards un!
ass die olfene Welt der Möglichkeiten Jacques Vergers diesem College (Le
gewissermalßen als geschlossenes Bild
der Wirklichkei vorstellen, eın N1IC.

College de Dormans-Beauvaıs / Ia fin du
oyen Age, Strategies polıtıques ef
indiıviduels I’Unitversite deunterschätzender Vorteil IUr die TOoODIeme Parıs,

der Formulierung. Allein schon die CATO® [Education an! Soclety In the
nologie des Lebenslaufes VCIINAS einen i1ddle Ages an Renalssance 2291 Le1l-
sicheren un nichtarbiträren conducteur en-Boston 2005 WaäarT (8 {.) rwaähnt
für die behandelnden ToODleme lie- wird, NIC. mehr jedoch Berücksichtigung

en konnte wenngleich Philibert dortIern. SO ist Prosopographie der „Perso-
nengeschichte“ In dieser Studie Br LUr iıne marginale Aufmerksamkeit Rr
nannt aus verständlichen Gründen un Iunden hat, wird die Funktion des Hauses
den jJungeren Büchern ZU. Spätmittelal- als Karriereschleuder un AulÄstiegs-
ter, un! insbesondere ZU Jahrhun- schleuse Iur adlige Juristen anderen
dert ausnehmend beliebt. Der Vf zieht Beispielen dort sehr deutlich gallZ abge-

sehen VO  — den sorgfältigen PrOSODOSTIA-TEINC VOTIL, VO  - einer „Biographie“
sprechen, hne doch verhehlen, ass phischen Auskünften für N1IC weniger
alle 1NSs Private un:! au{f die Motivation der als 357 Kollegiaten der ersten Hälfite des
Handlungen zielende Quellen, Iso „Ego- Jhs.]
Dokumente  M4 für seinen Helden (wıe für Der u{istieg 1 Diıenst des Herzogs ean
andere Personen seiner Zeit N1IC. ZUr ans PeuUr. der Philibert als maitre des reque-

fes (der TEUNC meist als „Bittschriften-Verfügung stehen SO kann das Buch SC
WISS nicht alle Erwartungen erfüllen, die me1ilster“ 1mM Jlext auftaucht! DIs In den
sich iıne „Biographie“ knüpfen, das Kat des englisch-Iranzösischen Doppelkö-
Ergebnis der Mühen kann sich ber sehen n1gs Heinrichs VL un! iın die nähere En-
lassen. LOUTrage des Herzogs VO  5 Bediord führen

Philibert VO.  — Montjeu spiegelt nämlich sollte, findet ann eingehende Aufimerk-
321e verwirrende Welt DIie stürmischen samkeiıt, eEINSC  jelslich eines freilich L1UT
Zeiten, 1n denen wirkte, en ihn viel- plausibel (nic) „wahrscheinlich“ Bc>-
fach gefordert. Der Hundertjährige Krlieg, machten Konzilsbesuchs ıIn Konstanz ım
die möOörderischen Kämpfe zwischen dem Rahmen der burgundischen Delegation
burgundischen Herzog ean ans eur un ihrer Interessen. uch die NIC| up-
un Ludwig VO. Orleans un! dem plge, ber doch bemerkenswerte TUN-
nachteten On1g Frankreichs arı VE die denkarriere Philiberts Darstellung
1307 un 1319 1n den Meuchelmorden un Analyse TEUNC blieben uch ihm
VO  - Parıs un! Montereau gipfelten un die üblichen empfindlichen Rückschläge
sich el immer wieder mıiıt der engli- bei Bemühungen 1ne Bischoismuüuütze
schen kku atıon In Nordfrankreich nicht erspart: Philibert konnte sich (1418/
(und 1so dUucCc schließlich mıit der Jung- 20) seiner Beziehungen
firau VO. Orleans) verknüpften, das TO burgundischen un königlichen Hol
Schisma, die Kirchenreform un! die LO der In Amılens noch ıIn Parıs besser
en Konzilien VO. 1sa über Konstanz positionierte der überlegene KOnN-
un! Pavla-Sıena bis asel, all das MUSSIE kurrenten durchsetzen! 141-212).
ebenso 1n den Gesichtskreis treten WI1E die Schlie  1C ber gelang ihm doch noch
Alltagssorgen eines hochgestellten Kleri- mıt des Konstanzer Konzilspapstes
ers der en ZU K SO bietet artın der u{fstieg ZU Bischo{i VO  -

Coutance In der Normandie, eines Bıs-die sorgfältige un! eingehende Analyse
dieses Lebensweges willkommene ele- [UMmMSsS, aufi das einer nach dem KON-
genheit einem Kolossalgemälde: Die sSTtanzer Konzil) halbierten Servitientaxe
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rn Karl, Moeller, Bernd brecht Durers(von 1250 Kammergulden) 1204 DTIOVI-
Eiıne kirchen- un!diert wurde. eın Wirken dort un: In „Vier Apostel“

den vielfältigen Verhandlungen un! KON- kunsthistorische Untersuchung, Schrif-
flikten kirchenpolitische Reformen ten des ereıns für Reiormationsge-
un! Finanzen un politische Fragen schıchnte, Nrt. 202, GOttingen, Verein IUr
1n Parıs, RO  3 un! auf dem Konzil VO  - Reformationsgeschichte, Heidelberg
Pavila/Sıena wird eingehend vorgestellt 2003, S Farb- un s/w-Abb.,

kart., ISBN 3.579-01761-6(213—-296). Schlielßlich besucht der Bı-
scho{ aus der Normandie uch das Konzil
VO  - asel, dem iIrüh, ausdauernd Die monumentalen Bildtaieln der Vıer
und sichtbar 1 Rahmen der IranzOs1- Apostel 1526) nehmen 1n der Durer-For-
schen Natıon teiilnımmt ach dem oru schung se1it langem einen prominenten

atz eın DIie Diskussion kreiste 1inebergehenden Rücktritt Giuliano Cesarıinıs
aut dem ersten Höhepunkt des TEeIILES

VOLI dem Tod des alers entstandene
Reihe Vo  - Aspekten, die das spate, kurz

mıt ug! niımmt Philibert inte-
rimistisch die un  107 eines (in Op- Werk aus der Bildproduktion seiner Zeıt
pOosit1on ZU agierenden) Konzils- heraustallen lassen: Eın ikonographisches
präsidenten wahr un wird schlıe  1C bei Unikum ist die Zusammenstellung der
den Verhandlungen die Iglauer KOM- ler Heiligen Johannes, Petrus, arkus

un Paulus, deren verbindendes Prinzıppaktaten als Leıiter der Konzilsdelegation
nach Prag gesandt, 1439 tirbt, nicht die Zugehörigkeit ZU. Apostelkolle-
FEr immer schwieriger werdenden Bedin- g1um ist. sondern die Autorschafit 1Im
guNgsCHI seliner LegatenexIistenz angesichts Neuen Testament. Gerade die Vierzahl
des sich se1it 1437/ immer dramatischer FüC die gezielte Abweichung VO kano-

nischen Viererkollegium der Evangelistenspitzenden Konflikts zwischen Konzil und
In den Vordergrund. Erklärungsbedüritigun! der verschiedenen politischen
1st ZU. zweiten, diese 1]1er FigurenOptionen der europäischen aächte (da

runter Burgund, England un das Reich, auf zwel getrenNNnTte Tafeln gemalt wurden,
wıe uch das Königreich Böhmen), hne eın Anordnungsschema, IUr das CS keine
ass 11a1l seine Situation In Prag als glän- direkten Vorbilder gibt Als regelrecht tO=
zend beschreiben könnte rend schlielslich wurden ange Zeit die

schriften empfunden, die en derWenn die Erzählperspektive der Studie
]er Manner In kleiner Kurrentschrift ein-uch „burgundisch“ bleibt un! die

Gegner un Konkurrenten L1UI sekundär sind 1 ahrhundert auf
und dementsprechend interessengeleitet Geheils Maximilians abgesagt, wurden
21 Geltung bringt bezeichnend bleibt S1€e TSL 1mM ahrhundert wieder mi1t den
hier das rein negatıve Bild der Armagnacs Figuren verbunden. Durer, das jie ß die

bisherige Diskussion deutlich werden,der die beschönigende Besprechung der
schuf mı1t den Vıer Aposteln NIC 11UI demStellungnahme Philiberts 1 Prozess des

Pierre Cauchon die Pucelle ema, sondern uch der Gattung nach
entfaltet sich 1n dem Zeitgemälde doch Neues, das sich In seiner Einzigar-
e1InNn lebhaltes un! vielfarbiges Bild des tigkeıit den bisherigen kunsthistorischen
beginnenden 1:3 Jhs Das Buch die Erklärungsversuchen eNLZOS. Mit ihrer 1N-

terdisziplinären Studie gelingt ar]ausgedehnte Spezialliteratur, uch die
un Arndt un! Bernd Moeller ein1ıge diesergional- landesgeschichtliche aQus$s

Rätsel aufzuklären.Frankreich un! Deutschland auch aus

Böhmen) INteNS1IV un! In breitem Ausgangspunkt der Neuinterpretation
iang, VO  e} dem das dicht gedrängte Lıtera- sind die Fulßs der Tafeln eingetragenen
turverzeichnis, das L1UTE die mehrfach 71- Inschriften, deren CXtIEe aus der er der
lerten ıte. nennt, L1UT einen ungeflähren vlier bildlich dargestellten Autoren Stam-

INCIL. en einer schon in der äalterenEindruck vermittelt. Eın prazlses Perso-
LECI- un! Ortsregister erleichtert uch Forschung etonten Orilentierung Ge-
ıne Llüchtigere Konsultation des Buches, danken un! Formulierungen Luthers TE
dem [11all iıne vielfältige Benutzung WUun- €l ine CNSC Verknüpiung der Vier
schen INOC te Apostel miı1t den religionspolitischen Wech-

Heidelberg Jürgen Miethke selfällen, In die Nürnberg der
1 520er re verwickelt WAaLrl. Leitendes
Ziel der Textauswahl WarTr CS; 1ine „Warl-
N  nung VOT „falschen propheten“ un!
„schrifftgelertten“ auszusprechen, die das
göttliche, VO:  — den ler Autoren reprasen-
tierte Wort In falscher Weise auslegen
der ungerechtfertigt für sich In Anspruch
nehmen S 85 E} eNauU dieses „goUt:-
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lich WOort  u 1st CS; das den lexten der Taieln uns verortiete un! s1e als Triptychon
zufolge S der Nürnberg die HeTrrT- hne Mitteltafiel deutete Bereits Hans
schaft L ausuben“ soll (S.47) Überzeu- Kauffmann 1973 darauft auimerk-
gend gelingt den beiden Autoren, diese Sa gemacht, ass die Vıer Apostel In einer
Botschaft der Tafeln auf den Okumentier- eigenen Gattungstradition städtischer Re-

präsentationskunst sehen SINd. Der VO.
Durer seın Werk dem Rat der über-
ten Schenkungsakt beziehen, mi1t dem

Moeller un! TN! rekonstrulerte reli-
eiıgnet hat Durer Warl se1t 1509 Genannter gionsgeschichtliche Kontext untermauert
des Großißen un! ın dieser diese tellung außerhalb der akralkunst
Funktion 1525 dem Beschluss der un! ermöglicht aufßerdem, die spezif-
Stadtregierung mitgewirkt, aul die eıite sche Sprechabsicht der Viıer Apostel e
der Reformation überzuwechseln (5. 40 einzugrenzen. Es bleibt allerdings
E:) Der Plan, das ungewöÖhnliche Bilder- uch nach diesem Buch 1ıne offene Tage,
paar miıitsamt den Begleittexten anzuflfer- weshalb die Vıer Apostel auf zwel getrennte
ıgen, I11US$$ In diesem Zusammenhang M Bildträger gemalt wurden N1IC gallz
re: se1ln. Diıie „warnung“ der Vıer Apostel TrTeIiIeN! sprechen die beiden Autoren VO.  -
sollte, WI1e Durer selbst In einem Brıe einem „Diptychon“, ennn für iıne mMate-
schreı dem Rat der . einer BD rielle Verbindung der beiden Tateln giDt
echtnıs  Ca dienen. In einer differenzierten keine Indizien. Fur 1ne Anbringung der
Diskussion dieser Passage arbeiten rndt Bilder In einer gewissen räumlichen DIs-
un Moeller den Wandel des Memorla- Lanz spricht 1mM Ubrigen uch die OMpOo-
ONZzepts heraus, der sich hler anbahnt sitionelle nordnung der Figuren, welche
Durer verste seine Schenkung N1IC 1Im die altere Forschung iıne ursprünglich
Sinne spätmittelalterlicher 'adıtıon als geplante Mitteltaiel denken ielßs jel-

leicht erlaubt eines ages eın glück-gottgefällige Stiftung, sondern als ıne
licherPa seines Künstlertums legitimierte Archivfund, die Anbringungs-

„Weisung“, die eın bestimmtes Programm sıtuatıon 1 zerstorten Sitzungssaal des
bedenken un! gedenken giDt Nürnberger Rathauses SCHNaAaUCI rekon-

43—54) Mehrere Indizien deuten (as struleren un die Ergebnisse dieser ertrag-
rauft hin, ass dieses Programm 1mM inten- reichen Studie 1 1INDI1C auft die histori-
sSiven Austausch mi1t dem atsschreiber schen Wahrnehmungsmodalitäten VO  -

Durers emalden vertieien sind dieseLazarus Spengler entstan! (S 6—-69
Rahmen des Buches Sind die doch, WI1e TN! un Moeller selbst beto-

Ergebnisse Arndts un! Oellers eingebet- NCI), nicht 11U[I Appell die Herrschaft
tet In ıne grölsere monographische Dar- des „gottlich wort“, sOoNndern zugleich
stellung, die einen detaillierten Überblick uch eın eindrucksvolles Plädoyer IUr

„die unveränderte Notwendigkeit un!TGF bisherigen Forschungsgeschichte VCI-
mittelt. Zu eCc| üben die Autoren Kritik Wirkungsmacht der Bi  er (S 58)
d den Torm- un gattungsgeschichtlichen Bamberg IAVI: (JANZ
UÜberlegungen der alteren Literatur, die
die Gestalt der Vıer Apostel ausschliels-
lich ıIn den Traditionslinien der al

Reformation und TU Neuzeıit
Hamm, Berndt: Lazarus Spengler 79— geschenkt. Der Artikel 1n der Ox{iford En-

Der Nürnberger atsschreiber cyclopedia ol Reformation umfiasst gerade
ım Spannungsield VO. Humanısmus einmal ine Spalte. Und dies, obwohl 1-
un Reformation, Politik un Glaube ther ihn als iruüuhen Beförderer der eIOTr-
Mit einer Edition VO.  - Gudrun Litz matıon e., Ja rühmte, hne ihn ware 1ın
ET i Spätmittelalter un Reiormatlion, ürnberg das euangelion.. hald NICI

23% Tübingen 2004 auffgangen Nun 1st ine über 450 Seiten
starke Monographie aus der er des Er-

DIie Juüngere Reformationsgeschichte langener Kirchenhistorikers Berndt
Hamm anzuzeligen, die dem Werk unhat dem Nürnberger Kanzleischreiber

un! Ratskonsulenten Lazarus Spengler dem irken des Nürnberger Ratsschrei-
(+ bislang LLUTI eiläufg Beachtung ers 1mM „Spannungs{ield VO Humanismus

ZKG JA R: Band 2006/2-
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un! Reiormatıon, Politik un! Glaube“ me hat se1in Sensorium für Differenzen und
bührende Aufmerksamkeit einraumt. Divergenzen 1 protestantischen age
Wer freilich iıne Biographie erwarterl, der 1gur Spenglers geschärit; un
die neuUESIE Ergebnisse der VO ert avancılert Spengler quasıi zwangsläufhg

einer „Schlüsselfigur für den S1iegeszugebenz£{alls mıtverantworteten Schriftenedi-
t1o0n Spenglers berücksichtigt, wird entl- der reformatorischen W In SUuüd-
äuscht. Geboten wird ıne „ZwischenDbi- deutschland“ (171 Insbesondere peng-
lanz  x 1ıne aufwändig gedruckte lers Qualitäten als „Laientheologe“ un! als
Sammlung einschlägiger, bis aul einen eın Rechtsiragen geschulter Denker

wenngleich hne akademischen rad
ulisatze des Verlassers, uswels einer
Beıtrag bereits anderenorts publizierter

ben
mogen hierfür den Ausschlag gegeben ha-

hezu dreilsig re umfassenden FOT-
schungstätigkeit, die in immer wieder ESs g1Dt uıunterschiedliche Möglichkeiten,

den Bannkreis Spenglers SCZOSCIL hat sich den religiösen un! gesellschaftlichen
(vgl uch IRE 31 666-670). Wandlungsvorgängen Beginn des

ährend wel eitrage (Kap 10) Jahrhunderts un den amı verbunde-
e  —_ theologischen Kontroversen na-VOT em Fragen der Allgemeingeschichte
hern. Der Verlfasser favorisliert einen Zu-(„Humanistische Ethik un reichsstädti-

sche Ehrbarkeıt“) SOWI1eE das konzeptuelle griif, der die historische erson Spengler
Grundgeruüst („Reformation als normatıve VOT dem Hintergrund einer ewegten
Zentrierung VO.  - Religion un!: Gesell- geistig-kulturellen Umbruchsphase
schaft“) beleuchten, erortern die verblel- Vorield der Reiormatıiıon verständlich

hen will. Spenglers schrittweise, konse-benden acht (Kap bis 7 ıIn 5 n e1In-
dringlicher Auseinandersetzung mıt wich- quente Abkehr VO „Ehrbarkeitshuma-
igen Schriften Spenglers unterschiedliche N1ISMUS der reichsstädtisch ehrbahren

des gleichermalsen theologisch Oberschicht“ (Kap 1) vollzieht sich In e1-
wı1e politisch beschlagenen Funktionstra- HC spezifischen ılieu, das UrC den
gCIS Spengler sals der Schaltstelle des elitaären Führungsanspruch des Nürnber-
reichstädtischen acht- un! Verwal- SCX Patrizlats, religiös-ethische Imperatıve
Lungsapparates, un! wusstie 1es als einer Gruppe VO.  — Reformtheologen un!
gaglerter Verfechter seiner religiösen einen MNgorosen Biblizismus SrobD gekenn-
Überzeugungen nutfizen zeichnet werden kann. Dıie an  nte

ern! Hamm will mıit seinem Buch wirtschaftliche Lage ürnbergs, wachsen-
keine dUSSCWOSCILIC Darstellung ieiern. der sozlaler TUC. un! die Konkurrenz

aufstrebender Geschlechter, der sich dasES geht ihm Positionen: Uum die Re-
Patrizlat erwehren trachtet, SOWIl1e kon-konstruktion un! gedankliche Durchdrin-

Sung des Glaubensstandpunktes eines fliktträchtige auswartıige Beziehungen der
Lailen, der einem Wendepunkt der Reichsstadt ireien dabei zume1lst In den
ropäischen Geschichte ebt un! zugleich Hintergrund. Mancher sozilalhistorisch 1N-
1mM Zentrum des tagespolitischen Gesche- teressierte Leser INas 1€es bedauern, doch

wird INa  — durch die einifühlende, BC>-hens. Geprägt durch seine „familiäre un!
danklichen Entwicklungen orlentlierte Re-berufliche Situation“, humanistisch INSp1-

riert und mıiıt einem gewissermalsen konstruktion der vielfältigen acetten
fessionell-kühlen Beobachterblick auf die Spenglerscher Theologie un auDens-
städtische Gesellschaft Nürnbergs auSgC- auffassungen entschädigt. Nachfolgend
tattet, stellt Lazarus Spengler seine atıg- selen einıge Aspekte geNaANNLT.
keit In den Dıienst einer höheren a Die VOIl Historikern un! Kirchenge-

schichtlern iImmer wieder mi1t Aufimerk-eINZIE dem Wort Gottes Geltung un Ge-
HÖT verschalililen (221 il.) In Immer amkeıt bedachte Doppeltafel Albrecht

Ansatzen kreist die Betrachtung Durers, DE vier Apostel“, ist Gegenstand
Hamms Spenglers „Bekenntnisbil- einer noch unpublizierten Betrachtung
dung den Werdegang Vo humanıs- über das Verhältnis Spenglers dem
tischen Gläubigen über den zunächst 1mM acht TE alteren unstler, die Vo  - einem

jJüngst erschienen Buch 1B
ZU. en un! offiziell für Luther eintre-
Verborgenen agierenden Anhänger, annn

Oellers wurde (Kap 2
tenden „Advokaten der Reformation“. amms intiıme Kenntnis der Schriften
TO gewinn: die Gestalt Spenglers, seine un der Reform danken Spenglers VOCI-

Argumentations- un! Handlungsweise 17 tiefen einen bıs AIıg meist übersehenen
Glaubensfragen VOT em UrTrC. den kon- Aspekt des Werkes Der Maler etätigt

sich In den beiden 1526 dem Nürnbergertrastierenden Vergleich mıit Zeitgenossen,
Rat übereigneten Tafeln offenbar als Pro-Weggelährten, Amtskollegen sSOWwle UrCc

den Lackmustest“ theologischer Streit- pagator der Viısıon des Jungeren, VO  w

iragen (Banngewalt, Abendmahlstreit), Nürnberg als ıner Gottessta e-
denen siıch Spengler beteiligte. Hamm risch-reformierten Zuschnitts Besondere
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Beachtung verdient demnach die „Praam- Glaubensgrundsätzen schlechterdings
bel“ der den Bildern beigegebenen N1IC vereinbar WE 1116 Obrigkeit den
schriften die gewissermalsen den nNnier- Kirchenbann über dessen biblische WUur-
pretationsrahmen mitliefert die Bildnisse eln keine Zweilel bestünden, als geistli-

als gemalter Appell den Rat 'hes Sanktionsmittel ablehne (216 1{1 — HT-
staunlich 1ST CS allerdings ann schon assverstehen sich der Norm des ‚göttlichen

OTrts der Schrift unterstellen un pengler WLA institutionelle Verknüpfung
sich „N1C. VO.  - menschlichen Autorıtaten der Banngewalt mıiı1t dem pastoralen Amt
veriühren lassen“ (841. Daruber hi- WI1IC Andreas Osiander forderte
LLaus annn der Vert weitere auffällige ebentfalls ablennte War nicht konse-
Übereinstimmungen den Grundzügen diejenigen die IMM1L der Ortver-
un dem Wandel der Glaubensauffassun- kündigung un! der Sakramentspendung
CIl beider Protagonisten glaubhaft beauftragt wurden uch mMiı1t der Schlüs-
chen hne Einschränkung wird INa  - selgewalt Absolution un! Bann
Hamm freilich nicht jedem un fol- versehen? Einmal mehr sich hier
gCH wollen Seine ese Durer habe sich die Sonderrolle Spenglers die sich
genere. SCIIEICI künstlerischen Produk- Hamm letztlich SC1IHECT Zwischenstel-
L107 VO  - dem Bindruck „Nnormatıven lung als theologisch gebildeter Lale un
Zentrierung er ebensumstände 101) Stadtschreiber‘  44 (204 Ik 216) verdanke.
leiten lassen, bedartf noch klärenden Spengler bedient sich SC1IHECIN Schri{f-
Diskussion ten un! Überlegungen I1 urlstl-

DIie Tage, weiche Bedeu- schen Begriffssprache (Kap S1C ist ihm
LuUuNng dem spätmittelalterlichen Antikleri- Verlauf SCIHIECI Amtstätigkeit selbst-
kalismus iuür die Frühzeit der Reformation verständlich geworden ass S1C uch

ere Lebens- un! Interessensbereichezuzuschreiben 1ST behandelt Kapitel
Hamm sieht pengler hiler hnlich WIC überlagert Wenn pengler theologisiert
den STa:  ıschen Prädikanten Andreas ann spricht zume1lst uch der Jurist
Osilander direkter Abhängigkeit VO  - Seine bevorzugte enkfigur 1ST die der
Luther als ertreter „pneumatologi- Legıtimıta die christliche Gesellschafts-
schen Antiklerikalismus“ SO betone ordnung naturgemäls 11U[LI Afc einheitliche
Spengler das kirchliche usle- Rechtsordnung VOTrSTe  ar. ES lag nahe,
gungsmonopol VOTIL em den „Öffentlich- sich der Walien des gele  en Rechts
keitscharakter un die Universalität des bedienen, die Überlegenheit der Theo-
biblischen €es (140) die PILILZ1- ogie Luthers verdeutlichen SO ]
pie uch LaJen zugängliche weil sich FS21 für den Kat verfassten tellung-
selbst klar un! verständlich auslegende nahme ZuU Wormser Reichstag, auft dem
heilige Schrift och trenne ih; rund- als Nürnberger Gesandter ZUBECSCHI Wal
sätzliches VO  - Vertretern pola- ‚WCCI Parteıen VOT Gericht den
risierenden DbZw adikal spiritualisti- Besitz aCc MEn POSSCSS10-
schen“ Iyps des Antiklerikalismus, WIC {115 —— Streit würde derjenigen die
ih: Hans C DZwW Hans Greiffenberger hesser gerechtigkait zuerkanndt NE-

der den Auffassungen Karlstadts hben der nOSE, rechtmessigen
ne1gte der Hans encC reprasentieren SO SCI uch Streit Luther
Seine en ekundete Polemik urteilen der anders als der ap! un!
scholastische Schulgelehrsamkei hin- Anhänger neben se1ner leer yedes-
derte Spengler nicht daran eidenschalt- mals den OCAstien grund der schrifft anzalgt
ıch für CIM LECU gestaltetes evangelisches (243
Schulsystem das Wort ergreifen Eindringlich un! meistenteils überzeu-
Spengler hielt insofern INSTLITUNO- gend sind Hamms Darlegungen
nell vermittelten Sprachbildung un! dann, WECI111 S1C den Nürnberger Advoka-
Sprachgelehrsamkei als unabdingbare ten der Reformation des Me1l1-
Voraussetzung für C111 wahrna christli- NUNgsSSLreEILS IN aubens un Zeıtgenos-
'hes Bibelverständnis fest SC  - olg [11aA1l der Argumenta-

F Begınn der 1 530er Jahre omMm L10N des Verlassers sah sich Spengler
uch der Abendmahlsdebatte der SPd-während der Beratungen künftfti-

SCH Kirchenordnung (Nürnberg Bran- ten 20er Jahre wiederum 1E aporell-
denburgische Kirchenordnung 3) sche Zwangslage Versei7z (Kap 8) Eiıner-

Kontroverse über den Kirchenbann drohte die Festlegung auft 111C VCI-
un! die Befugnisse der Prädikanten (Kap bindliche Auslegung der biblischen KEın-
6) Spengler, der sich vergleic.  aren setIzuNgsSswWOTTE WIC sich Stralsburg
ısputen zume1lst als verlässlicher Parte!1- un! Memmingen zeıgte die reformatorI1-

schen Gemeinden VOT 1116 ernsthafte Zer-gangeI des Nürnberger ats gezeıgt ©€,;
tellte sich hier demonstrativ auft die eıte reilsprobe tellen Andererseits durite
der Prädikanten ESs SC1 mı1T7 christlichen (und konnte) die Forderung nach christli-
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cher Eintracht un:! kommunalem Frieden Wolf, Gerhard Philipp. TMU Uudentum
nicht dem Wort Gottes entgegenstehen. Lutherforschung. eıtrage ZUTF Iranki-
Eine Unentschiedenheit, eın Nebeneinan- schen un! Iranzösischen irchenge-
der zweler Auffassungen In der en!| schıchte Neustadt der Aisch, Verlag
mahlsfrage ber konnte LLUT edeuten, Degener GO: 2004 (Einzelarbeiten
ass iıne Auslegung falsch Waäl. dus$s der Kirchengeschichte Bayerns

Spengler fand seine LOösung mithilfe des 453 B Geb ISBN 3-
ihm eigenen Verständnisses VO Theolo- 7686-4223-2
gle Hamm sieht hier eın „politisches der
wertrationales Kalkül“ pengler mıiıt Sammelbände miı1t bereits gedruckten
seiner Glaubensauffassung ringen. Man un! In Bibliotheken leicht greifbaren Autft-
kann das uch anders sehen: Gerade satzen Hu herauszugeben, 1st eın
hier, einer der Wegscheiden der eIiOT- problematisches Geschäft. Der Band, den
matılon, werden Grundzüge VO  e peng- anzuzeigen gilt, fällt jedoch AUS dem
lers „reformatorischem Einheitsmodell“ Rahmen ET Okumentier das erstaunli-

che Forschungswerk eines fränkischengreilbar, In denen beides au
Seine Vorstellung VO  - einer christlichen Lehrers, der 1M au{ie VO  - dreißig Jahren
Gesellschaftsordnung welst chul- un Predigtdienst 1Ine viel-
Grundegals Beiürworter einer gestaltige Publikationsliste ZUSaAaMUNCIHSC-
theokratischen Ordnung dU>S; hier Mac bracht hat, dass der Verein für bayerische
sich bemerkbar, dass der Übertragung Kirchengeschichte gul daran LaT, hiervon
VOo  - Amtsbefugnissen Pastoren der ıne Auswahl VO  3 Beıtragen (davon
Prädikanten zume'lst ablehnen:! s

tenreihe bündeln. Der zunächst VCI-
WwWel neuen) 1n einem Band seiner Schrif-

über stand ahrheı der re, christli-
che Einheit un! Konformitä Tole- wirrende 1fe deutet bereits die annlg-
Iallz obrigkeitliches Kirchenregiment faltigkeit der hierin ZUr Sprache gebrach-
un! Glaubenszwang 1€$s charakterisier ten Themen, Der uch ihre Ver-
seın Verständnis gesellschaftlicher Ora- knüpfungsmöglichkeiten ITmut,

udentum un! Lutherforschung In derNUNg Und 15 gewiß, das sıch (yottes wort nıt
fränkischen un französischen Kirchen-ach den oberkaitten wıchten wırdet, sunder

dieselben UESISEN sıch, SIE woellen oder woel- geschichte, wobel die Gliederung des Ban-
len nit, ach dem wWOort lenken (210) uch des wiederum anders vorgeht „Bilogra-
gegenüber seliner unmittelbaren Umge- phica (Studien 1- „Judentum VOTI-

bung blieb pengler unerbittlich, wWI1e nehmlıc. In Franken“ (Studien VIL-  Y
„Armutsforschung“ Studien XIL-XIV)INnan eiläufg eriläahrt. Aus einem Oku-

mentTt der 1530er Jahre, das das Verhältnis un „Gallica“ Studien XV-XVI) Erst
seinem ebenztalls religionspolitisch bei der Lektüre erschlielst sich der innere

gaglerten Kanzleiuntergebenen ecOrg Zusammenhalt des Bandes durch
Frölich beleuchtet, wird eutlich, ass wiederkehrende otıve und gemeinsame
Spengler nicht 11UT unbedingte Loyalität Fragestellungen. Als Sanzes hat Z

ema die „WI1e sich historische HTr-
INU:  -
verlangte, sondern uch explizite Zustim-

ZU „wahren“ lutherischen Aa scheinungen un! Entwicklungen 1ın
ben orderte, WI1IeE die Nürnberger Ob- zial- un! kirchengeschichtlicher Perspek-
rigkeit un! natürlich selbst ihn veritira- tive ‚VOI E: auswirkten und wider-
ten. Frölich wollte sich dem N1IC ügen spiegelten“ (409) Dieser dem
un! lieber einem OrTt SIN, do nıt gE- sıch roße Kirchengeschichte konkreti-

miste SIM IN dem STIUC| ZU gloüben siert, all zunächst der eigene ohnort
272 72) se1n, wI1e mehrere eitraäge ZU!r Armen{für-

In seinen etzten Lebensjahren hat sich ıIn der un 1m Landgerichts-
der Nürnberger atsschreibe‘ uch der bezirk Pegnitz zeigen; kann der akade-
Geschichte des eigenen Herkommens mische Arbeitsplatz se1n, WI1eEe die biogra-
gewandt un! en „Familienbüchlein“ phische Würdigung des Oktorvaters
gelegt ES 1st dem vorliegenden Band In alther VO  . Loewenich P a9920 VCI-

deutlicht; kann sich eım ersten Besucheiner mustergültigen, Vo  } Gudrun Litz be-
SOTrgtienN Edition beigegeben. Man dari einer einzelnen yna: der eines He1l-
1U se1ın auft die Summe, die atmuseum!:! als mögliches Forschungs-
der Erlanger „Advokat“ Spenglers aQus$s Sse1- objekt abzeichnen, wWI1e die Autfsätze ZU
NeT Beschäftigung mi1t dem Reformator Judentum In Franken belegen; kann
gewinnen wird schließlich durch Jubiläumstfeiern den

Chemnitz Norbert Schnitzler Kirchenhistoriker Korrekturen über-
kommener Irrtumer veranlassen, WI1eEe
bei etlichen biographischen tudien der
Fall gEeEWESCH ist Personal- un! Lokalge-
schichte als „Prüfstein“ (252) der allge-
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melınen Kirchengeschichtsschreibung: Beispielhaft für diverse lokalgeschichtli-
Dıies 1st der Schlüsselbegriff des ganzen che Forschungen jüdischen Geme1l1n-
Bandes den In Franken sind tudien über

Her den „Biographica“ zunächst eın Aui{sels un! Unreu In den Band auige-
OIMMNECI, ferner seine Darstellung derAui{satz Friedrich Nausea (  6—1  )

dQus Waischeni{eld, der als Wiener Bischof evangelischen Judenmission 1 Bayern
Trienter Konzil eilnahm Sowohl ZUrL des ahrhunderts mıit einem AUus-

Biographie als uch ZUr Deutung dieser blick 1NSs ahrhundert.
Gestalt bringt WolI angesichts der mangel- Drei AuiÄ{isätze ZUTLT „Armen{forschung“
haften Forschungslage ıne el ma [ßs- gehen der ra nach, wI1e sich die at-

lichen un kirchlichen Bestimmungen Ageblicher Korrekturen uch die FBin-
schätzung des fränkischen Piarrers Jo- Armen{fürsorge 1mM ahrhundert der
hann Yistop. eOTrg Bodenschatz fränkischen Gemeindewirklichkeit kOon-
(  7-1  ) als „Vorkämpfer einer BC> kretisierten. Hier waren vielleicht eın
rechteren Einstellung gegenüber den Ju- Rückgri{£fi auf die spezifisch lutherische
den wITrd einer kritischen Revısıon nNter- 'adıtıon (evangelisches Armenwesen In

Wie sich herausstellt, ürnberg se1t !) WI1eEe uch bei der‚O!  I O:
„konnte un dogmatischen Prämissen Neubearbeitung für diesen Band wenlgs-
die en L1UT noch negatıv beurteilen“. tens eın aktualisierender 1n wels auf Jun-
Eın verblüffendes Unternehmen 1sSt miıt DECIC Entwicklungen 1ın der Armults{ior-
der theologischen Interpretation des schung atz SCWCSCHIH, die mıit
turkundlichen er VO  - Johann Fried- Sachße/Tennstedt Ja keineswegs schon

inr Ende gekommenrich SpP' (  2-11) geglückt, der WarTr
als Höhlen{iforsche: Anerkennung kam, Der die „Gallica eröffnende Beıtrag ZUr
dessen theologischer Hauptberu{f jedoch „Revision der politisch-ideologischen LuU-

1Ur marginal berücksichtigt wurde. therauffassung In Frankreich“, der In Zu-
Demgegenüber hat Wol{ den pietistischen sammenhan miıt Dissertation VO  —

Hintergrund ESs C betont, dem die 1972 (gedruc 1974 entstand,
Heilsabsichten Gottes hand eines instruktiven Literaturberichtseın „Spiegel

über die TENzenN des Irdischen hinaus“ ZUL[ orderung, der TICHGEFeH französischen
(7:73 WAaäl. Hier 1€e sich eın 1n weIls Lutherforschung „die ihr gebührende Be-
den physikotheologischen Stromungen achtung (369) schenken. Direkt 1ın die
des ahrhunderts (Leibniz, Brockes, Reformationszeit dann wieder iıne
€  er anfügen. Rezeptionsgeschichtlich aspektreiche Untersuchung VO  - „Luthers

Beziehungen Frankreich“. Diıie beideninteressant 1st Espers Wirkung auf den
Naturforscher un! -philosophen Gotthil{f etzten uisatze gelten der Geschichte der
Heinrich VO  - Schubert (  0—1  ) Hugenotten. S1ie nehmen den Widerruf
uch für den jungen ilhelm Löhe des Edikts VO  - Nantes 1685) un! die hle-
(  83—1  ) wurde 11U seinerseits rauft erfolgte Ansiedlung französischer Ge-
durch Schubert gepragt die .  atur meinden In Franken anlässlich der

300jährigen Gedenktage un: die Lupe(Fränkische Schweiz!) ZULr Chilire für Got-
tes Schöpfermacht un! Enthaltungswillen amın wäre das omplexe Beziehungssys-

1mM tarken ZUrT: Sündhaftigkeit tem, das der Auswahl des Bandes
un! Bedeutungslosigkeit des Menschen“ grunde jegt, noch einmal besonders e1n-
(114) Die für es weitere Biographie leuchtend vorgeführt.
höchst aufschlussreiche Schilderung se1- Dıe usstattung mıit Bildern, Karten,
Nner „Lehr- und Wanderjahre“ IR hervorragenden Verzeichnissen un e1-

L11 schönen Geleitwort VO Gottiried1834, basierend auf dessen Tagebüchern,
erscheint hier ZU ersten Mal Maron verdient OS; ausdrücklich hervor-

Neu 1st ebenso der Aufsatz über den gehoben werden. Eın inhaltlich wWI1e
iner 30588 VO  — Rosheim 1478- methodisch nützliches Buch gerade In

und seine el mıiıt dem bereits dieser Zusammenstellung
die udaica eröffnet werden. Dessen Be- München Tim Lorentzen

Verhältnis zwischenmühungen, das
TISteN un! en grundsätzlich VCI-
bessern, hatten kaum ErfTolg. Exempla- Vogler, GuÜünter. Thomas Muntzer und dıe Ge-
risch Wal der misslungene Briefwechsel sellschaft seiner Zeıt, Thomas-Muntzer-
mıit Luther, „ein Zeugnis versaumter Ge- Gesellschafit e Veröffentlichungen
legenheit“ (142) uch der Nürnberger Nr. 4, Mühlhausen. 2003, 197 5., TT
Reformator Andreas Oslander ISBN-NT. 393 547-06—4(ca.
) gelangte humanistisch
gepragter Inschutznahme der Juden VOL Der Band nthält zwolf uisatze Z
falschen Vorwürifen letztlich nicht wirk- hemenkreis Thomas Muntzer. Der
ich einer versöhnlichen Einstellung. (von 1969 bis 1996 Ordentlicher Professor

ZKG 117. Band 2006/2-3
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für deutsche Geschichte der umboldt- welse einer Eislebener Täufergemeinde
Universitat Berlin) hat s1e zwischen 1M Jahr SN [Protokollban: 1000 TrTe
1981 un! 2002 verifasst un! bis au{i wel TIU: Die detaillierten

Einsichten un! FErkenntnissen dieserVO.  - ihnen schon anderwärtig verölfent-
ulisatze ZU elativ kurzen Zeıtraumlicht Der erste Beitrag (1) TM’S 1C) der

Gesellschaft seiner Zeıt [ZIG, 990], stellt VCI- \'40)] M.sSs Lebensweg wird Urc zwel wel-
gleichbar einer Zusammenfassung des tere erganzt, die Einblick In die methodi-
Forschungsansatzes des Autors und des- schen un:! geschichtsphilosophischen
SCI1 Ergebnissen, die Wechselbeziehung Leitgedanken des Autors gewähren. Der

Diskussionsbeitrag ZU Themenschwer-VO.  i Muntzers theologischer Argumenta-
t1on un dem sozlalpolitischen ılleu In DUnNn) Radıkalıtät und Dıssent IM Jahr-
dem un! aglerte In den ittel- hundert Hrg „J].Goertz/ J.Stayer,
pun Pointiert wird ausgeführt, WI1e€E der die Abfolge der Kategorien (9) ONSENS
se1n primar seelsorgerliches nliegen suk- on  1 Dissens, eispie M.s 1n ler
Zessive 1m Erfahrungsraum städtischer Konfliktfeldern (mit der en Kirche, mıiıt
Gesellschaft, 1Im Verhältnis fürstlichen den städtischen Obrigkeiten, miıt den feu-

alen ewalten un mıiıt dem reformator1-Obrigkeiten un uletzt 1Im Spannungsge-
füge des sich anbahnenden Bauernkriegs schen Ansatz der Wittenberger) untfer-
reile.  jerte un: artikulierte DIie un S11C! un! der Aufifsatz über die SPannu:
klar umrissenen gesellschaftlichen ate- VO  = (42) Hıstorie un! Gegenwart In der
gorien angelegte Analyse Müntzerischen Müuntzer-Interpretation des Philosophen
Denkens un! andelns führt den utfor TNS OC [FS/ H_- Goertz, be-

dieZU esultat, ass sich bei eologi- egen geschichtswissenschaftliche
sches Denken un! revolutionäres Han- Breite 1mM Forschungsansatz des Autors
deln gegenseltig edingen. DIie VO.  m ihm Seine Anmerkung Blochs historischem
betriebene Veränderung der sozlalen un! Kenntnisstand 1920 — sollteS71  Reformation und Frühe Neuzeit  für deutsche Geschichte an der Humboldt-  weise zu einer Eislebener Täufergemeinde  Universität zu Berlin) hat sie zwischen  im Jahr 1527 [Protokollband 1000 Jahre  1981 und 2002 verfasst und bis auf zwei  Erfurt, 1995]. Die Fülle an detaillierten  Einsichten und AErkenntnissen dieser  von ihnen schon anderwärtig veröffent-  Aufsätze zum relativ kurzen Zeitraum  licht. Der erste Beitrag (1) 7M’s Sicht der  Gesellschaft seiner Zeit [ZfG,1990], stellt ver-  von M.s Lebensweg wird durch zwei wei-  gleichbar einer Zusammenfassung des  tere ergänzt, die Einblick in die methodi-  Forschungsansatzes des Autors und des-  schen und _ geschichtsphilosophischen  sen Ergebnissen, die Wechselbeziehung  Leitgedanken des Autors gewähren. Der  Diskussionsbeitrag zum Themenschwer-  von Müntzers theologischer Argumenta-  tion und dem sozialpolitischen Milieu in  punkt Radikalität und Dissent im 16. Jahr-  dem er lebte und agierte in den Mittel-  hundert [Hrg. H.-J.Goertz/ J.Stayer, 2002],  punkt. Pointiert wird ausgeführt, wie M.  der die Abfolge der Kategorien (9) Konsens  sein primär seelsorgerliches Anliegen suk-  — Konflikt — Dissens, am Beispiel M.s in vier  zessive im Erfahrungsraum städtischer  Konfliktfeldern (mit der alten Kirche, mit  Gesellschaft, im Verhältnis zu fürstlichen  den städtischen Obrigkeiten, mit den feu-  dalen Gewalten und mit dem reformatori-  Obrigkeiten und zuletzt im Spannungsge-  füge des sich anbahnenden Bauernkriegs  schen Ansatz der Wittenberger) unter-  reflektierte und artikulierte. Die so unter  sucht und der Aufsatz über die Spannung  klar umrissenen gesellschaftlichen Kate-  von (12) Historie und Gegenwart in der  gorien angelegte Analyse Müntzerischen  Müntzer-Interpretation des Philosophen  Denkens und Handelns führt den Autor  Ernst Bloch [FS/ H.-J. Goertz, 1997] be-  die  zum Resultat, dass sich bei M. theologi-  legen  geschichtswissenschaftliche  sches Denken und revolutionäres Han-  Breite im Forschungsansatz des Autors.  deln gegenseitig bedingen. Die von ihm  Seine Anmerkung zu Blochs historischem  betriebene Veränderung der sozialen und  Kenntnisstand um 1920 —,es sollte ... be-  politischen Beziehungen, war aber nicht  dacht werden, daß das Faktische die Vo-  raussetzung für die Interpretation bildet.  eigentliches Ziel, sondern Bedingung für  Wird  es  verzert, — hat  das  die Durchsetzung seiner theologisch ge-  Folgen  leiteten Auffassung einer Reformation,  (S. 181)“—, kann durchaus als Richtlinie  die radikal auf den Menschen und seine  für seine eigenen Bemühungen verstan-  Rückführung in die (ursprüngliche) Ord-  den werden, das Faktische zu M. unter  nung Gottes gerichtet war (vgl. S. 27).  Gesichtspunkten moderner Geschichts-  Die nachfolgenden sieben Aufsätze ent-  wissenschaft zu eruieren.  falten und vertiefen diesen Forschungsan-  Die vorliegende Sammlung von Aufsät-  satz in chronologisch-biographischer Rei-  zen; die zur Hälfte (1 4, 5, 6; 7: 140) in  henfolge mit:  (2)  Anmerkungen zur  den Jahren 1989/90 abgefasst und wohl  Frankfurter Studienzeit M.s (1512/13)  aus Studien zur exzellenten M.- Biogra-  [Mühlhäuser Beiträge, 1981], (3) Überle-  phie des Autors (Berlin 1989) entstanden,  gungen zu Müntzers (Prager) Sendbrief  stellt eine sowohl inhaltliche wie metho-  dische Bereicherung für die Erforschung  von 1521 [2002, bisher ungedruckt], (4)  der frühen Reformationszeit dar. Die lei-  Müntzers Beziehung zu den Städten (bis  ins Jahr 1523) [FS/ R. Wohlfeil, 1989], (5)  der fehlenden Orts-, Personen- und Auto-  seinem Verhältnis zu den fürstlichen Ob-  renverzeichnisse (oder das Fehlen von  rigkeiten in der Allstedter Zeit (1523/24)  Anm. 2, auf S.156: Hinweis auf H.-G.  [JbGFeud, 1989], (6) einer Revision und  Goertz, Die Täufer, Berlin 1988] schmälern  Rekonstruktion des Mühlhäuser Aufstan-  den Wert dieses inhaltsreichen Bandes  nicht.  des (im Sept. 1524) [FS/ P. Blickle, 1998],  (7) Überlegungen zu Müntzers Antworten  Friedelsheim  Alejandro Zorzin  auf Fragartikel des Nürnberger Montan-  unternehmers Christoph Fürer [1990, bis-  her ungedruckt] und einem (8) Interpre-  Spee, Friedrich: Sämtliche Schriften. Histo-  tationsversuch von Müntzers Briefen an  risch-kritische Ausgabe. Bd. 1: Trutz-  die Grafen Albrecht und Ernst von Mans-  Nachtigall, hrg. von Theo G.M. van  feld (12. Mai 1525) [ZfG, 1996]. Diese An-  Oorschot. Bern: A. Francke Verlag  näherung an M. durch akribische Er-  1985, 592 Seiten; Bd. 2: Güldenes Tu-  schließung und Respektierung des zeitge-  gend-Buch, hrg. von Theo G.M. van  schichtlichen Hintergrunds wird ergänzt  Oorschot.  München:  Kösel  Verlag  1968, 726 Seiten; Bd. 3: Cautio Crimi-  von zwei Beiträgen, in denen der Autor  nalis,  VOnN-Iheö G:M:  van  möglichen Auswirkungen und Beziehun-  hrg.  gen von M.s Lehre zur Täuferbewegung  Oorschot, mit einem Beitrag zur Druck-  nachgeht: (10) Sozialethische Vorstellun-  und Editionsgeschichte von Gunther  gen und Lebensweisen von Täufergrup-  Franz, Tübingen und Basel: A. Francke  pen [Standpunkt, 1989] und (11) Hin-  Verlag, zweite überarbeitete und erwei-be-
politischen Beziehungen, Wal Der nicht aC werden, dals das Faktische die VO-

raussetzung für die Interpretation bildeteigentliches Ziel, sondern Bedingung für
Wird VerZEeTIT, hat dasdie Durchsetzung seliner theologisc HC Folgen

eiteten Auffassung einer Reformation, (S 181)“—, kann durchaus als Richtlinie
die adikal aufti den Menschen un! seine Iiur seine eigenen emühungen verstian-
Rückführung 1n die (ursprüngliche) Ord- den werden, das Faktische
NUNg Gottes gerichtet WarTr (vgl 27 Gesichtspunkten moderner Geschichts-

Dıie nachfolgenden sieben ulisatze ent- wissenschafit eruleren.
lalten un vertiefen diesen Forschungsan- Dıie vorliegende ammlung VO. AulÄisät-
Satz In chronologisch-biographischer Re1l- ZCIIL, die ZUr Hälfte E 4, ), 6, 10) In
enfolge miı1t (2) Anmerkungen ZUL den Jahren 989/90 abgefasst un! wohl
Frankfifurter Studienzel M.sS (35 27 3) aus$s Studien ZUrT: exzellenten Da Biogra-
[Mühlhäuser eiträge, (3) Überle- phie des Autors Berlin 1989 entstanden,
gUNgeCN Muntzers Prager) Sendbrief stellt ıne sowohl inhaltliche w1e metNOoO-

dische Bereicherung Tür die ErforschungVO.  - 1521 7 bisher ungedruckt], (4)
der firühen Refiformationszeit dar. Dıie lei-Muntzers Beziehung den Städten (bis

1Ns Jahr 1523 [FS5/ WohlIfeil, (3) der fehlenden Orts-, Personen- und uto-
seinem Verhältnis den fürstlichen Ob- renverzeichnisse oder das Fehlen VO  -

rigkeiten In der Allstedter Zeıt (1523/24 Anm. z auft . E O in wels aul H.-
[JbGFeud, (6) einer Revision un oe€e:  Z Die Täufer, Berlin schmälern
Rekonstruktion des Mühlhäuser Antnıistan- den Wert dieses inhaltsreichen Bandes

N1ICdes (Im Sept 1524 FS)/ Blickle,1998],
(7) UÜberlegungen Muntzers Antworten Friedelsheim Alejandro Zorzin
aul Fragartikel des Nürnberger ontan-
unternehmers ristoph Furer bis-
her ungedruckt] und einem (8) terpres- Spee, Friedrich: Säamtliche Schriften. 1STO-
tatıonsversuch VO  - Muntzers Brieien risch-kritische Ausgabe Irutz-
die Grafen TeC un! TNS VO  — Mans- Nachtigall, hrg VO  — Theo Vall
ield (12 Maı 1525 [ZIG. Diese AÄAN- Oorschot. Bern: Francke Verlag
näherung UrC akribische HT- 1985, 592 Selıten; Güldenes TuU-
schließung un! Respektierung des zeitge- gend-Buch, hrg VO  - Theo Va  -
schichtlichen Hintergrunds wird erganzt OrScho München OSe Verlag

1968, 726 Seiten; Cautio CMVon ZwWeIl Beiträgen, 1n denen der uftfor
nalis, VO  — Theo Va  —möglichen Auswirkungen un! Beziehun- hrg

gCn VO  - M.s TE ZUT! Täuferbewegung OIS!  OL, mıiıt einem Beıtrag ZUr ruck-
nachgeht: (10) Sozlalethische Vorstellun- un! Editionsgeschichte VO. Gunther
gCNHN un! Lebensweisen VO.  - Täufergrup- Tanz, Tübingen und ase Francke
PCIH [Standpunkt, un (11) Hın- Verlag, zweıte überarbeitete un! erwel-
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Auflage 2005 Auflage geraumt wIrTd. Der Band nthäaält den Jlext
1092)3; 682 Seıiten; „Ausserlesene, der Düsseldorier Handschrifit un! 1mM An=-
Catholische, Geistliche Kirchengesang’. hang neben dem textkritischen Apparat
Eın Arbeitsbuch, hrg VO. Theo Beschreibungen der Handschriiten, eın
Va  — Oorschot Bel den Melodien un Verzeichnıiıs der gedruckten Ausgaben
Mitarbeit VO  - Alexandra Herke, UuUD1N- (Erstausgabe oln 1649 SOWIl1eEe bibliogra-
CIl un! ase. Francke Verlag 2005 phische Angaben. Eın AaCNWOT' des He-
766 Seıten, alle geb rausgebers erläutert die Textgeschichte

un! die implizite Theologie, wobeil uch
ach einer Bearbeitungszeıt VO zwel die VO  — der Zensur gestrichenen assagen

Jahrzehnten jeg 1U In ler volumıno- markiert werden: des weıteren beschreibt
SC  H Bänden das Gesamtwerk des rhein!l- Quellen, Methodik, Stil un! irkungs-

Friedrichschen Jesulten Spee geschichte des Tugendbuchs. Der Band H-
(1591—-1635) VOTIL, der als scharifer Kritiker währt nicht L1UT einen BEinblick in
der Hexenprozesse, als einfühlsamer Sp1- den barocken Formenreichtum der ama-
ritueller Schriftsteller un! als hervorra- ligen Frömmigkeit, sondern okumentier
gender geistlicher Dichter der Barockzeit uch pee spirituelle un pastorale orge

für die amalige Frauenbewegung. Der1n die Geschichte eingegangen ist. Heraus-
drıtte Band 1st der Cautıio Criminalıs Seu degegeben un! bearbeitet wurde die al

sche Edition VO dem Altmeister der processihus CONTIra Lg er gewidmet, e1-
Speeforschung, dem niederländischen neT aNONYIM incerto €eOologo romanoO)
Germanıisten Theo Vall Oorschot erschienenen Streitschrifit die da
Zunächst LLUT Te1 Bände für die maligen Hexenprozesse, die sich die

staatlichen un!| kirchlichen Obrigkeitendrel Hauptwerke Spees geplant; da jedoch
SOWIl1eEe die Prozessbeteiligten ichtetuch das Liedschaiffen wesentlich ZU
S1e hat die orm eines lateinischen Trak(Huvre Spees gehört, hat der Herausgeber

einen vlierten Band hinzugefügt. 19 den tats un! entrollt In .1 Fragen ubıla)
Hauptwerken zählt die Trutz-Nachtigall, NIC| 1Ur die juristische Problematik, SUOI1-

ıne Sammlung kunstvoller Lieder un! ern uch die theologischen Fragestellun-
Gedichte, die der beigegebenen Minilatur- SC el greift Spee auft die Schriften

zeitgenössischer Gegner der eXeNpPTrO-poetik zufolge dazu dienen soll, „dals uch
zurück, VOIL em auf dam anner,ott 1n Teutscher Spraach seine Sanger”

habe ESs sind Lieder auf den schönen ott un! sich schari un! manchmal 1ITO-
un die schöne Schöpfung, Gedichte des nisch mıt den Argumentationen der Be-
mystischen Augenblicks der bukolische füurworter wI1e Bins{ield, 0Od1Nn, del Rı0

auseinander. Textgrundlage dieses IUr dieEklogen SOWI1E Gesange ZuU Kirchenjahr.
Der Band der historisch-kritischen Rechts- un! Sozialgeschichte edeutsa-

LE  — erkKs, VO dem kein AutographAusgabe nthält den Text der Trutznachti-
gall ın der VO  } Spee autorisierten 4AEXIgE: existlert, 1st nicht die er SOI1-

sta der Trierer Handschriit, die VO Hrst- ern die zweıte, leicht verbesserte ruck-
druck leicht abweicht ber den kritischen ausgabe, die 1632 fiktiven Druckort

Frankfurt Köln erschien. ET dem laıApparat hinaus nthält der Band die
teinischen Jlext nthält der Band einenMelodien der Erstausgabe VO  - 1649,

wI1e eın achwor' des Herausgebers, das vollständigen Reprint der ersten von Her-
sich auf Fragen der Genese des be- Ial Schmidt erstellten deutschen ber-
schränkt. Der zweıte Band enthält das SEIZUNgG Cautio Criminalıs SCÜ de prOCEeSSIDUS
sehr umfangreiche „Güldene gend- Ccon er. Das ist peinliche Warschau-
buch”, ıne ammlung VOIl geistlichen UNG Von Anstell. und Führung des Processes

die angegebene Zauberer Hexen undMeditationsanregungen, besonders den
„Kloster- un! Welt-geistlichen Personen” Unholden (Frankfurt 1649 SOWIl1e einen
(S:93 zugedacht. Das Tugend-Buch, das auszugswelsen Reprint der stark gekürz-
der protestantische Philosoph Gottiried ten Ausgabe VO  — Johann eilfert GewIissens-
ilhelm Leibniz außerordentlich Buch Von Processen dıie Hexen 1647)
schatzte, ist stark VO:  — ijgnatianischer Spl- Der umfangreiche ang bietet ıne de-

taillierte Darstellung der kompliziertenritualitat gepragt un: gibt praktische An-
weisungen „Punkte” Tüur das geistliche Druckgeschichte SOWIl1eEe ıne Auflistung
en ESs ist nach den TEL theologalen der Standorte der beiden ersten Ausgaben
Tugenden gegliedert, die nach Spee HC un! ıne aktualisierte 1sStTe der neEUeETECI
nann werden, „weil sS1e gestracks hne Ausgaben In Niederländisch, Italienisch,
mittel, au{ff .Ott gerichtet seind” (S:20) Französisch un! Englisch ME Gunther
Dabei aut: dass dem Glauben der B Tanz) uch Abbildungen der Titelblätter
ringste, der oflfnung als „begierlicher wichtiger Ausgaben sind zugefügt (nach
Liebe” un! der 1e als „freundschaftli- Das Nachwort befasst sich aus-

che Liebe” dagegen der meiste atz e1in- führlich mıit den Quellen, un denen
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außer der Bibel Rechtstexte (COrpus Iurıs sSind. Die aC Abteilung schließlich ent-
Civilıs, Peinliıche Gerichtsordnung Carolina), halt Lieder, die sicher nicht VO  - Spee
Rechtsliteratur (Farinaclus, Clarus) un! Sstammen. DIie eunte Abteilung listet Be»
die Traktate der Gegner un! Befürworter sicherte geistliche Lieder aufl, die der TUlz-

CC sind. Darüber hinaus analy- nachtigall und dem Uldenen Tugendbuch
sıert der Herausgeber die rhetorische entstammen un! als Kirchenlieder VCI-

Struktur, die dialogisch 1st dubium 1C5- tONLT wurden. Ergebnis kommt der He-
pDoNsum) und bei der sich scharfsinnige rausgeber au{it 1wa 130 Lieder, die mıt
Argumentatıon un prophetisches Pathos grolser Wahrscheinlichkeit aus$s der er
mıit sarkastischer Ironıe mischen (S 639) De stammen. Der Band, der den rel-
In diesem Band 111a  — sich auch chen Schatz des katholischen Liedguts 1Im
ıne moderne Übersetzung gewünscht, ahrhunderts zugänglich MacC) bietet
entweder iıne NEUC der die VO.  — J0a- gesicherte Grundlagen IUr weilitere inter-
chim-Friedrich Rıtter 1939) uch WE disziplinäre ForschungenEKirchenlied
s1e als Taschenbuch aufl dem ar 1St. des Barock
Dasselbe gilt VO  - den 1L1UTI beschriebenen Dıie sechr sorgfältige historisch-kritische
Kupferstichen der Bilder-Cautlo VO  . Edition der er pe die L11U. voll-

ständig vorliegt, hat In den etzten Jahr-1632 (vgl. S. 524-527). Der vierte
ehnten die interdisziplinäre Spee-For-schließlich nthäalt insgesamt 252 Lieder

1n moderner Otatıon, die aNONVYVIMN In VeCI- schung beflügelt, die N1IC. mehr auft
schiedenen Kirchengesangbüchern CI- Deutschland beschränkt ISt, sondern sich
schienen sind un Spee zugeschrieben inzwischen internationalisiert hat un VOI

werden. Da die Autorschalit pees 1L1UT em In den USA vorangetrieben wird.
mehr der weniıger wahrscheinlich 1St, be- Das gesamte Jextcorpus peeSs cheint dis-
zeichnet Va  - Orscho diesen Band als eın aTat, weil poetische exX spirituelle
„Arbeitsbuch”, das alle relevanten Gebrauchstexte, einen systematischen JU-
(Textvarlanten, Erstdrucke, elodıien, ridisch-theologischen aktat un!: geistli-
Nachwirkung, Literatur) den einzelnen che Lieder umifasst. och finden die
Liedern ammelt 11U  — 1ine wahr- ihre EBEinheit In der Person pees aus des-
scheinliıche Zuschreibung vornehmen SC  - pastoraler Tätigkeit die CX nach

dem ijgnatianischen Prinzıp IUVare AaNıMAaSkönnen, entwickelt der Herausgeber iıne
Kriteriologie, die ormale un!: inhaltliche rwuchsen. Das vorliegende Gesamtwerk,
Kriterien ennn Formale Kriterien sind dessen Edition in hervorragender Ausstat-
1Wa die Regelmäßigkeit des Versbaus LunNg zugleich das Lebenswerk des Heraus-
un der Zusammenfall VO. Wortakzent gebers 1St, spiegelt die politischen, SOZla-
und eIrs  us, die logische Strukturierung len, religiösen un! ästhetischen Ausel-

nandersetzungen des Jahrhundertsun! konzise Formulierung der der reine
un! Aädt weiterer interdisziplinärerun klangvolle Reim. Inhaltliche Kriterien

sind 1Wa die einheitliche Perspektive des Forschung ein.
Liedes, Anklänge die Trutznachtigall, Maınz Frankfurt Michael Sievernich
meditative Achtsamkeit der Anspielun-
gecnH auf die Bibel (D 217 €l konnte

auf altere Vorarbeiten VO:  - Joseph Got- molinsky, erıber!] Im Zeichen Von Kirchen-
ZCI1 un:! jJuüngere VO  - Michael Hartıng reJorm und Reformatıon. Gesammelte
rückgreifen. ach diesen Kriterien ordnet tudien ZUTr Kirchengeschichte In Spat-
der Herausgeber die Lieder Je nach Sicher- mittelalter un Früher Neuzeıt, hrg
heit der Zuschreibung In acht Abteilungen VO.  — Karl-Heinz Braun, Barbara Heinze,
e1n, deren erste frühe, VOL 1623 DE Bernhard Schneider (Reformationsge-
druckte Lieder un! edichte enthält Dıe schichtliche Studien un! eX Supple-
zweıte, miıt RE Liedern umfangreichste mentband >) Munster 2005, ISBN
Abteilung Mac den Hauptteil des Ban- 3-402-03816-1, V. un 469 5 geD.,
des aus un! versucht, das 1623 bel Bra-
chel ın oln erschienene, ber verschol-
lene uchlein Ausserlesene, Catholische Zum Geburtstag VOoO  - erber‘ SMO-

linsky haben Te1I seiner Schüler In demGeistliche Kirchengesäng rekonstruleren,
dessen 116 ür diesen Band übernommen hiler vorliegenden Band In den etzten
WIrd. Dıie dritte un! vierte Abteilung ent- drei Jahrzehnten entstandene uisatze
halten einige wenige Lieder aus$s der Zeıt des uDiılars zusammengestellt. ESs 1St das
VOoO  . 5-1 während bei den Lie- Verdienst der Herausgeber, die bisher VOI -
ern der fünften Abteilung die Zuschrei- streut 1n mehreren Zeitschrififten un! Sam-
bung zweiltfelhaft erscheint, In der sechs- melwerken erschienenen eitrage

menzuführen un somıt einen Einblick Inten Abteilung Bearbeitungen VO:  g Spee
finden un! 1n der siebenten tellung Smolinskys breites Forschungsinteresse
mögliche Speelieder zusammengestellt geben Der Band ist ıIn die jer Bere1l-
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nach dem uster VO Sebastlan Brandsche „Humanısmus un! Bildungsge-
schichte „Reformationsgeschichte un! „Narrenschilf“ ine katholische Reform
Kirchenrefiorm“, „Reformation Der- Orderte un sich „dıe Wunder-
rhein“ SOWI1E „Theologie- und Wissen- un Reliquiensucht“ aussprach. Die
schaftsgeschichte“ unterteilt. Schriften wandten sich N1IC eın theo-

ublikum, sondernDer Abschnitt gibt zunächst einen logisch gebildetes
Überblick ZU Einfluss des Humanısmus UrC. ihre einpragsame, gereimte Oorm
auft die deutschen Universitaten. SmMOoO- un Holzschnitte das einfache olk.
linsky omMmMm dem Ergebnis, ass der S1e lassen jedoch eın konkretes Refiorm-
außeruniversitäre Raum das bevorzugte vermissen.
Feld für 1ne Begegnung VO.  - umanıs- Die folgenden Auf{fsätze behandeln die

„Kirche Oberrhein 1mM Spannungsver-111US un Theologie WAarl. nter dem Eın-
hältnis zwischen humanistischer Reformfluss der Jesuliten verlor der Humanısmus

schließlich Bedeutung un! wurde un! Refiformation“ muit ihrer Vielfalt
die Gymnasıen abgedrängt. eıitere Be!l- reformatorischen ewegungen SOWI1eE die
rage beschäftigen sich mıiıt dem Zusam- Trägerschichten un! Funktion der relig1lÖ-
menhang zwischen Kirchenrefiorm un! SC  — Literatur In Freiburg Beginn des

Jahrhunderts Dıie religiösen Schriften ga-Bildungsreiorm. molinsky verdeutlic.
dass Beginn des 16.Jahrhunderts die ben zunächst ıne Anleitung ZULI alltägli-
Ausbildung der Theologen systematisie 'hen S$piritualität, Verhaltensweisen In
un den Bedürinissen der PraxI1ıs all$C- besonderen Sıtuationen WIE der Pest

wurde. Hınzu kam iıne ständige Er- un! ZUL Standesethik. Miıt der Ankunit
welterung der Predigtinhalte un! die da der Jesulten anderte sich die un  107
mıt verbundene intensivere Volksbeleh- der Lıteratur dahingehend, ass Fromm1g-

keit un! en für die unıversitare ıteTuns. Dıie Bildungsreform der Frühen
Neuzeıit beschränkte sich sSsOMmM1t nicht L1UI 1U In CIn bestimmtes Ordnungssystem
auf die Universitaten, sondern auch eingefügt wurden. DIie etzten eitrage
Auswirkungen aul die Volksbelehrung. dieses Abschnitts geben einen Überblick
Anhand des römisch-katholischen Oont- ZUrTr Reformation Oberrhein un!

den religiösen Verhältnissen ın aseroverstheologen un! „antierasmischen“
Humanısten Odocus Clichtovius stellt Begınn des ahrhunderts
Smolinsky SC  1e.  1C| „das Dreiecksver- Der letzte Teilaspekt des Bandes be-
hältnis Humanısmus Gegnerschaft schäftigt sich miıt der Theologie- un WiIis-
Luther (Kontroverstheologie) Gegner- senschaftsgeschichte 1m Zeitalter der Re-
schafit Erasmus“ formation. Smolinsky beleuchtet zunächst

die Vorschläge VO  - Johannes Gerson,Der zweıte Abschnitt „Reformations- Kanzler der Parıser Universitat, einergeschichte un! Kirchenrefiform“
mit acht Beıtragen den größten Raum Reform des udiums, der VOT em das
eın unachs ste mıiıt einem Abriss Vortragen unnutzer Lehren un! die Eın-
ZU ema „Katholische ONTtrovers- {jührung Begrifflichkeiten TIit1-
theologie un! Kirchenreform“ en einlei- sierte. Der olgende Auisatz analysiert JOo-
tender Überblick. DIie 1mM Folgenden be- hannes Ecks exegetische Vorlesungen
handelten Aspekte reichen über ıne Kır- der Universita Ingolstadt. Ein weiterer
chenreform dus der Sicht des Johannes Beıtrag widmet sich dem Sprachenstreit
Eck, die Kirchenordnungen In Jülich- der katholischen ontroverstheologen,
eve-Berg, die Auseinandersetzung Al- ob Deutsch der Latein In un ltUr-
brechts VO. Brandenburg mit den Re- gie verwenden sel. Die Befürworter
formtheologen über Ehespiegel un jüdi- einer katholischen iturgle und Bibel
sche Konvertiten bis hin kontrovers- wurden verdrängt un! x entstand keine
theologischen Flugschriften mıit einem normilerte nationalsprachliche Bibel ıIn der
Schwerpunkt auf der Darstellung der Ju- katholischen Kirche“. Abschließende As-
den Smolinsky berücksichti somit nicht pe. befassen sich mıiıt den Kirchenvatern
L1UT Kernaspekte der Reformationsge- un der Exegese 1n der Kontroverstheolo-
schıcnte, sondern uch bisher kaum gie des ahrhunderts un! der Diskus-

S10N die Defninition der SUCCESSLO aposto-beachtete Phänomene WI1e die jüdischen
Konvertiten, die sich 1mM Gegensatz Hca 1mM Spätmittelalter. Nachweise über die
deren Konvertiten NIC. L1UT Iur ihre Kon- Erstveröffentlichung der elıtrage, ıne
version rechtfertigten, sondern uch die Bibliographie VO  - Heribert Smolinsky
„Messlanıtat esu  * rvorhoben un! eın TtTS- un! Personenregister [UI1-

Das UTrC Smolinkyvs Theologieprof{es- den die Darstellung ab
SUT In reiburg angeregie Thementeld Dieser Band giDt einen 1INDIIC ıIn die
„Reformation Oberrhein“ befasst sich Auseinandersetzungen der Theologen,
mıit dem Franziskanerpater Thomas Mur- Universitaten, Bischöfe un! Landesherren
HCTE der in mehreren satirischen Schriften mıiıt der Reformation un: zelg die breite
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Palette möglichen Untersuchungsan- Bestrebungen un! evangelische Bewe-
satzen. ES 1st er hoffen, ass die gung nicht notwendig miteinander VCI-

hier vorliegende Publikatiıon weltere An- knüpft Seine Argumentation läuft
für die Beschäftigungen mi1t der jedoch N1IC auf 1nNne generelle

Reformationsgeschichte liefert, deren Re- NUuNg der ese der Gemeindereiormation
hinaus, sondern auf die eiO.  368 derzeption un! Folgen aul Okaler ene
Vielfalt historischer Konstellationen, ıneiner unübersehbaren Anzahl Lıteratur

Dis eute L1UTI unbefriedigend geklä Sind. der sich Kommunalismus und Reforma-
Fulda Christian tion prasentlieren. In ıne ahnlıche ich-

Lung geht die Konklusion des sechsten
Kapitels, ın dem CO die Haltung der
sidwestdeutschen Städte 1ImM BauernkriegCO 10m. Town, OUN and Regıions In

Reformatıon Germany (=Studies In analysiert. Wie sich die Städte der auli-
dieval an! Reformation Traditions ständischen Bauernschafit verhielten, ass
106), Leiden Boston Brill) 2005, 447 sich hne die Berücksichtigung der jeweils
RS geDb., ISBN 90-04-14  1-01 unterschiedlichen Stadt-Land-Beziehun-

CIl NI1IC: erfiassen.
Der zweite Teil des Bandes beschäftigtDer vorliegende Band bündelt F5 Auf-

satze, die der In ST Andrews eNnrende sich mıt Wirtschaftslandschaften (eCONO-
Historiker zwischen 1978 un! 2004 M1C landscapes). Dıie fünt eiträge dieses
unterschiedlichen Iten publiziert hat Teils gehören In das Forschungs{ield, das
DIie größtenteils 1n deutscher Sprache CI- CcCo nachhaltigsten geprägt hat,
schienenen eitrage wurden VO uUuftfOr denn, wWI1eEe Tady In der Einleitung hervor-

hebt, 1st das eute gangıge Konzept derINSs Englische übersetzt, s1e dem CH$-
lischsprachigen Publikum eichter vormodernen Wirtschaftsregion Im
gänglich machen bieten Der sentlichen iıne Kreation VO  - 10om cCo
gleich uch ınen Querschnitt durch die (xx1) Was ıne Wirtschaftsregion aus-
VO  — 1om COo' se1t vielen Jahren bearbe!i- MacC. welche Strukturen sS1e auszeichnen

Themen DIıie uiIisatze sind der und welche Iypen sich unterscheiden las-
SCI], beschreibt un! analysiert das siebhteSchnittstelle Vo  } historischer Geogra hie,

SOzlal- un! Wirtschaftsgeschichte Re- Kapitel CcCo verbindet in dem Konzept
gionalgeschichte situlert, umfassen den der Wirtschaftsregion emente der Geo-
Zeitraum VO  — 1300 bis 1600 (für den „Re- graphie un! des 1mas mıiıt Elementen
formation“ als Epochenbezeichnung der Wirtschaflts- und Herrschaitsiorm
dient, X1V-XV) un! sind geographisch auti entrale Bedeutung IUr die Wirtschalitsre-
den Sudwesten der deutschen ‚anı I0- 9102 nehmen die Verhältnisse VO  -

un! Land 1n, die Co 1mM achten Kapitelkussiert. amın ste ıne Regıon 1mM MIit-
elpun.  ‚p die VO. den Zentralalpen 1Im SU- systematisch darstellt Zahlreiche Be1l-
den, dem ain-Neckar Gebiet 1m Norden, spiele verdeutlichen, WI1eEe vielfältig diese
dem Elsass 1m Westen und dem CAhWa- Beziehungen In politischer, wirtschaftli-
benland Im sten reicht, un! die VO.  - cher un! sozialer Hinsicht 1ITOT7Zz
CO intensiv erforscht worden I1 Das strukturell gleicher Ausgangsbedingun-
Versprechen des tels, einen Band über DCN konnte sich das Verhältnis VO
„Reformation Germany vorzulegen, Ost un! Land völlig unterschiedlich entwiI1-
der uftfor UrcC die vielfach eingenom- ckeln, Was Verallgemeinerungen 1Im Sinne
INEINIC komparatistische Perspektive 1n, VOo  — Idealtypen erschwerrt. DIie folgenden
durch die der UÜüdwesten mıiıt anderen Re- TE Kapitel wenden dieses Konzept der
gionen des en Reichs in Beziehung BG Wirtschaftsregion 1m onkreten sS1e

wird. analysieren den Wirtschaftraum des SÜd-
Der Band gliedert sich In Trel eıile lichen Oberrheins (Kap S diskutieren

1E  — vorangestellt ist ıne konzise FEinlei- die Strukturen der oberrheinischen Städ-
(ung VO  - Thomas rady I der die telandschafit (Kap 10) un! untersuchen
Aui{fsätze des Bandes vorstellt un! In SCotts die Territorialpolitik der reiburg
Gesamtwerk Der Teil ist 1mM Breisgau (Kap Fa

an DIiese Kapitel leiten fließend AB drit-dem Themenkomplex „Iown
ten Teil über, der un der ÜberschriftGCountry between Reform un! Revolt“ BC>-

widmet In sechs Kapiteln untersucht der „Regilons and local Identities“ vler A
UTfOr Aspekte des Bauernkrieges, der Iirü- satze enthält Der erste davon entwirtit
hen Van elischen ewegung SOWIl1eE der das Portrat der Region Elsass un: ze1g
Bundschu ewegung un! greift jeweils ihre spezifische, VO. un Jahr-

hundert distinkte Brückenfunktion fürunterschiedliche Fragen un! Probleme
den Oberrheinraum 1mM 15 und Jahr:-der Forschung auf. egen Blickle

un! andere Autoren vertrn der utOr hundert auf. ährend sich das Kapitel
1Wa 1M zweiten Kapitel, ass kommunale mıiıt dem un dem modernen Namen
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„Der Oberrheinische Revolutionär“ be- Regionalbewulstseins“ kam. Überhaupt
annn gewordenen Jlext auseinandersetzt, kann die geistliche Elite als der KreIls VO.  -

gehen die beiden etzten eitrage Fragen teuren angesehen werden, der einen
der Leibeigenschait 1 schweizerischen olchen Identifikationsprozess MassS1ıv VOIL-
un deutschen Sudwesten nach. UrC antrieb. Das zeıg uch Andreas Gölsner,
vergleichende Perspektive verdeutlicht In den VO. ihm vorgelegten Beiträgen.
Co ass die oberrheinische orm der eın Augenmerk 1st €1 auft die Gutach-
Leibeigenschait L11UTr iıne der 1 eic tertätigkeit der Theologen der Universitä
praktizierten Formen persönlicher Unireili- Le1ipzig gerichtet. eispie. eines
heit darstellte, un! kann die für den Gutachtens innerkirchlichen treitig-
Oberrhein entwickelte ese NnNuancCcleren, keiten In glau Maähren) dus$s dem TE
nach der die Leibeigenschaft als HeTrr- 1582 Okumentier‘ Gößner, wWI1e€e die theo-
schaftsmitte revitalisiert wurde. logische Lehrnorm hier speziell das Kon-

Insgesamt eın Band, dessen uiIsatze kordienbuch eın wichtiger Baustein iür
thematisch un methodisch CI19 ineinan- die Identinkation mıiıt einer bestimmten
der greifen un vorfiühren, Was iıne „1IN- Region bilden konnte 43—78) Außerdem
terdisziplinäre Regionalgeschichte“ (X1IV) gibt Gößner ine SCHAaUC Übersicht über
1M besten INnnn seın könnte Was die Be1l- die 233 erhaltenen Gutachten der Le1pzl-
rage neben der thematischen Klammer SCr aus dem Jahrhundert
verbindet, 1st ihr methodischer Zugriit, ıIn 189—261) un! erschlielst damit diesen
dem das Bestreben, wirtschafitliche, Quellenbestand vollständig. ans-Peter
ziale un politische Strukturen auizude- Hasse analysiert äaußerst detaillier Philipp
cken un! Detailkenntnis der jeweils loka- Melanchthons Lobrede aul die Region
len Verhältnisse zusammenkommen. DıIe eißen, die der Reiormator 1m TE
rage nach Strukturen zZIieE sich UrCcC 1553 für den Leipzıger Mathematikpro-

fessor Hommel verlasst 101—150).alle eıtrage Antworten Der
CO oftmals gerade 1n der Vielfalt un!: Durch die VO Hasse un Gößner gebo-
historischen Spezifik VO Städten, Land- tene kritische Edition der Oratlo, die ıne
schaiten un: Regionen. kommentierte deutsche Übersetzung mit

ASE. Kım Sıebenhüner einschlielßt 151—-187), 1st dieser wichtige
Jext gul zugänglich un!: dürfte weıteren
Forschungen 1eNi1C! se1IN; zumal wı1e

Michael, Gößner, Andreas, Wartenberg, Hasse 1n seinem Aulisatz belegen kann
Günther Kirche und Regionalbe- Melanchthons „laus reg10n1s“ In ent-
wußtsein In Sachsen IM Jahrhundert. sprechenden Werken i1wa se1ines Schü-
Regionenbezogene Identifikationspro- lers aVl! Chytraeus nachwirkte Eine

1M konfessionellen Raum A Leip- Dreite Auswahl verschiedener literarischer
Jextgattungen (SO eın Gedicht LU-zıger tudien ZUI Erforschung VO  -

gionenbezogenen Identifikationspro- thers auft die Wittenberg) betrachtet
ZCSSCIL, 10), Leipzig (Leipziger Un1i- Michael eyer In seiner Studie 79—-97).
versitätsverlag 2003, 265 5 Kt:. ISBN: Als zentralen OpOS stellt dabei das
3:936522-=-51-0 „Sachsenland“ als Ursprungsreglion des

wlederentdeckten Evangeliums heraus.
Wa aus$s der Gesamt  ematik derBe1l der Betrachtung VO.  — regionenDeZO-

sehr auischlussreiche Aui{satz VO.  - TIS-I  M Identifikationsprozessen 1mM kon-
fessionellen Raum handelt sich ZwWel- tlian Wiınter 711 Begriff „Haus Sachsen“ 1ın
eisohne eın Forschungs{eld, das der der Korrespondenz des Kurfürsten Orltz
(regional-) kirchengeschichtlichen Arbeit 2741 iınter kann nachweisen, dass
NECEUEC Perspektiven eröffnet. Mit der Re- dieser Begri{ff als Ausdruck sächsischer

Gemeinsamkeit ın Zeıiten der Irennung910N Sachsen 1mM Jahrhundert wurden
un Konf{irontation zwischen der ernestl-aufgrund der besonderen tellung dieses
nischen un! der albertinischen Linıe derTerritoriums In der Reformation un!

Beginn des konfessionellen Zeitalters VOr- eitiner diente
gange gewählt, die vorbildhaft 1ın andere Vermutlich sehr bewusst wandten sich
(evangelische) Regionen hinein gewirkt die Autoren dieses Sammelbandes jeweils
en dürften unterschiedlichen Quellencorpora SO-

Günther Wartenberg untersucht In se1-
Teile eines noch weiter erior-

mıiıt gelingt ihnen, einzelne beispiel-
11C Aufsatz die Leichenpredigten un
Gedenkreden aul den 1553 verstorbenen schenden Gesamtbildes vorzustellen. Ge-
Kurfürsten OrItz VO Sachsen 15—-26 WISS ohnend waäre CS, entsprechende

diesen Texten en sich zahlreiche Quellen aus anderen Regionen verglei-
Hiınwelilse darauf, ass 1ım Umkreis des en! analysieren.

Volker GummeltKurfürsten der geistlichen 1te des Greifswald
Landes einem „Erwachen eINESs
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Gotthard, Axel Der Augsburger Religionsfrie- In einem eigenen Kapitel den ang
den, Munster Aschendortfi 2004 (Re{ior- gestellt a  e all das ganz unter-
mationsgeschichtliche tudien un! schiedlichen Stellen (Erste Annäherung;
CI Band 148), 672 1, I1) unterzubringen. Denn amı

I1a  => sowohl ıne Einführung In die
wissenschafitliche Erforschung des TIEe-och VOI Beginn des Jubiläumsjahres

un der erwartenden Jubiläumsilitera- ens WI1E In die jeweils beabsichtigt: C:
{[Uur legt ar se1in umfangreiches sellschaftliche Rezeption erhalten KON-
Werk ZU. Augsburger Religionsirieden zentriert 1mM Blick au{i den Frieden ehNnan-
VOTL. Eiıner ersten Annäherung einen delt der Teil nicht L11U[L den Verlauti
‚epochalen Unbekannten W  - en.! des Reichstags, sondern ze1ıg uch auf,
der Verlasser wohl als Leser se1nes Bu- nach welchem Ringen die grundlegenden
ches? folgen füni größere Abschnitte un! problematischen estimmungen entl-
Der (A) widmet sich dem Augsbur- tanden. TE1INC vermisst INa  - un! das
CI Reichstag VO.  - 1535 Kr behandelt den ware bei dem Umfang des Buches doch
Verlauftf des Reichstags mıiıt den wesentli- möglich SEWESCHIL wirklich eindringende
chen Stationen der Vorgeschichte des und fortlaufende Interpretationen VO.  —
Friedens un! anschließend dessen Inhalt kumenten ES bleibt L1UT olt bei al}-
mıt der Entstehung seiner wichtigsten Be- gemeinen Bemerkungen. Eine
stimmungen. Ein zweıter Abschnitt (B) Vorstellung VO  — Inhalt un: Gedanken-
blickt In die Reformationszeit zurück un! gang der einzelnen Okumente erhält
versucht klären, wI1e weılt die Bestim- I1a  - N1IC| Dıie Überschrift des zweıten
IMNUNSCH des Friedens sich bereits In den €e1ls g1iDt bereits die Antwort des erlas-

SCTS auf die Rückirage, jiewelt sich dieReichstagsabschieden un! standen
vorgebildet en Der umfangreichste Friedenskonzeption un die einzelnen
un! eigentliche Hauptteil des Buches be- Bestimmungen schon In den ersten TEL
ass sich ausgehend VO  - einer problem- Dezennıien der Reformation en der
Oorlentierten Darlegung der umstrittenen In ihnen vorbereitet werden. ‚Der Friede
Sonderregelungen mıit der Rezeption zieht die Summe der Reformationszeit’.
un! den Auseinandersetzungen den Hıer werden die Reichsabschiede VO:

Wormser DIs In die Vierziger TEFrieden, zunächst his 1580 un! annn bis
1648, wobel sich die Zweiteilung aus der durchgemustert, ebenso ber die AN=+
veränderten un den Religionsirieden stände un selbstverständlich der Pas-
aushöhlenden Gesamtsituation nach Vertrag 1st INall, dass ıIn
1580 ergibDt. Anschließend wird viertens diesem usammenhang ‚Wäal beiläufig
(D) die rage nach der lang wirkenden der Kappeler Friede, NIC: ber der Ver-
Bedeutung des Religionsfriedens un:! se1- ırag VO.  H en genannt wWIrd, der doch
NCN 1n die Neuzeıit weisenden Inhalten zweilellos gerade 1mM Blick auft den beide
gestellt. Das Buch schließt (E) mıiıt einem ertrage schlielsenden Ferdinand nicht
Blick au{i die literarisch-juristischen Aus- unwichtig BEWESCHL ware. Leicht unbeirie-
einandersetzungen den Religionsfrie- digend bleibt der umfangreichste un!
den bis 16458 un einem Reierat über die wichtige Teil uüber den Religionsirieden

den Centenarien entstandene Litera- zwischen 1555 un! 1645 ‚War werden
IUr. Überall findet I1ld.  — der Religions- die VO Anfang erhobenen beiderseitigen
Irieden 1st ben keineswegs en ‚Unbe- Gravamına VOI ugen geführt, wird
kannter’ notwendiger Weise jel Ver- gezelgt, wWI1e sich das ıma 1580 VCI-
Tautes un! ekanntes, gelegentlich uch ändert, un die Konflikte schließlich eın
den einen der anderen Aspekt Reichsorgan nach dem anderen blockie-
uUunNn! interessante Hinweise un! Wertun- LEL uch ass die VO  - den Spezlalbestim-
BCH Das asst siıch 1n einer Rezension nicht INUNSCIL aufgeworfenen un! mıt ihnen
einzeln auiführen Und Manches VO. zusammenhängenden TobDleme bis Ins
dem, Wäas$s der utfor bel sich un anderen Einzelne verfolgt werden, 1St 11UI be-
als ‚Neuentdeckung'’ aufführt, 1st längst grüßen. Denn wird sehr EeUTLHCH:; dass
ekannt, WI1E i1wa die Tatsache, ass VO.  - die Auseinandersetzungen den TIE-

den protestantischen Juristen Öffentliches den keineswegs der konfessionellen PUtZ-
un:! Privatsphäre geschieden wurde (vgl findigkeit seiner Interpretatoren, sondern
Heckel, aa un! Kirche nach den Lehren ben den schwierigen Sachfragen enNnt-
der evangelischen Juristen Deutschlands, SOWI1E ihrer INOT!  ung In Je-
1968, 62 un 68170 weils unterschiedliche Gesamtdeutungen

Für den Benutzer ware zweifellos des Friedens als Notregelung der TUund-
hilfreich SECWESCI), WE der ufOr die ordnung des Reiches Bedauerlic aber,

ass der utfor sich der Mühe die AUus-Besprechung der Quellen, ihrer Editionen
un! der bisherigen Literatur, VOIL allem wirkungen des Religionsfriedens 1n die
uch der der Jubiläen VO  - 1655 bis 1955 deutsche Territorialgeschichte verlol-
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SCIL Nk rklich unterzieht, obwohl Br eigene Seelenheil, sondern die I[1VWAäal-
rade dieser Stelle iıne empfindliche tenden göttlichen Strafen für das gesamte
Forschungslücke klafft un! VO  - er Land, weil der usammenhang VO  > Got-
uch der Frieden insgesamt noch einmal tesverehrung un: salus publica weithin
In 1C gestellt werden könnte noch ungebrochen WALrl. och hat sich

der uUTtfOr 1mM Blick auft die DiskussionenImmerhin 1st der Friede Ja keineswegs Ab-
chluss der Ende der eformation, Ost über ‚Toleranz’ In Ratsstuben weni1g kun-
vielmehr, weil ein rechtlich geschütztes dig gemacht, WE die 1NSs letzte Drittel
Fundament bietet, noch ine HC UC des Jahrhunderts datiert Die ersten
VO  - Reformationen, gerade uch 1M deut- Diskussionen darüber gibt In den deut-
schen Südwesten, AdU:  S och wird die schen Reichsstädten (Nürnberg, Tals-
Schwierigkeit des iıniach wirkenden burg, ugsburg) mıit einer Dbreiten Palette
Grundsatzes CU1US reglo 1US religio In VO  — Argumenten bereits —1 333;

sehr schön eutlic we:il für die selbst WE das kaum ölffentlic wurde!
Zeıtgenossen keineswegs eindeutig WAT, uch das wird bereits In den ersten TEI

sich das 1US reformandıi eigentlich Dezennien vorbereitet Völlig ec
festmachte ingegen will nicht über- weist der uUTtfOr immer wieder darauf
ZCUSCH, dass der UTfOr aus diesem Kapitel hin, dass Kirche un Konfiession noch
die Analyse der Gelehrten- un! Streit- N1C 1mM nachaufklärerischen INn sekto-
schriftenliteratur weitgehend verbannt risiert un! ass der Augsburger
un s1e TSLI 1mM etzten Abschnitt Religionsfriede etzten €es daran schei-
‚Propaganda un Polemi auinimmt. erte, ass die VO  - ihm für das eicC SUS-
War behauptet GI; Wäas elehNrte formu- pendierte Wahrheitsfirage territorial un!
lierten, habe In den Ratsstuben keine gesamtgesellschaftlich keineswegs einge-

gespielt. ber Was annn weıter ammer‘ wurde. Nur ıne Art politischer
eINCHIet. zeigt, ass I1la  — das ben doch Ermüdung erklärt seın Zustandekommen
sehr wohl wahrnahm, selbst WE das In Dıe ber dauerte auf keiner der beiden
11a der 1lrektem ezug 1mM BEinzelnen Seiten dass für die tatsächliche
schwer nachzuweisen 1st Insofern Suspendierung der Wahrheitsirage noch
die Analyse VO.  - Propaganda un! Polemik einmal der rfahrung der Katastrophe e1-
unbedingt 1ın den Abschnitt eingearbei- 1165 Dreilsigjährigen Krieges bedurite Die
tet werden mussen, VOT em uch sich neben manchen anderen sehr BCLIC®
Manches dort findende und den UfOr rellen rteılen findende Behauptung der
gelegentlich Irritierende wWI1e i1wa die Be- Religionsfriede StTeE. der Nahtstelle
LONUNgG der kalserlichen Autoritat ITn zweler Epochen dürite TEeUNlC weder Tür
die Protestanten verständlicher werden die europäische, noch für die eutsche
lassen. DIie VOoO etzten Kapitel aufgewor- Geschichte unbestritten bleiben
fene rage danach, ob der Religionsiriede ber der Breite der Darlegungen VCI-
eın ‚Meilenstein auf dem Weg ZUr MoO- lieren die Urteile des Autors eın weni1g
derne’ SCWESCIL sel, wird VO ufoOor ab- Klarheit un! Konsistenz. on früh wird
wägend un! umsichtig beantwortet. In iestgestellt, die evangelische ewegung
dem erstrebten, dauerhaft ‚politischen habe 17353 ihre Peripetie fast erreicht, viel-
Frieden Tkennt ecCc eın Aäkulari- leicht überschritten, Seiten spater
sierendes Element, freilich VOI em für liest INan, ass In den nominell katholi-
das Reich Wenn allerdings me1lint die schen Territorien der Zustrom ZUr Messe
heutige Au{fgabe, unterschiedliche eli- versiegte. Insgesamt ber ist VOL em ‚die
gıonen ZU. politisch Iriedlichen 1ltel- Machar' des Buches ‚gewöhnungsbe-
nander bringen, entspreche der des dürftig Das empfindet nicht 11UT der Pro-
Religionsfiriedens, verkennt den estant, dessen seinerzeitige Glaubensge-
terschied des Ausmaßes des Dissenses OSSCI1 deutlich schärfer abqualifziert
zwischen Kon{iessionen un! Religionen. werden als die Gegenseıite. uada, 1a©
Miıt ecCc ber Ss1e 1ın den 1m Frieden mento als Charakterisierung ihrer AUus-
enthaltenen Beschränkungen des Konziegs- führungen un! ironisierende Bemerkun-
sionalisierungsprozesses un! -druckes gCHl über die erufung auti die chrıit der

das Gewissen durchziehen den Band, un!1ne Offenheit In ichtung neuzeitlicher
Toleranz un! Religionsfreiheit, hne WE die Protestanten schreiben,
verschweigen, ass das ‚verordnete Zu- dröhnen’ un ‚lamentieren’ S1E uDlıcher-
sammenleben!’ In den bikonfiessionellen weise. uch andere Leser duüriten ihre
Reichsstädten keineswegs einfach insge- Mühe aDen, WE selbst noch den uto-
samıt ‚Toleranz’ förderte, sondern sich IOn des Jahrhunderts ihre Nnkenntnis
schichtenspezifisch höchst unterschied- der ihre borussophile 1C der deut-
ich gestaltete. Man fürchtete übrigens schen Geschichte Vollbesitz eigenen
bei der Duldung falschen Kultes keines- Wissens un! stillschweigend ANSCHOIM!MN-
WC95S L11UT WI1IeEe der uftfOor me1int das eigener Unvoreingenommenheit
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attestiert wird. War hat der utor gleich uftfor geschieht. Unerfindlich bleibt
freundlich zugestanden, ass INa  ® seine einen stilistisch-grammatischen Punkt
‚mokanten Untertone monleren ürfe, erwähnen der utfor bel Aus-

blicken aul zukünftige Ereignisse un! dergleichwohl 1st die ihm ZUrr 1TU:O;
in ihnen handelnden ersonen denene dauernde Nutzung des Mokierens

schwer erträglich, un ist keineswegs Konjunktiv anstelle des schlichten Futurs
iImmer eindeutig auszumachen, ob sich verwendet. Zeitraubend 1St, ass die Liıte-

‚mokanten nterton der trei- mıit selbst gebildeten Kürzeln aNnsC-
fende Feststellung handeln soll Deplat- geben wWIrd, das Literaturverzeichnis ber
ziert scheinen MIr In einem Werk mıiıt WIS- nicht danach, sondern nach den vollen

Titeln angelegt wurde. Da braucht INallsenschaftlichem Anspruch die sich
lücklicherweise 1 1L1UI noch bel 23 Veröffentlichungen des gleichen

gelegentlich indenden die Reklame Autors {i1wa Gotthard unnOöt1g Zeıt,
eines grolsen schwedischen MOöbelhauses den Titel en och Leser- der
erinnernden Kapitelüberschriften („Das Benutzerfreundlichkeit 1st die aC| des
steht drın  “ „Den kennen WIT OC. Autors N1IC Den Nachweis für den TIE -
se1 enn der uUfOr wollte die Masse der densentwurti der evangelischen Fursten
Käufer des Media-Marktes erreichen. Un- I111lall deswegen uch NI1IC: 1n der
angenehmer sind die VOI em In den Anmerkung nach deren erster Erwäh-
merkungen sich immer wieder finden- NUN$S, sondern TST Zzwel merkungen
den Nebenbemerkungen un! allgeme!l- welter dort, das Gutachten derO
L1C  - Feststellungen der garl Kurzrezenslo0- ischen eIite erwähnt wird Druck{fehler
nenNn VO.  - Büchern, die überflüssigen der reilich sind ausgesprochen selten. Und

ass der utfor AaUs$s TNS aldner aulßernicht weiterführenden, gelegentlich uch
sich wiederholenden (Toleranz 562{ un! 1mM Literaturverzeichnis konsequent Wal-
5651) Überlegungen den Schwierigkei- der mMacC. sEe1 ihm nachgesehen Hr WarT Ja
ten angemMe«€eSSCHNCI Begriffsbildungen der LLUL lext des Religionsfriedens, NIC.
deren Klärung, SOWI1E die äufig egeg- dessen Herausgeber interessiert un
nenden charakterisierenden Bemerkun- solche Flüchtigkeit beseıltigt ben uch

eın Rechtschreibprogramm.SCIL Autoren (Wem L111USS5 der dari
InNan artın Heckel als ‚engaglerten Pro- Fraglich Dleibt, ob das Buch überhaupt
estant un! hohen Kirchenfunktionär’ umfangreich werden mussen,
vorstellen ‘ un! ihren Werken, auf die wolfür sich der gleichzeltig entschul-
I1allı aus verschiedensten Gründen gut digt un! verteidigt. Das äng L11U.  - ZWel-
verzichten kann. Das gilt uch für Vieles, fellos N1IC LLUI mıiıt den ausufernden AnNn-

merkungen, sondern mıt der m. E nichtWäas dem beiläufig ıIn den Anmer-
kungen nicht seinem ema ehö- glücklichen age des Buches
rendem es einfällt Jedenfzalls wird bei LE Dass INa  - über die Forschungs-
der Lektüre unmittelbar eutlıch, un! Jubiläumsliteratur gleich TEL Stel-
Hugh Irevor Rooper ‚Zehn Gebote ZU. len ELTW wobel teilweise die glei-
deutlichen Schreiben aufgestellt hat un! chen er besprochen werden IU
Adolf VO  } Harnack Richtlinien ‚Über An- un! macht die aC. unübersichtlich. Im

Grunde 1mM Blick au{i das olgendemerkungen In Buüchern!’ verlasste. Der üb-
IC hemenkonzentrierte un! kritische der ganzech ersten Annäherung’ An-
Umgang mıiıt der Literatur durchaus lang garl nicht bedurit. Erhebliche Wieder-
genügt hne iel Müuüuhe waren die olungen ergeben sich ber uch aıf-
Anmerkungen VO  - viel unnutzem Ballast grund der das Werk charakterisierenden

Verbindung Vo  — chronologischer un!beifreit un! das Buch au{ eın vernünftiges
Mals gebrac. worden. Argerlich wird die problemorientierter Anlage Der ufor
aC.  e WenNnn der uftfor ‚mutmaÄßt”, dass hat sich und seiner Sicht der ınge amı
die ‚Erregung’ des gemeinen Mannes sicher keinen eiallen Selbst die
ohl eigentlich ıne ‚Erwegung sein Fachgenossen werden aufgrund des
mMUsse (541, 144), obwohl der Zusam- fangs das Buch ZU. Nachschlagen über
menhang dI1Z eindeutig die ‚Erregung' diesen der jenen Tatbestand MtUZCH;

ber wohl kaum wIı1e der interesslierte,me1nt, der garl eın galızZ korrektes ıta:
ann ber uch ermüuüdete Rezensentmit ‚gethürnt’ In ‚gethürmt’ äandern un!

das erläutern mussen glaubt (225, wirklich durcharbeiten un! lesen. Und
Anm 186) Wenn schon nicht selbst das 1st enn doch bedauerlich. Hıer gilt
WUusstie Was erstaunlich 1st eın Blick 1n WI1e N1IC selten. Weniger ware zweilellos
den Grimm ‚Thurn un! ‚thürmen’ mehr BEWESCHI. Und ine Zusammenztas-

SUN$gS seiner Arbeit In der Form, WI1eEe dashätte genügt! Und WE 111a  e sich schon
Liedern anmerkungsweise außert, Heckel (aa0) schon 1968 Tür den Augs-

ann qualifizierter, als 1mM Blick au{f I- burger Religionsfrieden insgesamt un:
halt UuIls Herr bei deinem Wort’ UrC. den einzelne seiner Bestimmungen hat,
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ware gul BEWESCH. Wer zuverlässige, e1n- statistisch-quantitativer Aufbereitung In

deutige un! arTe Informatıon wünscht, Tabellen und Graphiken veranschaulicht.
wird deswegen wohl weiterhin den Aus der Fülle der Ergebnisse selen TE
zahlreichen rxbDeıten artın Heckels grel- übergeordnet entral herausgehoben. HTS-
ien, selbst WEeNl dieser den JurIis- tieNs wird deutlich, ass uch eın geistli-

ches Terriıtoriıum SE Ausbildung einerten wird insgesamt angekreidet N1IC
funktionierenden un durchgreifendenIn die Archive hinab gestiegen 1st. Eıne

unbedingte Vorbedingung für are un! frühmodernen Staatlichkeit durchaus In
eindeutige Information cheint das der Lage War un! nicht VO  — vorneherein
olchem chluss kann das Buch verleiten als anachronistisch un rückständig e1IN-

nicht se1INn. gestult werden dart. em 111US$5 grund-
sätzlich das Bild der nelfiektiven un!Heidelberg Gottfried Seebaß
nıg erfolgreichen Regulierungswut der
frühneuzeitlichen Reglierungen revidiert

Härter, arı Policey und Strafjustiz In KUT- werden. Harter kann glaubhaft machen,
MAaLNZ. Gesetzgebung, Normdurchset- dass die Normdurchsetzung 1n vielen Be-

reichen durchaus erfolgreich WAäl. Dıies 1stZUI1$ un! Sozialkontrolle 1 rühneu-
N1IC uletzt, zweıitens, aus einem Bedartizeitlichen Territorialstaat Veröffent-

lichungen des Max-Planck-Instituts Iür Ordnung erklären, der einer KT-
europäische Rechtsgeschichte Frank- minalısierung VO  an Randgruppen un DIS:
furt Maın, Studien ZUE europäischen ziplinierung des Verhaltens bei einer
Rechtsgeschichte 190), Teilbände gleichzeitigen gesamtgesellschaftlichen
Frankfifurt Maın (Vittor10 Oster- zeptanz iuührte Das heilst, breite eıle

L5532 un! X, der Bevölkerung akzeptierten un! NUuftZ-mann 2005 XI,
2421247 ten gleichsam das Regulierungsangebot

der obrigkeitlichen „gute Policev“: DIie
Wie VO  e einer Habilitationsschrift ichotomıie zwischen Obrigkeit DbZw. Eli-

nicht anders erwWar' 1St, hat Harter ien und Untertanen, gilt damit einmal
mi1t seinem Magn u ODUS die Frühneu- mehr berdenken Schließlich wird,

drittens, die Bedeutung der leichteren De-zeitforschung 1n vielerlei Hinsicht mıit
1 Bereich VO.  — Festkultur, Ehe unErgebnissen bereichert, die über

die Erkenntnisse der gewählten FPall- Eigentumsdelikten IUr die Kodifizierung
studie hinausführen. Dass ihm 1€es gelun- des Strai- un! Policeyrechtes für die
gCH 1st, i1st zunächst der Oombınatıon rechte Einschätzung des Regulierungs-
terschiedlicher Forschungstrends der etz- un! Disziplinierungspotentials des früh-
ten Te der historischen Kriminalitäts- modernen taates deutlich, insofern hiler

die her alltäglichen Handlungs{felder derforschung un den Untersuchungen Z

„gute: Policey  ka miıt der traditionellen Strai- un! Policeygerichtsbarkeit un! da-
Strafrechts- un Gesetzgebungsgeschichte mıiı1t uch Erfahrungen der Bevölkerung

verdanken. amı vermeidet die agen un! nicht 1mM Bereich der och-
mikro- un! sozialhistorische Engführung und Malefizgerichtsbarkeit, aui die sich

noch die altere Strafrechtsgeschichte kon-EeTs ebenso WI1e die exklusive Per-
zentrlierte.spektive auf die staatlich-obrigkeitliche,

normative ene letzterer. uch die Insgesamt hat Harter amı ıne Arbeit
zeitgenÖssische Rechtswissenschaft keine vorgelegt, die weıt über den rechts- bZw.
sStreNgEC Irennung zwischen Verwaltungs- kriminalitätsgeschichtlichen Horıiızont nh1-
un Justizprax1I1s, 1Iso zwischen Policey nauswelst un! wesentlich ZU. besseren
un! Strafrecht machte, tat Harter gul da- Verstehen der Ausbildung un des Funk-

tionlerens frühmoderner StaatlichkeitTall au{f ıne solche verzichten.
un! der daraus resultieren gesellschaftli-Der Teil seiner Arbeit beschäftigt

sich ın TeI Kapiteln mıt dem Mainzer chen Reaktionen beträgt
urstaat, der Policeygesetzgebung SOWwIle Marburg Holger Gräf
den Institutionen, Verlahren un Techni-
ken der Normdurchsetzung un der trai-

Gründer, or Christliche Heilsbotschaft undjJustiz. Im zweıten Teil werden ann die
weltliche ACı tudien ZU VerhältnisPolicey- un! Justizprax1s 1n fün{f weılteren

Kapiteln den Delinquenten un! elik- VO  - Miss1on un! Kolonialismus, Eu-
ten, den Sanktionen un! Strafen un! de- roDa bersee. Historische Studien
T Vollstreckung, den Regelungen der 1 Munster, LIT-Verlag, 2004, 304
Festkultur, der Ehe- un Sexualitätsjustiz 5 GeDbD., 3_8258—-7366-8
DZW. -regulierung SOWI1E dem obrigkeitli-
chen Handeln gegenüber Randgruppen Im Zeitalter der großen Entdeckungen
un! der Eigentumsdelinquenz mıit (1500—1600) wurde der Horizont des
reichen quellennahen Beispielen un miıt ropäischen un! christlichen Denkens
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ßBerordentlich erweıiıtert. amı begannen dung zahlreicher Nationalstaaten, die da=-
Europas militärische, politische, wirt- rau{t bedacht I, ihre Selbständigkeit

sichern un: sıch jede Einmi-schaftliche un! relig1öse Kräfite sich der
ganzch Erde aufzuzwingen. eitdem un! schung VO.  — aulsen 1n ihre InNeren Ange-
VOL em 1mM ahrhundert verfestigte legenheiten ZUrLX Wehr SETIZCH,; wodurch
sich bel den Europaern immer tärker die NEUEC TeENzenNn un Konfliktfelder Nnistan-
Überzeugung, ass sS1e den OcNsten Z1V1- den. Miıt der Unabhängigkeit weıter eıle
lisatorischen un! kulturellen Entwick- Afrikas un anderer Weltregionen 1ımM Jahr

1960 verloren die Industrieländer merk-lungsstand erreicht hatten, der deshalb
IUr andere Länder un! Voölker als d- lich ihr politisches un! wirtschaftliches
1V gelten habe S1e verstanden als Interesse den Schwellen- un Entwick-
ihre vornehmliche Sendung, die Segnun- lungsländern, ja s1e kapitulierten vielfach
gCH der Technik. die sS1e Hause als un zunehmend VOI der Problematik der
faszinierend un umwälzend erlebten, losgetretenen Entwicklungen Der unaufi-

altsame un! mannigfaltige Globalisie-weitwelr exportieren, indes N1IC aus
altruistischen Gründen en der Indust- ruNngsSPIOZC>Ss, der sämtliche Bereiche des
rialisierung, dem wachsenden elthan- prıvaten, gesellschaftlichen un! taatlı=
del, dem Bemühen Erschließung chen Lebens angılert, beeinträchtigt

Absatz- un! Rohstolimärkte gingen Satzlıc. die wechselseitigen Beziehungen,
wichtige Impulse VO  - dem MIi1s- un ZWalr ıIn vielfacher Hinsicht
sionsinteresse adus DIie Christenheit enNnt- Diese vorangestellten Ausführungen

bilden den nhaltlichen en, inner-altete ıne missionarische Dynamik, die
halb dessen das hier vorzustellende Buchihrer bislang grölsten geographischen

Ausdehnung führte der ege bestand VO  - Gründer, Professor {ur Neuere un!
bei der überseeischen Expansıon ıne Neueste Geschichte der Universita
CHSC Alllıanz zwischen den Reprasentan- Munster, einzuordnen und bewerten
ten un! euren der jeweiligen weiltli- 1st. ES enthält fünizehn AufÄfsätze, die teil-

welse entlegenen, nicht leicht zZugang-chen A un! denen der Miss1ionsge-
lichen Tien erschienen sind. Der Sam-sellschaften, wenngleich uch immer

wieder Spannungen zwischen Oökono- melband, VO  - Schülern des VT herausge-
mischen un religiösen Interessen kam geben, 1st AUS$S Anlass se1nes Geburts-

ach dem Zweıten Weltkrieg wurde die Lags publiziert worden. Se1it FEnde der
Weltmission durch den politischen Be- siebz1iger Jahren beschäftigt sich Gründer

intens1v miıt der Kolonial- un! Expan-deutungsverlust Europas, des Ursprungs-
lands der neuzeitlichen Missionsbewe- sionsgeschichte SOWIl1e mıiıt deren Bezle-
gUunN$, empfindlich getroffen. Denn der hung ZUrTr christlichen Miss1lon. Einschlä-
Ite Kontinent, den das Christentum gelS- g1ge Publikationen geben Auskunit über
tig un! kulturell nachhaltig geformt hat, die Forschungsergebnisse. Seine 1982 CI -

wurde für angere Zeit weithin eın Objekt schlenene Habilitationsschrift „Christliche
Miıssıon un| deutscher Imperialismusder eltpolitik, ehe mıit dem Umbruch

1ın Mittel- und Osteuropa den nfängen (  y< un das eın Jahrzehnt Spa-
des Ost-West-Konflikts un! des Kalten ter veröffentlichte Werk „Welteroberung
Krieges Bedeutung auifstieg. un Christentum Ein Handbuch ZUrLr Ge-
Diese organge wirkten sich auf die Mis- schichte der euzeılt“ haben inzwischen
sionsarbeit ebenso folgenreich dus wWI1e der den Rang VO  - Standardwerken

Eın historischer Überblick über dasallmä  IC Niedergang un das Ende der
„Bündnis“ VO'  — Kolonialismus un! Evan-europäischen Kolonialherrschaflt.

dem massıven TUC der antikolonialen gelisierung bildet den Auftakt des Sam-
Freiheitsbewegungen verpflichtete die melwerks 7-19) Auf diese „entente COI -

Vollversammlung der Vereinten Natıonen diale“ reaglerten „die kolonial penetrlier-
1960 alle Mitgliedstaaten auf die Übertra- ten VölkerReformation und Frühe Neuzeit  381  ßerordentlich erweitert. Damit begannen  dung zahlreicher Nationalstaaten, die da-  Europas militärische,  politische,  wirt-  rauf bedacht waren, ihre Selbständigkeit  zu sichern und sich gegen jede Einmi-  schaftliche und religiöse Kräfte sich der  ganzen Erde aufzuzwingen. Seitdem und  schung von außen in ihre inneren Ange-  vor allem im 19. Jahrhundert verfestigte  legenheiten zur Wehr zu setzen, wodurch  sich bei den Europäern immer stärker die  neue Grenzen und Konfliktfelder entstan-  Überzeugung, dass sie den höchsten zivi-  den. Mit der Unabhängigkeit weiter Teile  lisatorischen und kulturellen Entwick-  Afrikas und anderer Weltregionen im Jahr  1960 verloren die Industrieländer merk-  lungsstand erreicht hätten, der deshalb  für andere Länder und Völker als norma-  lich ihr politisches und wirtschaftliches  tiv zu gelten habe. Sie verstanden es als  Interesse an den Schwellen- und Entwick-  ihre vornehmliche Sendung, die Segnun-  lungsländern, ja sie kapitulierten vielfach  gen der Technik, die sie zu Hause als so  und zunehmend vor der Problematik der  faszinierend und umwälzend erlebten,  losgetretenen Entwicklungen. Der unauf-  haltsame und mannigfaltige Globalisie-  weltweit zu exportieren, indes nicht aus  altruistischen Gründen. Neben der Indust-  rungsprozess, der sämtliche Bereiche des  rialisierung, dem wachsenden Welthan-  privaten, gesellschaftlichen und Sstaatli-  del, dem Bemühen um Erschließung  chen Lebens tangiert, beeinträchtigt zu-  neuer Absatz- und Rohstoffmärkte gingen  sätzlich die wechselseitigen Beziehungen,  wichtige Impulse von dem neuen Mis-  und zwar in vielfacher Hinsicht.  sionsinteresse aus. Die Christenheit ent-  Diese vorangestellten Ausführungen  bilden den inhaltlichen Rahmen, inner-  faltete eine missionarische Dynamik, die  halb dessen das hier vorzustellende Buch  zu ihrer bislang größten geographischen  Ausdehnung führte. In der Regel bestand  von H. Gründer, Professor für Neuere und  bei der überseeischen Expansion eine  Neueste Geschichte an der Universität zu  enge Allianz zwischen den Repräsentan-  Münster, einzuordnen und zu bewerten  ten und Akteuren der jeweiligen weltli-  ist. Es enthält fünfzehn Aufsätze, die teil-  weise an entlegenen, nicht leicht zugäng-  chen Macht und denen der Missionsge-  lichen Orten erschienen sind. Der Sam-  sellschaften, wenngleich es auch immer  wieder zu Spannungen zwischen ökono-  melband, von Schülern des Vf. herausge-  mischen und religiösen Interessen kam.  geben, ist aus Anlass seines 65. Geburts-  Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde die  tags publiziert worden. Seit Ende der  Weltmission. durch den politischen Be-  siebziger Jahren beschäftigt sich Gründer  intensiv mit der Kolonial- und Expan-  deutungsverlust Europas, des Ursprungs-  Jands der neuzeitlichen Missionsbewe-  sionsgeschichte sowie mit deren Bezie-  gung, empfindlich getroffen. Denn der  hung zur christlichen Mission. Einschlä-  Alte Kontinent, den das Christentum geis-  gige Publikationen geben Auskunft über  tig und kulturell nachhaltig geformt hat,  die Forschungsergebnisse. Seine 1982 er-  wurde für längere Zeit weithin ein Objekt  schienene Habilitationsschrift „Christliche  Mission und deutscher Imperialismus  der Weltpolitik, ehe er mit dem Umbruch  in Mittel- und Osteuropa —- den Anfängen  (1884-1914)“ und das ein Jahrzehnt spä-  des Ost-West-Konflikts und des Kalten  ter veröffentlichte Werk „Welteroberung  Krieges - zu neuer Bedeutung aufstieg.  und Christentum. Ein Handbuch zur Ge-  Diese Vorgänge wirkten sich auf die Mis-  schichte der Neuzeit“ haben inzwischen  sionsarbeit ebenso folgenreich aus wie der  den Rang von Standardwerken.  Ein historischer Überblick über das  allmähliche Niedergang und das Ende der  „Bündnis“ von Kolonialismus und Evan-  europäischen Kolonialherrschaft. Unter  dem massiven Druck der antikolonialen  gelisierung bildet den Auftakt des Sam-  Freiheitsbewegungen verpflichtete die  melwerks (7-19). Auf diese „entente Ccor-  Vollversammlung der Vereinten Nationen  diale“ reagierten „die kolonial penetrier-  1960 alle Mitgliedstaaten auf die Übertra-  ten Völker ... gerade im Bereich der reli-  giös-kulturellen  Auseinandersetzung  gung der Unabhängigkeit an die Natio-  besonders heftig“ (11). Andererseits hat  nen, die bis dahin noch keine eigenstän-  dige Regierung besaßen. Wesentliche Vo-  der „Kulturimperialismus“ der Missionare  raussetzung für das Aus der europäischen  modernisierend und emanzipatorisch ge-  Kolonialherrschaft bildete die Übernahme  wirkt, hat er doch ganz entscheidend zur  der europäischen Freiheits- und National-  Ablösung kolonialer Herrschaftsstruktu-  ren und Abhängigkeitsverhältnisse beige-  ideen durch die geistigen Eliten der Kolo-  nialgebiete. Denn die virulente Ideologie  tragen (17 f). Im anschließenden Teil wer-  des Nationalismus und das propagierte  den die christliche Religionsausbreitung  Recht auf nationale Autonomie generierte  und ihre Folgewirkungen im Kontext  bei den unterdrückten Völkern eine starke  der „Conquista“ behandelt (23-85). Das  Resonanz. Das Ende von Kolonialismus  weltweite Gedenken an die Entdeckung  Amerikas durch Christoph Kolumbus vor  und Imperialismus förderte die Neugrün-gerade 1mM Bereich der reli-

giös-kulturellen Auseinandersetzunggung der Unabhängigkeıt die atıo-
besonders heitig“ (11) Andererseıits hatNCI), die bis dahin noch keine eigenstan-

dige Reglerung besalsen. Wesentliche VO- der „Kulturimperialismus“ der Missionare
rausseiIzZung für das Aus der europäischen modernisierend und emanzipatorisch B
Kolonialherrschaft bildete die Übernahme WIT. hat doch SallZ entscheidend ZUI

der europäischen Freiheits- und National- Ösung kolonialer Herrschaftsstruktu-
LTeI un! Abhängigkeitsverhältnisse eige-ideen UrC die geistigen Eliten der Ol0-

nialgebiete. Denn die virulente Ideologie tragen (17 L) Im anschließenden Teil WEeI-
des Nationalismus un! das propaglerte den die christliche Religionsausbreitung
ecA nationale Autonomıile generlerte und inre Folgewirkungen 1m Kontext
bei den unterdrückten Völkern iıne starke der „Conquista“ behandelt 23-—-85) Das
Resonanz. Das Ende VO.  — Kolonialismus weltweite Gedenken die Entdeckung

Amerikas durch Christoph OlumbDus VOIun! Imperialismus Orderte die Neugruün-
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500 Jahren hat die Auifmerksamkeit auf C641 In der Folgezeit, namentlich 1mM
die Beteiligung christlicher Miıssıionare Jahrhundert, obsiegten kommerzielle
un ihre un  107 innerhalb des kolonla- Interessen, wirtschaftliche Raffgier un:
len Herrschaftsapparats gelenkt, ferner nationales Prestigedenken über die heh-
aut die desaströsen politischen, gesell- TeMN christlichen un!: zivilisatorischen
schaftlichen. wirtschaftlichen un VOI al- Ideale der Anfangsphase: Der europäische

Wettlauf Raum un! Ressourcen seiztelem au{i die kulturellen Konsequenzen für
die ndigene Bevölkerung infolge der koO- eın Urec die massıven Eingriffe der KO-
lonlalen Evangelisierung. Überzeugt VO lonisatoren gerileten die Kultur, das Ge-
fundamentalen Zusammenhang zwischen sellschalits-, Wirtschaflts- un! Ökosystem
westlicher Kultur un! abendländischem der Tıkaner gründlich aus der Balance
Christentum „  ar die Inftferiorıta der ach der politischen Emanzı1patıon un!
tochthonen ulturen un! die moralische dem Erwerb der vollen Souveränıitat der

Länder Schwarzafrikas das Tı1sten-Entartung der un! unterentwickel-
ten Völker für die Missıon ZU Ax1ıom In88  3 Gründer zufolge N1IC mehr als Legı1-
geworden“ (43) Irotz der Bekehrung timationsbasis dienen können, weil sich
ZU Christentum WIT. DIs In die Gegen- die Missionen bZzw. Kirchen als rühere
Wa vieles VO  a dem un der berfläche Herrschaftsinstrumente des Kolonialis-

I1US diskreditiert hätten, vielmehr selenfort, VO  — dem die Missionare glaubten, CS
die Stelle des Antikolonialismus un:ausgelöscht en Belege aiur sind

die zanlreichen Synkretismen, nicht 11U[I des Christentums NCUC politisch-religiöse
In Lateinamerika. Der dritte hemenkom- „Glaubensbekenntnisse“ als Integrations-
plex hat die Evangelisierung In Asien un! ideologie (199)
Ozeanlen 1mM Kontext westlicher N- Der vorletzte Teil „Deutscher Kolonia-

lismus un! Imperialismus“ 209-275S10N Z Gegenstand 89-157) en
thematislier‘ die Kolonialmission un dieder Behandlung, die Völker In Samoa

un Papua-Neuguinea für das TY1sten- kirchenpolitische Entwicklung 1mM eut-
{U: gewinnen, werden die koloniale schen Reich, ferner die Ideologie und Pra-
Missionsausbreitung un! Modernisierung X1S des deutschen Kolonialismus sowl1e die
ıIn apan SOWI1E die der christlichen Kaiserfahrt Wilhelms 11 1Ns Heilige Land
Missiıon e1m USDTUuC. des Boxerautli- 1m Jahr 1898 DIie Darstellung dieser poli-

tisch hochbrisanten Reise beleuchtet auıl-stands ıIn China rekapituliert. DIie VO
Gründer konstatierte plakative Bilanz, schlussreiche Aspekte deutscher Palägsti-
die für ih: prinzipiellen harakter bei napolitik 1mM Zeitalter des Imperialismus.
der Evangelisierung besitzt, die m. E Je- Dazu lediglich wel Anmerkungen Vor
doch 1mM einzelnen ehutsamer un! 11Uall- dem Ersten Weltkrieg beruhte Deutsch-
clerter formuliert werden mussen, an Position In Palästina primär aut se1-
lautet 1 Hinblick auf eın moralisches 1E  - wachsenden religiös-kulturellen
ec der Europäaer, sich Iremde Länder wI1e gemeinnützigen un! erzieherischen
un Gebiete selbst mit Waffengewalt ıvıtaten un! Einrichtungen. Die deut-
terzuordnen, sind die Missıonare deshalb sche Außenpolitik zeigte sich nicht C
uch nıe VO  — fundamentalen rupeln HC» willt, zugunsten religiös-moralischer Pres-

tigevorteile In Palästina ihre politischenplag worden... Dıie Missionen haben da-
her nicht L11ULI die imperlalistische Land- un! ökonomischen Bindungen den
nahme, sondern uch nachfolgende mili- Bundesgenossen Türkei ufs pie
tärische J10nNnen un Repressalien 1Im seizen (266 f) Im sechsten un: etzten
Interesse ihrer Ireien Glaubensverkündi- Abschnitt wird der moderne Kolonzialis-
gung gutgeheilsen“ (495 L) 111US anhand der Fragestellung „Genozid

Miss1o0n, Kolonialismus un! Emanzipa- der Zwangsmodernisierung“ universal-
tiıon bilden den Inhalt des sich anschlie- geschichtlich betrachtet 9—29 Dieser
Kenden Abschnitts (16 1—205). Bel der CIS- Sachverhalt nahm 1m „Kolumbus-Jahr“
ten schwarzafrikanisch-europäischen Be- 1992 ın der medialen Berichterstattung
SCONUNG un! des näheren Kulturkontakts einen breiten Raum ein. Man er au-
zwischen Portuglesen un! Kongolesen 1Im ers scharfe Anklagen Nn der fast
1°5; ahrhundert überwogen zunächst die gänzlichen Ausrottung indigener Ethnien

aufi dem amerikanischen Kontinent durchRespektierung des Je „Anderen“ un der
beiderseitige E  €; freundschaitliche Be- die westlichen Kolonialmächte, des inter-
ziehungen aufzunehmen. Als annn ber kontinentalen Sklavenhandels un der
die Portuglesen 1M ahrhundert azu zahlreichen Kolonialkriege 1m Gefolge
übergingen, uch das ongo-Reich als der europäischen Expansl1on. In Deutsch-
Sklavenreservoir ZUrLX Rekrutierung wohl- land wurde überdies heftige Kritik geübt
Teiler Arbeitskräfte betrachten, edeu- der brutalen Niederschlagung des He-

rero-Nama-Auf{istands In Sudwestafrikatetie 1es das Ende der partnerschaftlichen
„Religions- un: Handelsgemeinschaft“ durch die deutsche Kolonialarmee un

7KG K S: Band 2006/2—-3
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der beispiellosen arte, mit der aufi den Dänemark, Norwegen und Schweden IM 7Zeıt-
er der Reformatıon und Konfessionaliste-fast gleichzeitigen Maji-Maji-Au{stand In

Deutsch-Osta{iriıka reaglert worden WAaLl. FTUNGg Nordische Königreiche un! KON-
Gründer beschlielst seine Ausführungen fession 1500 bis 1660 Hrg VO  . Mat-

diesem Sachverhalt wWwWI1e olg „Jeden- 1as SC un! Anton Schindling.
gehörte Völkermord, verstanden als Munster Aschendorli Verlag. 2003

Vo  - OchNnster politischer Autoritat dIl$C- 33) 3-402-02983-9
ordnete der zugelassene, ideologisch

Dieser Band 1sSt In der €l „Katholi-termauerte, systematisch organisierte un!
sches en un:! Kirchenreform 1mM Zeit-konsequent durchgeführte Ausrottung el1-

LEeI Volksgruppe der eines SanNnzeCH Vol- er der Glaubensspaltung“ erschienen.
kes, N1IC seinem des modernen Dieser Erscheinungsort erregt Neugierde,
Kolonialismus] Programm der seinem enn In irüheren Zeıten wurde vielfach
esech,; WE uch In bestimmten O1- geNUTZTt den Katholizismus vertel-
tuationen Genozid-Befifehlen, geNOZI-

Hier 1st anders. Mit den Hilfsmitteln derigen un! Missverständnisse aufzuzeigen.
alen Massakern der genozidartigen Pol-
SgCH gekommen ist  M4 (291) modernen Geschichtswissenschait wird

Dıieser des Vf kann der Re- versucht klarzulegen, wWI1e un ın
zensent nicht beipflichten! Nur jel se1 den nordischen Königreichen Dänemark,
azu als Fragen notiert Wileso Schweden, Norwegen die Reformation

FPuls fassen konnte 1as SC| hatüberhaupt diesen menschenverachten-
den Übergriffen kommen können? assen 1m Einleitungskapitel einen Aufriss rele-
sich überhaupt IUr derartige brutale Vor- vanter Fragestellungen der modernen
gehensweılsen stringente un! evidente Forschung angedeutet.
Gründe ZUrL Rechtfifertigung einer abstrak- Zuerst wird die periphere geographi-
ten, gleichsam hypostasierten Kolonial- sche Lage der skandinavischen Länder

stellt; die Reformation kam spätidee aniführen? leg hier nicht vielmehr und  dargeın massıves ideologisch-strukturelles wurde VO.  — urgertu: un! Univer-
Fehlverhalten VO.  - Seiten der jeweiligen ıtaäten LLUTL zaghaft unterstutzt. Was wird
Kolonialmacht auf en „Befehlsebenen“ einem spezifisch skandinavischen
OL, das sich durch nichts entschuldigen Konfessionalisierungsprozess verstanden?
ass un! das letztlich In einer grundsätz- Inwieweit kann INa  - In den skandinavı-

schen Ländern Prozesse wI1e „Stadtre{ior-lichen Missachtung des „Anderen“ WUl-
mation“ un! „Fürstenreformation“* veriol-7€

Eın Verzeichnis der Publikationen VO  - gen? Dre1 Verilasser geben NIWO
Gründer 297-303) un 1ıne l1ste Professor ens Olesen behandelt „Da-

der bei ihm erstellten Dissertationen be- nemark, Norwegen un Islan!ı Professor
schließen den Sammelband 304 der Werner Buchhaolz beschreibt Schweden
iıne Detailiniormationen den miıt Finnland“. Am chluss ste „Das
behandelten Sachverhalten präsentiert. iglöse Profil des Nordens Die Entwick-
DIie einzelnen uisatze zeigen die ohä- lung VO  - Kirchlichkeit un Frömmigkeit
[CNZ, ber uch das dialektische 5Span- In den skandinavischen Ländern VO.

nungsverhältnis zwischen Kolonialismus Spaten Mittelalter bis ZU. Konfessionel-
un! christlicher Mission aufl. Andererseılts len Zeitalter“ VO  - Professor Tore NY-
bleibt manches In den Beitragen ngesagt, berg.

Die 1wa achtzig Seiten DänemarkWäas verdiente gleichfalls ZUTLXC Sprache
gebracht un! gewürdigt werden, i1wa un: orwegen sind sehr klärend, beson-
die unschätzbaren Verdienste der Miss10- ders für Leser, die nicht In kandinavlen
1aTrTe Sprachwissenschaft und NO- en. DIie Territorien des Doppelreiches
graphie, ange bevor die Ethnologie 1 Dänemark-Norwegen sind detailliert be-
akademischen Raum A universitare Dıis- handelt bis hin Namen VO:!  - Königen

un! Erzbischöfien. Die Darstellungziplin etabliert worden 1Sst. Denn diese
mıiıt der Kalmarer Unıion 1:39:7 en unzellenten Forschungsergebnisse besaßen

Tür die Kolonialmächte einen höchst will- enNn! miıt dem monarchischen Absolutis-
kommenen praktischen Erkenntniswerrt, L11US 1 Onlgsgesetz VO  - 1665 Der Aus-
stellten s1ie doch VOTLT iıne ENOTINEC Hilfe bau des frühmodernen taates wird SOI$-

fäaltig dargestellt. Politische un! soziale Be-1mM alltäglichen „Geschäft“ dar.
gebenheiten werden mit einbezogen, Wasan Augustin Karl 0SE) RIvVinius
ZU. Verständnis des Gesamtprozesses CI -

heblich eitragt.
uch das Kapitel Schweden un!

Finnland schildert ausführlich den Zu-
sammenhang VO:  - Politik un! eologle;
lediglich die Bezeichnung Finnlands als
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ben un! Arbeit IUr den Lebensunterhalt„Österland“ klingt ungewöhnlich. uch
diese Kapitel enthalten hilfreiche Listen wurden UuCII, relig1ös begründeten
der Önige, Erzbischö{e, Diozesen IC Zielen. DIieD zwischen klösterli-
KUurze Übersichten Bevölkerung, Land- chen dealen un gelebter Wirklichkei
wirtschaft un! städtischer Wirtschait sind sind anregend geschildert. Dıie Bedeutung

des Herrscherideals der Renalıls-sehr begrülsenswert. DIie der aten
erleichtert jedoch nicht, ine are Linie für den Glauben wird überzeugend
der religiösen Entwicklung verfolgen. hervorgehoben.
Der Freiheitskamp{ die Union un Das Buch ordert heraus, alte een LCUu
amı uch Dänemark zeigt, wWI1Ie überprüfen; die umfassenden Litera-
weıt die beiden Länder sich VO.  - einander turangaben un das Kartenmaterilal tTra-

SCH ZUTX Brauchbarkeit des Bandes erheD-entiern hatten. Der Weg des Landadligen
ich beiGustav Wasa die KT nach dem

„Blutbad“ der WIeEe Nyberg besser Oslo NGU Montgomery
ausdrückt dem „Blutgericht“ VO  - ock-
holm wird ausgesprochen negatıv einge-
chätzt Hıer ze1g sich eın Paradigmen- Pietismus und Neuzeıt. Eın aNnrDuc. ZUTLT
wechsel 1ın der schwedischen Forschung, Geschichte des HNEUGFEIN Protestantis-
der als Gegenreaktion auft este Überzeu- 11US Im Auftrag der Historischen KOom-
SUNSCII iIrüherer Wissenschaftsgeneratio- 1SS10N ZUrr Erforschung des Pıetismus
L1IC  - gelten kann. Irotz seiner feierlichen hrg VO ArTIN Brecht Band
Krönung wird In diesem Kapitel fast 2004 Göttingen: V&E&ER 2004 328 5.,
niemals als König bezeichnet eın Nef{ife Fadenbroschur. ISBN 3.525-55%02-
GUuSstav 1L wird in erster Linıe als ISSN26
Finanz- un! Wirtschaftspolitiker, Militär-

un! Heeresorganisator behandelt. ach Besprechungen der Bände bis
Die „Iiromme Legende VO:  ! Gustav des Jahrbuchs 1ın ZK  C 1994, 1997 un!
alc ACDrist un Held“ wird als „eine Kon- 1999 liegt iıne Vorstellung des Bandes
struktion der nationalen deutschen 1STO- nahe (Z den un! D Th1LZ 1997,

2000 Der nicht kleine Herausgeber-/Re-riographie, die mı1t der ealta kaum ei-
daktionskreis VO  - Personen hat sichWas gemeinsam hat,“ un!| uch de-

konstruler Eine Erprobung dieser Be- se1t Band fast 11U[I hinsichtlich der Re-
trachtungsweise 1st richtig, un dennoch daktion geändert: Udo Strater wurde IC  e
ware die tellen, ob hier 1mM KON- 1 Hrg.-Kreis mıiıt Band 21 ZU Ge-
TexTt der Geschichtswissenschafit 1n unNnseTeT schäftsführenden Herausgeber des Jahr-
säkularisierten Gesellschaft das Religions- buchs bestellt. DIie Hıstorische KOommiıssıon
argumen NicC möglicherweise unfer- ZUT Erforschung des Pıetismus 1st nach WI1eEe
chätzt wird. VOT Auftraggeber des Jahrbuchs,

Schlusskapitel ZU. „religiösen Pro- sich natürlich durch den NiIC! überzube-
11“ soll annn eXpreSsSIS verbıs die Bedeutung wertenden Fortfall eines Linkstitels (S
der eligion behandelt werden. Da der azu 223) nichts geänder hat.
gesamte Band den Zusammenhang der Der ulbau des Jahrbuchs 1st geblieben:

Aufi{sätze Rezensionen Bibliographiereligiösen Entwicklung mıiıt Gesellschaft
un! Politik prazıse darstellt, können hier (bis Band drei Regıister. Deren se1lt
politische un! ökonomische Veränderun- PuN praktizierte Kumulierung Ordert
gCIl In besonderer Weise 1n ihrem Verhält- Unübersichtlichkeit un! IMUS$S zurückge-
N1Ss ihrer Einwirkung auft Kirche un! OINIMNECIN werden. Andernorts übliche
eligion beurteilt werden. In diese Zu- Mitteilung VO  > einschlägigen KOngres-

sen/Tagungen und VO  - Nachwuchstagun-sammenhänge wird uch die Reformation
eingeordnet. Der Verlasser rag die ese SCIl annn I11d.  — sich uch 1ın PuN gut VOIL-

VOT, ass ıne zunehmende Säkularısie- tellen (vgl ARG 94, 2003, 320)
TuNns der Machthaber In aa un Kirche cht eitrage ZUTT „Erweckungsbewe-
als eigentliche Grundlage un Ursache der gung In Norddeutschland“ dokumentie-
Reformation betrachtet werden musse. TeIN die Jlagung der Pietismuskommission

2003 „Resümierende Zusammenfassun-Miıt der Verarmung der Kirche hätten
Adelsfamilien das Interesse kirchlichen gen“ (ausdrücklich S.91 Anm. 1) VO  —
Amtern verloren; 1U  — wurden Burger- vornherein un quası entschuldigend
söhne Bischöfe Dıie sozialen Wandlungen ıne Notwendigkeit 1mM „Blick auft die 1n-
der Gesellschafit un! die parallele Entste- ternationale un! interdisziplinäre TrTeSs-
hung Beruftfe un! ethischer satenschaft des Jahrbuchs“ eNNECI 1st

problematisch Vorwort Strater, 5: 3)Einstellungen hätten ZU. Untergang der
Bettelorden beigetragen. Klosterleben se1 Dıe eiıtrage VO  — Hartmut Lehmann,
N1IC Jänger als USCTUC| eines iIirommen Brecht (intentional uch derjenige VO:
Lebens verstanden worden: Familienle- Johannes '’allmann) wird INa  b un die
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Rubrik „programmatische eiträge“ bu- Anklang en Von den 247 ummern
chen. Diıie Studie VO  - Christian Peters LUL Sind 103 Titel (knapp Yo) den Samme!l-

bäaänden un einem Lexikon, NrT. bis 1eın welıltes Feld Forschungsbereiche
7U westfälischen Piıetismus 1ImM Jahr- entnommen Kurz-Annotierungen Dei
hundert auftf. Schleswig-Holstein un! den Eintragen schon inmal
Norddeutschland kommen In weılteren fangreicher praktiziert. Man erfährt uch
Au{isätzen In IC E1ItlC: reicht der nicht, WE er‘! aus Dissertationen
tersuchungsrahmen bis 1Ns Jahrhun- hervorgegangen sind 1SS eo
dert WEel Studien wurden erstmals Neuendettelsau 1995, N1IC In
2002 auf einer Jlagung „Anthropologie PB!].66.125) Z Tholuck-Pusey-Studie
un! Asthetik 1m Umkreis des Pietismus“ 1st 28/290 CIMNNECIN DIie Querver-
VOo.  Nn nter den Autoren sind welse zwischen den einzelnen Abteilun-
Nichttheologen STAarT. Eın Prob- SgCH beginnen TSLI In der 21 Sektion
lem VO Tagungen mıiıt einem hoch-pro- ber z. B Ende
grammatischen Einstiegsreferat schatte der Abteilung 02 Sammelwerke, Fest-
sich ab der Vortrag (Hartmut Lehmanns schriften auf FL 59, 91, 130, 140
konnte keine Wirkung auft die sechs (SIE- (Einzelbeiträge NIC| angeführt!), 189
ben) weıteren Darlegungen en dito!) un! DE verwlesen werden mMUus-
Lehmann immerhin den weitreichenden SCIL, der diese sieben Sammelbände
Vorschlag erwagen gibt, „die Erwe- TeI In die Abteilung L.O02 auizunehmen.

(Das umgekehrte Verfahren Verwels VOckungsbewegung bereits 8881 spaten
ahrhundert beginnen lassen.“ S: 237 einem Eıntrag auf ine andere Abteilung
24) Der noch au{i einen iIrüheren (In PuN Nr. 159 1st nicht übersichtlich!

veröffentlichten) Jext Hartmut Leh- Blick auf Vollständigkeit se1l die 1m Vor-
11!| antwortende Beitrag Wallmanns WOTT beschworene Internationalität uch
mıiıt dem Bemühen, Piıetismus un! Erwe- TUr die Bibliographie empiohlen Ich habe

nicht gefunden die FS für Vernon Nel-ckungsbewegung DbZWwW. die „anderen,
angelsächsischen Bewegungen”“ schartf S$onMn, uch oligang Martens „Anton Re1l-
unterscheiden (Z 220 Anm 79) wird ser“-Edition VO  - 1972, 198808 erganzt, SOWI1E
das schon se1it PuN (inzwischen bis PuN die umfangreichen Einführungen e1-
31) geführte €eSpräc. versickern lassen: 1E Zinzendori-Text un einen 6se!1tl-
Privatbriefe als Belege un! strenge Wahr- gCHN SSaY über den Missionshistoriker

T1LZ Staehelin Die Personalbibliographienehmungsdifferenzen orgäange in
der Pietismuskommission 5. 206 Anm Gustav Benrath (e hat der vler-
5 Ende WI1e die Vertretung der Vall- bändigen Geschichte des Pietismus miltge-
gelischen Kirchengeschichtswissenschaft arbeitet) sollte vermerkt werden
(S 200) signalisieren ohl doch bei diesen wenıgen (nic. gesuchten!
TENzZeEN dieses Diskurses. Beispielen belassen.

Die Rezensionen über ine höhere anı Pietismus un Neuzeıit das
Nnzahl VO  —_ Büchern au{f Druckseiten signalisiert eın €es Mals Kontinultä
umiassen den Zeitraum 16. Jahrhundert/ bel höchst lebendiger Forschung ZUuU
zweıte Hälfte bis 1NSs 20. Jahrhundert un! „NCUCTIECN Protestantiısmus“. Kirchliche
tellen uch vet englischsprachige er Bevormundung dieses Urgans einer
VOT SOWI1E Airıka, die Schwe:iz, ber uch „kirchlichen Kommission“ (?) DZZ 1st
Fragen weltweiten Christentums betreli- m. W. dem wissenschafitlichen Publikum

bisher nicht aufgefallen: die nhaltlicheen! tudien Die Ablehnung einer
„Frömmigkeit jenseilts der Konfessionen“ Verantwortun: liegt. wWI1e bei serloö0sen Zeit-
für das ahrhundert wird hinterfiragt schrıiten üblich, bel den Verlassern der
1mM 1C. auf die hier sehende Durch- uisatze „Pıetismus un euzeıit“ bis
lässigkeit zwischen utherischen un! 7E° 30 ist eın beachtliches ‚Magazın" der Pie-
sultischen Gebetbüchern S5:27/2 (Die tismusforschung un: darüber hinaus; eın

Sammelinhaltsverzeichnis würde denNennung der Rezensionen 1M Inhaltsver-
halt der an überschaubar machen.zeichnis ist ausführlich, 7-9; Name

un! Ort Ende der Rezensionen ollten In N1IC| Zu ferner Zukunfit könnten die
In der richtigen Reihen{folge genannt WEeI- Anliegen jJungerer Forscher sıch uch In
den; Waäallll endlich werden ebende SEe1- deren Mitgestaltung VO.  — „Pıetismus un
tentitel angebracht?) euzeılt“ niederschlagen. Hartmut Leh-

Talters un! Christian Soboths In I1a spricht In anderem usammenhan
Sektionen gegliederte „Pietismus-Biblio- VO  — der Möglichkeit, „dals manche der
graphie“, AL inter Mitarbeit VOIL Fragen, miıt denen WIT Alteren uUu1ls qua-
jeftfric Blaufußß“ (meine Mitarbeit len, für die Jungeren Forscher längst
5 endete mı1t der Übernahme erledigt sind.“
der Bibliographie durch Sträater, rlangen Dietrich Blaufuß
18), wird bei den Nutzern wieder en
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che orm 1st uUuIMNlsOo lobenswerrter, als derRymatzkti, Christoph: Hallischer Pıetismus und
Verlasser erstmalig ine derart umfias-Judenmissıon. Johann Heinrich Callen-

ergs Institutum Judaicum un dessen sende un! gründliche Darstellung der
Freundeskreis 17228 E7363; Hallesche nach aulsen gerichteten Tätigkeit SOWI1E
Forschungen E übingen, Max Nie- der theologischen Anschauungen des
meyer-Verlag, 2004, 554 5 Kart., Freundeskreises vorlegen konnte

F: Eiıne topographisch ausgerichtete ber-
sicht verdeutlicht, dass die meılsten NSsSH-
tutsireunde In Halle un Umgebung mitEiıne VO  3 ristop. Rymatzkı De*

egte Untersuchung mıit dem zutreifenden seinen pietistischen reisen en
Titel „Hallischer Pietismus un Judenmıis- TIr eitere Schwerpunkte bildeten
S10N. Johann Heinrich Callenbergs nNstitu- Sachsen, interpommern SOWI1E die
IU Judaıcum und dessen Freundeskreis Städte Nürnberg un! Berlin Ebenzfalls In

mehreren Ländern Kuropas un! In Indien(  8-1  iM wurde 1M Jahr 2004 als
saßen Freunde des InstitutsBand 11 der Halleschen Forschungen he-

rausgegeben Der kirchengeschichtlichen Inhaltlich un! methodisch wurde die
Arbeit jeg ıne are historiographische Einrichtung VO  a Callenberg (  )
Konzeption zugrunde. ES geht die Ge- geprägt. Der durch Francke beein-
nesis des Instituts un dessen theolog1- flusste eologe unı Orientalist betatigte
schen S17 1en 1M Kontext des Halle- sich als Bibliothekar un! Archivar der

Glauchaer Anstalten, als Proifessor derschen Pietismus SOWIE die Beeinflus-
SUNg des Verhältnisses VO.  m Christen unı Theologie un! Philologie SOWI1E als Leıiter

se1inJuden durch die Institutionsarbeit In ihren des Institutum Judaicum, dem
verschiedenen Zweigen Durch die Auft- Hauptinteresse galt. Dıie Arbeit Rymatzkis
arbeitung der genannten historischen stellt erstmalig die Bedeutung des Waisen-

hauses un mehrerer Gothaer Persönlich-(0)881  en 1st der wissenschafiftlichen
keiten für 1ne Mission en heraus.Untersuchung ıne zusätzliche geschicht-

lich-aktuelle Bedeutung beizumessen, Von den verschiedenen Tätigkeiten des
mal das ema auf internationales Inte- Instituts Verlagstätigkeit, Reisedienst,

stÖfßst. ES se1 z. B daraufi gewle- Proselytenpflege un! emühungen
SCIL, ass der Kopenhagener Kirchenhisto- den Freundeskreis stand der Verlag zelit-
riker Professor artın Schwarz Lausten ich erster Stelle KT wurde VO:  — pletistl-

schen reisen 1n un Gotha unfer-sich In mehreren umfassenden Bänden
mıit der Erforschung des Verhältnisses stutzt. DIie Herausgabe VO  - Institutsbe-
VO  e Kirche und Juden 1M Königreich Das richten, die über Mitarbeiter un! deren
nemark eiasste, wobei uch die Bemu- Reisen, Spenden, ege der Spender oft-
hungen VOIl Callenbergs NsSUutiu Z Spra- mals aus herrschaftlichen Kreisen, Ver-
che kommen. lagstätigkeit, Proselytenpflege USW. infor-

mierten, eın tarkes BindegliedDas Verhältnis VO:  -} rısten un! en
den Freunden un! brachten den An-SOWI1E die des Pietismus 1n dem

nachgewlesenen Prozess wird au{l der spruch des Instituts Z13: Ausdruck, die
Grundlage einer detaillierten heurlst1- „zentrale Einrichtung“ der evangelischen
schen Vorarbeit beschrieben. Das Nstitu- Kirche für Judeniragen un!: Judenmission
IU Judaicum War der Ausdruck einer se1n. Neben Übersetzungen 1NSs Jiddi-

sche un! semitische Sprachen, SchriftenPioniertätigkeit, die VO  — den Grundsätzen
des Halleschen Pietismus ausgehend ine exegetischen un! apologetischen nhalts
Neubewertung der traditionell negativen gab das NsUftiu hauptsächlich dogmatı-
Einstellung der orthodoxen lutherischen sche und katechetische Traktate heraus.
Theologen vornahm. Die Abhandlung nthält die ausführ-

Als organıslierte Einrichtung des liche Analyse der VO. NSsSUutu herausge-
Protestantismus ihrer Art 1st das NSTIMH: gebenen Traktate Z Judenm1iss1on. J.
der dänisch-hallischen Missi1on, die 1706 Müllers vielgelesener aktat „Lich!
ihre ersten Missionare nach Indien ent- bend“ enthält apokalyptische un! chi-
sandte, vergleichbar un! zeigte sich folg- liastische Vorstellungen un! weist auf die
lich dieser eTStIEN protestantischen „He1- endzeitliche Bekehrung der Juden hin. In
denmiıssıon“ verbunden. Anklang die pietistische Bekehrungs-

theologie wird iıne Art Tdo Salutis alsESs 1st ristop. Rymatzki gelungen die
Beschreibung des Freundeskreises SOWI1E Bedingung für den Einzug 1Ns himmlische
der Reisetätigkeit der Mitarbeiter des In- Jerusalem emp({fohlen. Traktate VO  - FTO-
t1ituts lesenswert gal spannend B: INaIlll, Calvör USW. seizen sich mıt der
talten, obwohl das Ableiern VO.  - rabbinistischen Theologie auseinander
ersonen un! Ortschaften angesichts der un bemühen sich durch ıne iderle-
Beschaffenheit des tolfes 1ne€e Gefahr B gunNn$ des Talmud Tısten VO  - der Zuver-

ware. DIie ansprechende sprachli- lässigkeit des Neuen Testaments e
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1ssern. Calvör berieli sich el auft die merkmale des Piıetismus”, ;eme der
plet1ism1” sieht (S 5)irenische Theologie der Universita elm-

stedt S1e Wal entschıeden VO  3 dem Im Teil wird zunächst Speners
Schleswiger Theologen eOTrg Calixt Br kunftshoffnung se1lt ihren nIiangen in
pragt, der In der Kirchengeschichte der der der 700er Te bis den iIrühen
ersten fünf ahrhunderte SOWI1E bel den 900er Jahren dargestellt. Quellengrundlage
Kirchenvatern den Ansatz einer allge- sind neben der Postillenvorrede un! den

Pla Desiderla VOIL em Brieife dieser Zeıtmeln gültigen kirchlichen Grundlage
Von der mı1t den me1lsten lutherischenme1inte en können. Bel er Ge-

lehrsamkeit hat Christoph Rymatzkı Theologen seliner Zeit geteilten Auf{fas-
vermocht die Analyse In iıne sprachliche SUNg des baldigen KOomMMenNs des ungsten
orm ZU gielsen, die CS uch interessierten ages rückte Spener Ende des Jahres
Lalen ermöglicht sich miıt den Ausführun- 1674 In einem Brief ohanna Eleonora

VO  - erlau erstmals erkennbar ab, einerSCIL befassen.
Sicht, die OIfenDar VO  z Frankfurter pietis-Schließlich werden die theologischen
ischen Kreisen Johann SchützAspekte Callenbergs, der Mitarbeiter

wI1e die des Freundeskreises aufend un beeinflusst WAarl. In der Vorrede Arndts
eingehend dargestellt. Als Schlüsselworte Evangelienpostille 1m Frühjahr 1675 un
selen genannt Verstockung der uden, annn ıIn den Pıa Desiderla egte Spener

endzeitliche Judenbekeh- diese für ihn NEUEC offnung der Öffent-Apologetik, ichkeit VO  — S1ie 1st auf die irdische Zukunitrung, chiliastische un apokalyptische
Vorstellungen, Jesu Messilanıtat, „Wercke SOWIl1e auf die Kirche bezogen un aus den
des erIrn Theologie“, allgemeines Mis- biblischen Verheißungen der Bekehrung
sionsıinteresse, Judenmission als AauU- derenun! des Falles Babels abgeleitet,
bensmi1ss1o0n, Mission als Nächstenliebe N1IC mi1t einer ırekten biblischen Be-
USW. gründung versehen. Uum die Gläubigen

DIie Arbeit wird durch 1ine Material- in der Gegenwart, ihren Irost, g1ing
sammlung erganzt un!: nthält ausführ- Spener, N1IC. die Zukunit als solche.
IC Angaben Quellen un Literatur In den Pıa Desiderla rückte jedoch „der

eın Verzeichnis der Veröffentlichun- ethisch-motivierende Charakter der
gCIl des Instiıtutum Judaicum. Eın ersSo- Hoffnung ın den Mittelpunkt“
nenregister erleichter die Beschäftigung (S

In den verschiedenen, VOoO  — Spener CI-mıit dem empfehlenswerten Wer
Padborg/DK Gunter eitling betenen Stellungnahmen ZUr Postillen-

vorrede un! den Pıa Desideria Wal

Speners Zukunftshoffnung 1M Rahmen
Krauter-Dierolf, el Die Eschatologıe Phıi- der SONS me1lst positiven Bezuüge der häu-

lipp Jakob Speners Der Streit mıit der gste Kritikpunkt. S1ie wurde jedoch nicht
lutherischen rthodoxıie die „Hofif- als Chiliasmus angesehen, als irrıge TE
NUuNng besserer Zeıiten“ BHTh I3 1U- S>pener wurde LL1UT: alsche Auslegung der
bingen 2005, ISBN 3-16-148577-7 ungegründete Meinung vorgeworlfen. In

den folgenden Jahren wurde Speners Zu-
Miıt diesem Buch, einer Dissertation bei kunftshoffnung ZWar weiterentwickelt,

Johannes allmann, liegt iıne gründliche ber nicht grundlegend verändert. Nur
Studie über die Auseinandersetzungen Schwerpunktverlagerungen und MoO-

di  atıonen handele CS sich, die sich dus$Speners Hoffnung besserer Zeiten
den veränderten Zeitverhältnissen SAaus den 990er Jahren des Jahrhunderts

VOIL, die schon se1it langem für die Spener- ben. Das 1st der entscheidende esichts-
un Pietismusforschung IUr notwendig CI- punkt die ese VO  - Kevın Bax-
achtet wurde. ter VOIl der Weiterentwicklung der olf-

NUunNg Speners ZU. Chiliasmus auf derVor einem Vierteljahrhundert erschle-
Grundlage einer O11Z VOI)1 anLE  - die Streitschriften zwischen urt

Im Teil werden zwel Gutachten Spe-Aland un! Johannes Wallmann über die
Anfänge des Pıetismus, bel denen zent- NT 713 Chiliasmusproblem aus den An-
ral uch die Kontroverse VO  - Speners fangsjahren der pietistischen Streitigkei-
„Hoffnung besserer Zeıten“ ging ten untersucht. In ihnen geht noch

N1IC direkt Speners eigene Zukunfits-Nun ist Entstehung, Gestalt un! Be-
offnung, ber durch seine Ööffentlichedeutung dieser TE Speners ıne in vier

Teile gegliederte Untersuchung erschie- Stellungnahme VOT allem den Auffas-
NCN, die 1n dieser oflifnung besserer Zel- SUNSCHIL se1nes Vertrauten Johann Wil-
ten IUr die Kirche au{f en anhand de- helm etersen wurde Spener uch selbst
taillierter Untersuchungen der Schriften In den Streit hineingezogen. In dem erstien

Gutachten Speners, dem „Erforderten Be-Speners un! die seliner orthodoxen Geg- dencken“ ZU. Hamburger ReversT1leT „eines der wesentlichen Definitions-
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gng VOI em die rage, Was der Lehre jeg ın seiner Erkenntnislehre  M
Begriff „Chilliasmus“ I1  u bezeichne, S5283
welche Kategorie VO  - Irrtum sich bei Im eizten Teil der Untersuchung WECI-

ihm handele un! wWI1e 1 Blick auft den die Auseinandersetzungen den
Sektencharakter des Pietismus 1n denchiliastische Lehren In der en Kirche

auszulegen sel. Eıne Jangjährige Ause!l- 990er Jahren untersucht, bei denen der
nandersetzung >Speners mıiıt dem Hambur- gebliche Chiliasmus Speners ıne wichtige
gCI Pastor Johann Friedrich WarT Rolle spielt.
die olge dem zweiten Gutachten Mittelpunkt stehen die ngriffe auft

den Pıetismus durch Theologen aus demäußert sich Spener Petersen un Ju-
Umkreıis der Universita Leipz1g, die schar-liane VO  3 der sseburg 1691) Hıer WEÜeTI -

den uch handschriftlich überlieierte fen acken des Danziger Pastors Samuel
Brieie Speners etersen herangezogen. chelwig aufi Spener, die Auseinanderset-
Speners Verhältnis etersen hinsicht- ZUNg mıt den Wittenberger Theologen
lich ihrer Zukunftshofinung wird sowohl un die Angriffe des Leipziger Theologen
1n ihrer Differenz wI1e uch 1ın der Vertel- alentin Alberti auf den Pietismus un!
digung Speners VOoO  - Petersen un! anderen Spener.

ES 1st eın dankenswertes Verdienst derVertretern chiliastischer Lehren sichtbar.
In der Chiliasmusfrage plädier Spener Verlasserin, die zahlreichen Ontroversen
für die Offenhaltung eines Freiraumes, Speners mıit der lutherischen Orthodoxie
indem miıt einem Erkenntnisvorbehalt seine olinung besserer Zeiten
rechnet, dem uch seine eigene Posi1i- assend chronologisc: un! 1mM jeweiligen
t10n unterordnet. Sodann wird der T- Streitzusammenhang erortert en
schied Speners un! der orthodoxen Theo- DIie Heranziehung gedruckter un!: hand-
ogen 1mM Verhältnis VO  - TE un! en schriftlich überlieferter Brieife Speners 1st
markiert „Selbst WEeI111 die TE ırmg el besonders neben den zahlreichen
ware, deren Vertreter seliner MeIl- Streitschriften hervorzuheben, dass
NUunNg nach nicht aus der christlichen Bru- die Thesen auft einer breiten Quellenbasis
derschait auszuschließen. Für ihn WarTr aufruhen. S1ie werden m. E 1m Ganzen
soweIlt C5 N1IC. die heilsrelevanten überzeugend dargeboten, WE uch
Grundwahrheiten gng die ‚reine ehre viele Einzelzüge In der Pietismusi{ior-
offensichtlich weniger wichtig“ 3 schung als bekannt vorausgesetzt werden

Im Teil 111 wird Speners „Behauptung können, auf die Verfasserin aQus$s-

der Hoffnung künifftiger besserer Zeiten“ führlich eingeht. der äalteren Forschung
hat I1la  — VO  - dem LLUTE antiquarischen1693 ausführlich analysiert SOWI1E die

sich daran anschließende Auseinander- teresse diesen Streitigkeiten 9ESPIO-
SCEIZUNgG miıt August Pfeiffer, Johann S1- hen (Paul Grünberg), Was gEeWISS
INOIL, Johann eOorg eumann, kurz greilt. ber als Ergebnis stellt Verlas-
ac  er un! TNS Christian Boldig CI- serın Jetz' uch 1Ur heraus: „Die Ausel-
Ortert, der sich die Hauptstreitpunkte ın nandersetzung nämlich zunächst 1mM
dem besonders zentralen Kapitel 47G auf Spener selbst un! seine Te
schlielßsen. Die rag nach der richtigen VO  - der Hoffnung besserer Zeıten AuswIir-
Auslegung VO  - 18,8, die Diskussion kungen, WE uch L1UTr bescheidene

die biblischen Verheißungen der Be- Spener wurde durch die gegnerische KıtI-
kehrung der Juden un des FPalles Babels, tik CZWUNSCIL, seine TE weılter
das Verständnis VO  - SOWI1E Daniel durchdenken und eingehender be-

un! I Grundfragen Apokalypseaus- gründen“ 8285 Fuür Speners tellung
legung un! die Auseinandersetzung In der Theologiegeschichte ist die ese

sind die Hauptpunkte, denen 1n Vo  - seiner das „orthodoxe 5System ‚D:  -
den Kontroversen zwischen Spener un! genden Erkenntnislehre, die Annahme
seinen Gegnern detaillier nachgegangen VO.  z weliterer Erkenntniszunahme In Ge-
wird. Der Grund, weshalb TST 1n den 990er genwWart un! Zukunit, gEeWISS die ent-

scheidendeJahren Spener intens1iv mıiıt dem CA1-
liasmusvorwurtf kon{irontier! wurde, sieht Nicht 1696, sondern 1mM Juni 1691 kam
Verfasserin In dem dieser Zeit auf- Spener nach Berlin (5;33; Anm Wa-
tauchenden chiliastischen Gedankengut IU der allse1ts tür unpassend erklarte
bei den mıit Spener verbundenen Gruppen Begrili „Reformorthodoxie“ bei Pfeiffer
un! Personen, das 1U  - uch Spener noch angewandt wird, bleibt unerfindlich
selbst, VOTI em ın seiner tellung S 173; Anm Eın ausführliches Quel-

len- un! Literaturverzeichnis SOWI1E Bibel-20, herausfordert. uch WE Spe-
HET die orthodoxen Angriffe auf alsche tellen-, Personen- und Sachregister be-
TE geschickt abwehren konnte, zie schließen den Band.
se1ın Denken doch über die Orthodoxie Neuendettelsau 'olfgang Sommer
hinaus: „DIie ‚Sprengkraft‘ VO  } Speners
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aus seiner Intensitat se1 eTSIC  1C. oD die-Beutel, TEC| Jersak, Tobias Johann
Joachım Spalding, edanken her den SCS VO.  — .Ott selbst komme der LLUT auf
er der Gefühle IN dem Christenthum Nnaturilıichem Wege aQus$s der eele stamme
Kritische Ausgabe H2 Z übingen, Spalding wehrt sich entschieden
Mohr-Siebeck, 2005, XXXVUIU, 3558 S diese Annahme un führt als doppeltes
Geb., 3-16- 148 143-7 Krıterinum seiner Bewertung die „allge-

meılıne enntn]l. der menschlichen
Gegenwäartig wird die se1it 2001 ersche!l- atur'  « un die Schrifit Erstere

nende, VO.  — dem Munsteraner Kirchenge- ehrt, ass uch starke natürliche Ge-
schichtler TeC Beutel herausgege- 9iDt, un:! dus$ der Schrift ist NI1IC.
ene kritische Spalding-Gesamtausgabe abzuleıiten, ass ott au{l diese besondere
(SpKA) HalıZ unterschiedlich ewerte Weise Menschen handelt Dagegen,
Gerade weil das Ziel der Neuedition darin Spalding 1m Anschluss prominente De-
besteht, Spaldings Gedanken bekannt batten der Aufklärungszeit, ist vielmehr
machen un! weltere Forschungen aus$s den „Abzweckungen“ der Gefühle
palding anzustoßen, se1 1mM Folgenden erkennen, OD diese VO.  — Ott Sstammen
zuerst der Inhalt der „Gedanken über der NIC Denn 1L1UI WE die Gelfühle
den Werth der Ge{ifühle In dem TISTteN- dabei helfen, ass der ensch heilig un!
thum  x vorgestellt, ehe die Edition selbst glüc  C. wird, 1st ihr göttlicher T,  u:
un! die Diskussion über Ss1e kommentiert anzunehmen. Dıe Hochschätzung der Ge-
wird. geht bei den Pietisten I1U. weıt,

Der Im Alter als „Patriarch der €eOIl0- ass bestimmte Gefühle als notwendig für
«  o1e geehrte Johann oachim Spalding lie- das Christsein aNngeENOIMMEN werden. SO
fert mıiıt seinem erstmals 1741 publizierten habe jeder „die O  e die Verdammnißs

selbst In sich“ (142) empfünden. sEe1-Jugendwerk „Die Bestimmung des Men-
schen“ wichtige Anstöße für die erDIuU- 11C. zweıiten Hauptteil welst Spalding
en! anthropologische Debatte des uch diese Behauptung zurück un rekur-
ahrhunderts Die Jetz 1n der Neuedition riert azu wiederum au{f chriit un allge-
vorliegenden, 1ın erster Auflage EG CI- meine Vernuntft. Denn 1n materialer Hın-
schienenen „Gedanken über den ert. SIC. wird €1 Ooftmals eın zorniger .Ott
der Gefühle in dem Christenthum: als Anselmischer Pragung propagılert un!
seine nächste Publikation leiern wesent- wiederum die gen! übersehen, die
1E materialanthropologische Näherbe- VO  — grölserer Wichtigkeit ist als die aNgC-
stımmungen. Spalding verfolgte nıe ine sprochenen Gefühlsinhalte Werden die
unıversitare Karriere, sondern WarTrT Zzuerst Gefühle als notwendig angesetzlT, die
als Pastor un: später als Probst und uper- ergänzende ormale TICL annn argu-
intendent atıg. ESs entspricht seiner Le- mentieren die Pietisten zudem gENAUSO
benssituation, ass die „Gedanken“ den gesetzlich, wIı1e s1e Spalding mit seiner
norddeutschen Pietismus als ıne be- eIONUN:! der gen: Immer vorwerien.
stimmte römung 1n der religiösen Land- In all dem plädiert Dalding nicht für ein
schaft seiner Zeit TITSC| diskutieren un! einseitig-rationalistisches Verständnis des
1mM Rahmen dessen allgemeinen mate- Christentums, sondern sucht den Gefüh-
ralen un! formalen theologischen Be- len den ihnen aNgCEMESSCHNEM atz ‚UZU-

schreiben. S1e sind wichtiger Bestandteistimmungen fortschreiten. uch WE
eiztere azu führen, ass die edanken der Religiosität, gehören ber VO Ver-
als se1ın vielleicht wissenschaftlichstes stand In die egle g  INC.  / der
Werk gelten, wollen S1E somıit keinen Be1l- gen dienen. Im dritten Hauptteil
trag „spekulativischem“ (40) Denken bittet Spalding seine Amtskollegen, dem
darstellen, sondern sollen VO  - jedermann Druck des Volkes nicht nachzugeben, SOI1-

dern dieses uch für se1ine anderen Schrif-mıiıt „natürlich gesunde [m] erstan! un!
en 1em| gutgesinnte[n] christliche[n] ten ypisches, zugleich neologisch geprag-
Herz“ (42) begriffen un! ewerte WEeTl- tes un: holistisches Menschenbild VCI-
den Dies 1st uUuINso wichtiger, als der nOord- treien.
deutsche Pietismus Spaldings Zeıt C” DIie NECUEC SpKA wird insgesamt sehr
rade Lalıen weıte Verbreitung fand freundlich aufgenommen. Gerade der 1e-

dem Band vorangestellte, ausführlicheSpalding diskutiert In den wel Hauptab-
schnitten der Schrift wel zentrale Cha- Einleitungsteil, der zuerst das 1007NS-
rakteristika dieses Pietismus un! In einem konzept erläutert un! sodann 1n Spaldings
dritten Hauptabschni einige sich daran Gesamtwerk, die spezielle Schrift un! ihre
anschließende Tobleme Der Ab- Wirkung einiführt, ist DOSILV hervorzuhe-
Chnitt wendet sich die folgende, ben. ingegen wird die Neuausgabe VOoO  }
ıIn einer 1elza erbaulicher Schriften Spaldings „Religion, iıne Angelegenheit
propaglerten Behauptung: Aus der Be- des Menschen“ SpKA 1/3); VO:!  . Vir-
schaffenheit eines Gefühls un! besonders mond 1n der ENLZ 130 2005 431—434,
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schari krıtisiert, bis hin der ob NCN Reiches darstellten asC zeıigte
„Del einem bescheidenen UTfOr wWI1e sich1jedoch, da die historische Ana-
Spalding eın fotomechanischer ach- Iyse dieser Staatsgebilde bislang erheblich
TUC N1IC. hinreichend“ (434) ware. Da- vernachlässigt worden 1st un! nicht selten

grundlegende Erkenntnisse tehlen Zu-1st betonen, dass Spalding viel-
leicht N1IC den tieisten Denkern der rückzuführen ist dieses Forschungsdefizit
Christentumsgeschichte Za uUrC ZU einen auf ıne In Ausläu{ifern Dis
halt un! Wirkung Der dennoch ine eute fiortlebende bürgerlich-auikläreri1-
Schlüsselfigur der theologischen Debatte sche Polemik gegenüber den geistlichen
1Im Jahrhundert ist. Denn ıIn seinen Staaten SOWI1eE auf die Traditionsstränge

Laien wWI1e Theologen (darunter einer pro-preulsischen Historiographie,
die ın ihnen allenftalls eın überwinden-Schleiermacher) un Philosophen außerst

Trel reziplerten Schriften verband die des bel auft dem Weg FARB nationalen
Aufklärungsphilosophie miıt dem deut- Einheitsstaa sah. Vor diesem geistes-
schen Luthertum un! hali letzterem un! wissenschaftsgeschichtlichen Hınter-
mıt, sich modernitätskompatibel weıter STuN! konnten, Ja duriten geistliche Staas
entwickeln Spaldings edanken un! ien 1mM Rahmen einer modernen un!

tionalstaatlic. orlentlerten Geschichts-se1ine Rezeption bearbeiten, stellt somıiıt
einen wichtigen Beitrag ZULI gegenwartig schreibung keine relevante spielen“
erblühenden Erforschung des ange VCI- (159) Mit diesen Worten leitet Andreas
nachlässigten Jahrhunderts dar un! üller seinen Beitrag über die geistlichen
wird durch ıne historisch-kritische Neu- Fürstentumer des en Reiches 1mM nlie-
edition gerade TSLT ermöglicht. Dıe Hr- derrheinisch-westfälischen Raum eın

ste Leider 1st seine Beobachtung 1L1UTI ZuJeichterung weiterer Forschung
uch 1m Hintergrund einer die Neuaus- richtig, wurde doch noch die ben diese
gabe prägenden, VO  - Virmont ebentHalls Region betreffende historische Ausstel-
entischıeden kritisierten Entscheidung: lung ZU Jahr der zweihundertjährigen
Da die der Erstausgabe folgenden usga- Erinnerung die Säkularisation VO  }
ben zume!lst LLUTr erläuternde Erganzun- 1803, „Zerbrochen sind die Fesseln des

Schlendrians Westfalens Au{fbruch 1n dieSCIL bieten, werden diese 1mM Petitdruck
In die entsprechende Stelle der Erstaus- Moderne“, die VO. 2002 bis ZU

gabe eingefügt, ass eın direkter Ver- 2003 1 estTälischen Landesmu-
gleich der usgaben ermöglicht wird. Da- SCUIN Iur un un! Kulturgeschichte In
UrC wird dem Leser die Arbeit erleich- Munster gezeigt wurde, 2002
LETIT, nicht aber, wWI1eEe VO  - Virmont BE* VOI einer grolsen Zahl geladener Teilneh-
worifen, die Lesbarkeit verunmöglicht. INeT mıt einem „historischen abarett  4 CI -
Sind den zentralen Kritikpunkten Vir- öÖlfinet, das diese Polemik abermals alnf-

widersprechen, 1st ihm darin warmte während andernorts längst
zuzustimmen, ass das Sachregister über- 1ıne ser10se un! zugleic kritische euDe-
dimensioniert 1st. Zudem würde diese 1NSs- wertung der geistlichen Fürstentumer des
gesamt sehr schöne Edition noch durch en Reiches eingesetzt Vvor em
zweierlei gewinnen: durch Verweilise Wolfgang Wust: Geistlicher aa und €es

Reich Frühneuzeitliche Herrschaitsior-anı des lextes auft den Erläuterungsteil,
un!: durch eın ausführliches Verzeichnis INCIL, Administration un! Hofhaltung 1mM
der Sekundärliteratur Spalding. Augsburger Fürs  istum, Bde., Mun-

Üübingen artın "endte 'hen 2004 ers Geistliche Staaten
In Oberdeutschland 1mM Rahmen der
Reichsverfassung, Epfendorf 2002 Den

Braun, Bettina, OLltMmann, ran Ströhmer, Rezensenten en Ausstellung un! KT-
Michael Geistliche Staaten IM 'Ord- öffnungsveranstaltung seinerzeıt 85
westen des en Reıches. Forschungen ZUM alst sich mıit einem TIEC VO 29. 10
Problem frühmoderner Staatlıchkeıit A Pa- 2002 den ager jenes Museums
derborner eitrage ZU[r Geschichte }3); wenden, ın dem hieß „S5o bleibt
öln (  -Verlag) 2003, 304 5., TOS! eUHICH; da Cc5 VOIL der Säkularısation
ISBN 3-89498-140-7 bereits ‚Modernisierung‘ gab, WI1Ie nach

der Säkularisation un! bis weit 1NSs
g  aralle der 1ın den zurückliegenden ahrhundert hinein Überhänge U-

Jahren innerhalb der Geschichtswissen- derner Strukturen bestanden ESs entste.
schafit beobachtenden Tendenz einer das UurC das abare noch unfifer-
Revision des bisherigen Bildes VO Alten tutzte Bild, als habe L1UTI der Betäti-
Reich 1st uch eın gestiegenes Forschungs- gunNng eines Lichtschalters In Form der Sa-
interesse den geistlichen Staaten kularisation bedurit Schlendrian
verzeichnen, die nach allgemeiner Auf{fas- beseitigen un den Weg In die Moderne
SUumng Eckpf{feiler dieses 1806 untergegan- ölfnen“.
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Refiformatlion, katholischer Refiform unUnabhängig davon War eın gu Ge-
danke TAan. GOöttmanns, des nnNabers des Konfessionsbildung (413 Ya 650) zuerst
Lehrstuhls IUr Geschichte der Frühen Festschrifit Joseph Kardinal Höliner, Koöln
Neuzeıit 1n Paderborn selbst hat den 1986, Jetz; Repgen Dreißigjäh-
einleitenden Beıtrag er nordwestdeut- riger reg und estfälischer Friede, Pa-
sche geistliche aa der Frühen euzeıt derborn 19958, 83-259) anfügt, sondern
als uch ıne partielle Rehabilitation der ade-Forschungsau{igabe“ (9—57) eige-
steuert un! darüber hinaus geme1ınsam ligen Fürstbischoöife VOI 1803 anklıngen
miı1t Bettina Braun den Überblick DEr geist- läßt „So wird den geistlichen Fursten
liche aa der Frühen Neuzeılit Einblicke annn Je nach Standpunkt vorgeworien,
In tan un! Tendenzen der Forschung“ dafß sS1e N1IC der Spiltze des admıiınist-
59—86) 1n diesem Band, der auf die ratıven, ökonomischen un militärischen

Fortschritts marschierten, überhaupt inrlagung .L‚eDen dem Krummstab
der geistliche aa VOI der Säkularisation“ Territoriıum nicht energisch 1ın die
1Im November 2002 der Universita Pa- Moderne uhrten, der dals s1e sich nicht
derborn zurückgeht, ein1ge seiner chüler der Seelsorge widmeten, Ja ihre
miıt Auf{sätzen Wort kommen lassen, geistlichen Pflichten weitgehend ihren
die teilweise AUS laufenden Habilitations- Weihbischöfen überlielßen. Dabe:i werden

zume1lst nretflektiert heutige Ma ßstäbeder Promotionsprojekten hervorgegan-
gCH sind. Herausgekommen sindel AT- Tätigkeit un: Lebenswandel der urst-
beiten wIı1e Brauns „Seelsorgebischo{ bischöfe angelegt der fast schon topische
der absolutistischer Fuürst? Dıie Fürstbi- Vorwurifskataloge infach fortgeschrie-
schöfe ın der Spätphase des en Reichs ben  « (89) galız S als hätten s1e F
zwischen Anspruch un! Wirklichkeit“ besten ar Borromaus und Friedrich der

Grofße gleichzeitig sein“ (89) sollen.(87—-116), Gesine Dronsz‘’ „Die des
Domkapitels In den Paderborner Fuürstbil- üller geht 1n seiner Untersuchung
schoi[is- un! Koadjutorwahlen 1650 his über die Ritterschalit 1m kurkölnischen
1786“ (139—-157) der Müllers Aufsatz Herzogtum Westlalen, dem „Werkstattbe-
„DIie Ritterschait des kurkölnischen Her- richt“ (160) über eın laufendes Promo-
ZOgLUmMS Westfialen 1 Ancıen Regime. tionsprojekt, nicht die politische nst1-

tution Ritterschaft-Landtag dazu 1st VOILRegionale Verflechtung un! politische El-
Jahren iıne VO  - mMIr der Universitägenständigkeit“ 159—176), ber uch MI1-

chael 'Ohmers „Miıt chwert und KrTrumm - öln angeregtie Dissertation nicht ZU

stab Einiıge Forschungsansatze un! The- Abschluls gekommen), sondern die
SCI1 ZU. Jurisdiktionsstil 1n geistlichen Ritterschalit als soziale Tuppe, wobei
taaten zwischen Tridentinum un! Saku- VO. den Au{fschwörungstafeln 1mM Rıtter-
larisation“ 195-217), Mareıke Mennes buch des Herzogtums Westialen für die

TE 1660 bis 1803 ausgeht. Hr Trholit„Zwischen Seelsorge un weltlicher Herr-
sich mit Recht Auf{fschlüsse derschaft Bischöfliche Visitation 1mM Urs  1S-

IU  3 Paderborn 1mM un! Jahrhun- Trage, „inwleweılt für das Herzogtum
dert“ (219-231) der Joachım Rüffers ADIeE Westfalen des Ancien Regime VO.  b einem
Disziplinierung des Glaubens Frömmig- politischen Funktionsgefüge auszugehen
keitsempfinden 1mM Grenzbereich ZWI1- lSt, dessen Entwicklung unı Gestalt 1mM

wesentlichen dus der Zugehörigkeit diesesschen geistlichen un! weltlichen Territo-
Terriıtoriums einem erzbischöflichenrien WestfTalens 1700% (233-252).

ährend Braun un Gottmann 1n ihrem aa einerselts un! aus seiner Integration
gemeinsamen Beılıtrag ebenz{alls kritisch 1n ıne überterritoriale geistliche Land-
auf die „Schlendrian“-Ausstellung schait andererseılits abgeleitet werden
sprechen kommen (60), gelingt Braun 1n kann  “ (176) ährend Menne ıIn ihrer StTU-
dem VO ihr allein verantwortetiten Auf- die über die Paderborner Visıtationen die

klassische KonfessionalisierungstheseSaTZ, der sich als erstier Ergebnisabrils ihrer
Habilitationsschrift über die Fürstbischöfe Heinz Schillings un! 'olfgang Reinhards
1Im Nordwesten des Reiches nach 1648 dazu Harm ueHNg: „Zweıte Reforma-
erwelst, mıit dem Vergleich VO.  - ermann tion Konfessionsbildung Konfiessiona-
Werner VO  } Wol{ff-Metternich ZUrLr Gracht lisierung. Zwanzlg TE Kontroversen

un! Ergebnisse nach ZWanzlg Jahren In(  5-1  35 VOoO  - 1683 bis seinem Tod
Historische Zeitschrift ZLE 2003, 309—Fürstbischo{ VO Paderborn, un! Clemens

August VO  e} Bayern (  O0-—-1  Y se1lt 341) bestätigt „Das en un dem
1723 Kurfürst-Erzbischof VO.  — öln un! Krummstab erfuhr durch die bischö{fli-
außerdem Fürstbischof VOIl Munster, Pa- hen Visiıtationen 1ın der Frühen Neuzeılt
derborn, Hildesheim un: Osnabrück, 1ıne ZU ersten Mal iıne gebletsweılte Vereıin-
Skizze über Bischofsideal un! Bischoi{is- heitlichung 1ın au{f das Verhältnis

der Untertanen ZUrLr Staatsspıtze.wirklichkeit, die sich nicht 1Ur gul Kon-
rad Repgens Studie ADer Bischofif zwischen uch 1n den Randgebieten des Terr1to-
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Tums wurde den Menschen deutlich, da Titulatur, die sich 2002 fach- un konfties-
sS1e untfe dem Krummstab lebten un! WerTl sionsübergreifend den vergeblichen In-

ter- un! transkon{iessionellen Initiativen1: In der and 1elt (23 1) alster
obwohl gerade über schäriste un! tie1 der iruüuhen Neuzeıit erbauen versuch-

In Persönliches eingreifende Konzf{essiona- ten? och en sich 1mM vorliegenden
lisierungsmalsnahmen AduUus$ der Soester gedruckten Niederschlag ihres Treifens
OT (Entiremdung VO  } Kindern VO  — ih- nach Predigten un! Grußwörtern SOWI1eE

den üblichen Wiederholungen altbekann-IC evangelischen Elternhaus HC die
katholische Abtissin des Osters Welver FEr Erkenntnisse über das elC un VCI-
zwecks katholische Erziehung) berichtet schiedene Territorien immerhin wel be-

Einblicke deutlich werden, die her 1ın merkenswerte eiträge VO.  — blofßen Ma-
die ähe der neuerdings diskutierten ET- gIistr un! neben dem anwesenden Bischo{i
scheinungsfiormen „Interkon{iessionalli- VO.  — Hildesheim als Aact. un!: Geldgeber
tat „Transkon{essionalität  4 un! „binnen- wenigstens eın Trulls der Landesbischöfin
konfessionelle Pluralität“ (Aufsatzband VO  —_ Hannover. Dass die gemeinsame HKT-
VO  - Kaspar Von reyerz Guters- klärung ZU[E Rechtfertigungslehre VO
loh 2003 gehen „Die Konfiessionalisie- 1999 keinen ökumenischen Frühling eiINn-
LUMN$S SC während der fifrühen Neuzeit autete, WarTr bald darauf der VO. aps
ıne religiösen ormen unterworiene Ge- Johannes Paul verantwortieien ar
sellschaft, deren Frömmigkeitsempfinden IUuNng „Dominus Deus  x VO  - 2000 un!|
UrC die cAnrıstlıchen Kirchen bestimmt ann der Verweigerung eucharistischer
wurde. Daneben bestanden ber e1- Gastireundschafit e1m Kirchentag 2003
BCHC Glaubenswerte Diese LTraten jedoch erkennen. Vor die Genehmigung der
TSTI In den Vordergrund, Wenl Ss1e mıiıt den Abendmahlsgemeinschaft en die Kır-
obrigkeitlichen Disziplinierungsmafnah- chen(behörden) die inigung über das
LE  - In Widerstrel: gerleten un! als HC» gesetzt nach den bisweilen
echter un: damit ‚wahrer‘ empfunden hermeneutisch gewundenen, ber
wurden“ 250f missverständlichen Ausführungen VO.

Dıe übrigen eıtrage des Bandes sind Gunther Wenz 1m vorliegenden Band ine
‚ATS Reinking: „Herrschaftliches Selbstver- strategisch geschickt gewä  e Reihen-
ständnis un! Reprasentation 1mM geistli- olge, enn eiztere erscheint als ziemlich
chen Furstentum des Jahrhunderts aussichtloses Unterfangen. on 1Im
Das eispie. Schlof TE des Kölner Jahrhundert schien Ja die inigung über

eıiıchterKurfürsten Clemens August 117-137), die Rechtfertigung bisweilen
Roland IN „Die bürgerliche ıte der möglich se1ın als diejenige über die Kıir-

Paderborn 1770 Eine PIOSODO- che der das Abendmahl bDer anders als
graphische Stichprobe ZULI Hauptstadt e1- damals wird amtskirchliche GrundsatzIies-
1165 geistlichen Staates 177—-194), art- tigkeit heutzutage gal N1IC selten VO  -

der Praxı1s In den Gemeinden unterlaufen
un Finanzen. Landständische 1tWIr-
MuflL Borgschulze: „Politische Partizipation

enNlende kirchenpolitische Korrektheit
kung haushaltspolitischen nNtischel- 1st ben für uls mıiıt viel geringeren INDE
dungsprozessen 1 Fürs  1StUum aderT- ken verbunden als seinerzeıit TÜr 1ISCFE
Orn 1 Jahrhundert“ 253-263 und Altvorderen Dıe grolse Bedeutung der
Andreas Neuwöhner: „Fürstbischöflicher politischen Rahmenbedingungen für VCI-
aa un! städtische Finanzen. Der Haus- mittelnde ıvıtaten 1Im ahrhun-
halt der Paderborn 1mM ahrhun- dert drängt sich dem Leser unmıttelbar
dert“ 265-—-283). auf, WE das Irustrierende erste Vier-

öln Harm ueting tel des Bandes hinter sich gebracht hat
un! den informativen der Sal InnO-
vatıven Beitraägen vorgedrungen 1st. Die
Anläufe ZUT Inıgung der englischen Pro-ueting, Harm (Hrg.) Irenik un Antikon-

Tessionalismus 1mM un ahrhun- testanten 1650, besonders VO John
dert (Hildesheimer Forschungen, DUurY, die Sehbhastıan Barteleit darstellt, leb-
Hildesheim Zürich New York, ecorg ten VO  - der gemeinsamen politischen
Ims Verlag 2003, X I1 335 E kart., Frontstellung die katholische Be-
ISBN 3-4587/-1 40-4 drohung Ogar die Quäker ließen sich

besten als Kryptojesuiten ditfamieren
uch dieDas ökumenische escha zwischen katholisch-protestantischen

Katholiken un! Protestanten braucht ontakte 1mM eic der zweıten Hälfte
OmonIs Witz un Jobs Gedult“ daran des ahrhunderts, denen Matthıiıas
hat sich se1t 1666, als der Konvertit Schnettger einen Überblick, Alexander Rıtter
VO  - Hessen-Rheinfiels diese Feststellung 1ine Detailstudie über TNS VvVon Hessen-

Rheinfels beitragen, sind In Chancen un!tral, wenig geändert. Waren deswegen
Scheitern ebenso VO  — Staatsrason WI1Ie VO  -VOI em altere Herren mıiıt ellenlanger
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christlicher Irenik gepragt. ESs se1 L11UT sprochen Anregende Leseiruchte
die omplexen Interessen des Hauses hat dieses ziemlich uneinheitliche Buch
Hannover erinnert. Die Vo  ' eyer Iso reichlich bileten!
geschilderten Versuche einer Union der Erfurt/Freiburg Wolfgang PINNAT!
lutherischen un! reiormilerten Kirchen,
die der Berliner Hofprediger Daniel TINS
Jablonskı1ı 1mM iruüuhen ahrhundert Klueting, Harm, Schmale, olfgang
ternahm, VO.  — dessen erKun aus Das ICı und SeINE Territortialstaaten Im
der ruüder-Unitat einerseı1lts, seiner und Jahrhundert Aspekte des

eDen-Kenntnis des Anglikaniısmus andererseits Mit-, un! Gegeneinanders,
inspirlert. Der ihres europawelten Munster eicCc LIL 2004 Hıstoria DIO-
Charakters lebten S1E VO spezifischen fana ei ecclesiastica. Geschichte un
Herrschaifitsinteresse der preußsischen KO- Kirchengeschichte zwischen Mittelalter
nıge. Der Fundamentalgegensatz den un! Moderne 10); 236+1X 5, ISBN
Katholiken Waäal dadurch sowenig ent- 3-.8258-7414- 1
schärfit wWI1e durch die zunehmende 1ST0-
risierung un! „Verwissenschaftlichung“ Der anzuzeigende Sammelband doku-
der evangelischen Theologie des Jahr- mentiert 1ne ektion des zweıten D
hunderts, die Gottfried OrNIG Baumgar- meinsamen Kongresses der deutschen
{CB. Mosheim und Semiler demonstriert. un! Österreichischen Gesellschaften ZUrr
uch der Pietismus nivellierte aut artın Erforschung des Jahrhunderts Xxpli-
Brecht ZWal die zit formulhiert wird, ass der Band dieinnerprotestantischen
Fronten, markierte ber die Grenze terschiedlichen Herangehensweisen
den Katholizısmus uUuINso schärter. Meıines die emMaltık, die den beiden nationalen
Erachtens kam insofern als ıne Art VO.  - historiographischen Traditionen
„evangelischer Konfession zweıter OTra Grunde liegen, berücksichtigen un! kon-
nung“ für Preußen wWI1e€E gerufen Fur Jan- Irontieren soll (S 2) Miıt Abstand
senisten WarT Irenik aı Bruno Bernards deutlichsten mıit dieser ematfl: sich
Längsschnittdarstellung ebentHalls L1UT eın €1 der erölinende Beitrag VO  - T1S-
Problem miı1t ihrer katholischen Mutter- toph Nnan auseinander, der historiogra-
kirche“, VO  e der s1e sich gezielt mM1sSsSver- phiegeschichtlich die Entstehung un! die
standen un ungerecht behandelt ühlten. politische Funktionalisierung der PF Ster-
Erst Ende des Jahrhunderts, als reichischen Reichsgeschichte” 1900

behandelt („Die ‚OÖsterreichische Reichs-sich der Gegensatz lutherisch-reformier
angeblich nivelliert a  € kam wieder geschichte’ un! ihre Sicht au{l das Heilige

evangelisch-katholischen Okumenl1- Römische eich“, 11-22 nan I1l-
schen Initiatıven, bezeichnenderweise kert das MNECUu konzipierte Fach ıIn den DO-
rvaten VO A geradezu geheimbünd- litischen und universitaren Kontexten der
erischem Charakter. DIie VO  — Wolf-Fried- Öösterreichischen Juristenausbildung un!

stellt insbesondere das weitgehende Peh-rıch Schäufele untersuchten Projekte Pide-
rt-Böhm un! alis-Masıus wurden auf len VO  - Bezugnahmen auf das „Reıich“ In
beiden Seiten VO  - Autklärern gen, dieser historiographischen adıtıon he-
die TEUINLC. bei den Protestante: bereits LTaus (Z:B 19)
her den Konservatıven ählten Und hne ezug auf das Gesam  ema
uch hier führte eın Weg Versuchen nehmen, hat Dana Stefanoväs AulÄlsatz

(„Adelige Wirtschaftsaktivitäten un: Aufzf-ZUT Gewinnung VO.  m Fürsten vorbel. ach-
dem uns der Herausgeber Harm ueting klarung Eine Fallstudie ULE ‚Schwarzen-
mıiıt der immer noch ungelösten ra berg Ban (  7-1  HE 131—-147) Eın-
konirontiert hat, OD Hontheim/Febronlilus ang In die Sammlung gefunden. el
Buch VO.  — 1763 mıi1t seinen episkopalisti- handelt sich einen sehr skizzenhafi-
schen uch ökumenische Ziele verfolgt ten Bericht über den derzeitigen tan

eines Forschungsprojekts, das die Ge-hat, un! Devor Christoph Link ZU Schluss
1mM Vergleich mit den Josephinischen Pa- schichte des angesprochenen Geldinstituts
tenten die weni1g beachtete toleranzrecht- ZU ema hat Deutlich erkennbar 1St,
IC Diımension des preußßischen eli- ass hier ıne Fülle VO  . interessanten HKT-
gionsedikts VO  — 1788 herausarbeiıitet, CI- gebnissen nicht 1Ur ZUrLr Wirtschaftspolitik,
halten WIT VO  — Norbert Hıinske anregende sondern insbesondere uch ZU. Selbst-
Hinweise au{f die frühe katholische ant- verständnis des els 1m Jahrhundert

erwarte werden können.rezeptlion. Ihre wenig erforschten Vertre-
ter schätzten den Königsberger Philoso- Eine Reihe VO  - Beitragen sind einer
phen, we:il die Naturwissenschaiften klassischen Politikgeschichte verpflichtet
wI1e die historisch-philologischen Fächer un beschränken sich auf die Rekonstruk-
In ihre Schranken gewlesen un!| ihnen t1on außenpolitischer Ereignisgeschichte.
die Fähigkeit ZUTLX Letztbegründung abge- Dıies betrifft die Abhandlungen VOI Y1S-
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tof ROomer („DEer Kalser un die welhnschen bildrolle des Berliner Stadtschlosses deut-
taaten Q ]: Abrilß der Konstella- ich betont andererseılts das vergleichs-
tionen un! der Bedingungsfelder“, welse geringe Ngagement In diesen Be-
43—66), 1as chnettger („Kurpfalz langen Kaiserho{i In Wien. Tanz
un! der Kaiser 1mM Jahrhundert Eybi („Patriotismusdebatte un! Gelehr-
nastisches Interesse, Reichs- un achnt- tenrepublik: Kulturwissenschafitliche FOrT-
politik zwischen Düsseldorf/Heidelberg/ schungsfelder roblembereic. natlo-
Mannheim un Wıen“, 67—-95 un! Rene naler Identitätsbildung“, 149—162) WCCI1-
an („Diplomatie Preußen det sich In strukturellem un! systematı-
Sachsen-Polens Außenpolitik 1:74240— sierendem Zugriff der frühneuzeitlichen

Gelehrtenrepublik un ihrem Beitrag ZUX1748, 163-181) Hier wird das itelge-
en!| ema 1ın erster Linie landes- und „nationalen Identitätsfiindung“ Der
politikgeschichtlich verstanden, die Dar- AuiÄisatz glänzt durch zahlreiche pointierte
stellung verharrt bel der Rekapitulation ewertungen un! Hinweise auft weiıtere
dynastischer Verhandlungen, Bündnisbe- Forschungsmöglichkeiten 1n einem BE*-
strebungen un! politischer Absichten. Dıie genwärtig intens1v bearbeiteten Themen-
Institutionen des Reiches, se1in Verlas- feld. Allerdings bleibt uch hier das Ge-

samtthema unberücksichtigt: geltensungsgefüge der uch das Selbstver-
ständnis der behandelten Akteure als Beobachtungen uch für den „Reichspat-
Reichsstände spielt hiler iıne untergeord- riotismus“? elchen atz konnte das
netfe Reich In den nationalen Identitaäaten

DIies 1st dagegen der Fall In jenen StTU- NnOCh) haben?
dien, die her einem kulturellen Zugriff uch wWEenNn Harm ueting („Die Jose-
auft das ema verpflichtet sSind. Insbeson- phinischen Klosterauihebungen un die

Säkularisationsdiskussion 1mM Reich VOTere erwähnen sind die beiden uch
methodisch weiterführenden Studien VO.  - 1803%, 207-224) das Verhältnis VO Reich
Gabriele aug-Moritz („Des ‚Kaysers un Territorien nicht explizit thematısıe:
echter Arm Der Reichshofrat un: die belegt se1ın Beıitrag doch sehr anschau-
Reichspolitik des alsers“, 23—42 un! lich, wW1e territorlale un! reichische D

mensionen einander bedingten. In diesemVO  - Andreas PeCar („Gab iıne höfische
Gesellschaft des Reiches? Rang- un! S1A= Fall bringt ueting die Theorie un! Praxı1ıs
tuskonkurrenz innerhalb des Reichsadels des „rationalen Territorialismus”“ mıit dem
1ın der ersten Hälfte des Jahrhunderts“, Reichsdeputationshauptschluss -
183-205). Beide behandeln aut NIier- INE  3 un! verbindet€l zudem In gelun-
schiedliche Weise die a inwiefern IN Weise een- un Politikgeschichte.
das Reich uch ım ahrhundert einen Woligang Schmale („Frankreich, Öster-
Bezugsrahmen TÜr territorialstaatliche PO- reich un! das €e1lC! Propagandage-
litik darstellte inwleweılt Territorien un schichte einer virtuellen europäischen
eic her symbiotisch der konfliktreich Vereinigung und Enteinung“, 13-129)
interaglerten. Während aug-Moritz HA untersucht and VOI firanzösischen
LCIN UÜberblick über den Reichshoirat, Quellen ıne aus$s seiner 1C zentrale Be-

dingung europäischer Einheit die Ex1S-se1ine Tätigkeitsfelder un se1ine iNnstitutl0-
nelle Bedeutung miıt einem ädoyer für tenz eines „gemeinsamen Gedächtnis-
die Erforschung VO  - Kommunikations- raums“* 128) uch wendet sich amı
strukturen (30f.) un! „Justizerfahrung“ der Ausbildung nationaler Identitäten Z
(361.) abschliel$st, wendet PeCcar se1ın Inte- die Zu europäischen Gedächtnisraum In

der des Reichs für die Territo- Konkurrenz traten.
rmen 1n Zeremoniell un! höfischer epräa- Abschließend ass sich festhalten, ass
sentation Differenziert kann zeigen, der Band einige sehr gelungene Auf{sätze
wıe, un! 1n welchem rad das versammelt, die das ema methodisch
elIC eın positıver Bezugspunkt der vielfältig un: konzentriert angehen. An-
Der ıne ästige Ur IUr das Selbstver- ere TDeıten bieten fundierte Überblicke
ständnis einzelner Reichsterritorien Wa  — über politische Geschichte. Nur bel einem
Gerade die nhomogenıitäat dieser EZUg- Teil der extfe 1st allerdings das Verhältnis
nahme aufi das Reich stellt PeCar Ende VO  ® e1C. un! Territorien thematisliert,
als TUN! heraus, se1ine Titelirage zume!lst wird VO Verhältnis der Terr1ıto-
gatıv beantworten rien untereinander gehandelt. Insoifern

Diıie Studie VOINl Christian Benedik („Die bleiben rwartungen unbefriedigt, die
Architektur als Sinnbild der reichsstaatli- der ıte eindeutig weckte Schließlich 1st

die 1n der Einleitung angesprochene The-hen tellung“, Q / ] 12) wendet sich, WI1e
PeCar, ebentialls der kulturellen Konkur- matisierung des Unterschieds zwischen

Österreichischer un! bundesdeutscherTCILZ 1 Reich eın Durchgang durch
zentrale Repräsentationsbauten des Historiographie kaum erfolgt, explizit C(is-
ahrhunderts macht Z einen die VOT- kutiert wurde dieser Aspekt außer VO.  -

ZKG NS Band 006/2-—3
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nNnan In keinem der eiträage. Dass der- zıt1en un Zelebrationsverbo: bIis hin
artıge Unterschiede estehen, wüurde, Essensentzug, Isolierungshaft In dunklem
mindest dem Rezensenten, allein aQus$ der Kerker un! Prügelstrafe. Kein Wunder,
Lektüre dieses Bandes N1IC hne weılte- ass kein Emeritus gCI$M nach Mariıenborn
L1CS erhellen. g1Ng, un viele Demeriti Fluchtversuche

München Aarkus Friedrich unternahmen.
V{ skizziert NI1IC. LUr die Geschichte

dieses Priesterhauses un! dessen geistiges
May, eor| Das Priesterhaus In Marienborn un politisches Umü{ield, geht ebenso

anhand der Protokolle des Mainzer ika-Publikationen Bistum alnz), Maınz
2005, ISBN 3.934450-19-9 rlats den rdnungen des Hauses, seiner

Leıtung un finanziellen Absicherung
Das Priesterhaus Vo  - Martienborn In der WI1IE dem persönlichen Engagement der

DioOzese Maınz 1st das Musterbeispiel eiINes Bischöfe TÜr diese Einrichtung nach, VOI
der zahlreichen Emeriten- und/bzw. De- em ber schildert viele einzelne
meritenhäuser, die besonders se1t der Fruü- „Falle* der Demenritl, über die verständ-

licherweise! mehr archivarisches Mate-hen Neuzeıit aufi wel TODIeme prlester-
lichen Lebens WOo geben versuch- rial ZUI Verfügung ste als über die Eme-
te  3 (1) el mi1t den aus gesundheit- MT, Inter: sind hier nicht uletzt die
lichen Gründen arbeitsunfähigen Gründe 1r die Einweisung In die domus
Geistlichen, WE diese N1IC. ohnehin In correct10on1s: VOI em Sexualdelikte,

dann Trunksucht, Streıit, chulden, bereinem Kollegiatsstift lebten der eım
Nach{folger auf ihrem Benefizium verblei- uch schlechte Predigt (17  — fehlendes
ben konnten der sich VO.  - Haus Haus theologisches Wissen, Mangel Dastora-
buchstäblich durchbettelten (2) 1n ler Klugheit, Neuerungssucht (18  Sa
miı1t den straffällig gewordenen der sich DIie Demeritenhäuser wurden funk-
als für den pastoralen Dienst untragbar tionslos, se1lt das privilegium fori IUr den
erwıesenen Priestern? Fur beide Perso- Klerus enthel un! dieser der allgemeinen
NENSIUDPCI sollte diese Art VO ausern

stand. SO verloren die Emeritenhäuser
Strafverfolgung durch den aa unter-

eın aNgEIMNECSSCIHLCS efugium se1n. ber
ben hier besteht 1ine der strukturellen seit der Neuordnung der Klerusbesoldung
Hauptschwierigkeiten, wıe uch das Bel- 1mM un! vollends se1t einer allge-
spie des VO  - Erzbischof arl Philipp Eltz meinen Pensionsregelung ihren Inn (je
737738 1INSs en gerufene un durch denfalls In der bisherigen Perspektive

ESs 1st Iso eın abgeschlossenes Stückden Einmarsch französischer uppen be-
endete, elativ kleine, da L1UTr 10—-14 ersOo- Geschichte, auf das die Untersuchung
1E  - umfassende Priesterhaus VO  - Ma- rückblickt FTOLZ einıger Reduplikationen
rienborn zeig Denn einmal übertrug und einer gelegentlich übergroßen Detail-
sich der schlechte Ruf der straffällig Ge- flut 1st s1e N1IC LLUI durchsichtig, klar A
wordenen naturgemäls leicht ebenso auf gliedert un! quellenmälsig sehr gut belegt,

I11ld.  — 1es s1e uch mi1t großer Spannung.die „verdienten Ruheständler“, un! ZU
Nsofern 1st s1e TÜr solche, die der Ge-anderen wurde UTrC das Zusammensein

zweler verschiedener Gruppen das Le- schichte priesterlicher Lebensiormen und
ben 1MmM Haus selbst erschwerrt, da €e1| LebenspraxIis interessiert sind, unbedingt

völlig unterschiedlichen Bedingun- empfehlen. Eın ewlsses Dezit ze1g
gCn lebten. Zwar tanden uch die Emerriti sich MI1r jedoch für theologisch-spiri-

uellen Hintergrund. Zweimal 191)un einer äaulserst Ngen, geradezu erwähnt YiS ass die viıita COMMUNIS derklösterlichen ausordnung, die wenig
Raum IUr Selbstbestimmung helß straffer Weltgeistlichen, VO.  - der Ja ine gewIlsse
Tagesablauf miıt zahlreichen geme1nsa- Varlıante 1 Marienborner Priesterhaus
ID geistlichen Übungen un! realisiert wurde, damals häufig empfifoh-
COMMUNIS doch S1E grundsätz- len wurde, ihre Verwirklichung Der

schwierig WAarl. Hıer würde interessieren,lich „Irei“ auch WEl s1e IUr freien AUus-
mi1t welchen Gründen un! Motiven 1ınegang jeweils einer besonderen Erlaubnis

bedurften). Demgegenüber WaTr TÜr die solche ita COMMUNIS empifohlen un!
Demeriti das Haus iıne geschlossene praktiziert wurde. Spielten noch ecen
Strafvollzugs- un Besserungsanstalt des mittelalterlichen Kollegiatswesens mit
(„domus correctionis”), ja für manche seiner Abhängigkeit VO.  _ Augustinus 1ne

0.  e der Was SONST? Und WEeN davon 1ngar iıne lebenslängliche Sicherheitsver-
den Dıozesan uellen uch keine edewahrung, In der bel generellem Freiheits-

CENLIZUG neben einem knebelnden Spirl- se1in sollte, che Bedeutung hier
tuellen Besserungsprogramm uch eın das geistig-geistliche Umifeld Priesterer-
Sganzes Bündel VOoO  - Strafen vorgesehen ziehung 1 Seminar, Priesterexerzitlien,
Wa  H angefangen VO  - häufigen Strafexer- geistliche Lıteratur UuSW.)? der gab
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In sich aufgenommen hat, die dem BegriffIUr dieses ema damals überhaupt kein
spirituelles Umf{feld? uch künfitig 1 Aufeinandertreffen VO  -

Freiburg/Breisgau Gıisbert reshake Weltreligionen seine fortdauernde ua-
lıtat sichern dürfte Einen umfassenden
Überblick über Säkularisationen un! FOr-

ueting, Harm Y9g. Jahre Reichsdepu- DE  . des Staatskirchentums mıiıt einer weıt
tationshauptschluf. Säkularısation, Me- ausgreifenden räumlichen Kuropa, USA)diatisierung un! Modernisierung ZWI1-
schen Altem elCc und aat- un! zeitlichen 13.-20 Jahrhundert) Per-

spektive (verbunden mıit einer umiassen-
lichkeit (Schriften der Historischen

für Westfialen den, In die Fußlnoten eingearbeiteten Bib-
Kommission L93, liografie) giDt Harm ueting. Dieser AÄAn-
Aschendorif, Munster 2005, A satz wird VO  } Winfried uüller für die Zeıt

zwischen Reformation un: der akuları-
Dıe Säkularisation VO  - 1803 War ass satıon IUr Deutschland vertieit. Fur die

für ine el VO  — wissenschaftlichen Ta- Säkularısation VO  — 1803 S1€e€. uller
SUNSCH 1M re 2003 Zu den anspruchs- „die urzeln der Säkularisation  &M 1mM Ka-
volleren 1st die VO  - Harm Klueting 05 tholizismus selbst, geENaAUCI In der „KON-staltete zählen, die Westfalen In ihr Irontation zwischen den weltlichen HTrS-
Zentrum tellte Westfalen gehört Je- ien des katholischen Lagers un! der ka-
LIC  . Regiıonen des Alten Reiches, die tholischen rche  ‚M (80) Dıe katholische
durch die Aufhebung VO  - Hochstiften
und Ostern UrC. den Reichsdeputa- Aufklärung riıchtete sich ZWäaäal nicht

die eligion, ohl ber die kOon-
tionshauptschluss 1802) besonders STar. Tetfe Gestalt der Kirche, Vertreter des ca
betroffen Der Vorgang selbst wird tholischen Staatskirchentums vertiraten
In seinen grolsen ugen (Rudolfine Freiin die Auffassung, über Kirchengut als KOT-
VO QOer, oachim Schmiedl) beschrieben,
Der uch un systematischen spekten porationseigentum verfügen gehöre In

wWI1e der Säkularisation der Klöster (Jutta die ompetenz des Staates, un! katholi-
sche Fursten, das Haus Österreich,

Prieur, Edeltraud ueting, Manifred Bal- betrieben, gut etatistisch, die Säkularisa-
dus, Marcel ert) der der Bildung VOI t10Nn ZUr Sicherung ihrer Territorlal- un

„Modellstaaten“* JOrg ngel- Machtbasıs Anschaulich illustriert un!
brecht) untersucht. Dem Vergleich dienen differenziert diese ese Edeltraud Iue-
Abhandlungen über die Säkularisatiıon
un! ihre Folgen 1n anderen deutschen ting In ihrem Beıtrag ZUr Gründung un!

Ausstattu: der Universita Munster 1773
Landschaiten Joachim ep' Walter uUrCc die päpstlich sanktionierte Säkula-
Demel, Konstantın aler) Inwieweılt die risierung des Benediktinerinnenklosters
Säkularisation ıIn den allgemeineren Pro- ST Marıen Überwasser. Stefan Brakensiek
Z655 der Säkularisierung eingeordnet WCCI - untersucht den Stellenwer'! der akuları-
den kann, 1sSt ine weitere eitende Tage, satıon für die ländliche Welt, sieht diese
deren Beantwortung dem Band über die Der weniıger als TUC un! Einschnitt,Jandesgeschichtliche Ausrichtung hinaus möchte vielmehr den zweitellos erfolgtenseinen Charakter giDt Der durch viele AT>- Wandel einem langiristigen un! allmäh:
beiten ZU Religions- un! Begriffsge- lichen Transformationsprozess zuschrei-
schichte ausgewlesene Hartmut Lehmann ben, der zumindest die Zeıit VO.  > 1750 b1s
untersucht den Gebrauchsmodus VO  - CA- umffasste.kularısatıon und Säkularisierung se1t dem
frühen Jahrhundert, vornehmlich Aus dem Band bezieht INa neben einer

sorglichen Aufarbeitung des Themas für
Beispiel VO  — Lexika. Seine Analyse MUnNn- Westfalen manche grundsätzliche Anre-
det 1n die Einsicht, dass „Säkularisation“ QguUN$S un! darüber hinaus ine gute Eın-
eın 1mM Vergleich ZULL „Säkulariısierung“ ijührung ıIn den Problemreichtum des The-
vergleichsweise gefestigter un! klar I1Nas „Säkularisation“.rissener Begriff WATr, „Säkularisierung“ eter BlickleSaarbrückenhingegen immer unschartf blieb ber den-
noch 1el politische un! kulturelle Brısanz

Z{KG 117. Band 006/2-3
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Schachenmayr, Alkuın Volker. Prägende Pro- Wandel eın Dıe Ausbildungsstatte diente

Jetz' NIC| mehr allein dem eigenen leri-essoren der Entwicklung des e01l0g1-
kernachwuchs, vielmehr öffnete sS1C sichschen Lehrbetriebes IM Cistercienserstift

Heiligenkreuz Von 1802 hıs 2002, Ber- nach außlsen. eitdem tellen O! we1lD-
nardus Verlag Langwaden, 2004, ISBN 1C Lehrkräfte keine Ausnahmen mehr
3-9  4-08-08, 339 Seiten dar.

Mehr noch als die keineswegs kurz
Dıe Arbeit 1st als Beıitrag ZUr 200-Jahr- kommende Darstellung VO.:  — en un!

Verfassung Instiıtutum Theologicumfeier der „rechtlich anerkannten Priester-
ausbildung“ des 1Im Öösterreichischen Wie- jeg ın einem welteren Abschnitt der be-
nerwald gelegenen Stifts Heiligenkreuz sondere Wert der Untersuchung In den
zwischen 1 802 un! 2002 gedacht Ihr ıten prägender Professorenpersönlich-
Wert beruht allein schon darın, ass S1Ee keiten, wWI1e€e Dere1lts der Buchtitel erken-
sich miıt der für den Zisterzienserorden HE  - gibt Dem uUTOT, der selber dem KOon-

vent 1n Heiligenkreuz angehört, ist diekeineswegs VO  - Anfang selbstver-
ständlichen wissenschaftlichen Bildung feinfühlige Charakterisierung ausgewähl-
der önche befasst. Sie mı1t dem ter bedeutender Proifessoren verdan-
Pariser Bernhardskolleg in der des ken amı besitzt die Arbeit einen über

eın deutschsprachigen Raum die Österreichischen Zisterzienserkon-
tTral besonders für die VO  — Morimond CI- ven hinausweisenden Rang Das wird

sogleic. 1mM erstien Lebensbild eutlic.folgten Gründungen Metz 1NSs Zentrum,
dem mıit seinen Trbeıten TÜr die zıister-I1lall solilte jedoch für das ausgehende MIit-

elalter ergänzend noch die Universita ziensische Ordensgeschichte DIs In die Ge-
Heidelberg erwähnen. Für die Ausbildung genwWart bedeutsamen Heiligenkreuzer
der önche VO  - Heiligenkreuz WarTr die Konventualen un! Kirchenhistoriker
Gründung der Universita Wiıien 1 3854 als Leopold Janauscheck (  7-1  ) Der
zweite deutsche Universita mıiıt dem 1mM aus Wıen stammende ilhelm

eumann (1837-1919) War Archäologe,darauf folgenden Jahr errichteten iko-
Alttestamentler und Rektor der Wienerlauskolleg entscheidend. Eine Zasur ıIn

der bis 1ın klösterlichen Klerikerausbil- Universitat. Nivard (Johannes) Schlög!
dung stellten die josephinischen staatli- (  ) tat sich als Liturgiker ebenso
chen Generalsemminare dar, die ZULI Star- wWI1e als Herausgeber einer Bernhardsaus-

gabe heTrVOrT. Bıs seinem Lebensende 1ıtt
Franz IL seit den 700er Jahren deskung der Klerikerausbildung un Kaiser

un der Indizierung seiner dichte-
durch OS Instituta Theologica abgelöst rischen Bibelübersetzung. Der Schwer-
wurden. Fur die 1mM Umifeld VOoO  - Wien s pun des Schlierbacher bts O1S WiIle-
egenen Zisterzienserstifte wurde eın singer (1885—-1955) lag während seiner
ST1tutum Theologicum 1802 1mMm Stift Heili- Heiligenkreuzer Professorenzeıit in der

Fundamentaltheologie. DIie Spiritualitätgenkreuz eingerichtet. Das War 1mM
Sinne des Maurıiıners ecan abıllon VO  — des französischen Trappiısten DOo  3 CHau-

tard en seine Lehrtätigkeit ebenso wI1eeiner Rückbesinnung auft die Benediktsre-
gel un der Beschäftigung mıiıt der eigenen die sozlalen un! missionarischen riah-
Ordensgeschichte gepragt Die Professo- rungen In Brasilien, wohin VOT der
F  . kamen anfangs nicht aus dem eigenen tionalsozialistischen Herrschaft geflohen
Kloster, überhaupt Wal der Professoren- WAar, estimm Der Lilienielder Konven-

uale Matthäus Kurz (1865 ] 52} Wal derSTan! 1n Heiligenkreuz I1 der gerin-
SCH sozlalen Reputatıon weni1g begehrt. seelsorgerlichen Prax1ıs als Arbeiterpriester
Allerdings wurde die Verbindung un! der Beschäftigung mı1t der onastı-
Z nahegelegenen Universita Wıen BC- schen Architektur verpflichtet. Dıe bib-
pllegt Im Vordergrund sSTan! die Ausbil- lische Exegese stand ım Zentrum der
dung ZU Priester un weniger ZU. Ge- Lehrtätigkeit VO.  — Severin TL
ehrten Erst 1976 tiTrat mi1t der Errichtung (  3  Y mit dessen Würdigung die

ausführlichen Darstellungen ausgewähl-einer Philosophisch-Theologischen och-
schule 1ın Heiligenkreuz eın tiefgreifender
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LT Professorenpersönlichkeiten schlie- geduldet VO.  - den ordensangehöriıgen
en Missionaren ine Symbiose mıt den cak-

ramentalen Felern der Kirche eingegan-einem Jetzten Abschnitt olg 1ne
„Tabellarische Übersicht der ektoren, gCIl der ber nebeneinanderher
Dekane, Präifekten, Professoren, Proifesso- bestanden. pannungen zwischen Saku-
rinnen, Lehrbeauftragten 1mM eologi- lar- un Regularklerus Sind der Verlasse-
schen Lehrbetrieb des Cistercienserstifites TIn bewusst; sagt_ s1e VO  . den Domin1-

kanern, ass s1e die Region „Verapaz WI1eHeiligenkreuz OO Das Buch
ihren eigenen aa führten un! keinedet mıiıt einem alphabetischen biografi-

schen Verzeichnis, bereichert einige Einmischung duldeten“ (S 109), ohne al-
Schwarz-Weiß-Abbildungen, er lerdings auf die letztlich bis S Vertrag
Lehrbetrieb des Stifts Heiligenkreuz etfel- VO.  - Bartolome de Las Casas mıit GOuVver-
ligten Personen. Zahlreiche Anmerkun- DNEUT Alonso Maldonado 453373 zurück-

reichenden Ursachen aliur einzugehen.gCH 1 lext SOWIl1eEe eın Literaturverzeichnis
In ihren Ausführungen über die Festkul-erganzen das Werk, das durchaus konies-

sionsübergreifend Modellcharakter für {Ur die Heiligen SOWI1E über die Scha-
vergleichbare Untersuchungen besitzt un weiterlebende indianische

Haına rTnNd Friedrich gelingt ihr indessen, die Toleranz
vieler Ordenspriester für die indianischen
religiösen Gewohnheiten UrC das lang-
dauernde Zusammenleben VOI belBrennwaläd, Sılvıa Dıie Kırche und der Maya-

Katholizısmus. Die katholische Kirche gleichzeitiger Isolation VO  - der Diozesan-
un! die indianischen Dorfgemeinschaf{- kirche verständlich machen:; WIrt-
tien In Guatemala OS} un! schaftliche Abhängigkeit kam hiNzu.
5-1 Dn eıtrage ZUr Kolonial- Letztlich ist der aufgeklärten Religlons-
un! Überseegeschichte 81) u  ga politik der Bourbonen nicht gelungen, die

2001, 287 SA kt., 1n über wel Jahrhunderten gewachsene(Franz Steiner Koexistenz der religiösen Traditionen derISBN.: 225 5-07705-7
Maya mıiıt dem katholischen Christentum

Diese Historischen Seminar der Un1i- umzugestalten.
versitat Zürich un Betreuung VO.  — Jorg Das Jahrhundert brachte ingegen
Fisch entstandene Dissertation befasst sich tiefgreifende Veränderungen. Wie
miı1t der katholischen Kirche In Guatemala aum einem anderen lateinamerikan!ı-

schen Land domiinlerten In der Politikun ihrem Verhältnis ZUr Religiositat der
Maya-Bevölkerung; €l werden wel der Republik Guatemala die Liberalen
verschiedene Epochen untersucht und BC- 1829 wurden der Erzbischof un! 289
genübergestellt: einerselts die letzte ase Priester des Landes verwlesen un nach
der spanischen Herrschalit (  50-1  Y 1870 die Kirche total enteignet. Die 1De-
andererseılts das TÜr Guatemala mıiıt vielen rale Politik richtete sich ber uch

die Interessen der Maya, insofern s1e dasVeränderungen verbundene Vierteljahr- indianische Gemeindeland dem freienhundert VO  - 1945 bis 1970 Diese beiden
Hauptteile der Untersuchung sind UrC. ar öffnete Die „cofradias“ verloren
ein kurzes Zwischenstück „Die Kirche In dieser Epoche I1 der Landentelg-
nach der Unabhängigkeit 1—-1944“* NuUunNng wirtschaftlicher, ber
verbunden un! VO  — einer Einleitung kultischer Bedeutung, da kaum

Priıester 1n den Maya-Dörfern gab BeimwWI1e einem Ausblick umrahmt
uUurz VO.: Präsident 1C0O 1944) zaählteIn ihrem ersten Hauptteil arbeıte die

Autorin die grolse Bedeutung der 1279 INa  — In Guatemala 11UI 114 Priester bei
indianischen Bruderschaften 1773) für Millionen Einwohnern; un!el Waäal da=-
die Selbstbehauptung der guatemalteki- mals der Tiefststand bereits dank des EBin-

Ssatzes VO  - Erzbischof Marlano Rossellschen Maya-Dörfer 1n der Kolonialzeit he-
TrTellano (1939—-1965) un! erster Einrel-Laus Diese „cofradias“ sahen sich 1 Ver-
seerlaubnisse für ausländische Seelsorgeraut des Jahrhunderts mi1t einer Politik

konirontiert, die ihnen wenig Verständnis überschritten
entgegenbrachte un! auf Hispanisierung Der zweite Hauptteil der Untersuchung
un! ökonomische Dynamıisıerung seizte gilt der guatemaltekischen Kirche 1n der

Reformdekade der sozialrevolutionarenBeteiligt daran uch Vertreter der
insbesondere Erzbischof{f Pedro Regierungen Arevalo un: ArbenzKirche,

Cortes L aFTaT (1766-—-1779), der die In- (  5—-1  ) un! un der anschlielsen-
dianergebiete einer sStırenNgeTICN bischö6{- den Militärherrschaft, während derer sich
lich-staatskirchlichen Aufsicht unterstel- se1t 1962 die oppositionelle Guerilla
len wollte un dem ländlichen Katholizis- bemerkbar machte; die Verfasserin be-
LI11US misstraute, 1n welchem zahlreiche grenzt ihre Forschungen miıt dem Jahr

1970; der grauenvolle Bürgerkrieg, deremente der en indigenen Religionen
ZKG LA Band 2006/2-3
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se1lt den siebziger Jahren 1mM Land dUS$SC- SCI Zeit VO  =) orolser Dynamik Wa  — nde-
LTagenNn wurde, 1st N1IC mehr Gegenstand rerseılts Warl amı 1nNne In der Iteren Zeıit
ihrer Untersuchung. Fur die katholische VO  - der Ausnahme der Auftiklärer abgese-
Kirche die füniIziger un! irüuhen hen nicht übliche Intoleranz verbunden,
sechziger re ıne Zeıt rapiden NsSstItu- die eute, LLUT wenige Jahrzehnte später,
tionellen Wachstums ec Manner- un! dem Paradıgma der Inkulturation
zehn Frauenorden konnten sich 13CH 1mM des Christentums In den indigenen Kultu-
Land niederlassen; die Zahl der Priester ICH firagwürdig erscheint.
stieg VO.  — 114 1944) über 192 1954) Dıie Dissertation VO  3 Silvia Brennwald
auft 531 1966) die der Nonnen VO.  - Tulst aufi verdienstvoller intensiver uel-
(1944) über 189 (1954) auf 901 (1966). lenlektüre, VOI em Archivo CcCcile-
Die Kirche entfaltete dabei 1Ne resC Carl- S1astico de Guatemala un 1m Archivo
tatıve un: sozlale Tätigkeit, womıt ine General de Centro merica (beide 1n Gua-
ıvlerung der Lalıen („Katholische Ak- temala-Stadt) un! 1 Archivo General de
10N“) verbunden WAarT. indianiıschen Indias In Sevilla jele Okumente sind 1n
Hochland entstanden dadurch neben den dieser Dissertation erstmals a  el
uralten Bruderschaften LNECUC kirchliche worden; el ist gut, ass die Quellen

oft iIm OoOrtlau ıtliert werden, enn de-
den Bruderschafiten überoörtlich In Ver-
Grupplerungen, die 1mM Unterschied

E&  - Sprache 1st sachlicher als die der e!r-
bänden vernetz:! Andererse1lits pretin, die den Klerus der Kolonialzeit
T  - diese Gruppen sehr nel tärker kle- aNSCIHNCSSCIL penetrant als macht- un
ruszentriert als die en „cofradias“, die geldgierig schildert S3614 42, 46, 65,
ihren eigenen „principales folgten un 67, 95 u.0 Leider cheint die Verfasserin
den Priestern L1LUTE einen CNS umriıssenen n1ıe ihre Erkenntnisse mıiıt einem ırchen-
Bereich überließen. Zu Irrıtationen führ- historiker der mi1t Theologen besprochen
ten die landesfremden theologischen enDbZw. ihr Manuskript VO  - olchen
Mentalitäten, die mıiıt den ausländischen gelesen en lassen, ass manche
Priestern un den kirchlichen äargerlichen Fehler un Missverständnisse
Gruppen 1NSs Land drangen Oit kam 1mM Text törend auffallen. wird ine
ZU Konflikt die Schlüsselgewalt NOT|  ung Philipps 11L VOoO  b 1604 zıitlert,
über die Dortkirchen; VO  - alters her Hat=- ass 1n en ırchen un! Kapellen der
ten die Bruderschaiten das Hausrecht In Indianermissionen eın „sagrado depösito
den ırchen wahrgenommen, Jetz! ean- del santissimo“ vorhanden se1n mMUuUSsse, eın
spruchten Cc5 die 11C  e gekommenen e1st- „geheiligter Aufbewahrungsort für das Al
lichen als *e ecclesiae“ un! zÖger- lerheiligste“, en Tabernakel also; daraus
ten N1IC. uralte sakrale Einrichtungsstü- wird bei „ein chrein der Altar mit
cke un Bräuche, die ihnen N1IC Q der Jesu: un! Olivenöl“. DIie Defini-

tıon der „cofradias“ als -eine Art Beerdi-INESSCI1 schienen, zerstören. Zweiflel
dieser rigiden Haltung kamen dem Klerus gungskooperative, die für 1ne würdige
TST nach dem IL anum; 1970 eNTt- Bestattung ihrer Mitglieder sorgte un! gd-
schied sich die Bischofskonferenz einer rantıierte, ass ihrer uch spater egelmä-
respektvolleren Haltung gegenüber den ig gedacht wurde“, 1st ‚Wäal NI1IC: falsch

ber doch verkürzt. eitere Corrigenda:religiösen Bräuchen der Indigenas. Zu die-
DIie Merzedarier sind kein BettelordenS Zeit 1M Durchschnitt 30 %

der indianischen Landbewohner den (S 28) Osta Rıca WarTr 1n der Kolonialzeit
Laienbewegungen beigetreten. kein Bistum ( 30) Man spricht VO KOnNn-

Diese bneten ihnen den Weg Bildung zilien, nicht VO  „ „Konzilen“ S 35), VO:  .
un! beruflichem ortkommen, Tachten Visıtationen, nicht VOo  - „Visıten“ S5.49
1Ne Selbsthilfe- un Genossenschaftsbe- VO  - Firmung, nicht „Konfirmation“
WCSUN$S In Gang, verursachten In INall-

nicht
(S.86) VO. Eucharistischen ONngress,

chen Dörfern ber uch Spaltungen ZWI1- „Eucharistiekongress“ S4155
schen Traditionalisten un! Modernisten, 224 ware besser VO.  — der sechsten Jahn-
zwischen er un Junger Generatlion. reskoniferenz des CELAM 1961) die
Ur! damit ıne Bresche geschlagen, Rede, nicht VO. der VI Lateinamerikanıi-
die sich spater VOTLT em In den 8&0er schen Bischofskon{ierenz, zumal der 1a-
Jahren die Sekten ZuUuNnNuLze machten? Puebla iıne Verwechslun mıt

In ihrem Schlusswort [D 241-253) VCI- der LL Allgemeinen Lateinamer anı-
gleicht die Verlasserin die beiden VO  > inr schen Bischofskonierenz 1ın dieser ta:
untersuchten Epochen S1ie resumlert, iIm Jahre 1979 auslösen könnte
ass die katholische Kirche In den Jahren Irotz dieser Beanstandungen kann das
D schlechteren außeren Buch als wichtiger Beitrag ZUL irchenge-

schıchte Guatemalas gewürdigt werden;Voraussetzungen 1n Guatemala doch
Lolgreicher“ agıerte als 1 ahrhun- besonders gehaltvoll sind diesbezüglich
dert, insofern das kirchliche Leben In die- die jewelligen ZusammenfTfassungen
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Ende der einzelnen Kapitel Das Werk haft ine Bereicherung des Bandes gEWC-
bletet uch über Guatemala hinaus SCI1l

aTiur beleuchtet arkus Kirchhoff inwichtige Erkenntnisse un Anstöße IUr
die Inkulturationsdebatte. einem quellengestutzten Beıitrag Grun-

Maınz Johannes Meıer dung, Ziele un! Wirksamkeıit des protes-
tantischen „Deutschen ere1ıns ZUrLr TIOT-
schung Palästinas“ 1877) der WI1E
schon das anglo-preußische Bıstum VO  b
1841 angelsächsische VorbilderTrimbur, Dominique (Hrg.) Europäer 1n der

Levante ED Jahrhundert), Pariser knüpfte. Vermutlich uch hier der
Historische tudien, 55 München, Vergleich mıiıt dem katholischen Pendant

Oldenbourg Verlag, 2004, 1858 5., des „Palästinavereins der Katholiken
Kart., 3-486-57561 9 Deutschlands“ VO:  . 1885 DZW. selt 1895

„Deutschen ere1ıns VO. Hl Lande“ die
sowohl unterschiedlichen als uch CVoOr nunmehr Tast sechzig Jahren hat
meinsamen urzeln un! Auspragungender Munsteraner Historiker Helinz oll-

witzer In einer Pionierstudie über „Deut- eines kirchlich-missionarischen Natıona-
sche Palästinafahrten des ahrhun- lismus un!: einer inhärenten, akzeptierten
derts“ In der Festschriift für Walter OeTiz der instrumentalisierten Nationalisie-

rung der „aulseren Missıon“ evident men
kaum noch unterscheidbare VermischungMarburg 1948 auft die CHNSC, ZU. Teil

Mac: DIies eistet indes weitgehend die
Untersuchung Vo  — Jerome BOcquet überVO.  - kirchlich-missionarischem Engage- die französischen Lazarısten In Damaskusment un! imperialistischer Aktiviıtat ıIn

dem bereıits VOI der ahrhundertmitte un! Deutschland. dem Beıitrag VO  — RO-
einsetzenden „friedlichen Wettlauf“ and LO{itler über die Familie Schneller
Finfluss In Palästina un! den Besitz „hel- un das Syrische Waisenhaus „eine der

grölsten MI1SsS10NS- un! Wohlfahrtseinrich-iger tatt'  Da hingewlesen. Nirgends SON!
hätten sich 1 Jahrhundert patrlotl- sind die erwecklich-nationalen un! 1-(ungen 1mM gesam en sten  .& (S F7}
sche, nationale un! imperialistische MoO-
t1ve un! Ambitionen innıg mıit der perialistischen Implikationen ebenf{alls
christlichen Kreuzzugsromantik VCI- N1IC übersehen, bis personellen Ver-
mischt (wıe Bertrand Lamure Beispiel flechtungen mi1t NS-Einrichtungen; VOI -

wiegend geht dem Verfasser jedochdes S Kreuzzugs”* VO. 1882 denn uch
den Modernisierungswandel 1 SOzla-1mM vorliegenden Band illustriert). der

len Protestantismus VO.  m fundamentalis-Tat resultierte die Bedeutung Palästinas
IUr die europäischen Nationen weniıger tisch-erwecklichen Erziehungsmethoden
aus der Anziehungskraft seiner natürli- einer kirchlichen „Zweitstruktur (J;—
chen Ressourcen der der Attraktivıtat CHhr. Kaiser). eiıtrage über das Wiliener

„Generalkommissarlat des eiligenfür age suchendes Kapital, uch N1C
Landes“ (Barbara Haider-Wilson) unprimar aus seiner strategischen Lage als

Brücke zwischen Airika un Asıen selbst über Mythos, Anspruch un! Wirklichkeit
diesbezügliche französische un! russische 11 russisch-orthodoxen Palästina-Enga-
VEn  Nn 1 Zusammenhang miıt der gement ena stafleva) beschlielsen
spektakulären Palästinareise Wilhelms H den informativ-anregenden Band

Muünster OS Gründer1898 grundlos sondern aus dem
Umstand, dass jene Regıon 1m Zentrum
aktiver un passiver relig1öser un! kultu-
reller rbauung SOWI1E missionarisch-karı- Kuhlemann, Frank-Michael, Schmuhl, Hans-
tatıver Tätigkeıit stand un das W Land“ ’alter eru und Religion IM
rivalisierender Religionen WAäLl. und Jahrhundert. Kohlhammer.
Frankreichs, Russlands und Englands VCI- Stuttgart 2003 (Konfession un! Gesell-

schaft 26) 330 ISBN 3-17-017621-8banden sich zudem die religiösen nteres-
SC  w ihrer Untertanen mit den verschiede-
L1C  3 politischen Zielen der jeweiligen Re- Konfessionsübergreifend un konfes-
gierungen, als Schutzmächte bestehender sionsvergleichend werden 1m vorliegen-
der sich bildender relig1öser Minderhe:i- den Sammelband die Entwicklung un!
ten („Religionsprotektorate”) Einfluss Ausdifferenzierung, die Professionalisie-

rung zentraler Tätigkeitsbereiche 1mMgewiınnen DZW. ihre Prasenz auszubauen.
kirchlichen Raum, VO  - der SeelsorgeIn diesem Zusammenhang ware die Ein-

beziehung der Palästinareise Wilhelms IL über den caritatıven Bereich DIis ZUL Politik
In ihren außen-, innen-, konfessions- un! untersucht
religionspolitischen Verästelungen e1In- ort Gesellschait un Kirche sich
schließlich der kurziIristigen Visiıon e1INes auseinander entwickeln, kommen Span-

NUNgSCH ın die Berutfe, die 1 Überschnei-deutschen Judenprotektorats unzweifel-

ZKG K  I Band 006/2-3
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dungsbereich liegen WIe {1wa Diakonie, hen Denn Professionalisierung In den
Schule, Kultur. Konflikte tun sich auf ZWI1- diakonischen der medizinischen Beru-
schen religiösem Selbstverständnis der ien wI1e natuürlich uch 1mM Schulbereich

Forderungen Kirche unkirchlicher Erwartung den Beruf und
aa Und der aa MacC mıt dem Zielöffentlichem Anspruch. WOo Kirche sich

abschlielst, können die Divergenzen VOCI - der Professionalisierung orgaben, bei
schärtit werden, die Berufe ber en AÄArzten un Lehrerinnen 1Wa
uch die Chance, Brückenfunktionen Beispielhaft eru der Arbeitersek-
übernehmen. Berulfsbilder, Erwartungen retare lassen sich iıne Reihe VOoO  ® Span-

die Vertreter der Berufe wandeln sich; nungslinien aufzeichnen; da egegnet
amı entstehen NCUEC ufgaben als Ant- die ntwicklung VO renam ZU Be-
WOTrTt auf die Zeichen der Zeıit die Verselb- ruf Die rage WI1IeE jel Eigeninitlative NOT-
ständigung VO  - Berufen, die Professiona- wendig un! erwünscht 1st un wWI1e iel
lisıerung, die klarere Struktur des ulga- klerikaler Kontrolle S1e unterstanden
ben{feldes, die fundierte Aus- un: eıter- taucht ebenso auft wWI1e das bischöfliche

die adäquate Entlohnung: Misstrauen der gal die Ablehnung unbildung,
zahlreiche Aspekte der inzwischen Ter Ausweisung AUS dem Bıstum. Da egeg-
gefächerten ProfessionalisierungsiIor- LE Versuche, die Modernisierung
schung ıIn SOzlologlie un! Geschichtswis- patriarchales Fürsorgedenken Star.
senschafit werden hier auf kirchliche Ar- machen, gesteigerte römmigkeit un!
beitsfelder angewandt. überdurchschnittliche sittliche Lebens-

Sozial- un: kulturgeschichtliche e- iührung der Mitglieder der Arbeiterver-
ine einzuifordern. der Unterweisungstellungen un! Forschungsansätze WCCI -

den kombiniert mi1t milieu- un! relig10ns- In kirchlichen Themen un Glaubensira-
geschichtlichen. Das ZUrT €  u: SCH durch Abendvorträge des Arbeiterse-
der Fruchtbarkeit der Milieutheor1 als e1- kretärs mutliert en uc| klassischer
1165 heuristischen Ansatzes, ber uch 7T Christenlehre ZUL Erwachsenenbildung
Feststellung deutlicher Diflferenzen durch Lailen 1mM Berufssektor Hıer

Berufe aus den klassischen ]er Feldern Fragen der Qualifikation klaren; wel-
kirc  ıcner Wirksamkeit werden unfter- che Karrieren möglich, woher rek-
SUC! aus der Verkündigung, hier wird rutlerten sich die Arbeitersekretäre? Dien-
VO Thomas Schulte-Umberg die Proies- ten S1Ce dem Ausbau un: der Stabilisierung
sionalisierung des katholischen Klerus des katholischen Milieus der dessen {f-
Beispiel des Bistums Munster nachge- nung? Schlug die Emanzıpatıon der AÄAr-

beitersekretäre VO.  — klerikaler Bevormun-zeichnet; parallel thematisıert Frank-Mi-
ae Kuhlemann das berufliche Selbst- dung Brücken den Gewerkschaften,
verständnis un die gesellschaftlichen ZUTr Sozialdemokratie?
Handlungsmuster der evangelischen Die Funktion des Milieus für das Be-
Geistlichen 1m badischen Protestantismus:; rufsverständnis un des Beruftles un! sSE1-
Andreas Bramer un: Carsten zeich- NeI Veränderung für das Milieu werden

untersucht. Regionale un! generationellee  > die Ausbildung ZU. Rabbinerberul
nach. Im Sektor Schule umreilßt s Dimlferenzlerungen werden 1mM Beitrag VO  -

Rupp den usammenhNhang VOoO  } Religion Schulte-Umberg ZUrT Professionalisierung
un: Schule In Deutschland, die institutilo0- des katholischen Klerus 1mM Bıstum Muns-
ne Verortung der Schule zwischen aa ter deutlich den unitormen Klerus als
un! Kirche, die Lehrerbildung, die Profes- Milieumanager gab nicht einmal 1mM

ausgehenden Kaiserreich. „Das dadurchsionalisierung des Lehrerberufes. Pi1Satı
liche Fragen der Geschlechtergeschichte bedingte Einlassen auf einen SPaANNUNSS-
bringt Annette Drees mit der Schwer- reichen gesellschaftlichen Wandel tTuührte
punktsetzung auft die katholischen eNre- ZUT Reproduktion dieser Spannungen. Die
rinnen Begiınn des ahrhunderts In auft einzelne Generationen zurückzufüh-
die Diskussion. Eın dritter Schwerpunkt rende Spannbreite der Positionen eichte
untersucht J1He €el VO Berufen 1Im VOoO Modell einer patriarchalischen Ver-
diakonischen Bereich, hier VOI em der einspastoral un! der Betrachtung der
evangelischen Kirche; 1ine vierte Sektion zialen Trage als olge der Entchristlichung
schließlich ist der ‚Öffentlichkeit und PO- un der Entfesselung einer individualisti-
litik‘ gewidmet dort 1st der ogen VO schen Ökonomie bis hin laienemanzıl-
Katholischen Gewerkschalits- un! TYDEeI1N- patorischen Konzepten un der rage
tersekretär über den Journalismus als Be- nach der gerechten Gestaltung der Gesell-
ruf Dis hin leitenden Beamten des WeSst- schaft.“ (50) Die strategischen Differenzen

iuüuhren uch nach dem Ersten eltkriegTalischen Landesjugendamtes
TEUINC. Sind uch die Tre1 genannten Sek- einer diferenzlierten un! spezifizierten
oren I11UT ıIn den Wechselwirkungen VO.  - Seelsorge. die Spezifika iImmer deutli-
Staat-Kirche-Öffentlichkeit unfersu- cher die Komplexität der Lebenswelten
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der Gläubigen berücksichtigen mMmusstien, kreten politischen Handeln wird au{ti der
kam die ra nach der katholischen ene der unmittelbaren Akteure deut-
Identitat, die dann zunehmend In religlö- iıch un lässt sich aus einer biographi-
K  - un! liturgischen Au{fbrüchen gesucht schen Perspektive erlassen. Einen wesent-
wurde. War denen nicht wesentlich, lichen Beıtrag azu eistet der VO  = Volker

Minhr, Floriıan Tennstedt un Heidi Wintereiner weılteren Heterogenisierung un
Gruppenbildung beizutragen? WOo siedel- (Universita Kassel) 1mM Rahmen eines
ten sich die ewegungen 1n der Debatte DFG-Projektes herausgegebene Sammel-

Autonomıie un! Gehorsam . die band mıiıt Au{fzeichnungen un! Briefen
klassische Debatte zwischen Max ONdYy Robert Bosses, eines leitenden Ministe-
un! Romano Guardini hier hereinzutra- rialbeamten 1 Kaiserreich. Der Sammel-

band bildet ıne sinnvolle Erganzung ZULgen? Der Vergleich anderen Regionen „Quellensammlung ZUr Geschichte derwürde sicher einer bunten Landkarte
führen un! aufschlussreiche ück- deutschen Sozialpolitik VO 1867 ıs
schlüsse auf die Homogenitat un! tabili- der Florian Tennstedt un! Heidi
taf der jeweiligen Milieus zulassen, uch Wınter beteiligt Sind. ET dokumentiert
auft die Medien un! Strategien der ilieu- OSSES persönliche Wahrnehmung VO  -

politischen un!: sozialen Verhältnissen,bildung, uch die verschiedenartigen Ver-
VOIN Beziehungen innerhalb der politi-suche, das ilieu aufzubrechen un! den
schen Bürokratie SOWI1E seine relig10sen„Anschluss“ die bürgerliche Kultur

en Einstellungen un! Handlungsmotivatlo-
Man kOönnte, Wäds einige uisatze prak- ME Dadurch wird die Entstehungsge-

tizleren, die diachrone Linıe noch EIW: schichte der Sozialpolitik In den Kontext
welter ziehen un die Ta nach den der Wirkungsgeschichte des Protestantıs-

111US einbezogen, denn RBOosse Wal nach-Veränderungen 1mM Berultfsbild un! In den
Ansprüchen durch un! nach dem Krlieg, haltıg durch den Pietismus gepragt Als
UrTC. die Modernisierung In zahlreichen iıne der maßgeblichen Fıguren der deut-
Beru{fsfeldern 1 Drıtten Reich noch schen Sozialpolitik stand allerdings

ange Zeit 1 Hintergrund, obwohl vieleplizıter tellen Eine Nn €l VO  > Be-
rufsieldern bleibt unberücksichtigt, teils Anstöße, Entwürtie un! Vorarbeıten 1wa

Unfall-, Invaliditäats- un! Altersvers1-uch aus Mangel BearbeiterInnen.
Die Funktionare des Kolpingsvereins cherungsgesetzen, Z BGB SOWI1E der
t1wa waren eın welteres dankbares T - Entwurtf der kaiserlichen Sozialbotschaft
suchungs{eld gewescCn, uch parallel VO  D 1881 auf in; zurück hen
den Arbeitersekretaren 1ine Leitirage Geboren 1832 In ued]inburg 1 Harz,
kOönnte uch hier die milieustabilisierende gerie OSSE In den 1850er Jahren nach

dem Studium der Rechtswissenschaft alsder _Oöffnende Wirkung se1in.
Referendar un den Einfluss der Erwe-Diese nregungen sollen ber ıIn keiner

Weise den Wert der Studie schmälern; ckungsbewegung. ach der Tätigkeit 1mM
hier werden Schneisen auifgezelgt, die privaten Dienst e1m Graifen Martın
mittlerweile T1 angelegte Professiona- Stolberg-Rossla In Rossla Wal OSSE

nächst Beamter ın verschiedenen eNOT-lsierungsforschung auf den relig10sen
den 1ın un! Hannover un! annn InSektor anzuwenden.

Raıiner Bendel der zweıten Hälfte der 1870er TE 1Tübingen preußischen Kultus- DZW. Staatsministe-
T1um. 1881 wurde Abteilungsdirektor

Mihr, Volker, Tennstedt, Flor1an, inter, Heidi 1 Reichsamt des Innern, 1891 Staatssek-
retar 1mM Reichsjustizam: un 1892 PICU-Hg.) Sozialreform als Burger- und TIS-
Bischer Kultusminiıster (bis WAah-tenpflicht. Aufzeichnungen, Brieie un:!
rend seiner gesam' BerufslaufbahnErinnerungen des leitenden Ministe-

rialbeamten Robert OSSsSeE aus der Ent- stand als gläubiger un! praktizierender
stehungszeıt der Arbeiterversicherung Protestant 1mM N:  Nn Kontakt miıt astoren
un! des BGB (1878—-1892), tuttgart, un! Predigern, wWI1e 1Wa m1t seinem Briei-

pariner Friedrich ECY! der In Rossla KTr-Verlag ohlhammer 2005 (Konfes- zieher 1mM Haus des Graifen un! spatersS10N un! Gesellschaft, 35), 411 S,
Pfarrer 1ın Barmen WAarT. AußerdemISBN 3-17-018793-7 eiasste sich OSSeE mi1t kirchenpolitischen

Staatliche Sozialpolitik wurde un! wird Fragen. SO beschäftigte in das Problem
VOI dem Hintergrund bestimmter Wert- der kirchlichen Organisatıon un! der
und Ordnungsvorstellungen betrieben. Staatskirche. Bosse unterhielt Kontakte

uch Adol{ toecker, dessen konserva-Religiöse Haltungen, enk- un! and-
un Gesell- t1ve Haltung durchaus teilte StoeckerslJungsmuster, Menschen-

kirchliche Leitbilder un! Vorstellungenschaftsbilder spielen darunter 1ne€e be-
deutsame Rolle Ihre Beziehung Z kOn- VOI1 der politischen Aktion lehnte Je*
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doch 2181 eNAUSO ablehnen! Stan:! Bosse schen un! sozialen Entwicklung der Ge-
uch dem Antisemitismus gegenüber. Den sellschaft 1mM Deutschen Kaiserreich.
Kulturkampf un se1ine ittel hielt Bochum imitrı] Owetschkin
ebenz{Talls für falsch Diese Einstellungen
OSSeES un! se1ne persönliche Religiosität,
die aQus seinen Aufzeichnungen un! Brie- Schweıitzer, Friedrich, 1m0Jokı, Henrik. MOo-
fen hervorgehen, bildeten gleichsam die erne Religionspädagogık. Ihre Entwick-
olle, auf der sich se1in politisches Handeln Jung un! Identität, Religionspädagogik
entlialtete Wie die I1 rigkeit 1M Kal- In pluraler Gesellschafit (RPG), F
serreich wurde VO  — der Angst VOIL der Hrg H.- Ziebertz Freiburg-Ba-

el-Wien un! Gütersloh, Verlag HerderSozialdemokratie erfasst eın wichtigstes
Ziel sah In der Verhinderung einer un Gütersloher Verlagshaus, 2005,
zialen Revolution Aus dieser Perspektive 319 ArT: 3-579-05294-2
betrachtete die Unterdrückung der AÄAT-
beiterbewegung 1mM Rahmen des Sozialis- olg INa  > der 1n dieser Studie VOLSC:*
Ie:  SEl allein als unzureichend un INRekonstruktion der Entwick-
die Sozialreformen als iıne notwendige lung der Religionspädagogik 1n den ersien
Erganzung ZULX staatlıchen Repression. Jahrzehnten des vergangeNCM ahrhun-

Dıe Einleitung T Sammelband iNnTIOT- derts, 1st die ede VO  — einer „modernen
miert ausführlich über den beruflichen Religionspädagogik“ Grunde N
Weg VO  - Bosse, seine religiösen Haltun- HIC  — tautologisch. Denn 1n der Neubenen-
CI un! die Geschichte der Herausgabe NunNng dieser vormals der 1M katholi-
VO  . kumenten aus seinem achlass schen Raum teilweise paralle als „Kate-
(Bemerkenswe 1st €1 die se1INeES cheti bezeichneten Disziplin omMmM das
Onkels Robert Frick, des spateren Heraus- nliegen ZU USdTUCK, den durch die
gebers der „Pastoraltheologie“. Aus der Modernisierung gewandelten gesell-
Einleitung werden allerdings einige WI1|  ch- schaftlichen Bedingungen relig1öser FErzle-
tige kontextuelle Zusammenhänge N1IC| hung un! vorab des schulıschen eli-
deutlich, hne die die Einordnung VO  o gionsunterrichts Rechnung tragen.
Quellen erschwert ist. Dazu gehören bel- Diese Hypothese als schlüssig erweisen,
spielsweise der soziopolitische (ständische en sich die beiden Autoren ZU Ziel
Ordnung, Schwäche des Parlamentarıs- gESELZL.
INUus, Klassenwahlrecht, inhaltliche ASs- €1 gehen sS1e VOrL;, ass s1e 1M
pe. VO  — sozialpolitischen Malsnahmen), Kap den theoretischen satz ihrer Un-

tersuchung präzisieren: Dıie bislang VOI-der religiöse (das „konfessionelle Zeital-
ter‘ und der ideen- DZW. theologiege- wiegend begriffsgeschichtlich vorgehen-
schichtliche (Sozialer Protestantismus) den Darstellungen ZUr Entwicklung der
Hintergrund. Religionspädagogik möchten s1e ıne

Die publizierten Quellen sind 1ın Tel problemgeschichtlich ansetzende Be-
elle grupplert. Der ers Teil enthäalt trachtungsweise ergaänzen un! 1ın einen

Bosses modernisierungstheoretischen Bezugs-Tagebuchnotizen un! Briefe
rahmen hineinstellen. el sollen die8-1 1mM zweıten und 1m dritten

Teil SsSind seine Erinnerungen „Zehn TE Entwicklungen 1mMm Sinne einer verglei-
1Im Reichsamt des Innern JR henden Religionspädagogik sowohl 1n
DZw. „Ein Jahr 1 Reichsjustizam: der evangelischen als uch iın der katholi-
} E A veröffentlicht. ang schen Religionspädagogik (bzw. Kateche-
en sich außerdem ausgewählte CX t1k) verfolgt un miteinander verglichen

werden. Und dieses soll Nn1ıC L1LUI anhandVO  - Bosse, darunter der Entwurt für die
kaiserliche Sozialbotschafit un! eın Artikel der Schriften der in ihrer Epoche führen-
über das Sozilalistengesetz aus dem den Fachvertreter geschehen; sondern die
„Handwörterbuch der Staatswissenschaf{f- Entwicklung soll anhand jeweils eines für
ten”. SOWIl1e eın Verzeichnis seiner Publi- die jeweilige konfessionelle Religionspa-
kationen. Im ersten Teil sind die Au{zeich- dagogik repräsentativen Fachorgans

nachgezeichnet werden, und ZWarl denNUunNngen aus jedem Jahr jeweils mıit kurzen
Angaben den wichtigsten inhaltlichen „Katechetischen Blättern  + un den
Punkten eingeleitet, Was den Überblick natsbätter(n) für den evangelischen eli-
erleıchter gionsunterricht“. Im Kap wird die In

Der Sammelband 1mM Ganzen bietet diesen beiden Zeitschriften sich dokumen-
Hre seine Auswahl un Kommentie- tierende Entwicklung der Religionspäda-

gogik mıit besonderem Augenmerk auf dasrung —  WIiC  ige FEinblicke 1n einige weniıger
bekannte Aspekte der Geschichte der S0- Programm dieser Disziplin beschrieben
Zlialpolitı In Deutschland un! erölinet un theoretisch kommentlert, unterteilt
weitere Perspektiven für die Erforschung In Tre1 Phasen der Aufbruchsphase, der
der religiösen Implikationen ıIn der politi- Zeıit des Weltkrieges un! der Zeıt der
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Destivelle, Hyacınthe: Le concıle de MOSCOUemokratie (Weimarer Republik). Was
€l Tage geförde: wird, 1st äaulerst (191 /-19168). La creation des institutions
interessant, besonders uch In der VCI- conciliaires de l’Eglise OdOoxXe
gleichenden Perspektive, die Gemeinsam - Avant-propos Dal Mgr Hilarion. Preface
keiten un nterschiede erkennen ass paI Herve Legrand, Cogitatio
Das Kap nımmt 1nNne€e modernisierungs- Nidel 246), Parıs 2005, 505
theoretische Deutung dieser Gesamtent- 2.20604:07649:X
wicklung VOTL, wobel als ma/sgebliche Kr1-
terıen dafür die jeweilige ea  107 der Der Begrili sobor bezeichnet 1M Russı-
Religionspädagogik auft den Wandel der schen sowohl Konzil als uch Kirche
religiösen Kultur, auft das veränderte Wenn der Leıiter des dominikanischen
Staat-Kirche-Verhältnis, aufi Proifessionalli- ökumenischen Studienzentrums Istina 1ın
sierungstendenzen In der Lehrerschaft Parıs, Hyacinthe Destivelle, seine Darstel-
wI1e aul den Prozess der Verwissenschaitlıi- Jung mıt dieser Beobachtung beginnen
chung g  3008 wird. In der Tat erwelst ässt,; ze1g sich VO  — Anfang die sowohl
sich die modernisierungstheoretische Per- kirchengeschichtliche, systematisch-theo-
spektive als geeignet, die ntwicklung der logische als uch ökumenische Relevanz
Religionspädagogik 1mM Untersuchungs- der hier behandelten ematlı. Das Lan-
zeiıtraum als schlüssig interpretieren. deskonzil, das un schwierigen eadın-
Das Kap erläutert nochmals eigens SUNsSCH In den Jahren 1917 un 1918 In
das erkenntnisleitende Interesse un die oskau stattgefunden hat, prag das Le-
Vorgehensweise einer konfiessionell-ver- ben der russisch-orthodoxen Kirche bis
gleichenden Religionspädagogik. Im heute un! 1st deshalb für ihr Verständnis
Kap wird zusammen{fassend festgehalten, wesentlich Die vorliegende Untersu-
Was der bleibende Ertrag der Religionspä- chung, die 1 TE 2003 bereits 1n einer

italienischen Übersetzung erschienen 1stdagogik 1n der damaligen Epoche Wal,
ber uch welche Spannungen un AT un! deren Bedeutung UrCcC die Geleint-
bivalenzen ihre Entwicklung auiweist. Die VO Bischo{i Hilarion Alfe)j eV)
rage stellt sich un wird kurz erörtert, Wien) un Herve Legrand ervorgeho-
inwlieweit das damalige Programm mıiıt ben wird, gliedert sich 1n wel eıle Auf
Blick auft die gegenwartigen un zukünf- einen Darstellungsteil 19—282) fol als

Quellenanhang ıne französische ber-ilgen Herausforderungen einer „Postmo-
derne“ noch tragfähig ist DZW. welche SEIZUNgG der Konstitutionen un Dekrete
Neuorlentierungen vonnoten sSind. We!Il- des Moskauer Konzils 283—475), die
TeTe dus$s der Quellenarbeit CWONNCILIC Be- Hyacinthe Destivelle mıiıt Alexander S1inla-
un werden 1 Kap dargestellt un! KkOV besorgt hat.
Oommentiert. Der katholische Religions- Ein erSsSties Kapitel des Darstellungsteils

widmet sich der Vorgeschichte des Konzilspädagoge Werner Sımon nımmt
Kap iıne Würdigung der Untersuchung 2748 Destivelle unterniımmt da:
VOTIL, g1Dt für die Entwicklung 1mM katholi- bei den Aufweis, ass 1Ne VO  — Fjodor
schen Raum einige Differenzierungen d. Dostoevskij NIC. völlig Unrecht diag-
die noch intensiver verfolgt werden OÖnn- nostizierte Lähmung der russisch-ortho-
ten, un: benennt eın Daal Forschungsde- doxen Kirche Beginn des tat-
siderate, die durch diese Untersuchung SacC.  16 VO.  — einem bemerkenswerten Sp1-

riıtuellen, missionarischen und sozialenerkenntlich geworden Sind. Alles In em
ass sich T), ass diese Studie sowohl Aufibruch sekundiert Wa  H Ha das Amt
historisch als uch systematisch einen be- des Patriarchen unfer Zar eier GI.
merkenswerten weiteriführenden Beitrag UrC. 1ıne kollegiale DZW. synodale Le1l-
für die Religionspädagogik erDracCc. hat, tungsstruktur TSEIZT wurde VO  > Inte-
der uch wert 1st, VO  } der kirchlichen sind Destivelles Ausführungen ZU.
Zeitgeschichte SOWI1E VO  . der historischen möglichen Einfluss des utherischen Kon-
und systematischen Pädagogik ZUrr ennt- sistorlalsystems auf GT. (30) War
L11Sg werden. die russisch-orthodoxe Kirche 1n besonde-

Dortmun Norbert T Maße VO.  — synodalen Strukturen K
prag Das Bewusstsein der grundsätzli-
chen Konziharıtäaät der Kirche, das die Ge-
schichte der russisch-orthodoxen Kirche
bereits VOIL PiPT GrT. pragte, verstärkte
sich 1mM un dem Einfluss einer
allgemeinen Besinnung auft die clawische
Kultur (sobornost, vgl 46)

Eın zweiıtes Kapitel 1—92) wıdmet
sich der näheren Vorgeschichte des KoOon-
zils se1t 1905 In diesem IUr die russische
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Geschichte bedeutenden Jahr wurde, besonders eutlich, WIEe auft dem Konzil
uch als ea  107 auft die gesellschaftliche beispielsweise die strıttıge rage der
un! politische Entwicklung, VO.  - drei SEe1- pfarreilicher Schulen (169) zeigte. Dıie
ten eın Konzil 1INSs ‚ple. gebracht: eın Me- der Pfarrei beinhaltet jedo B
morandum VO  5 ST Petersburger Pries- wichtige ekklesiologische un: amftstheo-
tern wollte Urc eiIn Konzil die Verbin- logische Herausforderungen, un! uch
dung der Kirche S45 olk stärken, Met- für die Beteiligung der Lalen der kon-
ropolit Anton1] (Vadkovskij — die ziliaren Dimension der Kirche auti Hen
Verbindung ZU aa klären, Was ihren Ebenen handelt sich hier
schlıe  1C AdUs$s anderen Gründen uch 1ne 1mM Alltag wirksame TO uflfs Exem-
das Interesse des nachmaligen Minıiıster- pel ber uch dem Onchtum In seiner
präsidenten Serge] Wa  — Der Heilige spirituellen, ekklesiologischen, milssiona-
Synod, nach Abschaffung des Patrlar- rischen, sozlalen un!: intellektuellen D
chenamtes nominell höchstes Nischel- ension widmete sich das Konzil (170)
dungsorgan der russisch-orthodoxen Krı Fur das geistige en der russisch-ortho-
che, nahm die Anregungen auft un bat doxen IC Sind SC  1e  ich die theolo-
den Zaren. eın Landeskonzil einzuberu- gischen Bildungsstätten VO  - Bedeutung,
ien Verschiedene vorbereitende KOommı1s- wobel die Diskussion über diese auigrund
sionen arbeiteten In der olge RA weIıit des vorzeitigen Abbruchs des Konzils
reichende Vorstellungen un! Forderun- N1IC Ende geführt werden konnte
gCN aus ach einigen Phasen erschlaff- (202) SC  1e  1C! WarT das Konzil VO  .
ender Motivation üuhrten jedoch TSLI die oskau mıt dem Status der orthodoxen
politischen Umwälzungen des Jahres irchen, die sich auifgrun der politischen
1917 dazu, dass uch un Einfiluss Ereignisse 1mM Gefolge des Ersten Welt-
der provisorischen Regilerung kriegs t1wa In Georgien der der Ukraine
29. April 1917 das Konzil einberuifen 1SC. verselbständigten, un! amı
wurde. grundsätzlich mıiıt der T nach Einheit

Eın drittes Kapitel >-1 stellt dieses In Verschiedenheit konirontier!
Konzil zunächst In seinem institutionellen Eın Uunfiter Teil 235-278) untersucht
Gefüge OT, Devor die Wahl un die Zu- die Rezeption des Konzils, wobei zunächst
SAMMENSECIZUNG der Mitglieder, darunter die nstitutionellen ntwicklungen VCI-
viele Laijen, analysiert un! sodann die TEeI olg werden, bevor die theologischen
Sitzungsperioden In ihrem chronologi- Stellungnahmen ZU Konzil (  anas]jew,
schen Ablauft dargestellt werden. 1DAas Schmemann, Meyendorif£, Florovski] ——
Konzil mMUusstie aufgrun der politischen analysiert werden. Obwohl die genannten
Ereignisse unvollendet bleiben, brachte Theologen gewichtige kanonistische, his-
ber mıiıt der Wahl des Tichon (Bellavin) torische, theologische un spirituelle An-
ZU. Patriarchen der russisch-orthodoxen iragen das Konzil un! seine Dekrete
Kirche eim wichtiges Stabilitätsmoment tellen, kann die UrC S1e erfolgte theo-
für die 1U  - beginnende Zeit un kom- logische Rezeption aufgrund ihres insge-
munistischer Regierung auf den Weg samıft her fragmentarischen Charakters

Im vierten un! längsten Kapitel werden keine Vollständigkeit beanspruchen In
die Dekrete des Konzils der kurzen Diskussion einiger Einwändeanalysliert
125—-232). Destivelle zeigt auf, WI1eEe das ze1g Destivelle deren berechtigten ern,
Konzil VO  w oskau die Konziliarität als den uUrC. die Verbindung historischer
Grunddimension des Lebens der L1US- un! systematischer Argumentatıon
sisch-orthodoxen Kirche 1n ihrer Gesamt- gleich In einen größeren Horizont einord-
heit un! auf en ihren Ebenen vorsieht. net Auf diese Weise werden über die L[US-
Bevor das Konzil das Amt des Patriarchen sisch-orthodoxe Kirche hinaus wesentli-
wiedereinführte, bedeutete 1€eSs uch iıne che Fragekomplexe, die mıt der Konziha-

Implikationen reiche Diskussion über rntia un Synodalität zusammenhängen,
das Verhältnis VO  - konziliarem un pat- In das en der Kirche un! der eologi-
rlarchalem Element In der Kirchenstruk- schen Reflexion daruüuber situlert.
{ur Weiter widmete sich das KOon- Eine kurze Zusammenfassung (278-—
711 den Eparchien, wobei hier der 1mM Ver- 281° leitet Z7U Anhang mit den ekreien
hältnis des Bischofi{is seiner Kirche mıit- In Iranzösischer Übersetzung üDer. estl-
begründete ekklesiologische Status der velle resumılert hier die Oomplexe Ge-
Ortskirchen eın wichtiger Problemhori- schıchte des Landeskonzils un: ihre blei-
ZONLTL 1st (151) Eine ausgesprochen wich- en! praktische WI1e theologische He-
tige Schreı das Konzil den Piar- rausforderung. €l hebt insbeson-
relen (158) Wäas VOTI dem Hintergrund dere hervor, wWI1e das Landeskonzi VO  e}

oskau sıch mıiıt den ihm ZULr Verfügungdes gelebten kirchlichen Lebens selbstver-
standlich klingen InNags, wird hier doch die stehenden ıtteln en den Fragen se1-
Verbindung des aubDens mıiıt dem en NC Zeıt gestellt hat Irotz der großen zeıt-
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genÖössischen Schwierigkeiten widerstand Grundlegung“ un! „Konkretion“ Tiefen-
der Versuchung, ıne bestimmte DC* lotungen einzelnen Fragestellungen;

schichtliche ase des Lebens der Kirche Versuche, die Aktualität VO  - Bonhoefifers
dessen ea stilisieren. TEHIC Überlegungen thesenartıg rweısen

führte die nahezu zeitgleich miıt dem Lan- Im Verständnis VO.  — Theologie als „Funk-
deskonzil VO  - Oskau einsetzende kom- tion der Kirche“ VO  — Barth beeinilusst,

ebenso VO. der Lutherforschung armunistische Herrschafit dazu, ass viele
der Beschlüsse N1IC. DZWw. kaum UuMms$sC- o  S, zeige sich BonhoeHer VOLI em In

werden konnten Wenn diese auf Je seliner Zeıt als Predigerseminardirektor
verschiedene Weise insgesamt dennoch „als konsequent spiritueller un! adikal
DIs über das Ende der Oowjetunion hinaus kirchlicher Theologe“(  . uch philoso-
weiterwirkten, verwelist 1€es aul den phische regungen a Max cheler,

Theodor Lätt: ernar:‘ risebach) sindWert, den welıltere tudien dieser A TÜr
das Verständnis der russisch-orthodoxen erwähnt. Singulär TÜr den ekklesiologi-
Kirche edeuten können. Die el auf- schen Ansatz TUr die amalige Zeit gilt
scheinenden theologischen Herausiorde- Bonhoeftiers Versuch, „den Dialog ZWI1-
TUuUNsSCHIL un Antwortstrateglıien Ssind 1mM schen Theologie un: Sozialphilosophie
ökumenischen Dialog mutatıs mutandis un! Sozlologie eröffnen“(38).
uch für die anderen Kirchen un kirch- Kap („Ortsbestimmungen“; 11—-21

Problem-lichen Gemeinschaften VO  - grolßsem Inte- erortert die Forschungslage,
kreise wWI1e Zusammengehörigkeit VO  -

reiıburg Michael Quisinsky Theologie un! Biographie, das Verhältnis
VO  - wissenschaftlich-theologischer efle-
X10N un kirchlicher PraxIis, Verzicht auf
eın theologisches System i In KapZimmerling, Bonhoeffer als Praktischer

eologe, Göttingen (Vandenhoec („Ekklesiologische Entdeckungen“; D Dn
Ruprecht) 2006, 231 S, kt ISBN 56) wird die IC als ixpunkt INn Bon-
3.:525-55451-<6 OelIlers en un! Wer. behandelt;

„biographische Hintergründe un Ent-
ährend die Faszinationskrafit Bon- scheidungen“ werden anhand VO.  - Pro-

mOtIONS-, Habilitations- un Publikatio-Oe1ers; des SIm In- un! Ausland ohl
nenthemen Bonhoeftliers aufgewiesen.bekanntesten deutschen Theologen des

Jahrhunderts“, „ungebrochen“ 1St, (52 553 en der Bedeutsamkeit der
1e „seine Praktische Theologie bisher Christologie für die ekklesiologische Fra-
jedoch weithin unbekannt  «“ (90) 71MmM>- gestellung („Christus als Gemeinde X1S-
merling, Proifessor für praktische Theolo- tierend“) wird die bleibende Bedeutung

des soziologisch akzentulerten Kirchenbe-gle In Le1ipzIig, 1n den vergangenNecNn Jahren
mıit Publikationen ZUr evangelischen grifis unterstrichen. (361.) Bereits In Bon-
S$piritualität hervorgetreten, wendet sich hoeffers bei dem Berliner Systematiker
mıiıt seinem uch als ergänzende Begleit- Reinhold Seeberg geschriebenen Disserta-
ektüre IUr Studierende geeigneten Band tion („Sanctorum cCommun10* erschienen

Fachtheologen un! theologisch ze1g sich: Christusgegründetheit
un! Sozialität der Kirche gehören-interessierte Lalen gleichermaßen“(
9 Kirche LL11US$5 empirisch un! sOziolo-ach theologiegeschichtlich akzentuler-

ten „Ortsbestimmungen“ Bonhoef{ifers gisch wahrnehmbar se1ın (Frage, wWI1Ie sich
Praktischer Theologie werden kapitel- die geglaubte Kirche In der empirisch VOTI-
welse die einzelnen praktisch-theologi- findlichen Kirche zeigt) Kap widmet
schen Handlungsfelder abgeschritten: Pre- sich der „Bedeutung der S$piritualität für

die Praktische Theologie“ 57—-76 DıIiedigtlehre, Gottesdienstverständnis, Seel-
„Nachfolge“ I9 gilt als „Konkretionsorgelehre un! Gemeindeautfbau. Fur die

Katechetik wird dQus$s Kapazitätsgründen des Glaubens“; s1e 1en' der „Wiederge-
auf Sabine Bobert-Stützels Buch „Dietrich winnung der Bergpredigt für die CVaNgC-
Bonhoefifers Pastoraltheologie“ Guters- lische Kirche“; „Gemeilnsames eben“
loh F995 verwlesen; uch auft Reinhold E939) stellt sich als „Überwindung VO.  -

Mokroschs Beitrag „Dietrich BonhoelTtier Individualismus, Subjektivismus und In-
nerlichkeit  44 dar. In der „Ethik“ ste dieals Religionspädagoge?“ (In Rupp
TE VO. den ler r  an  ten' (Arbeit/üa (g Denkwürdige Stationen der

Religionspädagogik, ena 2005, Kultur, Ehe un! Familie, Obrigkeit, Kır-
277-299); 1Im Rahmen VO dessen theolo- che) ZUT Diskussion, miı1t der die neuluthe-
gischen Grundlinien se1 die eigene weitere rische TE VOINl den Schöpfun sordnun-
Bearbeitung VO  - Bonhoefifers Katechetik RO TSEeTzTt werden sollte (461 Bel der
vorstellbar. Interpretation der edanken aQus$s „Wider-

Der ulibau das Bandes verbindet „DIO- Stan: un! Ergebung“ (  TC: Tüur
graphische Annäherung“, „theologische ere‘; legt Wert darauf. dass bei der

ZKG 117. Band 2006/2-3
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Beireiung echter Weltlichkeit 1m Sinne (ung der Predigt als „Richtpunkt 1mM Bild
BonhoeftTiers der christologische Grundim- Bonhoeliiers  44 se1 weitgehend unberück-
puls N1IC übersehen wird sichtig geblieben (Ausnahme: TNS

Charakteristisch für die Gesamteıln- eorg Wendel tudien ZAULE Homiletik
schätzung des Vis 1st. ın BonhoeHers lJeirıc Bonhoe({fiers  H übingen 1985

Eıine „intensivere Beschäftigung miıt demTheologie se1 eın AIIC N1C AdUSZUI11ld-
chen iıne Kontinuitätslinie bleibe predigenden BonhoeHer“ sel darum wich-
wahrnehmbar. achgewilesen wird 1€es 1ges Desiderat der Forschung 7F Be-
besonders derT des Gemeindeaufil- achtenswerte kritische Akzente sind be-
Daues, durchgehende otıve konsta- obachtbar die „Sakramentali-
1er werden. Man werde den lexten nicht sierung der redigt“ In der Finkenwalder

Zeit durchaus problematisc: (90) die S1-gerecht, „WeNn Ila  _ sS1e In ıne be-
stımmte, Vo  - außen herangetragene Ent- uatıon des Horers se1 nfolge konse-
wicklungslinie der Theologie Bonhoef(ifers quenter inkarnationstheologischer Be-
einzuordnen versucht, indem 111a IWa stimmung der Predigt N1IC genügen!
In ege einen Bruch egenüber seinen ZUr Sprache gebracht. V{I. vermisst bel
vorhergehenden theologischen A Bonhoeftiier iıne intensivere Berücksichti-
schauungen postuliert“ (195 WI1IEe ZzZuerst gung der Humanwissenschaften, Wäads$ hoO-

miletisch einem Wirklichkeitsverlustbel anirıe üller, Von der Kirche DL
Welt Eın Beıtrag den Beziehungen des geführt habe die Situation des Horers
Wortes Gottes auf die soOcletas In Dietrich weithin aus$s (9113 och besitze die Kon-
Bonhoeftifers theologischer Entwicklung, zentration auft das Wort der bei
Leipzig 1961, Auf 1967 immerling eın tarkes „antiideologisches oten-
betont demgegenüber: „Was sich an Jar och OnNoOoeliers Ex1istenz als
1st die jeweilige Akzentulerung, die auft ensch un als Prediger bildet ine Aus-

nahme: die Zeıt der Bekennenden KircheNCUC kirchenpolitische und gesellschafitli-
che Herausforderungen un auf wech- WarTr ıne Ausnahmezeit. Imıtation
selnde berufliche Tätigkeitsfelder Bon- VO  - BonhoeflTliers Predigtweise, die Z-
Oellers zurückzuführen st.{(4193) Fer- dem Bereicherung un: Herausforderun:
HGr „Eine Konsequenz der Zusammenge - bleibt, ginge indes bel Vernachlässigung

der Sıtuation heute seinen Intentionenhörigkeit VO Biographie un! Theologie
einerseı1lts und VO  g wissenschaftlich-theo- vorbei.(105) Uneingelöst blieben nach
logischer Reflexion andererseits stellt 1945 manche VOoO  - BonhoetTtiers Empf{feh-
Bonhoeftfifers Verzicht auft eın einheitliches lJungen, die aus$s der Kirchenkampf-Situa-
theologisches System dart (18) Dieser t1on verstehbar S1INd: Rücknahme VOIKS-
Systemverzicht 1st dialektisch begründet. kirchlicher Strukturen zugunsten einer

Freiwilligkeitskirche, weltlicher Hauptbe-DIie In der Vergangenheit mıiıt großsem ENn-
diskutierte ra ob Bonhoef- ruf des Pfarrers, freiwillige en der Ge-

fers Theologie 1mM Gefängnis einen Bruch meinde anstelle Kirchensteuer. Z
erfahren habe, wird deshalb vernelnnt: merling versucht In einem absc  j1elsen-
„Wenn eın Charakteristikum seiner Theo- den Resumee (8 „Herausforderungen
logie gerade darın bestand, ass kein für die Praktische Theologie Impulse

für die GemeindepraxIis“ 209-219) Bon-geschlossenes theologisches System enNnt-
hoeffers Ansatz aktualisieren. HT-ckelte, kann logischerweise uch das

1ne System 1wa das VOTL  } der dialek- scheine Bonhoetiers Praktische Theologie
ischen Theologie gepragte nicht VO  — aus mehreren Gründen „unmodern, Ja
einem anderen ablöst worden se1n TeEM! un sperrig“ (209) Sind se1ine
1Wa dem eines religionslosen, weltlichen Anregungen {ür die Gemeindepraxis s
Christentums  4 (18) SO werden auft dem umstritten“ un! „bis eute uneingeholt“
biographischen Hintergrund nicht die VO (214) Das wird KOnsequenzen seiner

Bethge aufgewiesenen ler wider- christuszentriert, hibelorientiert und €es10-
standstheoretisch pointlerten Perioden logisch motivierten theologischen Aussa-
aversiver Einstellung gegenüber dem Na- gCIl auigewilesen, wı1e S1€e 1m vorliegenden
tionalsozialismus als vielmehr hemage- Band Bonhoeffers Praktischer Theolo-
mäls die Entwicklung der theologisch- gie fächerorientiert un! eserfreundlich
kirchlichen Aussagen Bonhoeftiiers präa- konzipiert dargestellt SiNd: Kirche In ihrer
senNtT, WI1eEe sS1e sich fächerspezifisch inner- SoOzialität bleibt unaufgebbare Grundkate-
halb der praktisch-theologischen Disziplin gorle des aubens, Aufeinanderbezogen-
abzeichnen. Wie die Forschungsge- se1in VO. Kontemplation un Aktion 1mM
schıchte bestätige, habe der „predigende Rahmen evangelischer Spiritualität gilt
Bonhoeffer nıe 1mM Zentrum des Inte- als unverzichtbar, Wiedergewinnung der

Einzelbeichte als seelsorgerliche eratungTessecs gestanden“ CA73 Selbst Bethges
1Inweis (bei Edition VO  - der Ge- un: Aktivierung VO  - programmorientier-
sammelten erke, 1961 auf die edeu- ten Gemeinschaftsangeboten sind erTsSirTe -
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Protestantiısmus nachgerade erschreckendbenswerrt. DIie einzelnen Tätigkeitsielder deutlich:; die Versuche Barths, sich mıiıtpraktisch-theologischen andelns Homı1-
letk, Liturgik. Poimenik, Oikodomik) WIC Gründen un miı1t Entschiedenheit ZU

s1e in den voraufgehenden Kapiteln Nationalsozialismus positionlieren un
un Einbringung uch lorschungsge- diese Posıtion ıIn die kirchliche Debatte
schichtlicher Aspekte einfühlsam un einzuspelsen; se1ine Bemühungen, den

nationalsozialistischen Kollegen In Bonnkritisch zugleich abgehandelt werden,
nicht einfach die Fakultät überlassen.ermöglichen eın Gesamtbild, das Bon-

hoeffers theologische Überlegungen 1n in- Mutiges ass sich nden, Vergebliches
LEL bleibenden Aktualität verstehen ITt, auch, Beharrlichkeit 1n allem urchgän-
indes uch ıne Fülle VO  - Anregungen TÜr 91g rkennbar wird 1n den Brieien
die akademische Praktische Theologie un! die theologischen Weggelährten aus dem
IUr die Gemeindearbeit bereithält, hne Krels „Zwischen den Zeıiten“, wW1e€e die

seinerze1ıt ausgerufene NEUC Epocheau{i kritische Anmerkungen un! WwWI1Issen-
schaftlichen Diskurs (In Text un! Fußlßno- Ende geht weil s1e n1ıe€e einheitlich WAarl.

ten) verzichten. Literaturverzeichnis DIie Brieife VOI em eorg Merz enNnt-
und Personenregister sind beigegeben. behren nicht einer gewilssen agl Briefe

Le1pz1g Meıer Paul Althaus und Emil Brunner welsen
auf theologische Differenzen hin bel
sehr freundlich-kollegialem TIon Beein-
druckend ist Barths Brie{i Bonhoeftier,Karl Barth, Briefe des Jahres 1933, hrg VO  >

Eberhard uUSsSC unftfe Mitarbeit VO.  - mıit dem ihn Aaus London nach Berlin
Bartolt Haase un! Barbara Schenck, zurückruifen möchte Umfangreich ist
Zürich, IVZ 2004, 683 uch die Verständigung Barths mıt seinem

Schüler- un Freundeskreis, 1mM Lehramt
un! 1m arram Bedrückend erscheinenBriefbände entfalten einen gallıZ die Briefe, die sich au{f Barths häuslichebesonderen ReI1z. Diıie 1n er ege Ja VCI-

ablaufenden Kommunikationen tre- Sıtuatlion 1n Bonn beziehen; annn doch
ten ıIn einen Zusammenhang, der sich den wieder SallıZ anders un! wohlgemut klın-
damals Beteiligten selbst noch gal N1IC DCH diejenigen aus$s dem Urlaub auft dem
erschlielßsen konnte Dıe Brieife lassen das „Bergli der VO unterwegs. Was den

normalen Alltag ausmacht, omMm: eben-Bild eines Netzes VOT uge ITeLIEH; 1n
ZU Vorschein: Korrespondenz mıiıtdem sich Verbindungen präsentleren, die

vorher unsichtbar Anliegen un Anfragenden, Einladungen ortragen,
Tonfälle äandern sich nach Adressaten Reiseverabredungen, Schreiben den
un! das aus der IC desselben Autors Vermieter. Genau dieses Panorama eines
Kommentare fallen hier 5 annn uch alltäglichen Lebens un geschichtlichem

Ausnahmezustand das 1st OS Was diesenwieder anders adus All diese igentum- Band eindrücklich Mac. Deutlichlichkeiten VOI Briefsammlungen sind 1n
dem hier anzuzeigenden Band uls wird, wWI1e der Ortgan: des Lebens, Kon-
höchste verdichtet un üben er ıne SCQqUENZECIL ahnend, ber nicht vorherse-
besonders intensive Wirkung Aaus 345 hen könnend, gleichsam eın milderndes
Stücke eines Jahres Aaus der er Kar ! Licht über es wirit; selbst schro{ffe Ge-
Barths un seiner Vertrauten, Charlotte gensatze bleiben lebensweltlich ausgegli-

hen Dıe Dramatik, die sich durch die aulVO Kirschbaum, en sich versammelt,
beinahe jeden Tag abdeckend bis NCUIL on eingestellte Geschichtswissen-
Briefe un demselben atum. Dıe Lek- schaft erZeuUgT, wird eigentümlich untfer-
ture vollzieht den Weg des Jahres miı1t laufen durch die Alltagsgeschichte. DIie
eines entscheidenden Jahres Tür die deut- erson ar‘ gewinnt 1n all dem eın be-
sche Geschichte, die Geschichte der Väall- sonderes TO Immens un! bewun-

dernswert 1st die Arbeitsleistung, sind diegelischen Kirchen In Deutschland, bDer
uch 1n Barths eigener Biographie. Der vielfältigen Bezuge, 1n denen se1in Le-
Blick In die Korrespondenz Barths ass ben führt. Und beeindruckend ist die
erkennen, wWI1e vielfältig die Bezuge uch 1n harten Spannungen nahezu hei-
FOCL}:; 1n denen NIiC LLUI In diesem tere Gelassenheit, 111a  — möchte I1 1n-
Jahr un dachte j1ele Schreiben LECIC Freiheit, die aQus fast en Brieien
finden sich ZUrLX Kirchen- un! Universitats- spricht; selbst dann, WEe111)1 seine berufliche

Situation der Bonner Universität be-politik; VO Umfang her düriten s1e den
grölsten Teil einnehmen. Dıe Entwicklun- F6 ist Die Lust offenen Wort un!
SCIL des Jahres 1933 mıiıt en Befürch- kräftigen Ausdruck wird €1 nicht
L[UuNgECN, Beklemmungen, J1onen un unterdrückt.
Reaktionen lassen sich SOZUSASCH VO. Dem Band sind die nötigen Register

1mM Umfang VO. nahezu Seiten eige-Tag Tag nach- un mitvollziehen.el
werden die Verwerfungen 1mM deutschen geben, darunter uch ıne Zeittafel des
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Jahres 1933 Dıe bliographischen Hinwelse logische. en die „theologische Biogra-
un! die In den Kontext eintführenden Hr- phie Schieders (25-171) TI 1 zweıten
laäuterungen habe ich als passend un hili- Teil des Buches iıne Analyse ausgewähl-
reich riahren Dıie In olchen Brieiwech- ter Predigten 173-232). Dabei verste
seln Immer wleder VOISCHOININCNC. Aus- Eckert se1ine Arbeit Der uch als „Mosaik-
Jassungen („Satze prıvaten nhalts“, 17) stein ZUL Erhellung der kirc  ıchen Zeitge-
sind wahrscheinlic unverme1ldlich (aller- schichte“ (20)
ings g1iDt Cc5 1ne 1elza olcher „Pr1va- Das gesamte Buch ist gepräagt VO  . einer
ter‘  San atze natürlich uch 1mM verölffentlich- en ertschätzung des Autors für den
ten EXI} immerhin der Umfang porträtierten lutherischen Kirchenmann.
der Auslassungen angegeben werden sSol- on In der Einleitung urteilt Eckert,
len Der Band hat ine komplizierte Edi- ass Schieder theologische Theorle un!
tionsgeschichte hinter sich. Andreas Lindt Prax1ıs „vorbildlich“ verbunden habe un
un! Werner Koch, die erstien Bearbeiter, „einer der bedeutendsten theologischen
sind verstorben; annn hat sich die Gottin- Nach{folger Hermann von| Bezzels“ (24)
gCI Barth-Forschungsstelle der Edition SCWESCHIL se1 Der Leser wünscht sich
aNgCNOMINECN,; hier hat Hartmut Ruddies manchen Stellen mehr TIlısche
jel Material beigetragen, das annn VO 1Stanz; beispielsweise WE Eckert die
etzten Editorenteam un der Leitung Begeıisterung Schieders für den Milıitär-
des Barth-Biographen ernNar: 415C dienst entschuldigend kommentiert „Da-

bei 1st berücksichtigen, ass vielevervollständigt un! ZU[r Publikation BE>
bracht werden konnte en, die daran ere noch begeisterter als er.;  w
mitgewirkt aben, dar{i 1mM Namen der Biographisch bemerkenswert 1st der
kirchlichen Zeitgeschichtsfiorschung, bDer 1n wels aut die Entwicklung VO.  — cNnIıe-
uch der Theologiegeschichte, herzlich ers Bruder Heinrich, der als Lehrer
gedankt werden. der Oberrealschule Bayreuth überzeugter

Dietrich Korsch Nationalsozialist un! GemeindeobmannMarburg
der Deutschen TYTISten wurde: Bruder
wider Bruder!“ (30, 251) Leider fehlen

Eckert, 145 Julius CA1LEeder SSÖ— nähere Angaben, obwohl diese sich leicht
Regionalbischo un: Prediger 1in In Helmut Baler: Diıie Deutschen TISteNn

schwerer Zeit EFE Testes ET testimon1la Bayerns 1m Rahmen des bayerischen Kra
chenkampfes, ürnberg 1968, 224 Mnveritatis. Zeugen un Zeugnisse der

Neuendettelsau den lassen.Wahrheit, Band 4)
(Freimund-VVerlag) 2004, 357 55 geD., Schieders eigenes Verhältnis ZU. Na-
ISBN 3-86540-004-3 tionalsozialismus In der Weılımarer epuDb-

lik, das sich VO  - offenen Sympathien 1923
Julius cNAnıeder WarTrl als Rektor des Pre- ZULr kritischen Haltung 1932 entwickelte,

wird L1UTr kurz un wen1g präzise hemati-digerseminars Nürnberg (  8-1  )
un: als Nürnberger Kreisdekan un: ber- siert Z I {f.) Eın inwels auft die
kirchenrat (1935—-1958) über Jahre bisherigen Forschungsergebnisse
hinweg ıne prägende und einflussreiche ganız (vgl Bjorn Mensing Piarrer un! Na-
Persönlichkeit In der Evangelisch-Luthe- tionalsozilalismus. Geschichte einer Ver-
rischen Kirche In Bayern. Von kirchenge- strickung eispie. der Evangelisch-Lu-
schichtlicher Bedeutung über Bayern hi- therischen Kirche In aY! öttingen

1998, p ILLE 191 E Schieders grolseLaus Wal seine mutige Auseinanderset-
ZUNS mıt dem berüchti  en Herausgeber aähe UT, die 1923 fast seinem
des antisemitischen -Hetzblattes „Der Parteileintrıitt geführt a  e wird L1LUTr 1n
Sturmer“ un! fränkischen P-Gau- Anmerkung 139 erwähnt, die sich nicht
leiter Julius Streicher In der -  a der auf der entsprechenden eıte, sondern

wI1e alle Anmerkungen leserunfreund-Reichsparteitage“. IC weniıger VO.  - In-
ich Ende des Buches findet (264 Feresse für die kirchliche Zeitgeschichts- Immerhin bietet Eckert In Text un AN-forschung sind Schieders ı1vıtaten 1mM

Umield der Nürnberger Kriegsverbrecher- merkungen einıge interessante, bisher
TOZCSSC, die 1Im Februar 1946 seiner unveröffentlichte Passagen aQus$s Schieders
Verhaftung durch die amerikanische Mili- Erinnerungen un! besonders wichtig als
tarregıerung führte zeitgenÖssische Zeugnisse Zitate aus

Schieders Briefen seinen Wäh-Deshalb 1st CS egrüßen, ass mıt der
rend 1n seinem TIE VO Marzrlanger Dissertation des bayerischen

Pfarrers 1as Eckert 19808  — ine wılissen- 1933 die NS-„,Machtergreifung“ als klei-
schaftliche Monogra hie Schieder VOI- bel gegenüber einer /TOTeN: WEI-

liegt Allerdings ste In dieser Studie LTG kritisiert ıIn er Deutlichkeit die
N1IC zeitgeschichtliche Fragestellungen Weisung des Dekanates ZU Lauten der

Kirchenglocken ZUE Hıssung der Haken-1m Vordergrund, sondern praktisch-theo-



410 Literarische erichte un Anzeigen

doch damals In einer Predigt azukreuziahnen In ürnberg: „Und das hat
mich WwWI1e selten ETW 88l den etzten Jah- tellung genommen.“ (290) Zweiten
[CI1 erschüttert. Dıie Kirche darf nicht ka- Weltkrieg WarTr CcNıeder zerrissen ZWI1-
pitulieren VOI diesen Gewalten un s1e schen dem Wunsch nach dem Untergang
mMu Mitleid spuren mıit denen, die unftfier- des NS-Regimes un! seliner deutsch-na-
egen Sind (268) tionalen Einstellung: „Als ann die bösen

Nachrichten kamen, Ireute I1la  — sich unIm August 1933 ulerte sich cANnıeder
erstmals öffentlich In einem Zeitschriften- chämte sich. FEiıne OSse Zeıt!“ (292)
artikel die Deutschen T1sten. AT} Zu Schieders Verhältnis Meiser
gend jemand MU. Jetz den Mut aben, wünscht I1a  - sich Quellenbelege für die

ZUT Lage sagen.“ (274) Maı Feststellung: „Unbedingt un brüderlich
1934 riei chlıeder mı1t anderen AA Bil- stan chıeder Landesbischo{f Me!1Il-

SCTLI, 1tt jedoch ebenso darunter, WE dasdung der bekenntnistreuen „Bayerischen
Pfarrerbruderschalit“ auf, der sich DIs 1935 nÖötige bischöfliche Wort die Geme1ln-
rund 500 Geistliche anschlossen. Als 1m den der gegenüber aa un Parte1i AdUS$S-

September 1934 der stellvertretende Gau- 1e der gelinde geraten War:: (156)
leiter arl olz In Nürnberg 1ıne Kam- Fur den Leser schwer nachvollziehbar

Landesbischo{i Hans Meilser ist Eckerts häufiges Springen innerhal|
IC protestierte Schieder beim Poli-

BennoO artın.
der Chronologie SOWIE zwischen zeıtge-

zeipräsidenten nÖössischen Außerungen Schieders 1mM
17. September 1934 riei Schieder über „Driıtten eich“ un! Reflexionen cnNlıe-
die Vikare se1ines Predigerseminars die ers über diese Zeıt nach 1945
Nürnberger Gemeinden ekenntnIis- ec kurz der Abschnitt über
gottesdiensten 1ıne Großkundge- „Neuordnung, Wiederauifbau un:! Kır

chenleitung“ dus$s 151—160). €l warebung der Deutschen TYısten aufi Tau-
hOchst interessant, mehr erilahrensende kamen. Vier Wochen spater erfolgte

aut Weisung des Reichsbischofs der FEın- über die Konflikte Schieders mi1t der aIlle-
bruch August Jagers 1mM Landeskirchenrat rikanischen Besatzungsmacht. Immerhin
1n München; uch chıeder wurde für AT irugen sS1e ihm die Bezeichnung „Drauner
gesetZL TYTklärt Dieser weilgerte sich ber ekan  M 1n einer Schweilizer Zeıtung eın
kategorisch, das Predigerseminar dem Eckert beschränkt sich hier auf Ndeu-
DC-Nachf{folger übergeben. Sta  essen LuNgenN: „Die ihm anbefohlenen Men-
organisierte den KampI Meisers schen, die mehrheitlich der Verführung
Amtsenthebung In ürnberg. Seine V1- durch den Nationalsozlilalismus erlegen
are November 1934 der der selbst veriührte Verführer k
„Befreiung“ des DC-usurplerten Nürnber- versuchte CI mıt allen ihm Verfügung
gCI Dekanates un! des Landeskirchenra- stehenden Mitteln helfen TEUIC 1e'

VO  - einigen missverstanden, weiltes eteiligt.
ezember 1934 wurde Schieder sich weigerte, se1ine Gemeinde 1NZU-

z Nürnberger ekan, Januar weisen, einem US-Militärgottesdienst
1935 In Personalunion ZU Kreisdekan teilzunehmen | Das völlige Missver-
des 1E  e geschaffenen Kirchenkreises stehen des weitgefassten seelsorgerlichen
Nürnberg berufen. CNıeder Wal uch jegens Schieders Waäal annn uch der
über seinen Kirchenkreis hinaus 1mM KIr- Tund, ass einmal O! azu kam,
chenkampf 1V. Im unı 1935 1e die ass die Militärregierung Schieders seti-
Eröffnungspredigt bei der reichsweiten ZUN$ verlangte un ihn 1MmM Jahr 1946
Bekenntnissynode 1n Augsburg, 1mM Juh kurz verhaften ielß (152 f.) Die Amerı1-
1936 sprach bei der Deutschen Kvan- kaner hatten Schieders Briefübermittlun-
gelischen OC In Stuttgart. Hausdurch- gCH für Internlerte als konspiratives Ver-

halten eingestult un ihn 1n der aC.suchungen, Verhöre un Verwarnungen
VO auf den 10. Februar 1946 inha{i-Urc die Gestapo ollten chnhlıleder e1In-

schüchtern Eın VerflahrenIKanzel- tert. Als die 1m Nürnberger auptprozess
missbrauches un Verstolses das Angeklagten kurz VOI ihrer Verurteilung
Heimtückegesetz e1ım Landgericht Nurn- standen, richtete Schieder im September
berg-Fürth wurde 1940 eingestellt. 1946 ine Botschaft S1C ber deren

ach der „Reichskristallnacht“ 19358 Inhalt berichtet Eckert nichts uch tür
riet Schieder den redigern des Miıtt- die Nachkriegszeıt auf, ass Eckert
woch, November, folgenden Bußs- un zentrale Studien Kirche und Entnazifi-
€:  € (Eckert, 124, fälschlich „Im fol- zierung In Bayern 1M IC auft CAIederTr
genden Sonntagsgottesdienst“), die Zehn offensichtlich nicht ausgewertet hat (vgl
Gebote miıt Luthers Auslegung verle- Clemens Vollnhals Evangelische Kirche
SCI1l och Jahrzehnte spater machte un! Entnazifizierung SSr DIie

Last der nationalsozialistischen Vergan-Schieder sich N se1ines eigenen
Schweigens Vorwürtfe: ‚Ich wollte, ich
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genheit, Munchen 1989, 25 130 1335 der Münchner eierate dürifte bald TOl=
144 passım) CI1)

erdienstvoll 1st die Bereıts 2003 veranstalteten die Heraus-Bibliographie
Schieders 334-347) Leider en Ver- geber des hier besprechenden Bandes
zeichnis der benutzten Archivbestände eın Nachwuchswissenschaftler-Sympo-
Nützlich ware eın Personenregister BSCWE S1UmM der Universita übingen, das 1mM
SC 11 Eiıne wichtige Erganzung ZU Text Kontext des SFEFR 437 „Kriegserfahrung
tellen die OTOS VO  x chıeder In en reg un Gesellschaft In der euzelt“/
Lebensphasen dar. er oMmM' dem Le- Projektbereich „Religion un! Kriegser-
SCI der Portratierte, der In amtlicher Funk- fahrung angesiedelt WAäl. Das Buch VCI-
t1o0n me1lst her STEL wirkt, besonders auf sammelt acht, inhaltlich divergente,
einıgen Bildern AUS dem privaten Bereich gleichwohl ertragreiche eitrage.
(Z. 169 miıt füuni seiner insgesamt sechs In seliner grundsätzlich-theoretisch A
Kinder bel einer Wanderung). altenen Einführung „Erfahrungsstreit

SO hinterlässt das Buch, zumindest aQus und Erinnerungsrecht“ diskutiert Andreas
der Perspektive der Kirchlichen Zeıtge- Holzem die konjunkturellen Verschiebun-
schichte, einen ambivalenten Eindruck BCHN der Erinnerungspolitik. HKr betont,
un: regl hoffentlic weiliteren Studien dass die „Zuordnungen un: Deutungen
über Julhius CNı1eder VOoO  - Nationalsozialismus un Oolschewi1s-

Dachau BJörn Mens1ing I1US$S einerse1lts, Militäraggression, e1ind-
un usammenbruch“ SPaNnunNgs-

reich un konfessionsunterschiedlich DD
Holzem, Andreas, Holzapfel, Christoph SC (13) Holzem kritisiert, ass die

Zwischen T1egS- und Diktaturerfahrung. Nachkriegsdiskurse über rlieg unaz
Katholizısmus un Protestantismus In der tur bisher me1lst 1L1UT reproduziert un
Nachkriegszeit (Konfession un! Gesell- nicht als ‚Konstruktion VO  | Wirklichkert
schaft 34), Kohlhammer-Verlag uftt- prasentliert wurden. Genau hler seizen die

Einzelstudien des Bandes S1e sollen diegart 2005, ISBN 3-17-018558-6, 240
Seıten, 24 ,— „Erfahrungsgeschichte VO  - Totalitarısmus

un! Krieg“ als Konstruktionsprozesse
Der Jahrestag des Kriegsendes hat schildern un! dabei die „Christlichen MoO-

eEerNEuUTt das Interesse der Öffentlichkeit auft t1ve un! Motivationen, Sinnfigurationen
die Ereignisse des Zweıiten Weltkrieges SC un Handlungsoptionen miıt den sO7lal-
en uch die historischen Fachwissen- kulturellen Diskursen der Nachkriegsge-
Sschaiten en sich dem ema 11U. VCI- sellschafit interdependent verschränken.
stärkt aus sOzial- un! kulturgeschichtli- atur- un! Kriegserfahrung 1st er
cher Perspektive aNSgCNOIMMECN., KON- wesentlich als religiöse Erfahrung be-
texTi der Erforschung der Kirchen 1 stimmen.“ (14  — Das 1st ine steile ese,
Drıtten eic INa auft den ersten 1C die nicht uletzt aufifhorchen ass Ögli-

chen Einwänden egegnet Holzem, 1N-überraschen, ass die riegsjahre noch
N1IC umfassend bearbeitet sind. DIies dem darauf verwelist, dass den Krieg-
cheint sich angsam andern. 1979 verstörten Deutschen nach 1945 „weıltge-
hatte Gunter Brakelmann miı1t einem hend der konfessionell gespaltene christ-
Quellenband ZUrr Kirche 1Im rieg 1C Sinnhorizont E, Verfügung“ stan!
Schneisen geschlagen. 1ın rTescha ihre Kriegserlebnisse deuten. eli-

9102 wird el nicht streng theologisch,beleuchtete 2002 „Die evangelische Chris-
enheit un:! die eutische Geschichte nach sondern als gesellschaftliche Kommunika-

STTE1ILE die Kriegsjahre ber LLUT t10Nn VO. Transzendenzerfahrung verstian-
kurz Verschiedene tudien ZUrr Zwangs- den (I33) Der ogen 1st amı weiıt, fast
arbeit 1mM Raum der Kirchen un! ihrer weIılt NNT, enn die Einzelbeiträge
Wohlfahrtseinrichtungen sind jüngst CI- können diese Vorgaben 1L1UI bedingt e1INn-

lösen. Was irritierend 1st uch die Wahlschienen. Fachtagungen und Forschungs-
des Titels „Zwischen Kriegs- un Anprojekte wıdmeten sich dem Einfluss des

Krieges auf das gemeindliche eDen, auf turerfahrung. Katholizismus und Protes-
Verschiebungen In Theologie un konfes- tantısmus 1n der Nachkriegszeit“. ber-
sioneller Mentalıität nach 1939 SO richtete und Unterschrift stehen ın keinem rech-
die Kommıiıssıon für Zeitgeschichte 2004 tien Verhältnis; WwWel extfe ehandeln de-
1nNne Münchner Jagung den „Kirchen ıdiert den Krıeg un! NI die ach-

kriegszeit. Aufgrund der katholischen1m Zweıten eitkneg“, die EV. ademıile
Arnoldshain 1ıne Konfiferenz ZU. gleichen Schwerpunktsetzung ergibt sich uch
ema mıiıt tärker protestantischem AT eın echtes Bild VO  - den Entwicklungen
zent dus$s Vg Düringer/J.-Chr. Kalser 1mM Protestantismus el ware eın Ver-
(Hrg.) Kirc  ıches en 1m Zweıten gleich erhellend SECEWESCH.
Weltkrieg, Frankfurt 2005; die Publikation
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In Annette Studie ZU. SOSC- Reich deutenden oman „Das L11aus-

Nannten Klostersturm geht die löschliche Siegel“, der die Zeit des Dritten
Reichs als Kampf zwischen Oott un! Sa-nıg erforschte Beschlagnahmung VO  -
tan betrachteteOstern während des Krieges S1ie WUlL -

Christian chmidtmanns kritischer Be!l-den als Krankenhäuser der Flüchtlings-
heime der Volksdeutschen Mittelstelle B tLrag „Fragestellungen der Gegenwa: mıiıt

uth zeigt, w1e fießend die Der- Vorgängen der Vergangenheit beantwor-
gange zwischen Inanspruchnahme, Be- ten  * beleuchtet die Erinnerungspolitik 1

deutschen Katholizismus €1 OM11-schlagnahmung un: Enteignung 11,
stellten sich die Klöster doch zunächst nıerte au{l Seiten des Episkopats ıne theo-
pflichtbewusst M den Dienst des ater- ogische Geschichtsinterpretation, die das
landes“ (27) bevor s1e ihr Eigentum Be* Drıtte eic als Abfall VOILl christlichen
SCH gezielte Übernahme-Angriffe der Na- en un! die Kirche als einzigen intak-
tionalsozialisten verteidigen usstien. ten Ort des Widerstands verstand. Daraus
uth oOMM' deshalb dem chluss, erwuchs der IC ıne wichtige, LL1LO1A-

lische Rolle eim utfbau der Bundesre-ass die katholische Unterscheidung ZWI1-
schen rieg un! S-Regime durch die DuDIlik. Kritische Lalen wWwWI1e Ernst-Wol{I{-
kirchenfeindlichen Eingriffe untragbar gallı$ Böcken{iförde bemerkten, ass die
wurde (> Naturrechtslehre, die Neutralität L

Y1stOp. Holzapfels Analyse der All- über dem aal, die Gegnerschaft ZU. [1»
tagsreligiosität ze1g Beispie. der beralismus die Hierarchie für 1ne are

politische Analyse des Nationalsozlalıs-Kriegsbrie{fe der süddeutschen, 14köpfi-
gCIl Bauern{familie In den Jahren 1LL1US 1! gemacht hätten. Bemerkens-
3-1 wWI1e traditionelle TYısten werterwelse g1Ing dem späteren Verlas-
den rlieg euteten un wWeilC mentalıi- sungsrichter mıiıt seiner 1961 In „Hoch-
tätsgeschichtliches Potential Milliarden and“ veröffentlichten Kritik dezidiert
[SIC beförderte eutsche Feldpostsen- einen Beitrag AA Modernisierung

der TC un NI1C. einen histori-dungen besitzen können (3  w Dıe Famı-
schen errıss 193—-196lienmitglieder erlebten den rieg als Ge-

artın TOC.  ausen beschlielst dencht Gottes, ihre weltliche Pflicht,
ZU. Teil uch als Soldaten 1 Feld, M Band mıit einem Beıtrag ZUTI geschichtspo-
sich 1NSs Private der den sicheren Bereich litischen Selbstdeutung der Anfänge der
des Gottesdienstes zurück. Nur punktuell GDD: die sich dank ein1ıger verfolgter
findet sich Regimekritik. Allerdings Gründungsmitglieder als iıne Parte1ı pOTT-

ratierte; deren urzeln 1 Widerstand TaomMmMm: Holzapfel dem Ergebnis, ass
die untersuchte Korrespondenz aufgrund gCIL Brockhausen zeigt, ass 1€e$s ZWaäal
der tarken Traditionsgebundenheit der nicht falsch, ber doch L1UTE die
Familie (miıt rel Ordensmitgliedern) anrtAel 1St, bestand doch eın Erfolg der
kaum repräsentativ se1 (89) (1  e uch ıIn der Integration der au-

Steilan erlautert, wıe mi1t der Er- fergeneratlon.
Irotz eines N1IC| iImMer präzise erkenn-fahrung des Hungers un der ausländi-

baren Fadens heiert das Buch fürschen nterstützun: nach dem Krieg das
eutische entwicklungspolitische Engage- den weılteren Gang der Forschung wert-
ment begründet wurde. Dankbarkeit VOo. Anregungen Zudem mMac LCU-
wurde ZU OTI1LV für die Hilfsaktionen gler1g au{f die Monographien der sich 1ın
konfessioneller erke, ebenso eın Au{isatziorm präsentierenden ach:-
deutsches Verantwortungsbewusstsein als wuchs(kirchen) historiker.

Roland ‚ÖfflerGegenentwurf ZU. kriegstreibenden TIf- Marburg/Lahn
ten Reich

Christian Kuchler gibt Finblicke in die
überoptimistischen katholischen Erwar- Parai1so, Jean-Yves: ”  Y16€) her die Kirche“.
tungen In das Potential der Filmarbeit In DIie Kontroverse Ida Friederike
Westdeutschland nach 1945 ZUT Rechris- GOrres’ Aufsatz Eın Dokumentations-
tlanısiıerung der Gesellschaft. DIie Kirche band Kölner Veröffentlichungen ZUTLX
konnte kurzfristig das Kinowesen un: Religionsgeschichte, 35 hrg. v.
die Sehgewohnheiten der Gläubigen be- Klöcker un Tworuschka “ —”r oln
einilussen. Langi{ristig ließen die 1lieu- Böhlau-Verlag 2005, 611
Bindekräfte nach un! etzten sich die sa- ISBN 3.412- 5-:9
kularen Mar  Ta durch

Annette antzen widmet sich der aus$s Im November 1946 erschien 1n den
eutiger Sicht problematischen Ge- „Frankfurter Heiften eın „Brieli über die
schichtstheologe der katholischen Schriift- Kirche“, der für heftige Diskussionen VOI
stellerin un Büchner-Preis-Trägerin Eli- em Katholiken sorgte. Ida Friede-
sabeth Langgässer un ihrem, das Dritte rike GOrres, die Autorin des Brie{es, gng
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In diesem Briei hart mıit den Mängeln 1NSs bietet €1 ıne Orlentierung In
Gericht, die ihr der Erscheinun: der der 1elza der Quellen, uch WEl S1Ce
Kirche 1n Deutschland un!: In en deren Vielschichtigkeit bisweilen nicht Bı

schalien machten. Ihre T1tL zielte recC wird. Dass die Reaktionen VO  - (OQt=
VOI em auf den Klerus, den S1CE 1n seiner densirauen den Briefen VOo  - „Kler1-
Gesamtheit als korre. bezeichnete kern:  C gezählt werden, 1st verzeihlich
NIC: weniger, ber uch N1IC mehr. ES waäre schön SCWESCIL, WE der He-
„Warum giDt weniıge ifromme Priıes- rausgeber dabei belassen Leider
ter2?. WarTr! ihre Grundfrage. nNnstelle einer hat den Quellen noch wel Exkurse
Antwort auft diese rage egte S1Ee 1mM glei- Lolgen lassen. Der ers befasst sich mıiıt
hen Auf{satz eın eidenschaftliches Be- den ablehnenden Stimmen Ida Friede-
kenntnis der 1e ZUT Kirche als Tragerin rike (JOrres’ „Briei“, der zweıte geht der
der ahrheı ab dem Herausgeber „bedeutsam ersche!l-

Sıe ernteife harsche Kritik un! begels- nenden age (S 28) nach, ob der „Brief
Zustimmung sowohl VO  - Klerikern über die Kirche“ eın linkskatholisches Do-

kument se1wWwI1e uch VO  - Lalen. Einen Teil derjenigen
Briefe ihrer Leser, die N1IC bereits eitnah Der Exkurs könnte ine Quellen-
In den Frankfurter Heften verö{ffentlich auswertung darstellen; die Bezeichnung
wurden, hat Jean-Yves Paraıso 1L1U: urs wird ihm ber In der Tat besser
Sammıımnen mi1t dem „Brief über die Kirche“ gerecht. Eine Quellenauswertung
selbst herausgegeben. Die Lektüre dieser N1IC LUr ine Oorrekte Zitierweilse VeCI-

ang un! mehr Bemühen gefordert, VO  —
die innerkirchlichen Diskurse der ach:-
Quellensammlung mıtten hinein In

Pauschalurteilen un!| ausgesprochen
kriegszeit 1m Kontext VO rlegs- un gatıven Vorurteilen dem Nachkriegska-
Diktaturerfahrung, Plucht un! VertreIl- tholizismus gegenüber abzusehen. S1e
bung VOT em mehr eisten mussen, als

DIe Quellensammlung bietet zahlreiche lediglich eın Auihänger se1n, dem
der utor seine Sichtweise auti heutigeAnknüpfungspunkte für iıne weitere HT-
innerkirchlicheforschung der Kirchengeschichte In der Auseinandersetzungen

Nachkriegszeit. ESs 1st inr wünschen, darbietet VO  3 der Laieninstruktion über
ass s1e für weitergehende TDeıten die Suspendierung des Saarbrücker DOog-
firuchtbar gemacht werde. Einem möÖgli- matikers Hasenhüttl bis ZUTr
chen Bearbeiter dieser Quellen wiederum rage nach der Frauenordination.
1st wünschen, ass genügend VOorT- zweıten Exkurs stellt der uUuftfOor

nächst dar, Was un „Linkskatholizis-bildung besitze, den handwerklichen
chwächen der Ausgabe mıiıt Nachsicht MUS  n versteht. ach einer Untersuchung,
egegnen können: Die lateinischen WI1e Ida Friederike GOrres den In die-
Einsprengsel In den Quellen übersetzt Pa- SC Zusammenhang üblicherweise 1SKU-
ralso L11UTr Aur Teil, eutfe weitgehend Jlerten Themen Pflichtzölibat, Frauenor-
ekannte utoren, die VO  - den Briei- dination un der Enzyklika „Humanae V1-
schreibern ıtlert werden, stellt eben- tae  . VO  — 1968 stan! oMmMmM ' dem
falls L1UTE teilweise VOT wobei diese An- Cchluss, ass S1e In dieses Umield weder
merkungen mangels Quellenangaben gehörte noch gehören wollte Das cheint
ohnehin N1IC nachprüfbar sSind. Außer- ihn merkwürdigerweise überraschen,
dem enthält die Edition zahlreiche SINN- obgleic. die VOoO  - ihm edierten Quellen
entstellende Fehler, hne dass klar würde, N1IC geeıgnet sSind, anderes anzunehmen.

Wer das Buch mıit Gewmnn lesenob diese sich schon 1 Original eianden
möchte, sollte sich auft die QuellenteileBei den Fehlern In der Wiedergabe der

öffentlich zugänglichen Quellen 1st das beschrän
N1IC der Fall; hier ware sinnvoll gC- en (Schweiz) Annette Jantzen
11, sich weniger auf die Zuverlässig-
keit automatiıslierter Texterkennung
verlassen. Greschat, artın, Kaıiser, Jochen-Christoph

Irotz dieser Mängel ist das reiche Mate- Dıie Kırchen IM Umfeld des
rlal ıne eingehende Lektüre durchaus 17. Juni (Kon{fession un! Gesellschaft,
wertl. Pathetische un sarkastische, lang- 3i} Stuttgart 2003, ISBN 21 / .
atmige un! erbost-knappe, hymnisch be- 018348-6
geisterte un mahnende Beiträa bieten
einen Zugang den eDatten ach: Der 17.Junı gehört den sSymbol-
kriegszeit, die 1n einem Erfahrungsraum trächtigen nationalen, nicht jedoch irch-
un!| Erwartungshorizont stehen, der 1n lichen „Gedächtnisorten  x TSTIMAals nach
seliner Fremdheit heute IICU erschlie- fünfzig Jahren nahmen 2003 die beiden
Ben 1sSt. Dıe Einordnung 1n „negative“, großen christlichen Kirchen 1n Deutsch-
‚gemischte* un „positive“” Reaktionen land gemeinsam den Ereignissen des
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Volksauistandes öffentlich tellung. Dazu TsStmals publiziert 1st Z7U eispie. iıne
die Beobachtung, ass sich un der Rede, die der sowjetische Regierungsche

grolisen Zahl der Verölfentlichungen, die Georg]l] alenKOw unı 1953 In
anlässlich des Gedenkjahres erschienen, oskau die VO  - T1IC| angeführte

un VO TemM. MAassıv kritisierte SED-1L1UT einzelne finden, die die der Kır-
hen thematisieren. Der VO  — artın Gre- Delegation rıchtete allerdings die An=-
SC un! Jochen-Christoph Kailser In der kündigung Malenkows, die Vereinigung
€l „Konfession un Gesellschaft“ VCI- Deutschlands se1 1L1ULI möglich auf der Ba-
öffentlichte Sammelband „Die Kirchen 1Im SIS, dafs Deutschland 1ne bürgerlich-de-
Umield des 17. Juni 1953° 1st aus einer MoOkKTatlısche Republik se1in wird“ (242) die

ese VO  — einem kurzzeitig geöffne-Tagung hervorgegangen, die anlässlich
des Jahrestages Anfang Juli 2003 ıIn ten „Fenster der Gelegenheit“ (47) ZULr
der Evangelischen ademie Arnoldshain deutschen Einheit belegen CIINaAs, 1st
stattfand. keineswegs unumstriıtten. eın unab-

Zutreifend wird mıt dem ıte klarge- hängiges, demokratisches Deutschland
ste. ass siıch die christlichen Kirchen dürifte die owjetführung kaum gedacht
N1IC 1Im Zentrum des Volksau{ifstandes be- en
wegien un zeıitlic. der 1C NIC LLUT artın TeSCHa analysiert In seinem
allein auft die Jlage des Au{istandes OKUusS- Beıltrag die Reaktionen der evangelischen
siert werden darfT, die kirchliche 711=- Kirche auft den 17Ta 1953 7u ecCc
rückhaltung historisch-kritisch eiNZuUOTd- Mac. der Munsteraner Kirchenhistoriker
IC olglic lenken fast alle eıtrage den darauf auimerksam, dass die aat-Kır-
Blick zurück aufi die kirchenfeindliche Po- che-Gespräche 10. Juni 1953 allein

nicht ausreichten, die kirchliche ZU-litik, die die SED 1mM Juli 1952 aul ihrer
Parteikonierenz OINzIeE. eingeläutet rückhaltung erklären. TEeSCHNa VCI-
Fast durchgängig wird uch das aufi TIC welst darüber hinaus aul den I  I1 zeit-
aus oskau zustande gekommene Aa lichen Rahmen, die internationalen politi-
Kirche-Gespräch 10. Junı 1953 C1I- schen Zusammenhänge, die realen
Wa.  nt, das den massıven „Kirchenkampf“ machtpolitischen Verhältnisse un! das
1n dieser Form been efe Selbstverständnis der evangelischen Kır-

Der Band bietet einen Überblick über chen. Das chloss eın anderes Verhalten
die (kirchen-)politischen Rahmenbedin- einzelner Pfarrer un Mitglieder der Jun-
SUNSCHI (  ilirıe Loth über die owjetl- gCI1 Gemeinde der gemeindlichen „Ba-
sche Deutschlandpolitik; Joachim Heise S15  4 N1IcC aus (98 l.) Mehr wurde der
über die Kirchenpolitik der SED), die eser I1 über die humanitären D

malsnahmen des estens für die Ostdeut-Reaktionen der evangelischen Kirchen In
der DDR Martın TESCHa über das Ver- sche Bevölkerung erfifahren. An der uch
halten angesichts des Volksau{istandes, Jo- politisch motivierten Lebensmittelspen-
chen-Christoph Kalser un! Ingoli Hübner den-Aktion der Amerikaner sollten nach
über die Auswirkungen auf diakonische den UÜberlegungen Adenauers uch die
Anstalten un:! Bahnho{fsmission SOWI1E Kirchen beteiligt sSe1N; diese I sich
Friedemann Stengel über die eologi- Der I1 des sowjetischen Widerstan-
schen Fakultäten un! die Wahrnehmung des zurück un! gingen Waäas TescChHa
un!| Deutung kirchlichen Verhaltens 1ın nicht anführt eigene Wege (90 I3 Arıta
Deutschland und der internationalen schlussreich 1st In diesem Zusammenhang
Ökumene en eberschär über den uch der öffentlich geäußerte Antliamer 1-
„Kirchenkampf“-Begri{f, Katharina Kun- kanismus des evangelischen Verhand-
ter über internationale Wahrnehmungen lungsbeauftragten, Propst Heinrich
un! Norbert Friedrich über en einzel- Grübers, der amı „nahezu vorbehaltlos
NDET Protestanten VOI dem eutschen Bun- den Standpunkt der (103) vertirat
destag). Dıie Biographie Grübers 1st bislang 198088

Erganzt wird dieses Bild .durch Erinne- zureichend unfersu
TUuNgsCH zweiler Zeitzeugen die Auswir- Fur wissenschaftlichen Diskussionsstofi
kungen auf die evangelische Jugendarbeit dürfte uch der VO  — en UVeberschär
(Siegiried Brauer) SOWI1E die organge 1n TNOMMENE Versuch SOISCIHL, den „KIr-
Cottbus (Manired uder) Fast alle Bel- chenkampf“-Begriff historisieren un:
rage stehen 1mM Zusammenhang miıt amı leichsam ‚entmythologisieren“.
fangreicheren der bereits abgeschlosse- Zutreffend stellt UVeberschär heraus, ass
U  - Forschungen Loth, UVeberschär, Kal- Begriff un! Funktion zeitgenÖssisch und
SC Stengel, Kunter) und tutzen sich deshalb auischlussreich Tur die politische
folglich uch auf unveröffentlichtes uel- Wirklichkeitsdeutung der christlichen KAT-
lenmaterilal; einzelne ausgewählte oku- chen Beginn der f{üniziger FE sind.
mente sind 1 Wortlaut abgedruckt. Der Berliner Bischo{i Dibelius WarTr einer

der prononclertesten Vertreter der nNntier-
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pretatiıon staatlıcher Angrifmfe au{l die Kır geboten Der ersuch, die vermeintlich
chen als eines irchenkampfes enlende Solidarıta der ırchen miıt der

Arbeiterschaft während des Au{istandes(116) IC unmittelbar überzeugen
vermogen jedoch die Folgerungen, die mıt der beiderseitigen Entiremdung seit
UVeberschär 1Im Umkehrschluss adus$s dem der Bismarck-Zeit erklären, wirkt 1mM
Verblassen der „Kirchenkampf“-Metapher Licht der VO TEeESCAHa erhobenen HKT-
1m Umifeld des unı zie nämlich CIS5- kenntnisse gänzlic unzureichend. Eher
tens der Schwund des Dewusst die NS- peinlich berührt, WE Heıise, DIs 1989
Zeit erinnernden, innerkirchlich mobili- Stellvertretender Direktor des Instituts

Iür Geschichte der deutschen Arbeiterbe-sierenden „ekklesio-bellizistischen Ge-
dächtnisses“ (109) un! zweitens der Ver- CgUN$ der ademıile für Gesellschafts-
ust einer uUrc den Vergleich miıt der NS - wissenschaiten des Z der SED, einem 1n
atur CWONNCIHECIL un  107 des Be- der Diktion JEWISS übertriebenen, 2003 In
oriffs als geschichtspolitischer alfe“ der Bild-Zeitung !] veröflfentlichten Bel-
der Kirchen dieser Verlust aut iıne ırag VO.  — Lothar OC WeE (der VOoO  — sowjetl-
mehr der minder erfolgreiche „Diffe- schen Panzern „n einem Meer VO  — Blut
renzierungspolitik“ des SED-Regimes un Tranen“ erstickte ulistand, :E} die
rückgeführt werden annn (124 E CI- niedrige Zahl der Todesopfier und Strafur-
cheint iragwürdig. Gerade In den fünf- eıle entgegenhält un angesichts „nüch-
ziger Jahren WarTr die Gruppe der SOSC- terner Zahlen un! Fakten das historische
Nannien „fortschrittlichen Geistlichen Urteil dem eser überlässt. Be1l viel VCI-
noch vergleichsweise €e1n. uch wird meintlicher Gerechtigkeit und der
I1a  - einwenden mussen, ass mıiıt dem DDR-Strafjustiz rag sich der eser
Verschwinden eines Begrilis der histor1- weigerlich, weshalb sich 17.Junı De-
sche Sachverhalt selbst durchaus erhalten MO  en VOT über Gefängnissen
bleiben ann. An die Stelle des Kirchen- versammelten, die Freilassung VO

Gefangenen erzwingen, WI1e Heisekamp{-Begriffs Lral, WI1eE der Beıtrag VO.
selbst schrelKatharına Kunter belegt, (274) als ande-

DE, ebenso auischlussreicher ODOS irch- Schlie  1C Wer hinter dem Plural „KIr-
licher Wirklichkeitsdeutung der des dia- hen  4 Buchtitel uch Informationen
lektischen/historischen „Materilalismus“; über die katholische Kirche erwarter,
der „Kirchenkampf“ wurde In den ug! wird enttäuscht Dıie Herausgeber begrün-
der Zeitgenossen durch den totalıtaren den das Defizit strukturgeschichtlich mıiıt

wWI1eEe dem 1n wels auft die Minderheitensitua-Weltanschauungskampi abgelöst,
uch die Auseinandersetzungen die tion der Katholiken In der DD  A ESs ieg
Jugendweihe zeigen. jedoch den einzelnen 1mM Sammelband

1C uletzt deshalb dürfte uch UVe- behandelten Themenkomplexen schon
berschärs Versuch widersprochen WCCI- se1t Jahren uch 1ne stattliche Anzahl
den, mMI1t der Historisierung des „Kirchen- VO  - okumentationen un wissenschaflit-

lichen tudien über die katholische Kirchekampf-Begriffs“ als eines Schlüsselbegri{ffs
seltprotestantischer Kirchenidentität ıIn der DDR VOL (vgl Historisches Jahrbuch

1945 zugleich uch seine Bedeutung für 1728 2001) 2-5 Verwilesen se1
die Zeitgeschichtsiorschung Z negleren. 1L1UI auf den bereits 1mM JAr 2000 erschie-
Seine erwendung iür die sozialistische Beıitrag VO. olifgang Tischner
Religionspolitik der fünfziger TEe über die Kirchen 1mM Umifeld des 17.Junı
verdankt sich nicht allein einer Pseudo- 1953 (In Historisch-politische Mitteilun-
renalssance UTrTC Historiker, denen der SCH 7 2000, 151—-181), auftf den 1mM Sam-
militante Begrili mıiıt den Quellenfunden melband lediglich 1n einer Fulsnote auf
In den staatlichen Archiven I1- eıte 267 verwliesen wird. €l scheinen

schien“ E1L19) Solange kein bes- manche Befunde über die Reaktionen der
Begriff ZUrTr Deutung der sO7z7lalisti- katholischen Kirche auf die sozialistische

Religionspolitik denen der evangelischenschen Religionspolitik 1mM Vorfeld des
17.Junı gefunden 1St, wird vorläufhg Kirche keineswegs unähnlich se1in.
noch e1ım „Kirchenkampf“-Begriff blei- FEine ezeption der zeitgeschichtlichen
ben mussen. Forschungsergebnisse ZUrLr katholischen

Aus dem Krels der wissenschaftlich Kirche iıne zusätzliche, interessante
urchweg gründlich gearbeiteten eitrage Vergleichsperspektive erölfnen können.

der Artikel VO Joachim He1ise negatıv Dann ware uch das einleitend pointlie
heraus. Anstatt einer systematischen Ana- geäulßserte, weder durch Quellen noch
iyse der Religions- un Kirchenpolitik UrC Forschungen gedeckte rte als
Beginn der fünfziger ahre, wWI1e nach Minderheit hätten sich die Katholiken
der Überschrift un! dem Duktus des Sam- „VOÖLI den griffen der kommunistischen
melbandes erwarten DEWESCHI ware, Machthaber eichter wegducken“ können
wird L1UT 1ne dürre Chronologie 69—77) und selen „auch keineswegs mıiıt derselben
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zielgerichteten Intensiıtat verlolgt“ WOIL- einer positıven Würdigung des ‚Anfangs
einNnes Anfangs voranschreiten.den wI1e die Protestanten (9) differenzier-

Deutlich wIird, dass Rahner IUr einenTT ausgefallen.
Bonn Christoph KöOosters offenen Dialog un die konsultorische Be-

teiligung VO.  — Nichtkatholiken un! icht-
hristen eININ Angesichts der Fülle der
rwartungen un! Wünsche, die auft das
Konzil einsturmen, S1e€. Rahner einenWassılowsky, Günther. Universales Heıilssak-

Konflikt begründet.rament Kirche. ar' Rahners Beitrag ZU[Lr grundsätzlichen
Ekklesiologie des I1 Vatikanums NNS- UrcC die pannun: zwischen der charis-
brucker Theologische Studien; 59) matischen un der institutionellen DIi-
Innsbruck/Wien, Tyrolia-Verlag 2001 mension VO  - Kirche wird notwendig
480 S ISBN 3.7022-2414-9 Enttäuschungen geben mussen, 1st das

Konzil doch dem institutionellen Part
DIie Dissertation VO  - Günther Wassı- zurechnen. Das erledigt allerdings nicht

lowsky sticht In mehrerer Weise hervor: die charismatische Vor-ArbDbeit, Begleitung
Erstens 1st s1e die ıs dato fundierteste Fın- un Rezeption des Konzils ach
zelstudie RA Beıtrag der deutschen terschätzt Rahner freilich die innere theo-
Theologie un insbesondere arl Rahners logische un! institutionelle Dynamik des
für das Zweite Vatikanische Konzil. wel- Konzils selbst. Angesichts des hermeneu-

In seinem tischen Bruches zwischen der ONnzils-tens wendet assılowsky
„Gruppenbild mıt Rahner“ (Konradsblatt) un der Nachkonzilsgeneration empfehlt
emente der Personenkreisbeschreibung assılowsky den Gang VO. £1s des
(Prosopographie) d. weiche zugleic den Konzils hıin seinen Sedimenten 1M AT-
theologischen Diskussionsstand SOWI1E das H1V 38—-72 In der aCcC zeig sich, ass
Geflecht VO persönlichen Beziehungen Rahners Fragen se1t den 1930er Jahren,

wIı1e Offenbarung möglich 1Sst, wI1e miıtun institutionellen Rahmenbedingungen
dem eil innerhalb der verfassten Kircheerschließt. T1ıLfenNs ste diese Arbeit des

„Konzilshistorikers“ für einen Paradig- un! außserhalb derselben ste un WI1Ee
menwechsel 1n der Rahnerforschung, 1N- die Sichtbarkeit dieses Heiles gedacht WEeTlI-

sofern Rahner mehr und mehr 1ın die Ver- den könne, den entscheidenden nter-
gangenheit einrückt und einem Teil der pre  Nn uch für se1ın Verständnis

der Kirche als Sakrament des Heiles WCCI -Geschichte der Theologie, der Kirchväter
den.un der KirchenlehreriInnen In der MoO-

derne wird. Die TEL genannten Punkte Bekanntermalsen geht Rahner (Grund-
schlielsen einen vlerten mıit eln arbei- sakrament; Zeichen 1ın dieser sakramen-
tet In einer hermeneutisch ehutsamen alen Betrachtung mıit ttO Semmelroth
un! archivalisch umfassenden Weilse die (Ursakrament; erkzeug) 1mM Grundsatz

übereın. DIie Dynamik der Gnadenertah-Zeugnisse aus$s der ‚Textwerkstatt der
deutschen Theologengruppe auf un be- IUg drängt auf Sichtbarkeit un mensch-
zieht vielfach persönliche Finschätzun- lich-institutionelle Vermittlung. Diese 1st
CIL, I1wa ttoO Semmelroths ‚Konzilstage - für Rahner mıiıt der griechischen Patristik
buch/’, mi1t eın kosmos- un! geschichtsuniversal den-

Wassilowsky baut seine Studie In jer ken. Ekklesiologisch präferiert Rahner In
der Vorkonzilszer noch die Metapher VO:Hauptteilen auf Seine sehr ausführlichen
Leib Christi (79—-1Prolegomena. ZUr Erforschung des ekklesiolo-

iıschen Konzilsbeitrags Von arl Rahner Im ersten Hauptteil Kritik. amp
11 beginnt miı1t hermeneuti- eine dogmatische Konstitution De Ecclesta
schen UÜberlegungen. ET nımmt Alberigos 165—-276) zeichnet die Arbeit der
Unterscheidung zwischen dem Konzil als deutschen Theologengruppe In der OTrTDe-
Ereign1s’ un! dem Konzil 1n Endtexten reitung auf das Konzil nach, die sich miı1t

der ekklesiozentrisch un triumphalis-aufi un! T1 für ıne tärker interdiszipli-
nar ausgerichtete Erforschung des ONZIIS tisch gepragten Vorlage De Ecclesia VOoO  —
ein Obwohl die Modernisierungskate- ater Iromp auseinander eizten mMuUuUusSssStie
gorlie zurückhaltend eurte gibt Bel den regelmälsigen eifen ın Maınz
erkennen, ass ihr differenzierter Ge- wurden annn die maßgeblich VO  - Rahner
brauch wichtige Anliegen un Prozesse un Semmelroth verflassten Anımadversi0-
des Konzils bündeln kann. Dıies gilt uch Nes de chemate de FEeclesia (vgl 198-—264;
für den Stil neue Pragmatik) un Reprint 410—423) ausgearbeitet, die NI1IC:
die NCUEC Typologie (neues ngsten) die- mehr edu  1V den Begriff Leib Christı
SCS „pastoralen“ ONZIIS (1 1—37) explizieren un! uch das betonte Abgren-

untersucht die sich wandelnden Fin- zungsverhältnis gegenüber der Welt aul-
stellungen Rahners gegenüber dem Kon- lösen. Dıiese Anımadversiones bilden iıne
zil, die VO  — einer groißsen Skepsis bis wichtige Grundlage für einschlägige Kon-
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zilsreden der i1scChoie un! Kardinäle KOoO- [ysticı COrporIıs erinnernde emente sSind
n1ıg, DöpIner un olk uch die zuneh- ebenso auszumachen, WI1E Einflüsse wel-

anderer Entwürtie auft den Philipps-mende Internationalisierung der Zusam-
menarbeit, 1Wa mıiıt Iranzösischen B1sc- Text Als gemeiınsame Plattiorm Iür die
Oien un: X  7 wird VO  — mitbe- Verständigung hebt die Verwurzelung
dacht (182-185). dieser Theologengeneration In der Neu-

zweiten Hauptteil wird die er- scholastik hervor, die noch in Abgrenzung
natıve“ der deutschsprachigen Tuppe und Absetzung wirksam ist

In der jesuitischen Kerntruppe Iun-„Universales eilssakrament Kirche“ SC
stellt 277-356). Diıiese entfaltet die Vielfalt glerte Rahner VOI em als Inspirator, Inı-
der Bilder neutestamentlich VO Begriff tiator un Kämpfer, während Semmel-
des Heilsgeheimnisses her un! bricht die roth spezifisch ekklesiologische Ompe-
ver' juristische Ekklesiologie des tenzen einbrachte un! Grillmeier oft die
ochmittelalters un ihre Konzentration Mühe des Schriftiührers rug DIie ENOTINEC
auf die einzelnen Sakramente auf Komplexität der Kommunikationsstruk-
326-—-33535). des Konzils un! der Vorbereitungs-

Miıt dem Leitmotiv Heilssakrament, In SIUDPCIL interpretiert mıiıt Hunermann
seiner neutestamentlich un patristisch als Teil der heranwachsenden eslalen
gewelteten Perspektive, geht ine Selbst- Globalkultur.
relativierung der Kirche durch ihre ela- Diese Dissertation stellt nach Inhalt un

Methode einen Meilenstein für die 1ST0O-tionalisierung .nach außen’, ZU[I Welt hın,
als uch un VOT allem ‚.nach innen:, auft risch orlentierte Rahnerforschung dar. Ö1-
T1STUS hin, einher. SO ste 1U Jesus cher 1st sS1E uch eın wichtiger Baustein IUr
T1STIUS un! se1ın Rückbezug aul .Ott die Erforschung des Zweıten atıkanı-
„Volk Gottes“; „ecclesia aD Abel“) 1 schen Konzils.
Zentrum. Dıe Sakramentalıta der Kirche Methodologisch kaum unterschät-
wird iınne Rahners un! ugustins) F  - ist el das Verlahren der Personen-
VOTI em eschatologisc. estiımm(t, Was kreisbeschreibung, durch das die Vernet-
die TUr ZUrTr Vorstellung Vo  - der gestuften ZUNg theologischer Durchbrüche besser
Kirchengliedschaft ölfnet Im dritten erkennbar wird un die kirc  ıchen
Hauptteil Rezeption: Das Deutsche Schema Wandlungsprozesse besser beschreibbar
De Ecclestia auf dem Weg uUumen gentium Sind. SO ruft diese Arbeit nach CHNISPre-
kann zeigen, wWI1e der Philipps-Entwur: henden Untersuchungen, 1Wa {ür Cdie

Bischöfe un Periti der Benelux-LänderZUrT entscheidenden Vorlage für Lumen
gentium wird, 1ın den ann e1ıle des deut- der Tür die Arbeit un die Stellungnah-
schen Entwuries eingearbeitet werden. 111  — der orthodox unlerten Bischöfe un
Goldstück dieser Recherche 1st die VO Theologen. Befiragenswert erscheint die
Wassilowskvy ausgegrabene handschriftli- Neigung ZULIr „Germanozentrik“, die
che Korrektur Rahners der UMDTAa- UrC Rahner als zentrale 1gur un! die

Konzentration aut die Arbeit der deut-10 Schematıs Constitution1s dogmatıcae induziert(266 spater Lumen gentium schen Vorbereitungsgruppe
L3 In der Rahner un seine Mitstreiter wird rag INa  - nach dem UÜbergang VO  -
nicht mehr die Kirche (Lumen gentium est einer christologischen einer ‚triniıtarı-
eccles1a), sondern T1STUS als Licht der schen!’ Ordnung des Sakramentsbegri{ffs 1n
Völker proklamieren. Lumen Gentium E (Z Cyprilan-Zitat)

der nach dem Stellenwer der Enzyklikazeigt, wWI1e Rahner vehement, ber
Ecclesiam $UAM und der Pastoralen Konsti-vergeblich die volle Sakramentalitä der

Kirche verteidigt, hne die ekannte ADb- tution über die Kirche Gaudıum el SDES 1mM
schwächung „velut1“) verhindern Zusammenspiel mi1t Lumen gentium, un
können. In der ac wird das Verständ- amı nach dem Welt- un! Kulturbezug
N1s der Kirche als Heilssakrament PTO- der Kirche, wird der französische Eın-
mınenter Stelle (Lumen gentium E 1) aul- fluss VOI Congar un eNU, ber uch

VO. de Lubac tarker berücksichti4  F hne ass daraus gefolgert l1eswerden kann, ass der Sakramentsbegriff se1ın. Fur Congar deutet der UuUTtfOr
das entscheidende un dominierende selbst 356—-377, bes AnNnm. Die UI11-

Theologoumenon der Kirchenkonstitu- fassende Sondierung des deutschen Eın-
t1on se1l Resumee und Ausblick flusses auf den Sakramentsgedanken ın
400—408) W.u.a noch einmal der Ekklesiologie des Zweiten atıkanı-

schen Konzils un die besondere Recher-den hermeneutischen Grundlageniragen
zurück: ET welst darauf hin, ass VO  - e1- che VO  g Rahners Führungsrolle In diesem
He Konzil 1m Ubergang, das KOompro- theologischen Netzwerk qualifiziert diese
milsse formuliert, keine einheitliche un! gut esbare Arbeit VO. Günther Wassı-
es durchdringende Grundkonzeption lowsky ZUEF Pflichtlektüre für alle, die

werden kann Beharrende,
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der gegenwärtigen ökumenischen 1tua-sich mıiıt der Ekklesiologie des Konzils be-
schäftigen. t107!: „Natürlich musste uch für Pott-

Übingen Bernhard Nitsche ‚.der er‘ Schritt VOoO  — der römisch-
katholischen Kirche selbst gemacht WEeTl-

den (S.:7) 1)as 1st der übliche Kehrvers,
der IUr U11ls heilßt ‚das Haus VO achMarchetto, Agostino: Concıilio Ecumeni1co Va-

FCANO B GContrappunto DET Ia S$Üd StOr14a. her bauen/’, enn INa  - sollte nicht
Librerla 1fMcCce Vatiıcana 2005 40 / ; ine Situation der Einheit antizipleren
ISBN 88-209-7702-8 denken WIT wWenll sS1Ee noch nicht X1S-

Jert  Y (S 270
Dem Verfasser dieser kurzen Prasenta-Das Buch ist ıne kirchenpolitische

Streitschrilft. Der Verfasser erläutert 1€es t1on kreidet der uUuUfOr d. habe ın se1-
selbst durch die Erklärung des Unterti- 1C Beıtrag ‚DIe etzten Wochen des
tels „Kontrapunkt für seine Geschichte“ Konzils’ (Geschichte des Vatikanischen

Konzils, >) auf Tagebücher DZW. Auf-KT will ıne VO  - ihm se1t den An-
fjangen als „ideologisch“ deMNnierte „V1- zeichnungen VO Konzilsperiti zurückge-
sS1oN.  E  Ba der Geschichte des IL Vatikanums griffen BFE greilt zurück auf erichte VO  .

angehen, die sich A monopolistischer Irom sehr zurecht; peinlich I
Weise auf dem ar. der Publikationen un! rein tagebuchmäßig), auft das Jage-

buch VO  e Semmelroth (das 1st weniıgerbehauptet“ (S >) Repräsentanten dieser
„ideologischen Vısıon“ sSind 1n ETSTIET Linıe gul, enn 1st hart, bitter un skeptisch)

erigo VO st1ituto sclenze un auf die (Tagebücher, H.) VO  . Con-
ligiose In Bologna un se1ine Mitarbeiter, garl (ziemlich unvorhersehbar, nervOS-
die internationale Tuppe der O-Autoren sensibel) und VO  - Priıgnon sehr partel-

lich, ich wurde SE tendenzl10S). Dasseiner „Geschichte des 1L Vatikanischen
Konzils“, ber uch zahlreiche andere Kapitel 1st gut gemacht, In SENECIC SUOo,
Wissenschaftler, die sich mıt dem Konzil ber ideologisch“ (S 156)
beschäftigt aben, wI1e 1wa belgische Sind Quellen nach olchen Kriterien
Theologen aus Leuven, französische, ja- heranzuziehen der auszusondern?
teinamerikanische der nordamerikanı- Den eigenen hermeneutischen Stand-
sche Wissenschaftler, aus Deutschland pun charakterisiert der Verflasser
werden un anderem geNaNNT: 4n der Tat vervollkommnet sich die Kir-
Kauimann, Pottmeyer, Klinger, che unveränderlich durch die innere

Schatz eiIcCc GiIC. Vitalität, die inr VO  - T1ISTUS, dem au
Das Buch umzfasst Rezensionen. Sie des mystischen Leibes, un! VO  - seinem

€1S zukommt, In Ireue ZU atersind nahezu alle 1n Apollinarıs. OommMen-
tarıus Jurıis Canonicı, ROom, In der Zeıit VOIl uch Hire das ittel der Konzilien, 11 -
1992 bis 2003 erschienen. (Der Verfasser dem S1E wesentlich s1e selbst bleibt“ Die-
1st Kanonist, ZUT Zeit ekretar des apst- SC  — &Satz erläutert der Verfasser durch eın

1ta VO  - Bossuet „Man soll für gEeWISSlichen ates für die Pastoral der 1gran-
halten ass WIT keine Her Offenbarungten un! Flüchtlinge). der Besprechun-

BL der uftfor Aa ın einem zulassen un dass der Glaube, VO  . T+
anderen Sammelband publiziert. DIie ent ausgesprochen, 1St, ass jede VO  — Ott
Rezensionen beziehen In Form VO  - kur- geoffenbarte Wahrheit VOIN and and

bis uns gekommen 1st Dass dasStellungnahmen nochmals ıne
el weilterer Publikationen e ass Ogma, welches CenNt P feststellt
eın FPülle VO  - Büchern, AufÄ{isätzen, Beiträ- immer verstanden wurde, wWI1e dieses
SCH angesprochen werden. auslegt S1ICuUT ecclesia SCINPCI intellexit  44

Der Stil erinnert In seiner emphatisch- 5: 369
Wissenschaftliche Aufmerksamkeitapologetischen Art Kontroversschri{f-

ten 1mMm ahrhundert, twa Kleutgens annn dieses Buch als Fallbeispiel für eiInNe
„Philosophie“ un! „Theologie der Vor- Weise der Konzilsrezeption beanspru-
eıt Dıie Diflferenz jeg allerdings 1 N1- chen.
Cau der Argumentatlıon. Argumentiert Rottenburg etfer Hunermann
wird weitgehend mit generellen kirchen-
politischen Gründen:; durchzogen sind
diese kritischen Positionsbestimmungen
VO. Geschmacksurteilen un! moralischen
Bewertu:  CH:

‚WEel kleine Beispiele:
SO heißt 1n der Rezension H.J.

ottmeyer: role de 1a papaute tTrO1-
sieme millenaire“ Hinblick au{f den dort
angesprochenen Petrusdienst 1 Rahmen

ZK\  C 1 17. Band 2006/2-—3



419Neüzeit

Zurek, Robert. Zwischen Nationalısmus und jionale Fremdwahrnehmung
Versöhnung. DIie Kirchen un! die ‚Kirchenverfolgung In olen' die 411>=

Beziehungen seltıgen Kontakte der Kirchen undeutsch-polnischen
194z au OIn Weimar schließlich die deutsch-polnische VersOh-

LU  —Wien 2005 (Forschungen un! Quellen
ZUrLXr Kirchen- un:! Kulturgeschichte Ost- Die akribische Recherche 1n einem weılt
deutschlands >) 41 Seiten. ISBN gespannten Untersuchungsfeld c5

3-412-10805-7 SPaNnNT die evangelische un! katholische
Kirche 1n olen un In Deutschland, un!

nach dem hier noch einmal difierenziert nach DDRPunktgenau TE
derdeutsch-polnischen Briefwechsel, un Bundesrepublik führt rTeilich

eute noch sehr emotionsgeladene unter- beinahe allen Punkten deutlichen Di{-
schiedliche Beurteilung riahrt, erscheint jerenzlerungen: ob das bei umstrıttenen
die Studie VO  g Robert Zurek, einem pOol- polnischen katholischen Kirchenführern
nisch-deutschen Historiker. DiIie Arbeit 1st der beim Umgang der Katholiken beider
entstanden als Dissertation 1mM Fachbe- Nationen VOI (I1t ist cheint die unter-

schiedlichsten Verhaltensmuster un! HT-reich Geschichte der Martin-Luther-
Universita Halle-Wittenberg un der jahrungen gegeben haben
Betreuung VO.  — Prof. Michael üller, Krst die Kirchenverfolgung In olen CI-

dem Mitglied des Präsidiums der deutsch- weckte breiteres Interesse 1n den Kirchen
polnischen Schulbuchkommissıon. Deutschlands Man wollte sich nicht

Vor dem Briefwechsel der Bischöfe he- wahrnehmen, weil 1119  - keine VersOh-
nungsbereitschaft sah die OIenN; weil s1ieDCH ZWaNnzlg re eines ‚temno’‘. In der
Del den Deutschen keinen Willen HT: Aus-veröffentlichten Meinung WarT die Wahr-

nehmung des anderen überschatte VO  - einandersetzung miıt den NS-Verbrechen
den traumatischen Erfahrungen der olen entdecken konnten Geschichtsbilder
durch die Kriegsereignisse un! die at- wurden N1IC überprült, Klischees blieben

wirksam, wurden her noch verstärkt;zungszelt un! Flucht un! Vertreibung der
Appelle ZUI Versöhnung, ZUI unvoreinge-Ostdeutschen nach 1945 Diese Last
NO 1C| au{f die jeweilige Ge-schien schwer, ass s1e wWI1e eın Eiserner

Vorhang wirkte: INa  - nahm den anderen schichte sind finden 1mM on VO.  m

VO  - wenigen Ausnahmen abgesehen, Pax Christı In der 'adıtl1o0N des Katholi-
die Zurek ausführlich un! gebührend schen Deutschen Friedensbundes un!

uch bereits auft dem Katholikentag 1nwürdigt, wW1e den Frank{furter Heiten
öln 1945, ber sS1€e bleiben sporadisch.der dem Tygodnik PowszechnYy gul
Wenn uch die polnischen KatholikenwI1e N1IC: wahr, die Sprachlosigkeit 1n der

zerstorten Beziehung. So konnten Bilder weitgehend VO ihrer Opferrolle über-
ıne überdimensionale ac gewinnen. un demgemäls die nitiatl-

Man sieht, welche Hypothek auifzuar- v  . ZUT Versöhnung VO.  — den Deutschen
beiten WAarl, teilweise noch 1St, ıne HypO- erwarteten, darif doch die Deklaration VO  5

Primas OonN!| VO.  — 1948 nicht übersehenthek, die sich se1lt den polnischen Teilun-
werden, In der derI seines eigen-gCH aufgebaut hat, eın Erbe, das Zurek

1m einleitenden Kapitel ebenso erinnert mächtigen Vorgehens ın der Absetzung
wıe den gesellschaftlichen un politi- der deutschen Kirchenführung 1ın den
schen Kontext, den Handlungsspielraum VO  - olen verwalteten ebleten des deut-
der Kirchen 1n olen un! Deutschland schen Reiches bel den deutschen Vertrie-
VO  - 1945 bis 1956 benen missliebige Kirchenf{fürst den eut-

schen 1mM amen des polnischen atholi-DIie Te]) gestreuten ‚archäologischen‘
tudien Zureks ZUI wechselseitigen Wahr- Z1ISMUS Vergebung gewährte. „Angesichts
nehmung der hat 1ne beeindru- der Schrecken der jJungsten Vergangen-
ckende Vielzahl VOoO  - Archiven konsultiert heit, der Gemütslage der polnischen Ka-
un stellt ıne lste VO: Zeitschriften tholiken, des In Deutschland demonstrier-

ten Umgangs mıit der NS-Vergangenheitals Grundlage seiner weıit gespannten Un-
un der Grenzirage SOWI1E der antikirch-tersuchung VOT jefern ine ernuüch-
lichen Offensive der polnischen Kommu-ternde Erkenntnis Man hat den anderen

jeweils kaum wahrgenommen jedenfalls nısten WarTr die 1 Namen der polnischen
wenıger als andere, zahlenmälsig kleinere Kirche deklarıerte Vergebung un Berelit-
Nachbarvölker, s1e. 111d.  — VO.  5 den schaft eines Au{fbaus brüderlicher Bezle-

hungen miı1t den Deutschen zweifelsohneschwierigen Berührungspunkten ab die
eın sehr mutiger Schritt Hlonds (358) ESsder uftfor fokussiert ıIn den sieben The-
1st hne Zweifltel eın Verdienst der vorlie-IN  - 1C. un Bewertung der national-

sozialistischen Verbrechen‘, Vertreil- genden Arbeıt, das zeig nicht uletzt die
ungs- un! Grenzirage‘, Kirchen un! Analyse dieser Deklaratıon, sehr differen-
ionale Minderheiten  E ‚wechselseıit1ige ziert die Befindlichkeit, die otlve, die
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Bedingtheiten der einzelnen Außerungen greifende Wirkung 1Im kirchlichen un: DE
In die Deutung einbezogen en Da- sellschaftlichen en wüuünschen.
mi1t bleibt ON NI1IC| Jänger ausschliel$s- üÜübingen Raıiner Bendel
iıch en polnischer Nationalist, WE uch
diese Tone ın der Deklaration N1IC
überhören Sind, un! die deutschen Ver- de TAa]J, Beatrıce (OQver de Muur. De DDR,
triebenen werden mıit ihren tımmen ZUrLr de Nederlandse kerken de vredes-
Aussöhnung ebenso wahrgenommen, beging.[Über die Mawuer. Die DDR, die
Stımmen, die eingebettet sSind In Appelle, niederländischen Kirchen un:! die Frie-
das Heimatrecht als eın grundlegendes densbewegung] BOoOm: sterdam
Menschenrecht achten. Das InNag eın 2004 416 S 29,50
Handicap BEWESCH se1n, der ufor sieht

Dıie olen vermissten eın ed1in-
VO  -

Diıie eutsche Friedensbewegun: insge-
gungsloses Versöhnungsangebot Samıt un! insbesondere ihre VOoO  - der SED
deutscher eıte Man wünschte sich VCI- unabhängige ichtung 1n der DDR gehör-
gleichbare emühungen WI1eEe s1e die eut- ten den besonders interessanten Phä-
schen mıiıt den westlichen aCcC  arn plleg- LLOINCITECIN der Zeitgeschichte. Das jeg e1-
te  5 “DIe nıicht sehr zahlreichen Versöh- nerselits der Breıte un: inhaltlichen

1e dieser ıvıtaten, deren pann-nungsinitlativen der polnischen TYısten
tellten kein Gegengewicht den weıte VO  — Iirommer Sammlung bis 5SYS-
1M christlichen pektrum geäußerten tematıschen Provokationen eichte Es
deutschen{ieindlichen Meinungen dar. jeg darüber hinaus dem In Einzelhei-
Dennoch oten sS1e Iıne Chance ZUT ber- ten 11UT schwer gewichtenden, ber 1mM
windung des Zustands der gegenseiltigen Ganzen doch unbestreitbaren Faktum,
Nichtbeachtung un ZUTLXT Dialogauifnahme. dass da „oppositionelle Energie sich aus
Diıese Chance wurde NIC. SENUTZT, weil Quellen spelste, die die Herrschenden
1ıne ea  107 der deutschen eıte Aaus- NIC. verschutten konnten un denen
blieb.“ (360) s1e schließlich gescheitert sind“ (E Neu-

Diıie Kirchen haben sich 1 ersten ach- Dert, Geschichte der Opposition In der
kriegsjahrzehnt weitgehend den DDR, Bonn 1997, 15) Davon handelt
Schwerpunktsetzungen der Politik rlen- uch die vorliegende Untersuchung
tiert, die prımar nach Westen gerichte Man greilt nach ihr miı1t besonderen Kr-
WAarl, das Resumee Zureks auft se1ine wartungen, weil S1e In großer Ausführ-
zentrale rage nach dem Beıltrag der Kırs ichkeit erstmals den Blick über die deut-
hen SE deutsch-polnischen Verständi- schen TENzZzeN hinaus ichtet un mıiıt der
SgUNgSPIOZCSS. uch hier dominierten TST Einbeziehung der organge In den Nıie-
einmal Vorurteile, Vorwürtie un! eisiges derlanden einen wesentlichen Faktor der
Schweigen. Man wird Iso nicht voreilig europäischen Friedensbewegung Wort
un! vollmundig VO  - einer Erfolgsge- kommen ass
Sschıichtfe sprechen können; die Kirchen Es geht In der Studie die Darlegung
brauchten, un! da kann Zurek kaum kon- der reichen Verbindungen
fessionelle Unterschiede ausmachen, el- zwischen ostdeutschen un! niederländi-
191  — langen Lernprozess VO  . über zehn schen Gruppen un Kreisen der Friedens-
Jahren IC uletzt weil In den deut- ewegung, die 1ın fester WI1E 1n her OCckKke-
schen ırchen die Schu:  Trage me1lst nicht FL Anbindung ihre Kirchen e x1Istier-
aufgeworfen un! keine Debatte über ten, Gemeindekontakte un! die MIit-
Schuld. ne un! Wiedergutmachung wirkung der Kirchenleitungen 11—30).
geführt wurde, sondern die Kriegs- un! Besonderer Nachdruck jeg auf der ätig-
Nachkriegsleiden der Deutschen beklagt keit des überkonfessionellen „Interkirch-
wurden. Man verurteilte die Vertreibung lichen Friedensrates“ (Interkerkelijk Vre-
un wandte sich die Oder-Neiße- desberaad. IKV) Und selbstverständlich
Linile. Man fand über die gangıgen Ver- nehmen die 10Ne€en un! Reaktionen
haltensmuster nicht hinaus. „Anstatt den der SED miıtsamt den Organen des Minıs-
Konflikt In Anlehnung christliche Ver- teriıums tür Staatssicherhei den gebüh-
haltensmuster entschärien, verharrten rend ausführlichen Raum eın
die deutschen un! polnischen Kirchen bei Den eigentlichen Beginn des besonde-
der etonung der eigenen NSCHU un T[CI1 Interesses uch protestantischer nlıe-
der Schuld der Gegenseılte SOWI1E bel der derländischer Kreise der DDR un!: den
Artikulierung eigener Forderungen un: dortigen kirc.  ıchen Verhältnissen datiert
der unreile  Jlerten Abweisung der OTrde- VerLl.in auf die „LIEGUCT Ostpolitik“ der
ITUNgsCH dieser Gegenselte.: (368) Man zialliberalen Koalition ıIn der Bundesre-
kann dieser Arbeit L1UT ıne breite zep: publik un Willy Brandt Hıer dem-
t1ıon In der Wissenscha un! 1ne tiei entsprechend uch die detaillierte Darstel-

lung ein. Vorangestellt 1st diesem Block
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keit uch andere Gruppen un! Kreiseeın Kapitel, das die organge VO  3 1945 Dis
1969 skizzieren versucht (3 1—47) Trei- schlossen sich diesen Protesten eson-
fend wird der tiefgreifende theologische ere Bedeutung besaß die Teilnahme
un! kulturelle Wandel se1t den sechziger kirchlicher Vereinigungen, insbesondere
Jahren umrissen. Fragwürdig erscheint je* des IKV SOWIle der internationalen O-
doch die Bindung unterschiedli  er ber- ischen Friedensorganisation Pax Christi

Denn dadurch verlor das UnternehmenZCUSUNSCH un Zielsetzungen, die die
Niederländer eiteien:; TEL Persönlich- das 1um der Hörigkeit egenüber MAOS-
keiten, nämlich ebe Kohlbrugge, Be kau Eiıne regelrecht euphorische Stim-
RuYys un! Herman Korteweg Diese Cha:= INUNS TEe1Itetfe sich annn S, als die Nie-
rakterisierungen Sind nicht L1UTr 1ın Einzel- erlande die 1mM NATO-Doppelbeschluss
heiten UuNnsCHaAU, sS1e relfen VOI em vorgesehene Stationierung ake-
kaum das Wesentliche Antitotalitär, für tien aufschoben. uch 1n der DD  z faszi-
den Sozialısmus un: unpolitisc nlerte diese Haltung viele Menschen. Ob-
sS1e In gewIlsser Weise alle TEL Die hier ohl Versöhnung, Buße un! Schuld In
WI1E uch SONS recC undifferenziert VCI- kirchlichen Friedenskreisen nach wWI1e€e VOI
wendeten Begriffe WOZUu noch „PIO- ıne wichtige Rolle spielten,
gress1V“ un! insbesondere „antikommu- 11U.:  - politische Gesichtspunkte edeu-

L[UNg, bis In die Gemeindekontakte hineni.nistisch“ gehören verdecken ıne erheb-
ich omplexere Wirklichkeit. Von den Vor allem ber ückten Jetz' der IKV un
Anfangsjahren der „Konierenz Europa- die Theologische Studienabteilung des
ischer Kirchen“ (KEK) eiwa, die bewusst BEK CNS Als INa dort jedoch
Verbindungen DAl sten aufbaute un! ıne einseltige Abrüstung uch der OÖstli-
wobei gbe Emmen, der Generalsekre- chen eıte als Vorleistung IUr die Schafi-
tar der Hervormde Kerk, ıne wesentliche fung des Friedens 1Ns Auge fasste, Q1ing die
Rolle spielte, 1st hier mıiıt keinem Wort die Leıtung des Bundes auf Dıstanz
ede Das füunite Kapitel behandelt die Zuspit-

Diıie chronologisch gegliederten Kapitel ZU11$ dieser Entwicklung 135—-175). Die
TEN bis sieben behandeln ann die re Bemühungen des IKV jelten L1U:  - zuneh-
1970 bis 1989 Zunächst wird die Ostpoli- mend auf ine CigeNE, unabhängige Frie-
tik der Kirchen bis 1978 geschildert enNns- un! Emanzipationsbewegung In
49-85 der ökumenischen Konzep- galız Europa, Iso bewusst miıt Einschluss
tiıon VO  - Albert Vall den Heuvel, General- der osteuropäischen Dissidenten Dıie
sekretär der Hervormde erk se1t E Z- westdeutsche Friedensbewegun: dagegen
spielte der Bund Evangelischer Kirchen blieb 1mM wesentlichen weiterhin Ab-
In der DDR (BEK) neben der westdeut- bau der Walfensysteme interessiert. Le-
schen Evangelischen Kirche In Deutsch- diglich einıge „Grune“ vertraten weıter

reichende Positionen. Finzelne Friedens-and (EKD) ıne wichtige Rolle, se1-
tens der Kirchen ste ebenso wWI1e 1mM kreise In der DDR gingen uch vorsichtig
esten ausgleichend un! versöhnend onkrete politische TODIemMe ber der
wirken können. Der BEK nahm diese Versuch des IK V, das Dresdner Friedens-
Unterstützung dankbar Man 9CeNOSS forum 1mM Marz 1982 ım INnnn der eigenen
6s; VO  — den Niederländern geschätzt un! Zielsetzungen ges  en); schlug fehl

TC L1UTI die Staatssicherheit wandteeın weni1g bewundert werden.
Gleichzeitig sperrte sich die Leıtung des sich dagegen, sondern 1mM eigenen Inte-
Bundes jedoch den Ausbau nNstitu- uch der BE  A übrigen Oste der
tionalisierter grenzüberschreitender Ge- LNCUEC KUurs des IKV tiefgreifende Ausel-
meindekontakte. DIie Materie erschien nandersetzungen In den eigenen Reihen
allzu sensibel. Der ohnehin chmale Spiel- aus

Diese Entwicklung seizte sich, W1e€e das1AUI1 gegenüber der SED SOWI1E die pECI-
mManent aktive Staatssicherheit sollte nicht olgende Kapitel zeig (177-217), in den

nächsten Jahren kontinuierlich fort.durch unkontrollierte organge gefährdet
werden. der DDR entwickelte sich 1U  — vollends

ach der Schlussakte VO  - Helsinkı1i ıne eigenständige Friedensbewegung.
1975) demonstrative 10- Eıne el der „Gruppen Oste sich VO  ;

HE  — {ur den Frieden SOWIl1e NECUu eNntstie- den kirchlichen orgaben. Der IKV ent-
altete 1m Februar 1983 seın weitgesteck-en! Friedensgruppen 1n den Niederlan-

den, ber uch 1n der DDR, Zustimmung, tes, auti Demokratisierung un Entspan-
Anerkennung un! Zulauf. Davon handelt NUunNng VO.  — un zielendes Programm
das vierte Kapitel 71 Der primäar un arbeitete der Schaffung eines
VO  — den Kommunisten organıslerte un! blockübergreifenden gesamteuropäischen
finanzierte Kampf{ die Neutronen- Netzwerks. Der BEK bemühte sich, nach

allen Seiten vermitteln un! beruh!il-OM! (19783772 fand breite Unterstut-
ZUNg 1ın der niederländischen Öffentlich- gCNH, während gleichzeitig die Staatssicher-
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heit mıiıt den Mitteln der Lockung, e- anstaltungen den FEisernen Vorhang fak-
renzlerung un! nackter Gewalt die Friıe- 1SC) immer wieder durchlöcherten Da-
densgruppen bekämpfte. Und alledem durch wurde iıne andere irklichkeit als
anderte sich In den etzten Jahren der die OINzZIE proklamierte bezeugt. Und das
DDR kaum eIiwas 219-263). Den durch hal{i TYısten 1mM sten, en Widrigkeiten

un! äaußeren Benachteiligungen Z
Wandel wollte die SED VO. der DDR lIern-
Gorbatschow eingeleiteten politischen

JITOtZz, N1IC. 1L1UT ihrem Glauben festzu-
halten Der Staatsbesuch Honeckers In halten, sondern dadurch gleichzeitig iıne
den Niederlanden 1m Sommer 1987 andere ealhta aufleuchten lassen.
brachte VOTL em für die Gemeindekon- Laurens Hogebrink, selbst eın aktiver Miıt-

kurzfristige Erleichterungen. Der arbeiter 1mM IK V, spricht 1mM Rückblick VO.  —
IKV wirkte noch klarer un! entschiedener der Feindschaft, die jene Organisation sSEe1-
als Iur Menschenrechte un! Demo- tens der kommunistisch gelenkten TIE -
kratisierung. Der BEK dagegen mMUu. densbewegung und dementsprechend
sich, SallZ auft der Linie N1IC L1UTE der der Staatssicherheit aut siıch ZO9. ber
melsten Politiker In der Bundesrepublik, markiert ausdrücklich keinen Gegensatz
sondern uch der kirchlichen Repräsen- ZU. Wirken un! der Bedeutung der Ge-
tanien 1ın der EK  e SOWIE In den Nieder- meindekontakte „Auch eın (In uNseTEeIN
landen möglichst stabile politische ugen) völlig apolitischer Glaube, uch
Strukturen Die Machtverhältnisse In Eu- ıne zurückgezogene kirchliche Exıstenz
IODd ollten nicht 1NSs anken geraten. Dıe hne jedes gesellschaftliche Engagement
asıl ndlich eNarrte Del ihren e1InN!  als galt als ‚gefährlich’. Es Wal eın Zeugnis
ern un! Methoden. einer anderen Wirklichkeit, für die die

Der Fall der Berliner Mauer überraschte offizielle Ideologie keinen atz
Aus ben diesem TUN! Wal für vieleann alle uch der IKV nel dieses re1g-
1n den betreifenden Ländern eınudesN1Ss In den (261, deutlicher 365,

Anm.316) Inbeklagt die geringe Ne1l- ostes, uch WE sS1e selbst kirchli-
SUI1$ 1mM sten, ber durchaus uch 1mM chen en N1IC. der 1U kaum eilnah-
Westen, sich selbstkritisc der Vergangen- men.“ (Verlorene Jahre? BEine Handrel-
heit tellen 265-277). Zumindest chung der Generalsynode der eder-

landse Hervormde Kerk, Neukirchen-schie{i 1st C555 jedoch, WEe He1ino Falcke
als einer der wenigen gewürdigt wird, uyn 1993, 5:3} Nicht zufällig s1e die-
der Besiers Enthüllungen gewürdigt se Kirche In der For un 1mM
habe 272 FPalcke Orderte 1ıne gründ- Ausbau der Gemeindekontakte ıne
IC Durchleuchtung der Vergangenheit sentliche Au{fgabe SOWwIle Chance des Pro-

des Argernisses, das uch für ihn testantısmus 1mM Blick auf die geistige un!
Besiers Buch bedeutete Zu vorder- geistliche Gestaltung Europas (Hart
gründig wird uch Krusches ea  107 be- ziel (0]0)8 Europa? Rapport Va  - de Gene-
handelt. FEine knappe ZusammenfTfassung rale Synode der Nederlandse Hervormde
beschlielst den Band 279-291). (48 Zoetermeer 1996, bes 217-219).

Hierbei handelt sich 1ne gut C Verl.in N1IC. mıiıt harter Kritik
schriebene, materialreiche un!: dUSSC- der Leitung des BE  R €l gehen VeEeTI-

sprochen informative Arbeit Im ıttel- schiedene esichtspunkte ineinander
über. Sicherlich spielte bei der ablehnen-pun: ste. wWI1e€e gesagt, die ese, ass

der IKV ıne gallıZ eigene Posıtion € - den Haltung der Ostdeutschen gegenüber
ten habe, die sich VO  — sämtlichen anderen direkten Gemeindekontakten mıt den
Kontakten un! Friedensbemühungen 1n - Niederländern neben der orge VOI
1C. qualitativ, abhob Diese Aus:- kontrollierten Vorgängen uch das TAdI-
S>dsc führt grundsätzlichen Fragen. Ich 10nelle hierarchische Selbstverständnis
111}2 Trel. evangelischer deutscher Kirchenleitungen

Diıie niederländisch-ostdeutschen Ge- ıne (62  — Ihre echten TOoODleme mıiıt
meindekontakte werden freundlich dar:- den Friedensgruppen scheinen MIr Je-
gestellt, ber ulis Ganze gesehen doch doch, des Bemühens ınlieren-
eın wen1g herablassen! geschildert. S1ie zierungen (184) HIC hinreichend gewur-

N1IC wirklich systemkritisch. S1e digt Immer wieder tanden doch N1IC.
überschritten deshalb wohl nationale 11UTI Generalsuperintendenten un! Bı-

schöfe, sondern viele GemeindepfarrerGrenzen, durchbrachen jedoch keine
TENzenN 241 0.) Das 1st m. E iıne VOI der rage, wI1e s1ie mıit Gruppen
konstruierte ernatıve Abgesehen VO  - gehen ollten, die mıiıt der kirchlichen Ver-
der rage, WerTr enn damals 1 wöortlichen kündigung wen]l tun en wollten,
1nnn die TeENzZen zwischen Osten und die dementsprec end uch nicht selten
West durchbrochen hat, bleibt historisch VO den Gemeinden abgelehnt wurden

un die me1lst trotzdem erwarteitien, VO  —festzuhalten, ass ontakte, Besuche, C
einsam verbrachteu: SOWI1E Ver- der Kirche geschützt der zumindest N1IC
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t10N2. Auffallend 1st allerdings, ‚GE der Le-
ausgegrenzt werden. Wenn Piarrer un!
Theologen, die diesem Punkt VOIl ihrer SCI faktisch nichts über den Au{fbau, die

Kirche enttäuscht wurden, LU bittere Mitglieder, die Organisatıon SOWI1E die BeCS
nNauerTeN Zielsetzunge des IKV YIaAÄrt: ESs

Klagen vorbringen, dürifen. s1E mıit Auzt-
handelte sich, hören WIT, eın kirchlichmerksamkeıt un! Verständnis rechnen.
besetztes Gremlum, dem EinzelpersonenDIie Au{fgabe des Wissenschaftlers jedoch nicht beitreten konnten, das jedoch eın

ist ıne andere. ET DZW. s1e sollt sich be-
muühen, die unterschiedlichen esichts- Netzwerk miı1t okalen Zentren 1ın den Nıie-

punkte un! Interessen VOI em kritisch derlanden auifbaute Wiıl1e verhielten sich

abzuwagen. azu die anderen Gruppen der Friedens-
ewegu 1n den Niederlanden? ÜberwogZumindest ungeNau 1st sodann die Be-
der 1ssens der die Kooperation?auptung, alleın der IKV habe sich hilf-

Von dem besonderen Einfluss, den der
reich IUr geflohene Piarrer eingesetzt, die

1K V 1n der DDR auszuüben vermochte,
VO  5 ihren Kirchen In der DDR un! ebenso
1n der EKD SsSOWwl1e In den Niederlanden mıt Wal dıe ede VerL.in stutzt sich hierfür
„Berufsverbot“ bestrafit wurden 1n em MaIls auf die Berichte der Staats-

sicherheıit 1531 2091.), deren Darstellun-Aufgrund ihres Ordinationsgelübdes hat-
un! Analysen s1€e grolses Vertrauen

ten s1e dem atz bleiben den s1e
entgegenbringl (24  — ber bekanntlich DC-gestell Erwiesen sich die Verhält-
Orte ZUL ideologischen Überzeugungnısse OTL iur s1e nach dem Urteil der Kir-

chenleitung als nicht mehr tragbar, konn- dieses Organs, ass alle negatıven Tenden-
ten s1e miıt deren Zustimmung ın den Wes- Z  - un gerade die subversiven un! feind-
ten übersiedeln. Sicherlich gab Fälle, 1n liıchen Stromungen un! Aktivitaten ım

Land nicht innerhalb des real existieren-
denen die Meiınungen des einzelnen un!

den Sozialismus entstehen konnten, SOI1-
seiner Kirchenleitung darüber, Was CI-

ern VO  — außen, aus dem kapitalistischenträglich WAal, auseinander gingen. bDber
darum Wal jene kirchenrechtliche Hestseti- un! imperialistischen Ausland einge-
ZUNg kein Akt der illkur. schleppt un uert wurden. In diesem

uch dieser Stelle wird wieder recht Fall kam diese den Niederländern
un ann insbesondere der IKVselbstverständlich eın vordergründiges Selbstverständlich €el. das NIC. ass

politisches andeln als das Entscheidende
die Informatiıonen der asıl über jene Eın-

T}hen. Ist 1€eSs jedoch die ufgabe der
Kirche? Dass die Führung des BEK ıIn der wirkungen auf die Friedensbewegung
Endphase der DDR als Mittlerin zwischen un besonders die „Gruppen” schlicht CI-

der SED der Gesellschaft ungierte, funden ber die Mitarbeiter der
hst schlicht daran, ass die Kıir- Staatssicherheit sahen un! notierten un

lag ZUNaC berichteten, Was s1e ohnehıin ussten. In-
che die eınzige nicht gleichgeschaltete (J)T-

sofern sind Aussagen über die Breitenwir-ganisatıon 1mM Land WAarl. Handelte s1e
schon falsch, weil s1e vermitteln VeEeI- kung des IK V, die auf diesen Materialien
suchte? S1e betrieb ıne alsche Politik, basieren, mıit Vorsicht benutzen.
erfahren WIT, weil s1e sich bemüuhte, die Der INall wird noch einen chritt wWel-
Dissidenten VO  — „effektiven politischen ter hen mussen. Für die Staatssicherheıit

der DDR kam der 1K V zunehmend als ıne
Aktionen“ abzuhalten un insofern „fak-

olitisch gefährliche Grölfßse 1ın den IC
tisch die Feststellung VOoO  5 Marx über elli-

steIIt die Verltl.in dar. Andere ano-
2102 als Op1UMmM des Volkes ntermauerte
(244) Das el. 1mM artex'! Die Kirche mMeIlE wI1e die Kooperation mıiıt anderen

die Religionskritik VO  - arl Marx als Grupplerungen Friedensbewegung,
Maf{ßstab für die Auslegung des Evange- Gespräche ml den kommun1lstischen

Machthabern ”a 154) der die andauernd
liums verwenden mussen. Ist diese Aus-

uten Beziehungen einer schillern-
sag«e theologisc egitim? Dıe Mehrzahl

den Personlichkeit wıe Bischo{ Toth VOINl
der evangelischen Theologen in der DD  z

derme1ılinte damals, s1e habe anderen Voraus- „Christlichen Friedenskonferenz“
SEIZUNHECN folgen. Argumentiert 1119  - 192,215) — koINMECI) LU gallıZ Rande
nicht theologisch, sondern historisch, 1st UT Sprache. Das bed Der‘ Hier über-

nımmt die utor1n, bewusst der unbe-
iragen, angeht, der Kirche staats-

wWUuSsSstT, die Sicht der asıl, denn diesepolitische Aufgaben übertragen SO
kannte ausschließlich ideologisch-politi-eindeutig, wI1e hiler de Anschein hat,

dürifte dieses Problem kaum lösen se1n. sche Kategorien. Eın zugegeben beson-
Auf dieser her unreflektierten Linle ders krasses Beispiel mag das erlaäutern:

wird ann uch die besondere Position Auf einer SItzUnNg der Leiter der taatsam-
ter für Kircheniragen 1 Ostblock disku-

un eE1IStU des IKV entfaltet. Dıiese Sicht
tierte INa  e intenNS1IV über die rage, welche

1St, wıe gesagtl, weitgehend MNCUu ber das
olitische Zielsetzung des Vatikans 1mMm

besagt selbstverständlich noch nichts über
Bunde mit dem Weltkirchenrat hinter

den Wahrheitsgehalt dieser Interprelta-
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der Vereinheitlichung des Textes des Va- Problem miıt dem Kreuz hat Eine „echte
terunsers SOWI1E des Apostolischen lauU- Diskurslösung“ VO. symbolfreien
bensbekenntnisses stand! Konzentrierten Klassenzimmer auszugehen un!
siıch Rom un! enf darum aul das B Beteiligung er Eltern un! des Lehrper-
melınsame politische orgehen die sonals In einem argumentatıven Aus-
sozialistischen Länder? uch diesem tausch un! einer konsensualen Nischel-
un. ste die Studie 1n der Gefahr, dung 1mM Einzelftall 1ne usstattun: mıiıt
die Proportionen verschieben. Das religiösen Symbolen vorzusehen. Die Hnt-
äng N1IC uletzt amı ; scheidung verbliebe hne inhaltliiche
ass Verl.iın durchgängig auft der ene Vorgabe eım aa S1e ergäbe sich aus
der erzahlenden Darstellung Dbleibt Dıe der diskursiven Information un! Posit10-

nlerung der Beteiligten. Als „partizıpatıveskritische Analyse der Quellen, der unter-
schiedlichen Positionen un! der vielfälti- schlägt nach dem Vorbild der
gCH Problemlagen IL anınter zurück. vielgestaltigen kommunalen Beirate un
Die atsache, dass diese Arbeit olchen dem in Grofsbritannien 1988 eingeführten
grundsätzlichen Überlegungen herausior- ”  anding Advisory Council Religious
dert, belegt ihre Stärken ebenso wWI1Ie ihre Education „Religionsbeiräte“ VO.  — DIie VOL
chwächen Ort tatıgen Religionsgemeinschaften

Muünster artın YesSCHAAa: könnten ihre Interessen geltend machen
{I1wa ıIn ezug auf religiöse Bauten der

Veranstaltungen 1m kommunalen Kon-
Lehmann, Hartmut Koexistenz und LEXT un! zugleic Konfliktpotential aD-

Konflikt Von Religionen IM vereinten Eu- bauen. Das „edukatıve Oordert 10-
leranz als Erziehungsziel. Dıiese außerge-ODa Pa Bausteine einer europal-

schen Religionsgeschichte 1M Zeitalter richtlichen Wege wahren Rechtsförmlich-
der Säkularisierung 4), Göttingen keit und Verlässlichkeit SOWI1E die ultima
2004, 176 S55 ISBN 3-89244-746-2 ratıo gerichtlicher Streitbeilegung. em

das eCc als Rahmenordnung der politi-
Der Band vereint (außer dem etzten schen Prozesse gesehen wird, kann

gleich dem Trend der politischen AkteureITl  e eiträge einer Jagung 1M Max-
Planck-Institu: IUr ethnologische FOT- entgegengewir. werden, religionspoli-
schung in VO. bis November 1SC. anzugehende TODIemMe die Judi-
2002 Aus unterschiedlichen Blickwin- atur delegieren. Eın Ansatz, der über
keln ehandeln sS1e Voraussetzungen und die gangıge Alternative zwischen wohl-
Formen toleranten WIE konfliktiven Z11- wollender Neutralitä un! Lalzısmus Ni-
sammenlebens VO  - Religionen 1mM nicht L1aus weiıter verfolgt werden sollte

Stefan sıtulert seine rage, obmehr 198088 christlichen Europa mıiıt beson-
un! In welchem Sinne das „Staatskirchen-derem Augenmerk auf Muslime (H Leh-

INanll, Zur Einführung: Koex1istenz un! rec als symbolisches echt“ bezeichnet
Konflikt VO.  = Religionen 881 Europa, T e 1) werden kann 1m gegenwärtigen

Die Multireliglosität hiesiger Gesell- staatskirchenrechtlichen ichtungsstreit.
schafit 1st alltäglich erfahrbar. Das darin Der (herkömmliche) „institutionelle“ An-

satz e; VO  — der Integrationskrait derliegende Konfliktpotential ass 110 Ma-
rauhn („Dıie Bewältigung interreligiöser Religion überzeugt, deren aktıve neut-
Konflikte In multireligiösen Gesellschai{i- rale staatliche Förderung für egitim
e  5 Modelle für rechtlich strukturierte Der (JjJungere „grundrechtliche“ satz
Verfifahren jenseits gerichtlicher Streitbei- akzentulere das Konfliktpotential des Re-
legung“, 12—-29 nach denkbaren aulser- kurses auf transzendente letztgültige

Sinngehalte insbesondere In der MIi-gerichtlichen egen ZUTrC recCc  ıchen Beli-
sozlalenlegung VO  — interreligiösen Konftflikten 1M schung mı1t wirtschafitlichen,

demokratischen Verfassungsstaat iragen. und/oder politischen Interessenkontlikten
anı exemplarischer Koniliktlagen un beschränke die Au{fgabe des eli-
regt TE Modelle Auf die gionsrechts mindestens vorwiegend auf
NUunNng des obligatorischen Klassenkreuzes die Konfliktbewältigung. Dieser Richtung
durch das Bundesverfassungsgericht hat 1sSt der Grundsicht des Bandes NISPrE -

en uch agen selbst zuzurechnendie Bayerische Gesetzgebung miıt der SOg
„Widerspruchslösung“ reaglert. Danach (erkennbar der unnötig pejoratıi-
ist bei ernsthafit weltanschaulic der VE  — Etikettierung der ersten Auffassung
l1g1Ös begründetem Widerspruch als integrationisfisch). Die imperative wWI1e
das Klassenkreuz nach einem Versuch kommunikative Dımension des Reli-
gütlicher inıgung ggl ine ausgleichende gions-)Rechts arbeıte exemplarisch

religiös-weltanschaulicherEinzelfallregelung reifen In dUSSCWO-
NKritik zeig Marauhn, WI1Ee diese Re- Neutralitä des taates heraus. Einz1ıg In
gelung Lasten desjenigen bleibt, der eın dieser als eigenständig verstandenen
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Rechtsnorm habe sich aus$s ihren verlas- komplizierter un! argumentatıv VOCI-
sungsrechtlichen Quellnormen (Reli- schachtelter als nOt1ig anregt.
gionsifreiheit, Verbot der Staatskirche, reli- der Fragestellung „Religiöse DIs-
gionsrechtliche Parıtät „die symbolisch kriminierung 1n Europa? Anmerkungen
ommunikative Diımension staatlichen ZU. sSTaatlıchen Umgang mıit sogenannten
andelns 1mM religiösen Bereich“ verselb- 'Sekten 54—76) biletet arkus Rau e1-
ständigt. Als religiöser Inkompetenz He  > auischlussreichen Überblick über jer
verbiete dem aat, (a) religiöse 5Sym- Iypen staatlicher alßshahmen als
bole der Begründungen gebrauchen besonders konifliktträchtig eingeschätzte
SOWIl1eEe (D) Religionen, selbst nach säakula- religiöse Vereinigungen („Sektenbe-
TeCH Krıterlien, Iiwa nach Nützlichkeit für richte“, staatliche Okumentations- un
den aat, bewerten. Als Verbot der Beobachtungsstellen, gezielte Warnun-
Identifikation mıiıt einer Religion unter- SCIL, „Anti-Sekten“-Gesetzgebung) SOWIeE
Sagc«c NIC| I1UTL, Rechte un ıchten die T eitigen Reaktionen ın Deutsch-
ungleic. verteilen, sondern es Wäas and un! seltens der USA Kontext der
In der Selbstdarstellung des Staates den Scientiology-Debatte). Der Prüfung
INATUC| erwecken könnte, bevorzuge Art der Europäischen Menschenrechts-
der benachteilige ıne Religion. Diese konvention halten die alsnahmen weilit-
Ausweiltung des Neutralitätsprinzips auf hin STan! Bedenklich erscheinen Sekten-
die eXpressive e1Ite staatlıchen andelns berichte dort, S1E Zzu häufig mehr
se1 notwendig, amı der aa angesichts der weniger unverblümt einer estimm-
des Konti{liktpotentials der eligion se1ne ten Weltanschauung USATUC verleihen“
Glaubwürdigkeit als neutraler Schlichter (75)
wahren kann. Iso N1IC. L1UTr eTrTZiCc In Auseinandersetzung mit der echt-
auft religiöse Zeichen, sondern auf alles, sprechung des Europäischen Gerichtshofis
Was als Zeichen für der iıne eli- für Menschenrechte un! ihrer Ausfüllung
g10N verstanden werden könnte Richtig In Deutschland UrC Bundesverwal-

un ZUsS1eE Ver[l., ass Gerichtsentscheidungen gS- -verfassungsgericht
In Religionssachen, die lediglich indivi- Schächten un ZU muslimischen OpI-duelle Rechtspositionen klären In der T tuch 1 Schuldienst untersucht Christian
fentlichkeit Urteilen über den legitimen Walter die „Religiöse Toleranz 1M Verlas-
Platz VO  - Christentum der siam In der sungsstaat siam un Grundgesetz“säkularen Demokratie umgedeutet WCI-
den können, un! ma.  H€ 1€e$s bereits In

77—-99 Wohltuend unau{geregt, 1M DO-
siıtıven Sinne schulmäßig SacC.  IC un!

der Darstellung der Entscheidung be- nachvollziehbar legt dar, die eli-
rücksichtigen. Im des derzeit VCI - gionsfreiheit chütze NI1IC| TST dann,
mehrt anzutreifenden Miss- ) Verständ- W 1ne eligion, hier der sliam, ein
nlisses des Status einer Körperschaft Ööf- bestimmtes Verhalten gebietet, sondern
fentlichen Rechts als „Aufwertung“ will einNzlg, „dass sich 1ne hinreichend starke

aus$s dieser Not ıne gen machen. römung innerhal einer Glaubensge-
Die 1M Verleihungsverfahren überprüfte meinschaft feststellen äasst, die eın olches
Rechtstreue könne der aa potentiell für sich als verbindlich anslıeht“.
diskriminierten Religionen als Zeichen Das gilt für das Schächten ebenso WI1E für
rechtsstaatlicher Unbedenklichkeit anbie- das agen eines muslimischen Kopftuchs
fe‘  >} amın werde ihr legitimer Platz 1mM e1m Unterrichten uch das Schächten
demokratischen echtsstaa: zu Aus- ZU. bloflßen Verzehr se1 VO  — diesem
TUC gebracht. Letztlich geht Be1l- Schutz NIC dUSSCHOIMNINECIL. Dıe eli-
sple. des Religionsrechts uch darum, 1n gionsfreiheit garantıere das eCc| des eiIn-
den Rechtsbegri{ff über das System der An- zeinen, se1ın auch alltägliches) eDen,
ordnung vollstreckbarer Rechtsfolgen 1: nach religiösen Überzeugungen iuh-
I1LauUus uch kommunikative kte einzube- Temn Eın muslimischer Metzger, der seine
ziehen. INla  — siıch amı N1IC. mehr muslimischen Kunden mıt geschächtetem
TODIeME einhandelt als religiöses KOnNn- Fleisch VEISOTISCH will kann sich aut die
{liktpotential annt, ob dieses empirisch Religionsfreiheit berufen, we:il ihre
gesicherter 1ST als die Integrationsthese usübung seinen Kunden ermöglicht. In
un! ob die hier vertretene Neutralität ezug auft die muslimische Lehrerin, die
staatlıches Handeln unumdeutbar mMacCc mıiıt Kopftuch unterrichten WIll, se1 SIN
OD die Mehrdeutigkeit des Ausdrucks Einzelfall argumentieren. In ede
„symbolisches echt“ in wirklich CILLD- ste ihre reıneılt, nicht die „des“ Islams,

der nicht die Differenzierung In wWI1e N1IC. selten, ine abstrakte Gelahr
eindeutige Begriffe uch für diese ese heraufbeschwörend rgumentiert werde.
zielführender 1Sst, sind LLUTr einıge der Fra- Ebenso weni1g WI1E die Religionsfreiheit €e1-
BECNM, denen der Beitrag wenngleich L1C  - unbedingten Ans ruch auf nter-

ichten mıit Kopftuch egründe, zwinge



4726 Literarische Berichte un! Anzeıgen

die Neutralität des taates ZUrTr Untersa- verstandenen Individuum, sondern bel
der Gemeinschaft der Muslime, dlie Wah-gunNg VOr diesem Hintergrund unterbreli-

tet überzeugend Gesichtspunkte für rung un! Mehrung ihres Nutzen als
ıne einzelfallgerechte Entscheidung. Das oberste Maxime, die In der Charta 1L1UT

Kopftuch dar{i N1IC. isoliert, unabhaäangıg sprachlich verdeckte Koppelung VO  .

VO  3 der Lehrerin einem indoktrinie- (muslimischer) Religionszugehörigkeit
renden un! missionierenden Symbol ” un! Rechtsposition, die ehnlende BejJa-

hung der Möglichkeit, den siam uchmacht“ werden. Seine Ta gewinnt verlassen SOWI1eEe eın bleibender AnsprucTST aus der Persönlichkeit der Lehrerin.
Ihre Tre1Nel 1st der Ausgangspunkt. Dıe universaler Islamisıerung, einschließlich
Grundrechte der Schüler/innen un! der der deutschen Rechtsordnung, die NUr)
Eltern sind gewahrt, WE der Unterricht vorübergehend beachten 1St, zeigten:
uch mıiı1t Kopftuch nicht missionierend die Charta weiche nicht VO.  - den Grund-
der indoktrinierend erteilt wird. Beam- agen des islamischen Rechts aD „Im

Grunde“ werde der Bundesrepublik ZUSC-tenrechtlich reicht für 1ıne Einschrän-
kung der Religionsfreiheit Auffällig- utTerT, „einen privlleglerten Fremdkörper
keılt der EX'  Z der außereuropäl- aufzunehmen, der seinerse1lts keinerlei
sche ebung N1IC aus Insoweıt se1 Loyalitätsbindungen verpflichtet ist  E
ıne Einstellung geboten Der staatlichen Altana 11058 plädiert In ihrem Beıtrag

über „Religlöse Toleranz 1mM Verfassungs-Friedenssicherungspflicht sel verlahrens-
Rechtsprobleme der staatskirchli-rechtlich durch 1ıne Widerspruchslösung chen Strukturen Griechenland“nach dem Vorbild der bayerischen Schul-

kreuzregelung genuge eian, WE 130-139) TÜr die Irennung VO.  - Kirche
nach der rechtlich gebotenen Einstel- un! un! InNe volle Garantıe der
lung Folgekoniflikten kommen sollte Religionsfreiheit. Vom Europäischen Ge-
en der christlichen Praägung se1 ber richtshof berelits beanstandet wurde, ass

das verfassungsrechtlich {UÜr jede Religionuch die Aufklärung Teil der europäischen
Kultur. er sollte die religiöse UÜberzeu- geltende Verbot der Glaubenswerbung
gung eines Individuums In der Regel den (Proselytismus) einseltig 711 Schutz der
Vorrang en VOI der Wirkung eines blo- rthodoxen Kirche eingesetzt wird Ahn-
Isen Symbols wWI1e überhaupt bel Kul- ich einseltig werden die Gesetze ZUrr FT-
turkon{flikten die Orientlierung Einzel- richtung VO.  - Gotteshäusern angewendet

Der Präsident der Republik hat bei Amts-fall VO Pseudo-)Zwang ZAUT: wägung
antrıtt VOI dem Parlament sich 1mM amenzwischen „Anpa der Weg be-

Irelien kann. Als egiltimen und sinnvollen der Dreifaltigkeit verpflichten. Dem-
chritt 1M Kampf den Terrorısmus nach bleibe das Amt Nichtchristen VeI -

stellt Silvila Tellenbach „das Religionsprivi- schlossen. Das Land, 1n dem aut Verflas-
SU1N$ Abs 1) die Östlich-Orthodoxeleg 1mM deutschen Vereinsrecht un! se1ine
C Christı die „vorherrschende eli-Streichung“ dar un! schildert die ers

Anwendung der dadurch eröffneten Ver- g10N  M 1St, besteht 1n diesen Fällen die Be-

botsmöglichkeiten 1mM Fall des „Ka- währungsprobe IUr Religionsfreiheit un!
litatsstaats“ O-1 E3). Toleranz noch) nicht.

Ar En schariatischen Hintergrund der Anhand VO.  — Fallgeschichten wirfit GUun-
Charta des Zentralrats der Muslime 1n ther Schlee interessante Lichter auft die
Deutschland“ nımmt Tilman Nagel Stel- unterschiedlichen Anpassungsprobleme

VO somalischen Migranten un! ihrenlung 115-129). Anlass azu bietet ihm
1mM Westen aufwachsenden Kindern „Do-die Einschätzung des Juristen un siam-

wissenschafitlers Matthias Rohe, €e1 malia un! die Somalia-Diaspora VOI un!
handle sich „e1In deutliches und nach dem 11 September
uneingeschränktes ekenntnis ZUrT Irel- 140=1 56) Versuche der Eltern, den Famı-
heitlich-demokratischen Ordnung des lienbereich Außenkontakte abzu-

schotten un! VOTL em die Töchter Inner-Grundgesetzes426  Literarische Berichte und Anzeigen  die Neutralität des Staates zur Untersa-  verstandenen Individuum, sondern bei  der Gemeinschaft der Muslime, die Wah-  gung. Vor diesem Hintergrund unterbrei-  tet er überzeugend Gesichtspunkte für  rung und Mehrung ihres Nutzen als  eine einzelfallgerechte Entscheidung. Das  oberste Maxime, die — in der Charta nur  Kopftuch darf nicht isoliert, unabhängig  sprachlich verdeckte — Koppelung von  von der Lehrerin zu einem indoktrinie-  (muslimischer)  Religionszugehörigkeit  renden und missionierenden Symbol „ge-  und Rechtsposition, die fehlende Beja-  hung der Möglichkeit, den Islam auch zu  macht“ werden. Seine Kraft gewinnt es  verlassen sowie ein bleibender Anspruch  erst aus der Persönlichkeit der Lehrerin.  Ihre Freiheit ist der Ausgangspunkt. Die  universaler Islamisierung, einschließlich  Grundrechte der Schüler/innen und der  der deutschen Rechtsordnung, die (nur)  Eltern sind gewahrt, wenn der Unterricht  vorübergehend zu beachten ist, zeigten:  auch mit Kopftuch nicht missionierend  die Charta weiche nicht von den Grund-  oder indoktrinierend erteilt wird. Beam-  lagen des islamischen Rechts ab. „Im  Grunde“ werde der Bundesrepublik zuge-  tenrechtlich reicht für eine Einschrän-  kung der Religionsfreiheit bloße Auffällig-  mutet, „einen privilegierten Fremdkörper  keit oder Extravaganz oder außereuropäi-  aufzunehmen, der seinerseits zu keinerlei  sche Abhebung nicht aus. Insoweit sei  Loyalitätsbindungen verpflichtet ist“.  eine Einstellung geboten. Der staatlichen  Altana Filos plädiert in ihrem Beitrag  über „Religiöse Toleranz im Verfassungs-  Friedenssicherungspflicht sei verfahrens-  staat. Rechtsprobleme der staatskirchli-  rechtlich durch eine Widerspruchslösung  chen  Strukturen  ın  Griechenland“  nach dem Vorbild der bayerischen Schul-  kreuzregelung genüge getan, wenn es  (130-139) für die Trennung von Kirche  nach der — rechtlich gebotenen — Einstel-  und Staat und eine volle Garantie der  lung zu Folgekonflikten kommen sollte.  Religionsfreiheit. Vom Europäischen Ge-  Neben der christlichen Prägung sei aber  richtshof bereits beanstandet wurde, dass  das verfassungsrechtlich für jede Religion  auch die Aufklärung Teil der europäischen  Kultur. Daher sollte die religiöse Überzeu-  geltende Verbot der Glaubenswerbung  gung eines Individuums in der Regel den  (Proselytismus) einseitig zum Schutz der  Vorrang haben vor der Wirkung eines blo-  Orthodoxen Kirche eingesetzt wird. Ähn-  ßen Symbols — so wie überhaupt bei Kul-  lich einseitig werden die Gesetze zur Er-  turkonflikten die Orientierung am Einzel-  richtung von Gotteshäusern angewendet.  Der Präsident der Republik hat bei Amts-  fall vom (Pseudo-)Zwang zur Abwägung  antritt vor dem Parlament sich im Namen  zwischen „Anpassung oder Wegzug“ be-  freien kann. Als legitimen und sinnvollen  der Dreifaltigkeit zu verpflichten. Dem-  Schritt im Kampf gegen den Terrorismus  nach bleibe das Amt Nichtchristen ver-  stellt Silvia Tellenbach „das Religionsprivi-  schlossen. Das Land, in dem laut Verfas-  sung (Art. 3 Abs. 1) die Östlich-Orthodoxe  leg im deutschen Vereinsrecht und seine  Kirche Christi die „vorherrschende Reli-  Streichung“ dar und schildert die erste  Anwendung der dadurch eröffneten Ver-  gion“ ist, besteht in diesen Fällen die Be-  botsmöglichkeiten  im Fall des  „Ka-  währungsprobe für Religionsfreiheit und  lifatsstaats“ (100-113).  Toleranz (noch) nicht.  „Zum schariatischen Hintergrund der  Anhand von Fallgeschichten wirft Gün-  Charta des Zentralrats der Muslime in  ther Schlee interessante Lichter auf die  Deutschland“ nimmt Tilman Nagel Stel-  unterschiedlichen Anpassungsprobleme  von somalischen Migranten und ihren  lung (115-129). Anlass dazu bietet ihm  im Westen aufwachsenden Kindern („So-  die Einschätzung des Juristen und Islam-  wissenschaftlers Matthias Rohe, dabei  malia und die Somalia-Diaspora vor und  handle es sich um „ein deutliches und  nach  dem  11. September  2001“,  uneingeschränktes Bekenntnis zur frei-  140-156). Versuche der Eltern, den Fami-  heitlich-demokratischen Ordnung _ des  lienbereich gegen Außenkontakte abzu-  schotten und vor allem die Töchter inner-  Grundgesetzes ... , einschließlich der Frei-  heit des Glaubenswechsels“. Nagels Ana-  halb der eigenen Ethnie zu verheiraten,  lyse des Dokumentes vom Februar 2002  gelingen allenfalls in der ersten Folgege-  kommt zum gegenteiligen Ergebnis. Ein-  neration. Darüber hinaus setzt Verwestli-  zelne Bereiche aus dem Scharia-Recht  chung und Individualisierung ein. Das  auszuklammern und einer deutschen  wiederum führt zu Anpassungsproble-  men und Fremdheitserfahrungen im Ur-  oder europäischen Deutung zu unterwer-  fen, sei nicht möglich, ohne es selbst auf-  sprungsland. In Somalia werde Fremdheit  zugeben. Der strikt göttliche Ursprung des  sehr sensibel wahrgenommen (Phänotyp,  islamischen Rechts, d.h. sein unmittelba-  Kleidung, Bewegung, Verhalten). Die An-  rer Rekurs auf die Absichten Gottes und  passung westlich geprägter Somali in das  die damit verbundene Überlegenheit, sein  erwartete  Erscheinungsbild  gelinge  ebenso wenig wie die Einpassung in übli-  Anknüpfungspunkt nicht beim autonom  ZKG 117. Band 2006/2-3einschließlich der rel-
heit des Glaubenswechsels“. Nagels Ana- halb der eigenen Ethnie verheiraten,
lyse des okumentes VO FPebruar 2002 gelingen allenfalls In der ersten Folgege-
omMm: ZU gegenteiligen Ergebnis. Ein- neration. Darüber hinaus Verwestli-
zeline Bereiche aus dem Scharia-Recht chung un! Individualisierung e1in. Das
auszuklammern un! einer deutschen wiederum Anpassungsproble-

LLIC.  — un Fremdheitserfahrungen 1mM UT=der europäischen Deutung unierwer-
fen, se1l nicht möglich, hne selbst aul- sprungsland. In Somalia werde Fremdheit
zugeben Der STT1L göttliche des sechr sensibel wahrgenommen (Phänotyp,
islamischen Rechts, se1n unmittelba- Kleidung, egung, Verhalten). DIie An-
LEL Rekurs auft die Absichten (GJottes un! passun_ng westlich geprägter Somali 1n das
die amı verbundene Überlegenheit, se1in erwartete Erscheinungsbild gelinge

ebenso weni1g wWI1e die Einpassung 1n uübli-Anknüpfungspunkt nicht e1m autonom
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che Alters- un Geschlechterhierarchien. religlöse Prax]ı artikulieren, wird ab-
Solche Fehlanpassungen machen häufg schließend kurz der islamisch Funda-
ıne Rückkehr nach omalla unmöglich mentalismus herausgegriffen.

Den Abschluss bildet der nicht der Ta-
Der nach dem „11. September“ auUSgCIU-
fene „Kampf den Terrorismus“ 1st

Thaddens über „ÖOkumene un! Europa.gunNs entstammende Vortrag Rudol{f VO  -

inzwischen einem Instrument der PO-
lemik uch un Muslimen avanclert. AT Diskussıon zwischen Kirche un!

Dietmar Rothermund jefert ine Welt In Europa” 169-173)  } ET plädiert
„CSk1Zze6. über „Religiöse PraxI1s un! die für die Zusammenführung der bislang gC-
Artikulation sozilaler Identita trennt verlaufenden Ökumene- un! Ku-

ropadiskurse. der Okumene sieht157-168). Relig10se PraxI1s wirke ident1-
tätsbildend durch Regelinternalisierung ıne zwischen (konfessionel-
un! identitätserhaltend durch Immunisle- ler) Differenzbetonung nach innen un

rTuns$, durch die Suche disposit1ionsVer- (interreligiöser) Differenzreduktion nach
stärkender konstanter Situationen außen, ın der Europa-Diskussion die ZWI1-

schen einer religiösen (SOZ. mıit dem T1S-Meidung VOoO  — Krisen un! unerwünschten
tentum beginnenden) un! einer säkula-Informationen. Anders als die mentale

Glaubensüberzeugung, se1 religiöse Prax1ıs TG then“ un! “ROM* In die Erinne-
au{f Interaktion mi1t Glaubensgenossen, rungskultur einbeziehenden) Legitima-
auft Gemeinde angewlesen. WOo sıe, 1wa tion Europas Dessen politische Einigung
in säkularisierter Umwelt, un!' könne hne Relativieru der erwın-

dung konfessionelier Begrenzung N1IC.miı1t ihr die Gruppe der Überzeugungsmit- gelingen. Seine Vorstellung VO.  a „einertrager un die Mechanısmen der sozialen
Kontrolle, 1st die Identitat bedroht s1e ropäischen christlichen Synode, VO.  — den

erhalten un! artikulieren, könne die Gemeinden gewählt un:! überwiegend
religiöse Prax1ls besonders verstärkt un! mıt Laien besetztNeuzeit  427  che Alters- und Geschlechterhierarchien.  religiöse Praxi  s zu artikulieren, wird ab-  Solche Fehlanpassungen machen häufig  schließend kurz der islamisch  e Funda-  eine Rückkehr nach Somalia unmöglich.  mentalismus herausgegriffen.  Den Abschluss bildet der nicht der Ta-  Der nach dem „11l.September“ ausgeru-  fene „Kampf gegen den Terrorismus“ ist  Thaddens über „Ökumene und Europa.  gung entstammende Vortrag Rudolf von  inzwischen zu einem Instrument der Po-  lemik auch unter Muslimen avanciert.  Zur Diskussion zwischen Kirche und  Dietmar  Rothermund  Liefert  eine  Welt in Europa“ (169-173). Er plädiert  „Skizze“ über „Religiöse Praxis und die  für die Zusammenführung der bislang ge-  Artikulation  sozialer  Identität“  trennt verlaufenden Ökumene- und Eu-  ropadiskurse. In der Ökumene sieht er  (157-168). Religiöse Praxis wirke identi-  tätsbildend durch Regelinternalisierung  eine Spannung zwischen (konfessionel-  und identitätserhaltend durch Immunisie-  Jer) Differenzbetonung nach innen und  rung, durch die Suche dispositionsver-  (interreligiöser) Differenzreduktion nach  stärkender konstanter Situationen un  außen, in der Europa-Diskussion die zwi-  schen einer religiösen (soz. mit dem Chris-  Meidung von Krisen und unerwünschten  tentum beginnenden) und einer säkula-  Informationen. Anders als die mentale  Glaubensüberzeugung, sei religiöse Praxis  ren („Athen“ und „Rom“ in die Erinne-  auf Interaktion mit Glaubensgenossen,  rungskultur einbeziehenden) Legitima-  auf Gemeinde angewiesen. Wo sie, etwa  tion Europas. Dessen politische Einigung  in neuer säkularisierter Umwelt, fehlt und  könne ohne Relativierung oder Überwin-  dung konfessioneller Begrenzung nicht  mit ihr die Gruppe der Überzeugungsmit-  gelingen. Seine Vorstellung von „einer eu-  träger und die Mechanismen der sozialen  Kontrolle, ist die Identität bedroht. Um sie  ropäischen christlichen Synode, von den  zu erhalten und zu artikulieren, könne die  Gemeinden gewählt und überwiegend  religiöse Praxis besonders verstärkt und zu  mit Laien besetzt ... als Partnerin des Eu-  einer Art Identitätsrettungsritual werden.  ropäischen  Parlaments“  überspringt  Auch an die „religiösen Funktionäre“ (die  gleichwohl die konfessionell widerstän-  dige Realität und ist, als was er sie selbst  „Geistlichen“ der verschiedenen Religio-  bezeichnet — ein Traum. Informationen  nen), die bei der Gestaltung religiöser  über  die  Autorinnen und Autoren  Praxis führend sind, stellt dies besondere  Anforderungen. Wo — wie in der säkula-  (174f.) und ein Personenregister (176)  risierten Gesellschaft — Religion als „Pri-  runden diese empfehlenswerte Zusam-  vatsache“ gesehen wird, werden Überzeu-  menstellung perspektivenreicher und an-  regender Beiträge zu einer für Gesellschaft  gungen leichter toleriert, während religi-  und Staat auf absehbare Zeit virulenten  öse Praxis befremdet. Von den — insgesamt  Problematik ab.  noch zu wenig erforschten — Formen, So-  Norbert Lüdecke  ziale Identität in der Diaspora über die  Bonnals Partnerin des Eu-
einer Art Identitätsrettungsritual werden. ropäischen Parlaments“*“ überspringt
uch die „religiösen Funktionare“* (die gleichwohl die konfessionell widerstan-

dige eahıta un! 1St, als Was s1€e selbst„Geistlichen“ der verschiedenen Relig10- bezeichnet eın Iraum Informationennen), die bel der Gestaltung religiöser
über die Autorinnen un! AutorenPraxis ührend sind, stellt 1es besondere

An{forderungen. wI1e In der säkula- 174f.) un eın Personenregister (176)
risierten Gesellschaft Religion als „Pr1- runden diese empfehlenswerte Zusam-
vatsache“ gesehen wird, werden Überzeu- menstellung perspektivenreicher un!

regender eiträge einer für Gesellschaft
guNgeN leichter tolerıe während religl-

un! auft absehbare Zeiıit virulentenOSse PraxIı1s befremdet. Von den insgesamt Problematik abnoch wen1g erforschten Formen, Norbert Lüdeckeziale Identitat 1n der Diaspora über die Bonn
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